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Nachfolger dem folgenden Bande, als Uebergang zur 
dritten Periode der griechiſchen Philoſophie, vorzubehal—⸗ 
ten. Jene Ueberſicht wird mir auch Gelegenheit gewäh— 
ren auf beachtenswerthe Einwendungen gegen meine Dar: 
jtellung der Lehren des Gtagiriten und auf von den 
meinigen abweichende Auffaffungen derfelben einzugehn. 
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IV. zu V. 


Ueber Ariftotele® Beurtheilung feiner Vorgän— 
ger, als Uebergang von der Metaphpyfif zur 


Phyſik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariſtoteles uͤbergehn, faſſen 
wir feine gegen die fruͤhere Philoſophie geführte Polemik ins 
Auge, um einerfeitd zu beftimmterer Einfiht in die Gründe 
der von ihm in der erflen Philofophie eingefchlagenen Richtung 
zu gelangen, andrerfeits. den Weg zum. Berftändniß ber beſon⸗ 
deren Faflung feiner naturwiffenfhaftlichen Principien und. zu 
bahnen. Dir laſſen dabei die auf einzelne Lehren. ſich ‚bes 
ſchraͤnkende Kritik vorläufig außer Acht -um- fi ia an ben, betrefe 
fenden Stellen nachzuholen. ‚A 

1. Gleichwie Plato mußte driftoteleg von der Unhaftbars 
feit eben fowohl der Heraklitifchen Lehre vom ewigen Werden 
wie ber Eleatifchen vom einigen ſtarren Sein ſich überzeugt 
baben bevor er zu feinem Lehrgebaͤude den Grund Segte, beide 
aber gleichwie Jener an der Schwelle deffelben. ausführlich zu 
widerlegen, Eonnte er im Hinblick auf den. Platonifchen Theätes 
tus und Sophifted ‘ganz wohl unterfaffen. Er’ begmigt ſich 
gegen die Lehre von ewigen Werde in der Bewaͤhrung des 
Princips vom Widerſpruch (11,2. 465 f,) kurz geltend gu mas 
chen, daß ein ſtets neues Werden aus Nichts und zu Nichts 
ſelbſt im Begriff nicht feſtzuhalten fei ,. daß ed hoͤchſtens die 
Quantitaͤt, nicht die Qualitaͤt oder Form, treffen und ſich nur 
auf die Sinnenwelt beſchraͤnken koͤnne, verwebt aber in die 
Durchfuͤhrung ſeiner Behauptung, nur die Kreisbewegung koͤnne 
ftetig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veraͤnderung, 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare Wir 
berfegung der Grundvorausfegung ’). Kürzer faßt er, auch 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritif in den 
Morten zufammen, diefer Lehre zufolge müffe nicht fowohl 
Alles Eins, ald vielmehr Nichts fein ?). Es begreift fich auch 
warm in der fritifch biftorifchen Einleitung zur erften Philos 
fophie 3) nur der Heraffitifchen Annahme, das Feuer fei Sub- 
firat ded Werdens, nicht der Lehre vom ewigen fletigen Wer⸗ 
den erwähnt wird; denn nur in erſterer, nicht in fegterer Be— 
ziehung konnte Heraflit denen eingereiht werden, bie eine oder 
mehrere der vier Urfächlichfeiten beruͤckſichtigt; das ewige ſte— 
tige Werden fchließt al und jede Frage nad dem Warum aus, 
Doch bleibt es zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklen Bu— 
she des Heraklit ein ernſtliches Studium zugewendet. Man 
vermißt wenigftend hin und wieder auch da Beruͤckſichtigung 
des Epheſters wo Andrer mindeftend nicht triftigere Erklaͤrun⸗ 
gen von Naturerſcheinungen angefuͤhrt und gepruͤft werben. 
Auch die Faſſung des Feuers als des behartlichen Grundes, 
wortaus Alles abgewandelt werde ), zeugt ſchwerlich von ein⸗ 
en Stubium ded ——— ae " 


D) Arist. Phys. vi, 3 953, b, 9 al yaol — zero Tuy 

dvtwr RZ. qubr‘ ia # or, alla ndvıa xai datt, alla lardd- 

yes 100r6 rov quertotv alfadnoıy. mods od xuineo du dropt- 

1 Kopie Aolir zirndır Adyovoiy, 5 ndoas,' ou yaiknbv. drtey- 

Trage: oöre ro. Wäcrsoder mil: prev oldv TE —νανα, 

A Byte Kal 20 uepopı ati 67. 261,31.016 de our Tor äh 

Ä Jun E77 11777 6,2077 196 — ordsulay Iröigeiae Gur&yn 

| „elvan, | dx twyde gerad. ünggaı 1ER & ER #lg ı dv- 

| tıneluppd eloıy al xıyjatıs zai usrußokal . .. wor el — 

"yatoy, äua utraBalleıy 1ag äyuxtulvas, olx tora Sureyus 
2 WeruBoin, "dRle‘ ig Forai — — at c 8. 

0 N 1. 1. 265, 4 \ “ 

Br» JRR) Le RI ar 1 RR Ä Pu. —* 
- 3) Metsph. I, €; 8. 984, 7. ie: = 

4) de Oncho in, 1. 200, b, 29° Ih rd udv Alla ndyeh yIveadat 
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2. Einer ausführlichen Kritik unterzieht Ariftoteles die 
Seinslehre der Eleaten, nicht ſowohl in der Metaphyſik als 
zu Anfang der Phyſik; und zwar wird bort nur die Eleatifche 
kehte im ihren verfchiedenen Stadien kurz charafterifirt 5), mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleine ald Stoff oder Form zu 
faffen ſei; es wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer⸗ 
ben tbatfächlich habe zugeben und hupothetifch erklären muͤſ— 
ſen ): — unternimmt er die Undenkbarkeit des All; 
eins, % ährung der Bewegung ald Principe der Natur, 
ansfuͤhrlich nachzumweifen, wohl nicht ohne Abficht die Plato—⸗ 
nifhe Afahmentation im Sophiftes zu ergänzen. Zwar foll 
die Behauptung der Eleaten, das Sein fei ein Einiges und 
unbeweglich, eben weil fie die Vorausſetzung aller Phyſik auf 
hebe ), obwohl fie doch, nach e. a. St. ), feine audre als 
die finmliche Wefenheit als wirklich gelten laſſe und auf die 
denfende Auffaffung derfelben alle Erkenntniß zuruͤckfüͤhre, nur | 
im fofern in diefer Wiffenfchäft zur Sprache kommen, in wie⸗ 
fern fie auf die Natur ——— es — und 





Te gacı xal det, eva dt — — & ‚Ti uövay 
vnoulyey, E£ od Ialta nayıa neraagnuartleoder neguxer: 
Eneo kolkoı Bövktodaı Alyeıy Alloi Te noAldi xal Belek 
6 'Eykoıog. 
5) Metaph. 1, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10, 
6) vgl. de Gen. et Cort. 1, 3. 318, b, 6. Il, 3. 330, b, „1A 
?) vgl. Phys. WI, 3. 253, 32. 254, 22. ii 
8) de Oaelo IH, ‘1. 208, b, 21. vgl. jebod) de Gen. et Corr. 1, 8. 
325, 13, wo die &lenten als ünegßevies ayv. alosngır, xal nap- 
ıdorreg alınv ws 10 kyo Jtor. dxolougkiy, bezeichueh, werben. 
Ein Hinausgehn über die Natur ‚aber | wird. auch iu erſteter Stelle 
angedeutet und nur ausgeſprochen daß fie, ben. darüber hinausgehen⸗ 
den Begriff doch wiederum ſinnlich gefaßt, d» }. auf, die Erſchei⸗ 
nungéwelt angewendet, nicht wie Plato) ihn als für fi fe & beſtehende We⸗ 
ſenheit gedacht hätten : Fxeivoı degın 10 undiv ud, akko ngga 
1nv ı1wv alödntwr 6lolar nolaupired eivar, Toravrag, di 
Tıyas yohöas noWTol — ctato Lota rię —R 7 gpob- 
ynass, obım uerjveyxay dni taüıa tous dxeidey Adyoug. 
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überhaupt philofophifch fei 9); jedoch wird bie Polemik. fo volls 
ſtaͤndig geführt, daß Ariftoteled eine weitere Ausführung ſchwer⸗ 
lid) fich vorbehalten hatte. 

Zuerſt nämlich wird gefragt, in welcher Bedeutung bie 
Eleaten den Begriff des Seins gefaßt, ob ald Wefenheit, oder 
ald Größe, oder als Befchaffenheit, und wiederum wie, den der 
Einheit des in der einen oder andren Bedeutung genommenen 
Ceind. Wäre dad Sein zugleich Wefenheit ,, ro und Be⸗ 
ſchaffenheit, mag eins vom andren als geſonde Monnien 
werden oder nicht, fo wirde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein 9. Wäre es aber nicht Wefenheit, fondern Kdiglich Be- 
ſchaffenheit oder Größe, fo würde ſich Unmögliches, d. h. Uns 
denfbares ergeben ''), möchte eine Wefenheit ald zu Grunde 
liegend vorausgefegt werben oder nicht; denn nur die Weſen⸗ 
heit, feine der andren Kategorien kann für fich beftehn. Und 
doc behauptet. Meliffus, das Seiende fei unendlich ,. alfo 
Größe, da der Begriff des Unendlichen nnmittelbar ‚den der 
Größe vorausfegt, nicht den der Wefenheit oder Befchaffen- 
heit 2). Iſt nun das Eeiende Wefenheit und Größe, fo ift 
ed zweierlei, nicht einerlei ; ift ed Weſenheit allein, fo kann 
es nicht unendlich fein oder irgend eine Ördße haben. 
Abber auch das Eins ift in verfchiedener Bedeutung ger 





9) Phys. I, 2. 185, 17 0d unv AN, Eneıdy zrepi yicews ur oð, 
guoıxas BR Enoplar ovußaiveı Urtır auroig, Towg &yta xu- 

Ag Ent wixgpöy diakeydira negi alrwy:; Lyeı yap Yıkooo- 
"ylay H oxdıyıg. vgl. de Caelo 1, 1. 298, b, 17. Ariſtoteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Eleaten (gleichwie Plato, ſ. 
Theaet. 181) ald oraoıwras und zugleich als dyvasxous, bejeich- 
net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys. I, 2. 185, 27 &2 uw yap Loras «ei — xas noady zal 
nosöy, zal ravıa elı’ anolelyufva da’ alinkwr elıe un, nol- 
ka 10 Ödyta. : 

11) ib. 1. ‚30 el u; dtonoy Aytıv 10 ddivaror, 


72) b, 2 'yap Tov anelgau Aöyos iß aooꝙg eier dir’ oux 
odak dd 10, aag. 
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faht Berfchiedened, und zwar entweder Stetiges oder Untheil, 
bared oder dad dem Begriffe feined wahren Was nad Ein 
md Taffelbige B)JY. Iſt nun die Einheit ded Seins die der 
Stetigfeit, fo zerfällt fie Eraft der unendlichen Theilbarfeit des 
köteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fi, wenn auch 
niht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begriffäbe- 
kimmmg ), ob das Ganze und die Theile Eins oder Meh— 
teres fei, und wie Eins, wenn zugleich Mehreres, ferner, in 
welcher Weife Mehreres, wenn Mehrered , und wie ſichs mit 
den nicht ftetigen Theifen verhalte i). Soll dagegen die Eins 


— 


13) b, 7 Adyeraı H’Rv m 10 ouvegts 7 16 ddıaloeror 7 mw» dAdyog 
6 aurös zul Eis 6 Tod el mw Edvm, Üonee uldu zul olvog- 
Bon d. dar zura Ovußeßnxös Akyeımı &» (Metaph. V, 6) wirb 
bier abgefehn und der Begriff des eigenthümlichen Eins (1à xa9' 
laura ?v Aeyöuera Metaph. 1. 1. p. 1015, b, 36) nur. in feinen, 
in angezogener St. weiter erörterten Hauptbebeutungen gefaßt, uns 
ter denn adınigerow aber nicht das der Gattung oder Art nad 
Identiſche verftanden (Metaph. 1. 1. 1016, 18 15 etdeı ddıayopov 
ahipopa d’ wy ddıalperoy 10 eddos zara ınjv. aladnam 1. 24 
ifysıaı ν zul wr 16 yEros ®v xıl.), fondern das Indivibuelle, 
ver Zahl nah Einige (za dgıYuov Er, Metph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im ſtrengſten Siune Untheilbares 10 yap epas adıal- 
geror, oðũ 10 nentoguauevor, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 Zyeı d’ dnoglay negi toü usoous zul rou Ökor, — dt 
ou noös 10» Adyoy-all avızy za alıyn. Nicht als wenn 
diefe Frage dem Gegeyſtande fremd (auch Gubemus hatte fie ver: 
handelt, f. Simpl. 17, b Scho). 329, b, 1), fonbern zur Ablehnung 
bialeftifcher Durchführung derſelben, drückt fih Ar. jo aus und uns 
terfcheidet damit eine zieiefache Bedeutung des adıalgeror, indem 
er die eine als die eines theilbaren Ganzen, tie andre als die bes 
ſchlechthin Untheifbaten bezeichnet. | 

15) b, 12 nöregor &v 7 nislo 10 uloog xai 16 ülor, zul müs er 
7 nlelo, zai &} nielo, nwis naelo, xai weg? Toy uspWv 107 
un Gureyuy. Schon d. W. za nos tv n nlelo , weldje bie 
griech. Ausleger unbezweifelt bereits vor fh hatten, laſſen ſich al: 
lenfalls entbehren, jedoch durch Aehnliches bei Ar. vielleicht recht⸗ 
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heit im Sinne ber Untheilbarfeit gefaßt werben, fo wird bas 
Eeiende weber Größe noch Bejchaffenheit fein, alſo auch we- 
der unbegrenzt, wie Meliffus behauptet, noch begrenzt, wie 
Parmenides es ſetzt. Soll endlich Alles dem Begriffe nad) 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleicywie dem Heraklit, das 
Gute und Böfe, Pferd und Menfch , überhaupt Alles zufams 
menfallen, und nicht mehr vom Einsſein fondern vom Nichte» 
fein des Geienden wird ſich's handeln; - womit denu auch die 
Beftimmtheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen "9, 
Zur Aushälfe haben die Einen '”), wie Lykophron, das Ift 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifats mit dem Sft, eine 
entfprechende Form des Zeitworts gefegt '?), um dem Zerfallen 
des Seienden in eine Mehrheit auszuweichen, — in ber Voraus⸗ 
feßung daß das Eind oder das Seiende nur Eine Bedeutung 
habe '9. Und doch ift aud) fo das Eeiende eine Mehrheit, 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nach; erftered, wie 
ja weiß fein und gebildet fein verfchieden ift, wenngleich, bei— 
des demfelben Subjefte eignet; Teßtered wie dad Ganze und 





fertigen, die folg zai ed mA. m. md. aber, die Nichtigfeit der vors 
angehenden vworansgefeßt, ſchwerlich vertheibigen. Man erwartet, 
glaube ich, flatt jener W. zai mus ?v el nlew, xal ei nie, 
nos nlelo, letzteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden be— 
rückſichtigte Unterſcheidung kontinnirlicher und nicht fontinuirlicher 
Theile. 

16) 1. 23 xui 08 mepl tod ty elvaı ra Öyra 6 Adyos Form arıoig 
alla regt Toü undev, zal 16 roıpdi elvaı xal 1oopdi Talröy. 

17) 1. 25 290guBoiyro di xal ol otteot TWv ügyalwur xl, Diefe 
Lesart wird durch Themiſtius' u. Simplicius' Paraphrafen beflätigt. 

18) 1. 28 ol dd zuw Alfıy mereggeugufor, Merander und Themiftius 
beziehen diefe W, auf Plato, werben aber von Simplicius und Jo— 
hannes Philop. beftritten; letzterer feßt mit mehr Grund au die Stelle 
Plato's den Menedemus. 

19) 1, 31 ws uovaywg Asyoulvov zoü Eyög 7 Toü Örrog. Porphy— 
ins und, wie es ſcheint, auch Gubemus, bezogen dies zunaͤchſt auf 
den Mangel der Unterſcheldung des potentiellen und oftuefleu Seine, 
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die Theile ?°), So war man alfo in Berlegeuheit und nahm 
an, das Eins fei Vieles, obgleich man vorausgefegt hatte, Ein 
und daſſelbe Fönne nicht Eins und Vieles fein, Und doc 
fann ed das ganz wohl, nur nicht Entgegengefegtes; denn das 
Cins iſt fowohl dem Vermögen wie ber Kraftthätigfeit nad. 
Faßt man es aber in der Weife der Sleaten, fo fann augens 
Iheinlih das Seiende nicht Eins fein; und nicht ſchwer ift 
es die Fehlſchluͤſſe nachzuweiſen deren fie ſich bedienen; denn 
ihre Schluͤſſe gehen von falfchen Borausfegungen aus und find 
unrichtig gebildet, felbft die des Parmenides , hanbgreiflicher 
noch Die des Meliffus 2), 

Wenn aled Gewordene einen Anfang. hat, meint Ießterer, 
je folge von ſelbſt daß das Nichtgewordene feinen Anfang 
babe 22). Dann bezieht er deu Begriff Anfang auf den Gegen: 
Band, nicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf das reine 
Merden, fondern auch auf die Deränderung, ald gäbe es Feine 
Betige Caufangslofe) Veränderung. Kerner, wie folgt aus ber 
Einheit des Seienden feine Unbeweglichfeit 2? Warum follte 


20) 1. 32 nolla di ı@ öyra 7 Aöyp .. . 7 diasolası, daneg 16 
Elo»r xal 1a ulon. 

21) p. 186,8 udllov» d’ö Mellooov (löyos)pogrixös zul oUx ur 
dnoplay: vgl. 1, 6. 207, 15. 

22) 1. 11 oferaı yap ellypevaı, el 1d yaröusvon Eysı doyyv änar, 
örı xal To um yerduevor our &yeı. Mogegen, wie Eudemus auss 
geführt hatte, bie richtige Abfolge geweſen wäre: 76 dm Lyor do- 
zn» dytvnıöv lorı, 10 BR Öv doynv oöx &yeı, f. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen, Mel. et Gorg. c.2. 976, 1. 2/ dn xwlusı, xai 
ed un tybvero, Iyeıy aoyiv; Im Uebrigen ift die Art der Kritik 
D. Buches weſentlich von der in a. B. vom Ar. geübten : verfchieden. 
Der Berfafier, dem ich: weit cher für Theophraftus wie für; Arifto: 
teles halten möchte, -ift vorzüglich’ zu zeigen bemüht, daß aus den 
eufgeftellten Prämien ſich au) andre, entgegeugefrhte, Folgeruu⸗ 
gen zichen laſſen ((örs) oudivr xwiueı zai allwg Zyeıw, wie er 
felber fagt c.2 pr.), ohne in die tiefer greifenden Grörterungen eins 
zugebn. 

23) Der zwiefache Fehlſchluß des Melifen wird auch, ohne Nennung defe 
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nicht das Ganze wie der Theil, 3. B. diefes beftimmte Waffer, 
ſich bewegen, d. h. in fich ſelber? Ebenfo, warum nicht Vers 
änderung fatt finden?) Aber auc der Art nad) Fanıt Alles 
niht Eins fein, außer feinem Grunde nad, wie verfchies 
dene unter den Phofifern ed faſſen. Im Uebrigen ift dann 
das Seiende verfchieden von einander und einander entgegens 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisfuͤhrung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 2°) ; erſteres, ſofern er die verſchiede— 
nen Bedeutungen des Seienden außer Acht laͤßt; letzteres da 
wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beſtimmtheit bezeich— 
nete, wie etwa die des Weißen, es nichts deſto weniger ein 
Mannichfaltiges ſein wuͤrde; denn weder durch die Stetigkeit 
wuͤrde es zur (einfachen) Einheit werden, noch durch den Be— 
griff 9. Etwas Andres iſt das Weiß fein und der weiße 
Segenftand, ohne daß darum ein Fürfichbeftehn jenes, eine Idee 
deffelben, angenommen zu werden brauchte 2”); der Unterfchieb 
liegt im Begriffe felber. Parmenides naͤmlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 254, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 14. 3. 
24) 1.18 Znsıra dlkolwoıg dia 1l odx dv en; vgl. 1.15. . wonee 
ouæx ddocas yıwoulvns ueraßoljs. Porphyrius erklärt d, d9odag 
duch aypövws, Simplic. richtiger durch öuov nayıny rWy ut- 
ee», vgl. VI, 5. 236, 27. VI, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 7 Aug 15 utv Or weudng 17 BR Or oü auunegntrerei. Die 
vorangehenden W, xal el rıyes alloı (rodnoı rwr Aöyur) elaiv 
Tdıoe, bezieht Joh. Phil. auf weitere Ausführung in einem verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber auch er nur von Hörenfagen 
fennt, ſ. Schol. 331, b, 1. 

26) 1.28 odıe yap rH aureyelg By Faraı 10 Asuxo» olre 16 Aöyo. 
Auf Teßteres hatte Parmenides durch den Ausdruf worossdes hiuge- 
beufet. 

27) 1. 29 xal oux Foras napm To Aeuxöv oUdlyr BD. Deutlicher, 
wenn gelefen würde: A xai «rl. 
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nehmen dürfen, das Sein bezeichne Einheit deffen wovon ed 
andgefagt werde, fondern ein Sein an ſich und ein Eins an 
fh; denn wiirde ed von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, audgefagt, fo würde diefer ald verfchieden vom Seien; 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an fich 
Seiende kann alfo nicht wiederum einem Andren zufommen ; 
denn dieſem kann nicht irgend welches Eein eignen, foll nicht 
dad Seiende ein Vieles bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
biefed oder jened, davon wäre. Der Borausfegung aber 
nah fol das Seiende Eind bezeichnen. Wenn nnn bad 
Sein an fic feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann dad Sein an ſich mehr Seiendes ale 
Kichtfeiendes? 2°) Fälle nämlich dad Sein an fi und 
Meißes zufammen, und ift das Weiß fein, ber Begriff 
des Meißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zus 
fommen kann, fofern nichts feiend fein fol außer dem Sein 
an fih: fo ift das Weiße Nichtfeiendes, und zwar nicht bes 
jiebungsmweife, in etwas Nichtfeiendes ; fondern überhaupt 
Nichtfeiendes. Das Seiende an fih ift alfo Nichtfeiendes ; 
denn in Wahrheit konnte es als Weißes bezeichnet werden, 
welches ja ein Nichtfeiendes ausdruͤckt. Go daß wenn auch 
das Weiße ein Sein an ſich bezeichnet, dad Seiende eine 
Mehrheit einfchließt. Daher kann das Seiende auch nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an fi ift; denn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchieden 2%, Daß nämlich das 
Erin an fih in andres Sein an ſich theilbar fer, ift aud 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfch ein Sein an fid) 


28) p. 186, b, 4 ei ol» 16 Önto Öv underi auußfßnxev dA Lxei- 
vo, 4 uällo» To Onse dv omuulveı 10 6» 7 un öv; Aubre in- 
terpungirten: dxeivp ru, uälloy xri. f. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 &xurlop yag Erepor 10 eva ruv uoolwr. — F£xardon, 
d. 5. dem zueyedos wie dem Öneo dv. Daß bei erfterem die Theile 
vom Ganzen verfchieben find, wird als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzi; 
daß aber auch bei letzterem, im Folgenden nachgewieſen. 
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ift, fo muß auch das Thier und das Zweifüßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifüßiges dem 
Menfchen oder einem andren Träger hinzufonmen. Das aber 
ift ohnmoͤglich, da hinzufommende Eigenfchaft genannt. wird 
was eutweder hinzufommen fann oder auch nicht, wie Sitzen, 
oder in deſſen Begriff das dem es zukommt mitenthalten iſt, 
wie ſtumpfnaſig 9. Ferner in. dem Begriffe deffen was in ber 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, ift der Begriff- 
des Ganzen nicht mit. eingefchleffen, wie in Zweifüßig nicht 
der Begriff des Menfchen , oder im Weißen der des weißen 
Menſchen. Mithin, wenn dad Zweifüßig dem Menfchen zus 
fonımt, fo müßte es davon getrennt fein, fo daß der Menſch 
auch nicht zweifuͤßig fein Fönnte; oder im Begriff des Zweis 
füßigen wäre der ded Menfchen mitenthalten; und das ift 
ohnmoͤglich, da umgefehrt jenes im Begriffe diefes enthalten 
it 3). Kaͤme aber das Zweifüßige und Menfcd einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von beis 
den ein Sein an ſich, fo würde auch der Menfch eine einem 
Andren zulommende Eigenfchaft fein. Soll dagegen das Sein 
an ſich Feinem Andren zukommen und fol wovon beides gilt, auch 
jedes von beiden und was aus ihnen beſteht, gelten, fo muß 
das AN aus untrennbaren Theilen beftehn 2). Einige haben 





— —— 


30) 1. 20 d. W. 7 dv @ Ö köyog Ünagyeı @ ouußednxer, finden ſich 
nicht in den Paraphrajen des Themiſtius, Simplicius und Joh. 
Philop. 

31) 1. 30 dA’ adiyaroy: Exeivo yao dv 19 ?xelvov öν Fyeatır. 


32) 1. 33 dla 10 önee öv 1ı Lorw underi ovußrdnxds, zal xza®” 
od Auyw, za Exdregor xal 1o !x 1ourwr Ayladwn- LE adını- 
o&rw» dge ro nür. Simpl. Schol, 333, 22 zouısorı zus’ oV ar 
Akynıas mai Exdısoov Hyovv Exearor Tor EgWr , zaTe Toutov 
zui 10 &x ıwr utowv Aeydadın. id. ib. 40 day din Y yoapn 
„aus zusiukov” olıw vonıtor: xai zudolırd Adyp dugw 
eni 100 alıoü zuarmyogyıdor (zwi zasclou alſo flat ui 
xdıegor). ib. 1. 43 ££ dd. Aga 10 na. roürg dirzüs Länynılor- 
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ben beiden hauptfächlichen Argumenten der Eleaten infofern 
nachgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato , aus dem eine, 
daß wenn das Geiende Eins bedeute, Alles Eins fein muͤſſe, 
folgerten,, dad Nichtfeiende fei ald (irgendwie) feiend anzuers 
kennen; die Andren, indem fie um der Zenonifchen Beweisführung 
auszuweichen, daß das Audgedehnte als ind Unendliche theilbar. 
nicht fein fönne,— untheilbare Linien ald die Grundbeftaudtheife. 
deffelben annahmen *0). Auch ift offenbar falfch, daß wenn dad 
Seiende Eins bezeichnet und ohnmöglich zugfeich das dem Wis 
derfprechende fein kann, dad Nichtfeiende Nichts fein muͤſſe, — 
falſch, da das dem Sein entgegengefegte Nichtfein Fein abfor 
Intes ſondern nur ein relatived zu fein braucht. Unftatthaft iſt 
ferner zu behaupten daß wenn ed außer dem Seienden felber- 
nichts Andres gibt, Alled Eins fein werde; deun das Geiende 
jelber kann nichts Andres fein ald das Sein an fich, und da 
fieht, wie gefagt, nichts der Mehrheit defjelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eignen lehrt des Aris 
ſtoteles infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtig— 


n yao 8 ddmipkıwy, zovrdory Ba anuelav ... RE dE 
dyrıi 10Ü0 4 odoıwy, — beide Grflärungen wohl nicht ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Zyıoı d’ dvidooa» Tois Aöyoıs duyorlpsis, m ulv 
d11 navıe Üv, ei 1öo öv vr Onualva, dr dorı ro un Öv, 16 
db 2x tig diyoroulag, droua nomoayres ueyldn. Die auf das 
erfte Argument, das bes Parmenides, bezügliche Eins oder Ausrede 
führen bie griech. Ausfeger, mit abweichenden Beflimmungen bie wir 
bier übergehn fönnen, auf Plate, die das zweite dem Zeno ohnſtrei⸗ 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenides beigelegie Argument ber 
treffende, auf die Lehre des Kenofrate® von untheilbaren Linien zus 
rück. Das Folgende deutet die eigne Entgegnung des Nriftoteles 
kurz an. Gr läugnet mit Plato rüdfichtlih des erflen Argumente, 
tab aus ihm die Gleichfekung des Nichtfeienden mit dent Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die voramgegangene Unterfheidung 
der verichiedenen Bedeutungen oder Arten des Seienden, und läug— 
wet ebenſo den Schluß auf bie Ginheit bes Seienden, jofern in 
ihm als dem an ſich Seienden, feine Ausfchliefung der Mannihfals 
tigfett enthalten fei, 
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feit feiner forgfältigen Sonderung ber verfchiebenen Bedeutungen 
der Worte und der ihnen entfprechenden Begriffe, mit Bezie- 
hung auf die Kategorien, daraus erhellet, theild feine Lehre 
von der Deftnition ald der einheitlichen Zufammenfaffung des 
von der fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht gefeßt, theild angedeutet wird, wie er, im Unters 
fchiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 
Einheit, durch Unterfcheidung des aktuellen und potentiellen 
Seins denfbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Sonifchen Phyftologen, die Einheit des 
Alls in fofern vorausgefeßt hatten, in wiefern fie Alles aus ei- 
nem Urftoff ableiteten, erinnert Ariftoteles daß fie den Grund 
des Unförperlichen, die Urfache der Bewegung und die Wefens 
heit als Princip *) außer Acht gelaffen und daß fie für dies 
fen oder jenen Urſtoff ohne deutliches Bewußtſein des Grundes 
fidy entfchieden hätten, d. b. chne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfigung oder Ausfcheidung die übrigen Elemente aus 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feinthei— 
ligfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, die Erbe, 
für, das Urfprüngliche zu halten fei ®°); denn, wieane a. 
St. ?%) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Vers 
duͤnnung alles Uebrige entfichn laffen, d. h. nach Verfchieden- 


- 34) Metaph. 1,8. 088, b, 28 Zrs dd 10 17» ovolay undevös alılar tı- 
Hlyas, undt 10 sl dorı (sc, dudornud dorır). 

35) ib. 1. 34 17 ur yao dv diese oroıyeimdloraro eiva nav- 
zwv LE ob ylyvorım ovyzolası noWrov, ToLWUroy JR TO uixEo- 
neoforaıoy zul Asnıörarov av ein Toy Owmuarwu xri. p. 989, 
15 ed D 2ori 10 ri yerdası Üorepo» 15 pugsı noörepov, 16 de 
nentuudroy za Ouyrexoıulvoy Üoıegov 15 yerlotı, ToUyray- 
ıloy dy &ln sovrwr. vgl. de Caelo Ill, 5. 303, b, 19- 

36) de Caelo III, 5. 303, b, 25 nalı» dr 10 Aenıdıyrs zal nayu- 
ınrs 1alrov xal 16 ueyldes xal mixpörmte ».. wor Möroig 
ovußalreı ueylde xal uixodrgre dımpelv in» TWv üllor oU- 
olay. ovıw dA dıiopsloufrvıs änarte ovußjoera Myeır nQ05 
11 xzıl, 
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beit der Größe, wird ihnen Alles zu; einem nur in Verhäftniß 
zu einander Verfchiedenen und Nichts ift an ſich Feuer, Luft 
oder Waſſer; ja, fie fegen ein ihrem Urſtoff zu Grunde Tiegen- 
des Fruͤheres voraus ?”). Dazu kann bei ihnen nur von Vers 
änderung, nicht vom Werden und Vergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung ’?). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt fich auch, wie doch die Erde nach dem Hefiodus feinen 
Bertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für die Annahme, 
fie ſei das Urfprünglichfte, noch anführen ließe, daß dad dem 
Verden nad) Spätere, der Natur nach das Frühere fei 39, 
So argumentirt Ariftoteles, nicht ald hätte er ernftlich. jene 
kindliche Boriellungsweife, die Erde fei das Urfprüngliche, fir 
wiſſeuſchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Waſſer als Urftoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
hervorzubeben, wie die Zonifchen Phyſiologen für diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beftimmungsgründe ſich ents 
fhieden hätten. An e. a. Et. *%) ift er geneigt die Annahme 
eines Mittelweſens als Urftoff den Annahmen einer ber’ bier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jenes in die Gegen⸗ 
füge noch weniger verflochten ſei, und unter den Elementen 


37) ib. 1. 16 . . ovımı Aayduvovoy ausöl ayıdüg Aldo vu nodre- 
eo» toũñ grosyelov mpioöpres: 304, b, 7. n@örzgoy 14 ,20Ü0 0701- 
zelov o101yEior &lraı (ovußalveı). vgl. de Gener,.es Corr. II, 7. 
334,5,6..% islasıaı nÄhv Ülnv eiyaı 16 Ö& dxsiywy ; ib. 5. 
332, 18 alln tus en zo 

35) de Gener; et Corn I, 5... ed yag “ — —* onous- 
ver, alkolmaıg. Lara dhd’ gu rien vgl. Lt pr. — de Caelo 
1, 5. 304, b, 11. | ae Au, 

39) Metaph. 1. l. PR 3. — — 

30) Phys, I, 6. 189, b, 2... woneg, yasiv, of ‚ular 1a YUcıy 
eiyas l&yovıss 10 näy, olov Üdwe 7 nüp A zo asıafütolıwr. 
doxei di 10. uerafu mühkor- nüg yde dy za) ya zai dng zul 
üdup use’ £yaruoıyımy auunenkeyufva. Roulv. ‚dio 'xal ou 
diöyag nooügır ‚of 16 Önonehgtyop Eregov 10UTWA Masoüytes, 

tur Wall ol dfge- za yag 6 ang aaıgıa Lg ruy dllay 
diagogas aladnıds ' dxdusvor HR 10 Üdwe. !ı ou: 
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der Luft — demnaͤchſt dem Waſſer vor den uͤbrigen den Bor: 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftinnmte Mehrheit von Urftoffen 
vorauöfegten wird nur die Empedofleifche Lehre von der Vier- 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefett 
daß fie den Uebergang derfelben in einander außer Acht Tafje*’) 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermoͤge, da 
ein den gegenfäßlich fi verhaltenden Elementen gemeinfames 
Subftrat fehle’). Dazu wird bier furz, an a. St. ausführ- 
ficher, dad Unzulängliche der Empedofleifchen Theorie über die 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern diefe theils nicht auf 
ihren Grund zurücgeführt, theild die Sphären ihrer Wirffants 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten wuͤrden *3), 

Gegen die Vorausfegung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen macht Ar. im Allgemeinen geltend daß 


— 0 0 — — — — — — 


41) Metaph. l, 8: 989, 22 yıyröuerd € yap 5 dliykwr Sgw- 
utr wg oux de dıeuevortos nugos zai yis toũ autoũ OWuUR- 
105 (efonras de &y, 1ois nEQI gUOEwS IEQi — vgl. de Ge- 
ner. et Corr. II, 6. 7.. p. 334, 27 dyayan yap OUrdegır e}- 
yas xıl. de Caelo Ill, 7. 
-3:42) Metaph.ıl.1. 1.26 64060 ve dlloluoıy dyteroeto he⸗ dyayın Tois 
* odrw Akyovaıy..» 1l yap dy aure naoyoı Tearkyria, Kai ıls ν 
Ne la pinis’h yıyvouken nüp zu Üdwp, 5 Lxilvog 00. ynoıy. 
NH Angedentet hatte Emp. dieſe gemeinſame Natur ih dem durch bie 
Liebe zufammengehaltenen Sphäros. ib. HI, I. 996,7 .. ait 
Erkoov Tu 10 Önloxeluevov, wong "Binedoriäe pnol'yıllar, 
' s@kkog de Tg mög xrd. vgl. €. 4. 1001,12 X11,; 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. 1, 1. 315,4, 
43) Met.1.25 xai negi ıns Wr zıvouulyor ulrlag, nötegor Pr 7 ddo 
3, Hetlor, ir dbduE ot Kilöyas olyıdor eiöjode Härtkküg. 
4b u 985, 24 nollaydü yoiy alıy'y udy yılla haxrolveı 
un 9, yo BR WEiNdr Onykolver. vol, M, 4. 1000, 27. de Cuelo III, 2. 
800, b, 29. 301, 15. Hierher gehött auch die Polemif gegen die 
Borausſetzung eines Perbodifchen Wechſels des einheillichen Sphäros 
> uud der Melt des mannichfaltigen Werdens de Caelo I, 10. 279, 
16, 280, 11. 
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dad Unendliche unerkennbar und es zureichend und fchöner fei 
eine begrenzte Anzahl berfelben zu Grunde zu legen *). 
Ausführlich beftreitet er die Grundlagen der Anaragori: 
ſchen Theorie, während er umgekehrt die einzelnen Lehren der 
Aomifer und des Empedofles ohngleic häufiger berädfichrigt 
nnd prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfteren, 
namentlich bei Demofrit +), mehr Sinn für die einzelnen Ers 
ſcheinungen und ihre Erflärung, bei legterem eine entfchiedenere, 
wenngleich noch unentwicelte Hinneigung zu der Platonifchen 
und feldft zu der eignen Ueberzeugung vor den Urgründen der 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vies 
fer Urdinge und daß Segliches die verfchiedenen Beftandtheife 
aller übrigen in fich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buhftäblichen Faſſung macht er geltend, 1) daß da die Prins 
eipien eder Urdinge der Menge und Art nach unendlich fein 
fellten, fie, mithin auch die aus ihnen 'beftehenden erfcheinen- 
den Dinge, unerkennbar fein würden *%); 2) daß, wären die 
Beſtandtheile der Dröpe nad) unbeftinmmbar , ed auch das aus 





44) de Uaelo 1m, 4. 303, 17 — * ouy zai — (Asv- 
inmyp TE xal Mugxpirp) Tavıon dudprmua,:ro up nensgaouf- 
va Außelv rag doyus d£ör Änayıa abıa Abyerr.ıngk: p. 302, 
-b, 18. Phys. VIII, 6. 259, 8 u ddiudldoy 7 weldaınai mene- 
gaousva 7 antıgm dei voultıw .v tr yup rois’ puools dei 10 
aenegaonkvor xub: To — dr en Gele zer — 
val. I, & extr. (62). an! 

45) de Gener.:et :Gorr..1,..2 315, 35 ooͤto⸗ Anuözpiros) d — 
pr nebi endvrrw» -gaorılaaı, Hin dE Er vöiniis dinyloeı. 
ar. ci 8. m 3,:b, BI 6d HE udlıara wab nepi army Evi 
iöyp diholamiı Asinınnog: xl. — —* — 
vos Kard'yloıw Anneo dorin 

46) Phys. 1, 4.18%, 6, 7 ed, dr 76 auto —— 3 äntıpop dyvw- 
6ror, 10 uiv zura nAahIog h xaın ueyedos Änri00y yvmoror 
nooöy zu , 10 t xaı! Eidos Äneıpoy dyradtoy: Holdy ti, TWr 
F eyis rev Hbody zul zarte ındos- zul Kar (efbos, 

ddöyaroy edv 1a du nöVter id. Rn a 6. * 25 diö 
zul Eyvaiörov 7 Üneigov, | 
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ihnen Zufammengefegte fein muͤſſe und da man dieſes, wie 
Thier, Pflanze u. f. w. ohnmöglich für der Größe nad ums 
beftimmbar halten fönne, fo auch nicht ihre Beflandtheile, wie 
Knochen, Fleifch u. ſ. w. 37); 3) daß wenn Segliches in Gege 
lihem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung dad Cine 
aus dem Andren werden folle, bei der Ausfonderung, wie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgeſchie— 
denen Beftandtheils übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlichen Größe eine unendliche Menge von Beltandtheilen ents 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden müffe *8); 4) daß da das in der Ausfcheidung Begrif- 
fene immer Fleiner werde und doch noch irgend eine Größe 
behalten folle*%), ein Fleinered ald das kleinſte voraudgefegt 


— 


47) Phys. p. 187. b, 13 rs d’ el dyayan, 00 16 uögıor Erdigires 
önylıxoyoüy elvaı zaru ulysdog xai wixgömte, zul adıo &- 
dexeodaı xıl. (Simpl. Schol. 336,27 önnlıxovoür eva... 10 
xara 10 nyllxov eis aneıgov Enıdidivas) 1.20 Iijlo» roivur Ss 
ddiyaroy oazga ı) 6oroüy 7 allo zı Önnkıxovoür Eiyaı 10 ul- 
yedog, Eni 10 ueilor 7 Eni 10 Zlarzov. Die von Alerander ans 
gefühtten Wi „wore oüre oags &iy Av dnmlıxyooy obıs odıoüy 

- ‚oöıE anfgua 10» puiw»- ix ToVIwr yap Exdısgan autwy Guy- 

oo ae, und „ed o0r za [ge zai ıq yura unse ndlga lori 

sin MENDOE, OU Ta uögıa airur Önylızaoüy Ldıad, ouTe 

u. win, ovze Alarıwmaıy. in’ untıyor Eat — fand Simplic. in 
feinen Haudſchriften nicht mehr, f. Schol. 336, 10, 

4) 1.22 Zu el nayıa udv dyunapyeı 1a tosavın dv dAlNkvıs, zal 
un.ylrsıas All’ Exxplveras dvörıd, Alysıcı di and Tod nlklo- 
nös,.ylrcızı dd LE Örbvoür dtioür . ... dmar de Dunn nenE- 
guauerov dyargeitaı ind Ouuatog Heneguouerov, parepor Örı 

our Erdiysar dv Endaıs Ixagıoy Umeoxsıw, Joh. Phil, Schol. 
336, b,40 10 dt dyaıpsiıas dyıiroü zarausigeitaw 10 yag 
- . ‚ mergadusron Ice dei 1U_ uergn. apaipouneror Imsieines al 
xaralanayurıı, — eine wunderliche vielmehr iſt d. 
. „serasgeitas woöhrtlich zu fafien. 
- 49) 1,36 2. . 155. dE Gmgxos. wgiorms 10 mogor xal yeyleı xal 
— weil der Theil einer beſtimmten Größe nicht als unbe⸗ 
ſtimmt (Örndıxoroür) gefeßt werben Faun, ſ. Aum. 47, 
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werde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
einander gefonderter und wirflichfeiender Beftandtheile ſich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geift in doppelter 
Beziehung dad Ohnmoͤgliche anftrebe, da er bei der Ausſchei— 
dung weder je zu den kleinſten Theifen gelangen noch die Eis 
genfhaften von ihren Trägern zu fondern vermöge ®°), fo daß 
der Klazemenier, ohne ſich bewußt zu fein daß die Eigenfchaf- 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werden, doch das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei der Erflärung 
des Werdens die eine der zwei Arten bdeffelben, nämlich die 
aus den dem Öleichtheiligen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doc wie Luft aus Waſſer, fo dies 
ſes aus jenem werde °'). 

Diefe Polemif ift theild gegen die Annahme einer uns 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theils 
gegen die Rorausfegung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Geiste beigemefjene Wirkfamfeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt ſteht Ariftoteled nicht an der Empedofleirchen Lehre von 
einer beitimmten Anzahl von Elementen den Vorzug vor der 
Anaragoreifchen Vorausfegung einer unendlichen Menge von 


— 


50) p. 188,5 10 dt undenors diaxgıIH0sodaı oux aldorws ur Ad- 
yrras, dogüs dE Akyeraı. 1a yap nd9y dywgıora» el ou» Zul- 
kixto 1a rowunta zal al Eleıg, la» diaxgıIWoıy, Foras nu 
ituzöw n üyısırüy ouy Erepor 1ı Öv oudh zus‘ üunoxssulvou 
(8. b. fie würden nicht mehr Gigenfhaften von MWefenheiten fein). 
l. 10 z0Ur0 de nosjons advvaroy xal xara 10 nooër xel 
zara 10 noıöv : xaıa ur 10 71000» ört aux Zarıy Zlayıorov 
ulysdos, ara di 10 now Örı dyWgıora ı@ n&9n. Metaph. 
1,8. 989, b,2 noös JR roXroıs (aronov 16 pyanztıy ueulydas ınv 
doyny nayıa) örı 1a na9n xai ra Ovußeßnxöra ywolloı’ av 
10» odoıwr. vgl. de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. 1. 16 odrw di xai üdwp zul dno LE dikilwr xal elal 
zul ylroyımı. 
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ürdüigen zuzugeſtehn ), ohne darum die der letzteren zu 
"Grunde fiegende höhere Stufe der Faſſung des Problems zu 
verkennen. Namentlich wird ruͤhmend anerkannt daß Anaras 
"gorad. eingefehn, die Bewegung gehöre nicht dem Stoffe als fol- 
chem an wenngleich er die Trägheit deffelben nicht hinreichend 
"Begründer habe) (63), ſie fei vielmehr auf den Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung des Stoffe entzogenen Geift zuruͤckzu⸗ 
‚führen 537, Mit dem zweiten Punkte hängt ein andrer Einwand 
zuſammen, die unendlich vielen Urdinge könnten nicht fir Ele; 
eite gelten, weil das Gleichtheilige doch wiederum gemifcht, 
“alfo nicht einfach, fein könne ”), und weil dann, wie fhon 
angedeutet worden, die aus der allgemeinen Mifchung auszu— 
Tondernden Qualitäten des Warmen und Kalten, Feften und 
Fluͤſſigen u. f. w. für fi, abtrennbar von Wefenheiten, beitehn 
müßten 5%), — ein Einwand den Anaragorad durd die Ber 


52) 1. 17 Bliroy d Üidırw xzui nenepuoufve kaßeir, Onte okel 

» Eunedoxiös. vgl. Aum. 44. 

53) de Caelo Ill, 2. 301, 11... Lowe JE zoV10 ye adıo xalwg 
Arafaydoug haßeiv- EE arıyjıwv yap doysımı xoauonoutir. 
Phys. VIII, 5. 256, b, 24 dio xai "Avafayooas dodüg Adykı, 
10» voiy anad7 ydoxwp xal duyn elvaı, Entidintg zırjoswg 
doynv alıor noıi elva xıl. Mean. 1, 3. 984, b, 17 olo» 
viywy &pevyn nag' elxi Alyoyras 1005 zrodtspor. | 

5) de Caelo 111, 4. 302, b, 15 ögwuer yag nolla xal wr wixıaw 
ooudtay eis Öubsouegn dıaıgouuera . . wor’ elneo 16 ourde- 
To» olx dorı Ororyeloy, viy ünay Foraı ro Suosouegks oroı- 
zeiov xıh. 1.28 £nei yag zui Ws aurois ovußalyaı un ndvıa 
moreiv EE Suosourgüv (nedownor yap oVx dx no00WNw» N104- 

. oücın, old dilo Tor xara vrou foynuarıoutvor) xl. — 
Neiaph. 1, 8. 089, 33 dronov yap Üyrog zul dllws 100 yd- 
or ueuigdaı nv deyyv narıa, xai dıa 10 uvußalrsı» 
ürızıa Jeiv ngoönaoxev, nad der Vorausfegung daß Anaxago— 
ras feine Urfaanıen für dnid orosyeia gehalten habe, vgl. de Gener. 

et Corr, I, 1. 314, 28. 
55) Metaph. J, 8 (Anm. 50).— He Gener. et Corr. I, 10. $27,'b, 19 
dla roüro Ayovoır od xalög ol narıa nork Öuod'zal pd- 
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merfung hätte ablehnen mögen, daß feine Urbinge gar nicht 
als Elemente, d.h. urbeftandtbeilig Seiendes zu, fallen ſeien, 
zud daß in dem Ausſcheidungsproceß nicht: die: Qualitaͤt für 
fi, fondern ſtets an und mit: ihrem Traͤger ausgeſondert wer: 
den folle. Schwerer würde; es ibm: geworben (fein einem zwei⸗ 
ten Einwurf zu begegnen :. es laſſe ftch ‚nicht : Alles, wie Ge⸗ 
fiht, überhaupt nicht von. der Ratur Geformtes, auf. bie gleich⸗ 
theiligen Urdinge: zurückführen. (54) 5. dein hätte er ,fich auch 
barauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer äußern und 
inneren Befchaffenheiten,, auch alle möglichen Geſtalten haben 
fellten 6) , : fo: würde dad für Ableituag ‚der organifchen For⸗ 
mer nicht zureichen, zumahl ihm die Uebergangsſtufe vom An— 
otganiſchen zum Organiſchen, der: Begriff der Miſchung, fehlte, 
an deſſen Stelle, wie; Ariſtoteles gleichfalls ruͤgt, der des blos 
täumfichen Zuſammens trat). Er hatte zwar richtig bemerkt, 
daß das Urſpruͤngliche (der Stoff) ſich nicht vermehre noch 
vermindere 5°), aber. außer Acht. gelaſſen daß ſichs auders mit 
der Form verhalte und jedes Gleicht heilige doch zugleich Form 
babe °%), fo wie daß die Dinge. erſt durch Verbindung der vers 
ſchiedenen Beftandtheile, im: die: fie zerſetzbar ſind, das werden 


— 





: ; | x 
Gxor1E5 Eivaı xal neuiydas- 00 yap änay änavıs uıxıöy, dA 
Öndozeıw dei ywgıoıoy Exdregoy tuy ——— sur di na- 
"Ywr oudtr zworardr. ae 

56) Anaxag. Fragm. III. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. ], 10. 327, b, 20. Au, 54. s. 

‚S8) Ansx. Fragm.. XiV. Z 

59) de Gener. et Corr..1,.5. su, by: 16 — 18 uον dio» 
‚psoaubroig mpWroy'\iy ir dr ra ‚Avoucıoukoz adfanere: 19 
ra Öuossueoj adtdvesda: Kouyasımn yap'kx Tolror\Exaoror), 

were re 0ugE war dorosüv-ai Exruarov Tiny Tondtwv uoplwr 

utork dirwor, 'Doneo wal'rör üklur ran tu Öln-eidor Lyörımn‘ 

zei yap Höhn Adyeraı- mai #6 eldos -oapk'n ddrouv. 10 oür 
» ibrour  uepog mökdrendn: zul Mpo0rÖvtos Fivör- xurd ulv 10 
' ireldög darım Ardegdusvor, zarı BR ın9 Binn odx' Zar, 
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was fie ſind 6%, Aus diefer ganzen Polemif darf man jedoch, 
glaube ich, ſchließen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinmig 
nachgewieſen Ma), Ariſtoteles die Anaxagoreiſchen Ausdruͤcke, 
Dinge und Saamen, in den ihm gelaͤufigen des Gleichtheiligen 
umgeſetzt, doch bie fuͤr und in den eigenen Worten des Kla— 
zomeniers nicht mehr erhaltene nähere Beſchreibung jener Ur- 
dinge und Saamen zu einer folchen Faffung des Begriffe. be- 
.rechtigte, d.h. daß ſie als qualitativ beftinmmte und je von eins 
‚ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Theis 
‚ fen beftänden , bezeicdynet waren, die wirflichen oder vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen ald Gomplerionen. von Befland- 
theilen aus allen jenen Urdingen oder Urfioffen. Was fih auf 
fie nicht zurückführen ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, Die 
an fid, flarre Maffe, durch Umſchwung ausfondernden und ord⸗ 
nenden Geifte abgeleitet werden. .Daß auf die Weife ber Geift 
am Ohnmoͤglichen ſich zu verfuchen habe, da ja immer noch 
jeded erfcheinende Ding Beftandtheile aller übrigen in ſich Be- 
greifen müffe, mithin: nimmer fich rein für. fich. darftellen 
laſſe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung des reinen Gei⸗ 
ſtes vom Stoffe, jener eines Mitteld der Einwirfung auf dies 

fen bedürfe 0), daß der Geift auch nur zur Aushuͤlfe herbeis 


60) Phys. I, 4 exir. oix de9ws dd oUdR zur yenscıv Aaubärsı tuy 
——— tor ulv yap ds 6 nnlös eis mnloug dimpsitan, 
fori d’ ws oi. xai ouy ö aurös "pönos, wg allydou E olxtag 
zul olxiı x nllvdwr. 

608) Die PhHilofophie des Anaragoras von Klazomenaͤ nach Ariftoteles, 

von Friedr. Breier. Berl: 1840. ©, 22 fi: | 

61) Ar. de Anim. I, 2. 405, b, 19 Anabaydgas. ‚BR, udnas anadn 

.. Apyals alvaı Toy yoüy, xal .xoıwor oustr older 1a dilor 

 Eygsam.. toioũtoc ν nws yrwgsei. zul dia, .1lv’ alrlay , oör’ 
Exelvas .elonxev ovı dx zur ‚eilgnubvor ovupards Lorıy. vgl. 
‚ 11,.4. 429, b, 22, Jedoch wird die folgerichtigfeit der beireffen- 
den Behauptung anerfannt p. 329, 18 drayay dpa,. Ziel narıa 
rosl, Amy. siva, wonsg prgin Ayaf, ya: xgarf. ‚vgl. Phys, 
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gezogen werbe wo es nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erfiären 2), und daß er ſtets abhängig von der Beftimmtheit 
des Stoffes bfeibe, endlich daß die Einficht in den Unterfchieb 
von Seele und Geift mangle 6%), — find bie Einwenbungen 
bie Ariftoteled gegen biefen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchadet der Anerkennung daß der Begriff des ſich 
jelber bemußten und Alles wiffenden Geiftes eine nene Epoche 
der philofopbifchen Befinnung begrände (53). In biefer Ans 
erfennung ficht Ar. auch nicht an. die Keime ber Platonifchen 
Entwidelung des Dualiemus für bie vom Urbeber noch fels 
ber nicht zur Beflimmtheit des Bewußtfeind erhobene Grunds 
lage der, Anaragoreifchen Theorie zu haften. Denn follten die 
Urdinge, bevor fie. im den chantifchen Zuftand übergingen, nicht 
gemischt vorbandem gewefen fein; fo .fonnte auch Nichts ein 
‚befendered Sein gehabt. haben, ; mithia weder Qualität; noch 
Duantirät u. f. w., und Anaragorad mußte ald Principien 
anerkernen dad Eine (den Geiſt) und das ‚Andre, oder, Unbes- 
finmte %) ; ja er hätte die Vorausſetzung für ſich beftehender : 





vui, 5. 256, b, 26 (53) . .'. odıw ydo äv — zwoln dxl- 
ynıos wv xal xgaroln duıyns wr. 

62) Metaph, 1, 4. 985, 18.5. m. Haudb. 1.6.26, v.° 

63) de Anima J, 2, 404, 25 önolwg di.xal —— pux⸗ el- 
var Alysı any xıroicar. vgl. Anm. 53. (Nur daß die ee 
ihrer. + og ruhen ſollen, tabelt, Arist, Phys. ‚Il, 5 
205, b, 1). 1.91 tadıo Adyes yuyjv.xal voüp (ö Anuöngureg) 
Arafayögas, ® nrror dıgoagyei ng. avıay nollayoü, utv yag 
19 alııo» zoö Reis, zal Ög9us, zoy vor Alysı, Ertgwdı di 
rocũto⸗ —D ‚up ypugar, ad. vol. ‚Pr, 405, 13. | 

64) Metaph. I, 8. 989, b, 4 . . öuwg & 116 dxoloudigee ‚gurdıng- 
Youv & Boulsras Alyeıy,' cos Äv\ipandhn ıxaswongenKordpns 
lysw, Ste yüp ‚oudir iv aimoxewosevon, Widori is. od@lr- mw 
@indig elneiv xara ıng ololag dxelvng - » .". TodsE yag'namdy 
zu oldv 1e auto elvaı olre'no00y odTE al .'. 2ER da Tovrwr 
Gvußalyeı Alysır alıö ras.üpyüs 16 ve Bv.lrodıa yup.unkauv 
zul dybyes) [rov voür] xal Hilregoy, vlor ideusw 1ü: dägsator 
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Urdinge, al® dent Miſchzuſtande zu Grunde liegend, nicht ableh⸗ 
nen koͤnnen und ſo der Platoniſchen Ideenlehre ſich annaͤhern 
muͤſſen, nur ‚mit dem weſentlichen Unterſchiede daß feine Ur⸗— 
dinge als urſpruͤngliche Stoffbeſtimmtheiten, nicht als das Ei⸗ 
genthum des weltbildenden Geiſtes zu faſſen ſein wuͤrden, — 
eine Folgerung die Breier 6°) nach Ariſtoteliſchen Andentuns 
gen, im feiner; gebaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5 Maß Ariftoteled gegen Empedokles' und Heraklits Ans 
nahm⸗ eines periodiſchen Wechſels von Einheit und Vielheit, 
Ruhe und: Bewegung °%), über Empedoffes’ und Demokrits Uns 
vermögen das wirkliche Werben zu erklären 67), gegen: ihre 
Lehre: von Poren 97%), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Koͤr⸗ 
per), gegen: ber Atomifer Borausfegung des leeren Raums 9), 
gegen ihre Kehren von Zeit und Bewegung 7%, über die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die verſchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prin- 
cipien abzuleſten?, uͤber das Unzureichende ihrer Zuruͤckfuͤhrung 
der Veraͤnderungen auf Wendung und Beruͤhrung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedokles und Anaxagoras gemein⸗ 
famen Mangel einer Erklärung von Schwere und Leichtig 


age ögiasävus xal neraoyeiv erdoug vöh Krk. vol. a. 9. 
991, 16.10). 1008, 25: IM, 3. 1069, b, 20. 29. 
"ya ad S. 70 ff 
66) de“ Caclo T, 10. 299, b, 15. 280, J Pl. vn, 1. 252, 5. 
* de Caclo IN, 7. ‚305, b; I 08 uw od» Hepi Euntdoxlta xal 
‘ Annöxbitor lapddrovdıy dötol auroüg od yevsoım BE —XR 
Adlölries Alla yawyoutonn yveoiw: dvundoyoy yap' Exa- 
cıor tungen — x vgl. de —— e Corr. I, 2. 
"317, 17. 4, 
»67a) de Gener. er Com. 1,8, 324, b, 33. a 
68) Phys. VI; 1.2. 4 10: vgl. de Enelo'ilt, 4 303, 20 
“69, Phys, IV, 7 ff. J— W 
“F70)°Phyb. vill, 1. 251, by 16. 252, b, 36. X sa 
PR) de: Cuelo 1, s. 276. b; 29: MI, 2 300, b, 6. IV, 6. 
72) Gner. ot Cort. I, 9,3275 15: vgl. c; 1. 15, b, 6; 
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keit 7°) u. ſ. w. bemerkt, greift. in. Die betreffenden Lehrſtuͤcke des 

Ariftotelifhen Syſtems zu tief ein, um ohne laͤſtige Wiederhos 

- lung. eine befondere Erörterung zu verſtatten. 

Wie weit der Ariftotelifchen. Kritif der früheren. Philos. 
fopheme eine; treue Auffaffung derjelben zu Grunde liegt ,. vers, 
mögen wir nur in. ben, verhältnißmäßig nicht ſehr vielen Faͤl⸗ 
len mit Sicherheit augzumitteln, wo ihre urfpuingliche Dar— 
ſtellung und zugänglich iftz doch. muß: ein guͤnſtiges Borurtheit 
nicht blos aus den Ergebniffen folder Vergleichung, ſondern 
mebr noch aus der unverfennbaren Unbefangenheit und Der br, 
ſicht der Darſtellung ſich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen. in 
je ihrer befonderen. Bellimmtheit aufjzufaffen. Ariftoteles will 
nicht rechthaberifch. flreiten, will Schiedsrichter, nicht. Geguer, 
fein (oben, ©. 436, 2) und, hält fid, von, der Gontinuität, der, 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen. und- non der, ihnen durch Re 
Katur der Dinge oder die Wahrheit zu. Theil. werdenden hör 
beren Leitung, überzeugt. toben. ©. .367 f.), Es iſt ihm aud) 
begreiflich,, daß wir, nicht: ſowohl auf die Sache als auf, ent 
gegengefette Behauptungen bei der Unterfuchung unfren * 
zu richten pflegen, da ja jeder bei. ſich ſelber foxſche bis er 
feinen Grund zum, Widerſpruch mehr, in ſich finde”), Man 
kann ibm mit; Recht nicht vorwerfen, er, habe die frühere, Phis 
loſophie lediglich au dem Maaß ſeines eignen Syſtems gemefz 
ſen, etwa wie es won, Kantſchen Geſſchichtſchreibern der, Phit 
leſephie geſchehn iſt. Aber, allerdings will er. ſich mit ſich ſel⸗ 
ber und Andten darüber, venſtaͤrdigen, wie ‚aus, forgfäffigge 
Kritik fruͤherer Lehrmeinungen feine eignen Ueberzeugungen ſich 
gebildet haben. Er orientirt ſich hier an ſeiuen Refleriongs 
begriffen, — ve vieefacmn Aumeudungeweiſ des Sabeß 
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73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 

74) de — 1, 13. ‚29%, b, 7 näcı yaQ juiv rocro obndts un 
agös 10 nodyua n01j0deı zur guryo ala agös Toy 1avär- 
1la Ayarıa“, x@i yag adrog. 2 aörg —J wege ng ar oÖ 
unxeıs dan dytiktytıy mörös, abig. ah, 5* 
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vom zureichendben Grunde, um zu beftimmen , wie weit feine 
Vorgänger allmählig diefer zu vollſtaͤndiger Auffaſſung der 
Probleme führenden Gefichtepunfte fich bedient haben. Und in 
der That wird dadurdy die Unbefangenbeit der Kritik eben fo 
wenig beeinträchtigt, wie wenn Schleiermacher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Bes 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, mo bie _ 
Nothwendigfeit das Sittliche nad) diefen drei Gefichröpunften 
aufzufaffen noch nicht anerfannt war. Doc, wollen wir nicht 
in Abrede ftellen daß ed dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inbalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeihnungen feinen Rorgängern uns 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne weſentliche Beeintraͤch⸗ 
tigung der ihnen eigentbümlichen Lehren; fo namentlich in der 
Uebertragung feines Begriffd der Homdomerien auf bie Anaras 
goreifchen Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unſelbſtiſch bie ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato's und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir und 
an ihrer Beantwortung verfuchen, mäffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritif und vergegenwärtigen, die er aus nahe Tiegenden 
Gründen ohngleich ausführlicher wie gegen die frübern Philoſo⸗ 
phen und mit einer hin und wieder au Reidenfchaftlichkeit gräns 
genden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deffen Schule richfet: 

Die Platonifche Ideenlehre ald folche beftreitet Ariftoteles 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie fir fich beftebende Ein, 
heiten fein ſollen, fein eigenthuͤmlicher Inhalt zufomme ,'fie 
daher nur Verdoppelung der Cinnendinge, -oder Einnendinge 
unter der Form der Ewigfeit feien 7%); 2) ihr. Sein aus den 
bafür angeführten Gründen nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph. 1, 9... xa9 Exaorov yap duurvudv 1t tori xal 
naga tag ololas 1Wy TE ällur ww Eorıw ?y Ei nollur zal 
ni roiode xal Ent rois aidloıs. vgl. 111,2. 997, b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. XIll, 9. 1086, b, 9. Au; 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, baher auch dem 
Negativen und Nichtfeienden, den bloßen Veziehungen und dem 
Vergängfichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Silder von ihnen blichen , theild immer wiederum das ben 
Sdeen und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
ald Idee gefaßt werden müffe (6 zo/rog ardownos) 7); 3) ſo⸗ 
fern Die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorandgefegten 
Principien, da der Zweiheit, dem einen der beiden Principien, 
die ‘dee ver Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle es die Zweiheit fein, dad Relative dem 
Anfich, d. h. den Ideen, vorauggefegt werbe 7%); 4) fofern die 
een nicht blos für Weſenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit es einbeitlicdy zufammengefaßt werde und Gegenftand‘ 
des Wiſſens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweiſe, ftatt finden fönne und die Gemeinfchaft der 
Ideen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides We— 
fenheiten feien ?%). 5) beftreitet er vorzüglich die Möglich: 


77) ib. p. 990, b, 11 xurd 1e yko tous Aöyovs tous dx rar dm- 
ornuwv eidn Foraı navrwy dowv Eriörjual eloı, kai xara 10 
Ev £ni nolliy ν dnoyacsny;, xdıa di TO voriy 1 
gIagerros TWV YHaprur‘ gdvıaada Yydo Tı 'Todıwy Loriv. 
Erı dt of daxpıploreovı zw» köywr of utv tüv noög TI nosol- 
or ldins, Wr 00 yauer elyaı zas' avıo yeyrög, ol öR Tüv 
roltov dydgmnovy Alyovoıy. Neber'd. roirhs Av9g. vgl. Bonig 
;. d. St. und p. 453. Ueber die Argumente f. m. Sandb. Il, 227 f. 

78) 1. 19! . ovußalveı .yao un elvas ıny dvada nodıyv dia zör 
doıduiv, xai 10 noög t3 100 xa9°’ alid, ui av da Turig 
dxolovdhgavıtg Tais nedi tüv Weov Obtaus jvarıddnday 
Talg doyars. vgl. die aller Wahrſcheinlichkeit nach ans Ariſtoteles 
Bud von den Ideen entlehnten Argumente 6. Alex. 63,17 Bon. 

79) 1. 24 zei yao 10 vönue Tv’ od uövor riepi ds odalas alla 
zul zara rov Mkwy Lört, xai dnıcrjums 6b uövor Tis odolas 
eloiv dlld xai &fpoy, xal Alla IR uvola ovußalver Toravıc 
zri. 1. 34 Sor’ Zora odole (odowv v. odofec Bonitz) 1a 
eldg: ralra yüp dvımidäk ze cUolar: onuulves wdxeh.' xrl, 
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feit ‚nicht. blos. dad Eein und Werden der Dinge, fondern auch 
die Erfenntniß derfelben auf. Ideen zurücdzuführen, die den Dins 
gen nicht inhaften ſollten, mithin auch nicht als inhaftende. 
Principien zu wirken vermöcten®%). Die Annahme, fie wirfs 
ten ald Urbilder, wird als leer und auf poetifher Metarher 
beruhend ‚verworfen.®'),, da theils fich frage, Wer. oder Was 
mit auf. die been gerichtetem Blicke das Wirfende fei, theils 
Aehnliches eutſtehn koͤnne, ohne dem welchem ed. ähnlich nachge—⸗ 
bildet zu fein, theild eine Mebrheit von Urbildern für ein und, 
daffelbe Ding angenommeu werden muͤſſe, ja auch Ideen der 
Ideen, Ideen der einer Mebrheit von Dingen gemeinfamen Gat— 
tung. nämlich #2). Ueberhaupt fei Trennung der. Wefenheit und 
deffen wovon fie Wefenbeit, fowie durch. Bewegung vermittelte 
Wirkjamfeit der Ideen undenkbar #°), daher auch Plato mit. 
Recht deren nicht für Erzeugniffe des Menſchen annehme, 
Werden aber B) die. Ideen auf Zahlen zurädgeführt, fo 





80) p. 901, 8 ndrrw» dt ualıora dianopyasıev Av rıs, 18 more 
ovußalleıa 1a eldn m Tois aidtoıg Wr alodnıwr m Tois yı- 
yroufvors zu peıgoulrorss , alla unn onıE npüg ın9 Enı- 
oriugv audtr. Bonkei ı7v tw ülkwr (ovdt yao olola txeive 
1001wy: Lv 1autorg yag üx Av), oürs eis 10 elvas, un dvu-" 

‚ ndoxanid,ye zols weregouger, vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8. 
1033, b, 28 und Nlerauder nad Arift, zweiten Buche v..d Ideen 
p. 73, HH. 

81) 1.20 za di Alyeır nagadelyuare alıc eivaı zei uerdxeıw ei- 
zulv ralla, xtvoloyeiv &ori xai erapogas. Ayew nomTıxdg. 
vgl. Anal. Post. Il, 13.97, bh, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VL, 2 

: 139, b, 32.. Meteor. 11, 3. 357, 26. 
82) 1.29.24 ou nbron zur «losntwWy napndeiynara, 1a Er ‚ül- 
ka xai:abıür, 0lor 10 ybnos,. ws yEvos Eldür: Wors 10 adro 
Tormı .nagadsıyua zul Eixwv, 
83) b, 8 Zrı döksıer ar. dfureror &iraı yugis, Tv, avolay 2: ou 
4 oda ar ng ar, al Idkaı avalaı zur npgyuatar. ovoaı 
zwoig elgu . .. zalıı zur Eldwv Dvıwr Sms od ylyreımı von 
 meröyorte.,. dv. un 7. 10 zıwiagv ‚xıÄı vgl. VH, 6. 1031, 31. 
c. 14. 1039, b, 35. Anal, Post. 1, 24. 85, b, 18, 
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fragt fich, wie diefe Urfächen der Simendinge fein follen#’) ?' 
dech wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
balrem ſeien, da bei der voraudgefegten Ewigkeit der Ideal⸗ 
jablen, ſie Die vergänglichen Dinge ohnmoͤglich erzeugen koͤn⸗ 
ner, Wenn aber ald Zabfverhältmiffe, fo fegen. diefe, gleiche 
wie die Dinge: felber, ein Subſtrat voraus, deſſen Verhaͤltniſſe 
fie beſtimmen follen®’). 2) aus mehreren: Zahlen ergibt fich 
eine neue Zahl, nicht fo. aus mehreren Ideen eine neue bee. 
Oder follen nicht die Zahlen (Wefenbeiten. der Dinge fein), 
fondern die: Einheiten: woraus fie beflehn, fo fragt fich wie 
diefe zu einander ſich verhalten 8%). Sollen: fie gleichartig fein, 
fo ergibt ſich viel Ungereimtes ; find fie nicht: gleichartig, fei 
ed im je einer. Sdealzahl für-fich, oder die Einheiten verfchies: , 
dener Spealzahlen in ihrem Verhaͤltniß zu einander,, fo daß die 
eanlzahl 3: zwar aus gleichartigen aber von denen: der Ideal⸗ 
zahl 4 verſchiedenen Einheiten beftänbe : fo: lauͤßt ſich nicht: eins 
ſehn worin ihre Verſchiedenheit beſtehn fönnte,.. da fie quali⸗ 
taͤtslos find 8), Kerner noͤthigt die Vorausſetzung einer Vers 
ſchiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher. beſtimmt wers 
ben mag, die mathematischen. Zahlen, welche. Gteichheit der 
Einheiten nothwendig voraudfegen, von den. Idealzahlen zw: 
ſendernz und da fragt ſich, wie jene zu denken, aus welchen: 
Yrincipien fie. abzuleiten feien: und warum. ein Mittleres zwi⸗ 
fhen den Dingen und den Sdealzahlen vorauszufegen ? 3) müßs 
ten die Einheiten der unbeftimmten Zweiheit, eines der beiden 
Prineipien der: Idealzahlen, wiederum: aus. einem Andren und 


84).1.9 Zrs eineg eloir doı9uol ra eldn, nög alrıdı foovını ; 
LI! dn Aöyos dgıduar Tayıavda, olo⸗ ouvuuguvla, 
dzlor or tori⸗ Er y£ 1 wrv. tloi ioyon. | 


86) 1.21 Zr. &x nolluy dausyar ig agadpbs. — *& m sldwr 
da Ev Eidos mug Ed a A νν α Tun —— 
vioy Er 15 uugiddı, nüg fyovay al uovadıs; 
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fo fort abgeleitet werben 8%). 4) woher auch bie zufammens 
faffende Einheit der einer Idealzahl angehörigen Einbeiten ? 
müßten ja die zufammenfaffenden. Einheiten je nad) Berfchieden- 
heit der Spealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefens: 
heiten. fein, mithin verfchieden von dem Eins au fich. und die: 
Einheiten verfchiedenartig 89). 5) leitet man ferner. in der Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verſchiedenen 
Dimenfionen aus verfchiedenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt ſich wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
die Fläche zufominen und wie in ihnen Zahl ſich finden fol, 
ald deren Grund wiederum eine Art ded Großen und Kleinen, 
naͤmlich das Viele und Wenige, geſetzt wird; denn die Fläche 
fann doc nicht Gattung des Körpers, bie Linie nicht Gattung 
der Fläche fein, Und wober jollen die Punfte zu den Linien 
gelangt fein 9%)? Daher denn auch Plato den Punft für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien als Prin⸗ 
cipe der theilbaren ſetzte, wiewohl doch auch * eine — 
haben muͤſſen. & 

C) Obgleich die Weisheit die Urſachen der — 
gen ſucht, laͤßt die Ideenlehre dieſe doch gänzlich außer Acht 9) ;- 
denn weder, wie geſagt, weiſt fie Die Urſache der Veraͤnde⸗ 
rungen nach, noch Die der Weſenheit, da. fie eben nur andre 
Weſenheiten aunimmt, ohne zu ſagen, wie ſie die Weſenheiten 





— — — 


88) 1.31 Freind uorddes af Ey ri duadı Exatlaa, Er Tıros noote- 
gas Juados' xalıoı aduvaroy. 

89) p. 992, 8 alla djlov ün, etace Zorı 1 Ev alıo xai roũtd 
earın doxi» nkeovayüös leysıaı 10 Ev. 

90) 1. 16 woneg oi» old’ dgı9uog ündeyes ev adrois, * 10 N10- 

| hu xal Öllyor Eregor Tobıwr, dikor ti 0W" auuo oUsiy TWy 
dva ündofei zoig xdrw. die un oude ylvos' 10 nlarö od 

Badbog" We. yao &y Entnedd» Ti 10 ooun. rs al —— tx 

ılvos dvunuofovoiy; vgl. XHI, 9. 1085, 9: - > 

94, 1.24 mg dt Inrodans tis eye ng 107 Waregdr 16 eal- 
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der Dinge und Erfcheinungen ſeien; ebenfo wenig die in ben 
Wiſſenſchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit, indem fie die Mathemutif an die Stelle der Philofophie 
fegt 92); und ftatt der materiellen Urfache nimmt fie. einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung des Mathematifchen geeignet und 
mehr Präbifat und Unterſchied der Wefenheit und ded Stoffes 
it als Stoff??), vergleichbar. den von den Phyſtologen vor⸗ 
audgefegten erſten Linterfchieden ded Gubftratd, dem Dünnen 
und Dichten. Und fol darin die Bewegung fich finden, fo 
müßte auch die dee fich bewegen; wenn dagegen nicht, wos 
ber fol dann die Bewegung fommen, ohne deren Vorausſetzung 
feine NRaturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durdy die Zus 
rückfuͤhrung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch nur eine Ginheit an ſich, nicht die Einheit bed 
Mamichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff *). 

D) Bozıt gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Fläche und des Körpers 9) ? 
da fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
noch Mittleres, weil Mathematifches, noch Vergaͤngliches fein 


92) 1. 29 oudt dn Öneg raig Eniorzuns Ögwuer Öy alrıov, dio zal 
näcg yoüg xzai nada yicıs nosi, oddk Tauıng vis alılus nv 
yausy elvas' ulay tur üpyür, oldlv üntere ra eldn, alla 
ylyori 1a uadnyuare tols vür 7 ypilodopla zul. 

93) b, 1 Frs Di raw Unoxsıuelvnv obolar ws Ülne nadnuatızatd- 
onv üv rıs Unoldßoı, zul uälloy. zarnyogeiodas xwi diago- 
oa» eva ı5s oVolas zal is ülns n ülnv, olov TO utlya xal 
10 wixoöv. vgl. XIV, 1. 1088, 17. | 

94) 1.9 5 re Joxer dadıov elvaı, 10 deikau örı fy Anavıa, ob yl- 
rar 1 yag ExHası oö ylyveımı ndrıa Ev AN aıd u 
Dr, üy dd Tıs ndvım. zal oUdk roüro, eh um yes duosı 10 
za9ölov Elvar: Tours d’ &r Erloıs ddlvaror. 

95) 1.13 ordeya # Zyeı 1öyov od ia user Toög dpı9uoug unen 
zai Enineda xui —— oüre Önws — A oure ılr? 
!ytı durauı. ni a 
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fkoͤnnen. Ueberhaupt, wenn man für Alles ohne Linterfcheibung 

Elemente ſucht %)., fo überfieht man daß es deren nur won 
Weſenheiten, nicht von Befchaffenheiten ‚geben koͤnne und laͤßt 
außer Acht daß alles Lernen ſowohl durch Beweisführung wie 
durch ‚Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorausſetze, 
das in der "betreffenden Wiſſenſchaft fidy nicht finden, mithin 
‚für Die vermeintliche Allwiſſenſchaft nicht ftart finden kann 97). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo wuͤr⸗ 
wen wir und nicht bewußt fein es zu befigen, auch nicht 
dad. Woraud eder' Dinge) und das finnlich Wahnnelymbare zu 
erkennen vermögen 9). 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Frage zuruͤck, ob 
und wie weit richtiges Verſtaͤnduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariſtoteliſchen Kritik zu Grunde liege, fo muͤſſen wir wohl ans 
‚terfcheiden, was Plato beabfichtige und was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Geſchichte des Platonifchen 
Lehrgebäudes nicht außer Acht daffen, wit leßterem aber, nicht 
“ mit erfterem, hat es die Kritif zu thun, wenn fie, wie die des 
Stagiriten, zur Berftändigung über das dienen fol was die Wif- 
ſenſchaft zu ergänzen .und zu beffern habe. Wendet Ariftorefed 
gegen die Ideenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und der Er» 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinfames ftehn müffe (der 
ſogen. dritte Menfch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß dieſe Einwendung von Plato. felber bereitd im Parmenides 
berüdfichtigt cp. 131, e. ſ.) und von ihm beabſichtigt werde 
ihr dadurch zu begegnen, daß er der. Erfcheinung ‚neben der Idee 
‚fein felbfiändiges Dafein zugeſtehn wollte. ‚Aber iſt PL. im 





96) 1. 18 ölwg 1810 1av Övımr $nreiv aroızeia un duelöriag, nol- 
 . Jagwg.leyoulrwr, adivaroy Ebpkiy. 
97)4. 25 Hölow.yag, wg oLldEv oliy 12 ngoinagyar yrwplLorıa 
NO01E00% . ... Mor’ El Tı5 IWr nayımy Lariv en armun, WS Ti- 
vis yaaw, old» üv ‚ngoünagyoı yrwelfwr .ovıag. xıl., vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 297 f. 
98) p. 993, a, 1. vgl. Anal. Post. II, 19. 99, b, 26. oben ©. 273. 
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Stande geweſen fie als bloße Abfchattung oder Negation der 
Idee feſtzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
Idee nicht aufgehender Beſtandtheil der Erſcheinung, die Be⸗ 
weglichkeit, Veraͤnderlichkeit, Unvollkommenheit, nah? Wird 
er nicht eben darum genoͤthigt doch wiederum einerſeits nach 
einem Princip des Veraͤnderlichen ſich umzuſehn, andrerſeits 
den Ideen irgend eine Urſaͤchlichkeit beizulegen und dieſe dann, 
wie Ariftoteled ruͤgt (A, 5), in bildlichyer und darum unwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Weife zu faſſen? Ebenſo würde Plato, feiner Abs 
fiht fih bewußt, die Beſchuldigung (A, 1) zuruͤckgewieſen has 
ben, die Ideen feien nur VBerdoppelmgen der Sinnendinge, oder 
Einnendinge unter der Form der Emigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwickeln nicht einmahl vers 
fucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangels der Ueberzeu— 
gung fich getröften, daß all und jeded Reale der Erfcheinung 
in den Ideen wurzeln müffe, — eine Ausrede welche die Kririf 
nicht gelten laſſen konnte, eben der Kluft wegen die doch Plato 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feitigt harte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie ſich dem’ 
Stagiriten aus der Kritif die eigne Ueberzeugung entwickelte. 
Er erblidt den Grundmangel der Platonifhen Ideen darin 
dag fie nicht als inhafteude, von Junen heraus wirkende Prin- 
tipien gefaßt waren (A, 4.5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Erwas anders verhält ficyd mit der Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweiſen folge, “ed muͤſſe auch 
‘een für bloße Verhaͤltniſſe und für Kunſtprodukte geben, ba 
doch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch dieſe auf Ideen zuruͤckgefuͤhrt werben‘ follten, 
Iſt es denn, fragt fich, dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Nerhältnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunftprödufte ausdräflich angenommen‘ werden 99)? ’-Da’ das 


99) Plat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqqg. — de Rep. v, SI6T. _ 
vgl. Zeller's Platoniſche Stadien ©. 297, 
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fehr unwahrfcheinlich ift, müffen wir wohl vorausſetzen theils 
daß Ariſtoteles unter Verhaltniſſen die rein ſubjektiven, les 
diglich dem Zufchauer eigenthuͤmlichen, nicht die durch feited 
Maaß beftimmbaren, wie das ded Gleichen, verfiche, und in 
ähulicher Weiſe das der Willfür des Kuͤnſtlers Eigenthümliche, 
nicht den gemiffermaagen objektiven , über der Willkuͤr des 
Kuͤnſtlers hinausliegenden Gehalt der Kunftwerfe, ald von den 
Ideen ausgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er bes 
ſtimmte in. den Lehrvorträgen Plato’8 oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen hier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteles’ Beftreitung der oberften Principien 
des Platoniſchen Syſtems betrifft, die er als das Eins und 
Unendliche, und letzteres wiederum als das Große und Kleine 
oder auch als das Nichtſeiende bezeichnet, ſo ſoll, nach Zellers 
Annahme '%), ibm bier Vermiſchung zweier verſchiedener Dar— 
ftellungsweifen der Lehre von den oberiten Principien begegnet 
fein, der logifchen, der zufolge Allee was immer feieud ge— 
nannt werde, aus Cinem und aus Vielem beftche, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an fid babe (Phileb. 16, c. 
vgl. Soph. 243, eff. 256, e), mit der metaphyſiſchen, welche 
„alles Seiende in drei Klaſſen theile, in das Unbegrenzte, die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann als 
„ Vierted die Urfache der Zufammenfegung noch hinzukomme 
(Phil. 23, e ff.), oder audy nad e. a. Stelle (Tim. 27, e f. 
48, eff. 52, af.), in das ſtets im Werden Begriffene, in das 
immer Seiende und dad alles Werden in feinen Schooß Auf: 
‚ nebmende, die Räumlichkeit, endlich in die aus der untheilbas 
‚ren und unveränderlichen Wefenbeit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverbältniffen geordnere Weltſeele 
(ob. ©.35 ff.). Das ſich felbft Gleiche, ald Mufterbild der 
- Sinnenwelt bezeichnete, fol naͤmlich jenem Vierten, der Urfas 
‚ Ge, die Weltfeele der Grenze ald dem die Gefege des Alls in 
Zablenverhältniffen Darftellenden, die Raͤumlichkeit dem Unends 





100) ebend, S. 248 ff. vgl. f. Philofophie der Griechen 1, &, 240 ff. 
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lichen entfprechen, das aus Grenze und Unbegrenztem Zufam- 
mengejeßte der jtetd im Werden begriffenen Einnenwelt. Leßs 
tered kann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufammenfallen des Unendlichen mit der Raͤumlich⸗ 
feit. Dagegen fann ich mid) immer noch nicht Überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urfache der Zufam- 
menjegung das fich felbit Gleiche ald Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
bie Urfache mit dem im Timaeus nachträglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Sons 
derung von ber Ideenwelt im Philebus noch unberädfichtigt ges 
blieben zu fein. Doc, dem fei wie ihm wolle, wichtiger für 
mfren Zwed ift die Frage, ob die in demfelben Philebus 
(p 16) und im Sophiftes (p. 243 u. f. w.) aufgeführten Princis 
pien ded Find und des Vielen, oder der Einerleiheit und Ver— 
ſchiedenheit ale logifche von jeuen, den metapbufifchen, durchs 
aus zu fondern feien, und ob Ariftoteled durch Verwechſelung 
biefer zwei verfchiedenen Arten der Principien veranlaßt wors 
en, das als Beltandtheil eben fowohl der Ideen wie der 
Belt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen oder 
Großen und Kleinen gleich zu feßen und dieſes ald Grund zus 
glei der Ideen und der Sinuenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lich des erften Theil der Frage kann ich feinen andren Unter- 
fhied zwifchen den fogenannten logiſchen und metaphyſiſchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Eriende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art beffelben, ſich beziehn; wos 
gegen metaphyſiſche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbes 
grenzten oder das Untheilbare und Lnveränderliche vom mas 
teriell Theilbaren gefondert und als oberfter Grund die goͤtt⸗ 
liche Urfächlichkeit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Gonftruftion des Weltalld handelt, ald Vers 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Weltſeele hinzufommt. Das Unendliche oder die Raums 
lichkeit iſt danach der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
al 
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Biele dagegen ihr mit der Welt der Erfcheinungen gemein, 
aber allerdings je einer derfelben in eigenthämlicher Weife zu 
Grunde liegend. Hat nun Ariftoteles, indem er an die Stelle 
dieſes, eins der beiden allem Seienden gemeinfamen Princi- 
pien dad Große und Kleine fegt und darauf eben fowohl die 
Bielheit der Ideen wie der Erfcheinungen zuruͤckfuͤhrt, feinen 
großen Meifter in unbegreiflicher Weife mißverftanden,, oder 
vielmehr eine in den mündlichen Vorträgen deſſelben mitge— 
theilte nähere Beftimmung deffen was berfelbe im Philebus im 
Allgemeinen ald dad Viele bezeichnet hatte und wodurch er die 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erfcheinungen 
auszufüllen beabfichtigte, vor Augen gehabt? Ich ftehe nicht 
an für Iegtere Annahme entfchieden mic auszufprechen; denn 
felbft zugegeben eine folche Verwechfelung der fogenannten [os 
gifchen und metaphufifchen Principien hätte dem Schüler des 
Plato begegnen können, fo würde doch die beftimmte Angabe, 
aus dem gemeinfamen ftoffartigen Urgrunde ergäben ſich die 
Ideen durch unmittelbare Wirffamfeit des Cunbedingten) Eins, 
die Erfcheinungen durch die der Ideen, geradezu der Faͤl⸗ 
ſchung geziehen werden müffen, — eine Angabe die zugleich 
. erklärt wie Plato bei der Zurüdführung beider Melten auf ein 
und denfelben floffartigen Urgrund, ihre wefentliche Verſchie— 
denheit, ja ihren Gegenfag glaubte aufrecht erhalten zu koͤn⸗ 
nen 9), Dazu fommt daß die Beſtrebungen der Schüler und 
Nachfolger des Plato ummiderfprechlich daranf gerichtet wa— 
ren diefen gemeinfamen ftoffartigen Urgrund durch die Wahl 
andrer Ausdrüde denkbarer zu machen. Auch die oben her⸗ 
vorgehobene Kritif (A, 4) ſetzt ald Platonifche Lehre die Zus 
rüdführung ber Ideen auf jenes Princip, ald Zmeiheit gefaßt, 
voraus. 

Ein andrer Punkt ruͤckſichtlich deffen Ariftoteled des Mißs 


100a) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. I, 1. ©. 307 f, 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in f. Philoſophie der Griechen 
a. aD, nicht gebürend berüdfichtigt. 
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verftandes oder der Mißdeutung Platonifcher Lehre befchufdigt 
wird, betrifft die Faſſung des an den Körpern theilbar wers 
denden Princips, d. h. derjenigen Eeite ded Großen und Kleis 
nen woraug die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Timaeus wird ed ald die Näumlichfeit gefaßt und diefe als 
die Kormlofigfeit und die ewige Unrube bezeichnet. Auch Ari» 
ftoteled nennt jenes Princip den Eörperfofen Etoff (Metaph.1,7. 
988, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
im Timaeus ald daffelbe gefegt (Phys. IV, 2. 2049, b, 33). 
Kun bedient fih Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
nicht und Ariftoteled fol den ihm eigenthämlichen Gegenfaß 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre übertragen haben, ob⸗ 
gleich dieſe doch die Wirklichkeit des Stoffes laͤugne. „Waͤh⸗ 
rend Daher Plato im Timaeus die Frage aufmwerfe: was ift 
der Etoff? und darauf antworte: der Raum; frage Ariftoteleg, 
was ift der Raum? und laffe Plato antworten: der Stoff‘ '9), 
Ob ſich Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
nahe liegenden Ausdrucks Stoff bedient habe, laffen wir billig 
unentfchieden , könuen jedoch die entfchieten verneinende Ants 
wort Zellerd nicht für begründet halten, da fih in den bild« 
fihen Ausdrüden ded Timaeus ſchon eine Hinweifung darauf 
findet 92), Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Räuns 
fichfeit beilegen, wenn er fie ald das Unendliche und ordnungs⸗ 
los Bewegte befchrieb, und wenn ihm die Welten der been 
und der Erfcheinungen nicht fchlechthin zufammenfallen follten ; 
— nichts weiter ald dieſen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
der Ausdruck Stoff. Die Eigentlyämlichfeit der Platonifchen 
Aufaffungsmweife wahrt Ariftoreled augenfcheinlidy, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfeunt, ausdrüclich bemerfi, Plato 
babe gleicywie die Pythagoreer, dad Unendliche ald Wefenheit 





101) Zeller, Stud. ©. 211. 
102) ?xuaysioy Tim. p. 50 negi ra oWuare uegiory odala. ib. p.35 
ndons yerdosws ünodoyn, oloy zıdivn. P. 49. u. f. w. 
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an ſich, nicht ald Eigenfchaft einer Wefenheit, geſetzt (Phys. - 
Il, 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zuräcdführung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte 102). Daß eine folche bei Plato 
ftatt gefunden, ihm das Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage deffelben, die Ideen gewefen, nad) der Seite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungswelt betrachtet, und daß 
er darum auch den Zahlen entfprechende Ideen angenommen, 
wird zugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathematis 
fchen und Speenzahlen ald Platonifcd, anerkannt; nur die völlige 
Spentifteirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ges 
ftellt und für mwahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erfte und die Zahlen ald Symbole derfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteles dagegen fei nad) feiner durd)- 
gängigen Richtung auf Fonfrete Beftimmtheit von den Zablen 
ald dem Bekannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
dee durch den der Zahl zu erklären; dem Einen feien die 
Zahlen depotenzirte \deen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. In den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nad) Entfcheidung über den Sinn in welchem die Ideen 
auf Zahlen zuräcgeführt waren, um und Finnen nicht verfen- 
nen daß Ariftoteled, — vorausgefegt er habe nicht geradezu 
erdichtet (eine Borausfegung die von allem Uebrigen abges 
fehn, hinlaͤnglich durd; die faſt ganz in der Zahlenlehre auf: 
gehende Philofopbie der älteren Akademiker widerlegt wird), — 
hier aus einer uns nicht mehr zugänglichen Quelle, aus den 
mündlichen Vorträgen, ded Lehrers, fchöpfte. Unſre Kenntniß 
von dieſem Lehrſtuͤck des Platonifchen Syſtems befchränft ſich 
auf die eignen Angaben des Ariftoteled, theils und vorzüglich 
in den vorhandenen Werfen deſſelben, theild in fehr dürftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nad) Platos Kehrvorträgen 
über das Gute und aus feinen Büchern über die Ideen. Wollen 


103) vgl, Beller's Stud. S. 262 ff. 291. 295 ff. Philoſ. der Gr, IL. 
©, 211 fi. 
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wir in biefe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
jegen, fo müffen wir wohl geftehn daß mindeftensd nicht aus 
ſchließlich die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faffen, fons 
dern letztere auf erftere zurücgeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthümlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
dech ihre Abfolge und ihr Verbältniß zu einander zu beftims 
men, theild um fie vermittelft der Zahlen aus ben oberften 
Gründen des Eins und der Zweiheit des Großen und Kleinen, 
ableiten zu koͤnnen (ſ. namentlich unten ©. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grund» 
Ichren kann ich daher auf Ariftoteled nicht fommen laffen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel ders 
jelben unberüdfichtigt gelaffen und die mythifchen Einfleidungen 
oder Ergänzungen nicht als folche, fondern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
babe. — Und darin fpricht fich denn freilich eine wefentliche 
Berfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariftoteles eine Kluft befeftigen mußte. Ob ed dem dogmati- 
fhen Sinne des legteren gelungen alle mythifchen Beftandtheile 
aus feinem Spftem audzufcheiden, werben wir fpäter zu erör- 
tern haben. 

8. Kehren wir jegt zu der weiteren Entwicelung der Arts 
ſtoteliſchen Polemif gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, bed 
Plato und feiner nächften Nachfolger zurück, im welcher meh» 
rere fchon vorher angedeutete Punfte ausführlicher entwickelt 
werden. Diefe Kritif mag zugleich zur Veranſchaulichung und 
Bervollitändigung deffen dienen was über die Zahlenlehre der 
Platoniker früher bemerft worden ift. 

Das Unbewegliche und Ewige, fagt Ariftoteles in dem 
bierher gehörigen Abfchnitt der Metaphyſik, hat man entweber 
in mathematifchen Wefenheiten oder in den Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für fich oder in 
beiden zufammen oder in einer beides in ſich begreifenden einis 
gen Natur. Daher follen denn zuerft die mathematischen We—⸗ 
fenheiten, und zwar zunächft ob und wie fie denkbar, nicht ob 
fie Principien ded Seienden, unterfucht werben und dann eben 
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fo die Ideen für fi) und endlich beide ald Wefenheiten und 
Principien der Dinge . 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein können, 
weil obnmöglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denfel« 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch die 
übrigen Vermögen und Naturbeftimmtbeiten in den Einnens 
dingen fich finden müßten, ift bereitd in den Aporien hervors 
gehoben worden '%). Zudem würde ebenfo wenig wie fie, jegs 
licher Körper getheilt werden können, und fo wenig der Punft 
theilbar ift, fönnte auch die Fläche ed fein, und wenn diefe 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlihwahrs 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn oder diefed jenem nur 
einwohnen laſſen. 2) aber fann es feine folche für ſich beftes 
hende, von den Sinnendingen gefonderte MWefenheiten geben ; 
denn fol es von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Körs 
per (oregea) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für fich 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von den 
mathematifchen Körpern gefonderte Flächen, von diefen gefon« 
derte Linien und von leßteren gefonderte Punfte, und zwar in 
wachfender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß fid) fragte, welche 


103) Metaph. XIII, 1. 1076, 22 ... oxenreo» nowWrovr utv negi 
ıov undnuarızay, undeulay ngoonderıas piocw all al- 
zoig, olov noregov Weas Tuyyavovoır oVoaı 7 00, zai Nöle- 
g0» dpyai xai odolaı 1wv Övıwr 7 oũ, all’ ws nepi uadı- 
uatıxzöy uovov Eli’ eloiv Elite un elaı, xal el eloi nws &loly, 
Ineıra uera radım yweis negi rwy ldswr adııv dnkug zei 
600» vöuov yagır . .. Erı dE noös duelvnv dei any oxlıyıw 
dnarıav 10» nlelw Adyor, day dnuoxonmuer ei al olalas 
xai al deyai 10 Övıwy apıduoi xai Idlaı sloly- era yap 
tag Wlag aüın kklneraı rolın oxkıyıs. vgl. c.A pr. c.6pr. Der 
zweite Bunft wird in der von uns bereits berücfichtigten Weife erörtert, 
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so» xtlı 1, Ill, 2, 998, 7. oben S. 442. 


Subftantialität der Zahlen. 637 


biefer Arten die mathematifche Erfenutniß zum Gegenftanbe 
babe? Aus der Verfchiedenheit der Punkte werden dann vers 
fhiedene Einheiten, verfchieden für die Sinnendinge und das 
Intelligibele, alfo mathematifche Zahlen ind Unendliche hin 
fih ergeben 200). b) Laßt fich nicht einfehn, warum nicht auch 
für die Gegenftäude der angewendeten Mathematif, wie Aſtro⸗ 
somie, Dptif, Harmonik 07), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doc durch die ihnen eigenthämlicdhe Bewegung von 
dem unbeweglichen Mathematifchen ſich unterfcheiden, folche 
intelligibele Mittelmefen angenommen werden follen. Ebenſo 
würde auch für die allgemeinen mathematischen Säße (Ariome) 
ein Mittleres zwifchen Ideen und Sinnenwefen, voraudzufegen 
fein os). c) da das Unvollfommne dem Werden nach früher, 
ber Ratur nach fpäter ift ald das Vollfonmne, fo müßte, nad) 
der Borausfegung mathematifcher Wefenheiten, umgelehrt bas 
Unvolltommne, linbefebte, Mathematifche der Natur nach früs 
ber ald das Vollfommnere, dad Belebte fein; ebenfo der mas 
thematifche Punft, die Linie und Fläche früber als der volls 
fommnere mathematifche Körper '9). Und wie follten auch die 


106) p. 1076, b, 28 dronds te dn ylyveraı 5 OWgevog: qupßalyaı 
yao orege« ulv uovaya napa 1a alosııd, Enineda dt roırıa 
nupa ra alodnıd... yonunai di reıgafalt, orıyuni di ner- 
rafal. worst ıepl nola al fmiorzyum Foovyıaı ai uadnyuarızal 
Tocswvr; . .» . dei yap nepl 1a noürepn 7 daıaryun. 6 d’ av- 
1ös Aöyos za zepi 1Wr dgıduwy: mag’ Exdorag yap Tag g71- 
yuas Fıtgm Foovım worddes, zal nap' Exaoız ra drıa al- 
G9nıd, elra 1a vonrd, wor’ Loraı yern antıpa Toy uaPnuarı- 
zu» eorduwy. xıl. 
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die theilbaren mathematifchen Wefenheiten zufammenhaltenden 
Einheiten 9), wie die Linien, Flächen und Punfte, ald 
Wefenheiten gefaßt werden? weder ald Form noch als Stoff 
fönnen fie Wefenheiten fein '''); letzteres nicht, weil fie nicht 
Beftandtheife des Körpers find. Sei daher dad Mathematifche 
dem Begriffe nach immerhin dad Frühere, der Wefenheit nad 
ift es das darum noch nicht; für legtere Art der Priorität ift 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nach über das Spätere hinaugreiche, für erftere lediglich daß 
es ald Merkmal zur Begriffsbeftimmung vorauszufeßen fei ''2), 
wie dad Weiße begrifflich früher als der weiße Menfch ift, 
keinesweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was durch 
Abſtraktion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nach, früher als das Zufanmengefegte ift wovon ed abftrahirt 
wird 13), Kann alfo das Mathematifche weder in den Sins» 
nendingen fein noch für fich als eigne MWefenheit beſtehn, fo 
muß es in einer andren Weife fein, nicht an fidy (ovy ang). 
So wie nämlich dad Allgemeine in der Mathematif zwar auf 
Größen und Zahlen fich bezieht, aber nicht ald von ihnen ger 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theilbarkeit, fo Fönnen auch Begriffe und 


obal« H’boregov, olov dıpuyov Zupdyov. vgl. 1. 26. de Caelo 
1, 2. 269, 19. de Gen. Anim. II, 1. 636, 25 u. ob. ©. 516, 296. 
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Beweisführungen von finnlich wahrnuehmbaren Größen flatts 
finden, nur nicht fofern fie finnlidy wahrnehmbar, d. h. fofern 
fie (diefe beftiimmten) Größen find ''*). In ähnlicher Weiſe läßt 
fih auch das Bewegte ohne Rüdficht auf das was es weiter ift 
und was weiter ihm zufommt, nur fofern ed Körper oder Flaͤ⸗ 
che oder Länge, ferner fofern ed theilbar oder untheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punft, oder auch übers 
banpt untheilbar ift, beftimmen, ohne daß man in ihm eine für 
fi beftebende Natur des Bewegten als folchen vorauszuſetzen 
bätte, Wie folhen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
Erin des für fich Beſtehenden zukommt ''5), und gleichwie 
such die übrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden ale 
ſelchen, nicht von dem was ihnen zufällig ankommt, handeln, 
fo auch die Geometrie; weder von dem was den Körpern eig» 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer dies 
fen für fich beftehenden (Wefenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre mwefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie dad 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen ein für fich beftes 
bendes Eein zufäme 10). Ge mehr aber die Geometrie (oder 
überhaupt die Matbematif) — (im Vergleich mit andren das 
Abftrafte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflicy Fruͤ— 


118) 1. 15... garepowr örı 7 Ölws oUx Zarır 7 ıoönor rıyd kon 
zai dia 1oUro oly änlüs (Ta uadnuarıza) doriv . . . Waneo 
yap xal 1a xaddlov dv Tois uadjuadıy oÜ nepi zerwgsauf- 
vo» lori naga 1m uey£dn zai roVs dgsduois, alla neol zoi- 
ww ulv, ody 9 di 1maüıa ia Zyeıy utyedos 7 elvas diaı- 
oeıd, dilov Önı Evdegeias xal nepi Wr alodnıwy usyedar 
elvas zul Adyovs xai dnodelfeis, un 7 JR alodnıd, dA’ j 
osadt. vgl. oben ©. 135 ff. 

115) 1. 31 wor’ dnei änlös Akykıy dlndis un Moroy 1a Xwmpıcıq 
eiyaı alla xal 1a un Xwgıcıd, 0loy xırolusya elyaı, xal 1& 
uadnuarıza örı forıy ünkas aindis Eintiv, xal Toaura Ye 
oia Afyovas xıl. 


116) p. 1078, 5 nolla d2 ovußßnxe za9' adım zoig nodyuacır } 
Ixagroy Undoysi ıwy rosmwiıwy xrd. vgl, oben a. a, O. 
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heren und Einfacheren handelt, um fo mehr ift fie im Stande 
Genauigfeit zu erreichen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Ariomen) die Größen unberuͤckſichtigt laͤßt, mehr ald wenn fie 
biefelben berücfichtigt, befonders aber im Abfehn von der Ber 
mwegung; oder wenn diefe aufgefaßt wird, in der Bellimmung 
der erften Bewegung, welche die einfachfte ift, und zumeift der 
gleicyförmigen. So betrachtet auch die Harmonif und Optik 
ihre Gegenftände nicht in Bezug auf Gefiht und Stimme, 
fondern auf die Linien und Zahlen. Ebenſo die Mechanif, 
Und in diefer Abfonderung ihrer Gegenftände von den hinzus 
fommenden Eigenfchaften verfallen diefe Wiffenfchaften eben fo 
wenig der Unmwahrheit, wie wenn man eine Linie ald einen 
Fuß lang ſetzt, die es in der Verzeichnung nicht iſt, ba bie 
Unwahrheit nicht in den Borderfägen (fondern lediglich in der 
Darftellungsweife) liegt. So verfährt auch der Arithmetifer 
und Geometer ; erfterer wenn er den Menfchen an fi) als Ein 
und untheilbar fett, leßterer wenn er ihn lediglich ald Körper 
(oregeov) auffaßt: fie reden wahr und von Geiendem; nur 
nicht von dem wirflich, fondern von dem dem Vermögen nad) 
Geienden !'7). Auch laffen fie feinesweged dad Schöne außer 
Acht, deffen umfaffendfte Arten in der Ordnung, der Symmetrie 
und Beſtimmtheit (oıouevov) beftehn, 

9, B. Prüfen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur für ſich beftehende Wefenheiten, fondern auch die erfteu 
Urfachen ded Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieden fein, und 
zwar entweder fchon rädjichtlich der Einheiten woraus fie bes 
fiehn, fo daß jede derfelben mit den übrigen derfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengezählt werden koͤnnte, oder alle 
Einheiten follen ſich zufammenzähfen Taffen (mithin gleich fein, 
wie in ben mathematifchen Zahlen), oder zwar die je einer 


117) 1.26 à yap xzüv el un nov nv ddınloeros (6 dvdgmnog) Unäjg- 
xev auıa, Jilor 011 zai üvev 1oltwy irdlyeıa avıa Öndp- 
xew 10 durardyr. wow dia roüro ac vgl, ob, ©, 189, 37. 
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Zahl angehörigen Einheiten werden einander gleich geſetzt, aber 
nicht denen der andren Zahlen; oder endlich nur diefe Princips 
jablen beiteben aus in je einer diefer Arten nicht zufammenzus 
zäblender Einheiten, dagegen nicht die mathematifchen Zahlen, 
jo daß dieſe ald eine von jenen verfchiedene Art anzuerkennen 
wären ''3). Ferner betrachtet man die Zahlen entweder ald von 
den Dingen gefonderte oder als ihnen einwohnende Wefenheis 
ten, and zwar lettered fo als beftinden die Sinnendinge aus 
den einwohnenden Zahlen, oder man feßt voraus die eine ber 
Zablen ſei den Dingen einwohnend, die andre nicht ''9). 

Alle die da behaupten das Eins fei Princip, Wefenbeit 
amd Element aller Dinge und die Zahl aus ihm und einem 


— — — — 





118) e. 6. p. 1080, 15 .. dvayzn d’, efnso Loriv 6 dpıduös Yücıg 
rs zai un alln ıis dorıy aurov n ovola dila 1oür würd, 
waneg yaol Tıyis, Aros Eivas 10 ulv ngwWroy Ts aurov 10 # 
dyöusvor , Ereoov öv ıw eldeı Exaaroy: xal 1oöıo n Eni ıov 
uovadur &idug Unapysı zai Lorıy dabußkntos inoıaovy u0- 
yag Önogoür- 7 Eidus Lyekjs ndoaı zai avußintal Önomoür 
önoımiooür, oloy Afyovoıy Elraı ou uadnuarızov dgıduöv... 
3 tag ubv Ovußknıas tag di un xrd. 1.35 7 10» uw elvas 
10» doıdumw olos ö nawros Eikydn, Tor d olov ol uadnua- 
zızol Afyovas , 1olıoy JR Tor Önderıa releviaioy. vgl. oben 
€. 615. 

19) L 37 Fri roVroug 7 ywgiaroüg &lyas ToVs dgıduous Tür nga- 
yudımr, 7 ol Ywoıgroug dA’ 2v roig alosnıois, oty ourwg d’ 
es 10 noWror Pneoxonoüuevy, AA ws ?x ıWv dywdumv dvv- 
napyörıwy Öyıu 1@ alodnıd- N Toy ulv auıwv elvaı row dA 
un [7 nevras] edvas. Die von Bonitz eingeflammerten Worte 7 
a. ließen fh nur als Miederhofung der vorher fchon angegebenen 
Glieder zur Vercollländigung biefer neuen die vorige kreuzenden ins 
theilung einigermaaßen vertheidigen, fo daß zuerfi die Annahmen ber 
Immefenheit oder Nichtinwefenheit gefondert und demnähft hinzuge— 
fügt würde, die eine wie die andre könne auf alle oder auf einige 
Zahlen bezogen werden. Wahrfcheinlicher jedoch daß die W. zn übers 
fläſſiger Bervolltändigung des Schematismus von fremder Hand Hins 
jugefügt wurden, 


689 Kritik der vorgeblichen 


Andren abzuleiten, haben denn auch für eine biefer als ber 
einzig denfbaren Auffaffungsweifen fich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieden) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun fagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverfchiedenheit) , beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Früher und Später ftehen: 
den Sdealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendin- 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirflich und beide ab- 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen '?°), 
gelten laffen, von welchen letzteren die Pythagoreer fich nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laffen und 
ebentarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie nicht ans 
zugeben wußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eins ent- 
ftehn folle. Gin Andrer (Platonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, fei eine einige'?'); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
diefe Zahl fei ein nnd diefelbe. mit der mathematifchen. Sn 
ähnlicher Weife fprechen fie fich über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern auch hier mathe: 
matifche und ideale Dimenflonen; unter denen die davon ab- 
weichen‘, erklären fich die welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zuricführen und überhaupt Feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematifcher Weife, die welche nur Ideal— 
zahlen gelten laffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
laͤugnen daß jede Größe wiederum in Größen zerfalle und duß 


120) b, 11 of ud» oU» dumorfgoug paoiv elvaı ToUs dpıyuols, row 
utv &xoyra 10 nodıegoy zul Üoregov, ras Idkas, 107 di uadr- 
uatızov napa as ldlas zul 1a alodıra, zul Ywpıarous du- 
yorfgous zWv aladnruy: ol di Toy undnuatıxöv udvor dpı- 
Yuoy eivas 10V noWIov 1Wy Üyıwy xExwgioufvror ı0y alady- 
zwv. vgl. oben ©. 15 f. 


121) 1.21 allos de rıs 109 noWıoy dgsduov iv ıuy Eldüy Eva 
eiyaı. vol. c. 9, 1089, 5. 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zmweiheit bildeten. Alle die 
das Find als Element und Princip faffen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen ald der Größe theilhaft fegen 122). 

Schen wir nun zuerft, ob die Einheiten ſich ald zufam- 
menzuzählen faſſen laffen, oder ald nicht zufammenzuzähfen, und 
wenn leßtered, ob in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Raften fich alle Einheiten zufammenzählen, find fie mithin uns 
terſchiedlos '??), fo fann ed nur eine Art der Zchlen geben, 
die mathematifche nämlich, und die Sdeen fünnen nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgefehrt der 
der Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zahs 
len unendlich viele fein Fönnen, wie unendlich viele Zwei, 
Trei u. f. fe Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt ed 
überhaupt feine Ideen, da für fie feine Principien übrig blei— 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eind und der unbes 
kimmten Zweiheit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Befchlag genommen, fo daß die Ideen weder als 
dad Frühere noch ald dad Spätere baraud abgeleitet werben 
fönnen 12. Sollen dagegen die Einheiten nicht fich zufams 
menzäblen laffen und zwar durchgängig nicht, fo kann die dars 
aus abgeleitete Zahl weder die marhematifche noch die ideale 
fein ; erfteres nicht, weil die matlyematifche Zahl weſentlich aus 


122) 1.30 noradızovs BR ToVS agıyuoug elvas navıes rıdlanı, nam . 
tör Ilvudayopeiwv, 500: 10 Ev Oroıyeioy zai doyiv yadır &l- 
var ıu» Övımr, dxeivor d’ Zyovıag usyedos, zadaneo eloyras 
rapöregov. 1. 20 Ueber d. woradızös dgıdu. f. Bouitz z. d. St. 
p- 5435. 


123) c. 7. 1081, 5 #2 ulv oiv ndomı ovußlmal xal ddınpogoı al 
novades xıl. 

123) 1. 12 83 d& un el agıduoi al Iddaı ou’ Ölwg oldy 18 al. 
zas eva. 2x ılywy yag loosıaı aoyuy al Idlaı; 5 yap dgı- 
ouòc torty &x 1oü Evis xal ıjs duddos 1js aoplorov zai al 
Goyai zai 1a oroıztia Alyoyımı TOoÜ dgıduod Eiras, rakas 16 
oüre ngoregag Erdiysim zur dgıdunv alıns 009" vardgas. 
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unterfchiedslofen Einheiten befteht; letzteres nicht, weil fonft 
jede der Einheiten, woraus die Idealzahl, wie die erfle Zwei— 
heit, beftehn foll, eine nach der andren, für ſich und vor jener 
aus dem Eins und der unbeftimmten Zweiheit, — fei ed durch 
Ausgleichung ded Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein müffen '?5) , mithin die erfte 
Zmweiheit nicht die erfte fein könnte 2%), Die erfte Einheit 
würde das Eins an fidy fein, die zweite Einheit die erfte der 
Zweiheit, die dritte Die zweite derfelben, die vierte die erfte der 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werden, voraugehn müßten, z. B. Die 
zweite Einheit der Zweibeit, die die dritte überhaupt waͤre, — 
der Dreiheit u. ſ. f. ?7); mithin müßten das Eins an fih und 
die erite Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der er— 
ften Zweiheit bilden. In der That hat auch Niemand diefe un— 
bedingte Berfchiedenheit der Einheiten behauptet, weil ed zwar 
den Principien entfpricht, fofern (begriffliche) Abfolge der Zah— 
len voraudgefegt wird '2), in Wahrheit aber ohnmöglich ift. 
Sie fegen daher eine erfte Einheit und ein erfted Eind, ein 
zweites und dritted nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nicht 


125) 1. 21 oU yao faraı 7 dvas nowWın dx 100 Evüg zei tig aopl- 
orov Övados, Entıra ol Ling doıduoi ws Afyeımı, duag, Tgıag, 
1erpag: dua yap al Ey ı5 duadı 15 nowrn uoradıs yerror- 
1m, elıe wong 6 nowWtos Einwr LE drlowr (laacdkrıwy yaug 
£ytvorıo) lie dllms. vgl. c. 8. 1083, b, 23. 

126) 1. 25 Eneıra 8} Zora 5 Erkoa uovag tig Erkpag noorlpa, zei 
ins duadog 175 2x rourw»r Form noordpa: Ötar yapz rı 10 
ul» noGtegov 10 d’ Voregov, zai 10 dx Todımr 1oü ulv Loraı 
ngöTsgo» Toi d’ Voregor. 

127) 1. 32 wore noöregmı av elev al uovades 7 of dpuduoi 2E wr 
niizuyıas, oloy Er 15 duddı Telın uovag Zora npiy ra ıp/a 
eivaı xıl 

128) b, 1 ds 1e yap uovadag nporkons zul Öartous eiraı eiloyor 
... ua d' aupörson Alysır, uovdda 1E ucıa 10 Ey nowiny 
elyar xal devrioay,, zal dudda noWenv, ddivaror. 
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eine zweite und dritte u. f. w. 12%. Nicht weniger Schwies 
rigfeiten ergeben fih, wenn die Einheiten ein und derfelben 
Zahl unterſchiedslos, aber verfchieden von den Einheiten ans 
drer Zahlen fein follen. Denn die Zehnzahl an fich begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in ſich, andrerfeits befteht fie (ſowie 
fe ja auch fagen, die unbeftimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die Cideale) Bierzahl 
erzeugt) aus. zwei Fünfzahlen, und zwar nicht aus diefen ober 
jenen, eben fo wenig wie aus diefen oder jenen Einheiten '30), 
Eoken nun die Einheiten der Zehnzahl fich nicht von einander 
unterjheiden,, fo auch nicht die Fünfzahlen, aus denen bie 
Zehmzahl befteht. Sollen fie aber, der Borausfegung nach, ſich 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auch die Einheiten 





129) Ueberhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), fünnen 
feine Zahlen an fih flatt finden, wenn alle Einheiten unvereinbar 
(dovußinros) find, denn mögen die Einheiten nunnterfcheidbar (ddıd- 
0004) oder unterfheidbar fein, die Zahl muß nothwendig dur — 
Addition (10608toic) entitehn,, wie die Zweiheit, wenn dem einen 
Eins ein andres hinzugefügt wird u. f. w. So aber läßt fi die 
Catſtehung der Zahlen nicht auf Erzeugung der Zweiheit und des 
Eins zurürfführen, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreibeit und 
diefe Theil der Vierheit und fo fort wird. Nun ward zwar aus ber 
eriten Zweiheit und der unbeftimmten Zweiheit die Bierzahl abgeleir 
tet, die mithin aus zwei von der Zweiheit an fi verfchiebenen Zwei: 
beiten beftehu müßte, da fonft die Zweiheit an fih ein Beitandtheil 
(aögeo» — der Bierheit) und ihr eine andre Zweiheit hinzuge⸗ 
fommen fein und diefe Zweiheit aus dem Gins an fih und einem 
andren Eins abgeleitet werden müßte. Wenn aber fo, fo könnte das 
andre Element nicht die unbeſtimmte Zweiheit fein; denn fie erzeugt 
eine Einheit, aber nicht eine beflimmte Zweiheit. Wie foll es end» 
lich außer der Zweiheit und Dreiheit an fid, andre Zweiheiten und 
Dreiheiten geben? und wie follen dieje Zahlen aus früheren und 
jpäteren Cinheiten bejtchn ? 

130) p. 1082, 2 Znel I oöy ö rugwv dgıduös adın 7 dexds, ode 
Guyztıraı dx Tow TUYovoWv nerrudur,, wontp oudt uowadem, 
üydyan dmpigsıy Tas morddag ras dy 77 denddı Tauım. 
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verfchieden fein. Wie foll ferner die Zweibeit eine von dem 
beiden Einheiten verfchiedene Natur (Wefenheit), die Dreiheit, 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein ')? weder nad) 
der Borausfegung daß eins am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterſchied der andren fei 22), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage Iäßt ſich die Ver- 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verſchiedenen Ideal⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menfchen feine von 
beiden verichiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werden diefe auch als untheilbar gefegt; denn auch bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichtd von den beiden fie aus— 
machenden Berfchiedened. Zudem werden fich (gegen die Bors 
aus ſetzung), frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben ; 
denn feien auch die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzabl enthaltenen vor— 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, ed auch diefe 
fein werden und ebenfo die Einheiten, mithin die Idee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
follen 2). Worin foll ferner die Verfchiedenheit der Einhei— 


131) 1. 15 Zus 70 eivaı naga 1a duo uowadus ıny dvada ylcır 
Tıya, xai 179 Toıdda napa tag roeis uoradas, ws drds- 
zei; 

132) 1. 19 7 örav 7 Iareoou Iarepo» diayopd rıs, donte 6 üy- 
Iounos naga [vor xai dinovv. Erı 1a ulv dpi doriv iv, 1a 
d2 its, 1a BR Io: wy oudr rdiyeras Önapyeır Tals u0- 
vdow fE wr 5 dvag zei # tolas. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 oürw Adysır (Zdeı) ılya ro0- 
nov 6 apıduös dorıv dr Toy doywr xri. und hinzufügt I. 29 
zal Enei 10 dx tıwWy eva Lori ulv ds drunapyörıwy Forı d& 
os od, norkoms 6 apıduös; ... Al’ ws dnd onkouaros; all’ 
odx olöv re Tou ddımpfrov 1ı dneldeiv. dA os dx 100 drar- 
siov un Unoutvovros; all’ Saa oürwg Lori, zai LE üllov tivrög 
tory Unouevorrog. xıl. 

133) 1. 35 sore naonı al uorades ldkas ylyvorımı zul Quyxelasıas 
Ida 2 Idewr. Ware dikoy örı xdxsiva, or Ilka altes ıu- 
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ten beitehn ? fie kann weber eine quantitative noch eine quali 
tative fein, da die Zahl überhaupt und vorzüglich die monabis 
ſche, gleich oder ungleich fein muß, mithin, wenn weder größer 
noch fleiner, gleidy und damit unterfchiedslos "**) ; ed Fönnten 
ja auch fonft die in der Zehnzahl an ſich (d.h. die. in ein und 
derjelben Sdealzahl), enthaltenen Zmeiheiten obwohl gleich nicht 
unterfchiedölos fein. Sollen ferner die der. idealen Zweibeit 
angehörigen Einheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweiheit aus von einander verjchiederien Einbetten beftehn, 
if dann diefe früher oder fpäter wie die Dreiheit? fie fcheint 
fräber fein zu müffen,, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreibeit , die andre zugleich mit der Zweiheit ift (alfo 
einer ihrer Beftandtheile früher als die Dreiheit ift ?) ). 
Vunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreiheit nicht grös 
fer fein foll ald die der idealen Zweiheit; foll fie aber grös 
der fein , fo muß in ihr auch eine der idealen Zweibeit 
gleiche und von ihr nicht unterjcheitbare enthalten fein "39), 
Und doch gebt dad nicht an, wenn ed eine erfte und zweite Zahl 
gibt (mie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten der Sdealzahlen unterfchiedslos wären, ed 
auch die (idealen) Zweiheiten und Dreiheiten fein würden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen 27) u. f.w. 


yydrovoıy oVoaı, Ouyxtlusve Eotaı, olov &2 1a Ida yaly tig 
ovyxtiodaı fx Ipwr, El rovıww Wins elaly. 

IN) b, 4 oÜrE yap xaıra 10 no06» oüre xara 10 noröv ÖpWuer 
diap£govoay uoyada uoyados, avdyxn ıe m Ioov n ayıoov &- 
yaır dgıduör, nayıa ulv alla ualıcıa 109 uovadızdr, wor’ &} 
ujıe nlelwy ui dldırwy, Too a d'loa xai Ölms ddıdpopa 
zavıa ünolaußavouer dv Tois agıduoig. vgl. c.8. 1083,4 (138). 

135) 1. 15 5 ul» yap äua 15 ıgıadı, 7 d’ dua 15 duadı ıov uo- 
vaduy. 

136) 1. 21 efre dorl nleloy, dzkor Örs wald Taog Evearı 15 duddı, 
dore ouros adıayopos adıy 15 duaddı. 

137) 1.26 at dt uorades el adınpogos, zai al duddes xal al ıpıd. 
des Zoorını ddıdyogos. dıo xai 20. dpsdusiader oüzrwg , Br 
dio, un npvolaupßeyoulrov AE0r/TW- Unagxorıs dvayaaloy al- 
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Bor Allem aber ift genau zu beflimmen, worin ber Unterſchied 
von Zahl und Einheit beftehe, wenn er flatt finder. Wie ges 
fagt, entweder müßte er ein qualitativer ober quantitativer fein, 
und beides ift ohumoͤglich. Der Unterfchied der Zahl müßte 
ein quantitativer fein; foll diefer Unterſchied auch bei den Eins 
heiten ftatt finden, fo würde eine Zahl von der der Menge der 
Einheiten nach gleichen Zahl fich unterfcheiden. Sollen da bie 
der erfteren größer oder fleiner fein? und follen bie fpäteren zu⸗ 
nehmen oder umgekehrte? Lauter Unreimlichkeiten 28). Eben fo 
wenig aber koͤnnen fie qualitatio verfchieden fein, da ihnen 
feine eigenthümliche Befchaffenheit zufommen kann, und da auch 
der Annahme nach, bei den Zahlen bad Quantitative dem Qua⸗ 
litativen vorangehn fol. Zubem kann weder durch dad (abs 
ſolute) Eind noch durch die (Cunbeftimmte) Zweiheit Qualität 
ihnen zu Theil werben; denn jenes ift nichtd Qualitatived und 
biefe erzeugt eben dad Quantitative 9), da fie der Grund der 
Vielheit des Seienden fein fol. 

10. Nicht haltbarer ift die Lehre derer die Sdeen weder an 
ſich noch ald Zahlen gelten laffen '*'> fondern behaupten das 
Matbematifche fei und die Zahl dad Erfte des Seienben, ihr 
Princip aber dad Eins an fih. Denn ungereimt ift ed ein 
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tois Afyeır- obte yap ı yeracıs Forms dx 1ös doplorov dua- 
dos, obı’ ilay Evdiyeras era: tvurdpfe: yag Erkoa dla dr 
Irkog, xal närıa 1a eldn Ävos ulon. 
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agıduos doıduou Iikpegev 6 Loos 19 niide Wr uoradar. 
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uap gli © ©, 1080, b, 14. ©, 692 Aum. 120, 
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Erfied der Einfe, wie Jene, anzunehmen, eine erfte Zweiheit, 
Dreibeit u. ſ. f. dagegen nicht. Auch würde dad (unbebingte) 
Eind nicht Prineip fein können, da ſichs von den Äbrigen Eins 
beiten unterfcheiden mäßte, und fo auch eine erfte Zweiheit u. ſ. fi 
anzunehmen wäre 2). Soll das (unbedingte) Eins Princip 
fein, fo muß man mit Plato eine erſte Zweiheit, Dreiheit u. f. mw. 
und Berfchiedenheit diefer Zahlen von einander gelten Laflen, 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Idealzahl 
falle mit der mathematifchen zufammen, die haftlofefte iſt, da 
jmei Fehler fidy in ihr vereinigen, fofern die mathematifche 
Zahl im dieſer Weiſe nicht denfbar ift und nur durch eigens 
thämfiche Cunmatbematifche) Hypotheſen ausgeholfen werden 
fann, und da diefelben Widerfprüce eintreten die die Behanp⸗ 
tang treffen, die Ideen ſeien Zahlen. 

Die Auffaffungsweife der Pythagoreer hat von der einen 
Erite weniger Schwierigfeiten ald die vorher befprochenen, 
ven der andren Seite andre ihr eigenthämfiche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für ſich beftchende abtrennbare Wefen 
beiten ſetzen; diefed, indem fie behaupten die Körper feien aus 
Zablen zufammengefegt und diefe Zahlen frien die mathematis» 
fhen; denn weder kann man, wie 08 dann die Zahlen fein 
müßten, untheilbare Größen gelten laffen, noch, wenn auch, 
den Einheiten Größe zugeftehn. Wie fann aber die Größe aus 
Untheilbarem fich zufammenfegen? wie ohne Bewegung und 
Beränderung (deren die Zahlen nicht theilhaft find) Werden 
und Bergehn oder der Umlauf der Geflirne ftatt finden '*?) ? 
wie den Körpern Schwere oder Reichtigfeit zukommen ? wie 
in den Zahlen und ihren Eigenfchaften füch ein zureichenber Er⸗ 
Märungdgrumd für Alles finden was von Uranfang und jetzt 
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142).1. 29 dydyxy yup dhapepeır 10 iv To solro Tür Allwy uo- 
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im Weltall ſich ergeben hat und ergibt '#)? Die mathemati- 
fche Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadiſch); dennoch 
fagen jene, die Zahl fei das Seiende, und.wenden die Zahlenlehr- 
füge auf die Körper an, als beftänden fie aus ſolchen Zahlen '*°). 
Mithin folgt aus dem Bisherigen, baß da die Zahl in Feiner 
der befagten Weifen, den einzigen denkbaren, ein Sein an ſich 
fein kann, ihr überhaupt feine für fich beftehende Weſenheit 
zukomme. 

11. Wie ſollte ferner die Ableitung der Zahlen möglich fein? 
foll jede Einheit aus dem zur Gfeichheit'geführten Großen und 
Kleinen hervorgehn, oder eine aud dem Kleinen die andre aus 
dem Großen ?0). In legterem Falle wäre nicht jedes aus den 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht unters 
ſchiedslos, da der einen dad Große, der andren dad Kleine 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unter- 
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141) 1,9. 990, 10 7 nws duvaroy äyeu zırjosws zal ueraßoins y£- 
yoıy elvas xal yIogav N 1a 10» yepoufvwy foya xara 1or 
oögwvör; xıA. (vgl. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 £rı dt nwg dei ka- 
Beiv alııa utv elva ra 100 dgıduou nd9n xal Toy dpıduör 
Tu» xara rw olpayov Örıwy al yıyvoulvay zal dE doyäs 
xai vür, desduov d’ älkor undera elvas naga 107 dgıduor 
zoörov £E ou Qundornzev 6 xdauog; xıı. vgl. de Caelo Ill, 1. 
300, 15. Metaph. XIV, 3. 1090, 31. Gben fo wenig vermögen 
die Pythagoreer zu erflären, wie die Größen entſtehn follten nach der 
Borausfegung, das (ausgedehnte) Eins habe fih aus Flähen, Ber 
ſchaffenheit (zeo««) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe dann 
als Grenze das im Unendlichen ihm zunächft Liegende an, XIV, 3 extr. 

145) p. 1083, b,8. pr. und 986, b, 6 über die Zahlenlchre der Pythago⸗ 
reer und die Veranlaffung dazu f. befonders I, 5. 987, 13. c.8, 989, 
b, 29. XIV, 3. — p. 1083, b, 16 alla un» 6 y’ agıduntıxög agı- 
Yuös uovadızös Lorıy. dxeivos dA Toy dgıduov ıa Örım kfyov- 
Gıy: 1a yap Hewenuara nE00KNTOUH TOis Omuacıy Ös LE Lxel- 
vor öyımr tur desdtav.. vgl. ©. 6. 1080, b, 20. 

146) 1. 23 Zr nöregov Exdorn yovas ix Toü ueyalov xui nıxpou 
loaodtyror tatir, 7 ı pir dx roö wixgev.n d’ da Toü:ueyd- 
kov; aıd. vgl, AIV, 4 pr. 
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ſchicdolos fein, da die eine ungrade fein müßte? Aber vielleicht 
fegen fie eben darum das Eins an fich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl (als das fie zur Ungraden machende) *7). Im 
eriteren Fall fragt fich, wie die Zweiheit, eine einige Natur 
(eder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werden folle? 
eder worin fie von der Einheit ſich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher ald die Zweiheit fein, da wenn jene aufge 
beben wird, dann zugleich diefe, fo daß eine Idee früher ale die 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeftinmte 
Zweiheit verdoppeln fol (dvonoss)? Dann müßte die ald ab» 
tennbar gefegte Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
it unuläßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weder ges 
rade noch ungerade fein könnte (und eind von beiden müßte 
fe doh nach der Ableitungsweife der Idealzahlen fein) '*®), 
md da fie, der doch eine dee entfprechen follte, dee von 
Fichts fein könnte, weder von einem finnlich Wahrnehmbaren 
ıch von einem Andren. Soll die Zahl begrenzt fein, wie läßt 
ih da die voraudgefegte Grenze begründen? Die Zehnzahl, 
die fie ald die vollkommne Zahl betradhten und auf die oder 
deren Principien ſie auch Bewegung, Ruhe, Gutes und Böfes, 
fo wie die Größenbeftimmungen zurüdführen, reicht für bie 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheit an ſich 
Nenſch an ſich, fo müßten auch die andren in den übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ih— 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreiheit Idee, daher Menſch 
an fih oder doch wenigftend Menſch wäre. Zudem müßte die 
Sealzahl, z. B. Vier, aus ihren Faktoren, mithin aus den dies 
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fen entfprechenden Ideen zufammengefegt fein; zu gefchweigen 
daß man nicht einfieht, warım ed nicht auch Ideen der Eilfs 
zahl u. f. f. geben follte''®a), Kerner fragt ſich ob das Eins früs 
ber oder die Zweiheit, Dreiheit u. f. f. Jenes ift für das 
Frübere zu halten ald Element der zufammengefesten Zahlen, 
diefe als das Allgemeine und die Korm “9), gleichwie der rechte 
Winfel dem Begriffe nach das Frühere ift, der fpite ald Theil 
jenes. Wie alfo ift das Eins Princip? Weil es untheilbar, 
fagt man; aber untheilbar ift dad Allgemeine, dad Befondere 
(als Ineinander von Stoff und Form) und das Element, nur 
in je verfchiedener Weife, dem Begriff oder der Zeit nad. 
Eie fegen in beiderlei Weife dad Eins ald Princip; und doch 
ift das ohnmoͤglich, da es in der einen Weiſe ald Form und Wer 
fenheit, in der andren ald Theil und Stoff gefaßt wird; denn 
bie Einheiten find ald Elemente der Zablen in ihnen nur ber 
Möglichkeit (dem Vermögen) nach eutbalten, nicht der Wirfs 
lichfeit nach, alfo auch nicht ald Form. Der Fehler ergab 
fihh ihnen aus der Vermifchung der marbematifchen und Dia= 
leftifchen Betrachtungeweife ';%), indem fie jener zufolge das 


1488) Die folg. ®. 1. 27 Ari d2 zai Zorı xal Alyerat Ivım zul ww 
eldn olx Zorıy, Bars dıa 1l ol xdxelvwr eldn larlv; oix dom 
afrıa ra eldn Larlv, — laffen ſich allenfalls fo faffen: für über bie 
Zehnzahl hinausreihende Idealzahlen fönnte es niht an Grgenfländen 
fehlen, da ja Seiendes uud Werdendes ohne entjprechende Ideen (von 
den Platonifern) angenonımen wirb, wovon doch nicht einzufehn, 
warum ihm minter Ideen zu Grunde liegen follten, will man anders 
nicht jugeben, daß doch die been die zureichende Urfählichfeit für 
das Sein und Werden ber Dinge nicht in ich begreifen. Doc laffe 
ih mir Streihung d. W. ganz gerne gefallen. Für die demnächſti⸗ 
gen W. 1.29 Zrı aronov — — Üyrog agı9uoü 1. 32 bin id rath⸗ 
106 , gleichwie Boniß. 

149) b, 5 !xdorn yap Twr uoradadwy möge» 100 agı9uoü ds Gin, 
& d’ws eldos (ö dgıduös). vgl. VII, 10. 11. oben S. 486 ff. 


150) 1. 23 afııov di Tas ouußaıyovong dumprlag ir dum dx tw» 
yapyuarur löggsvor zul dx zu» Adyme swr aadölor. 
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Eins und Princip ald Punkt faßten (denn die Einheit if ein 
Punft ohne (räumliche) Lage) und gleich Andren (ben Atos 
mifern) dad Seiende aus dem Kleinſten zufammenfegten Y5'), 
fo daß die Einheit Stoff der Zahlen und zugleich früher ale 
bie Zweibeit und wiederum auch fpÄäter ward, fofern die Zwei» 
beit ein Ganzes, Eins und Form fein fol. Indem ſie aber 
bad Allgemeine fuchten, bezeichneten fie dad Eins ald Prädifat 
und fo ald Xheil; obgleich beides nicht mit einander beftchn 
faın. Wenn das Eins an fi allein unraͤumlich fein muß; 
da ihm nichts Andres zufommt ald Princip zu fein, und bie 
Zmeiheit theilbar ift, die Einheit nicht, fo würde die Einheit 
dem Eins an ſich ähnlicher fein, und wenn die erfte Eins 
keit, ſo auch die zweite *2), fo daß jede der beiden Einheiten 
früher als die Zweibeit fein würde Und doc, Iaffen fie die 
Zwriheit zuerft entftehn. Ferner, wenn die Zweiheit felber ein 
Eins ift und bie Dreiheit, fo wärbe beides (zufammen) eine 
3weiheit fein; und woher dann biefe Zweiheit !°3) ? 

Auch das erregt Bedenfen: da innerhalb der Zahlen Feine 
Verbindung Ratt findet, fondern nur Abfolge, ſofern nichts 
zwiſchen den Einheiten ber einzelnen Zahlen ift, ob diefed m is 
fhen dem Eins an fih anhaftet oder nicht, und ob bie 
Zweibeit früher in der Abfolge oder jede der Einheiten? '®), 
dehnliche Schwierigfeiten ergeben ſich ruͤckſichtlich der den Zah» 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Flaͤche und Koͤrper. Denn 





151) I. 27 zaddasgp olv xai kind: raves dx roũ — ra öyıa 
aursıldeoay. 
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man conftruirt diefelben aus den Arten ded Großen und Kleis 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flächen 
aus dem Breiten und Schmalen, die förperlichen Maffen aus 
dem Tiefen und Klachen, indem das Princip des Eins bie 
Einen fo die Andren anders fegen. Auf die Weife verwiceln 
fie fi in taufend Ohnmoͤglichkeiten und Unreimlichkeiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlich won einander ab» 
gelöft Cohne alle Gemeinfhaft mit einander), wenn nicht auch 
bie Principien einander folgen’5°); und wenn Icgtered, fo daß 
das Breite zugleich eng und lang und furz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das Körperliche zur Fläche. Wie fol- 
Ien ferner Winkel, Figuren und dergleichen (and diefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werden '’6)? 
Ebenfo verhält ſich's mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Größe (an ber Größe); aus ihnen aber 
befteht eben fo wenig die Größe, wie die Länge aus dem Ges 
raden und Krummen, die förperliche Maffe aud dem Glatten 
und Rauhen. Allem diefem gemeinfam ift tie bei den ale 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende Schwierigkeit, ob es den 
Einzeldingen und Wefen einwohne, oder ein davon Verſchiede⸗ 
ned ſei. Denft jemand in ber Zweibeit oder überhaupt in der 
Zahl das Eins, denft er da dad Eins an fich oder ein an 
dred I)? Die Einen nun laffen die Größen aus ſolchem Stoffe 


155) 1. 16 dnoleluulva 1e yap alknıwuy avußalvtı, Ed un ovvaxo- 
kov3oios xal al doyal, zul. vgl. 1, 9. 992, b, 10, XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 Fri d& yarlaı xal aynuara zal 1a roraüra ng dnodo- 
9,0eras; XIV, 1. 1088, 17 na9n Te yap reita xal Ovußeßr- 
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tarı xıl. 


157) 1. 29 öra» yap von nis dv 15 duadı 10 dv zul Ölwg Er dpı- 
Yup, nöregov auıo vosi ra 5 Erepov; Es wird hier eine zunächſt 
bie vorausgefepte Inweſenheit ber Ideen treffende — auf 
die BZahlenlehre angewendet. 
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entitehn, Andre aus dem Punft, den fie nicht ald Eins fondern 
als gleihfam Eins faffen, und einem andren Stoffe, wie bie 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fich denn biefels 
ben Echwierigfeiten ergeben. Iſt der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Kläche und Körper ein und daſſelbe; ift er je für 
Linie, Fläche und Körper ein verfchiedener , fo folgen fie eins 
ander oder nicht, fo daß daffelbe fich ergibt, d. h. daß entwe⸗ 
der die Fläche feine Linie hat oder Rinie fein wird. Wie 
anch aus dem Eins ımd der Menge die Zahl entftehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben !°%), und wie fie ed immerhin ums 
ternehmen möchten, diefelben Schwieriafeiten würden fich ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eind und der uns 
beitimmten Zmweiheit ableiten. Der Eine nämlich leitet fie aus 
der Menge im Allgemeinen , der Andre aud einer befondern 
Meuge ab; ver eritere nadı der Annahme daß die Zmeiheit 
eine erfte Menge fei. Borzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie danıt 
wirb? denn jegliche ift nicht das Eins an fih. Cie muß aber 
entweder aus dem Eins an ſich und der Menge oder aud einem 
Theile der Menge fein. Zu fagen, die Einheit, die ja uns 
theilbar fein muß, fei eine gewiffe Menge, ift ohnmöglic ; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, ba ent» 
weder jeder Theil derfelben untheilbar fein muß , oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theilbar, fo daß dad Eins 
md die Menge nicht Elemente fein Fönnten. Dazu bringt wer 
fo fagt unr eine andre Zabl hervor; denn die Menge untheils 
barer Beftandtheile ift eben Zahl. Ferner ift auch an fie bie 
Frage zu richten, ob die Zahl unendfich oder begrenzt fein fol. 
Die begrenzten Einheiten würden aud aus einer begrenzten 
Menge und dem Eins abzuleiten fein, und die Menge an fich 
und unendliche Menge ift noch verfchieden. Welche Menge ift 
alfo mit dem Eins Eleinent? Aehnliche Fragen ergeben ſich 


158) b, 4 Zrı nut ur dvdigsraı elvaı dx roũ Evög wal — Tor 
dnduov oddiv Irtiysrgeiias. 
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ruͤckſichtlich ded Punktes und der Elemente woraus fie bie 
Größen ableiten "5; und die Zahl befteht aus untbeilbaren 
Einheiten, die Ördße nicht. Aus alle diefem und Anderem alfo 
erhellet daß die Zahl und die Größen als für fich beftehend 
tabtremnbar) nidyt geſetzt werden koͤnnen. Daher benn andy die 
einander widerfprechenden Annahmen derer die zuerft die Zah 
fen als Wefenheiten faßten '>%). 

Ueberhaupt, heißt es ane. a. D., ift nicht beflimmt wor⸗ 
den, wie die Zahlen Urfachen der Wefenheiten und des Eins 
fein folen, ob ald Begrenzungen Cs 9g0:), wie Eurytus es 
faßte, oder als harmonifches Verhältniß der Zahlen. Wie follen, 
nach erfterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber die Zahlen nicht Wefenheiten der Dinge noch Urfachen 
ber Geftalt, ift offenbar; denn der Begriff (dad Terhältniß) 
ift die Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weder ald mirfende 
Urfache ift daher die Zahl Grund der Dinge, noch ale Stoff, 
noch ald Begriff und Form und ebenfo wenig ald Endurfache !°0), 

12. Zum Befchluß diefer Kritik erörtert Ariftoteles die bereits 


159) 1. 27 Zuolwg dt xal nepl orıyuns äv 1ı5 Intnotıe xal roö 
orosyslou 2E ob moiücı 1a ueytdn- o yap ula ya uövor 
orıyun &otıy adın. XIV, 3. 1090, b, 5 e2ol de ruveg 08 ix roö 
nöoare elvan zal loyara ızw olıyunv tv yoaumic, tadına 
 Einınddov, 1oUro JR Tou gıegeoü, olorın, eiymı dydyzıy 204 

ERS PLgRS Eivas. 
1598) 1, 36 4qq. vgl. oben Anm. 118. 


160) Metaph, XIV, 5. 1092, b, 8 — 1. 16 örs dA oux ol dossyel 
odolas oudt Tas mogpis alııcı, dilov » Ö yap Aoyos  olnla, 
ô d' dgıduos üln xıl. 1.23 oürs odr 19 non alrıag d 
agıduös, oüre Ülws 6 dgıyuog olıe 6 moradızda, oiıe ‚uln 
ovıe Aöyos xai eldos sur noayudımv. alla un» oud’ ds 1ö 
ov Eyexa. vgl. c. 6 p. 1093, b, 10. Vorzüglich Tehteres wird mit 
unverhältnißmäßiger Ausführlichfeit im folg. Gap. (ec. 6) dargethan 
und hervorgehoben, wie man den Grund des Guten, die Erreichung 
bes Zwecks weder im Ungraben noch in einem beflimniten Verhält⸗ 
niß der Waltoren (euAöysoroy) narhzumeifen vermäge, 


kie man veranlaßt worben in ihnen den Grund ber Dinge zu ſuchen. 47 


in den Antinomien beruͤckſichtigten Echwierigfeiten bie zu ber 
Sdeen,aud Zahlenlehre, geführt haben follen 6), Sept mau 
nämlich: nicht für: fich-beftehende Wefenheiten ald Grund der 
Dinge-voraus, fo ſcheint die Wefenheit (derfelben) aufgehoben 
zu werden; feßt man fie aber, wie foll man da ihre Elemente 
und Principien faffen? - Sollen fie Einzelwefen und nicht all 
gemein fein, fo wird es fo viel Seiendes geben wie Elemente 
oder ‚vielmehr- überhaupt nur Elemente 02), und diefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Wiffenfhaft nur vom Allgemeinen 
ſtatt findet. Sind aber die Principien allgemein oder auch die 
aus.ihnen ‚abgeleiteten Weſenheiten, fo wird Nichtwefenheit der 
Beienheit. vorangehn, da das Allgemeine Nichtwefenbeit ift. 
Ed fragt ſich alſo wie das dem Wiffen vorauszuſetzende Alls 
gemeine vereinbar fei mit der Annahme von Wefenheiten als 
Orundlagen des Seienden? Durch Eonderung der zwiefachen 
Art des, Wiſſens, antwortet Ariftoteles, dem Vermögen und der 
Kraftihätigfeitinacdh'"): das Vermögen nämlich als ftoffartig 
und wnbeitimmt, gehört dem Allgemeinen und Unbeftimmten an, 
bie Kraftthaͤtigkeit ift an ſich und ihrem Gegenftande nach ber 
ſimmt; ihr haftet das Allgemeine gewiffermaaßen beziehunges 
weiſe an. In dem burchgängigen Sneinander von Kraftthäs 
tigkeit und Vermögen findet alfo Ariftoteles die Röfung dee 
Räthfels, ‚wie. das Willen zugleich Allgemeinheit babe und Wes 
ſeuheiten al& feine Gegenftände vorausſetze (vgl. ob, ©.565 ff). 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritif der Zurüdführung 


161) XIII, 10 3 8 zei 1ols Alyovaı rag Adlas Ay ıva anoelav xai 
roĩs un Ayovdw, xei zar' ddyas iv roig dianopjunar LIl- 
297 noörspov, Mywusr vür. 1, 4. 999, b, 24, c. 6. 1003, 6. 
oben ©. 446, 37. 460, 49.. 

162) 1. 31 Alld un» et teüro, ode Zaraı maga 1u. oresyeia Freoa 
Iyra, dlla uivor za ororyeia. 

163) p. 1087, 14 a1’ Zorı utr cs dindts 7o Asyöpevon, darı d’ ac 
oux alnds. 3 yap Znsariun wontg ai 16 inlaraades, dırror, 
or so ir duydus zo di: degyeäe Hal. Alll, 3 pr. 
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ber Ideen und Zahlen auf die oberften Principien wirb in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der es fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsweiſe berüdfichtigte Buch unmits 
telbar ſich anzufchließen beftimmt gewefen, oder wenigſtens ob 
fie für mehr ald bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
es, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
bad Bewegliche der Natur, entgegengefeßte Principien geſucht 
und nicht bedacht daß alled Entgegengefeßte einen Träger vors 
ausfege, mithin nicht felber Wefenheit und Princip fein Fön: 
ne !9), Dad eine der entgegengefegten Principien faffen fie 
als Stoff, indem die Einen dem Eind das Ungleiche, d. h. die 
unbeftimmte Zweiheit, ald die Natur des Mannichfaltigen aus— 
druͤckend, entgegenfegen, Andre das Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum es ald das Große und Kleine, oder ala dag 
Biele und Wenige, oder als Uebertreffendes und Uebertroffenes 
näher bezeichnen '65), — Verfchiedenheiten zur Vermeidung los 
giſcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Beweisführungen felber ausſchließlich logiſch find Church abs 
ſtrakte Begriffsverhäftniffe beftimmt werben) 766), Und doc 
hätten bie welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffens 
den und Uebertroffenen wählten, nun auch die Zahl, ald das 
Allgemeinere, vor der Zmeiheit aus den Elementen ableiten 
müffen (während fie diefe als die unbeftinnmte Zweiheit den 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 .. dei dpa navıa tavarıla xag' üno- 
xeıulrou, xal oudtv ywpıordv . . . 00» dpa rar drarılay 
xuolwg deyn ndvrov all’ Erkpm. vgl. XI, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. I, 4. 73, b,% (06. ©. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. I, 7. 

165) p. 1087, b, 17 08 de 10 xasölov udllov (Üln» Akyorıts) Eni 
1oVUrwy 10 Untgpfyor xal 10 Unsgeydusvo». 

166) 1. 18 deape£os: BR rovtw» oU98v we Elneiv noös Zvın Tww Ouu- 
Pasvörtwv, Alla noög rag koyızas uövor duoytpting, äcg pv- 
kazrovıns dia 10 zai adrol Aoyıras wpigtiıvr rag dnodelitıs. 
vgl, IV, 3,1005, b, 22 ib, Bomitz. | J 
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Zahlen voraugfegen). Noch Andre feßen dad Andre und Bers 
fhiedene oder auch die Menge dem Eins entgegen. Soll in 
der That, wie fie wollen , dad Geiende aus Entgegengefegtem 
bervorgehn , fo bat das Eins entweder gar feinen Gegenfag 
oder den des Mannichfaltigen 767) (denn das Ungleiche ift dem 
Öleihen, Das Andre dem Selbigen entgegengefegt) ; dann aber 
wird man das Eins ald Weniges faffen müffen, dem das 
Biele entgegengefegt if. Das Eind aber bezeichnet offenbar 
das Maaß !°®),, welches nach Verfchiedenheit der Gattung des 
Meßbaren ein verfchiedened und der Art oder der Auffaffung 
nach ein untheilbares fein muß, fo daß das Eins nicht Eins 
an ſich, d. b. feine eigenthämliche Wefenheit fein kann 69), 
Die welche das Ungleiche als ein Eins der umbeftimmten Zwei⸗ 
beit ded Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Seite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenſchaften au die Stelle 
deiien was ben Zahlen und Größen zu Grunde liegt '79). 
Dazu drücden dad Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, die am wer 
nigkten die Natur von MWefenheiten und Seiendem haben 7), 


167) 1. 30 ucdlıora udv ol 10 dv 1@ mind arrirderıeg Eyoyını 
1uyüg dülng, ou un» oud’ ovros Ixavws- Foras yag 10 Er oll- 
yor. xıl. 

168) 1. 33 10 E Ey örı uergov Onualveı, parsgiv. zıl. vgl. X,1.2 
oben S. 582 ff, 

169) p. 1083, 2 xai dıafgerov To ultgor, To ulv zur 16 #ldos 10 
de npös ın7 alodnoıy, Ws oUx Övıog tıyög zoü Eyog xad' adıd 
oWolns. 

170) 1. 15 08 de 10 üvıoov ws Ev rs, ınv dudda dA ddgıoıoy no1- 
oUrreg ueyakov xal uıxgoü , nöppw Alay rwr doxovrımr xal 
duraray kEyovosy- aa9n 1E yap xık. (ob. Anm. 156). vgl. XII, 9, 
1085, 21. 

171) 1. 21 Zr de noös zavıy 15 duagıla zal npös Ts aydyan elväs 
10 ulya xal 10 uuxg0y zul doa 1meüra- 16 dd neds rı ndr- 
tor Axıgıa Yimis 115 A odole Twyi xarnyugiwy dorl.wrk. vol, 
1, 9. 990, b, 20. Xll, 4 und oben S. 390 f. 
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baher auch weder am Werden und Vergehn noch an der Be 
wegung und Veränderung Theil haben und ebenfo wenig dem 
Vermögen wie der Kraftthätigfeit nach als Wefenheiten gefegt 
werben können. Ungereimt oder vielmehr ohnmoͤglich aber ift 
ed Nichtwefenheit ald Element und Prius der Mefenheit zu 
fegen 72), Dazu werden ja die Elemente von dem nicht aus 
gefagt wovon fie Elemente find, dad Große und Kleine aber 
wird von ber Zahl u. ſ. w. prädicirt. Auch müßte, ange 
nommen die Zweiheit wäre immer dad Wenige (da doch das 
Eins ed nicht fein kann), ed ebenfo ein Vieles an fich geben??), 
mie etwa die Zehnheit oder Zehntauſend. Wie follte audy aus 
dem Wenigen und Bielen die Zahl hervorgehn ? denn entwe 
der müßte beides von ihr prädicirt werben, oder keins von beis 
den; und doch wird immer nur das Kine von ihr prädicirt 
(die Zahl ift immer groß oder Flein), 

Kann denn aber das Ewige aus Eiementen beftehn ? 
was aus ihnen befteht ift zufammengefegt, hat mithin einen 
Stoff'’*) und müßte auch nicht fein können, wäre daher nicht 
ewig “*). Gegen nun Einige die dem Cabfoluten) Eins hin» 
zufommende unbeflimmte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
ſich zwar (fcheinbar?) dem den Ausdruck des Ungleichen trefs 
fenden Einwinf daß eine bloße Beziehung ald Princip gefegt 
werde, nicht aber den übrigen Einwendungen, mögen fie nun 


172) b, 2 dıono» ouv, uällov di adiyaror, 16 ovolas un olalar 
noıeiv OroryEioy xui npöTegov. 

173) 1.8 e2 dE dn xai Zarı zu mAndog od 10 ulw dei dAlyor, olov 
dvds (ed yapnolv, 10 Ey ay öllyov ein), zav nolu dnkug ei. 
vgl. X, 6. 1056, b, 27. 

174) c.2.. Ülyw yap Es (10 2x oroıyelor Guyxtlusvor) Gur- 
Ierdy yap navy 10 lx Troıyelwy, 

175) 1. 23 oux ww zolruy en didıa, Eineg ur aldıoy 10 dvdeydus- 
vor un eiva, zadanep Lv dlkoıs Aöyoıs ouriBn nonyuaıeudj- 

von. vgl. de Gaelo I, 7 sqg: Metaph. IX, — — b, 6 und 

Bonig, Gommentav p- 27. 
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die Idealzahl oder die mathematifche daraus ableiten. Fra⸗ 
gen wir nach dem Grunde dieſer verſchiedenen mißgluͤckten Ab⸗ 
leitungsver ſuche, fo finden wir ihn in dem altvaͤteriſchen 
Sterben '7°) irgendwie dad Nichtfeiende als feiend nachzuwei⸗ 
fen, um ber Parmenideifchen Alleinheitslehre zu entgehn. Und 
doch haͤtte dazu Sonderung der verſchiedenen in den Katego⸗ 
rien ſich aus ſprechenden Bedeutungen des Seienden und des 
Richtſeienden7) genügt. Hat man letzteres als das Unwahre 
gefaßt und behauptet, ein ſolches muͤſſe nach Vorgang der Geo— 
meirie vorausgefegt und aus ihm und dem Seieuden die Mans 
nichfaltigkeit abgeleitet werden ; fo hat man nicht nur das Vers 
fahren der Geometer mißverftanden '*), fondern auch nicht 
nadyzumeifen vermocht, wie aus einem fo nefaßten Nichtſeien— 
den das Seiende werden und darin ſich auflöfen könne. Webers 
fehn hat man daß das Nichtfeiende auch das dem Vermögen 
nad Seiende bedeute und daraus ſich alled Merden des Seien. 
den, mag ed ein Einiged oder ein Mannichfaltiges fein, bes 
greifen laſſe. Ferner befchränft man. die Frage nad) der Viel 
beit ded Ceienden auf die Wefenheiten; und doch fragt ſich 
aiht minder, woher die Mannichfaltigkeit der Qualitäts» und 


176) p. 1089, 1 nolla ulv ou» ra altıa räg 2nl tavıag rag alılag 
txroonis, unlıota di 10 Äanopj0as dpyaixws. xıl. 

17) 1.7 xzalıoı ngwrov ufv, el 1ö öv nollagus . .. ., nie our 
ra övıa nayıa Ev, el un 10 un 6» Zoraı;... Ensıra dx nolov 
un Örıos xai Öyıos 1a Örra; vgl. oben ©. 592 f. und 647. 

178, 120 Boulsras utv din 10 weidos (10 un öv Eivaı) xal zauımy 
1m» gyicıy Alysı 10 oUx üv, LE 00 xui Toü Övrog nolla 14 öyıa 
(nah eine etwas willführlichen Faſſung v. Plat, Soph. 237. 240. 
vgl. Bonik p. 576 Anm.). dıo xai 2idyero drs dei weidds 1a 
inoHosar, wanto xal ol yenüdkıpmı . ,„ . ddüvator Ök 1auy’ 
odrms Eyes. oöre yap ol yenultoaı weödos oddtr Unonlder- 
vas (oð yap Er 10 övlloyısud Fnpdraon) Xi. vgl. oben 
S. 138 f. Die W. Ko wii Acy. ſcheinen ſich anf einen für uns 
verlorenen Begtänbungsderfith, wohl eher eines vlatomlere wie Pla⸗ 
08 ſelber, zu beziehn. 
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Qualitäts und Relationdbeftimmtheiten ? "79 worüber man durch 
Vorausſetzung der unbeftimmten Zweiheit oder ded Großen und 
Kleinen nicht Rechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faffung des Nichtfeienden als des dem Vermögen nach (nicht 
blos relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für dad qualitative, quantitative, relative) darbieten 
kann, ohne daß ed, wie ohnmöglich, ald abtrennbar von beu 
Wefenheiten zu fegen wäre '#0%). Es bleibt nur die Frage, wie 
eine Vielheit krafıthätiger Wefenheiten und nicht Einheit !%') ? 
Su der Borausfegung von Zahlen, die ja blos die quantitatis 
ven Verhaͤltniſſe bezeichnen, findet fich fein Auffchluß darüber. 
Ya felbft von dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigften, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Ideen, ald Urfachen des Seind des Uebrigen, zus 
rüdführt; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben von nichts 
Andrem, fondern Wefenheit an ſich, fo läßt fie ſich doch nicht 
als wirkffam (ald Urſache) nachweiſen; ed müßten fonft alle 
arithmetifchen Saͤtze auch von den Sinnendingen gelten '), 





179) 1.34 dıono» dy 16 önwg utv nolla 10 öv 10 ıl Zarı Inıyoaı 
nög dt 7 noıa n nocd, un. 

180) b, 2 alla unv el ye raür’ dnilYov, eidov dv 1ö alııoy xalıö 
Ev txelvoig: 10 yap avıö zal 10 draloyoy alııov. |. 15 drayay 
utv oür, Woneg Ayouer, Ünodeivaı 10 duvausı dv Exaoıy‘ 
zoüro dt ngooaneyivaro 6 ravıa Afywr, ıl 16 duraue öde 
xal olola, un öv di xad’ auto, örs zo noös nu xık. 1. 27 
zalros dei yE rıyva elvas Uhnv Exaaıw yercı: ninv Xwgıorjv 
adivaroy zwy oVgıwy. Ueber die Schwierigfeiten dieſer ganzen 
St. f. Bonip. 

181) 1.30 aürn de Earıy Exeider ualkoy 7 dnogle, ns nollai dvep- 
yelaı ovolas all’ oV ule. 

182) p. 1090,2 Znıoryosıe d’ dv nis zyv oxdıyır xal negi TWy dgı- 
Juwv nodey dei kaßelv ıyv nlorıw ws eloly. 1. 10 modern re 
xon nıgıeuoas wg Lorı rotocros dgıduös, xal ıd Toig alkloıs 
xXo;0uos ; oudErös yap obre ynoiv 6 Akywr wlıiry eiyaı, dlh 
ws auıivy uva Ayeı xad’ avımy yiow g9V0ay, oüıs.palyeras 
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Sie können nicht, wie die Pythagoreer fich - barauf berufen 
das viele Eigenſchaften der Zahlen in den Sinnendingen ſich 
finden und diefe darum aus Zahlen beſtehn mußten, ſondern 
für. dad Sein der Zahlen nur anführen: daß ohne fietvom Sein 
der Dinge fein Wiſſen ſtatt finden : könne; was wir „»woie 
gejagt, nicht ‚gelten laſſen '33),. Auch wuͤrden ja ‚| waͤre das 
Mathematifche für fi) beitehende Weſenheit seine Eigenſchaf⸗ 
ten in den Körpern fidy nicht finden Fönien: Soll es aber 
darum, wie Einige meinen, foldhe Weſenheiten geben, weil es 
(dad. Mathematiſche) ald Punkt die Linie, als dieſe die, Kläche 
u. ſ. f. begrenzt, fo ift zu erwiedern, daß die Grenze eben nicht 
Befenbeit ift und daß wenn fie ed wäre, dad Mathematiſche 
nichts für ſich Veftehendes fein und gauz in den Sinnendingen 
aufgehn, müßte. Ferner findet bei der Zahl und dem: Mathe 
wathijchen feine Abhängigkeit des begrifflich Späteren vom 
Arüberen ftatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doch fann die Natur nicht zufammenhbangelos aus den Erſchei— 
nungen beftchn wie eine fchlechte Tragoͤdie *. Die welche 
die Zahlen als Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Urftoff Eonftruiren, entziehn fich diefer Einwendung freilich, 
wiffen aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Ideen oder 
mas fie fonft find und wie fie auf dad Eeiende einwirken ; 
fie fönnen auf die Sinnenmwelt feinen der mathematifchen Lehr⸗ 


ör altıos‘ 1a yap Iewojuare Twy agıdunrızuy ndvıa zal 
zarz tu» alodnıwr ündofe, xadaneo dldydy. 

183) c. 3. 1. 25 roig de 10» uadnunrızor uövor Afyouoıw elvar 
&gı9uow oudtv Tourer Luölyeras Adytır zaız as UnodMarıg 
dl Sr odx Foorım alıwv al tnıorzumı dldyero, Hueis DE 
gauer eivaı, zaduneo elnousy nraörsgoy. vgl, Älll, 3. 

184) b, 5 sloi de Tıveg ul dx ToU nepara kivas zai foyara any oti- 
yuzu br yoauuis, taiımy d' Enınddöv, Toüro JE ou artgeov, 
ofoyras Elras dyayzny toıavrag yücsıg eiyae (vgl. VII, 2. 
1028, b, 15. Ill, 3. 1002, b, 10 u, ob; ©.646.). 1. 19.oux Zoixe 
Fü pics dnsıoodiwdyg oioa Fr: Tor. prwoulvor ,: WaonEg 
uoydnga ronypdia. vgl, XII, 10 extr. XIII, 9- 1085,.7. 

43 


684 Reitik der Ableilungdiserfudhe der Hahlen 


ſaͤtze anwenden, ohne ihn gewaltſam zu preffen und durch will 
Bürliche Annahmen auszuhelfen **). Die aber eine zwiefache 
Art Der Zablen, ideale und marhemstifche angenommen haben, 
wiſſen nicht anzugeben wie unb weraus bie mathematifdye ent» 
fiehe, die in der Mitte zwifchen der Idealzahl und den in der 
Sinnenmelt verwirktichten liegen fol’), ob aus dem urfprängs 
lichen Großen und Kleinen oder einem davon verfcriedenen, fo 
Daß dirfed (materielle) Princip in eine Mehrheit zerfallen müßte. 
Auch die zu Grunde gelegten Elemente des Großen und Klei⸗ 
nen werden mit Gewalt herbeigezogen,, ohne in andrer- TBeife 
die Zahl erzeugen zu koͤnnen als durch Verdoppelung des 
Eins 197), Wie fol man endlich Erzeugung ded Ewigen fid) 
denken ? Offenbar nämlich foll die Erzeugung der Zahlen nicht 
blos der Betrachtung ihrer Abfolge dienen '#) ; von der unge⸗ 


185) L 27 alla um» oil üUnagys ya xy’ aurwr ousr dedonue, 
day un rıs Bouknas zıreiv 1a uadquatıza xal noıiv Idlag Tı- 
vas dölas. Lorı P oV yalınov dnomaoiy ünodlotıg laußa- 
yoriag uaxgonvıtiv zul avvelptır. — Die berückſichtigte Zurück⸗ 
führung der Dimenfionen auf die Idealzahlen, dem Plato b. Ar. de 
Asima I, 2. 403, b,15 u.f.w (vgl. m. Haubb. H, 1 f. 313) aus⸗ 
drauctlich beigelegt, ſcheint erſt fpiter von ihm aufgeflellt, oder non 
feiner Schule weiter ausgeführt zu fein, da in ber vorliegenden St, 
fie als verfchieten von der urſprünglich Platoniſchen Lehre bezeich⸗ 
net wird, 1. 32 of da nowros dio Toig dgıduous nojcar- 
2% xıl 

186) 1. 36 el} ud» yag du vou usydlov zai uexgou (6 uadyuarıxög 
dgıauds), 6 adrör ixtinp daraı so zwr ddewr,, LE allov dd 
Tıyog Miro za uiyalov' ua yag usyddg moseh al d’Frepor 
«+ fgti, miele 14 arosydle dpsi xıl. 

187) p. 1081, 9 galseıns da xai ala ra oroıysia 16 wiya zal 16 
pungör Body ur Ikxöumwa- ol) dimaras yap oddausis yervl- 
was vor dgıduör did 5 ıöw dp‘ dvos dinimoruföueror. vgl. 
KIM, 7. 12982, 13 nnd oben ©. 641. 

488) ©. 4.1.28... ars yarspir Ör ol ou Hempjon Ärexer 
aquoieı 7 ylrsaı Tür dowpwr. vg de Carlo I, 10. 
279, 6. 
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raden Zahl behaupten fie feine Erzeugitug, augenfceinlich alfo 
von der geraden, und zwar Einige durd; Ausgleichung des Gros 
ben und Kleinen, fo daß Ungleichheit vorangegangen fein müßte. 
Die Zahlen⸗ und Ideenlehre vermag endlich audy nicht Rechen⸗ 
haft davon zu geben , wie die Elemente und Principien fich 
zum Guten und Schönen verhalten, ob diefes jenen urſpruͤng⸗ 
lid eignet ald dem an fi Guten und Edelften, oder vielmehr 
ein Nachgeborenes ift "%9), wie es nach Vorgang der alten Dich— 
ter von einigen Theologen der Gegenwart als Ergebniß der 
fertichreitenden Entwicelung der Natur des Seienden gefett 
wird, um der wirklichen Schwierigkeit auszuweichen, die der 
Borausfegung des Eins als unbedingten (und vollfommenen) 
Principe entgegentritt, fofern die Zahl aus dem Eins als ihrem 
Prineip und Element fich entwideln fol’). Denn allerdings 
ms dem Erften und Ewigen und Gelbftändigften das Gute 
jufommen ; faßt man dieſes dann aber wiederum als das Eins 
oder doch ald Element der Zahlen, fo ergibt fich die berührte 
Ohnmoͤglich keit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie Einige, 
jwar das Eins ald Princip und Element beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl '?'); denn alle Einheiten werden da zn 


189) 1.29 Zysı d’ anoglar zai eunopjoayrı dnırlunoıy, nwWg Zyeı noös 
16 dyador zal ro xaloy 1a oroıyeia xai al depyel, anoplar 
uty ralıny nöregöy Lorl 1ı Ldxilvwr olovr PBovldusda Aysır 
ars To ayadov zai 10 @gı0rov, 7 ob, AA’ Ugregoyeri. vgl. 
Xu, 7 pr, ib. Bonitz und m, Handb. I, ©, 65. II, 2. ©. 13 f. 

190) 1. 36 10iro- de mowücıy eilaßouuero: dAndırgv dvayegeier, 
5 ovußalveı zois Afyovoıy, woneg &vıoı, 10 Ev apyiv. Zorn d’ 
y dwoykosıa od dia 16 15 doyn 10 ei dnodıdövaı ws ündoxor, 
dila dia 10 16 Ev doynv zul doynv ws o101XEiov xai 109 dpi- 
Sub» Ex 1oü Evo. 

191) b, 19, . Gors 1ö ul» yayaı 17,» doynv Toauıyy elvar Eilo- 
yov dindts eivas (vgl. XII, 7. oben ©. 532. Eth. Nicom. I, 5. 
X, 7). 76 uirros Tadtmv eivar 10 Ev, N Ed un 10010, OToıytidy 
1E zal or01y8ioy ‚dgıdumv , dduvaroy: ovußalveı yag noikn 

duoytosie, iv Eyıoı peiyovres Antıgizacıy, ol ıo dv uir Öyo- 
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einem Guten an fich und ded Guten erhalten wir eine übers 
mäßige Fülle. Und wie fol ſichs dann mit den Ideen verbal» 
ten? ſolleu fie blos vom Guten ftatt finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenbeiten fein 92) (an die Stelle der Wefenbeiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pfianzen gut und was daran Theil hat. 
Dagegen muß das entgegengefegte Element dann das Böfe 
an fich fein !9) und alles Eeiende, außer dem Eind an fid, 
nad) Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele: 
ment, — die Zahlen mehr als die Größen — am ungemiſch⸗ 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird das Böfe zum Raum des 
Guten und diefed hat Theil an dem was ihm Verderben bringt 
und begehrt deſſelben 1%); — ift nun, wie wir fagten, ber 
Stoff Jegliches dem Vermögen nad, fo wird das Böfe dem 
Vermoͤgen nad) das Gute felber fein. Alles dieſes ergibt ſich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild das Entges 
gengefegte ald Principien, theild das (unbedingte) Eins ale 
Princip, theils die Zahlen als die erften für fich beftehenden 
Wefenbeiten und Ideen faffen. Soll aber umgekehrt das Gute 
nichtd Urfprängliches fein, fondern die Principien des Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeſtimmten 
und Unvolllommnen zum Vollkommneren fich entwideln und das 


koyoüvres doyjv elvas ngweny xal grogeloy, toũ dgı9uod 2 
roũ uadnuazıxzoü. 
192) 1. 28 el ulv yag rWv dyasyuy uövor (ldlaı), oα Eaovımı ol- 
olaı al tdlaı, 

193) 1. 32 diöneg 6 ubv Epeuye 16 dyadov ngovanıeıw ı@ Evi ws 
dyayxasoy Ey, Eneıdy LE dvarılmy j yivkdıs, 10 xaxov ımv zoö 
nijdous yücıy elvarı ol dR Adyovcs 16 dyıaovy ımy 100 xaxoũ 
yuoıy. vgl. All, 7. 1072, b, 31 und oben ©. 12 ff. Ueber bie 
ot d6, f. Boni zu I, 6. 998, 14. 

194) p. 1092, 1 xai 10 zaxi» 1oü dyadou yugar eivas (vgl. Phys. 

‚IV,.2. 209, b, 11), xas merdgew nal Öpeyeadaı Toü ydag- 
10. Ä 
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Eins an ſich noch gar fein Seiendes fein ?%): fo laͤßt mar 
außer Acht, daß ja auch hier dem Unvollkommnen das Rolls 
fommme voraudgeht, dem Saamen der entwidelte Menfch. 

14. Nach fo burdhgreifender und in allen Hanptrichs 
tungen durchgeführten Kritif der Zahlen und Ideenlehre, — 
einer Kritif, deren: Triftigfeit im Einzelnen zu prüfen dies 
ſes Orts nicht it — fragt ſich, welche Keime der Wahrs 
beit, denen Mriftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfannt haben möge? Zunächft laͤßt er das Streben der Py⸗ 
tbagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
böheren, über die Erfcheinungen. hinausreichenden Sein uns zu 
leiten im Stande '%). Er verwirft auch die gegen fie gerich« 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts Aber das Schöne und 
Gute zu fagen '?7), und gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonifern zu , inwiefern fie eingefehn: daß die Zahlen 
nicht als für ſich beftehende Wefenheiten die Befchaffenhei: 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend 28). Auch daß fie die "große Tragweite der 
matbematifchen Erfenntniß und die Sicherheit ihrer Entwicke⸗ 
lung wenigſtens geahndet, ſcheint er nicht unberuͤckſichtigt ges 
laſſen zu haben '). Se weniger er es aber ald Vorzug der 
Platoniker gelten laffen wollte, die Zahfen als befondere Wes 
fenheiten bypoftafirt und auf fie Die Ideen zuruͤckgefuͤhrt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
ſchritt derfelben an, daß fie als das Urfprüngliche, den befon- 
deren Arten des erfcheinenden Seins zu Grunde liegende bes 


195) e. 5. 1, 14 di4ö xei ini rWw noWrwr —* Ynol, so 
unde ör ru eivas 10 Üv auıo. * 

196) 1,8 990,5 rag d’ alılas xai Tag doyäs, wonee einnuer, Ida= 
ra; Adyoucır Znavapivas xal !ni 1a avwılgw av ärtwr. ugh 
IV, 3. 1005, 34. XII, 1 pr. 333 

197) Xi, 3. 1073, 31 oben ©. ‚630. 

198) XIV, 3. 1090, 29. 

199) oben S. 138, 34. 
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fonbere Weſenheiten annahmen; nicht minder daß fie wie bie 
Wefenheiten und damit die Grundlage der Begriffe, fo auch die 
Zwedurfadhen zu entdeden ernſtlich beftrebt gewefen. Die 
Schärfe feiner Polemif aber trifft die Mängel ihrer Beweis, 
führung für die Nothiwendigfeit, Ideen als die letzten Gründe 
ber Dinge und. ihrer Veränderungen anzunehmen, fofern fie das 
bei von dem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den des Al 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft die Annahme, die Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfahs 
rung im. reinen Denken entwickelt zu werben; ferner die Kaf- 
fung ber Ideen ald für fich: beftehender und von. der Erfchei- 
nungswelt gänzlich gefonderter Weſenheiten und damit zugleich 
bie Ohnmöglichfeit 'einerfeits fie als wirkende Urſachen zu faf 
fen, andrerfeitd die qualitativen und quantitativen Beftimmuns 
gen darauf zuräcdzuführen. Sie trifft nicht minder die Zuruͤck⸗ 
fuͤhrung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus den ab— 
ſtrakten Principien des Eins und der unbeſtimmten Zweiheit, 
oder wie man ſonſt dieſes ſtoffartige Princip ausdruͤcken mochte. 

Den geruͤgten Maͤngeln mußte Ariſtoteles beſtrebt ſein ab⸗ 
zuhelfen, und zwar zuerſt, indem er die Weſenheiten als inhaf 
tende Kraftthätigfeiten faßte, die obgleich in ihrer Reiuheit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, teanfornbeht , ihren über die 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, d. h. ihre Beftinmtheit 
haben, individuelle Weſenheiten, nicht ein Mannichfattiges der 
Erſcheinungen zufammenfaffende Abſtraktionen, ſein und den 
Grund der. qualitativen und quantitativen Verhaͤltniſſe in ſich 
enthalten ſollten. An die Stelle von Urbeſtimmtheiten, die ſich 
in der Welt der Erſcheinungen nur abzuſpiegeln, nicht ſie zu 
erzeugen vermochten, ſetzte er kraftthaͤtige die Erſcheinungs⸗ 
welt hervorbringende und fort und fort ſie belebende und bils 
dende Principien, je von eigenthuͤmlicher Beſtimmtheit, wie die 
Ideen es ſein ſollten aber nicht konnten, eben weil fie als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erſcheinungen 
entgegengeſetzt, doch nur durch Praͤdikate beſtimmbar waren, 
die dieſer angehörten und fo einerfeite zu Ginnendingen. wur⸗ 


, zur Reenlehte —2 


ben, unter ber Furm der Ewigkeit aufgefaßt, anbrerferde in ad⸗ 
ſtratte Eigenſchaften himäberfpielren. Aus dieſer verſchledenen 
Bekimmmung der urſpruͤnglichen Weſenheiten mußte ſich dem 
Ariſteteſes auch eine von der Platoniſchen verfchiedene Arr er 
geben die Nothwendigkeit der Vorausſetzung derfelben nachzu⸗ 
mweifen. Während Plato vorzugsweiſe dialektiſch die Ideen 
als nethwendige Bedingungen al und jedes Wiſſens in feiner 
anbedingten Wahrheit, nicht des Wiffens um die von vorn herr 
ein der Unmwahrheit geziehenew Erfcheinungen zw bewaͤhren un⸗ 
teemabn, und auch dadurch veranlaßt werben mußte fie als all: 
gemeine Begriffe zu faffen, hatte Ariſtoteles metaphyſiſch feihe 
frafıtiyätigen Weſenheiten als Grund der Dinge in der Er 
fiseinungswelr ſowie unſter Erfammiß davon zu erweifen Er 
fuchte die Principien sticht des idealen, fondern des realen auf 
waste Welt der Beränderungen bezuͤglichen Wiſſens und fand 
als wefentliche Beſtandtheile deffelben zwei Faktoren, den der 
Allgemeinheit und ver der fonfreten Beſtimmtheit; erfterem fülyere 
er mittelbar, letztern unmittelbar auf kraftthaͤtige Weſenheiten 
zrruckt Se und nur ſo konnte er ſich uͤberzeugt halten bie 
Schwierigkeit geloöͤſt zu haben die ſich der Auffaſſung der reas 
fen Beſſfimmtheiten unter der Form der Allgemeinheit entgegen⸗ 
Aen nnd denen Plato dadurch auszuweichen ſchien daß er 
die Allgemeinheit der Ideen auf Koſten der konkreten Beſtimme⸗ 
beit ihres Inhalts hervorhob. In Folge dieſer verſchiedenen 
Sufaffung der Prircipien, mußte denn auch Plato ihre Er⸗ 
Immini® dem reinen aprioriſchen Denken, oder mie er es and 
Iren) ver Wiedererinnerung vorbehalten, fie fr angeboren 
kaltem edem wiewohl er ihnen feinen andern Inhalt als den 
don Eimiendingen abſtrahirten beizifegen wußte, fomite er vo 
sicher wahnen fie vermittelſt deſſelben im ihrer transſcendenten 
BWefenbeit zu faſſen) wogegen Ariſtoteles zwar zugab vie ‚bes 
fondere Beſtimmtheit ver einzelnen Wofenheiten laſſe ſſch mar 
Fa anmittelbaren Denten ergreifen, jedoch behauptete, ver At 
DB unmittelbaren Denkens vermoͤge nur in dem Maaß: feinen 
Zweit zu erreichen, Die reale Wefenheir zu faſſen, im weichen 
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eine folche. Wefenheit als nothwendiger Erklaͤrungsgrund volls 
ſtaͤndig und genau aufgefaßter Erfcheinungen fich ergeben ‚babe, 
Die volftändige und genaue Auffafung und Zuräcführung ders 
felben auf ihren Grund. ſollte eben theild- durch Anwendung der 
Negulative die, wir als Reflerionebegriffe bezeichnet haben, 
theild durch das analytiſche zu deu legten Gründen vordrins 
gende Schlußverfahren, bedingt werden. In welcher: Weife er 
die Dualitäte- und Quantitätsbeftimmungen,, fowie die Nelas 
tionen, auf feine Wefenbeiten zurädzuführen gedachte, muͤſſen 
wir im Folgenden auszumitteln Bedacht nehmen. Die Daupts 
ſchwierigkeit an deren Löfung er fich zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannichfaltigfeit 
der Krafttbätigfeiten amd ‚ihrer. Verwirflihung in ber Welt der 
Erfheinungen. Auf ein abfoluted Eins und ein an fich beſtim— 
mungslofes Mannichialtiged, mochte ed als unbeftimmte Zweis 
beit, Großes und Kleine, Vieles oder wie immer fonft aus 
gedruͤckt werben, fie zurädzuführen, konnte er nicht verfuchen 
ohne des fo entſchieden von ihm verworfenen dialeftifchen Vers 
fahreus mit lediglich abftraften Begriffen ſich felber ſchuldig 
zu machen und ohne zu einigermaaßen denkbarer Ableitung doch 
wiederum die Zahlen zu Huͤlfe zu rufen und zu hypoſtaſiren, ſei 
ed als Beſtimmtheiten der kraftthätigen Weſenheiten oder als 
Träger derſelben. Da ſetzt er an die Stelle des abſoluten Eins 
ben, Begriff ‚der, höchften. ung begreiflichen Kraftthaͤtigkeit, der 
ſchlechthin aus umd durch ſich denfenden,, d. h. in ununterbro⸗ 
chener ſtetiger Erzeuguug wahrer und eben darum realer, wirkte 
ſamer Gedanken begriffenen. Plato ſtreift hie und da an Dies 
fen Begriff, ſetzt ihn dann aber wiederum iu feiner Abhaͤngig⸗ 
keit: vom Parmenides, in den des reinen Seins um, den er als 
oberſtes Prineip dadurch denfbar: zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitd ald das unbedingte Eins, andrerſeits als das ſchlecht⸗ 
hin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariſtoteles ſich fragen; 
bie an fich,. gleich. dem göttlichen Denfen felber, ewigen kraſt⸗ 
thätigen: Gedanken, in die Zeitlichfeit. und Raͤumlichkeit, wie 
bilben fie die: veraͤnderliche Ielt. ber Eriheinungen?: Einen 


zur Ideenlehre. “er 


vom göttlichen Denfen unabhängigen gleich ewigen Urftoff vors 
ausjujegen,, in welcher Weife auch immer gefaßt, konnte er, 
mie aus ber vorangeftellten Kritif der verfchiedenen Formen 
einer ſolchen Borausfegung fich ergibt, ohnmoͤglich verſucht 
fein; eben fo wenig zu der Idee einer abfoluten Schöpfung 
ſich erheben. Er löft daher den Begriff des Urftoffs in den 
des bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
Bermirklichung des bloßen Vermögens von der Wirfung jener 
ewigen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werden muͤſſe, daher 
von einem Aufange der Weltbildung nicht die Nede fein koͤnne 
d. b. fle ald ewig zu feßen fei, und daß die göttlichen Kraft: 
* iten in dem Maaße und in der Weiſe in der Welt der 
nungen ſich verwirklichten, in welchem fie das Vermoͤ—⸗ 

gen dazu, d. h. den Stoff, durch vorangehende Einwirkungen 
gleichfalls ewiger Kraſtthaͤtigkeiten auf daſſelbe, vorbereitet faͤn⸗ 
den. Dieſe dem Stoffe eingebildeten Beſtimmtheiten ſind die 
nen Eigenſchaften deſſelben und von ihrer richtigen Auf⸗ 
faſſuag hängt die Wahrheit unfrer Erfenntniffe ab, auch ruͤck⸗ 
fchtlich d der Ergreifung der Iebendigen Kraftrhätigfeiten im uns 
ren Denken. Daher die Auffafung des Allgemeinen 

die nothwendige Bedingung alles Wiſſens und Erkennens iſt. 
Bevor mir ung jedoch an der naͤheren Beſtimmung und Bewaͤh— 
der zuletzt hervorgehobenen Saͤtze verſuchen, muͤſſen wir 
Ei ie Ariftotefifche Phyſik in ihrem Grundriffe und ihren 
wejentfichten Beſtandtheilen nach verdeutlichen, auch hier wie⸗ 
der authentiſchen Darſtellung derſelben Schritt für Schritt 
, Wenngleich mit mindrer Ausführfichfeit, wie fie für 
9 ber kogit und Metaphyfit des Ariſtoteles erforder, 
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V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden fuͤr Darſtellung derſelben zus 
naͤchſt in ſeinen phyſiſchen Vortraͤgen zu ſuchen haben, die man 
ganz wohl als feine metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde der Naturs 
wiffenfchaften bezeichnen kann. Jedoch dürfen wir von der Abs 
folge der Unterfuchungen diefes Werfd wohl gleich zu Anfang 
in foweit und entfernen, daß wir die im zweiten Buche deifels 
ben enthaltenen Erdrterungen über Begriff der Natur und Nas» 
turlehre, fowie über die verfchiedenen Arten der Urfächlichfeit, 
ald Formalprincipien der Naturerfenntniß, der Darftellung der 
Phyſik felber, zur Einleitung voranftellen. Damit fol jedoch 
nicht behauptet werden daß bei der Anordnung oder Heraus⸗ 
gabe des Werks, dieſes Buch gegen die Abficht ded Verfaſſers 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält ed eine ziem⸗ 
lich deutliche Hinmeifung auf das erſte Buch ald ein jenem 
vorausgegangened ). Ariftoteled verfährt in dieſer Grundle— 
gung der Phyſik Ähnlich wie in der Metaphyſik; wie dort der 
antinomifchen Entwidelung der metaphyfifchen Probleme, fo 
wird hier den Begriffäbefimmungen von Natur und Naturs 
lehre, eine fritifch hiftorifche Einleitung vorangefhidt; nur 
ergeben ſich ihm aus legterer, der Phyſik angebörigen, unmit- 
telbar feine Beſtimmungen über Urftoff ald Subftrat der Welt 


1) Phys. II, 1 extr. 5 de ye uooypn xai 4 Yicıs dıyas Alyaras- 
zai yao 7 arlonaıs eldös nws Larıv. vgl. 1,7 fi, Dagegen 
fönnts man in d. W. 1,5. 188,31 Aynıdo» da nowWror örs na'r- 
ıuy 109 Öyıwy oUdv ouTE nosiv nepuxer od1E naoyeır 1d 


sugö» Uno 100 zugörros, eine Beziehung auf. I, 4 fi, vermuthen. 
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ber Erfcheinungen und über den oberften Gegenfaß, während 
die hiftorifch Eritifche Einleitung der Metaphufif unmittelbar 
feine ſolche den fuftematifchen Vortrag der Wiffenfchaft begrüns 
dende Ergebniffe berbeiführt, vielmehr nur die Volftändigfeit 
der Viertheilung des Principd vom zureichenden Grunde bes 
währt. Da wir einen wefentlichen Beftandrheil des erften 
Buches der Phyſik bereitd vorweggenommen,, Finnen wir eine, 
wenn nicht am fih, fo doch mindeftens für und paffendere 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erfennts 
nißmweife der Naturwiffenfchaften nad Anleitung jenes zweiten 
Buches uns verftändigen, bevor wir zu den Ariftorelifchen Ers 
Örterumgen über Urftoff u. ſ. w. fortfchreiten ; zumahl da jene 
Begriffsbeftimmungen den Verfuch begründen müffen die in dem 
Buche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteles bes 
abſichtigte Eintheilung der Naturwiffenfchaften muthmaaßlich zu 
ergänzen, — zum nothwendigen Peitfaden fir unſre Darftellung 
der Arifkotelifchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbeftimmungen der Natur und Naturmwif 
fenfhaften, die der Erforfhung derfelben zu 
Grunde zu legenden Urſächlichkeiten, Eintheis 
lung und Abfolge ber darauf gerichteten 
Unterfuhungen. 


1. Alles natürliche Dafein trägt das Princip der Bewes 
gung und der Ruhe in fi, fei es der Örtlichen oder der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden oder der der Beräns 
derung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, wenn die Natur 
ald Princip und Cinhaftende) Urfache der Ruhe mid Bavegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werden, daß es in dem welchem es 
einwohnt urfpränglic) ober zuerft und an ſich, nicht blos bes 
jiehungsmeife wirfe '*); denn auch Erzeugniffe der Kunft, fos 


ie) Phys. II, 1. 192, b, 18 m uw Yagı.pdanı, öyru Aura yalyı- 
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feru. der Stoff derfelben Stein, Erde u, dgl. ift, find bezies 
hungsmweife , jedoch nicht ald Erzeugniffe der Kunft und n* 
urfprünglich, jenes Principe theilbaft. 

Alles der Natur Angehörige ift Wefenheit, fofern darun« 
ter. der Träger und was an ihm ift zufammenbegriffen wird, 
und Alles was ihr an fich zukommt ift durch Natur oder mas 
turgemäß 2). Das Dafein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
weiſen wollen, wäre lächerlich und fann nur der verfucht fein 
der das an. ſich Deutlihe von dem nicht an ſich Deutfichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen ale 
Erftes inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen ſich, wieder 


zus &yovıe dv Eavrois boun» (doynv) xıynasws xal oruasug, 
ra uiv xura 1önov, ıa di zur’ aiknoıw xai yIloıw, 1a di 
xaı’ dklolwoıy. 1. 22 xai un xara Ovußeßnxös. — Ögunv zur. 
fcheint die urfprünglichere Lesart zu fein. runs dE, fagt Simpl., 
ayıl 100 „opunr“ doyzv yodyouvaı. — Damit durch xai orao. 
die ewigen Kreiobewegungen der Geftirne nicht von der Natur aus— 
geſchloſſen würden, wollte Alerander jene W. auf die Beharrlichfeit 
der Mittelpunfte bezogen wiffen, Porphyrius das was in der Bedeu 
tung von 7 faflen ; f. Schol. p, 335, b, 39. — Diefer Begriff ber 
Natur und der Naturdinge und Wefen wird vou Ariſtot. durchgän— 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feftgehalten; vgl. Metaph. V, à pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben S. 134, 23) IX, 2 pr. X, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 
2) 1.32 go dt &ysı Son roimöryv Lysı doyiv. zal fori navra 
’. raue OVole* Ünoxelusso» yaiorı zei dv ünoxeulve boriv y 
‚piare deb Dur die W.idnoxeiu .. . 5 güoıg foll wohl her: 
vorgehoben werben daß ovada nicht im firengeren die Mefenbeit auf 
das fchlechthinnige Subjekt, befchränfenten Sinne zu faflen fei, jon: 
bern vielmehr im weiteren auch die Beilimmungen folder Eub: 
ekte in ſich begreifenden; Ariſtot. fügt daher hinzu: xara yuoır 
di 1aüıd 1e xal oa rovroıg Unapyeı xad' aüra, olo» 16 nupi 
pEokodaı dyw* 10010 yap guvoıs utv oöx Zarır, old’ Eye yi- 
or, piosı ÖR xal zara pücıw dorlv. vgl. die verfchiedenen Er⸗ 
‚Slärungen ber griech. Ansleger in d. Schol. 346, 33. 
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Sophiſt Antiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunfterzeugniffen, 
nadıdem fie ihre Form eingebüßt, feine Naturfraft durch neues 
Sproſſen ut. dgl. bewähre, fo daß nicht: das von der Kunft dars 
and Gebildete, fondern der bleibende Stoff ald Weſenheit, md 
als letzte oder wahre» Wefenheit der Dinge der Urftoff; wie er 
auch näher beftimmt. werden. mag, zu ſetzen ſei. Nach. einer 
andern Annahme iſt die Geſtalt und die begriffliche Korm für 
die wahre. Wefenheit. oder Natur der. Dinge zu halten; denn 
ſo wie für ein Kunſtwerk, jagt man, nicht gelte was blos das 
Bermögen den Stoff) dazu enthalte, fo fei natuͤrliches Dafein 
zur, dad; worin die entfprechende Form oder der Begriff fich 
verwirklicht. habe ?),, ohne daß darum die Form als für ſich 
beftehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten *). Was 
aus Stoff und Form beſteht, ift zwar nicht Natur aber durch 
Die Natur. Und in der That ift ein folches mehr Natur ald 
Mr Stoff; dern Jegliches erhält, wenn ed der Entelechie nad) 
i, feine Bezeichnung mehr als wenn blos noch dem Vermoͤ— 
gen nach. Auch pflanzt das aus Form und Stoff Zufammens 
gejeßte „ wie der Menſch, fich fort, und eben weil die vom 
Sünftter erzeugte Form ſich nicht fortpflangt, beftche, meint 
many die Natur nicht in der Form, fondern in dem wicder 
Spröffen treibenden Stoffe 9). Wenn aber in der Form die 


3) p- 193, 30 allov de zo6no» 7 uooyn xal 10 aldos 10 xara 
zö»r Aöyor (7 yiow Afyeraı). 

4) b, 4 oU ymosorov 6» (16 eldos) 7 xara row Adyor. Metaph. 
Vi, 1. 1025, b, 26 (4 ypuvoızn) Hewontixn nepl Toioüror 6v 5 
fatı durator zıyeidaı, xal negi ololay 179 xara 109 Aöyor 
c Eni 16 molö, ou ywpıornv uövor (i. ©. all’ od ywp. vgl. 
Donig). — ws Eair. a. um den ungeformten Urftoff nicht. auszus 
ſchließen. J 

5) — 8 Fur ylveımı üvdgwnog FE-dvIgWnov, all’ oV xAlyn 2x 
zlluns" dio zal padır oU 10 Oyjum elvaı 179 (pic dlle 10 
£uloy, Or ylvoım' äv, el Blaordvos, 00 xAlvn die Eilor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge in’ der ers 
jeugenden Kraft ſich bewähren müſſe, nur ließ er außer Acht daß bie 
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Kunft fi) erweift, fo in der Geftalt die Natur, wie ja auch 
der Menfc den Menſchen erzeugt. Ferner, die Natur in der 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur (Nas 
turbeftimmtheit) 9), d. h. die Natur ift in demjenigen enthals 
ten, worauf die Zeugung gebt, und fie geht auf die Form. 
Die Geftalt jedoch, mithin auch die Natur, hat eine doppelte 
Bedeutung; denn fie begreift gewiffermaaßen auch die Berau⸗ 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiffenfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfhaften und Prin⸗ 
cipien zu handeln; denn alle Naturwefen find Körper oder mit 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht ohne 
Stoff und Körper befteht, gehören auch die Unterſuchungen über 
fie der Raturwiffenfchaft an ®). 


erzeugende Kraft der wirfenden Form, nicht dem bloßen Stoffe ins 
haftet und daß Kunftprodufte eben dadurch von den Naturprobuften 
ſich unterfcheiden daß die Form jenes fih nicht fortpflanzt. vgl. 
Simplicius’ und Themiſtius' Grflärungen in d. Schol. 347, 35. — 
Ueber diefe Auffaſſung der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 

6) 1.12 Zr du pYcıs  keyoulon ws yirscıs Ödös darır Eis 
Puoar, —und nicht verhält fihs damit wie mit den Grzeugniflen der 
Kunft, die von dem Hervorbringenden verfchieden find, wie die Ge⸗ 
fundheit von der Arzueifunde : alla 10 yudusvo» Ex zuwög eig ıl 
foyeraı 7 yieras (n picrms V. L. ap. loh. Phil.). eds 12 oür 
yasım ; ouyi &E ou, AAN eis Ö. 7 dpa woop7 yiaz. 

7) de Caelo I, I pr. 7 nepi yüasws Zruatgun oyedor 7 alelorn 
gyalrsımı nepl 18 Oduara xml ueyldn al 1a ToVım» OLO@ 
nadn zai xzıynosıs, rs di egi Tas doyas, Öoms rag TOIaUrnE 
odalag tloly- xıl. III, 1 pr... , Zaei dd 1a» pics leyoulvwr 
1% uer Lorıy oüalas (die einfachen Stoffe und alle daraus zufam- 
mengefepten belebten und unbelebten Körper), = d’ Zoya zal nad 
zovrwu (i. ©. al 1e zivnasıs ... zul al allowaes xal eis 
dllnia ueraßaasız) . . . yarsgör Örı ıny nieiornyv ovußalvecı 
156 negl yucsws loroglar neQi Twudıny elvaı: näoaı yag 
al yuoıxai olalaı F Owuare 7 usa gwudtaw ylyrorımı xai 
ktysdur. 

8) Metaph. VI, 1. 1026, 5 dıoss zul nepl yuxüs drias Iewgjoas 
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2. Der Mathematifer trifft mit dem Phyfifer in ber Be 
trahtung der Formen zufammen, faßt fie.aber nicht als Begrens 
zung eines phyfifchen Körpers, erörtert ihre Eigenfchaften auch 
nicht in Beziehung auf die Körper an denen fie fich finden, 
fondern Löft fie, die Formen, im Denken von der Bewegung ab 
und vermag die feiner Wiffenfchaft angehörigen Begriffe für 
fih zu erwägen, weil fie ald ſolche durch (Stoff und) Bewe⸗ 
gung wicht bedingt werben 9); wogegen es unftatthaft iſt die 
ren abzulöfen und was, wie Kleifch, Ruochen, Menfch,' ohne 
(Stoff und) Bewegung nicht beftehn kaun, als für ſich befte 
hend hinzuſtellen 1o). Daher denn auch nicht einmahl bie: ans 
gmenderen, phyfifcheren Zweigwiffenfchaften der Mathematik, 
zu Optik, Harmonif, Aftronomie, ihre Bebingtheit durch Stoff 
ud Bewegung außer Acht laſſen duͤrfen ''). Da aber die Nas 
tr zugleich Form und Stoff in fich begreift, fo hat der Phys 
ler feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch Icdig- 
Ih in Beziehung auf denfelben aufzufaffen 2), und es fragt 
ih nur 06 Stoff und Form zu erforfchen ein und bderfelben 
Bifenfhaft oder verfchiedenen angehoͤre. Die älteren Phyſi⸗ 
fer haben zwar ihr Augenmerk vorzugsmeife auf den Stoff ge- 
rühtet, jedoch wicht ohne zugleich die Form zu berühren. Und 
gleichwie die Kunft, das Abbild der Natur, bis zu gewiffem 
Ornde zugleich Stoff und Form berüdfichtigen muß, ebenfo die 
Poyft. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zweck 
ing Auge zu faſſen. Zweck aber der fletigen Bewegung der 
Hatur iſt nicht etwa der Tod als das Ende der Naturwefen, 
jendern die Form ald das zu erreichende Befte; gleichwie auch 





100 yudıxoö, 50n un aveu tig ülng Zaıly. vgl. de Anima I, 1, 
403, 7. de Part. Anim. I, 1. 641, 21. | 


9) Phys, II, 2. 1. 31 oben ©, 135, 26. 

10) oben ©. 136, 29. 

I) oben ©. 136 f., 30. 

1) — 194, 14 dor’ odr’ äysv bins Tk Toıalra (Oxonoluey Ey) ocure 
u.ä 110 Hl. 
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die Kuͤnſte ihren Stoff theild hervorbringen theild fchön ge 
ftaften, um ihre oder vielmehr unfre, d. h. der Menfchen Zwecke 
zu erreichen; denn Zweck wird ja in doppelter (fubjeftiver und 
objektiver) Bedeutung gefaßt *2). Durchgängig hat die Kunft, 
fowohl die. der Werkzeuge ſich bedienende , daher ihre Form 
beftimmende, wie die fie hervorbringende, den Stoff in Bgie 
bung auf das beabfichtigte Werf zu prüfen; nur bat letztere 
mehr wie erfiere auf den Stoff woraus gebildet werden foll, 
ihr Augenmerk zu richten; denn der Stoff gehört ja dem Re: 
lativen an und ift verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterfchied zwifchen Kunft- und Naturerzeuguiffen beruht (in dies 
fer Beziehung) nur darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 
ten, in diefen er fich vorftindet. Wie weit aber muß der Phy- 
fifer um die Form und den Begriff wiffen? etwa fomweit der 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um das Metall '*)? 


13) 1.26... xal 156 yucıxjs av ein To yvwopisiv auyorlas 
tag puocıg (10 Eidos zai 19» Un). Its 10 ou Erixa xai ıo 
atkog ı55 abıas, zai öoa rouıwr Eyexa . .. wy yap oureyois 
tus xıvjoswg odans Lorı Tu 1llog Tag xıyjotwg, 10010 loye- 
ı10v zai ı0 ou Evsxa (dot ts fogaror, 10010 18log zwi ıü ob En. 
wollte Alex. lefen b. Simpl. Schol, 319, 33). I. 35 deywg yag 10 
ou Eyexa: elonras d’ dv Tois negi wilocoypiag. vgl, oben 
S. 423, 605. 

14) b, 8 Zus ıwv noös u H Üln: dllo yap eldsı alin üln. eyes 
dn nöoou zör yuoıxöv dei eldtvar 10 Eidos xzal ıö ıl dom; 
‘7 Woneg larpo» veigor 7 xahrla yalziv, uexgs rov. Solllen 
die legten W. nicht ale Frage zu faſſen und zufyge rcoov zu leſen 
fein? Die von den griehifchen Auslegern ausführlidp diskutixte 
Schwierigfeit, wie doch das vom Arzte und Metallarbeiter hergenom: 
mene Beifpiel auf die Frage pafje, wie weit der Phyſiker um Fotm 
und Begriff zu wiffen habe, da ju Schnen und Metall als Stoff, 
nicht als Form, zu faflen feien, — diefe Schwierigfeit fcheint ſich durch 
die Annahme beſeitigen zu laſſen, Ariſt. habe ſagen wollen, wie ber 
Künftler, der doch) zunächft auf die Form gerichtef fei, den Stoff zu 
betrachten habe, fo der Bhyfifer, deſſen nächites Objekt der Stoff uud 
bie Bewegung ſei, die Form, in Bezug anf deu Zwed nämlich. Um 
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denn weshalb Jegliches fei, fragt fich auch ruͤckſichtlich deffen 
was zwar der Form nach abtreunbar (für fich zu betrachten), 
aber im Stoffe ift; wogegen die erfte Philofophie zu beſtim⸗ 
men bat, wie ſichs mit dem Abtrennbaren an fich verbalte, 
was ed an ſich fei. 

3. Wie wir überhaupt erft dann wiſſen, wenn wir das 
Barum, die erfte Urfache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
vr Unterfuchungen über das Werden und Vergehn und alle 
Jaturveränderungen. Nun aber verftehn wir unter Urfache 
er Grund theild das Inhaftende woraus Etwas wirb und 
ve Gattung deffelben, theild die Form. md den Begriff oder 
“wahre Wefenheit, fowie die Gattung derfelben, theild das 
a Princip der Veränderungen, der Ruhe und Demwegung, 
Hals das Wozu oder den Zwed, und wiederum die Mittel 
md: und den Endzweck. Daher muß ed oft für ein und dafs 
Ihe zu Begrümdende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
ih, nicht blos beziehungsweife >), umd es findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ftatt, jedoch nur wenn die Urfachen welche in 
Vechſelwirkung zu ſtehn fcheinen, verfchiedenen Arten der Urs 
ühlicfeit angehören 9). Auch fann Ein und Daffelbe, je 
uahdem es gegenwärtig oder abmefend iſt, Entgegengeſetztes 
semirfen. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben ſich ale 
Se augenfcheinlichiten, auch wenn man die erfte und jweite 
unter das Woraus zufammenfaßt, welches daun entweder als 





die Erzeugung des Menfchen zu erflären, müſſe er die Form des Ihn 
erzengenden Menfchen und die der miitwirfenden Sonne ins Auge 
faſen; denn Meufch und Sonne, erzeugten ja kraft ihrer Form den 
Nenſchen. 1.13 drdpwnos yap äydewnor yervü xal Hkıog. 
Dech verhehle ich mir nicht, daß ich mehr rathe als erkläre und 
möhte die ganze Stelle für verberbt halten, obgleich die griech. Nuss 
leger fie der Hauptiache nad) lefen tie wir. - 

5) 1, 3. vgl. über die ganze Stelle oben S. 420 ff. 

16) 9.195, 8 Zors de rıva xal dllnlwr alııa, olo» 10 noveiy ig 
&eling xai alın 100 moveiv- All’ oV 10» avıöv ıo0nor, dlla 
Touly ws 1dlog To d’ os apyn zıy,aswg. Metaph. V, 2. 1013,b,9. 
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bad zu Grunde liegende, wie die Theile, oder_ald der weſen⸗ 
hafte Begriff zu betrachten. ift, wie das. Ganze als ſolches, die 
Zufammenfeßung und die Form '”). - Auch macht es ruͤckſicht⸗ 
[ich der Zwedurfächlichkeit feinen Unterſchied, ob der Zweck ein 
wirkliches oder fcheinbares Gut fei; immer ift dad Warum lin 
engerer Vedeutung) das für das Befte gehaltene und der Zweck 
des Uebrigen 8). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wiederum 
von neuen, da die Urfadjen derfelben Art theils früher oder 
fpäter find, d. bh. fich zu einander verhalten wie das Allgenei- 
tiere zu dem Beſonderen !%, theild Urfachen an fich oder bes 
ziehungsweiſe und auch da frühere oder fpätere find, theils dem 
bloßen Vermögen oder der Kraftthätigfeit nad) gefaßt werden. 
Da ſie nun ferner eritweber für fich oder verbunden angegeben 
werdet können, fo erhalten wir ſechs Unterarten der Begräns 
dung , die aber in zwiefacher Weife (ald dem Vermögen oder 
der Kraftthätigfeit nach vorhanden) fich faſſen laſſen. Wobei 
zu bemerfen iſt daß die fraftthätigen und konkreten Urſachen 
zugleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein müffen ; dagegen 
nicht: immer fo die dem Vermögen nad) gefaßten (und allge 
meine) 20). Die bei den Urſachen ftatt findenden Verfchieden 
‚heiten leiden auch Anwendung auf dad dadurch Bewirkte ?'). 


1) . 15 &navıa de 1a vor elpnuflva alrıa &lg rirtagas nn 
i toönoug (Simpl. et Themist, — vulg. rönous) tous paregwrd- 
tous. ſ. oben ©. 421, 601. 
ı 418) oben ©. 423, 605. 
19);1: 32 zei dei ta mepıkyayra npög Ta zud Exuore (Hoörega). 
vgl. hierfür und für db. Folg. oben ©. 425. 
; ni, b,,12 aid’ öuws direrım raurd Lori vo ulv nl59os EE, * 
3 ’ plme’ 08 dyas« 9 yao ds 10 zu‘ Eraarov 7 Ws To ylvog, ii 
big 10 ovußeßnkds, 3 ds.T6 yEvos Tau wvußsßnröros, } ws ovu- 
nkexöutva tale, 7 Ws dnkög deyöuerd- nıivıe dk A iveo- 
yoürten zurk döranır. dimplosi DR ToobUroy ürı Te udv Ürio- 
yoöyıe zalı za a9" Eraaror kun Korı Kl: 06x Lori zei Wr 
‚eita.i „7a BE zara divanıy vor del. 
ki fer vbtn.'S, a 611. | 
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Immer aber muß man bie eigentlichften (nächften) Urfachen 
ſuchen und ferner die dem zu Begründenden entfprechenden, d. h. 
das Allgemeine für dad Allgemeine, das Einzelne für das Eins 
zelne u. ſ. f. 22). 

4. Unter den Urſachen werden Zufall und Ohngefähr g& 
nannt 2°); es muß daher andgemittelt werden, wie fie zu den 
aufgeführten Urſachen gehören, was fie find und wie fie fidh 
vom einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Nichte 
geſchehe zufällig 2°), vielmehr Tieße fich für Alled mad man 
auf den Zufall zurädführe, beftimmite Urfachen angeben; auch 
jeige ſich der Begriff des Zufalld in der That ald ungereimt 
and feiner der alten Reifen habe ihn zu beftimmen unternom⸗ 
mer. Doc, unterfcheiden Alle was zufällig. und was nicht zu> 
fällig ſich ereigne (und daß nicht Alles mit unbedingter Noths 
mwendigfeit geſchehe, bemeift atıch die Freiheit der Berathung, 
f. oben ©. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uners 
örtert Iaffen dürfen, zumahl wenn man, wie Empedofles, in der 
Theorie der Weltbildung ſich feiner bediente und von ihm gror 
Bentheilg die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre VBerhältniffe darauf zuruͤckfuͤhrte, 
dabei laͤugnend daß Tbiere und Pflanzen durd Zufall fein oder 
werben könuten, da ihnen immer ganz befiimmte Caamen zu 
Grunde lägen. Und doch ereignet fich in den kosmiſchen Ver: 
käftniffen Nichts durch Zufall, wohl aber in dem Gebiete wor, 


22) 1. 21 der -d’ dei ro altıov Exkiorov To dxpdrerov Inreiv ... 
Ir 1a ulv yern zur yerov, 1a. dR zad Äxagıor av zu) 
Exaoroy »» . zul as ulv durduss ıwv dwwaroe, 1a d' dveo- 
yocyıa nOös 1@ Övepyolusra. Metaph, VIll, a) 1044, b, 1 der 
di 1a Lyyirara alrıa klyeır, 

23) e. 4 pr. Afysıas de zei 7 aupn al 10 auröuaror ıdy alılwy. 


M p. 196, 1 oddtv yao ylveodaı Are nöyns geölr. die Antifiher 
neer? — }. 14 zudaneo & nülaios Aöyos elrev 6 dvaıpwr ın9 
rexqu, von Simpl. auf Demofrit bezogen, ſ. Schol. 351, 45. vgl. 
Arist, 1. 25; 
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von diefe den Zufall ausfchließen. Nocd Andre endlich halter 
ihn fir eine Urſaͤchlichkeit, die, weil göttlicher Natur, dem 
menfchlichen Denfen dunkel bleibe 2°). 

Innerhalb des Gebietd des Nothmendigen und bed mei: 
ftentheils fi) fo Creignenden findet ſich augenfcheinlich dei 
Zufall ald Urfache nicht, und Alle reden davon nur im Kreiſt 
beffen was feltener fich ereignet ?%). Nun wird das Werdende 
theil8 um eined Zwecks willen, fei ed nach Abficht oder nicht, 
theils nicht um eined Zwecks willen, und erftered befchränfi 
ſich nicht auf das nach Nochmendigfeit und großentheils ſo 
Gefchehende. Das um eined Zwecks willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denfender Ueberlegung theild im der 
Natur. Gefchieht nun ſolches nur beziehungsweife nicht Fraft 
bed Zwecks oder um des Zwedd willen), fo nennen wir es ein 
Zufälliges 2°); denn der Unterfchied des An ſich und des Bes 
giehungsweifen leidet auf die Urfächlichfeit wie auf dad Eein 
Anwendung. An fi ift fie feſt beflimmt, beziehungswmeife 
(wirfend) unbeftimmt und unendlich mannichfaltig ?°), Es fin 


25) b, 5 edoi de rives oig doxer edvaı alıla ulv 7 rüyn, ddnkog d 
dv9gwnlen Jıavola Ws Heldy 1 ovaa xai damuorı@Wtegor. 
Simpl. {in Schol. 351, b, 33) doree of Zrwixoi doxovcı Aytır 

.. 3 Boıze d& (adın 5 John) zei neo roü "Apıarorekoug eiyaı 
naga rois "Ellnos xıl. 

26) c. 5. 1.13 A’ Zneıdn Farıy & ylyvsıaı zal nage ravıa (Ta 
dei zai ra ws ni noli), zai avım närızs yaciy elyaı and 
rüyns, paytgöv Orts Farı rı 7 ıUyn zai 10 alıöueror. 

27) 1. 21 Eorı d’ Evexu rov Öoa 18 and dimvolag üv npaydeln zei 
Goa and yicews. 1« dA roraüra Öray xurd ovußeßnros yern- 
rar, dno Tuyys pautr eivan. 

28) 1. 24 woneo xal &y ları 10 ulv xa9' alıo ıö de kark ovu- 
Beßnxös, olıw xzal alrıoy Eydiysras eivaı . . . 10 ulv olv xad' 
avıo 'afrıoy wgioutvor, 10 dt xar& ovußeßnxos döpıoror' 

‚ änsıga yap ar 19 Eri ouußaln. vgl. Metaph. V,30 — ouußeßr- 
#0g ſchlechtweg, im Unterſchiede von dem xa9’ auıö a. d. h. von 
dem aus dem Wefen der Sache folgenden, wenn auch noch im biefem 
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bet fi alfo Zufall und Ohngefähr nur im Gebiete bes Bes 
zweckten und Beabfihtigten, und wiederum darin nur ſowei 
das Betreffende an dem Bezweckten beziehungsweiſe ſich ergibt 
und nicht immer oder nicht großentbeild gefchieht 2%. Daher 
fheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men: 
ſchen unerfennbar zu fein und Nichts durch Zufall zu gefchehn ; 
denn nur beziehungsmweife fann es Urfache fein, nie an ſich 30); 
beziehungsweife aber in unendlich verfchiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall ald ein Begrifflofeds; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien» 
den ſtatt 2), und gleichwie die beziehungsmweifen Urfachen uns 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22, 
83, b, 19) ift was gleicher MWeife fein oder auch nicht fein kann 
(eben ©. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4, Metaph. IX, 3. 
1037, 24. f. Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waig, 
in Arist. Organ, Il, p. 302 sqq. Bonig, in Metaph. Il, p.278 287. 


29) i. 32 vi» di 1oüro Zorw panstodv, Ir dupo (Tnördunrer zul 
16 End 1Uyng) Ev Toig Evexd toi Larıy xıl. p. 197,1 Zorn dA 
16 1lAos, % xomdy, ol ıwr dv alıy alılar, die zwvr 1100- 
aıotrör xal dno dravolas. Beſſer wohl die Lesart welche bei Aler- 
üch fand: 10» dnpomipfrwy xai oix ano diev. (Schol. 352,33) 
Die zouıdn roü Zoavov wäre ihm Zweck geweien, &2 ndeı, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abſicht unternom: 
menen Gange ihm zu Theil werben könnte; jetzt if fie ihm zuge, 
fallen, ohne daß er bei diefem Gange fie beabfichtigt und feinen Sinn 
daranf gerichtet hätte, Auch das Folgende 1. 3 8 dE ngoslöuerog 
xıi. entipricht jener Lesart. — p- 197,5 dilov dom orı y ruyn 
alıla xara ouußeßnxos ?v Tois zar& nooalgeoıw tw» Evexd 
zov. diò nepl 10 auıo diavoa xal TÜyn. 


30) 1. 13 xai Zorıv alııov ws avußeßnxös y ruyy, Ws d dnikws 
oddevds. 


31) 1. 18 zai 16 paraı eival ri — Inv roxny dodus: 6 
yao köyos 7 1wv del övtwv # av os Enl ıo nolu, 4dt rtu- 
xn7 Ev 1ois yıyvoulvors nega teüın. Daher Anal, Post. I, 6. 
75,18 ray dd ovußeßnxörwr un zus wurd (28) our m enı- 
orium dnvdemting. vol. oben ©. 235. 
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beftimmbar find, fo ift ed auch der Zufall. Doch koͤnnen eis 
nige beziehungsweife Calfo zufällige) Urfachen der wirffi- 
chen Urfächlichfeit näher fommen als andre, Iſt der Erfolg 
des Zufalls ein guter, fo beißt er felber ein guter, wenn 
fchlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglück, wenn ber gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht 5 ja feltfi 
wenn das Kragliche ſich nur faft ereignet, redet man von Slüd 
oder Unglüf. So begreift fih auch wie das Gluͤck unfider 
fein muͤſſe. | 

Was den Unterfchied zwifchen Ohngefähr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall maltet, 
auch Gluͤck ftatt finden fan und überhaupt Handlung; fo daf 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört ”) 
daher auch Glüdjeligfeit, die ja im Wohlbandeln befteht, mit 
dem Güde zufanmenzufallen oder ihm nahe zu ftehn fcheint, 
und weder Gluͤck noch Unglük Dingen und Wefen zugefcrie 
ben wird die der Ueberlegung und ded Handelns nicht theils 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Dhngefähr von 
Greigniffen ausgefagt wird die Thieren und vielem Leblofen 
begegnen, d. h. von ſolchen die zwar auf ein Wozu aber nid) 
auf Abficht zurücgeführt werden, oder doch nur auf die ihr 
Leiden bewirfende zufällige (daſſelbe nicht bezweckende) Hand 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, welchem Zwed 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht dieſes Zweck 
wegen gefchieht, fo fagen wir daß es von Dhngefähr geſchehe, 
zufällig dagegen, wenn ed dem Gebiete des Beabfichtigten ange: 
hört. Daher der Ausdrud vergeblich ) in der griechifchen 


32) c. 6. b, 1 5 ul» yag zUyn zul 16 dno zuyns dariv Öanı zei 
16 Eirvyjoas üy Undofeiev xal Ölws nodfıs. did wul dvayar 
nepi TR npaxıa Eiyas ınv 1üyyv. 

33) 1. 18 Wore yarepov Öru dv Tois änkws Erexa ou yaroulvarsı 
Öray un Toü gvußulrorıos Erera yernımı 08 to 10 alıor, 
1618 duo 1avıouarou Afyouer: ano rüyns di zourer boa dnö 
1adrouarov ylyeıas Twy AEOMEotTWv teis Lgouas mgoalgecır. 
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Sprache mit dem Worte welches das Ohngefaͤhr ausdruͤckt zus 
fammenhängt. Auch gefchicht von Ohngefaͤhr was gegen Die 
Natur des betreffenden Dinges ift. Beides jedoch, Zufall und 
Ohngefähr, finder fidy im Grbiete der Urfäcylichkeit worin die 
Bewegung Prineip iſt. Wie aber überhaupt das Beziehungs⸗ 
weife ein An fich vorausfegt, fo auch ruͤckſichtlich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mitbin fest das Ohngefähr und der Zufall Natur und 
Seit als an ſich feiende Urfächlichfeiten voraus *). 

5. Die Bierheit der Urſachen beftätigt fich durch die 
Bierbeit der Antworten die auf die Frage ‚Warum‘ erfolgen 
fönnen; denn entweder führt fie auf das wahre Was — den 
Begriff und bie Form, wie bei'm Unbeweglichen, oder. auf das 
afte Bewegende, oder auf den Zwed, oder auf den Stoff *. 
Rad allen vier Urfächlichfeiten aber hat der Phyſiker zu fors 
den. Zedoch leiten drei vderfelben oft auf Ein und daffelbe; 
denn Form und Zweck ift Eins und mit ihnen trifft der erfte 
Grund ver Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder der 
Zahl fondern der Art nach Eins mit jenen »), wie ja der 
Menich Cin diefer beftimmten Form und Fraft des ihm einwoh— 
nenben bewegenden Princips) den Menfchen zeugt (und damit 
bie Zeugung ihren Zwed erreicht); überhaupt da wo das Des 
mwegte zugleich felber bewegt. Was naͤmlich in ſich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer felber nicht theilhaft iſt, ges 
hört der Phyſit nicht anz denn das Unbewegliche, das Ber 





Onusioy dt 16 udrmw zul. Simpl. f. 78, 6 xzalus di 16 dnav- 
1joay ıllog Mwder elvaı deiv ynolv, xai olx Ev ıj piosı 
Tod modyuaros. 

34) p. 198, 9 Üoregoy doa 10 alıöueroy zal ü TUyn zai you xai 
yügems. 

35) f. oben ©. 421, 600a. 

36) ©. 7.1, 24 Zoxeraı de 1a agla els 1b tv mohkixıg' 10. utv yag 
1t kors zul a6 ou Even Er Ları, 1 d’ 6er h wien nowWror 

> a6 elden audrö our. Simpl. po zara 10 Ömoneiueror vd? 

15 deudugisadrdv darın, dıda np eldtı uivor. 
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wegliche jedoch Unvergängliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenftände dreier von einander gefonderter Unterfus 
chungen 37). (Bei leßteren, dem BVergängfichen) wird daher 
die Frage nach dem Warum auf den Stoff, auf dad wahre 
Was und auf das erfte Bewegende bezogen; denn rücfichtlich 
des Werdend vorzüglich erwägt man in diefer Weife wie Eins 
auf das Andre folgte (den: Wechfel im Stoff ?), was zuerft ges 
wirft oder gelitten hat u. f. f. 7°). Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1. 27 xai ölws don zıvouuera xırei: Dom ÜR un, oöxerı yudı- 
xis* oU ya dv adrois Lyorıa xlynow oVd aoyn» Kıyjaswg 
xıyei, AAN’ aAxlunre övıa. dio roelg al noayuareiaı, % uiv ne- 
gi dxivnrov, 5 dt nepi xıvouusvor ulv Aypsapıovr di, 5 de 
nepi ra pIaora. Je Part. Anim. I, zwr ol» öoaı pü- 
08 ovveoı@oı, rag ν Lyerjtroug zei diphiproug elvaı Tor 
änayıa aluva, as de uerdyew yerlasog xal pdopas. GE folgt 
eine vergleichende Würdigung der je einem ber beiden Gebiete ge: 
twibmeten Borfchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11, 7. 
334, 7. 

37a) 1. 31 wore 10 dia Te zei Eis 17V Ulnv dvayoyıı dnodidore, 
zul eis 10 ıl Lorı xel Eis Tö noWro» xırjony. nel yerloswg 
yap ualıora Toütoy 109 roonov tags alılas Oxonoüdı, Tl. uera 
ıl ylvsraı, zal ıl nowWror dnolnoer n ıl fnad, xmi vürwg Mei 
16 2ypefis. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, des wahren Mas oder der Form, bes 
Zwecks nnd der Bewegung, fallen, heißt es, oft zuſammen, wie bei der 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Bewegenden. Mo fie nicht zufammenfallen, im &ebiete des unbe 
wegt Bewegenden, hört das Gebiet der Phyfif und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Gaufalitäten auf. Zu unterfcheiten nämr 
lich find drei Gegenflände der Forſchung; der dritte iſt das felber be— 
wegt bewegende Bergängliche, fo daß bei diefem das Marum auch 
rückſichtlich des Stoffes jedoch zugleich rücfichtlic des Mas und bes 
zuerſt Dewegenden angegeben wird (oder angegeben werden muß). 
Swifhen yIapra (37) und wore (37a) aber, uud wieberum zwis 
ſchen Enodid. und zai eis 16 ıf Lars vermißt man die Verbindunz 
gen oberliebergänge und findet bei den griech. Anslegern Feine Spur 
befferer Lesarten. — vgl, de Part. An. 5, 1. 640, b, 1. 
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Principien der Bewegungen in ber Natur, jedoch gehört das 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bewegende, das 
Dllererfie, das wahre Was und die Geſtalt; denn diefes ift 
ber. Endzweck, das letzte Warum auch der Natur’), Daher 
Wiſſen um daffelbe (wenn auch nur mit Hülfe der erften Phir 
fofophie zu erlangen) , ſtatt finden, uud überall das. Warum 
angegeben werden muß, wie daß dieſes aus jenem mit Noths 
menbögfeit folge, entweder durchgängig oder meiftentheils, und 
eoramögefeßt daß dieſes (dad Fragliche) ſich ergeben müßte, 
mie aus den Borderfäßen der Schlußfaß; ferner daß dieſes 
das wahre Was ift und warum es eben fo beffer ift, nicht 
bie im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag— 
fihen 29). 

6- Noch ift zu erörtern, wie ſichs in der Natur mit der 
Zwedfurfächlichfeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
balte. Auf legtere find Alle geneigt die Naturerflärung zuräds 
zuführen, und wenn fie eine andre (höhere) Urfächlichfeit bes 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, laſſen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte auc der Regen feinen 
Grund im Zwede das Korn wachfen zu laffen und nicht viels 
mehr in der Erfältung der emporfteigenden Diünfte u. f. w. 
baben ? ebenfo, warum follten die verfchiedenen Arten der Zähne 
nicht nach Naturnothwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziebungsweife dazu verwendet werden, wozu fie ſich tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte fich8 nicht fo mit alle dem 
verhalten wad man auf Zwedurfächlichfeit zuruͤckfuͤhrt? wobei 
man denn mit Empedofled annehmen fünnte daß was von fols 


38) 1. 35 durral di al deyai al xıroVanı puoıxis, mr A Erkom od 
yuoızj oU yap Fysı zıvjasws doynv dv adıj. Tosoüror d’ 
Zotiv el rı xıyei un xıvouutvor, Woneo ıd te navıskög dxlvn- 
70» xal 10 nävıwv noWroy xai 10 ıldanı xaly .. telos 
yao xzal ou Erexu. 


39) 1.8 xal diönı Bilriov oürwg, ody dnkug, dlik nd ng005 19V 
äxdorov ololar. 
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chen durch Ohngefaͤhr entſtandenen Gefuͤgen ſich nicht brauch— 
bar erweiſe, wiederum untergehe. Doch iſt dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß ſichs hier von Erſcheinungen handle die 
immer oder großentheils ſo ſtatt finden; daß ſie daher, wenn 
ſie entweder vom Ohngefaͤhr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten find, in letzterer ihren Grund haben mäffen, da er: 
jtered dem Immer und Großentheild entgegengefegt ift*%). Der 
gleichen aber findet fi in dem mas durch die Natur wird und 
ig. Mithin findet fih in ihr auch die Zmedfurfächlichkeit. 
Ferner, wo der Zwedbegriff vorhanden, da ift auch die 
Abfolge der Entwidelung von demfelben abhängig, in der Nas 
tur wie im Gebiete des Handelns *')., So würde ein Haug, 
wenn ed zu den Naturerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie ed jegt durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild mas die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theild ahmt fie die Naturerzeugniffe nach. Am offenbar: 
ften ift diefe Uebereinftimmung von Natur und Kunſt bei den 
Thieren, die weder durch Kunſt noch durch Verfuche oder nadı 
Ueberlegung wirken. Ya, audy bei den Pflanzen kommt das Zus 
trägfiche offenbar in Beziehung auf den Zwed zu Stande. 
Mithin ift auch bei Thieren und Pflanzen die Zweckurſaͤchlich— 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ib» 
rer Form befteht und fie Zweck ift, fo wirft diefe Urfächlichfeit 
augenfcheinlicy in folchen Naturerzeugniffen 2). In ihnen, wie 


40) ©. 8. 199, 3 &2 ou» 7 ws dno OvuntWuarog doxei 7 Evexd zov 
elyar, El un olöv 1e zaür’ elvas uyıe do Ovuntauarog ut 
dno Tavroudrov, Erexd Tov av Ein. vgl, dePart. An. I, 1. 640,27, 
41) 1.8 rs dv Öaoıs Telos Larl ri, Tovtov Evexa npdrierm ro np6- 
re009 zal 10 dyetis. oUxoÜr ws nodrreres, olıw nepuxe, xai 
os neypvxev, oürw noarreiaı Exracıov, üv un ıı Zunodiy, nout- 
reras Öd’ Evexd 10V: zul negpuxe dpa tovrov Evexa. Alex. b. 
Simpl.: dv ols re&los dorl 10 Evexa rov. — ro Er. tov als Appo⸗ 

fition v. rekos. Simpl. bfeibt mit Recht bei der Bulgata, 


42) 1. 30 zul dnei d glas dumm, Ah air ri —X 
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in der Kunſt kann der Zweck mehr ober weniger verfehlt wer⸗ 
den; hätte aber Unnaturliches entftehn Fönnen, wie Empebofled 
anahm, fo hätte ed aus einem verderbten Princip geworben fein 
men, und würde eben ſowohl im Pflanzen: wie im Thierreiche 
vorfommen, wiewohl es im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorfommt, Wer nun jchon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
bebt das natürliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
it mm was von einem ihm einmohnenden Anfange zu feinem 
Zwece ftetig ſich fortbewegt*?). Es fann daher zwar dad Wozu, 
uithin der fragliche Zweck, durch Zufall erreicht werben +), je 
doh aur beziehungsweiſe und weder immer noch großentheils. In 
vr Natur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
an Hinderniß eintritt; und unftatthaft ift e8 die Zweckurſaͤch— 
lihfeit zu laͤugnen, weil man dad Bewegende in der Natur nicht 
fh berathen ſieht *); denn nicht einmahl die Kunft rath» 
Khlagt.. Wäre im Holze eine fchiffbanende Kraft, fo würde 
ed nichts defto weniger von Natur wirken; fo daß wenn in 
der Hunt Wirkfamkeit mac Zwecken fich findet, fo auch in 
der Natur, 

Danach muß auch die Frage entfchieden werden, in wels 
dan Sinne Rothwendigfeit der Abfolge in der Natur ftatt: 
babe, ob fchkechthin oder bedingter Weife?)? Allerdings kann 





rer d abın, 1oö 1tloug d’ Eyexa alle, alın av ein n alıla 
h ou Evexa. 

83) b, 15 yuosı yag bon dnd rıvos dv adrois deyis auriyde xi⸗ 
— ——— 

M L 19 zö de ov Eysxa, xal 6 rourou Eyexa, ylvoso üy xal dnö 
Tüyns xl. 

5)1.26 dronov de 16 un oleodaı Eyexad Tov ylveodaı, day ui 
Mucı 10 xıruüy Povisvoausvor, xaltoı xl % ur od Bov- 
keisten. 

46) e. I pr. 10 d' ?E dydyans nöregov 2E Önodkotws Unapye # 
zal anls; vür ulv yag olovras 10 LE dvayans elraı Ev ıjj 
yarfosı xıl. Simpl. Schol. 355, b, 32 anlws dvayxaldy py- 
or, dv ois EE drdyags rots po \adtady To Telor dRohoude 
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auch dad Erzeugniß der Natur nicht ohne den geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deffelben zu Stande 
kommen; aber nicht durch diefen, fondern nur vermittelft def 
felben kommt e8 zu Stande, und die Nothwendigfeit wird fels 
ber wiederum durch den Zwed, d. h. durch den Begriff des 
Werkes bedingt““). In aͤhnlicher Weife muͤſſen in der Mathe: 
matik die Winkel des Dreiecks kraft der Beſchaffenheit der ge 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ges 
raden Linie von diefem Sat über die Winfel des Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Finie 
nicht fein Eönnte was fie ift. Jedoch verhält ſichs ruͤckſichtlich 
deffen was um eined Zwecks willen wird, umgefehrt : fol der 
Zweck erreicht werden, fo muß auch ftatt finden was (als Bes 
Dingung feiner Verwirflicung) vorangeht, und wie dort dad 
Princip der Beweisführung nicht (richtig) fein wiirde ohne die 
Nichtigkeit ded daraus Gefolgerten, fo wird aud) ber Zwed, 
ber dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirflid 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforberfichen Bedingungen. 
Aber nicht durdy die Bedingungen wird der Zwed. In ber 
Natur find die nothwendigen Bedingungen offenbar ber Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichfeiten bat 
ber Phyſiker auszumitteln; mehr jedoch die Zweckurſaͤchlichkeit, 
die auch Urfache des Stoffs (oder diefer beftimmten Beſchaf— 
fenheit deffelben) ift, nicht umgekehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, ımd damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in ben 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kunſt“e). Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beftandtheile ald feinen Stoff 
enthält, die Nothmwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk 





47) p. 200,13 FE ünosfasws dn 10 dvayxalor, all’ oöy os relos' 
ey yap ıf Üln 10 dvayxalov, 10 d’ ou Evexa £y ı@ Aöyp- 

48) 1. 33 alııov yag toũto rag ülns, dA’ oUy adım tod relous' 
zei 16 1ölos To ou Erexa, zal j doyn dnd ou dgsauol zal 
zoü Aöyov, Janeg dv 1015 xara ziguup. 
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lichung) ſchon mitgegeben *%). Die Nothwendigfeit in der Nas 
tur iſt daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erörterungen über, Bes 
griff und Principien der Naturwiffenfchaften. unfer Augenmerk 
auf Die Art wie fie in dem ihnen zunächft gewibmeten zweiten 
Buche der allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo können wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen ausgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig ermwogener und den Hauptpunften nach audges 
führter Plan zu Grunde liegt. Die Begriffebeftimmung von 
Naturerzeugniffen, im Unterfihiede von den Werfen der Kunft, 
und die Zurädführung jener auf den Begriff der Wefenheit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung der Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Ineinander von beiden bes 
fiehe, und durch die aus dem vorangeftellten Begriff des natürs 
lichen Dafeins ſich ergebende Entfcheidung, daß zwar nicht. die 
Katur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Stoff und Form feien, die Natur aber vorzugsweife. in der 
Form fich zeige und. fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
ſei, — wird Inhalt und Abfolge ded zweiten wie der folgen» 
ben Abjchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft nämlid mußte 
ind Licht gefegt werden, wie bie zwiefache Betrachtungsweife 
der Formen der Körperwelt ſich von einander unterfcheide, die 
mathematifche und phyſiſche, und zugleidy wie leßtere , indem 
fie die Form in ihrer Bedingtheit durch den Stoff betrachte, 
Diefen nur in Beziehung anf erftere, in der ſich zugleich der 
Zwec der Raturerzengungen darftelt, zu erforfchen habe, und 
je nach feinem verfchiedenen Verhaͤltniſſe zur Form, in verſchiede⸗ 
nem Maaße, — was durch Wiederaufnahme der Vergleichung der 
Erzeugniffe der Natur mit denen der Kunft kurz veranſchaulicht 
wird. So wie aber die Erforfchung des Stoffes ihre Grenze 
bat an der Abhängigfrit derfelben von der Form, fo hat die 


49) b, 4 Zaws di zal dv ıW Aöyp lari ro üvayaaloy. ı. kor⸗ yag 
zai By 1 Aöyp Erıa uögem ws Uln od Adyov. 
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Phyſik auch in ber Erforfchung der Form da ihr Biel anzuer⸗ 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe ſich verwirklicht: was jene 
an ſich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fer, über: 
läßt fie der erften Bhilofophie zu unterfuchen. Es wird alfo 
bie Phyſik einerfeitd, von der mathematisch abftraften Berrady 
tung der Formen gefchieden, durch die Zweige der angewende 
ten Mathematif mit dieſer verbunden, andrerfeitd durch die 
metaphufifche Erforfchung des an ſich Seienden begrenzt. 
Auf. diefe Weife waren die vier von ber Phyfif zu vers 
folgenden Hauptgeſichtspunkte, der Bewegung, des Stoffes, 
ber Form. und bed Zwecks vorläufig bereits hervorgetreten. 
Durch den dritten Abfchnirt des Buches follen fie ald die aus— 
fchließlich in der Natur oder ihren Beränderungen wirkenden 
Urfächlichfeiten nachgewieſen und in ihrem Verhaͤltniß zu ein 
ander , theilweife andy ihrer Wirkungs- und Anwendungsweiſe 
nach näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig fich ereignet von dem mit Nothwendigfeit aus feinen 
Urſachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ner zwiefachen Erfcdjeinungsweije, und mie verhäft er ſich zu 
ben Urfächlichkeiten ? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar. 
barf fich rühmen diefe Frage zuerft beftimmt geftelle zu haben), 
führt Zufall auf die beziehungsweife Wirkſamkeit, d. h. bie 
nicht aus Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkſam— 
feit der Urfachen zurüd und unternimmt zu zeigen wie dennoch 
das Zufällige durchgängig von nur nicht zu felbftändiger Wirk: 
famfeit gelangten Zweckbegriffen abhängig ſei, wie es daber 
Ratur und Geift ald an fich feiende Urfächlichkeiten voraus 
fege, wenngleich ed, wie a. a. ©t. audgeführt wird, im Stoffe 
wourzele und dad Ewige d. hr die ſchlechthinnige Kraftthärig 
keit nicht berühre ꝰa). Der fünfte Abfchnirt nimmt die durch 
den vierten unterbrochenen Unterfuchungen über dad Verhaͤltniß 
der vier Urſaͤchlichkeiten zu einander wiederum auf, fuͤhrt Form, 





498) Metaph. VI, 2. 1027, 13. ſ. oben S. 476, 147. de Interpr. 9. 
19, 9. vgl, oben ©, 162, Näheres im folg. Hauptflüd, 
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Zwei und den erfien Grund der Bewegung auf Ein und daf 
jelbe Princip zurüd, behält jedod, von neuem die Unterfuchung 
über das unbewegt Bewegende und damit über das an fich 
Seiende, der eriten. Philoſophie vor und beutet damit an daß 
in dieſer bie Grimdlage und der Abfchluß der Phyſik zu fuchen 
ſei. Doch konnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterfchied, der zwifchen Zweck 
urfächlichfeit und der nach Nothwendigfeit der Abfolge wirfens 
den Urfächlichfeit: Zuerſt wird Zurädführung der in den ors 
ganiichen Weſen zu Tage liegenden Zweckmaͤßigkeit auf zufäls 
liged Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urfachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben , wie 
die Abfolge der Entwidelung ſolcher Weſen von dem in ihnen 
fih findenden Zwedbegriffen abbängig fein muͤſſe; wobei einers 
jeitd. wiederum die. Analogie zwifchen Kunſt und Natur zur 
Beranfchaulichung deſſen was im Gebiete dieſer fidy ergibt bes 
nußt, andrerfeits. von neuem hervorgehoben wird daß in der 
Form, folcher Naturwefen eben ihr Zweck fid) ausſpreche. Auch 
wird die Ausrede (wiederum mit Berufung auf die Kunft) zus 
ruͤckgewie ſen, in der. Natur ſei Berathung des bewegenden Pruns 
cipd wicht nachweislich, Daher auch feine Wirkſamkeit dejjels 
ben: nach Zwedbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte fich ims 
mer. nad), ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirfens 
der Urfächlichfeit eine unbedingte ſei oder felber wiederum durch 
die Zweckurſaͤchlichleit bedingt werde? Ariftoteles muß in Folge 
bed Borangegangenen für letstere Annahme ſich ausjprechen und 
ſucht ſie durch ein von der Geometrie entlehntes Berfpiel ind 
Licht zu ſtellen. Die Eigenicdyaften ber geraden Linie find die 
nothwendige Vorausfegung des Lehrſatzes daß die Winkel eined 
geradlinigen Dreiedd zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gefehrt ‚find, die Eigenfchaften. der geraden Linie abhängig von 
diefem. Satz, wie, es doc) fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grund: und Folge in. der betreffenden Beweisfuͤhrung eine uns 
bedingte wäre, ‚da. man vom Öegebenfein des Dreiecks audger 
benb auf bie gerade Linie und ihre Eigenjchaften kommt, Biel 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisfuͤhrung abhaͤngig von der außer ihr liegenden 
Beſchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisfuͤhrung 
ftatt findet, ebenfo eine Nothwendigfeit der Abfolge in der Reihe 
der wirfenden Urfachen durch welche ein organifches Weſen zu 
Stande kommt. Jedoch findet Verfchiedenheit in fofern flat, 
in wiefern die der Nothwendigfeit der Beweisführung zu Grunde 
fiegende und fie bedingende Befchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung ded Dreiecks, wie der 
Zmwedbegriff der Grund feiner Verwirklichung durch die dazu 
dienenden wirfenden Urfachen iſt. Diefe find nicht Grund des 
Zweckbegriffs, fondern lediglich die Bedingungen feiner Vers 
wirffichung. 

So unterfcheidet alfo Ariftoteles gleichwie Plato, wenn 
auch nicht mit denfelben Worten, die nach nothmwendiger Ab» 
folge wirfende Miturfächlichfeit und die wahre, dieſe bedin- 
gende, höhere Urfächlichfeit. Aber indem er letztere nicht auf 
Patonifche Ideen, fondern auf die zunächft in den Formen or— 
ganifcher Wefen ſich ausſprechenden Zweckbegriffe zurüdführt, 
fieht er fich veranlaßt zugleich nad) näheren Beftimmungen der 
nothmwendigen oder Miturfächlichkeit und ihres Berbäfrniffes 
zur Zweckurſaͤchlichkeit ſich umzuſehn. Er kann fidy nicht mehr 
begnügen im Allgemeinen dem an fich beftimmungslofen Stoff 
und der richtungslofen Bewegung jene nothwendige Urfächliche 
feit beizumeffen; fie iſt ihm ja nicht mehr überhaupt die Be: 
dingung irgend welcher Verwirklichung von Bernunftbegriffen 
in der Welt der Erfcheinungen, fondern die Bedingung adäs 
quater -Berwirflichung der Fonfreten, je befondere Mittel der 
Verwirflichung fordernden Zweckbegriffe. Er fucht daher diefe 
nothmwendige oder Miturfächlichkeit in den Beſtimmtheiten des 
dafür geeigneten Stoffes und in den Gefegen der Bewegung. 
Wie weit er diefe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwickelung 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorläufig fei verftattet 
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zu bemerken, daß fowie dad Allgemeine die Vedingung der Noths 
mendigfeir der Bemweisführung ift, fo auch wohl der nothmwens 
digen Abfolge in der Reihe der wirkenden Urfache ald Grund 
vorauggefegt wird; daß aber, fowie dad Allgemeine wiederum 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) auf die Wirffamkeit Tebendiger 
Krafrthätigfeiten und der in ihnen enthaltenen Zwedbegriffe zus 
rüdzuführen ift, fo auch die allgemeine Beftimmtheit des Stofs 
fes in allen feinen Arten und das Allgemeine der Geſetze der 
Bewegung. Danach) möchte die Zwedurfächlichfeit des Ariftos 
teles, gleichwie die freie Urfächlichkeit der Ideen bei Plato 0), 
als einzige zulegt wahrhaft beftimmende zu faffen fein, jedoch 
mir Dem weſentlichen Unterfchiede (und diefen Unterfchied ftehe 
ih nicht an als einen fehr bedeutenden Fortfchritt zu bezeich— 
nen), Daß Ariftoteled der Wiffenfchaft die Aufgabe ftellt, mie 
das Allgemeine, fo die Beftimmtheiten ded Stoffd und die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigenthümlichen,, von der Zweck—⸗ 
urfächlichfeit gewiffermaaßen abgelöften Wirffamfeit zu erfen- 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er das 
bei verfahren, können wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
ausdrücklich audgefprochenen Lehren entnehmen. 

8. Da fehen wir und nun zunächft nach der der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturmiffenfchaften zu Grunde ge 
legten Eintheilung um und müffen bedauern fie nirgend mit 
gleicher Beftimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches uns bie 
jest in diefem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Raturmiffenfchaften gefondert; beide haben 
das Bemwegliche zum Gegenftand, aber der eine dad Vergäng- 
fie, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die Des Unbemweglichen , gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philoſophie an. Wir föns 
zen dieje beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kodmolos 
gie und Phyſik im engeren Sinne des Worts bezeichnen. Daß 





50) ſ. m. Handb. H, 1. ©. 302 ff. 
; 45 
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Ariftoteled ruͤckſichtlich erſterer dann wiederum eine zwiefache 
Seite zu unterfcheiden geneigt war, dürfen wir aus ber Art 
fehließen wie er in deu Büchern vom Himmel °'),, bie unbe 
zweifelt feinen phyſiſchen Schriften angehören, auf mathemas 
tiſche Dehaublung der zur Sprache gebrachten aſtronomiſchen 
Gegenſtaͤnde perzichtet. Auch gehörte ja Die Aſtronomie zu deu 
jenigen Wiſſenſchaften denen er eing Mittelftelung zwifchen 
Mathematif und Phyfif anwies. 

Winfe zu einer umfaffenderen Eintheiluug ber Naturwile 
ſenſchaften finden ſich in einer Stelle, in welcher Ar., nachdem 
er bie Hälfte der Bahn die er fih für Erforfchung berfelben 
vorgezeichuet hatte, durchmeflen, auf den zurüdgelegten Weg 
zuruͤckblickt und den noch zurüczulegenben einigermaaßen im vor 
ans bezeichnet. I 

„Bon deu erften Urfachen ber Natur’, fagt er zur Meteorolo 
gig Übergehend 5?), „und aller natärlichen Bewegung, ferner von 
ben in den oberen Umſchwung eingeorbueten Geſtirnen und von 
den Förperlichen Elementen und ihrem Uebergang in einander und 
von bem gemeinfamen Werben und Bergehn ift gehaubelt wor 
den.’ — Damit bezeichuet Ar, unzweifelhaft den Kreis und bie 
Abfolge der Unterfuchungen die von ihm in dreien ber vor 
haudenen Werke geführt werben. Ganz in feinem Sinn wers 
den demnach in beu Ausgaben und großentheild auch in ben 


51) de Caclo H, 10 pr. nepi BR 175 rakens aurav (tw» dorgwr), 
br ulv 1oönow Euasrov zeit ro za ulv edvraı madıson 1a d*’ 
barzge , zul nos Äytı ugds Alinde Tois dngpsimagın, fx tor 
need aoroodoylay Hewgslodm- Akysımı yag- Ixaras. Nelaph. 
Xu, 8. 1073,b,3 70 dt nA79og non zur gopuv £x zig olxtıo- 
Taıns Yılogoylg.rür uasnuarızay Enıcınumv der oxoneir. 

52) Meteor. I, 1 nei utv oiv ıWv noWıwr alılay T75 pücswg xei 
negl ndang zıynoewg yuoızjs, Fir di negl Toy zara 7» dvo 
yogay draxexonurulvor dorgwy zal nepl TWP Oroıyelor Tor 
Owuntixiy, n6oa ve zul nole, zei rag eis aldale yeraßolgc, 
xai nepi yerlosws xui yIogas 175 xowns elonıms zuadısgor. 
vgl. zu diefen und den folg. W; Idler im Kommentar. 
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Handichriften die metaphyfifchen Anfangsgrände ber Natur 
wiiienfchaften, d. h. die acht Bücher der fogenannten phyſiſchen 
Borträge, deren Zweitheilung in die Lehren von den allgemeis 
nen Principien und von.der Bewegung durch obige Worte an⸗ 
gedeutet wird, allen übrigen phyſiſchen Schriften- voranftellt. 
Shnen fließen fich die vier Bücher vom Himmel an, die wie- 
derum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aſtronomiſch 
fosmologijchen Theorie und feiner Lehre von den ‚Elementen 
gewidmet find. Den Beſchluß dieſes erſten Theild der Reihe 
macheu die beiden Buͤcher vom Werben und Bergehn. Jedoch 
dürfen wir nicht unbemerft laffen daß Ar, zwar die Unterfu- 
hungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
die Bewegung als zufammengehörig bezeichnet, von den folgens 
den Dagegen unentfchieden läßt, ob fie in einer Disciplin zus 
jammengefaßt, oder unter zwei oder aud) drei vertheilt werden 
follen. Die Anordner der Ariftotelifchen Echriften haben ſich 
für die Zweitheilung entfchieden und zwar indem fie die erften 
jener beiden Unterfuhungen in Ein Werk, das vom Himmel 
zuſammengefaßt, obgleich. man nicht wohl einfieht, warum die 
tehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aftronos 
mifchen Kosmologie wie zu den Unterfuchungen über das Wers 
den und Bergehn ſtehn fol. Berufung auf. die Anfangsworte 
des Dritten Buches vom Himmel ®) worin, die folgenden Uns 
terfuchungen au die norangegangenen kosmologiſchen gefnüpft 
werden, kann nicht genügen ,. da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zujammengehörigfeit zu ein und derſelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird. Sa, dieſe Anfangsworte geben: die Abficht zu 


53) de Caelo ll, 1 negi utv our 100 nQurov oöpayoü xal TWy 
usowr, Ars di nepl 1wv dv alıp paıroulro» dargwy, Ex ıl- 
vw» 18 duyeotdcı Kal noi’ dıra 1979 gbow Lorl, ngös db 1od« 
1015 614 dybrnıa zal aydapıa, dielnludauer TIOOTEROV ...... 
nipi uly ob» 100 nQwrov twy qrosslor eloyım . . » loınöv 
de aspi zoiv dupir Einsiv. dua di auußjoeras zegi rouzwy Ad- 
yoygı zal wegi yarkasus zul pIopäs dıaoxdıyaodau. 


688 Lehre von den Glementen und vom 


erfennen die Erdrterungen der beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Bergehn zu knuͤ⸗ 
pfen. Es beginnt daher jened dritte Buch ®*) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Vergehn und wie ed denkbar fei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme fdrlechthinnis 
gen Ccontinuirlichen Werdens, noch die Borausfegung, ed werde 
überhaupt gar Nichts, haftbar fei, wendet Ar. ſich zumächft zu 
hiftorifch kritiſchen Vorunterſuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffsbeftimmung von Element zu gelangen, dann vom viers 
ten Buche an, um einen Eintheilungsgrund für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erörterungen über Schwere und Reichtigfeit. 
Gegen den Schluß diefed Buches (IV, 5) ergibt ſich ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenfag bedingte Berfchiedenheit 
der Bewegungen zurücgeführte Viertheilung der Elemente. 
Diefe Zuräcdführung der Elemente auf die Bervegung aber 
fonnte zur Ableitung ihres Uebergangs in einander und ihrer 
Wedyfelwirfung und zur Erklärung der Entftehung der Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht genügen. Zur Auffindung 
eined zweiten Eintheilungsgrunded bahnt fid) Ariftoteled den 
Weg durch Unterfuchungen über Werden und Bergehn, Veräns 
derung und Vermehrung, — Unterfuchungen die dann wiederum 
andre über Thun und Leiden, Berährung und Mifchung her 
beiführen. Bon diefen unter den Begriff des Werdens und Ders 
gehns zufammengefaßten Borunterfuchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleich das zweite mit Benugung ber im 
erften gewonnenen Ergebniffe, ausfchlieglich von den Elemen 
ten handelt und fie auf die befannten zwei Paare ber oberften 
Gegenfäge zuruͤckfuͤhrt. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
ſche Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht gerechtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit ben beis 
den legten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer- 


‘ 54) ib 298, b, yereaıs yap jros 16 napuner ovUx Farıy, 5 würor 
— By robtoac Toig orosyeloıg (53) ai Tois dr roUrw» Lorlr. adıö 
di roũro noWror laws Yewpntlor, nöregor foriy u ovx dor. 
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den müffen, wenn man fie von den Elementen 55) hätte uͤber— 
fhreiben wollen und da auch dann die Weberfchrift den Inhalt 
der vier Bücher nur fehr unzureichend bezeichnet haben würde. 
Rur dürfen wir durch Titel und Zufammenfaffung der Bücher 
md in. der Gliederung der Ariftotelifchen Phyſik nicht beftims 
men laſſen: wir unterfcheiden vielmehr nach obiger ausdruͤck⸗ 
lihen Erklärung des Urheber felber Phyfif des Unveränders 
lichen und des VBeränderlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
im Sinne des Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Reals 
prineipien der Natur voranftellen. Bon den erften der beiden 
Zheile der angewendeten oder befonderen Naturlehre (ed fehlt 
air eine paffendere Bezeichnung, wodurch ihre Sonderung von 
den zulegt erwähnten metaphufifchen Anfangsgründen der Nas 
umiffenfchaften deutlich ausgedritckt werden fönnte), d. b. von 
vr Kosmologie befigen wir nur den in ben beiden erften der 
Dcher vom Himmel fich findenden Entwurf; von dem zweis 
tem aber enthalten die beiden legten diefer Bücher und die bei- 
den andren vom Entftehn und Vergehn eben nur den erften 
dauptabſchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
Mmgen in dem der Bewegung der Geftirne benachbarten Him- 
melöraume, d. h. als Inhalt der „Meteorologie‘‘ überfchriebes 
zen Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werden als die erften 
ud gewiffermaaßen einfachiten Erzeugniffe der Elemente bes 
machte und ihnen vorläufige Erörterungen über die Bildung 
dr Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalts aber 
fd nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während das 
Serie, in der auf uns gefommenen Anordnung ihnen ange, 
Ningte, im Rückgang auf die im erften Buche vom Werden und 
Bergehn bereits enthaltenen Erörterungen über die Mifchung, 





55) Man mwürbe mit einiger Wahrfcheinlicfeit annehmen fönnen, daß 
eine ſolche Zufammenfaflung in irgend einer andren Redaktion ftatt 
gefunden habe, wenn der Bücher neo} oroxelu⸗ vier und nicht drei 
angefuhtt würden, f. oben S. M, IR. ? 
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diefe zumächft in Beziehung auf die Bildung des GTeichtheilts 
gen in Erwägung zieht und auf die Weife den Uebergang zu 
der zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet , zu 
ber Lehre von den aus Gfeichtheiligem gebildeten ungleichtheis 
ligen Beftandtheifen der organifchen Wefen. Laͤßt ſich's auch 
weder den beiden Büchern vom Entfiehn und Vergehn umit- 
telbar anfchließen, noch für das im Katalog der Ariftotelifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung halten, auch nidıt 
dem in die zoologifchen oder überhaupt erganologifchen Schrif: 
ten einfeitenden erften Buche von den Theilen der Thiere ger 
radezu fih anfuͤgen oder vorfegen: von der Meteorologie tft 
ed unbedenklich abzulöfen und als Uebergang zu der Lehre von 
ber organifhen Natur zu betrachten 9%, 

In welcher Abfolge er diefe abzuhandeln gedachte, dar- 
über gibt die betreffende Stelle aus der Meteorologie 97) Feine 
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56) Alexander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er— 
ſten von den Theilen der Thiere und zu den Büchern vom Werben ır. 
Vergehn hervor, ohne es jedoch als drittes diefen anfügen zu wollen. 
Diympiodor macht den vergeblihen Verfah die Zufammrengehörig* 
feit defjelben mit ben brei Büchern der Meteorologie nachzuwei⸗ 
feu und ihm folgen einige neuere Ausleger. Wo Nriftoteles fi auf 
feine Grörterungen über wlfıs bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
xaFbiov zeigt, das erfte B. de Gener. et Corr. im Sinn (f. oben 
S. 9, 132). Die verichiedenen Annahmen über d. B. f. zufamntens 
geitellt b. Ideler, in Meteor. 11, 347-349, gründlich beurtheilt von 
Spengel, über die Neihenfolge ber maturwiffenfchaftlihen Schriften 
des Ariſt. in d. Deuffche. der K. Bait. Al, d. W. v. 3. 1848. 

57) Meteor. |, 1. 339, 5 dieldörıes JE negl Tortwy, Heworjawuer 

"el 1 durausda xara 109 Upnynulvor ıgönov dnodouras neoi 
Idwy xai yurwr, xusilov TE xal ywols‘ oytdo»r yag ı10Urwr 
ÖndEvıwun ıelos Gy &ly yeyovos ns LE doxgis Huiw noomigl- 
Gewg ndons. Sdeler, in Meteor. I, 324 bezieht d. W. zahölou 
auf d. B. der Thiergefchichte, v. d. Erzeugung und ben Theilen bei 
Thiere, xweis auf die den Menfchen ins befondere betreffenden Ab: 
handlungen, Barva Natural, Diympiobor glaubte mit etwat 
mehr Grund in dem oyador eine Hinweifung auf bie Bücher voı 
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beſtiumte Auskunft. „Nachdem wir dieſes «Die meteorologiſchen 
Eſcheinungen) durchgegangen fein werden“, beißt es, „wollen 
wir ſeweit wir vermoͤgen, von den Thieren und Pflanzen han—⸗ 
dein, im Allgemeinen und Beſonderen.“ Die beiden Tegten 
Merte mit Beſtimmtheit ausdeuten zu wollen, ift mißlich; doch 
möchte Beziehung des erften auf die allgemeinen Unterſuchun⸗ 
sen über die Seele als Lebensprincip und über die theild dem 
Mintichen theild dem geiftigen Leben angehörigen Erfceimms 
gm, wie die den Büchern von der Seele ſich anſchließenden 
Meinen Schriften fie Behandeln , und Beziehung des letzteren 
Wortd anf die eigentlich zoologiſchen Schriften, nicht unwahrs 
(heinlich fein *). Wie ſichs aber Auch mit der Auslegung je 
ser Jeußerung verhalten mag, die Kehre von der Seele reiht 
Sriftoteled, wie gefägt, ihrem Hauptbeſtandtheile nach den Nas 
wrwiſſenſchaften ein und durchgaͤngig vom Allgenteinew zum 
deſonderen, von den Bedingungen zum Bedingten fortſchrei⸗ 
td, wuͤrde er ſchwerlich angeſtanden haben fie mit den eins 
jelnen ihrer Beftandrheife weiter ausführenden Abhandlungen den 
Sichern von den Theilen, der Erzeugung und Bewegung der 
There vorangirftellen und ſomit ven zweiten Haupttheil oder 
Vſchnitt mit den Unterſuchungen über das Leben und feine all 





der Seele zu fiuben. Uebergehung dieſer Bücher und der ſich ihnen 
auſchließenden Abhandlungen muß Allerdings beftemben, ba bie ME 
des Ar. eiue Ueberſicht erwarten laſſen 155 LE dere nosaıpddrng 
ndong- 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterſcheidet Ar. ra xowj auußeßn- 
zira ndoı und 1a Xu" Fraoroy GviüBßeßixdti (1.26), indem er die 
Frage erörtert: ndreoov Kon 3aıa yEvos nowıor, era Dorepov 
neoi ıwv dlay Hewgnteor, 7 xad’ EXacıo» eudVs(b,4). Er entr 
ſcheidet ſich angenſcheinlich für erfleres, val.e. A. 644,22 a, Anm. 71; 
n. ans 6. W. Farv. Nat, p- 467, b, Aoınov nut Iewpjons neol 
te yedrnrog ui Yhpws za fwhs ul Iuvatov* Töurwy yap 
diopıodiyrüy rehög Av n nepi 1iy ber Zyos mldodos, — 
folgt keinesweges, Ar. Habe diefe Abhandlungen ale Schlußftein aller 
f. Schriften über organiſche Wefen betrachtet. | 
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gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enfyflopäbifche 
Ueberficht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen *9). Taf 
ihn die Betrachtung der Eeele ald Lebensprincip zu den über 
die durch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslie— 
genden geiſtigen Funktionen führt, wuͤrde ihn nicht veranlaft 
haben die Seelenlehre vom Verbande mit den Naturmiffenfhaf 
ten abzuldfen 6%; diefer letzte Abſchnitt der Seelenlchre verhält 
fi zu dem erflen obngefähr wie bie Schlußbetrachtung feis 
ned Werks über die oberften Principien der Naturlehre zu 
den vorangegangenen. Gleichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyſik hinaus zu Erörterungen über den felber ums 
beweglichen Beweger als legten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bewegung getrieben wirb, obgleich er die darauf bezuͤg⸗ 
liche Theorie der erſten Philoſophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenſo ſteht er auch nicht am dort zum Abſchluß 
des Vorangegangenen vom Geiſte als einem hyperphyſiſchen und 
in ſofern gleichfalls der erſten Philoſophie angehoͤrigen Principe 
zu handeln. Wir werden uns daher verſichert halten duͤrfen 
im Geiſte der Ariſtoteliſchen Lehre zu verfahren, obgleich aus— 
druͤckliche Zeugniffe dafür und fehlen, wenn wir ben zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyfif des Vergänglichen, die Drgano- 
fogie, nach vorangeſchickten Mittelgliedern zwifhen diefem und 
dem erften Theile (als ſolche betrachten wir das vierte Bud) 
der Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Bud, von den Theilen der Thiere), mit 


59) f. d. vor. Anm. u. vgl. de Part. An. 641,29... @ore xal oürws 
av lexıdov Ein 1 nepl Yücewg Hewpytixg nepi wuyüs uäl- 
kov A nepl 1ög Ölng xl. mub Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar., überzeugt von der Zufammengehörigfeit der Seelenlehre 
mit der Phyſik, fih fo ausfpricht, ebend. p. 641, b, 8 ws ou negl 
dans wuyüs Aexıdov: oldi yap nüoe ypuyn ylcıs, dia tı 
uöcrov aiııs iv n xai nleiw. (vgl, oben Aum. 7). — fo darf 
man daraus-ficher nicht folgern,, er habe-den denfenden Seelentheil 
rein für Ach zu Irhandeln beabfichtigt ; ſ. Spengel a. a. O. 
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Erläuterung der Seelenlehre beginnen und auf diefe dann die 
Grundlinien der Zoologie folgen laffen, wie fie fid in den vor 
ber genannten Schriften finden, zu denen die Thiergefchichte 
fih verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchaft- 
lichen Theorie °'). Bon Ariftoteles’ Pflanzenlehre werden wir 
nur Weniges, nach gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
baben, da die ihm beigelegten Bücher darüber entfchieden uns 
aͤcht find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeich» 
nete Abſicht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrjcheinlich nicht ausgeführt hatte 9°). Die Erörterung ber 
ferneren Öliederung der Ariftotzlifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werben. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur, 


1. 
Bom Urftoff und dem oberftien Gegenfapß. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Eleatifchen 
tchre vom einigen flarren Sein und der Anaragoreifchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beflimmter Urdinge den 


61) ib. p. 640, 13 Zosxe d’ 2vreider dopxıdov eiyaı, xadaneo xal 
neörtgor #lnoutv , Örs noWıoy 1a yaırdusva Ännıdov nel 
Exzaoıoy ylyos, 819’ ovrw as alılas 1ourw» Atzıdoy, xal nepl 
yeyloswg. 

62) Ar. verheißt demnaͤchſtige Behandlung ber yuosoloyla neel rar 
gurar, de Sens. et Sensil. c. Aextr. vgl. Parv. Nat, p. 467, b, 4, 
de Part. An, 11,10. 656, 2. de Gener. An. 1,2. 716,1. V,3. 783, 
b, 20. Mur in d. Thiergefchichte wird fie als vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ih mit Spengel a. a. O. für höchſt 
wahrfheinlih halte, das eloyras in eine Buturform umzufeßen ift. 
Alexander ſagt zu der zuerft angef. St. f..109 em (aeg 
yuror npayuarala) ob pegerau , .n ix 


6D4 Die erſten Gegenſaͤhe 


Weg zu den hierher gehoͤrigen Unterſuchungen ſich gebahnt hat, 
fuͤhrt er ſie in folgender Weiſe: 

1. Ale, ſelbſt die Eleaten nicht ausgenommen (in ihren 
hypothetifchen Annahmen über die Welt der Erfcheinungen) 
haben die Prineipien ald Entgegengefetstes gefaßt, da fie ald 
Principien weder von Andrem noch aus einander abzuleiten fein 
dürfen, und die erften Gegenfäße als erfte nicht Yon Andrem, 
ald Gegenfäge aus einander ſich nicht ableiten Laffen ©). 
Diefe Annahme beftätigt fich auch durch begriffliche Eroͤrterung. 
Zuerſt naͤmlich muß zugeſtanden werden daß zufällig weder das 
Eine auf dad Andre wirft oder von dem Andren leider, noch 
auch aus dem Andren wird oder darin fich aufloͤſt, außer bes 
ziehungsweife (oben ©. 671 f.), daß vielmehr Segliches aus 
dem Entgegengefegten oder einem Mittleren, wie dad Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. w. ald folchem wird, das Mittlere 
aber wiederum aus dem Entgegengefegten, oder vielmehr nad) 
dem Entgegengefegten Can deſſen Stelle es tritt) 9). Und wie 
mit den einfachen Beltandtheilen, fo verhäft ſich's mit der Zur 
fammenfegung und dem Zufanmengefegten: mas nur darım 
verfannt werden kann, weil ed oft an Bezeichnung der entfpres 
chenden Gegenfäge fehlt. Darum haben denn auch faſt Alle, 
wenngleich ohne deutliches Bewußtſein der Gründe, wie von 
der Wahrheit gendthigt, anerfantt daß der Grund der Dinge 
ein Gegenfäglichesd fein müffe, dad dann die Einen mehr nadı 
begrifflicher Beflimmung, die Andren mehr nadı Maaßgabe finn- 
licher Wahrnehmung faffen, jene daher in dev Form des Al, 
gemeinen, diefe in der: des Befsnderem 


63) Phys. I, 5. 188, 27 der yap rag doyüs uifre LE dkrlov elvaı 
Aijte BE Allor, xai Ex Tourwr Adyin Tois I Evavrlöıg rols 
nowros Öndoyes taure, dia ulv 1o ndilra eva mn &E — 
dia 4 16 dvayıla un EE dllnlor. 
64) b, 23 1a wetaß) dx zur dvayılwy Lorlv. p. 189, 5 1o ur 
yüg xa90lov zara 107 Nr yropıuoy, 1ö di xaH Fxaoıor 
are ev alodgow: dulv yap Aöyos roü mund“, jJdal- 
099015 ToÜ ward igog. | 
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Zuerft fragt fi demnach, ob zmei, drei ober mehrere 
Principien anzunehmen fein werden ; denn Ein® kann nicht ges 
nügen, weil gegenfaßloß, eine unendliche Mannithfaltigfeit ders 
felben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Anch findet ſich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfaß, ımb bie 
Refenheit bildet Eine Gattung). Dazu genügt die Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich ftchen zwar 
die Gegenfäge im Verhältniß der Abfolge zu einander und ber 
Ableitung aus einander, die Principien aber felber muͤſſen ewig 
fein, d. b., auch gefett die Gegenfäge bildeten eine unendliche 
Reibe, fo kann das doch nur gefchehn , fofern fie in die Vers 
inderungen eingehn, während die zu Grunde liegenden Princi⸗ 
yin ewig find 6%). Iſt alfo die Zahl der Priucipien begrenzt, 
fo gemügt ed doch nicht zwei Cald den oberften Gegenſatz) an? 
muehmen; benn wie koͤnnte das eine Glied des Gegenſatzes 
auf dad andre wirfen oder wie fönnten fle einander betwirfen ? 
beide bervirfen vielmehr ein Drittes 67), Daher ſetzen Eihige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazu ift das Entgegen- 
gefehte nimmer Wefenheit des Seienden, und das Princip, ſoll 
ed nicht wiederum ein Andres voransfegen, kann nur Subjekt, 
nicht Prädikat fein, mithin nur Wefenheit, weil fonft ein ans 


65) c. 6. 1. 13 ula re Eyavılwoıg dv navıi ylykı, 7 d’odola Ey u 
ylrog. — yEvog allgemein, nicht in dem beftimmieren Sinn vou 
Kategorie zu fallen und odota als Inbegriff des Seienden, deſſen 
übrigen Gattungen die Weſenheit zu Grunde legt. vgl. die verſchie⸗ 
denen Erklärungen der griech. Musleger in d. Schol, 339, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Zrs dE Loriv Alla dllor noöreon Lvarıla, xal ylvaeras 
fıeoa 2& ällar... as d’ doyas dei dei rev. Die in d. Tert 
eingefhobene Ergänzung rechtfertigt fich, glanbe ich; durch den Zus 
fammenhang. Die Erklärung der griech. Auoleger (Schol. 339, b, 5) 
reiht wicht and, 

1.22 dnogyasıe * dy Tıs nog m a nur 1 — 
aoiy zu nepurey m abın ri nuryörmta . .. AM Kup Ere- 
ger re rettor. vgl, b, 83. oo: a I 
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bred Princip ihm zu Grunde liegen müßte. Auch iſt feine 
Wefenheit der andren entgegengefegt, und Principien der We— 
fenheiten £önnen doch ohnmöglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urfachen, noch ald ein den Wefenheiten 
Borauszufegendes 9°), Muͤſſen alfo Gegenfäge innerhalb der 
Principien ftatt finden und koͤnnen diefe nicht ſelber Principien 
fein, fo muß ein Dritted vorandgefegt werden, wie denn-bie 
thun welche Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch nd 
her beftimmen mögen Coben ©. 600 f.), durch Gegenfäge faffen 
fie ihn Form gewinnen 6%), wie durch Verdichtung und Ber 
duͤnnung und durd das Mehr und Weniger, d.h. durch Ueber: 
ſchuß und Mangel. Daß diefe Glieder des oberften Gegen 
faßesd und dad Eins Principien feien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Verfchiedenheit ftatt daß die Alten das 
Eins als das Leidende, die gegenfäglich fi verhaltende Zwei, 
heit ald das Wirkende faffen , einige Spätere‘ umgefehrt das 
Eins ald dad Wirfende und die Zmweiheit ald das Leidende. 
Mehr ald drei Principien anzunehmen wäre grundlos, da dad 
Eind als Leidendes hinreicht und eine Vierheit der Principien 
zwei Gegenfäge bilden würde, zu deren jedem wiederum ein 
Mittleres Cald Träger) hinzukommen müßte; denn Fönnten fie 
(ohne zwiefaches Mittlered oder Drittes) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenfäge überfläffig 6%. Dazu ift eine Mehr 
heit urfprüngficher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung des Seienden ift, zu der 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Verhältniß der Ab, 
folge, ded Früher und Später, ftehn kann 79, 


67a) 1. 33 nes oüv dx un oudosv ovale üy ein; 5 zus dv ngött- 
009 un odala odaolas ein; 
68) b, 8 alla navıes ye 10 Er 1oüıo rois dvarıloıs oxnuarlovow. 
69) 1. 19 Die hier denfbaren Fälle finden ſich bei Themistius 20, 4 b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem im befonberer Weile, wei: 
ter entwidelt. 
70) 1. 23 A yag odahs Ev zı yiros Rörl rou Örıog, Gore np ngött- 
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2. Wenden wir uns, wie es naturgemäß iſt, nach diefen 
aAlzeninen Betrachtungen über das Werden zu dem Beſonde⸗ 
en ſo haben wir zuerſt ein zwiefaches Werden bed Einen 
and dem Andren zu unterſcheiden, je nachdem wir ein Einfa⸗ 
de, wie Menſch gebildet, oder ein Zuſammengeſetztes, wie 
der ungebildete Menſch ald das Werdende und dad wozues 
end betrachten Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer⸗ 
dade, mie dern Menſch bleibt; wenn er gebildet wird; oder es 
Heibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werden aber muß 
mer Ewas zu Grunde liegen was da werde und diefes ift 
mar dern Zahl. nach Eins, nicht aber der Art oder dem Bes 
sie nach, vielmehr ſpaltet ſich das zu Grunde liegende in 
tar bleibenden Traͤger und den’ nicht bleibenden Mangel; der 
Reich bleibt, das Ungebildete verwandelt ſich in das Gebils 
Res jenes iſt das zu Grunde liegende, dieſes das Glied eines 
Genſatze ) Von dem Nichtbleibenden ſagen wir nicht daß 


— ———— — — 


eo/ zal üarego» diolaovoır allykwy al dpyal udvor , all on 
t yiraıı dei yap ir bvi yircı ula tvarılwals lorıy, nädas 
18 al dyayııwWasıs draysodaı doxvügıy eis ulay. 


1) 7.1. 31 Zous yap xara yicıw 10 x0ıa ngutoy elnövıag 
vcıo ı@ nepi Exacıo» Idıa Iewgeiv. 

N) p. 190, 9 yıroufvwur ws 1a dnld Alyouer ylyveodaı, 
10 ulv Umoutvor ylyvtıas 16 d’ ody ünoulvor: Ö ulr yag üy- 
Ipwnos umoulvtı uougıxös Yıvöusvos dydgwnog xal Lorı, 10 
Ü un uovoızöy xal 10 duovoor ouıe dnkws oüre Ourrıdlusyor 
insufves. .. wontg Abyouer, Örs dei rı dei Önoxelodm 10 yı- 
röusvor, zai zo0ro el xal dgıdun doriy Ey, all’ eldeı ye oöy 
Iy- 10 yap eideı Adyw xal Adyp rauıdy- ou yap radıöy 10 dy- 
HYunp zul 10 duovow Eiyas, zul 10 ulv Unoutves, 16 d’ oly 
imoulves- 16 ulv an avıızelusvor Unoulres xıl. Man kann für 
das beim Werden Beharrende ohnmöglich das Gegentheil deſſen hal» 
ten was da wird (die ordoyoıs), ba es ja eben in das Werdeude 
(in die Form) umgefeht wird: es muß daher ein Andres als bleis 
bender Träger vorausgefeßt werden. Man darf darum in d. Worten 
Tö dd um wouoızoy zul 16 duovoo» das zn nicht fireichen; denn 
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ed Dieſes werbe, fonbern aus Diefem, wie aus dem Ungebils 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; 5. B. aus dem Menfchen ward nicht der gebil- 
bete, fonbdern der Menfch warb gebildet; zuweilen jedoch fagen 
wir fo auh von dem Bleibenden; die Bildfäule 3. B. fagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht das Erz wird Bildfäule, 
Auch fagen wir von dem Gegenfäglichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderlei Weife daß ed Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, fei es je von der einzelnen Eigenfchaft oder in ihrer 
Berbindung mit einem Subjefte, wie aus dem uugebildeten 
Menfchen und der ungeb, M, werde gebildet. Da nun von 
dem Einen gefagt wird daß ed Etwas, biefed oder jenes, 
werde, von dem Audren daß es uͤberhaupt werde und zwar 
leßteres nur von Wefenheiten, und da alles Uebrige, fei es 
Beſchaffenheit oder Größe u, f, w., eine Wefenheit ald Tr 
ger vorausfeht, fo genügt es zu zeigen Daß auch die Wefenheit 
und was fonft noch an ſich feiend ift, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlich werden Thiere und Pflanzen 
aus zn Grunde liegenden Saamen. Ebenfo aber verhäft ſichs, 
mag dad‘ Werden in Umgeftaltung oder in Hinzufuͤgung oder 
"Abnahme oder in Werbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Merdende ift daher immer ein Zufammengefegtes , d. h. ein 
werdended Etwas und Eimad dad da wird, und letzteres wie 
derum entweder das zu Grunde Tiegende, der Träger, wie 
Menfh, Erz, Stein, Gold, oder das Entgegengefegte ”°), wie 
ungebilbet, Ungeftalt, Unordnung. Das woraus ald den ur 
ſpruͤnglichen Principien alles Werdende feiner Weſenheit nad) 





bei der Frage, was das Bleibende ſei, kaun nur der Träger und bie 
verfchwindende Beſtimmtheit, (die orfoyaıs), nicht die werdende (die 
Form) berüdfichtigt werden. vgl, Simpl, z. d. St. 
73) b,10 Ware dijkor ... Oru TO yırdussor ünap dei Oüurdeidr dot, 
zal Zar ur 10 yırousvoy, Lars dE Ta 6 1oUr0 ylrsıma, zel 
zuuro dersöp: G yag ıo Umoxslusvor 7 10 ayıselussen vol 


1». 
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wird, ift das zu Grunde liegende und bie Form 7%); erftered 
aber it der Zahl nach ein Einiges , ‚der Art. nach zweierlei, 
einerfeitö , der Stoff. aus dem dag Werdende an fich, nicht be 
jiehmugöweife, wird und Die beziehungsweiſe hinzufommenbe 
Beranbung oder der Gegenſatz. Die Form dagegen ift ein Ei— 
uiged (nicht wiederum ſich Spalteudes). Mitbin läßt ſich von 
der. einen. Seite behaupten, der Principien feien zwei, von der 
andern; es ſeien ihrer drei, und wiederum einerſeits, fie feien 
das Entgegengeſetzte, anderjeits nicht, da dad Entgegengefegte 
nicht auf einander wirfen kann. Die zulegt berührte Schwie⸗ 
rigkeit loͤſt ſich durch Annahme eines von ihm, dem Entgegen— 
geſetzten, verſchiedenen, dem Werden zu Grunde liegenden Traͤ— 
gers 7): Danach waͤren denn auch nur zwei Principien an— 
jwunebmen, drei dagegen, ſofern das Menſch fein und ungebil— 
det ſein, d. h. Stoff und Beraubung, Doc wiederum dem Bes 
grifte nadı voneinander verfcdyieden if. Zwei Principien 
aber genügen, fofern. ein Glied des Gegenfaged (die Korn) 
burch Abweſenheit oder Gegenwart die Berinderung bewirkt, 
Dieigu Grunde liegende Natur (nur) der Analogie nad ers 
ſenabar, verhält ſich zu der Weſenheit und Beſtimmtheit des 
Seins wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
Searbeiteten. ‚Die Einheit jenes Principe iſt nicht Die Der 
individnellen Beftimmtheit, fondern des Begriffs 7%. So alfo 





14) 1. 17 gpavegöv obr . . . . Ötı ylyveraı näy Ex Te tol Önoxti- 
-utyov zal ig uoppäs. . . Jdenkuosısg yap tous Adyous eig 1005. 
Acyoug (ögovs V. L. ap. loh. Phil.) roug dxelvwr. 

75) 1.29 deö dorı ulv ds duo dexıkoy elvar ds doyag, dor dur 
1geis- zab cora ulv ds Tdrayıla, 0lo» El rıs Atyos 10 uovas- 
zö# zal 10 dwouoor.. . . darı d’ ds oö- un’ Allykon yap nd- 
oytıy ıdvarıla aduraror. Aberas dk xai'zoüro dia ro dAlo el- 
vous ıc — — 

76) p. 391, 7 5 ’umoxssuden pönss dnıaının xas' —— 
pie ulr oür: dexn alra, oöy odıwm ufa o4oa out adıwg » 
ös 10 vöde 1, ade | 6 Aöyog, Lin di 10 — m. u 
OHen0s6: 
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hat fich ergeben, worin der Unterfchied der Glieder des Ge 
genfages beftche, wie die Principien fich zu einander verhalten 
und was das zu Grunde liegende fei. Ob aber die Weſen⸗ 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beſtehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch loͤſt fich der alte Zmeifel über das Wers 
den und Vergehn; denn blos darum hielt man ed für undenk— 
bar und ward zulegt zu der Folgerung geführt Daß das Eeiende 
nicht ein Mehrfached fondern ein Einiges fei, weil man dad 
Seiende und Nichtfeiende lediglich im Sinne des unbedingten 
faßte und dad beziehungsweife Werden und Vergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsmweife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Beraubung ald dem nicht im Sein gegenwärtigen ’”), 
und imgleichen aus dem beziehungsweife, nicht dem an fic, 
Geienden, z. B. nicht aus dem Thiere an ſich, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit beffelben, findet das Werden ftatt: 
wodurc der Gegenſatz von Sein und Nichtfein nicht aufgeho— 
ben wird. Dazu fommt der Unterfchied ded Vermögens und 
ber Kraftthätigfeit, den zu entwideln dieſes Orts nicht iſt. 

Die zwiefache Natur des Nichtfeind und den zulegt her 
vorgehobenen Unterfchied haben Frühere nur berührt, nicht deut 
lich erfannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfegung von 
Sein und Nichtfein gelten lafferd, den Stoff, d. h. das Sub 
firat des Werdend, für das an ſich Nichtfeiende und für ein 
der Zahl und dem Vermögen nad) Einiged hielten 8). Wir 





—— 


77) b, 13 Auer; dd xal avıod pautv ylyreodaı ulv oudiv anlus 

. dx un Örıos, Öuws uevıos yiyvsodaı ix un Ovrog, 0ior xara 

auußeßgxds: dx yap ı5c orzgnoems, 5 dori xad’ adıd un Ör, 
oUx Ävunapyorıos ylyveral tu. 

78) c. 9 pr. zuueyor ud» oiv xai Lregol rıvdg eloıw aöräg, all 
ovx Ixavws. nowıo» ulv yap Öuokloypücıw änlus ylvsadas ix 
un Övros, 5 ITmpueridnv dosws Akyeıy. vol. c. 187, 1 oben 
S. 599, 33. Die griehifchen Ausleger bezichn d. W. auf Plate, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, falls man sin Werben 
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dagegen unterſcheiden Stoff und Beraubung, faſſen jenen als 
das beziehungsweiſe, dieſe als das an ſich Nichtſeiende, jenen 
aber als faſt und gewiſſermaaßen Weſenheit, dieſe keineswe— 
ges wogegen das Große und Kleine nur ſcheinbar Zmeis 
beit if Uns iſt das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
Stoff, die mit der Geftalt zufammenmwirfende Miturfache des 
Werdens, wogegen der andre Theil ded Gegenfaged, die Ber 
raubürngp, in Betracht feiner verderblichen Wirkung wohl als 
das Nicht ſeiende erfcheinen mag; denn das Göttliche, Gute und 
fr Anzuftrebende ſetzt theils ein Gegentheil theils ein 
ſtiner Matur nad) es Anftrebendes voraus. Jene laſſen letzte— 
tes das Gegentheil ſein, welches alſo feinen eigenen Untergang 
aſtreben müßte. Es kann aber dieſes Anſtrebende weder die 
vollendete Form fein, die unbeduͤrftig ſich ſelber anſtreben würde, 
schider Gegenſatz, da das einander Entgegengeſetzte einander 
verderblich ift #°%%  . Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 





aus dem Nichtjeienden nit nachznweiſen vermöge, weldhes er jedoch 
in feiner negativen Beſtimmung des Begriffs von Stoffe (Tim. 50) 
zu finden geglaubt habe. Da aber Blato im Eophiftes fo entjchies 
den die Nothwendigfeit hervorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 943, b, 37), Arifloteles’ Pos 
lemif beziehe fih auf den Platonifhen Parmenides. In d. W. des 
Arilioteles wird jedoh nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunähit Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werden könne nur 
aus dem Nichtfeienden als ſolchem ftatt finden, nicht aber, man habe 
au die Folgerung, das Sein müfle ein Einiges fein, gelten laflen. 
Eudemus fcheint übrigens die PBlatonifche Lehre vom Stoff der Aris 
fitelifchen Sonderung näher gerüdt zu haben als der Stagirit zus 
zugeben geneigt war. 

79) p. 192, 3 Aueis ur yap ülnv xal arlgnow Eregöy paysv el- 
yar, zal 1oJrw» 10 ulr obx dr Eivas xara avußeßnxds, ınv 
Ülny, ınv JR aıdonoıy xad adıyy, zei ıyv ulr eyyis xal ou- 
olay ws, ın» Ülnv, nv di orlanaıv oddauws. 

80) 1. 13 5 ulvr yag Unoulvovoe ovvaııla 75 nopyi 1Wv yıroul- 
vu», laılv, wonee untno* Hd Irkoa yoipa ıis fvavısWaswg 
nolldxıg dy yayıaodaln 15 ngös 10 xaxonom» alııs dıevi 
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wie wenn dad Weibliche nach dem Männlichen, dad Häßliche 
nach dem Schönen verlangt, aber nicht das am ſich Haͤßliche 
oder Weibliche, fondern dad was beziehungsweife das eine 
oder andre ift. Der Stoff wird und vergeht baher aud in 
gewiſſer Ruͤckſicht, in andrer nicht: erftered ruͤckſichtlich ber ihm 
inhaftenden Beranbung, denn das in ihm Vergehende if die 
Beranbung; ald Vermögen dagegen ift er nothiwendig dem Ent, 
ftehn und Vergehn entruͤckt 2), Wäre er geworben, fo mäßteer 
ja fich felber vorangegangen, gewefen fein bevor er geworden; 
eben fo vergangen fein vor feinem Bergehn, follte er vergaͤng⸗ 
fich fein. — Bon dem Princip der Form hat mit (der erfor 
berlichen) Genauigkeit die erfte Philofophie zu handeln, von 
den in der Natur fich findenden und vergänglichen Formen wird 
im Folgenden die Rede fein 92). 

3. Wir koͤnnen diefed Cerfte) Buch der Phyſik ruͤckſichtlich 
der Ausführung nicht auf eine Linie mit dem vorher betrady 
teten (zweiten) ftellen. Warum zur Pritifchen Einleitung in die 
Grundlinien einer Lehre vom Urftoff mit großer Ausführlide 
feit die Theorien eben der Eleaten und des Auaragoras ge | 
prüft werben, begreift ſich freilich, meine ich, wenn man be⸗ 





korrı riy didvosa» odd' eva TO napdnay: Övzog yag wos 
Selov xal dyasou sad Apsroü, 16 utv Lvarılor avıd yaudr 
elvan, 16 dt d neypuxer tpleodaı xal Ögfysodaı adıei xara 
zyv Eavrod ydoır. rois BR ovußalves 10 Eyarıdoy Ögeyeoda 
zig Favroö YHopds, zaltoı oüre adıö Ldavrou olov ve dpleodaı 
15 sidos dia ro un elvas Ivdess, odıs To Bvayılov- gäagtua 
yüo allılur r& &varıla. 

81) 1.25 gyöelgeras JR xal ylveras Eorı bw üs, Zorı ds ei. 
Ac uiv yüo ro dr &, za würd pdeigerem: 16 yap ypIugd- 
uevov dv rourp Loriv f Or&onoıg: ds di zara düvanır, ol za 
aird, dA dypsaprov zul dylynrov dvdyan alım» eiras. elıt 
yag Eylyvero, Unoxeiodal rı dei ngwrer, 10 dE ou drundoyor- 
Tas. . . alse pYelperas, eis Toüro dipläeras Euyuror. 

82) b, 1 nıegl dd Tür Yvoızür xal ray psaprar eldar dv 10ls 
ügıegoy deizyuulvors Lpovuen 
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benft, wie ed dem NAriftoteled vor Allem darauf anfommen 
mufte im Eingange zu feiner allgemeinen Phyſik die Einreden 
ju befeitigen, die jene, die Eleaten, all und jeder Phyſik ents 
geyengeftellt hatten, und die diefer, Anaragoras oder feine Ans 
binger, gegen die Ariftotelifche Phyſik nicht ohne fcheinbare 
Örrehtigung hätten erheben können. Durch die Aufldfung des 
Stefed in dem Begriff eines die Gefammtheit des aus ihm zu 
Aldenden in fi) enthaltenden Bermögend fonnte Ar, leicht die 
frage veranlaffen,, - warum er nicht einen Schritt weiter gehe 
md mit Anaragorad anerfenne, all und jede Beſtimmtheit der 
Dinge fei von Ewigkeit her vorhanden gewefen und alles ſchein— 
sare Werden wie alle wirfliche Veränderung beftehe in Aus— 
onderung und Anordnung ded urfprünglich chaotifh Gemifch- 
m. Solche Frage wollte er durch ausführliche Kritif jener 
der jeinigen verwandten und doch auch wiederum im Haupt⸗ 
punkte davon verfchiedenen Lehre zuvorfommen. Die Atomiftif 
um mehr noch. die ältere Sonifche Phyfiologie, ftand den Prins 
üpien feiner Phyſik zu ferne ald daß ed an der Schwelle ders 
klben einer Augeinanderfegung mit ders oder denfelben bedurft 
bitte; Ar, fonnte ſich ganz wohl vorbehalten fie bei Entwicke⸗ 
mg ſolcher Lehrſtuͤcke zu befämpfen, bei denen fie ihm vorzuͤg⸗ 
ic hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunfte in fei- 
ur und der Platonifchen Lehre vom Urſtoff, foweit fie nicht 
(bon in der allgemeinen Kritif der Platonifchen Ideen⸗ und 
Jahlenlehre zur Sprache gefommen waren, ‚durfte er ſich vor- 
halten da zu erörtern wo es zur eignen Rechtfertigung erfors 
terlich ſchien. 

Bad dagegen die Entwidelung feiner eignen Lehre vom 
Urſtoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laffen 
'ad fie nur fo weit reichen durfte, foweit fie ohne vorangegans 
ſene Erörterung der Kehren vom Raum, der Zeit, dem Unend» 
ihen und der Bewegung gefördert werden konnte. Aber ſchon 
weil Ar. von der Beftreitung der Anaragoreifchen ewigen Urs 
ſaamen oder Urdinge ausgegangen war, bätte man erwarten 
Innen daß er anf Feftftellimg bes Begriffes in welchem er 
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dieſe am naͤchſten berührte, des Begriffes eines allumfaffenden 
Bermögeng, näher einzugehn fich veranlaßt gefehn haben würde. 
Nun konnte er wohl, wo er diefe Erdrterungen ablehnt ®?), auf 
die fie betreffenden Unterfuchungen ber erfien Philofophie über 
Kraftthätigfeit und Vermögen, mochten fie auch noch nicht aus⸗ 
gearbeitet fein, fidy beziehn und das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie ſich die 
beiden Beftandtheile in die er den Urftoff zerlegt, der beharr⸗ 
liche Träger und die Beraubung, zu dem Begriff ded Vermoͤ⸗ 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erflärung beburft, und 
diefe Erflärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Vergegenwärtigen wir und den Gang feiner im vorlies 
genden Buche geführten Unterfuchung , fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfag, dem der Form und Berau- 
bung, gekommen ift, ohne ihm den mehr verbunfelnden ald aufs 
hellenden Hegelfchen Begriff der reinen Berneinung unterſchie⸗ 
ben zu dürfen. Ariftoteled erkennt nach Vorgang ber Älteren 
Philofophen an, daß alles Werden und Bergehn, alle Verän- 
derung gegenfäglich ſich entwicele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Rückblick 
auf feine Kritit der Anaragoreifchen Lehre. Gegenfäße in ih— 
rer Wirkſamkeit und diefe fegen ein Drittes, einen wefenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf den fie wirken; benn weder 
wirken fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch können 
fie in ihrem gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für ſich genommen als foldye zu betrachten 
it (678). Diefer "wefenhafte Träger ift nun nichts Andres 
als der ſchon von ben Joniſchen Phyſiologen vorandgefegte 


83) c. 8. 191, b, 27 eig; ud» dn 1oönos ourog, Allos Fön Wvdtyge- 
1a tadıa ÄAfytıy zura 179 divausy xal ınv lvloysıay: Toüzo 
dtv dlkoıs diwgioras de axgıßelag uälkor. Die griech. Ausler 
ger bezichn diefe Rüdweifung auf Buch © der Metaphyſik. Aber ob 
bafielbe ſchon ausgearbeitet vorlag, möchte zweifelhaft fein, gewagt 
jedoch auch duogsodjasıas flatt dinsgeoras zu Jefen, 
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Urfoff, Die auch darin das Nichtigere wenigſtens geahndet has 
ben daß fie ihn ald einen einigen, den daran oder darauf wirs 
fenden Gegenfag ald Zmeiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Recht nur einen oberften Gegenfag angenommen, dafür wird 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteled nur zu entwideln und zu 
begründen was bereit lange vor ihm anerfannt worden. Nun 
aber war das PVerhältniß des wirkenden Gegenfaged zu bem 
feidenden Stoffe näher zu beftimmen, und hier beginnt die Abs 
fehr von Plato. Hatte diefer das Wirffame ald Einheit und 
den leidenden Stoff ald Zweiheit gefaßt, fo macht Ariftoteled 
für die entgegengefegte ältere Auffaffungsmweife und zur Eins 
feitung in feine eigne Lehre den Unterſchied geltend einerfeits 
eined bei dem Werden und der Veränderung Bleibenden und 
eined Nichtbleibenden, andrerfeitd eines werdenden Etwas und 
eined Etwas dad da wird, indem’ er heroorhebt daß das wers 
dende Etwas die Form oder Beltimmtheit, das Etwas dad ba 
wird der Stoff mit dem der Form Entgegengefetten, d. h. das 
Bleibende defjelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Ferm fei die fi in ihm verwirklichen fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle befonderen Arten umfaffenden Ausdrud 
für den oberften Gegenſatz: Beltimmtheit und Mangel an Bes 
fimmtheit, oder Form und Beraubung, ift diefer Ausdrud. 
Ariſt. macht geltend daß jeder neuen Beftimmtheit ein Zuftand 
serangegangen fein müffe, worin biefelbe noch nicht vorhanden 
sewefen fei, dieſe negative Seite des Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiendes, Pofttives, fondern ein rein Negatives, 
dem Stoffe Anhängendes feir. Daher er denn aud) nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und bie Bes 
tanbung für ein blos begrifflic; vom Stoffe zu Sondernded ges 
balten wilfen will. Auf diefe begriffliche Unterfcheidung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in der Beraubung, 
nicht im Stoffe ald folchem, laſſe ſich theild ein Nichtſeiendes 
sachmweifen und auf die Weife das Werben gegen bie Schlußs 
folgerungen der Eleaten aufrecht erhalten, theils ein Erklaͤ⸗ 
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rungsgrumd für das Boͤſe und Unvollkommne finden. Durch 
den Platonifchen Ausdruc für den Stoff, Großed und Kleines 
oder unbeftimmte Zweihbeit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli, 
chen Zerlegung des Stoffed veranlaßt worden fein, die Zerle 
gung felber aber darf er ald ihm eigenthiämlich bezeichnen. 

4. Gleichwie Plato fegt Ariftoteles ein felber nicht gewors 
bened und unvergängliched Subſtrat ded Werdens voraus und 
wie ded Werdens, fo auc aller andren Veränderungen ®*), be 
zeichnet ed gleichfalls ald das an und für fich Beſtimmungs⸗ 
lofe oder Unendliche im alten griechifchen Sinne; gibt daher 
nicht minder wie Plato zu daß ed, der erfte oder Urftoff, an 
fih unerfennbar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ge 
fchloffen werde 8°) und ihm Fein Fürfichfein zufomme, es viels 
mehr erft fraft des an oder auf ihm fich bewegenden Gegen: 
ſatzes wirklich werde 8%). Soweit ded Einflangd mit Plato 
fi) ganz wohl bewußt 87), kann er ſich doc; nicht begnügen 
den Stoff ald das Nicdhtfeiende zu faffen; hatte ja auch Plato 
fidy gendthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 


84) Anm. 81. vgl. Metaph. XII, 3 pr. oben ©. 524, 325. de Gener. 
et Corr, I, 4 extr. Zorı dd Üly udlıora ulv zal zuplus 10 
Ünoxelusroy yerlocewg zul pIopäs dextmör, ıoönoy de wa 
zei 19 raig dlluıs uerußolaiz. 

85) Metaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) c. 11. 1037, 29 ddgsoror 
yag. vgl. IV, 4. 1007, b, 28. Die zowrn üln lann daher auch 
nimmer als ein Zxeivıvor bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 24 
(oben S. 514,290). Sie ift ein dyvworo» y dneıgov: Eidos yüp 
ovx Zyeı 5 Üln Phys. III, 6. 207, 24. äyrwoıog xad’ alııv 
Metaph. VII, 11. (oben ©. 488, 195) oder, wenigftens nur du 
orntn xar’ dyaloylar, f. Anm. 76. 

86) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 Auels dt puutv ulr elral 
rıya Uhny Tey Owudro» rwy alodnıor, alla rauımr oU yu- 
grorzv all’ dei uer’ tvavrıosaewg. vgl. 1, 5. 320, b, 16. 

87) de Caelo 111, 8. 306, b, 17 dsuudig za &uopyor dei 10 ünoxel- 
uevov eiras: ualıcıa yap &v oirw düraro dvdulgeodmi, zu- 
daneg ir 19 Tiualg yiyganıaı, 10. nardeyts. 
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Seit zuzugeſtehn und zwar nicht allein: das Sein ber bloßen 
Rämmlichleit. Er, Ariſtoteles, gibt den Eleaten auf das voll 
Rindiglie zurbaß ein: Werden aus dem Nichtfeienden undenk⸗ 
har fei und» gelangt ſo zu feinem Begriff des Vermoͤgens, das 
eh ewig mit der Form, durch ſie all und jede Beſtimmtheit 
af empfangez) aber ebenweil dieſe Einwirkung der Form: auf 
bad Vermoͤgen von Ewigkeit zu Ewigkeit daure, der neu hins 
jütretenden SGorm „immer; fchon Qualitäten entgegentrage , in: 
srbalbsund nach Maaßgabe derer die Korm fich zu verwirkli⸗ 
hen haben Daher » er denn, Anfang und Ende. des Werbeng 
für ſchlechthin undenkbar halten und Weltewigfeit poſtuliren 
möte. Dieſem erſten Unterfchiebe : zwiſchen der Wriftotelifchen 
md Patonifchen- Lehre vom Urſtoff ſchließt fich ein zweiter uns 
mittelbar sin. Plato hatte, allem Werden in der Welt der Er⸗ 
Meinungen: ein irgendwie ſeiendes Richtfein vorausgefegt, Aris 
ioteles fegt die Beftandtheile. des in dDiefer Weife undenfbaren 
begriffs aus einander, ı indem: er an: dem: Vermögen ober Ur⸗ 
üef ben bleibenden Träger: ald Zubegriff deffen wozu er bereits 
xwerden iſt und den Mangel derjenigen Beftimmtheit die fich 
vc esmahl in ihm verwirklichen ſoll unterſcheidet; letzterer iſt 
das Inder That noch gar nicht Seiende, erſterer das relativ 
kaende das nur relativ Seiende, weil es zu feiner. jedes⸗ 
mahligen Verwirklichung immer wiederum der Einwirkung ei⸗ 
me formbilbeniven: Hraftthätigfeit bedarf; und auf das Nichts 
er Nochnichtfein„der; Beraubung foll das Uebel und Böfe zus 
Uhefübre,twerdemis) Zugleich ift ihm jenes: Beharrliche, als 
Inmbgenfchom Feftgefiellte, dad neuer: und neuer Verwirklichung 
ub Bersollfonimiung: durch ſtets nen hinzutretende formbil- 
dende Kraftthaͤtigkeit ſehnſuͤchtig Harrende; denn weder leßtere 
kaum, in ſich bereits vollfommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
0 fehnen; noch kann dem was an dieſem Mangel oder Beraus 
fung ift, d. h. dem Nichtfeienden, irgend ein Trieb beigemef- 
ea werden; Auch rücjichtlich diefes letzten Punktes iſt weitere 
Uneidelung; eines beiden großen. Philofophen ‚gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verkennen. Wie diein ſich volllomm⸗ 
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nen been veranlaßt werben follen in einer Welt der Erfchels 
nungen in ja immer hoͤchſt unzureichender Weiſe ſich wirffam 
zu erweifen, darüber vermochte Plato nur in mythifcher Weiſe 
ſich auszufprechen. Auch Ariftoteles konnte feinen an die Stelle 
der Ideen tretenden Kraftthätigfeiten feine Beduͤrftigkeit der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber ben bereit dem bes 
barrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen ben 
Trieb beimeffen fich immer weiter zu entwicfeln und zu vervoll 
fommnen. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinftimmung und 
Verfchiedenheit in der Platonifchen und Ariftotelifchen Auffafs 
fung des Urftoffs darf nicht außer Acht gelaffen werben. Beide 
führen die Nothmendigfeit in ber Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichfeit und den Zufall auf den Stoff zuräd; denn wenn 
rüdfichtlich des letzteren auch feine beftimmte Erflärungen Plas 
t0’8 vorliegen, fo läßt ſich doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
daß, wenn er überhaupt diefem Begriff eine nähere Erörte 
rung zugewendet hätte, er darin mit feinem Nachfolger ber 
Hauptfache nad einhellig ſich andgefprochen haben wuͤrde. 
Aber bei Plato fam auch der Begriff der Nothwendigfeit über 
ein gerwiffes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteled durch 
die Sonderung ber verfchiedenen Arten der Urfächlichkeit und 
durdy Erörterung ihres Verhälmiffes zu einander in Stand 
gefegt wurde nicht nur die mwefentlichen Momente ded Begriffs 
der wirfenden Urfache im Lnterfchiebe von der freien oder 
Zweckurſache beftimmter zu faffen und beide entfchieden von 
einander zu fondern 3°), fondern auch den Grund für die noths 
wendige Abfolge von Urſache und Wirkung im Stoffe aufzufin- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 10 d’ 2E dvyayans o ndoıy ünde- 
zer Tolg xara pYoıv duolwg, eis 6 ntıguvras ndrıeg oytdor 
tous Aöyous dvaysır, ou dielöuevo: nooaywWs Alysımı 10 dva- 
yxalov. vgl. d. folg. Anm. Das gewalrfam Nothivendige war 
vom Naturnothwendigen allerdings nt — wie Ariſt. ſel⸗ 

"Wer andentet Metapb; V, 6. A 
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den. Ariftoteled unterfcheidet nämlich, und er zuerft, eine breis 
fahe Faffungsweife des Begriffs der Nothwendigkeit 89), von 
denen jedoch nur zwei, die des hypotherifch Nothwendigen und 
bie des ſchlechthin Nothwendigen hier in Betracht fommen; 
deun die aud Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendigr 
keit ift, wie er ed felber auöfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Gegenſtaͤnde und Wefen fremd, mithin in der Erforfchung 
der Natur der Dinge außer Acht zu laffen 9). Hypothetiſch 
nothwendig ift das deffen Nothmwendigfeit von einem nicht in 
ihm mitgefegten Grunde abhängig ift, wie der Schlußfat von 





89) Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben S. 533, 374) de Part. Anim. 
1, 1. 642,3 Tows d’ av rıg dnogrjosıe nolay Atyovocıy drdyxyy 
of Ätyorıss FE arayxng: Wr ulv yag dio roonwu ouderegor 
olöy Te ünagyeır, ıwr diwgsaufvo» Ey ıoig xara yılovoyplar. 


Forı d’ Eu ye 1oig &yovas yEveoıy 7 1olıy » « . Tovıo d’ Zariv 
woneo EE inodosws. vgl. Anm. 88. 


90) Anal. Post. 11, 11. 94, b, 27 Zvdtyeras d 16 alıö xal Evexd nı- 
vos edvuı zal LE dyayans... % ulv yap Evexd 10v nos pü- 
Sg, 5 d’ dE dvdyans. 5 d' dvayalı dirty, 7 ulr yap xuıa Wi- 
ow zei ıy» dounv, 5 I Blu 7 napa ıyv domv. ud. vol. 
Metiaph.V,5. Phys. VIII, a. 254,b, 13 za ulr pics 1a dt Blg xal 
napa gicır (zırenar). 1. 20 xai zwv üUn’ dlkov zıyvovulrwr 
1a ulv pics zıytiies a di napa pic xl. 86 folgt eine 
ausführliche Grörterung des Unterfchieves. Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wird 7 xara ro Blaıov Asyoulrn (dvdyxn) der 10 un &v- 
diysosaı üllws entgegengefept, Xl, 8. 1064, b,33 7 xzaıa Blmiow 
keyoudrn der 5 zoWusde &v 1ois zara rag dnodelteis. — Die 
Notwendigkeit der Gewalt, die Nr. in der (89) angef. St. aus 
de Part, An. als eine ber 2» rois xara piloooplar unterſchiede⸗ 
nen zwei Arten im Sinne hat, läßt er für die wiſſenſchaftliche Bes 
trachtung außer Acht, indem er fortfährt: 642, 13 örs uw oüv 
duo rpönos zjs alılas xıi. June. a. Et. Metaph, V, 5. ſ. f. 
wird die Sala dvayan augenfcheinlih mit der LE Unodeaewg zus 
fammengefaßt und. der abfoluten Nothwendigkeit entgegengefegt: ru» 
ur da Ertpo» altıov Tou dyayxala eiyaı, Tay di ouder, dila 
Ira zavıa Frepd lorıy dE dydyags 
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den BVorderfägen 9‘), dad Werk von ben Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9) die Beftimmtheit des organifchen Körpers 
von dem belebenden Princip 9). Die Vorausſetzung, d. h. der 
zu erreichende Zwed, auch als dad Gute bezeichnet ®), beftimmt 
bie Wahl der dazu erforderlichen Mittel, ruͤckſichtlich der Bes 
fchaffenheit des Stoffes wie der zur Verwirflichung führenden 
Bewegungen 9), und Hinweifung darauf findet fich ſchon in 
ben Merfmalen ded dem Zweck entfprechenden Begriffs (oben 
©.681, 49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
(ein Platonifcher Ausdrud den Ariftoteled ſich aneignet) 9); 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thuͤmlicher Beftimmtheit fchon vor, er fchafft fie nicht”); er 


91) Anal. Pr, I, 10. 30, b, 32 . . Örs 10 ovunloaoua oux Earıy 
dvayzalov dnküg, alla Toirwr öyrw» ayayxaloy. vgl. 1. 38. 

92) oben S. 678. 

93) de Anima II, 1. 412, 16. de Part. An. I, 1. 641, 17. 

94) f. oben S. 421 ff. 600a. 605. vgl. Metaph. XII, 7 (ob. ©. 53, 
374) V, 5 (90). VI,2. 1026, b, 28. de Part. An.l, 1. 639, b, 20. 

95) de Part, Anim, I, 1. 639, b, 27 xai yerdodal re xai zıyndivaı 
dei 1öde nowror, elra zöde, xai roürov dn Tor reönor Lpelis 
utyoı tol telous xal ou Evsxa ylveraı Exaotoy xal totir. 
Daher werden ib. I. 12 # od Evexa (alla) zul ij 69er  deyı 
Tas xıynoews einander entgegengefegt. vgl. Anm. 97. 

96) Metaph. V, 5 dyaykaiov Akysımı ou üveu oüx Erdeysras Liv Ws 
ovyasılov xrA. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. — Plat. Tim. 46, c 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 &v Sooıs 10 Evsxd rou Lorly, oUx dyeu ulr 
av dyayzala» Eyorıwy 179 ıpicıw, od ulyros ya die ala 
all 7 ws Öhnv. 1. 30 Yuveoov dr Örı ro dvayxatovr Br tois 
Yuoıxoic 10 os üln ksyöuerov zul al xıynosıs al raurm. vol, 
vili, 1. 252, 17. Anal. Post. Il, 11. 94, b, 27. (90) 1.37 7 ur 
yao Evex« Tov nowl pücıs, 5 db 2E dyayanc. de Part. An. 
I, 1 extr. 5 I avayan ört udv onualvsı Örı el dxeivo Zora 
10 ob Evexe, raüra dvayan Boriv Ayeıv, ört d’örs Lorıy ovros 
!yovıa xai sıepuröre. de Gener. An. IV, 8. 776, b, 32 6 ur 
kaoröv 10105 di duporkgas tac alılag Eyexa ve roü Belrlorov 
yeyoyws 10100105 zal EE dyayans. 
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ſelber ift wiederum an ihre Nothwendigkeit gebunden, die theils 
in der Beichaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in der 
ihr entiprechenden Beftimmtheit der Bewegung fich findet 9). 
Die weit dieſe gewiffermaaßen, aber auch nur gewiffermaaßen 
misrängliche Nothwendigkeit reiche, wie weit fie durch den be. 
enſchenden Zweck näher beſtimmt oder mobdiftcırt werde, im 
Eimenen anszumitteln, ift eine Aufgabe an deren Loͤſung die 
Feturwiſſenſchaften unfrer Zeit ſich zu verfuchen bat und wie 
lange noch! — fich zu verfuchen haben wird. Ariftoteled hat 
fa wenn, andy nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer Ans 
cennung die Balın gebrochen, 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothmwendigfeit abhäns 
sig? von Zwecfbegriff, antwortet Ariftoteles zunächit, bezeich— 
set ihn ald Feiner ferneren Vorausfegung bebürftig, nicht ans 
derd fein koͤnnend und in fofern als an fidy nothwendig 99), 
one jedoch dem Begriff des an ſich Nothwendigen auf den ei— 
gentlichen Zweckbegriff zu befchränfen,; dem Gebiete deffelben 
sehbren ja auch, wie oben angedeutet ward !0), die den ma— 
hematifchen Tehrfägen zu Grunde liegenden unbedingten Ber 
kimmtheiten, wie die der geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


— 





8) wie aus den oben angeführten Beiſpielen (S. 689) und den in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

M Phys. I, 8 10 d’ e dyayzns nöregor £$ Unodegswg Unapyeı 
7 zei, drrkög; vgl, Metaph. XII, 7 (S. 533, 374) ro di (ava- 
yıalor) 05 oux avev 16 EU, 10 BR um Evdeyöusroy allms, ail 
enlös VI, 2. 1026, b, 30 avayın yv Ayouev 19 un Evrdtge- 
09 wg, V, 5. f. f. TWv ulv dan Kıegov altıovr 10V ava- 
Yıala elyaır, 1oy db 00H, alla dia rare Ertpa Larıv €8 
üyayans- 

ONE. 680.683. Wal. Phys. VIII, 1. 252, 35 zoö dt dei or 
dkısd doyiv Lyteiv (6 Anuöxgirog), Ayuy Ent rm Ödodwg, 
Ir Hkri närtwr, od dodüs. zul yap 10 rolywrov Eysı du- 
Giy dodeis dei rag yardag Vans, AAN ums farl rı ig aidıd- 
tneög zaeng Freoor afrıov: Tv ulyros doyer ovr Farır Ere- 
vor alııor didiaor va 
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fen wir erft, wenn wir bad Nothwendige ald dasjenige erreicht 
haben was nicht anders fein fann, das Einfache und an fid 
Seiende '°'). Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
ift daher von der Unbedingtheit der zu Grunde gelegten Mit: 
telbegriffe und Definitionen 102) und die Wahrheit diefer wie 
derum von der über aller Bermittelung hinausliegenden Beruͤh⸗ 
rung des Geifted abhängig, wodurch das Eigenthämlichfte und 
damit die innere Weſenheit der Dinge ergriffen wirb '), 
Durchgängig ift das hypothetifch Nothwendige vom Unverän: 
berlichen, Emwigen '*) und daher an ſich Nothwendigen abhäns 
gig; jenes, dad hypothetifch Nothwendige, großentheild auf 


101) Anal. Post. II, 19 örs ut» oUv oux dvdkyeras Enloraodeı di’ ano- 
deliews um yırWaxovı= 145 nowrag doyas ıas dueooug, elpn- 
zas noöregor (vgl. 1,2. 4. Top.l,1. &, 289, 351) 731, b, 16 1a 
apa Atyöutva ini Twv dnküg Enıormor za avıan...«H 
ara 18 £oıs zai 2E ayayans vol. oben S. 228, 193. ©. 232 f. 4. 
Eth. Nic. VI, 3. Metaph. V, 5 extr. “ors 16 nowro» xal xu- 
olws avyayxaloy 10 ankoör Loriv. und diejes find wiederum theils 
die Definition der einfachften Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. II, 7 pr. oder auch 10 ualıora zasölov . . ri Exaoıor 
alıov Ev öv xui anloüy, Ev nollois Undoyeı n ndow 7 du 
nAeioroıg Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. 1, 24 (ob. 
&. 250, 258) Metaph. XIII, 3, theils die urfprünglichen Beſtimmt— 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. VII, 1. 252, 17 7 
yao Ankos Eysı 16 pics ... 0iov TO nüp .. n Acyor Lei. 
10 un änloür. 

102) Anal. Post. l, 23 (oben ©. 249, 254) II, 12 (S. 266, 309) — 
ib. II, 3 (oben ©, 258, 287) c. 9 (S. 263, 303) c. 17 (©. 272, 
330) Metaph. VII, 6 (S. 480 f., Anm. 170) u. f. w. 

103) Metaph, VIl, 17 (oben &. 498, 229) p. 1041, b, 9 pa»sgov rol- 
rur örı En) ww ünlwv oux Lars Intyaig oudt didafıs, all 
Frepos zodmog rüs Imrnaeug FW Towüulw», vgl. VI, 3. 4 (oben 
S. 476 f., 449 f.) Anal. Post. II, 19 (&, 273, 336). 

103) Eth. Nicom, VI,3 1à yap ££ dvayans övre ünkug aldın narın. 
de Part, An. I], 1. 639, b, 23 ſ. folg. Anm, 
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bad Gebiet des Werdens beſchraͤnkt 19); großentheile, weil es 
ja auh in der Mathematik und dem wiffenfchaftlichen Denfen 
überhaupt ſtatt findet. Das an ſich Nothwendige wird dages 
gen negativ ald das nicht anders fein koͤnnende (99), pofitiv 
ald dad Einfache 06) bezeichnet und darunter werden wie die 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthuͤm⸗ 
lichen, nicht weiter zerlegbaren Merkmale der Begriffe, ſo die 
wahren Weſenheiten, oder Kraftthaͤtigkeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken zufammenbegriffen 7). 
Die Kaufalität des an ſich Nothwendigen des Ariftoteles fällt 
daher mit der freien Kaufalität der Platonifchen Ideenlehre 
infofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zuletzt 
auf den Geiſt zurücdgeführt wird, wogegen die hypothetiſche 
Rothwendigfeit der wirkenden Urfachen im Stoff und der Be 
wegung ihren Grund haben foll '%), 





105) de Part. An. I, 1. 637, b,21 10 d’ 2£ dyayzns od näcıy ÜNGQ- 
zu Toig zara vn öuolus (89)... ündoysı DE 10 ulv dnkug 
rois didios, 10 LE Unodosws za 1ois_ dv yerkosı nd- 
ow. xıl. vgl. p. 642, 3 m. 

106) Metaph. V,5 .. wore 10 nowıor xal xvolws dvayxalor 16 
ankoüp ort. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Achnlih 7 dnkus 
ayayxn u. f. w. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nodranıg dnlüs A dusoog 
zai wongg Ey Tois alloıs 7 deyn dnkoüy. vgl. Anmerf. 101 
uud über die verſchiedene Anwendung des Begriffs der Cinfachheit 
die mir eben jegt zugefommene Abhandlung von Ferdin. Kucttner : 
Quaestio necessitatis, quam definitionem, quem fon. 
tem ultimum Aristoteles statuerit. Berolini 1853, 
p- 35 qq. 

108) Phys. II, 9. 200,6 . . dv yao 15 Üly 70 dyayxatov (16 LE 
inodMoews), 1ö d’ ou Evexa dv 10 Adyw. vgl. oben ©. 680. — 
Der Stoff wird daher auch durch d. W. 10 rıyav Öyrwv dydyan 
roũtꝰ edvas bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An, I, 1. 639, 
b, 14 gaivsıaı de nowın 5» Atyousv Evexd rıvos (alılay): Ad- 
yos yag ouros, dexn d’ 6 Adyos duolws Ey re rols xark zeyvnv 
za) iv vols yiaes Ovysormaddıy. "vgl. Kuettuer a. a. O. p- 19. 
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6. Ariftoteled mußte demnach die nothwendige Abfolge von 
Urfache und Wirfung in der unabänderlichen Beftimmtheit der 
auf jedem Punfte dem Stoffe immer ſchon einwohnenden Eigen 
haften fuchen '°), die eben diefer ihrer Beftimmtheit wegen 
nur immer in je ihrer befonderen Weiſe zu wirfen vermoͤchten. 
Eine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, baben fie mit ih— 
nen auch die Nochwendigfeit gemein, Sie leiften daher der 
Zwedurfächlichkeit mehr oder weniger Widerftand, obgleich ihre 
Urfächlichkeit in fofern nur eine bedingt nothmendige if, in 
wiefern fie diefer doch immer wiederum zum Mittel dienen, 
nicht rein aus ſich heraus wirken follen. Aber eben weil fie 
einer ihnen eigenthämlichen Weife der Wirkſamkeit theifhaft 
find, koͤnnen aus ihnen Erfolge ſich ergeben die den aus der 
Zwedurfächlichfeit hervorgehenden Ahnlich aber nicht gleich 
diefen erfennbar, d. h. aus völlig zureichendem Grunde nicht 
abzuleiten find. Ariftoteles führt folche Erfolge auf die Un- 
beftimmtheit des Stoffed zurüd ''0%), der da fein und wirs 
fen koͤnne und auch nicht'''), kann aber darunter ſchwerlich 
etwas Andres verfichn ald dad noch nicht durch eine beftimmte 
Kraftthätigfeit und die ihr eimmohnende Zweckurſaͤchlichkeit 
Bewaͤltigte, muß mithin, da doch Wirkungen erfolgen, voraus⸗ 
fegen daß die durch im fie eingehende Kräftthätigfeiten ins 


109) de Part. Anim. 1, 4. 642, 1 ea» dpa dv’ alılaı abımı, 16 9 
ou Evsxa zul 10 d£ dyayans xıl. dieſe dvayan aber ſoll nicht 
als Nothwendigkeit weder des Begriffe noch des Zwangs gefaßt 
werben, fondern als (1.9) zo wonto dE Unodkasug vgl. Metaph. 
Xl, 8. V, 5. 1015, 25 (90) Pbys. VIII, 4. Anal. Post. I, 1190) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) ERDE. il, 5. 197, 8 — ulr oiv za altıa üydyan elvaı 
dp’ wv üy yeroıro 10 dad zuyngs. vgl. p. 198, 24. de Gener. 
Anim. IV, 10 extr, odx axgıßoi BE (N Yicıs) did 18 1Uw ig 
Uns dopıaılar. 

111) de Gener. et Corr. II, 9. 335, 32 “r ulv our üin rote yerı- 
z0ls Zoriy alsıov 10 durazor eiyaı xai un eivaı. vgl. Netaph. 
‚XH, 5. 1074, 19, VI, 2. 1027, 13, de Caelo I, 12. 283, b, 4 
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Spiel gefegten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe ange 
eigneten Beftimmtheiten zu nad Maaßgabe derfelben wirfen« 
den Kräften werben Eönnen. In diefem Sinne ift wohl die 
Behauptung zu faflen, zufällig ereigne fih was nicht im 
Begriffe der Wefenheit an oder in der fich® ereigne, weder uns 
mittelbar noch mittelbar enthalten fei *12). 

Wad aber von der einen Seite ald zufällig von und bes 
zeichnet wirb, weil ed nicht aus der Zmedurfächlichfeit hervors 
geht, und deffen Urfachen, fegen wir hinzu, von und ſich nicht 
genuͤgend ermitteln laffen, muß von der andren Geite auf die 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urfache und Wirkung zuruͤck⸗ 
geführt werden, und diefe hat in gleichem Maaß ihren Grund 
im Stoffe, d. h. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beftimmts 
beiten und der daraus fich entwickelnden bewegenden Kräfte ''3): 
ſe daß der Unterfchied von Zufall und Nothwendigfeit der wir⸗ 
kunden Urfachen wohl bios fubjeftiv fir das auffaffende Subs 
jet, nicht objektiv in der Natur der Dinge feitgehalten werden 
fonn. Nur bezeichnen wir ald nothwendig auch diejenige Wirk- 
famfeit der wirfenden Urfachen, die vom Zweckbegriff geleitet 
und beherrfcht wird, als zufällig dagegen und daher und un⸗ 
erfennbar , jene Wirkfamleit fomweit fie diefer Herrſchaft und 
keitung ſich entzogen hat. Daher ift Arifloteled fo eifrig und 
wiederholt beftrebt nachzumeifen daß die Nothwendigfeit ber 
wirfenden Urfache nicht ald eine abfolute, fondern als eine 
durch die Zwedurfächlichkeit bedingt zu faffen fei !'*) und in 


112) Anal. Post. I, 4. 73, 34 oben ©. 233, 208, 

113) Phys. I, 9. 200, 5 all’ öuws olx dyev uly Tourwv yeyorer, 
od usvror dıa zavıa any ws di Ülmv ... Ev yag ıj Üln 10 
dyayxaiov. vgl. dePart. An. Ill,2. 663, b, 22 nws de zijs dva- 
yaalas ypictwg Eyoiang tois Undgyovamy LE dvydyans ı xara 
zör Ädyow yüoıs Eyexd zov xaraxtyoyıaı, kymuer. | 

114) f. Aum. 94 ff. vgl. de Part. Anim. I,1. 642, 7 Atyouer yap ım» 
100p79 dvayxaldy zu . . . Örs oux olöv 7’ Äysu tauıng eivarı 
roũto d’ darin wonsg LE Önodlaswg. 
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biefer Beziehung, jedoch auch nur in diefer Beziehung, und zum 
Beweife daß nicht Alles nach unbedingter Nothwendigfeit ers 
folge, beruft er ſich wie auf das zufällig Gefchchende, fo aud 
auf die Freiheit der Berathung ''5). Go wie wir nämlid, 
fiheint er anzubeuten, indem wir vom Zufall reden, thatſaͤchlich 
anerfennen daß nidıt Alles auf unbedingte Nothwendigkeit fid 
zurüdführen laffe: fo Fönnen wir in den unverläugbaren That- 
fachen der Berathung, d. h. freier Eelbfibeftimmung, ein bie 
Nothmwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung durds 
bredjendes und nichts defto weniger wirkſames Princip nicht 
verläugnen ; und daß diefes auf die Zwedurfächlichfeit einer 
lebendigen Kraftthätigfeit zurückzuführen fei, Fan feinem Zweis 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben gefehn (©. A410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, ald einer der vier Gegenfäge, von ben übris 
gen‘, vorzüglich von dem fonträren und Fontrabiftorifchen un. 
terfchieden wird. Die hervorgehobenen Unterſchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigenthuͤmlichkeit jenes Ge 
genfages der zufolge die Beraubung, wie die ihr entgegenger 
fegte Form , fo nicht minder wie diefe felber , ein fie aufzu— 
nehmen geeigneted Subftrat voraudfegend '"%), nur da flatt » 
finden kann wo dad Eubftrat die ihr (der Beraubung) ent 
gegengefegte Form anzunehmen vermag und wo die der Form 
entfprechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird. 
Die Beraubung ift dem gemäß dem Fonträren Gegenjag aufd 
nächte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung ein 
ſchließt ''7), wogegen die Beraubung zum fonträren Gegenfaß 





115) de Interpr. c. 9 oben ©, 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 Wor' Zorıw 5 orkonoıg dvılypaois 1ıs 
7 aduraula diogiodeisa H Ouveılmuuden 1 dextixg VI, T. 
1032, b,3 775 yap o12070Ew5 olola y ovale y dyıızeudrn, olo⸗ 
üyleıa vooov. 


117) Metaph. X, 4. 1055, b, 13 . . djloy önı y ulv dvayıloas nd- 
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it da wird, wo Form und Beraubung als Außerfte Glieder 
ein und derfelben höheren Begriffsfphäre einander gegenüber 
ren. Die Beraubung ift daher einer Seits Verneinung der 
Form, und zwar die beftimmte Beraubung Verneinung der ents 
ſetechenden jedeamahl beftimmten Form, andrerfeits hat fie 
endarum ftetd Beziehung auf die Korm und als beftimmte 
Seraubung Beziehung auf eine beftimmte Korm. In erfter 
Fuͤcſcht wird fie ald das an ſich Nichtfeiende bezeichnet (77); 
% verſchwindet wo die Form hervortritt, bleibt nicht, gleich 
tm Stoffe, in dem MWerdenden (72); in der andren Ruͤck— 
iht fann fie felber zur einer Bejahung oder pofitiv werden !'8), 
inet eben ſowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Inantität und bei der Bewegung, wie bei der Wefenheit 
“at 9) und fegt für ihre jedesmahlige Beſtimmtheit eine bes 
finmte Urfache voraus 20). Daher denn Ariftoteled in der 
änwendung die er von dieſem Gegenfage macht, Ein und dafs 
klbe, wie 3. B. die Kälte, bald als bloße Beraubung, bald 
5 reale Beſtimmtheit faßt 2), jedoch auch in erfterem Falle 
eorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beftimmt- 
It vorausgefeßt werden müffe 22). Nur in fofern die Bes 


— — — — 


va arlonaıs üy rıs ein, 5 dR orfondıs Towg ol nüoe lyay- 
tlogıg. vgl. Xl, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph. V, 12. 1019, b, 6 &2 J n oreonals Lorıy Fıs nwg, 
acyıa 19 Exetıy av ein ri. VIII, 1. 1042, b, 2 za vüy ulv Uno- 
ztlusyoy wg Tode rı, nakıy Ö’ Unoxelusvor os zard Otkonauw. 
Phys. V, 1 ezir. zai yio 7 orfonoıs xelo9w dvayıloy, zul dn- 
loöreı xatapägtı, 10 yuuvov xai Asvroy zul ulhary. 

119) Phys. IH, 1. p. 200, b, 37 ſ. ©. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1036, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 2&rı dd 16 adıö 
twy tvayılay £oriy alııoy- © yap nupor alııoy zoüde, Toüro 
zei anovy altıwusda Eviore 1oö &rarılov. vgl. oben ©. 669. 

121) de Part. Anim. I, 2. 649, 18... 16 ıwuyoö»r gücıs tıg AAN Oi 
sılgnals Zarıy, dv booıg To ünoxelusvor zaıd nagos Iegudv 
torıy. vgl. de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Anm. u. S. 721. 

12) de Caelo II, 3. 286, 22. — 1. 25 / yap adry Üln wy dyay- 


47 


718 Die Beraubung als Grund des Böfen. 


raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bfeibt, ift 
fie an fich ein Nichtfeiended (ob. S. 707 f.); wogegen, weun fie 
feft, gewiffermaaßen felber wieder zur Form wird, wie die Fin 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraus hervorgeht, z. B. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urſache, zunächft in der 
Bewegung, ausgemittelt werden muß 22). So ift die Berau— 
bung des Lichts in der Mondftnfterniß zu einer ftehenden Form 
geworden, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fi findet '*). 

Auf folche feit gewordene Beraubung (nach Trendelenburgs 
Ausdruck) hätte Ariftoteles denn auch dad Boͤſe (ob. ©. 701,80) 
zuräczuführen gefonnen gewefen fein müffen ; denn es als bloße 
Negation, als Nichtvorhandenfein der Kraftthätigfeit zu fallen, 
Fonnte er fchwerlich verfucht fein. Doch wird ſich erft fpäter 
ausmitteln laſſen, wie weit er jene Zurädführung feftgehalten 
und im Cinzelnen angewendet hat. Schwerlich möchte es ihm 
gelungen fein die ſich ihr entgegenftellenden Schwierigfeiten in 
demfelben Grade zu befeitigen, in weldem er einer andren 
nahe liegenden Einwendung hätte begegnen mögen, der Eins 
wendung: jede neue Beftimmtbeit oder Form bilde fich ja al 
mählig, trete nicht mit einem Schlage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde fich nämlicd auf die in fer 
ner Phyſik wenigftens mittelbar enthaltene nähere Beftimmung 
haben beziehn Ffönnen, daß dem auf jedem Punkte neu Hervor 
brechenden das Nichtvorhandenfein deffen was neu werde vor 
angegangen fein muͤſſe. 


tloy, xal TS O1EQNTEWS AQULEEOP N xardyagıs , Akyw. d’ olor 
16 Hepuöv ToV ıbuypod xıl. 

123) So werben Metaph. X, 4. 1070, b, 22 &2dos arlonaıs und Ein 
im Unterſchiede van der äußerlich beivegenden Urfache als Lxunap- 
yovıa alrıa bezeichnet. 

124) Anal. Post. Il, 8. 93, 23 (oben S. 263) vgl. IL, 2. 90, 15. ©. 
über Beftimmung und Anmwendungsweife bes Begriffs. der ardondıs 
Trendelenburgs Schöne. Anseinanderfepung in ſ. Gefchichte ber Kate⸗ 
gerignichre S. 10% ff. 
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II. 


 Bonder Bewegung, dem Unendlidhen, von Zeit 
und Raum, 


Da die Natur Princip der Bewegung und Veränderung 
it, jo hat die Naturlehre vor Allem den Begriff der Bewer 
gung zu beſtimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zu— 
weommen fcheint und innerhalb des Stetigen, als dem ing 
Unendliche theilbaren zuerft das Unendliche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, fcheinbar auch ohne 
ein Leered nicht vorfommen kann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt nwerden, zumahl es Allen gemeinfam und allgemein 
iR und dad Allgemeine vor dem Eigenthämlichen Cund Einzel 
un) in Erwägung zu ziehn ift *). 


l. 
Begriffsbeftimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begrifföbeftimmung der Bewegung, zu 
der wir zuerft und wenden, erwägen wir daß Einiges blos ber 
solendeten Wirklichkeit (Entelehie) nad) ift, Andres zugleich 
der Entelechyie und dem Vermögen nah), und wiederum theile 
als diefes beftimmte Was (als Wefenheit), theild ald Größe, 
fheild als Befchaffenheit oder nach der Beftimmtheit der übri- 
gem Kategorien des Seienden '?%); ferner daß die Relation 


125) II, 1. 1.24 vorega yaop 5 negi twr Idlay Hewpla tije negl 
wur z0ıy@» Zoılv. vol. ©. 691, 58, 

136) 1,26 Zorı du 13 10 ev dvreleyelg uövov , To d& durdusı zul 
evreleyelg, 70 tv ıöde zu, tö dE 1o0d»de, 10 DR Toıörde, xal 
ini zwWv allwy Tu» Toü Ovrog zarnyopıor Öuolws. Porphyrius 
wollte nah duyazes interpungiren und die Interpunftion nad) dem 
folg. Evreksyeig aufheben, jo daß die näheren Beſtimmungen nad) 
den Kategorien dem Zyreieyeig Ö» vorbehalten würden: eine Faſ— 
fungsweife die nur durch Streichung des woro» zuläfjig werden 
könnte, Das uövor fehlte auch in der That in einigen Handſchrif⸗ 
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theils als Uebermaaß und Mangel, theild als Wirffames und 
Leidendes und überhaupt ald Beweglicyes und Bewegted gefaßt 
wird; denn dad Bewegende fegt ein Bewegliches und dieſes 
jened voraus. Nun findet die Bewegung ſich nicht außer den 
Dingen 7) (iſt feine für fich beftehende abtrennbare WBefenheit); 
beun das (durch Bewegung) Verindernde verändert entweder 
der Wefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit oder dem 
Drte nad. Gin Gemeinfamed aber dem feine diefer befondes 
ren Beftimmtheiten der Kategorien eignete, läßt fich nicht nad 
weifen, fo daß auch Bewegung und Veränderung nicht außer 
biefelben fallen fanı. Wiederum fpaltet fich jede diefer Be 
ftimmtheiten in eine zwiefache Art des Seins: Die Wefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenbeit in die Gegenfähe 
der Farbe u. ſ. w., die Größe in ein Bollendeted und Unvollens 
detes, die örtliche Bewegung in Oben und Unten, oder Leicht 
und Echwer; fo daß ed eben fo viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie ded Seienden gibt. Da nun Jedes die 
fen Oattungen Angehörige in ein der Entelehie und ein dem 
Bermögen nad) Seiendes ſich theilt, fo ift Bewegung die vollen 





ten des Simplicins, der jedoch die vulgata und tie dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht. Sie köunte auch nur dann verwerflih er 
fcheinen, wenn man das Övreieyei« nicht für gleichbedeutend mit 
dvspysic nehmen dürfte, vielmehr es als das Ineinander von Stoff 
und Kraftthätigfeit falfen müßte. Dazu aber ift nicht Grund vor 
handen; vgl. Trendelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Bollftändiger 
Metaph. XI, 9 Zozı de 10 uiv Evegyelg uövor, 1ö di duvausı, 
10 dd.x. iv. 

127) 1. 32 oux Lorı BR xlrnaıs napa a nodyuara (it, Metaph. |. |.) 
Sie ift Feine für fich beftchende Mefenheit, auch nicht das Wefen- 
hafte an einer Wefenheit, wie Plato, gegen den Ariftoteles hier fill: 
ſchweigend polemifirt, den Begriff der Bewegung als Selbfibewegung 
gefaßt hatte. Griech. Husleger, wie Nlerander, wollten durch die folg. 
W. 1. 34 zowor d’ ini tod» ovdkv Lorı Aaßeiv, veranlaßt, deu 
Begriff der Bewegung für feinen Gattungsbegriff gelten laſſen, ſen—⸗ 
beru nur für den Gompler homonymer Bezeihuungen; ſ. Simpl. 
und Joh, Phil. in Schol, 357, 24. 


tab ihre Mittelftellung zwifchen Vermögen und Kraftthätigfeit. wet 


bete Wirkſamkeit (Entelecyie) des dem Vermögen nach Seien⸗ 
den als folchen '??), wie Veränderung des Veränderlichen, fofern 
es veränderlich it u.f.w. Wenn nämlich das zum Hausbau 
Gerignete als folcyes zur Entelechie gelangt, fo wird gebaut 
und darin befteht dad Bauen. Aehnlich verhält fichs mit den 
kernen, mit der Heilung u. f. w. Da aber Einiges Daffelbe 
dem Bermögen und der Entelechie nach ift, obwohl nicht zur 
gleih und nicht in derfelben Beziehung, wie z. B. Ein und 
dajfelbe, warm bem Vermögen, Falt der Entelechie nach ift: fo 
wird auch Manches zugleich) auf einander wirfen und von eins 
ander leiden; und fo verhält fiche mit dem was in der Natur 
beweglich iſt, da ed zugleich bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daraus nicht fchließen daß es nichts unbeweglich Ber 
wegendes gebe. Wenn alfo das dem Vermögen nach Seiende 
fefern es beweglich ift, als ſolches ſich wirffam erweift, fo ift 
dad Bewegung’), Sofern es fo Cbeweglich) ift, fage ich; 


125) p- 201, 9 dinonutvov dt xa9 Exaarov ylvos toü iv Eyrsls- 
xeig 100 de duydusı, 7 Toü durdusı Örıos Evreilgsie, 7 T010Ü- 
zo», ziynois £orıv. Simpl. las: 7 roö dur. öyr. dvkpyae xıl. 
(Metaph. a. a. O. ebenfo) und führt die Vulgata als Lesart des 
Alerander Porphyrius und Themiſtius an. Hätte Ariftoteles den 
Unterfhied von Zreoyeia und Evieikgee überall feitgehalten, fo 
türfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein, Da aber hin nnd 
wieder Eriellyea, jevoh immer im Gebiete des Veränderlichen, 
gleihbedeutend mit Zvkpyen ſteht, wie audy im Folg., fo möchte 
unfre Lesart Evreikyeıa als entjpredhend der obigen Bintheilung 
p- 200, b, 24 (107) fih vollfommen rechtfertigen laffen (126). 
Themiſtius fügt, ohne Zweifel als Erklärung, nicht nad) Handſchrif— 
ten, zgoirn dem Eyreilgeia hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 5 di oü duvausı Övros, Orav Evreleyele öv dveoyi N 
adıo n üllo, n xıynıöy, xiynols 2orıy. (ebenfo Metaph. 1. 1.) — 
fo lafen fchon Alerander nnd Borphyrius (uur vr. za ÖV Ev. nros 
bei Simplic. — Joh. Phil. läßt Ts und 7ros aus); Aspaflus, The— 
miftius und A. dagegen: Zvegyä, oux 7 muro all’ n xurnıdr. 
Aler. zog erflere Lesart vor wegen ber darin enthaltenen Hinmweir 
fung auf innere und äußere Wirffamfeit. Sie würde jedoch fehr 
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benn das Erz ift zwar dem Vermögen nach eine Bilbfäule; 
aber doch ift die Wirffamfeit des Erzed fofern ed Erz ift, 
nicht Befdegung. Das leuchtet ein bei entgegengefeßten Ber 
ftimmungen. So ift ja das Gefund fein können und Krank fein 
koͤnnen verfchieden, dad beiden zu Grunde liegende, das franf 
und gefund Geiende jedoch Ein und daffelbe. Da jenes alfo 
nicht daffelbe ift, gleichwie audy die Farbe und das Sichtbare 
nicht daffelbe ift: ſo kann jene nähere Beftimmung der Bewe— 
gung, Wirkfamkeit des Möglichen fofern ed möglich ift, nicht 
entbehrt werden 120). Zugleich ift offenbar daß die Bewegung 
erft dann eintritt, wenn diefe Wirffamfeit beginnt und nicht 
früher noch fpäter, mie fi; aus vom Hausbau u. dgl. herge- 
nommenen Beifpielen ergibt. 

2. Diefe Begrifföbeftimmung der Bewegung bewährt fich auch 
durch die Annahmen Andrer darüber '). Zwar mit Anderds 
fein, Ungleichheit und Nichtfein kann die Bewegung nicht zu: 
fammenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
darin nicht mehr ftatt wie aus (oder in) dem Entgegengefegten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie als ein Unbe— 


dunfel fein und wird von Aler. und Simpl. verfchieden gefaßt; wo: 
gegen die andre Lesart ſich durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß die Mirffamfeit nicht als eine fich durch fich felber beſtimmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fonbern als abhängig von dem jedes 
mahligen Vermögen zu faflen fei. ſ. Simpl. und loh. Phil. in 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) 6,5 d. W. e? de un 10 adıo @lR' ws yowua 10 adıd zei dgm- 
ıöv, n durausı &oıty, ınv 100 duvarou 7 duvaröv Lrieltyeiey 
edyaı Ayo xtynow. — lafen Schon Themift. und Porphyr.; Alex. je 
doch bemerfte daß fie in einigen Handfhriften fehlten, f. Simpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in den Ausgaben hinzufommenden W. oüre of Erd- 
ews elonzöres negi urn xzaropdoioı. dä). zıd. fönnen Aler- 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erfterer einen ähnlichen Sag ver: 
mißt und leßterer fih nicht auf das Vorhandenfein beffelben beruft, 
j. Simpl. in Schol. 359, b, 39. Auh d. W. dilov . . . Erepi- 
tura fand Alex. in vielen Handfhriften nicht. 


und Hinweiſung darauf in Erklaͤrungen Fruͤherer. 2e8 


ſtinmntes erſchten und die beraubenben Glieder des Gegenſatzes 
anf die Unbeſtimmtheit hinweiſen. Als unbeſtimmt nämlich ers 
ſchien die Bewegung, weil man fie weder dem Vermögen noch 
ber Kraftthaͤtigkeit des Seienden unterordnen konnte. Sie ers 
gibt ſich vielmehr als eine unvollendete Kraftthätigfeit, und fo 
muß fie fich ergeben, weil dad Vermögen wovon fie Kraftthäs 
figfeit , undollendet it 132), Daher die Schwierigfeit fie zu 
faffen , da man fie weder unter die Beraubung noch inter das 
Vermögen noch unter die Kraftthätigkeit ſtellen konnte. Es 
bleibe nur uͤbrig daß fie eine gewiffe Kraftthätigfeit fei, wie 
wir fie angegeben haben, — eine zwar ſchwer zu faffende aber 
mögliche. Auch das mas Alles dem Vermögen nach Bereglis 
che und das fuhend Bewegliche bewegt, wird, wie gefagt, fels 
ber bewegt; denn die Bewegung ift eben Einwirkung auf ein 
ſelches als ſolches, und diefe Einwirkung feßt Berührung, mit 
bin auch ein Leiden voraus '#), Die Bewegung aber wird 
immer eine Form überführen, fei es ih der Art der Weſenheit, 
der Befchaffenheit oder Groͤßenbeſtimmung; und dieſe Form 
iſt Princip und Urſache der Bewegung, wenn fie bewegt ), 
ſowie der vollendete Menſch aus dem mas blos dem Vermoͤ⸗ 
gen nach Menſch iſt den (wirklichen) Menſchen erzeugt. 

3. Offenbar alſo iſt die Bewegung in dem Beweglichen, 
deſſen Entelechie fie ja iſt; in ihm jedoch kraft des die Berbes 





132) 1. 31 5 18 xlygors dvloysia uev nis elvaı doxer, dreing dE 
alısov d’ drı dıelis nö dusardy, ov 2oriv j Zv£oysıa. Metaph. 
p. 1066, 20. 

133) p- 202, 3 mıreitaı dt xal 10 zıwoüv, wWaneg Elontaı, näy To 
durtiues 69 xıyyıdy (xıvntizoy, Aspas.), zal 00 j dxıynola n08- 
pia Loıiv: @ yüg ) xliynoıs ümugyer, 1oUıw 7 damnola noe- 
ala» 16 yag nos 1odro dvegyeiv, j; tolüroy, adıo 10 zıyeiv 
Zord- 10010 dd not Hfsı, Core äua xai naoysı wık. Die 
Lesatt zırnrör fcheint dem Zuſammenhange angemeffener zu fein; 
vgl. Simpl, Schol. 360, 26. 

133) k 9 !eidos dt dei oloerai ru ro aıwoüv jros 1öde m Tosdvde 
zoodrde, ö Zoras dgyn zai altıor 1jg xırndewg Öray xırj. 
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gung Berirfenden 35), und die Kraftthätigfeit des letzteren ift 
von ber bed erfteren, des Beweglichen, nicht verfchieden; Bes 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Bes 
mwegung zu bewirfen geeignet ift ed dem Vermögen nach, bes 
wegend durdy die Kraftthätigfeit, und diefe zu wirfen im Stande 
fofern dad Bewegliche vorhanden if, Mit der Einheit der 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eined Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, logiſch betrachtet, die Ener: 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieden zu fein, 
bier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirfung und der Zwed. 
Beides jedoch find Bewegungen ; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fih, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, oder 
das Thun in dem Thätigen, das Leiden in dem Leidenden '‘)? 
denn wollte man diefed ein Thun nennen, fo bliebe bloße 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würde denn die Bewer 
gung in dem Bemwegenden fein, mithin, da das Bewegende und 
Bewegte in gleichem Verhaͤltniß fteht, alles Bewegende fid 
bewegen, oder, obgleich der Bewegung theilhaft, ſich nicht ber 
wegen. Sft aber beides in dem Bewegten und Leidenden, dad 
Thun und das Leiden, fo wirb zuerft die Energie jedes (von 


135) c. 3 pr. xai 70 dnopovuevov dy parsgd», örı doriv y xlunaıs 
y ıo zıynıg* Övrellyeıa yap Lars toltov, xai uno Toü xuvi- 
tıxoü (2vr. y. forı roũ xıynroü xal Uno zourov Andronicas). 

136) 1.25 7 yap dupw dv 10 nadayovrı xal zırovuulvo, 7% ub 
nolmoıs dv 1B nosoürrı,, dA nddnoıg dv ro naoyoyre. Nur 
diefe beiden Fälle werben ausdrücklich berückſichtigt, nicht der dritte 
daß beides im Wirfenden fi finde, eben weil dieſer eine von dem 
Bermögen deſſen worin es wirft unabhängige Wirffamfeit voraus 
feßt die dem vorher feftgeftellten Begriffe der Bewegung widerſpricht. 
Doch fand ſich in einigen Handſchriften des Simplicins dieſer dritle 
Fall erwähnt und zwiſchen dem erſten (zei zevovuerp) und zweiten 

(m 5 ubv rd.) eingefchoben: 7 &v rö noioirrs zal diandert. 
(das letzte Wort ſcheint Ergänzung eines klügelnden Auslegers zu 
verrathen). Auch Themiſtius' Paraphr. führt dieſen dritten Fall mit 
auf I. 31, b. 


uub Beweglihen, zum Thun und Leiden, TR 


beiden) nicht in jedem fein, und dann werden zwei Bewegun⸗ 
gen zugleich fich bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von derfelben Art fich in ihm finden: 
was ohnmoͤglich ift. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber fann fie eine einige Energie für das der Art 
nad) von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufammenfallen und Thun und Leiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und diefelbe und eine 
verichiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener- 
gie des Einen in einem Andren fei; wie ja Lehren eine Eners 
gie des Kehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von dies 
fon Andren, dem Schüler, nicht abgeschnitten Causgefchloffen) 7). 
Sie ift nicht fchlechthin diefelbe, fie unterfcheiden fich vielmehr 
wie das bem Vermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen, 
Das Lernen braucht nicht mit dem Lehren zufammenzufallen, auch 
wenn das Thun und Leiden daffelbe iſt: — nicht feiner begriff: 
lichen Weſenheit nach ift es daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
son Theben nach Athen und umgekehrt; denn wenn auch die 
Entfernung diejelbe ift, fo doc, nicht das Gehn von dort hier- 
ber und von hier dorthin daſſelbe. So ift auch das Kehren 
und Lernen , das Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Be— 
arife nah) Ein und daffelbe, fondern Das dem ed zufommt, — 
bie Bewegung; denn daß es Energie einerfeits dieſes in dies 
fem und andrerfeitd diefes durch diefes und als letzteres dag 
MWirfende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach '3#), 

Danach werden ſich denn auch die verfchiedenen Arten 
der Bewegung, wie die der Veränderung, begrifflich beftimmen 


137) b,5 7 oöre 10 17» dllov dykoysıav 2v Ertow Elvaı dronor 
(Zotı yag u Iidakıs Eykpysıa 100 didaozalıxzou, Lv tıvı ußv- 
101, zei oÖx dnorsrunuern, alla ıoüde ?v ınde). — ine ans 
dere Lesart b. Simpl, didaoxai. Zorı ulyroı xal oUx dnorerun- 
uva, dlla xıl. 

138) 1.21 10 yao zoüde dv rode xal 10 roüde und Toüde drfpyeıav 
eiyas Tragov sd Adyp. 


2 Verſchiedene Auffaffungöweifen des Unendlichen 


laſſen; denn Veränderung ift Entelechie des Veraͤnderlichen, for 
fern es veränderlich ift, oder um es noch deutlicher zu faffen: 
bie Entelecyie bed dem Vermögen nach zu Thun und Leiden Ges 
eigneten als folchem, überhaupt und wiederum in der jedesmahl 
betreffenden Art 39), 


2. 
Vom Unendlichen. 


Da die Naturlehre von Groͤße, Bewegung und Zeit zu 
handeln hat, deren jedem entweder Endlichkeit oder Unendlich⸗ 
feir zufommen muß, wenn auch nicht Segliches wie 5.8. Punft 
oder Affeft endlich oder unendlich zu fein braucht: fo darf auch 
diefed nicht außer Acht gelaffen werden, daher nicht die Frage, 
ob das Unendliche ift oder nicht, und wenn es ift, wie es ift. 
Demgemäß haben auch Alle die folche Gegenftände der Philor 
fophie in bemerfenswerther Weife berührten, über das Unends 
liche ſich ausgefprochen, und zwar Alle fofern fie es folgerecht 
als ein Princip ded Seienden betrachteten. Die Einen, wie 
die Pythagoreer und Plato, je in verfchiedener Weife, haben 
ed ald an fich feiende Wefenheit, die Phnfiter dagegen, ſoweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen und da 
mit das Unendliche Täugnen, ald Beftimmung einer zu Grunde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie das Un» 
endliche als Princip; denn weder umfonft kann es fein, noch 
in einer andren Weife ald in der des Principe 9), da Alles 


139) — 25 allotwaıg ytv yap y rov dillowroi 7 dllowrön, drte- 
lysıa. &rı Öt yrwpıuwregov, % TOU duyausı NOImTIXoÜ zai na- 
Intıxoi, 7 totoũtor, dnkög 1e zal nalıy xa9’ Exaoıoy, — eine 
Erklärung der Veränderung als foldher, wicht der Betwegung überhaupt, 
wie die folg. W. zeigen: To» nüurow dR Aeydrosimı tpdmo» xei 
neoi ro» alkloy xıyyasw» Exdorng. War man, wie Alerander, 
geneigt, ed als eine neue Grflärung der Bewegung zu fallen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart voransjegen ; vgl. Simpl, Schol. 
361, b, 28. 

140) p. 203, b, 4 edlöyws di xmi doygr aurö nHanı närtee oüre 


und Gründe für die Wirklichkeit deſſelben. m 


Princip iſt oder davon abhaͤngig, und das Unendliche, ohne 
begrenzt zu werden, nicht wiederum von einem andren Principe 
abhängig ſein kann. Als Princip muß es auch, weil alle Be- 
grenzung ausſchließend, ungeworden, unvergänglich fein. So 
erjcheint ed denn als Princip der Abrigen Dinge Alles umfaf- 
fend und Ienfend (Anarimander). Und daß es fei, folgert man 
aus der Unendlichkeit der Zeit, der unendlichen Theilbarfeit 
der Größen, der Unerfchöpflichkeit des Werdens und Vergehng, 
aus der Nothmwendigkeit für das Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze vorauszufegen und vorzüglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmelsraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fin- 
den. Iſt aber der Himmeldraum unendlich, fo müffen, fcheint 
ed, auch die Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Ewigen, ift auch wirfs 
ich ="). Doc, ift die Unterfuchung uber das Unendliche nicht 
ohne Schwierigfeit. Freilich ergibt fich viel Undenkbares des 
nen die es nicht annehmen; es fragt ſich aber, ob es als Wer 
fenbheit oder als an fich einer Wefenbeit zufommend oder fein 
son beiden ſei. Und nicht weniger ift das (räumlich) Unend— 
liche als das der Zahl nach Unendliche »2). Der Phyſiker 
aber hat vorzüglich zu unterfuchen, ob es eine unendliche finn- 
lichwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man die verfchies 
denen Bedeutungen des Unendlichen unterfcheiden. Man ver- 
Heht Darunter theild was feiner Natur nach fich nicht Durch» 
sehn (ermeſſen) läßt, theild das deffen Ermeffung nimmer ihr 


yao udıny alıo oloy te elvaı, oöre üllny Undeysiv alıy di- 
yauıy nlny Ws doyv. 

141) —1.30 Erdigeoduı yap n eivar oödir duapkpsı dv rois didloıs. 

132) — 1.33 nörepov Wis odola 7 ovußeßnxös za9' wurd plosı Tuyl; 
n oddereowg. all oudtv Hırov Loriv äntıyov 7 dntıpa 10 
aly9eı. NMlerander faßt das odderowg (oder under£ows Simpl.) 
als allws wg ovußeßnxös, in Beziehung auf das vorangehende 
ovuß, za avi. 


283 Das Uuenbliche weber als für ſich 


Ende finder, theild was kaum ermeßbar ober was zwar feiner 
Natur nach ermeßbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu ift 
das Unentliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme ober 
auf Theilung oder auf beides '?), 

2. Ohnmöglich fann ed ein vom Sinnlichwahrnehmbaren 
gefondertes an fich feiendes Unendliches geben, da ed dann wer 
der Größe noch Menge, fondern nur Wefenheit und zwar ums 
theilbare Wefenheit fein könnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Untheilbare aber Fönnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unſicht⸗ 
bar heißt. Wogegen die welche das Unendliche fegen, es ald 
ein nicht Durchzugehendes faffen; wie denn auch wir nad 
einem folchen fragen. Sollte e8 aber nur hinzufommende Eis 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa das Unfichtbare von 
der Stimme audgefagt werden kann, fo wäre ed nicht Prins 
cip des Seienden. Wie follte es ferner ein Unendliches an fich 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
dad Unendliche als ihnen an fich eigenthämliche Eigenfchaft zur 
fommen kann +). Dazu fann das Unendliche nicht ein wirt 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Weſenheit und Princip fein; 
denn wäre ed theilbar, fo müßte jeder beliebige Theil unend- 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Wefenheit und nicht Eigenfchaft iftz mithin müßte es 
untheilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleich 
wie der Theil der Luft wiederum Luft iſt; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei Unendliches fei, ift ohnmoͤglich. Es müßte 
aljo theillss und untheilbar fein; dann aber nothwendig aud) 


143) p. 204,3 Eva ul» dn Toonov (TO äntıpoy Afyeıaı) To dduyaror 
dıeldtiv 10 un neyurevar dulvar, woneo % ywyn döga1og' 
allwg JE 10 dıekodo» Eyo» dıeleurmor, m 6 udlıs, 7 6 negyv- 
xög Lyeıv un &ysı diekodor 7 neoas. Ers änsıpov dnar n xara 
nododeoır 7 xara dinigeow 7 duporowg. vgl. Metaph. X], 10. 

144) 1. 17 Erı müs Erdegeras elval ıı alıö üneıgovy, elneg gm zal 
dgıduov zul ulyeog, wy Larixad adıo nddog Tu 10 Aneıpor; 
vgl. Metaph. 1, 1, 


beftehende Wefenheit noch als verkörpert wirklich. 729 


Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für ſich beftehende wirfs 
fihe Weſenheit; und da würde auch nicht es felber, ſon— 
dern das ihm zu Grunde liegende Princip fein >). Unſtatt⸗ 
baft ift alfo die Annahme der Pythagoreer, die das Unendlis 
de als Wefenheit fegen und zugleich als theilbar. Vielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Denfbaren und Größenlofen ein Unendliches gebe; wir 
aber fragen unfrem Gegenftande gemäß, ob es in der Sinnen» 
welt einen ind LUnendliche wachfenden Körper gebe oder nicht. 
Rady logiſcher Betrachtung verneinen wir die Frage; den 
wenn der Begriff des Körpers Begrenzung durch Flächen vor> 
ansjest, fo kann ein Körper nicht unendlich fein, mag er durchs 
Deufen oder durch finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werden; 
md eben fo wenig fann es eine für fidy beftehende unendliche 
Zahl geben, da fie zahlbar fein, mithin das Unendliche durchzus 
sehn möglich fein würde. Ebenſo müffen wir vom Stand» 
punkte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
fönnte: weder zufammengefett noch einfach fein; erfteres nicht, 
weil, wären die Elemente defjelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eind unendlich, die übrigen endlich fein fönns 
em #0); ober, wäre jeder derfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendlich fein wirde. Ebenfo wenig 
förnte der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, we— 
der als ein den Elementen zu Grunde liegender, nody an fich. 
Erfieredö nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faffen, rich» 
fig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglicd; zu einander 


145) 1. 27 dufgıoroy üga xai ddıalgerov. Al’ dduyarov 10 dvıe- 
keyelg Äv üntıgov- 1000» yag 14 Eiyaı dyayxaloy. xara Guu- 
BeBnzös dga ünagpyeı 10 äntıgov. zıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

136) p. 204, b, 13 avayın yao nitlo eivaı, zul loafeıy dei 1dyay- 
la, zai un eivar iv alıwv änsıgov. — weil fonft, gefegt auch die 
Maſſe des endlichen Elements hätte mehr Kraft (divamıs) als das 
gleiche Bolumen des unendlichen, jenes durch dieſes dennoch vernich⸗ 
tet werden müßte, — vgl. Metaph. 1,1, 1,28, 


780 Undenkbarkeit eines unendlichen Körpers, fei er gleichartig ober 


fidy verhalten, mithin, wäre eins unendlich, es die übrigen vers 
nichten wuͤrde: fo haben fie doch außer Acht gelaffen daß es 
feinen folchen finnlih wahrnehmbaren Körper gibt der nicht 
eind der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein würde, 
da Alles aus ihm werden, mithin aud darin ſich auflöfen 
müßte"). Aber aud) das Feuer oder irgend ein andres ber 
Elemente kann nicht unendlich fein; denn überhaupt kann, auc 
abgejehn von der VBoransfegung der Unendlichfeit, das Al, 
felbft wenn es endlich wäre, nicht in einem derfelben aufgehn, 
wie Heraklit behauptete daß Alles einft Feuer werde. Und 
ebenſo verhält fichd mit dem Eins welches die Phyſiker als 
ben Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, da alle Veraͤn— 
derung von Entgegengefegtem in Entgegengefeßtes ftatt findet. 
Daß aber überhaupt ein unenblicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich ſei, ergibt ſich aus Folgendem. Jedes Sinn: 
lichwahrnehmbare iſt ſeiner Natur nach irgendwo und hat ei— 
nen Ort inne, und zwar ein und denſelben Ort als Ganzes 
und feinen Theilen nach. Der unendliche Körper muß daher, 
ift er gleichartig, entweder unbewegt oder immer in Bewegung 
fein. Letzteres ift ohumöglich; denn warum follte er eben nad 
Unten fich bewegen? und wo fich bewegen, wo ruhen? Oder 
foll er überall ruhen, ſich alfo gar nicht bewegen ? oder überall 
ſich bewegen, alfo gar nicht ruhen? Wäre das AN aber us 
gleichartig, fo müßten ed aud) die Orte (Räume) fein, und fo 
waͤre der Körper des AU nur durch Berührung ein einiger. 
Die Mehrheit Cin die er zerfiele) wirde dann der Art nadı 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich Fönnte fie nicht 
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147) 1. 33 änavtæ yap EEE ou Lori, zal diaklerm eis 10070, Wort 
nv av Evıadda napa dioa zal nöo zal yiv xai üdwg* gal- 
vera d’oüder. vgl. Metaph. p. 1067, 1. Gine gegen diefe Schluß: 
folgerung von ber Ariftotelifchen Sonberung der Form uud bes Stof: 
fes hergenommene Einwendung, es fei ja boch keins von beiden zu⸗ 


geſtandeuer Maaßen je für ſich — —“ ſuchte Cudemus zu ent⸗ 
fräften, ſ. Simpl. f. 111. 
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prausgefegt daß das AU unendlich 
— en ) feiner der Phyfiologen das Feuer 
rde als un ** hat, ſondern nur die Luft 
Waſſe wo Mittelwefen, weil der Ort jener 
ent ar pi ofkimmt if, diefe am Oben und Unten 
eil haben »9). Wäre die Mehrheit unendlich 

ihr br au uchkrig Kintenh, fo müßten auch die Drte und 
gleich die C unendlich fein. Iſt das nun ohn⸗ 
die: >) * —— (endlich), fo muß nothwen⸗ 

| fein, weil der Naum und ber 
in Gegenſatz ftehn können"), da weder 
fein kann als der zugleich ihn erfüls 
mper '°'), nod rare dieſer größer als der Raum; 

ed müßte s ſt leerer Raum oder Körper außer dem Raume 
den. !® iſtatthaft ift auch Anaragoras’ Behauptung, 
es als in fic, feiend und von feinem 
A ie feftitelle; denn Gewalt würde 
timmtheit getreten fein können und 
red nicht die Naturbeftimmtheit habe 
wegen ’r). — Frage muß aber beantwortet wer⸗ 
wie bi 4 * in a der Erde, weldye, wenn aud) 
‚ohne % ee könnte, weil (ihrer Natur nach) 
15 nicht aber würde fie darum rus 
er ſich Ra Fan: ’ — 


ee — 


Eee .ouw ody olöv ıe* —* yag * 
1 * to näv dneıgov, oloy töo nüg N 10 
TIER —— zois Evarzıloısı 

auporsglii 1U ürw xal — 

yı a dnegılleıw to» ıdnoy xal to Owue. 
ıönos 5 nüs usliwe 7 600v Ewdgytia 10 
1. um, d odd ar Fark zo Oöun- oöre 
— er | 

or daued nepuzös RT 

x ul od nepuxe zıweigde, iomter: w yag Ixa- 
nen di 
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weil fie Fraft ihrer Schwere in der Mitte beharren muͤßte *). 
Nicht minder würde (nach der Vorausfegung ded Anaragoras) 
jeder Theil, gleichwie das Ganze, in ſich felber beharren, da 
die Drte ded Ganzen und der Theile einander gleichartig fein 
muͤſſen 129. Ueberhaupt ift ed ohnmoͤglich einen unendlichen 
Körper und einen Ort für die (befonderen) Körper anzuneh- 
men, weil jedem ſinnlich wahrnehmbaren Körper Schwere ober 
Leichtigkeit zufommt, daher Bewegung nadı Unten ober Oben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welchem aber weder aldı 
Ganzem noch einem Theile nad) ein Oben und Unten, Aeußer« 
ſtes und Mittleres eignen kann '55). Auch ift jeder ſinnlich 
wahrnehmbare Koͤrper im Raume und der Raum hat ſeine ih 
eigenthuͤmlichen, nicht blos aus dem Verhaͤltniß zu uns hervo 
gehenden Unterſchiede, Oben und Unten, Vorn und Hinten 
Rechts und Links, wie ſie im Unendlichen ſich nicht finden koͤn 
nen, (da es durch ſolche Unterſchiede wiederum verendlicht wer 
ben wuͤrde). Ueberhaupt, wenn der Raum ohnmoͤglich unend 
lich ſein kann und jeder Koͤrper im Raume iſt, ſo kann es au 
feinen unendlichen Körper geben, da alles wo im Raume i 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wi 
feine quantitative Beflimmung, fo auch feine Beſtimmtheit 
Raumes zufonmen kann '5°). 

3 So wenig aber dad Unendliche ald wirklicher Kö 
beftehn kann, eben fo wenig fann ed gar nicht fein, da die a 
fangs und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarfeit und bi 
grenzenlofe Zeit es vorausfegt. Es bedarf daher der Bermitt 
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153) b, 10 Zei xal j yü ol peoeras, old” el anzıpos nv, eloyul 
uevıos ano Tou u£oou: aA’ ody Era odx Zarıy dllo ou dr 
x9i0stas, elveıev üy Eni 100 uloov, AM” Orts OU nepux 
oürwg . » » örs Bapog Eye. 

153) 1. 20 rod yagp Ülov zal 1oV ufoovg Öuosıdeis ot zönoı. 

155) 1. 28 aduvaroy di 7 ünay Önoregovoiy A 10 Auuov Exiregd 
nenoydfyarı nus yag diekeis; 7 nos To aneipov Zoras 
alv dvw 10 di xaıw; xra. 

156) p. 206, 6 soVswr d’ Exauıor atpas 1 Barıy. 


Die unendliche Theilbazkeit, dem Bermögen nad. 88 


ung '#); es muß gemiffermaaßen fein und auch nicht fein. 
Wir unterfcheiden ein dem Vermögen und ein der Wirklich 
feit (Entelechie) nach Seiendes, und wiederum ein Unendlis 
ed der Bermehrung und Berminderung nady 15%). Daß. num 
bie. Größe der Kraftchätigfeit (Wirklichkeit) nach nicht unend⸗ 
lich fei, hat ſich uns ergeben; wohl aber ift fie es der. Theil—⸗ 
barkeit nad; denn die Annahme untheilbarer Linien ift uns 
ſchwer zu widerlegen. Es bleibt alfo nur übrig daß die Uns 
endlichfeit dem’ Bermögen nach ſei; jedoch nicht in: dem Sinne, 
in weldem wir: vom Erze ſagen daß es ‚dem Vermögen nad) 
Bildfäule fei, fofern diefe wirklich. aus ihr werden muß (ed würde 
ja fonft wiederum rin Unendliches der Wirklichkeit nach angenom- 
men werben): fonbern in:bem Sinne in welchem wir dem Tage 
amd dem Kampfipiele ein Sein beilegen, fofern es doch immer⸗ 
fort ein andred wird; denn auch) das Unendliche ift, fofern im— 
merfort ein Andred und Andres genommen wird und,’ obgleich 
bad jedesmahl Genommene endlich ift, es doc; durch das ftetige 
Anderd und .Anderd zum, Unendlichen wird, mithin feine We— 
jenheit, fondern inmer im Werden und Vergehn begriffen ift '9), 








157) e. 6. I. 13 diasproü dei. 

158) 1. 15 xal 10 aneıgov Zotı uly ngooseosı Zarı di zul dpaı- 
eiotı. | 

159) 1. 27 ölwg uw yag oürws dori 10 dneıpov 19 del dllo zai 
ailo laußavsodaı xal To Aaußavdusvor ulv ael elvyaı nene- 
gaaufvor, all’ ael ye Eregoy xal Eregov. wore 10 dusıgor ol 
dei Aaußaveıv Ws röde 1s, olov aydownov 7 ölxlay, dA de 
7 Autom Mysıaı zal ö dywy, vis 10 Eva oly ws odala tig 
yiyoviv , all dei Ey yerlosı 7 y9ooa, el xai nentgaguevoy, 
al as Ye Eregov xai Eıegov. Simpl. Schol. 366, b, 35 16 
lv yao uegqıodtv Ögıaras ael, wg gynoıw Eidnuos, xzai oux 
forıv dntıyoy eh di Aalot ois ocx urolelacı. Die in e, 
Miept. zwiſchen Zregov und ware eingefchobene Wiederholung: rs 
10 eivas nlsovayws Afyeızı (vgl. 1. 21) kennt ſchon Simplic,, 
aber verwirft fie mit der Mehrzahl der N u. Be Aleran⸗ 
der, vgl. Simpl. und Joh. Phil, Schol. 367. az 
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4 uUnoendblichteit der Theilung und ber Zunahene, 


Bel dem Unendlichen ber Größen aber bleibt dad jedesmahl 
Genommene, bei dem der Zeit verfehwinbet ed fogleich wieder. 
Das Unendliche der Theilung und der Zunahme trifft, jedoch 
in umgekehrtem Verhäftniß, zufammen ; fowie man nämlich bei 
der Theilung anf das Unendliche blickt, fo bei der Zumahme 
auf das Beftimmte (von dem man ausgeht) 79); denn wenn 
man einer begrenzten Groͤße eine beſtimmte, nicht diefelbe, fon 
dern mar in gleichen Verhältniß (der Hälfte, des Dritteld un. dgl.) 
hinzufuͤgt, fo erfchöpft man das Begrenzte nicht (kann ins Uns 
endliche hin einen Bruchtheil der gegebenen hinzufügen); wo⸗ 
gegen wenn man fletd dieſelbe Größe hinzunimmt, ein Ziel er 
reicht wird, über das hinaus Feine fernere Zunahme ſtatt fin 
det, da das begrenzte AU durch Hinzufügung irgend eines Be 
ftimmten anfgehoben werden würde 0). So und nur fo findet 
Hier Unendfiched ſtatt. Dem Bermögen nach (unerſchoͤpflich) 
iſt das Unendliche bei der Theilung ; der Wirklichkeit (Enter 
Techie) nach ift ed nur in dem Sinne, in welchem wir den 
Tag und den Wettkampf wirklich nennen, dem Vermögen nad) 
‚gleichwie der Stoff, und nicht an ſich, wie das Begrenzte. Bei 
der Zunahme ift dad Unendliche in fofern dem Vermögen nad, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen hinzunehmen 





160) b, 3 10 d2 xaız modadeoıy ı1d adıd Zarıl ws xal 10 zur 
dialgeoıw 2v yap ıp nenepaoubvp zara nooadeow ylyeıa 
arıeorgauufvwg * 7 Yap diamgoruevov doaras els üntıgod 
zaury ngo0tdEusvor yarslıaı ngös zö Wgsoulvor. 1. 16 rel 
xaıg no60880r dn oürwg aneıgor duyausı Loıly, $ 1airo 
Afyousv ıg6nov Tıva elvaı 19 xara dialgeoıy- dei lv yag !t 
ayıov Fu Faraı Aaußdreıy, ou ulyros Unepßalei marıos dgi- 
oufvov uey&doug, waneg Ent 17» dialgeoiy ünsoßalla nay- 
Tög worcutvov, zal dei Zoraı Zlarror xıh. Die Erläuterung der 
ganzen fhwierigen und fchwerlih ganz gefunden Stelle muß einem 
a. D. vorbehalten bleiben. 


161) p. 206, b, 11 dı@ 16 andy 10 mentguoutvor dyasgtiodat drp- 
oüy wgsoufve. 


beide nur d. Vermögen nach, aber jene eine uubebingte, diefe eine bedingte. 786 


fann, jedoch nicht über alle beftimmte Größe hinaus, wogegen 
es beider Theilung immer. von neuem, über jede beftimmte 
Größe hinaus, ein Kleineres gibt. Die Zunahme kann auch 
nicht dem Vermögen nad) über alles (Gegebene) hinausgehn, 
wenn es nicht eim wirkliches Unendlicdyes als Eigenfchaft gibt, 
wie die Phyſiologen den umgebenden Körper. der Welt fer 
ten , ‚feine Wefenheit, ald Luft oder anderweitig faflend. Iſt 
aber ein der Wirflicyfeit nach unendlicher finnlich wahrnehm- 
barer Körper ohnmoͤglich, fo kann aud dem Vermögen nad) 
feine Zunahme (ins Unendliche hin) ftatt finden; fondern nur 
in der angegebenen zu der Theilung in entgegengefegtem Ber; 
bäftmiß ftehenden Weiſe (160). Daher denn; auch Plate ein 
wiefaches Unendliches annahm, in weldem Zunahme und Ab- 
nahme einander ins Unendliche hin entfprächen. | Jedoch hat 
er dieſer Annahme. fich nicht bedient, und der Abnahme durch 
die Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel gefest. 
Das Unendliche aber ift nicht, wie man fagt, dasjenige außer 
weſchem Nichts andres ift, vielmehr dasjenige außer welchem 
ed immer noch ein Andres gibt !'%%), wogegen eben jenes mit 
dem Bollendeten und Ganzen zufammenfält. : Ohngleich beffer 
bezeichnet Daher Parmenides das Ganze (AM als nach allen 
Seiten in ſich abgefchloffen, wie Meliffug, der das Unendliche 
AU nennt. Das Unendliche kann man dem Al und Ganzen nidyt 
verfmüpfen, indem man eben darin die Erhabenheit des Unend—⸗ 
lichen fest daß ed Alles umfaffe, es in ſich begreife’*). Hat es 
nämlicd; aud; mit dem Ganzen einige Achnlichfeit, fo ift ed doch 
nur der Stoff für die Vollendung des Ganzen und dad dem 
Bermögen, nicht der Wirklichkeit nad) Ganze, ganz und abge- 
ſchloſſen nicht an ſich, fondern in Beziehung auf ein Andres; 


162) 1. 22 elneo: un or ara ovußeßnos Üvreleyeln- Eneigov, 
Sonto yaciv ol yuoolöyoı 10 Fun Ouua Tod xoonov xıa. 
163).1. 33 anuBaiper da ToUranılov siven äneıgov 7 ws Akyovoır. 
Ol yüp ou undir FEwyıdil' od wei ru dw dort, Tours Kneıpöv 
tory. vgl. p. 207, 24. 


MB. Das Unendlidhe ſchlechthin unvollendbar. 


und ald unendlich umfchließt ed nicht, fondern wird umſchloſ⸗ 
fen. Weil ftoffartig und der Form nicht theilhaft ift es daher 
als unendlich auch unerkennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen '%), da der Stoff nur ein Theil des Gan⸗ 
gen if. Und foilte das Große und Kfeine Alles, mithin Sinns 
(ichwahrnehmbares und Denfbared umfaffen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Unbeftimmte, das Denkbare wie umfaffen, fo 
beftimmen. 

A4. Es ergibt ſ ich alfo in Uebereinſtimmung mit dem Ber 
griff; daß der Vermehrung nad) fein alle Größe übertreffendes 
Unendliched zu ſetzen ift, wohl aber der Theilung nad), denn 
gleich dem Stoffe wird das Unendfiche umfchloffen und das 
Umfchließende ift die Form. Begreiflich aud daß in der Zahl 
nady dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ftatt findet, fie der 
Vermehrung nach aber über jede Menge hinausreicht, die Größe 
dagegen nach dem Kleineren zu über jebe (gegebene) Ausdehr 
nung hinausgeht, dem Mehr nach dagegen feine unendliche Größe 
vorhanden. ift. Die Einheit nämlich, wie fie fich aud) verwirf- 
fichen mag, iſt untheilbar., und die-Zahl eine Mehrbeit von 
Einheiten 160), die der. Theilbarkeit derfelben eine Grenze feßen, 
wogegen : fie. nach Oben hin immer noch größer gedacht wer⸗ 
den. kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Straftthätigfeit nach, 
die angenommene (denkbare) Zahl jede beftimmte Menge über- 
ſchreitet. Die durdy Zweitheilung (und damit durch Verdop⸗ 
pelung) entftehende Zahl ift daher auch nicht abtrennbar (für 


164) p. 207, 17 oJ yap Alvor Alyp owvanıcıy lo 19 änavıs xai 

Ep 16 üntıgor, nei dvreüdly ya kaußdyovos ıny Oturöınıa 
xara ro dntlpov, 10 navıa negılyoy xal 10 navy Ev dauıg 

Eyov , dıa 10 Lytıv tıva Öuoröryıe 1 Ölm. 

465) 1. 26 “cıe Yarsgor örs uäldor dv uoplov löyp To ünzıpor 
n dv ödon. . 

166) b, 5 alııo» Für 10 Er dor ddialgeroy, 8 zu nee är iv i, 
olor arsgwnos Eis drdewnos zal od nollod‘ Ö d’ dgsduös 
tar Iiya nltlw xal n00’ arıa. 


Berbältniß des Unendlichen der Zahl zu d. Un. der Größe. 732 


ſich beftehenb) und ihre Unendlichkeit eine immer nur werbende, 
nicht beitehende '%). Was bei den Größen ſich umgefehrt vers 
hält; das Stetige derfelben ift ind Unendliche theilbar, ohne 
daß die Größe ind lUnendliche anwachſen fönnte. Denn fo 
groß fie dem Bermögen nach fein kann, fo groß aud) der Kraft: 
tbätigfeit nad) '%%) und fo müßte fie größer ald das Weltall 
fein. Dad Unendliche aber ift nicht ein und daſſelbe in der 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterjchied 
rücfichtlich des Cbegrifflich) Früheren und Späteren ftatt, da 
vermittelft der Größe die Bewegung, vermittelt der Bewegung 
die Zeit an der Unendlichkeit Theil nimmt. Die unendliche 
Zbeilbarfeit aller Größe ift gleichwie das Verhältniß ihrer zu 
der Bewegung und diefer zu der Zeit, fpäter näher zu begruͤn— 
den 199). Die Behauptung aber, daß das Unendliche der Kraft: 
thätigfeit nad) nicht ins Unermeßliche anwachfen Fönne, bes 
ihränft auch die Mathematiker nicht in ihrer Forfchung ; für 
fie genügt es die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fe nur immer. wollen. und jede beliebige Größe Laßt fih nach 
demſelben Berhältniß theilen wie die größte, fo daß es für die 
Beweisführung feinen Unterfchied macht (ob eine unendliche 
Größe zuläffig ift oder nicht), die Verwirklichung aber auf wirk— 
fihe Größen ſich befchränft 70). 


167) 1. 10 ini di 10 nleior del Zonı vojoas‘ äntıgos yao al dı- 
zoroulas Toü utyldoug .. .» aut oð xmgsaros 6 agı3uös ad- 
106 175 diyoroulas, oddE uevei y äneıgla dild ylvaaz xl. 

168) 1. 17 00» ya evdtyeias durduts dran, zai iregyelg bdext- 
I T000010v eivaı. Ä 

169) 1.22 alla zö Üaregor Ayeran zur 16 —— — — 
iv örı 10 ueyedos &p’ ou zıreiius 5q —— J. — 
ö zoörog di dia 1a» xlynoıv. 

170) 1. 27 oöx dypasgeitas d’ d Aöyog oüdk zöug — ra⸗ 
Htwoplay, dyasmwy oltws &lyas 10. änsıgov Ware Lrepyelg Ei- 
vaı Zni av wiknr os adeekirnron - addd yap' wur deoyras 100 
dns/igov oude yowrıan;. dila möromıeivas dans: ar Bodkwurıadı 


738 Das Unenbliche eignet dem Stoffe Widerlegung 


Fragen wir welcher der vier Urfächlichfeiten das Unend⸗ 
liche angehöre, fo müffen wir uns für Die ftoffartige entfcheis 
ben und daß das Sein deffelben in der Beraubung beftehe '"'); 
das ihm au ſich zu Grunde Fiegende ift dad Stetige und Sinn⸗ 
lihwahrnehmbare. Auch alle Uebrigen bedienen ſich offenbar 
des Unendlichen ald eined Stoffes und hätten ed daher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaffenden machen follen. 

Gehen wir nun noch die Gründe durch, nach welchem 
dad Umendliche nicht etwa im Vermögen, fondern als ein Be 
ſtimmtes (Wirkliches) zu beftehn ſcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit fi , die andren werben durch wahre 
Gründe erledigt 172). Zur Begründung der Linerfchöpflicfeit 
des Werdens genügt die Annahme daß das Werden des Einen 
Vergehn des Andren fei, unbefchadet der Endlichfeit des Al. 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwechſelt '); 


— 


179 nentoaouernv- 19 di utylarp ueylde Tövad 10» tori itt- 
ujosas Aöyov Önnkızovou» ueyedos Eregov. Wore nods ulv To 
deitas dxelvors oudtv diolos , 16 dB’ eivas dr rote over Lou 
ueyldeosw. Simpl. Schol. 368, b, 35 ı75 ut» Lvepyela xal dnl 
ıny adfnoıy inegßallouons dnelpov ou dovıaı, 15 HR ini nv 
dıalgeoıw antıpla xowvıar xai ravıny anodsıyioucıy. Gr be 
zieht d. W. des Arifl. 75 de ueylorw . . . zerugasaı Aöyor auf 
die Aufgabe der Geometrie, nv doseioa» Arunrow eidelay 15 do- 
Ielon Terunulyn ayaloyoy 1eueiv. Auch Themist. (p. 369, 1) 
und Joh. Bhilop. fcheinen jene W. ähnlich gefaßt zu haben, 

171) 1. 35 Yaregov örı ws Üln 16 dnsıpdy korıy alioy, zal dt 
16 ulv &iyvas adıp oreomois. 

172) €. 8. p. 208, 6 1@ ulv yado Lorıy alıöy olx dvayzala, ra d' 
&ysı rag Eilgas dindeis anavınasıs. — anavınaıs Wiberles 
gung, Metaph. IV, 5. 1009, 20; doch bin ich zweifelhaft, ob 6 
bier nicht vielmehr in der Bedeutung Yon Erledigung, Aufhellung zu 
faffen fein möchte. 

173) 1. 11 in dep Argumente nämlich 70 mensomauevor del moös 
rs nepelveıv, 0018 dyayan under eivas neoas xri. 203, b, 20 
(oben ©. 727). Zwei der dort für das Sein bes Unendlichen ange: 
führten Argumente: werben am Gchluffe nur kurz berührt, wahrſchein⸗ 


ber für die Wirklichkeit bes Unendlichen angeführten Gründe. 700: 


erftere fetst immer Beziehung auf ein Andres voraus und kommt 
einem Begrenzten zu; bad Begrenzte aber ift fein Beziehungs⸗ 
weiſes, noch findet ohne Unterfchied Berährung flatt, wohl 
aber ohne Unterſchied Begrenzung (z. B. im Gebiete der Zah⸗ 
fen) '"*). Endlich ift die Berufung auf das Cind Unendliche ger 
hende) Denken unftatthaft; denn der Ueberſchuß und der Mangel 
(die unbegrenzte Bergrößerung und Berfleinerung) gehören dem 
Denken, nidyt dem Sein der Dinge an !7°), Die Dinge: find 
nicht, weil wir fie benfen, das Denken fommt vielmehr dem: 
Sein hinzu '’%). Die Zeit und Bewegung ift freilich unend⸗ 
ih und (jedoch) das Derifen ergreift darin nichts Beharrli⸗ 
ches; die Größe aber ift weder in der Cwirffichen) Theilung, 
noch in der Erweiterung durchs Denken unendlich, '77). 


3. Vom Raume 


1. Der Phyſiker muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom Raume erforfchen, ob, wie und was er if. Daß er fei, 


— — 


lich weil ihre Erlebigung Grörterung der Begriffe der Beit und. ber, 
unendlichen Theilbarkeit des Ausgedehnten vorausſetzt. 

174) p. 208, 13 10 de nensgaouerov au ngög 14, ou" — IR 
ruyörzs toũ zugövıog Zoısy Simpl. f. 120 oö yag neös rı, dl- 
1a nos Eavıo 10 nenepavdan, — (dad Begrenzte in feier All⸗ 
heit gefaßt). Begrenztfein und Betührung muß ferner verfchleden 
von einander fein; Simpl. el nenepdvdaı ulv ngös änarıd darınz 
änıeoga: di ol ngös Anayıa. 

175) 1.18 16 de 15 vonosı nıoreveıy Äronoy- ou yöo. ind Toü — 
ynaros u Untgoyn xai y Alsupıs, d ah ini Tg vanaswg, 
176) I. 17 di ol dıa zoüro Em zov dgiedg 1ls dorıy 7 1oü znlı= 
zoDde wey&doug Ö Exouer, öru wol Tg, aa on touy ‚ Taurp 

de ouußißnxer. vgl, oben S. 168, 37. 

177) 1.20. 6 da yolvos.xai n xiynais äntıga darı, xui Ü yonans oyx 
ünoulvorrog 1oU laußavouer ov. ueyedog JR oðrs kr xasaıge- 
084 obre 15 von avende doriv änsıgov.. Dies ganz lepte 
Haupiſtück (8) ift fo fuapp gehalten daß man «6 für ein vorläufig 
Bingeworfene Sfigge halten mödte. 


70° Gründe für die Wirklichkeit des Rautes. 


nimmt man an, weil tbeild Alle vorausſetzen, alled Eeienbe 
müffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen die räumlis 
che, d. h. die Drtöveränderung, die umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
ift 178), Miele und von Andren noch nicht ermeffene Schwies 
rigfeiten '79%) hat die Beantwortung der Frage, was ber Raum 
fei. Daß er ift, ergibt fih aus dem Wechfel des Räumlichen 
im bleibenden Raume '%9), aus ben Bewegungen der natürlichen 
und einfachen Körper, die im Unterfchiede von den wechſeln⸗ 
den Verhältniffen zu und und von den dem Denfen angehöris 
gen Beſtimmungen der Mathematik, ald in ber Natur der Dinge 
gegründete Theile und Arten des Raums ſich bervähren, dem 
wir ebendarum ein gewiffes Vermögen zugeftehn müffen H. 
Auch die ein Leered annehmen, verftehn darunter den Raum, 
und felbft Hefiodus, indem er das Chaos ald das Erfte feßt, 
erfennt an daß zuerft der Raum für das Seiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Raume; der mithin von munderbas 
rem Vermoͤgen, unabhaͤngig von — Andren, die Bedingung 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm vers 
ginge. Aber die Schwierigfeit beginnt bei Der Frage, (mie oder) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungsbegriff zu 
finden '#?), eine förperfiche Maffe oder eine andre Natur? 
Zwar kommen auch dem Raume die drei Dimenffonen zır, wos 
durch jeder Körper beſtimmt wird '°); dennoch fann er nicht 
Körper fein, weil fonft zwei Körper in Ein und denfelben waͤ⸗ 





178) IV, 1. 1.31 zei z5g xuvjoewe ü own (noWen V. L. ap. Simpl.) 
nalıöra xal xugiwrdrn xara ıönov Lorlv, fr zalovusr yogdr. 

179) 1. 34 oUd’ Zyouer oudtv napa ıWr Ally odıe ngonno- 
onu£vov oÜrE nooEUnognuevor negi autou, 

180) b, 1 ors utv our Zarıy ronoc, doxei dnkov edvan Ex tig dr- 
TIUETROTAOEMG. u 

181) 1.10 örs xal Zyes uva dürauıy. 1. 21 ag ou ıj Has dıa- 
plooyıa uövor (10 — xal 16 Bapi) alla xai rä durauen 

182) p. 209, & Inrnrdor rag 10 yEvos alıou noWroy. 

183) 1, 4 diaorjuara uiv oür Eyes zola, uixos xal nAdros zal Pd- 
905, ol dplkeras oa Kür. 


Der Raum Fein. Körper, | 74 


ten und für Släche, Linie und Punkt gleichfalls ein Raum ftate 
finden müßte, da doch der Punft von feinem Raume nicht 
verfchieden ift, noch eine der übrigen Begrenzungen: vonr dent 
ihrigen **). Dazu würde ber Raum weder ein Element fein 
noch and Elementen beftehn fönnen, weder aus körperlichen 
noch aus unförperlichen. Welche der vier Arten der Urfäche 
lichkeit follte auch dem Raume zufommen ? weder die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht das Seiende), noch 
bie der Form und des Begriffs, noch die der Bewegung, noch 
die bed Zwecks. | 

Ferner, wo fol ver Raum felber fein? müßten: wir nicht 
mit Zeno einen Raum bed Raumes ins Unendliche hin annehs 
men? Endlich, da fowie fein Körper ohne Raum, fo auch fein 
Raum ohne Körper, müßte. er mit den Körpern wachfen (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch Fleiner ſein darf wie 
der Koͤrper in ihm. | 

2. Sf nun der eigenthiämliche oder erfte Raum, im Un⸗ 
terfchiede von dem .gemeinfamen, dad Erfte den befonderen Koͤr⸗ 
ger Umfchließende, fo möchte er wohl eine gemiffe Grenze 
fein '#) amd fo die Form und Geftalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein ſcheinen; der von der Größe verfchiedene und: 
von der Form eingefchloffene und beftimmte Stoff Dagegen, ſo⸗ 
fern er ald Zwifchenraum der Größe ſich darftelle'®) 5 daher 
denn auch Plato Raum und Stoff ald Ein und baffelbe jegt, — 


183) I. 11 alla unv oldenlav diawopar !youev arıyuns xal T6- 
nov ortıyung, wor El undk rauıng Erepdv Farıy Ö rönog, oudk 
ıoy dilwv (nepdımy) oöderds , ovd’ For nu or un. 
rovuror Ö TOnog. 

185) c. 2 2nei di 10 ulv xad adıo 10 de xar Allo — ‚za 
1önog 6 ulv xowög, dr 9 änavıa 1a aduad larıv', 6 d 
Idıos, dv @ ngwıp... 82 da Larıw Ö 1dnos 10 nQWTo» niegil- 
z0v tüv Owudıwy Exuoror, nepag rs äy eig xıl, 

186) b, 6 7 di doxer 6 Tönog: eivas 10 didormum ToU ueyddous, m 
Un xrat, ſofetn d. dar, fagt Simpl. weder ein modor ueue- 
10nu8roy, noch eldos, fondern guuıs‘ ddgsoros fei, Schol..371, 18, 


v2 Der Raum ift weder Stoff noch Form 


der einzige der über dad Was des Raumes ſich auszuſprechen 
unternommen hat #7), Aber fchwer erkennbar wuͤrde immer 
fein was der Raum fei, wenn eind von beiden, da beides und 
vorzüglich das eine vom andren gefondert fchwer faßbar ift!®), 
Und weder Stoff nody Form kann der Raum fein: nicht Form, 
weil diefe nicht gleich dem Raume von ihrem Gegenftande abs 
treunbar iſt; nicht Stoff, weil diefer das Umfaßte, der Raum 
dagegen das Umfaſſende ift'#9); Feind von beiden, da der Raum 
das Dben und Unten und damit Bewegung vorausfegt, und da 
fonft der Raum in fich felber, mithin der Raum im Raume 
fein müßte '9), und endlich da fonft mit den Beränderungen 
der Dinge der Raum felber vergehn würde, 

Unterfcheiden wir aber (bevor wir weiter gehn) die vers 
fehiedenen Bedeutungen des In einem Andren fein. Bon dem 
Theile fagen wir daß er im Ganzen fei und wiederum daß 
das Ganze in den Theilen. Dann daß die Art in ber Bat 
tung und umgekehrt diefe in jener umd überhaupt ber Theil der 
Art in dem Begriffe diefer fei. Ferner daß die Art im Stoffe 
ſich finde, wie die Gefundheit in der Mifchung des Kalten und 
Warmen. Auch daß das Abhängige in dem fei wovon bie Ber 
wegung ausgeht, und endlich im Guten oder Endzwed, Bor 
züglichft aber wird das Worin auf den Raum bezogen und da 
entfteht der Zweifel, ob irgend Etwas in fich felber fein könne, 
oder nicht vielmehr Alles entweder nirgendwo oder in einem 
Andren fein muͤſſe. Auch hier ift zu unterfcheiden, ob dad In 
einem Andren an fi oder in Beziehung auf ein Andred ge 





187) 1. 16 Adyovos udv yao navres edval 1ı tor ıönow, ad d', dorlr, 
ourog udvog Eneyelonaev einkiv. 

188) 1. 20 dllwg ve yup ur dxporanm» Eyss Ida, zal yaugls dily- 
up od Badıov yrwolkeır. 

189) 1. 30 7 uw olv ywoiarös dorı 100 npdyumıog, zalın iv oUx 
forı 10 eldoc« 7 de nepıkyes, tavın d’ Erepos täs Ulm. 

190) p. 210, 5 ed d’ dv avın 6 Tönos (dei yag, singe —X 
Din), Evras o rtöon or ir zönp. 


md nicht felber wiederum im Raume. 748 


faßt wird. Denn wenn das In welchen und der Inhalt Theile 
ded Ganzen find, fo wird man fagen daß das’ Ganze in ſich 
felber ſei, da es auch rückfichtlich der Theile gefaßt wird 9), 
Daher ift weder der Krug noch der Wein im fich felber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein und 
deffelben find, Urfprünglich und an fich ift dagegen Nichts in 
fidy ſelber 2), wie fich induftorifch und begrifflich nachweiſen 
ße ; denn ed müßte fonft jedes von beiden beides feim, 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Krug und Bein. 
Mögen fie auch noch fo fehr in einander fein, der Begriff des 
Worin und Deffen was in ihm, bleibt immer gefondert. Selbit 
nicht bezichungsweife kann Etwas in fich felber fein, da fonft 
immer zweierlei in Demfelben fein müßte!%®), wie der Krug in 
ſich und in ihm zugleich der Wein So loͤſt ſich auch ber 
Zweifel Zeno's, daß wenn der Raum wäre, er wiederum’ in 
gend Einem fein müßte. In einem Andren kann immerhin 
der erſte Raum fein, nur nicht in einem andren Raume, fon 
berm etwa wie die Gefundbheit als thätige Befchaffenheit im 
Barmen, dad Warme ald Affeftion im Körper; fo daß Forts 
gang ins Unendliche feinedweges nothwendig ift. Zugleich ift 
offenbar daß eben darım der Raum auch weder Form noch 
Stoff fein Fönne, da beides dem darin Seienden (dem Inhalt) 


191) c. 3. 1. 27 draw udv yaon udgıe roc ökov 10 vd zul zo 
ev zoVıp, Aeydrosıas 10 Glo» Ey Eavıd- llysıaı yag xal xa- 
ra uton- | u | | 

192) 1. 33 ngwımg d’oüx dvdtyerau, i. ©. zug aurd. vgl. 1.27 — 
b, 16 zara uty ouy 10 elvas Örı Eregoy , dakor. 

193) b, 8 oüre dn dnaxtızds axonoucır oudiv Öndumw dv Eau 
zu’ oudivra zur dıogiopwr ,. To 1e Aöyp. dijlon ürı aduvaror. 

194) 1.18 dila un oudR zur ovuBeßnxzög Budiyera: Ale yrro duo 
tv ralınd Eoras. Themist. Schöl. 374, 14 der yap Klo 7 uf- 
pos 7 nddog davrod loan, öneo oÜdR' Einvoridhur dorerdv. — 
Simpl. ib. 1, 3 bezieht die Annahme, bas — fei in ng felber, 
auf Platv’3 Parmenides p 145, 


74 Orundwefentlihe Merkmale des Maumes 


angehört, das erfte Was aber und Worin es ift, der Raum, 

verfchieden find 195), 

3. Was dern der Raum fei, muß flar werben, wenn wir 
bie ihm in Wahrheit an fich zufommenden Merkmale auffaffen, 
Wir nehmen alfo an daf der Raum dasjenige umfdließe 
deffen Raum er ift und Nichtd von dem in ibm enthaltenen Ges 
genftande fei, Daß er weder größer noch Feiner als diefer und 
von ihm abtrennbar !*%%a), und daß jeder Raum ein Oben und 
Unten haben müffe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigen 
thuͤmlichen Raume bleibe und ſich bewege. Nach diefen Merk: 
malen muß die Unterfuchung geführt werden und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Löfung erhalten und der Grund 
derfelben offenbar werde '%). Zuerft muß man anerkennen daß 
vom Raume überhaupt gar nicht die Rede fein würde, fände 
nicht räumliche Bewegung ftatt, zu welcher außer dem Orts⸗ 
wechfel auch Vermehrung und Verminderung gehört, da aud) 
babei.der Raum mwechfelt. Das fich Bewegende aber bewegt 
ſich theils durch Ceigne) Kraftthätigfeit, an fich, theild bezie— 
hungsweife, und leßtered entweder immer beziehungsweiſe, wie 
das Weiße und die Wiffenfchaft, oder ed fann auch an fid 
ſich bewegen, wie die Theile ded Körpers. Seinem Gegens 
ftande gleich ift der erfte Curfprüngliche) Raum in dem er fih 

195) 1. 28 Erepoy yap 10 nowıwg 5 re xai dv @. | 

1958) c.4. p. 211,2 Zrs (dfıoüusr) anoleineodaı fxdarou zai ywpı- 
oror eivas. Simpl. u. Joh. Philop. laſen dagegen u7 dnok... 
xwe. u. Simpl. erklärt die W. durch: une edval nore xad al- 
zöy dxrös Oounıos, zal duws Lyra ywpıaröv ro &v Lavıy 
owuarog Eyeıy ıqv ündaracıy. Sie kennen aber auch bie gegens 
wärtige Bulgata, welcher Themift. folgt. 

196) p. 211, 6 ünoxsuevwy di. Tovrwr 1a Aoına Hewonttov. dei 
di nsıpaadaı 179 oxeıyıy odım nosiodaı, Önwg rö ıl darıw 
anodosyora, wore 1a 18 dnopolusya Alsadıı, xal 1a do- 
xoUrıa ümadoytw 19 10nQ Undpyorıa Zoras, xal fr 10 vis 
dugxoilag alııoy xai ıwy negi auıdy dnopnadrwr Zgraı Ya- 
vegoy' olıw yap ar xallıgra daszruoıto Exagrop. 


und Unlerſchied befielben vom Stoffe und der Form. 945 


findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht bie 
Luft überhaupt!) oder gar das Weltall. Hinge nun dad Ums 
gebende mit feinen Gegenftande ftetig zufammen, fo würde die: 
fer nicht in ihm als feinem Raume fein, fondern ald Theil im 
Ganzen. Der Raum ift daher von feinem Gegenftande gefon» 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend 198), 
Auch würde der Gegenftand, wenn er mit dem Raume ftetig 
afammenhinge, nicht im fondern mit ihm fich bewegen , ald 
Theil im, Ganzen ; wogegen er ſich in ihm bewegt, mag ber 
umgebende Raum: felber bewegt fein oder nicht 0), fofern er 
vom diefem gefondert ift, wie das Waffer vom Faffe. 

Aus dem Bisherigen ift fchon offenbar, was der Raum 
fei; denn nothwendig muß er wohl entweder Geftalt oder Stoff 
sder Zwifchenraum zwifchen den Außerften Grenzen oder dieſe 
felber fein ,„ wenn es nämlich feinen Zwifchenraum außer ber 
Mafte des darin enthaltenen Körpers (d. h. feinen leeren Raum) 
gibt 29)... Form oder Geſtalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ibren Gegenftand umfchließt. Beides find Grenzen, aber die 
Form Grenze: des Gegenitandes, der Raum die des umfchlies 
Senden Körpers. Weil nun häufig bei Wechſel des Umſchloſ— 
fenen das Umfchließende beharrt, fo erfcheint der Zwifchen: 
raum als ein von dem feine Kage wechfelnden Körper Berfchier 
denes. Das aber: ift er, nicht, fondern jeder ſich eben darbie— 


197) 1. 27 .. eyuonas d ano Tönos, oux dv Loos Ein Exuotov 
Örönos zuiı Fraoroy, doxei de ye Toos elvaı. Tomürog d’ ö 
agWros dv DB Lorlv. 

198) E31 öray da dıyonusvor 7 zei änröusvor, dv nowrp dan ro 
dayargs ToÖ negiegovıog . v . (zei) Toov- dv yap ı9 alıy 1a 
loyara or» dnıoulvor. 

199) 1. 34 zai avvegis  utv öv olx dv d28lvo ziveitar,, alla ueı' 
dxelvov, dinonutvov dk Ev dxilvo. zul düy 1E zıyitar 10 ne= 
Qulyov div 1e mi; , oudi» nreov. 

200) b, 7 Hyap wooyr % Üln y dıdarmud Ti 10 uerafb row Loyd- 
ww, H 1a doyarayıel un Zorı undiv diaormua nage 10 1oÜ 
Byyıwoudvov Gwuarus ueyedog. 


746 Der Raum auch nicht Abſtand oder Zwiſchentaum, 


tende Koͤrper unter denen die ihren Ort wechſeln und geeignet 
find zu beruͤhren, findet ſich (in ſeinem Zwiſchenraume) ein 2%), 
Wäre der Zwiſchenraum feiner Natur nach ein an ſich Seien 
des und in fich Beharrendes, fo würden unendlich viele Raͤu⸗ 
me vorhanden fein. Denn zugleidy mit dem Ortswechſel deö 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum würde 
allen Theilen derfelben daffelbe begegnen und zugleich der Raum 
wechfeln; fo daß der Raum wiederum einen andren Raum has 
ben und eine Bielheit der Räume zugleich fein würde. Nun 
ift aber der Raum worin der Theil fid) bewegt, wenn die ganze 
Füllung des Gefaͤßes den Ort wechfelt, kein andrer, fondern 
derjelbe (mit dem ded Ganzen) 20%), Auch der Stoff möchte 
ald Raum erfcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden umd 
nicht Geſonderten fondern Steigen faßt. Den. Stoff betrady- 
ten wir als feiend, weil was vorher Waffer war, jegt Luft 
if, den Raum, weil wo Luft war, da jegt Waffer ift. Aber 
ber Stoff, wie gefagt, ift weder von dem Gegenftande abtrenns 
bar noch umfchließt er ibn; was beides dem Raume eignet. 
4. So muß denn dem Raume die letzte der vier mög 
lichen Beftimmungen zufommen; er muß die Grenze des ums 
fchließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ih 
das örtlich Bewegte. Schwer erfennbar ift er, weil Stoff 
und. Form in ben Begriff hineinfcheint 20%) und weil der Orts⸗ 





201) 16... usıafv eival ru doxei deaornum, as ör rı apa 
To awua 19 uehiordusvoy, 10 d’ oüx Zorıy, dida zo ruyir 
tuninıtı Ouua TWy ucdıoraulvor xal antEodaı nEipuxdtwy. 

202) 1. 25 oux Zara de alkos rönog 6 zoÜ uoplav, 2v B xırelua, 
örav Ölo» 10 dyyeiov uedlornras, all d aurog- dr p yap 
fotıy, ayrıuedlorara: 6 de xai 1o üdwo 7 ra wigıa tol 
Üdarog, dh olx dv @ ylvorımı zonp, Ös ueoos Lori zoü 10- 
nou üs datı zönog Ölov ToÖ odparoü. 

203) p. 212, 5... 10 ndoas 1oü zegieyonrog Gouarog . » . doxei de 
ueya 11 siyaı xal yalenow Inyıdııvar 6 rönog dia 10 anpku- 
palvsodaı 79 Ülyv ui tum mogpijv. vgl, de Caele IV, 3. 
310, b, 7. 
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wechſel des Bewegten in dem ruhenden Umſchließenden ftatt 
findet ; wodurch der. Schein entſteht als könne noch ein von 
ben bewegten Körpern verfchiedener Zwifchenraum ftatt finden. 
Dazu erfcheint der Zwifcheuraum als ein Leeres, weil die Luft 
als unförperlicdy ſich darftellt.. Wie aber das (ald leerer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein: beweglicher Raum ift, fo der Raum 
ein unbewegliches Gefäß, Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Enthaltene fich bewegt und verändert, wie das Schiff im 
Fluſſe, verhält es fi zu dem Umfchließeuden mehr wie zu eis 
nem Gefäße ald zu feinem Raume; wogegen der ganze Fluß, 
fofern er als folder umbewegt ift, mehr ald Raum: fo daß 
die erſte «äußerfte) unbewegte. Grenze des Umſchließenden der 
Raum iſt; und. daher erfcheint dad Mittlere des Weltgebäudes 
md Das Aeußerſte des Freisförmigen Umſchwungs als das wahr, 
baftefie Unten und Dbeu, weil das eine immer ruht, das audre 
in derfelben Weiſe (der Bewegung) beharrt 2%) ; und eben darum 
erjsheins der Raum uud das Umſchließende als Fläche und mie 
ein Gefäß. Auch iſt der Raum zugleich mit feinem Gegen: 
faube, gleichwie die Grenzen zugleich mit dem Begrenzten find. 

Im Raume iſt demnach jeder Körper ‚der außer fich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn das Waffer zum Raus 
me wird, die Theile deffelben ficy bewegen, als von einander 
umfchloffen,, das Ganze dagegen in einer Beziehung fich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern es ohne Ortöveränderung nur im 
Kreife fih bewegt, ald Raum der Theile naͤmlich, deren 
die einen. gleichfalld im Kreife ſich bewegen, andre, die an 
der Berdichtuug und BVerflüchtigung Theil nehmen , auch nad) 
Unten und Dben ?%). Wie aber bereits gefagt , Einiges ift 





204) 1, 20 ware 10 roü negufgorzog megas dxlvntov mpWıor, tour 
Zazıy d 1ünos. zei die 10010 10 uL0oy To ougarou xal 10 
loyaıor 10 ng0S Yuäs 15 zixlp gopüs doxei eiyas 10 udv 
dvo 10 di xdıw udlıoıa ndoe Kuplus, Örı To lv dei ueven, 
toũ di xUxlou 10 loyaror woavıwmg Zyor ubreu | 

205) 1. 35 os lv yag Ölor, äua röy ronoy ou eraßalleı, zUxig 
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dem Vermögen nad; im Raume, wie dad fletig Gleich—⸗ 
theilige, Andres der Kraftthätigfeit nach, wie wenn die Theile 
‚gefondert find und fih berühren. Kerner, das Eine ift an fid 
im Raume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Wadı- 
fen fi an fich bewegende Körper, wogegen dad Weltgebaͤude 
weder irgendwo ganz noch aud im Raume iſt, voraudge 
fegt daß Fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehunge- 
weife im Raum, wie die Seele und dad Weltgebäude; le 
‚tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 206), .da einer den andern Freisförmig umfchließt und dar 
um dad Obere freisförmig fich bewegt, das Al aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren ift, ed Nichte außer 
fi bat. Jedoch ift der Raum wohl nidyt dad Weltgebäude 
ſelber, fondern feine Außerfte die bewegten Körper beruͤhrende 
rubhende Grenze. Bon diefem Begriffe ded Raumes aus möd)- 
ten fit) auch wohl alle rädfichtlich ded Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten loͤſen laffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachen müffen, nocd ein Raum des Punktes, 
noch das Zufammenfein zweier Körper in denfelben Raum, 


- dR zuvjostar 10 uoplwy yap ourog 6 Tonog* zul ürw br 
xai xdım od, zuxip d’ Zyın (dE, om. Evım, die beffere Lesart b. 
Simpl.), ta de xal dvw xai xarw, bo« &ytı nUxwwoıy xal ud- 
ywoır. 

206) b, 7 zai a uiv xa9’ adıd ... 6 d’ oögavds, wonep Eigyrai, 

| ou mov Ökos oud’ Er zıvı 1ong Lorlv, El ye undiv alıdvy ne 
gieyeı one. JR xıreiraı, ravın za ronog Earl To 
noglois » ... 1a di xzaıa auußeßyxös, olov # wuyn zal d ou- 
gavog- 10 yap uögıa dv Tönp nws narıe. d. h. wohl, alle bis 
auf die Außerfte Sphäre, 7 dnkavns. In Prüfung der verſchiede— 
nen Erklärungen der griech. Ausleger v. zus, odpandg u. f. w. fün 
nen wir hier nicht eingehn. Daß Arift. dem Himmel oder vielmehr 
ter äußerften Sphäre beziehungsweife Bewegung beilegt, findet The 
mift. (Schol. p.378, b, 13) mit Recht befremdlich und fagt: Taws 
ol» Erınida xXoıvöredoy xeypyta 70 xare Ovußeßnxos drıl 
100 xur’ dklo. i | | 
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uch ein Förperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn 
Körper it dad jedesmahl im Zwifchenraume ſich Befindliche, 
ct diejer felber. Auch ein Wo kommt dem Raume zu, je 
veh nicht das Mo in einem andren Raume, fondern wie bie 
Örenze im Begrenzten ift; denn nicht jedes Seiende ift im 
Raume, fondern der bewegliche Körper. Begreiflich auch daß 
Fdes zu feinem eignen Orte getragen wird; denn was fid, ohne 
Öewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander ; wogegen 
das Zufammengewachfene Cftetig Zufammenhängende) nicht auf 
äinander wirft 298). Ebenſo bebarrt von Natur Jedes in dem 
um eigenthuͤmlichen Orte; denn diefer befondere Theil ift im 
nen Raume, wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
danzen. So verhält fih auch die Luft zum Waffer (fie find 
verwandt), dieſes ift Stoff für jene und bie Luft gleich- 
um eine Kraftthätigkeit ded Waſſers; denn dad Waffer 
üdem Vermögen nad Luft und wenn auch dieſe wiederum 
km Vermögen nach Waſſer, fo doch in andrer Weife, wie 
päter näher beftimmt werden muß. Iſt nun der Stoff und die 
ẽatelechie (urfpränglich) Ein und daffelbe, fo möchte ſichs zu 
ander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 20%). Deshalb 
indet unter ihnen auch Beruͤhrung ftatt; fie wachfen zufams 
zen erft wenn beide in der Kraftthätigfeit zu einem Einigen 
berden. 

5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forfchen, ob 
# fei und wie oder was ed fei. Man behauptet und beftreitet 





) l. 20 oVıe dioarnua rı Eivar Owuatıxöv. 

8) 1.30 6 yag Eyekis za) dnzöuevor un Blg, auyyerks: zul ouu- 
atyuzdım ulv dnadf, dnıdusva dE nadntıza zal nomlıxa 
“llylmy. | 

29) p. 213, 3 16 yap Ödwg durausı ang dorıv, 6 d’ dye duvausı 
idup diloy ıgönor. diogigrko» JR nepl Toutwy iaregoy (de 
Gener. et Corr. 1, 3) ... #2 our rò adıo A Üln zei H dvre- 
Kytia (Üdup yag duyw, dla 10 ulv durdusı 10 d’ dyreie- 
zeig), &gos dy ws nöpsör nwms nıgos Ökor. 
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das Dafein deffelben mit ähnlichen Gründen ?'%) wie das Di 
fein des Raumes, den man für ein mit Maffe erfülltes Leere 
hält. Wenn Anaragoras und Andre gegen die Annahme di 
leeren Raumes geltend machen, die Luft fei ein Wirkliches, | 
folgt daraus noch nicht daß es nicht einen von feinem fimli 
wahrnehmbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, un 
fo ftellt man fich das Leere vor. Vielmehr müßte gezeigt we 
ben daß ein ſolches weder fir ſich noch die ÖStetigfeit di 
ganzen Körperwelt unterbrechend wirklich (kraftthaͤtig) fer?" 
Für das Vorhandenfein ded Leeren beruft man fih auf d 
räumliche Bewegung, d. h. auf Umfchwung und Wachsthun 
indem man behauptet im erfüllten Raume fönne Bewegu 
nicht ftatt finden, weil fonft derfelde Raum beliebig viele Kö 
per, der kleinſte das Größte zu befaffen im Stande fei 
müßte 212). Meliffus ſchließt daher auf die Unbeweglichke 
des Als, da Bewegung ein Leeres voraudfege und dieſes dei 
Nichtfeienden angehöre. Dann berufen fie ſich auf die Zufan 
menziehung gewiſſer, namentlid, flüffiger Körper ?'%). Auf 
meinen Alle das Wachſen gejchehe vermitrefft des Leeren, d 
die Nahrung koͤrperlich fei und zwei Körper in demſelbe 


210) c. 6. 1.14 xai yag naganknolay Eye ajy Te anıaılay xai ti 
nlorır. 

211) 1. 31 dia (dei derzvuva) rs odx Forı dıaarnum Eregor 10 
Owudıwy', oüTE zwgıoroy olıe dvepyelg ör, 5 diakaußdve | 
näy ouua wor’ eiyar un Ouvsyts, zadaneg Ayovas Anuöxg 
105 zei Asüxınnos zai Eregoı mollo) 1wy Yuasoldyar, dr 
et ıı m 100 navıdg Ouuarog Larıy Öyros aureyoüg. Auſta 
oörE zwoıarör olze ?y. Br., ſchrieb Porphyr. wie es feheint ch) 
auf Handfhriften fi zu berufen: oürE aywgscror alıwv oð̃ 
xugıorör , ſ. Simpl. 

212) b, 9 e2 d rocro Erdiyera, zei To uexpöraroy Üeferes 16 gi 
yıorov- noll& yuo umgu dorı 16 ukye. 

213) 1.15... Orı galverai via ovyıövra zal nılovutva, oloy x 
109 oivöy pacı Ölysodaı uiid ray d6xwP obs nidovs- 
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Raume nicht zugleich fein könnten. Dazu führen fie die Ers 
ſcheinung für ſich an, daß ein mit Afche gefüllted Gefäß eben 
feviel Waſſer aufnehme wie das leere Gefäß, So betrachten 
auch Die Pythagoreer das Leere, welches aus dem Unendlichen 
in die Welt eingehe, ald Sonderung und Beſtimmung ded Ner 
beneinander und zwar zuerft in der Natur der Zahlen. 

Um zu eutfcheiden wie ſichs mit dem Leeren verhalte, 
mug man zuerſt ſehn was ed bedeute. Es fol ein Raum fein 
worin Nichts fei. Nun halt mau dad (dem Nichtd entgegen» 
gejegte) Sein für Körper, jeden Körper für taftbar und das 
für wiederum was Schwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
keere für ein ſolches worin fein Körper, d. h. nichts Reich- 
ted oder Schweres fid findet, Umngereimt wäre es demnach 
den Punkt für ein Leeres zu haften; der Raum muß ja dass 
jenige fein, worin ein Abſtand berührbarer Körper ſich fin 
det 2), Wie aber, wenn der Abftand Farbe oder Ton hätter 
wäre er da leer oder nicht? Sagen wir alſo lieber, wenn er 
einen taftbaren Körper aufnehmen könnte, wuͤrde er offenbar 
leer fein, wenn nicht, nicht ?'?), Nach einer andren Auffaſſungs⸗ 


214) p. 214, & äronov dt ed n orıyun xevor. dei yap zdnor Evan, 
dv 8 owuarös dorı dıaormua Änroö, Mac der erſten Begriffes 
beſtimmung vom Leeren fönnte man au den Punft darunter fub- 
fumiren, weil das wejentliche Merfnral des Raumes, dırarnua, fehlt. 
Wie hier ein Merfmal hinzugefügt wird, fo im Folg. (1. 11) das 
der Schwere befeitigt. In den folg. W. aid’ oVv yalvercı Al- 
yeodaı 10 xevöv Eva ulv Todnov 10 un ninges alosntoü 
OWuarog zara ınv dv, laſen andre Handichriften Ajges 
ohne ur) d. h. was gefüllt werben könnte, wie ed die griech. Aus» 
leger fünftelnd erflären. Aler. hatte noch eine dritte Lesart anges 
führt: 70 nAjpes dyasodrtov (?) Owuaros zara 17» div. The⸗ 
mift. folgt der gegenwärtigen Bulgata. 

215) 1.10 2 didov örı el ut degomo oWua Anröv (16 dıdornua), 
zevoy £ivas. die verbeflerte erftere Erflärung, von der die folgende 
cl. 11 5.) ſich dadurch unterfcheidet, daß ihr zufolge leer sein foli 
was feine Beitimmtheit und Mefenheit iu ſich enthält und fo mil 
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weife verfteht man unter dem Leeren dad worin nichts Fonfr 
Beftimmtes, feine körperliche Wefenheit fich findet ; daher € 
nige es auch dem Stoffe der Körper und dem Raume glei 
feen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrennbar if 
fie dad Leere aber als ein Abtrennbared fuchen. Daß mun | 
gefaßt das Keere, welches ja ein Raum ift, weder von den Düı 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beſteh 
koͤnne, erhellet fchon aus dem über den Raum Gefagten ; ben 
das Leere will fein Körper fondern ein Zmwifchenraum di 
(oder der) Körper fein 2%), und ed fol, gleichwie der Raun 
Grund der Bewegung fein. Es iſt aber nicht nothmendig da 
ein Leeres vorhanden fei, wenn Bewegung flatt findet; und zwe 
fegt nicht blos nicht jede Bewegung, wie nicht die der Veir 
Anderung, ein Leeres voraus; fondern auch nicht die räumlid 
Bewegung, da die Theile einander weichen fönnen, ohne dx 
ein für ſich beftehender Zwifchenraum außer den Körpern vo 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetige 
namentlich im Flüffigen ?'7). Auch Verdichtung kann ohne tt 
res ftatt finden, durch Ausdrüden des in dem Gegenftande Eı 
haltenen ?'%), wie die im Waffer enthaltene Luft ausgebrü 


— 


dem Urſtoff zuſammenfällt: 6 un zöde r und’ olola ' 
Owuatıxn. 

216) 1. 18 yarspor Örı olım wir xEvor oUx Lorıy, olıs dywgiot 
ovıe xeywgıautvor (d.h. weder als untrennbar verbunden mit ! 
Körperwelt, noch als ein von ihr gefondertes Umſchließendes deri 
ben): 16 yag xvör ol awua alla awuarog diuarzum Boulti 
eiyar. und daß Abftand ohne Körper undenkbar fei, war in Be 
auf die entfprechende Erflärung von Raume gezeigt worden, el 
©. 735 f. 

217) 1.29 äu@ yag evdigeras Unekılyar dlknloıg, ouderös ri 
dınornuatog Zwoıgrou naga 10 Owuata 1a xıyoVusva. 1 
1o0ro Djloy xai &y Tals mv Ouveyüy diyam, wong zei 
Talg Tu» Uyowr. 

218) 1. 32 dvdeyeras DR zal nuxvooodas un eis 16 zero alla ı 
10 ıa lvorım Exnugnvißew xıl. 
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wird; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie des Wafferd 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Leeres) eindränge. Ueberhaupt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von der Aſche fich felber im Wege ; denn entweder wächft über, 
baupt Nichts, ober nicht durch einen Körper, oder zwei Körper 
fönnen denfelben Raum einnehmen ?'%. Man verfucht eine ges 
meinfame Schwierigfeit zu befeitigen, ohne dad Sein des Lee— 
ren zu beweifen. Oder ed müßte der ganze Körper leer fein, 
wenn er nach allen Seiten hin wachſen fönnte und durch das 
leere wachſen follte. 

6. Daß ed aber fein für ſich beſtehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch befonders zeigen 220. Kommt jedem der einfachen 
Körper in ihrer Richtung nach Oben oder Unten eine Natur: 
beitimmmtheit zu, fo fann offenbar das (diefe Verfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urſache der räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urfache von irgend Etwas fein. Fer— 
ner ,„ wenn das Leere foviel ift wie ein des Körperlichen bes 
raubter Raum, wohin foll der darin verfette Körper fich be- 
wegen? Doch wohl nicht zu der Allheit des Leeren ?2'). Die- 
felbe Einrede findet gegen diejenigen Anwendung welche den 
Kaum für ein für ſich Beftehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie fol das darin Verfeßte fich bewes 
gen oder bleiben? und wie fol ſichs mit dem Dben und Unten 
verhalten? mie foll ed überhaupt im Raume oder in dem 





219) b, 3 Ölws de ö 1e nepi zis aüfjoswg Adyog xal oü eis 17» 
zegpgay yyeoulvov üdaros aurög abıor Lunodiie. 7 yap ok 
autaysıcaı Öriouv (nur das Leere, nicht das Körperliche wählt), 
5 oo Owzars (oder der Zuwachs wenigftens ift nichts Körperliches, 
Wirfliches, fondern ein Leeres), 7 Erdiyeras dio auuaıe dv 1al- 
18 eivaı (wenn der Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) e. 8 örı d’ oüx Zorı xtvor oürw xeywgıgulvor, ds Zyıol yaoı, 
kfyuutr nalır. 

221) 1. 18 noü olosjoeıau 10 elstedty Eis alıo Odum; o yao di 
ei; änay, 
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Leeren fich finden? (wenn es in ihm weder fich bewegen noch 
ruben fan). Denn wäre dad Ganze in einem fir fich beſte— 
henden Raume, fo wuͤrde der Theil, wenn nicht für ſich geſetzt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein »*). Ferner, menn 
fein (für ficy beftehender) Raum, fo.guch fein Leeres, und bie 
da behaupten es fei nothwendig ald Bedingung der Bewegung, 
fommen, genau genommen, zu dem entgegengefeßten Ergebnif, 
daß im Leeren ſich Nichts bewegen fünne; denn wie die babe 
haupten, die Erde ruhe wegen der (durchaängtgen) Gleichheit 
(ded Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im Leeren noth: 
wendig Ruhe ftatt finde, da das Leere feine Unterfchiede bat, 
mithin Nichts wohin mehr oder weniger die Bewegung ſich 
richten Fönnte 223). Jede Bewegung nämlich ift entweder eine ge: 
waltfame oder eine natürliche, und jene fegt diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jebem der natürlichen Körper eine feiner Ra: 
tur entfprechende Bewegung zufommt, auch Feine der andren 
Bewegungen ftatt finden kann ??*). Cine natürliche aber fönnte 
ed nicht geben, da fchon das Unendliche (des Raumes) dad 
Oben und Unten, das keere (deffelben), gleichwie das Nichts 
und Nichtfeiende, jeden Unterfchied diefer räumlichen Beftim- 








222) 1. 25 od yap ovußalyeı, ötay Ökov 1sdj ds Lv zeyugmuirp 
zung xal Unouerovrs Ouuarı: TO Yüg uepos day um yweis ti- 
Iyrai, ovx Foıaı &v ıdnp dil’ dv 1 öde. Die Theile würden 
wenn abgelöft, für ſich aufgefaßt, zugleich in einem entfprechenden 
leeren Zwifchenraum fein, und als Fontinuirliche Theile des Ganzen, 
in diefem. Diefe Stelle fand fih, nah Simplic., nicht in allen 
Handfhriften; Themiſtius Tas fie. — vol. c. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 wonee yag of dia 10 Öuosow yausros av yijy nogusir, 
oürwg zai Ev 1O xErQ dydyzn nosusiv. — Die Stelle v. 1.238 
ovußalveı bis p. 215, 1 dıiayogav, fand Alerander in einigen 
Handſchriften nicht; f. Simpl,; und freilich ftimmt damit das folg- 
nooroy tv oöv nicht, welches Themiftius baher in ein Zueıra 
umfeßt, 

224) p. 215,3 7 növ yao Blasog [xtvyois) mad picıy doriv, y RR 
napa Yicıy Üoreer rög xaırı yugır. 
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mungen auöfchließt 22°). Ferner (auch abgefehn von dem Uns 
terichiede ded Gewaltfamen und Natärlichen) kann Bewegung 
im keeren nicht ftatt finden: nicht die von der (begleitenden) 
Gegenwart ded Berwegenden unabhängige des Wurfes, mag fie 
durch Verfchiebung (und, Drud der verfchobenen Luft) zu Stande 
fommen, wie Einige fagen, oder weil die fortbewegte Luft 
(änellere Bewegung bewirfe ald die des Umſchwungs des bes 
negten Körpers; denn immer wird ſchon ald Ziel der dem Ges 
suftande eigentlyämliche Ort vorausgefegt ?). Alfo nur die 
duch fortbauernden Zug und Stoß bewirfte Bewegung bliebe 
übrig 9a) (obgleich auch die im leeren Raum nicht denkbar ift, 
nie die griechifchen Ausleger zu d. St. hervorheben). Ebenſo 
wirde der Uebergang von der Bewegung zur Ruhe unerflärs 
lid fein, vielmehr immer Ruhe oder ins Unendliche fortgehende 
dewegung ftatt finden bis fie durch eine flärfere Gewalt ges 
bemmt wiirde, Weil das Leere nachgibt, ſcheint in ihm die 
Bewegung ſtatt zu finden ; da ed aber überall gleichmäßig nach⸗ 


25)1.8 J uw yap antıyov, oddty Forms dym oUdR xdıw oüdk 
uloov, # ye xevdv , oddtv diapfpeı 70 dvo toÜ xdın‘ Wonep 
yao roü underös oddeuln Lori dapogä, odıwg xal ro my 
ivıog. xıl. 

26)1. 14 Zr wür uir xıreiian 10 denroduee Toü Woavıog ody 
dntoutvov ,„ 7 di dyıınsgloracıy, wonso Zyıol yacıy, A dıa 
10 udeiv 109 Wgdrıa dlge Iarıw xirnay is toũ waNerros 
gogäs, iv ylosıas Eis 1öv olxeiov ıömor.. Simpl. dv iv yao 
aljoss yerousvns ıüs Öhpews ı@ dunroduswa zırsitaı 3 TB 
dytınsgiloraodm: 10» ıg0 ol dınrovusyov AgOWFoUuerov ofgu 
Und 1ög zoo denıoüvrog @uung‘ EuzımnTöregog yag Wr ToU 
dıntovuevov 6 dno ngewdtirer, zai 1f Ply ddgiog dvimequ- 
Orduevog Zawdsi 1a zıyovusva, mit Berufung auf Platos Ti- 
maus (p. 59). 

26a) 1.17 dv de TB nero oudev rovzw» Eudsyeras ünagyeıv (f. vor. 
Anmerf.), or Zaraı piosodaı KIN 5 Ws 10 dyodueyor. Simpl. 
1.157 zouro dA 7 W9oü» 7 Elxov 7 öyoiv Bunlerw* xoıwdte- 


eov di 10 dgein. 
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gibt, fo würde auch die Bewegung (ohne alle Beftimmtheit) 
nach allen Seiten gehn 227). Noch erhellet das Gefagte aud 
Folgendem. Der Unterfchied in der Schnelligkeit der Bewe— 
gung bat feinen Grund entweder in dem Medium (der Luft, 
des Waffers u. f. w.) in welchem fie ftatt findet, oder im der 
größeren oder mindern Schwere oder Leichtigfeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Uebrigen. Das Medium kann die 
Bewegung hemmen zumächft durch Gegenbewegung oder aud 
Ruhe, vorzuͤglich wenn es nicht leicht theilbar, d. h. dich: 
ter ift. So verhält ſich die Schnelligkeit der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waffer oder Luft, wie diefe (rc; 
fichtlich ihrer Dichtigfeit) fich zu einander verhalten 223). Das 
Reere aber hat Fein beftimmbared Berhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl ??9); denn das Lebertreffend: 
zerfällt in den Ueberfchuß und das Uebertroffene und Tetteree 
wäre = 0 230); denn wenn 4 um 1 größer ift wie 3, um 2 gr» 
Ber wie 2 u. f. w., fo läßt fich fein Ueberfchuß im Verhäͤltniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Linie fein beftimms 
bares Berhältniß des Ueberfchuffes zum Punkte, wenn fie nic! 
aus Punkten befteht. Sollte alfo die Bewegung durd dad 
feinfte Medium eine beflimmte Strede in x Zeit durchlaufen, 
fo würde fie durch das Leere über alles (mögliche) Verhaͤltniß 
hinausgehn 221); e8 würde in gleicher Zeit diefelbe Strede im 


227) 1.23 & di ıo zer nayın —. 16 ro0Vroy (10 ünelz), 
Gore nayıy apjormm, 

228) b, 6 2ykrw dn 1b» alıor Adyov örnse didoryzer dno nos 
Udo, 10 Teyos noös 10 14205 ... zei dei dn Öop ern dow- 
uarotegoy xal Arrow Zunodıorızov zul eddımiperuregor (10?) 
di’ ob ploeıaı, Yärıov olosijoeraı. 

229) 1. 12 10 da zero» oüdera Eysı Aöyor WB üntpfyeras Und 10 
OWuarog, wanso oUdE 10 undtv noos dgıduör. 

230) 1. 16 ayaysn yap 10 Unegfyov dimspsiodes el; 1E 179 ÜnEOt- 
zur zul 16 Unegsyöusvor, sors Forms ra Tirıapa dog re ünt- 
o&yeı zul oder. 

231) 1. 21 dA ei dia toü Acnrordrov dv roogdi ziy woagude Pf 
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leeren und erfüllten Raume durchlaufen werden 232). Aehnliched 
ergibt fich rückfichtlich des Unterfchiedes der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiedene Schwere der fich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren müßten alle gleich ſchnell fich bewes 
gen, da in ihm fich Nichts findet was durch Geftalt ober 
Wucht des: ſich Bewegenden zu durchtheilen wäre 2°). So 
würde alfo: aus der Annahme des Keeren das Gegentheil von 
dem fich ergeben, welchem es ald Bedingung voransgefegt wird, 
d. b. die Dbmmöglichkeit der Bewegung. Diejenigen aber die 
als Bebingung der räumlichen Bewegung ein für fich beftchen- 
bes 23°) Leeres aunehmen, treffen mit denen zufammen die den 
Raum für ein Gefondertes 23°) (für fich Beftehendes) halten, — 
eine Annahme die ſich und bereits als unftatthaft ergeben bat. 
Auch an ſich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere als 
in Wahrheit leer fich zeigen 0). Wie nämlich ein in das 
Waſſer gefenfter Würfel foviel deffelben vertreibt wie fein 
Raum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnens 
fällig ??7), und aͤhnlich wirft jeder Körper, wenn er feinen Ort 


geıa: , dım toü zevou narıos Unegßaklsı Adyov. So ift ohn- 
fireitig zu interpungiren ; außerdem möchte ih vor dıa — A hins 
zufügen, 

232) p-216,4 payspor zolvur örı, &} Zorı tus Xodvos dv @ 10Ü x#- 
roũ Öroüy olodıjostas, Ovußyosımı zodro To Addyaror- dv Tom 
yao Änydnosraı ningts re Öv disfievas 1 zal zevör» Zoras 
ydo 1 dvaloyor owun Lrtgo» moös Erepoy ws Xoövos npOE 
xoiror. Die vorangehende Veranfhanlihung durch Buchſtaben bür- 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 7 yap oyijuarı dinger 5 bonn iv Eykı 10 (pegduevor 7 
ze dgyesiy (Lv Tois ningeow). loorayj dea navı' Zoras (dv 
16 xEy0). 

2354) 1. 24 dnoxgıwöusvor za9 alt. 

235) 1. 24 zoüro de Taurov» darı 10 Tor Tönov yavyas edval ti xe- 
xwoıautvor. 

236) 1. 26 xai xa9’ adıo dt oxonovcı pareln üy 10 Aeyduevoy xe- 
vor os dindüs xEvör. 
237) 1. 29 dila 15 alosnası ddnkanı 
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verändert; je nach der ihm eigenthümlichen Beichaffenheit 2°) 
treibt er dag Medium , falld ſichs nicht verdichtet »2 (nicht 
elaftifch ift), nach Oben oder Unten oder nach beiden Seiten, 
Im Leeren aber ift dad ohnmöglich, da es fein Körper if, 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwifchenraum hindurchgegans 
gen zu. fein fcheinen, der im Leeren ihm entfprach *°), wie 
wenn Waſſer oder Luft durch dem höfzernen Würfel nicht hin 
wegbewegt würde, fondern ganz 2°!) durch ihn hindurchginge. 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie das entfprechende 
Leere, und foll er vor dieſem die Befchaffenheit der Wärme, 
Schwere u. f. mw. voraushaben, fo befteht doch fein Sein in 
etwad von allen diefen Affektionen Verſchiedenem, in feiner 
Ausdehnmg oder Maffe 2); er müßte daher wenn auch alles 
Uebrige von ihm abgeftreift würde, foviel Raum einnehmen 
wie das entfprechende Leere, und in ihm fein“). Worin fol 
denn der Körper des Würfeld von dem der Ausdehnung nad 
ihm gleichen Keeren oder Raume ſich unterfcheiden ? und wenn 
zwei dergleichen Größen in demfelben Raume zufammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlich viele? Ferner, wenn ber 


238) 1. 33 7 ônotor &y run ro dvııdEusvor. Die V. L. 5. Simpl. dp’ 
ö nos @y ein, würde mit den vorangegangenen (1. 30) &p’ o zueguxe 
ovrlaraodas (io lieſt Simpl. nud fügt als Erklärung uedi- 
cracdaı hinzu) übereinfonmmen. 

239) l. 31 @r un avunıkaıar. 

240) 1. 34 dia di 1ou xußov 10 Foor diaoınun dıelgiuderas dö- 
Eeıevy, Öneo mv xal noirepov Er 19 xerd. Der leere Raum in 
den der Würfel eindringt, Faum micht weichen, weil es an dem mas 
widerfichn und weichen fönnte in ihm fehlt; er ſcheint daher burd) 
den Würfel hindurchzugehn. . 

241) b, 2 navın dınegay di’ adıod (ſtatt zayıe) mit Themist, f.4) 
zu lefen. 

242) b, 5 Erego» 1 elvaı navıwy tWv nadnudror Lari, zai el un 
zwerorör- Alym ÜR 107 Öyxor x. 

243) 1. 8 xadeteı 10 Ioov zivör zei &y 10 al im TO.Toü 1d- 
nou xal ı9 10Ü xevoü udgs: Top auıg. 


und nicht nothwendige Bedingung der Verdichtung. 760 


Würfel bei dem Ortswechſel haben wird was alle übrigen Koͤr⸗ 
per haben, jo daß er, mern aller übrigen Befchaffenheiten bes 
raubt, vom Raume fich nicht nnterfcheidet, wozu bedarf er 
da noch eined Raumes außer feiner eignen Ausdehnung oder 
Maffe ?“). Es verfchlägt ihr (die fih in ihrer eignen Auds 
behnung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzufäme 9). 

Andre behaupten ohne Keered koͤnne nicht Dichte und 
kockeres, ohme diefes micht Verdichtung und damit entweder 
überhaupt nicht Bewegung ftatt finden, oder das Ganze wurde 
überfchäumen, wie Zuthus fagte, ober bei dem Uebergang ber 
Stoffe, wie Luft und Wafler in einander, mäffe dad Raums 
maaß ftetd daſſelbe bleiben 2°°); denn wäre ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leeres Grund der Zufammenziehung und 
Ausdehnung fein 7). Nennen fie nun dad Lodere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo kann ed offenbar 
fein in dieſer Weiſe Lockeres geben, wenn ed nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie es auch feinen anf feinen Zwi⸗ 
ſchenraum ſich befchränfenden Raum gibt 6). Sol aber zwar 
nicht gefondert aber doc; irgendwie ein Leered vorhanden fein, 
fo würde zuerft das Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 wor’ ed roürd mov undtv dıaplos: (l. toũ ronov u. d.), 
rd dei moıeiv Tönov 105 OWwuaos auge Toy Exdvrov Öyxov, el 
anasds ö Oyxos; Auch würde man font, fügen die griech. Ausler 
ger hinzu, ein Leeres des Leeren annehmen müſſen. Die vorge: 
ſchlagene Verbeſſerung wird mittelbar durch Themiſtius' und Simpl. 
Varaphr., oüdtr diangpepeı zoü xewoü, beſtätigt. 

245) 1. 17-20 vie eingeflammerten W. fehlen in den Paraphrafen ber 
grieh. Ausleger. 

246) e. 9.1. 25.. 7 xuuansi 16 Ölor, wuonzo dpn Koüdog, n Eis 
Toov dei usraßdıitıy dom xal üdwp. vgl. p. 217, 13. 

247) 1.28 n xewör elvas dE dyayene ovunılsiodum yap zal ovexıei- 
vsodm olx drdiysrar dllus. 

248) 1. 31 garepöv os el undt xevoy Brölyerm elvar Xwpıoıöy, 
donep undi ıönow Eyoyıa dıdarmua abroü, oddE uayiy gürwg. 
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der Bewegung nadı Oben fein, da das Lockere leicht ift; dann 
nicht Grund der Bewegung ald das Worin fondern ald das 
Wodurch fie nach Oben gelenkt würde ?%; und wie Fönnte doch 
Umſchwung des Leeren oder Raum bed Leeren ftatt finden ? da 
ja ein Leeres des Leeren für das Wohin der Bewegung ſich er- 
gäbe 9%. Wie ließe fich ferner die Bewegung des Scwes 
ren nach Unten erflären ? und offenbar würde, gefegt es finde 
Bewegung nad) Oben ftatt gemäß ded Grades des Lockern und 
Leeren, die Bewegung am fchnellften fein, wenn ed ganz und 
gar leer wäre. Es möchte aber auch fo die Bewegung wohl 
ohnmöglich fein; aus demfelben Grunde aus welchem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären ?>'), 

7. Da wir nun behaupten, es gebe fein Leeres, jedoch ans 
erkennen daß ohne Verdichtung und Verdünnung feine Bewegung 
ftatt finden könne, oder das Weltall überfirömen oder eine immer 
gleiche Maſſe Wafferd aus der Luft und der Luft aus dem 
Waſſer fich entwiceln müffe: fo würde nothwendig, wenn Zu 
fammendrüdung nicht flatt fände, entweder daß Letzte vom 
Nächften gedrängt überfließen, oder irgendwie die Luft in gleich 
viel Waffer übergehn,, damit die ganze Maffe des Alle ſich 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts fich bewegen °°?), Denn 





249) p. 217, 1 xırnoswg altıov oüy odrw 10 xeröy ds dv @, dl 
soneo ol doxoi . . . dvwipepks ör. 

250) 1. 4 xevoü yap ylyverar xevör, eis © plperan. 

251) 1. 10 douupinıe yap ıa 1aym. 

252) 1.11 alla 8 nadontes xzalug, die denfbaren Annahmen nämlid 
deren eine fih aneignen muß auch wer das Leere läugnet. Sie wer⸗ 
den zuerft neben einander geitellt und demnächſt im Nachſatz diejenis 
gen unter ihnen hervorgehoben für deren eine man fich erflären müſſe, 
wern man Berbichtung und Verdünnung läugne. Da nun aber 
Aufhebung der Bewegung unmöglid, Annahme eines Neberfhäumens 
ohne Vorausfegung eines leeren Raums mwiderfinnig und die Bor 
ausſetzung einer fleten und völligen Ausgleichung im Uebergange 
der Stoffe in einander höchſtens in der Kreisbewegung flatt finden 


und Berbännung, gleihwie Bewegung, flatt finden könne. 761 


bei der Bewegung wirb immer Ortöwechfel flatt finden , aus 
Ber bei der Kreiöbewegung 25%), neben der es ja aber dodh 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fols 
chen Gruͤnden wohl behaupten, es gebe ein Leeres. Wir aber 
jagen in Folge deffen- was wir zu Grunde gelegt *’*), daß ber 
Stoff ein und derfelbe für die in der Natur ſich findenden Ge 
genſaͤtze iſt, daß aus dem dem Vermögen nach Seienden das 
ber) Kraftihätigfeit nach Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtrennbar, jedoch feinem Sein nach ein (von den Ge 
genfäsen) Berfchiedenes «und der Zahl nad Einiges ift 235), 
Ebenſo iſt für den Körper (nicht blos für die gegenfäglichen 
qualitativen Beſtimmungen) und für das Große und Kleine der 
Stoff Derfelbe; : Wird nämlich aus Waller Luft, fo ıft nicht 
derſelbe Stoff,‘ irgend Etwas hinzunehmend, ein Andres ger 
worden} fondern was. er dem Bermögen nad) war, ift er in 
Srafttbätigfeit CWirflichfeit) geworden. Ebenſo gebt er von 
der größeren zur kleineren Maffe und umgefehrt über ; beides 


Fönnte: fo muß Verdichtung und Verdünnung angenommen und ohne 
einen leeren Naum voranszufeßen, erflärt werden; was Ariſt. denn 
im Bolgenden verfudt. — 1. 15 7 del Taor Üdwg EE degos loras 
zai dng &E üdaros- djlov yap dr nielwor dng 2£ Üdarog yl- 
vera. Simplicius gefünftelte Erklärung diefer und der entſprechen⸗ 
den W. p. 216, b, 26 Faun ich nicht für richtig halten und das allers 
dings befremdliche yap nur als Bezeichnung der Zurücdweifung der 
gewöhnlihen Faſſung jener Annahme begreifen ; eine andre Faſſung 
derfelben wird 1. 16 durch d. W. alloIH mov angedeutet und ihr 
zugeftanden daß fie auf Kreisbewegung Anwendung leide, 

253) 1. 18 dei yap uetdıoraufvov 10U10 Ovußjoera:, dy un xUxio 
nepulornıar. — roũto aufxıreiodee zu begiehn. Das 7 under xır. 
wird ſtillſchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerkannt 
werden muß, fo auch Ortswechſel, wenigftens bei gerabliniger Bes 
wegung. — Doch ift der Tert der ganzen St, ohne Zweifel vers 
derbt. Themiftins übergeht fie leider in f. Paraphr. 

254) 1. 21 dx ur ünoxtıulvwr. 

255) 1. 24 od ywprorn ulv 7 Öhn, ro d’ eivas Erepov,, ai ula 1 
Agıdup ei Ervye, ggosäs mel Heguod za) yuypov. 
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wird ber dem Vermoͤgen nach feiende Stoff; denn wie er der: 
felbe bleibt, d. h. was er dem Vermögen nach war, beim Ue 
bergang von Kälte in Wärme und umgefehrt, fo kommt auch 
bei dem Uebergange von einem geringeren in einen höheren 
Grad der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was nicht 
fchon vorher (dem Vermoͤgen nad) Wärme war. Gleichwie 
der Umkreis und die Krümmung eines größeren Kreiſes, wenn 
biefer zu einem Fleineren wird, mag die Krümmung für dies 
felbe oder audy für eine andre gehalten werben, nicht aud 
Gerabem Krumm wird 26), noch auch irgend ein Grab der 
Flamme nachweislich ift, in dem nicht ſchon Wärme und Weiße 
ſich fände: fo verhält ſich auch die fpätere Wärme zu der früs 
heren. Die Größe einer finnlih wahrnehmbaren Maffe dehnt 
fi) daher aus nicht dadurch daß der Stoff fidy irgendwie ers 
gaͤnzt, fondern weil dem. Vermögen nach der Stoff für beides 
vorhanden ift. Ein und daffelbe iſt alfo dicht und locker und 
jenes ſchwer diefes leicht. Jedoch ift das Dichte zugleich ſchwer 
und hart 2°”), das Xodere zugleich leicht und weich, und bin 
und wieder entfprechen das Schwere und Harte, das Feichte 
amd Weiche einander nicht, wie bei'm Blei und Eiſen. 

Aus dem Gefagten alfo Tenchtet ein daß es weder ein 


256) b, 2 Gonco yEoud' „ 100 welfovos zuxknv zeguplose zul 
xvoröıns Law ylrmıaı Ehuırovog xurlov, 5 alın ouoa n aklı, 
ev oudEvi yeyove 10 zuprör 6 nv OU xvoror AA eudd: o 
yag 1) diakelneıw 10 nırov 7 ro uakdiv Borıy. . . ovrw xrk. 
— 7 adıy ovoa 7 Ally, mag man fie für diefelbe Krümmung 
ober, wegen des höheren Grades, für eine andre halten. Die fpd- 
tere Wiederholung des Beifpiels 1. 12—16 fand Simplicius fon 
in Handſchriften, jedoch nicht in allen; fie ward von ihm wie von 
a, alten Auslegern verworfen; vgl, Joh. Phil. 

257) 1. 16 duo ydo 2orıv Ep’ Exarfgov zıl. eine vorläufige Hinweis 
fung auf demmächflige weitere Grörterung der verfchiedenen Arten 
der Beränderung. Das yap aber, wenn nicht eima eine Stelle 
ausgefallen, iſt uwerftärlich. Themistius f. 44 ſetzt es in de nm 
Simpl. erklärt ſich nicht darüber. 
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(vom Stoffe) gefondertes jedoch ihm eingeftreutes, noch ein 
für jidy beftehendes (fontinuirliches) LXeeres gibt, weder in dem 
kockern (als foldyem) noch in dem Vermögen dazu 25%), wenn 
mannichteiberbauptiauf jeden Fall die Urfache der Bewegung 
ale Leeres bezeichnen will ?°9%). Da aber wäre der Stoff. des 
Schweren und Keichten als folcher ein Xeeres ; denn bad Dichte 
nid Rockere iſt in Bezug auf diefen Gegenfaß die wirkende Urs 
ſache der Örtliche Bewegung, in Bezug auf den Gegenſatz des 
Harten und Weichen Urfache der Empfindung. und des Gegen: 
cheils und nicht ſowohl der örtlichen Bewegung ' als der Ver⸗ 
&nberung. 


4. Bon der Zeit, 


Zunähft iſt uun von der Zeit zu handeln. Und zuerft 
it ed angemeflen in allgemeinerer Weife zweifelnd zu erwaͤ⸗ 
gen 260), ob fie in das Gebiet des Seienden oder Nichtfeienden 
gehöre, dann welches ihre Natur ſei. Daß fie überhaupt nicht 
fei oder faum und dunfel, möchte man aus Folgenden ver 
muthen. Theils iſt fie geweſen und ift wicht (mehr), theils zur 
künftig und noch wicht; und daraus ‚befieht wie die unendliche 
(ab ſo lute), fo die jedesmahl gegebene Zeit. Was aber aus 
Richtfeiendem zufammengefegt ift, möchte wohl ohnmöglich der 
MWefenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu müffen bei allem 
Theilbaren, wenn und wanı es ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von der Zeit aber , die doc) theilbar ift, ift 
dad Eine gewefen, das Audre zukünftig und Nichts ift (gegens 


258) 1.20 pavspoy ds our’ dnnoxexgeulvor xevor darır 009’ ankug, 
odr” Ev 18 uaro oüre dureuetı. Themist. f. 44 ds oüre ano- 
xexzgıudvoy xeröv lorıv oöüre Ado6or, vbre dv Tois Owuads Tolg 
uavois oüre nv ws Pyaexguulvov xal olov durdusı. 

259) 1. 21 82 u) is Borkerns nävımg xuleiv xevov 10 alrıov ro 
gfoeodmı. 

260) e. 10. 1. 30 xzuiwg Zytı dienopjons negi avrod zul dia Wr 
lEwstepızav Adywr. Simpl. Ffurepizd ları 1m wow zul di 
Ivdöfuy negamwöuera xıa. 
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wärtig): denn das Jetzt ıft Fein Theil, da der Theil mißt 2%) 
und dad Ganze aus den Theilen beftehn muß, die Zeit aber 
aus den Gegen nicht zu beftehn fcheint. 

Auch ift nicht leicht einzufehn, ob das Jetzt welches aus 
genfheinlich die Vergangenheit und die Zufunft trennt, ein 
und dafjelbe bleibt oder ftetd ein andres if. Denn wenn tms 
mer ein andred und andred und doch Nichts in der Zeit ald 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man von 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, die wie weiterer und 
engerer Begriff fich verhalten (maß bei dem Jetzt nicht ftatt finden 
fann), und wenn das nicht mehr feiende aber vorher gemefene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die See nicht zus 
fammenfein fönnen, das frühere nothwendig immer untergegan 
gen fein 262). In fich felber aber kann das Jetzt nicht unters 
gegangen fein, da ed eben da war (und ohnmöglich zugleich 
fein und nicht fein, werden und untergehn faun); — eben fo 
wenig in einem andren Jetzt; denn wir fegen voraus daß die 
Jetze ohnmöglich auf einander folgen können wie ein Punft 
auf einen Punkt 263), mithin das Jetzt auch nicht in dem naͤchſt⸗ 
folgenden untergegangen fein koͤnnte; aber auch nicht in einem 
andren, da ed in dem dazwifchen liegenden und (wegen ber 


261) p. 218, 6 10 d& vi» oU u£oos' werpei Te yap ıö udoog xıl. 
Um als Theil das Ganze der Zeit zu meſſen, müßte das Sept ſel—⸗ 
ber theilbar und ausgedehnt fein: 7» yag av xai auro ueguoror 

. zul elyey üvy 1ı diaoınue. Themist. — Alexauder zog eime 
zweite Lesart „uergeiras ya“ vor: der Theil wird gemeffen, weil 
felber ausgedehnt, was das Jetzt nicht iſt. 

262) I. 11 82 udv yag dei Eregov xzai Eregor, under d’ Lori zwr iv 
ı@ xeörp Gllo xai alko ufgog dum, 6 um negulyeı, ıo di ne- 
gıexerar, woneg 6 didrıwy Xoövos Uno 100 nislovog, 10 Ü 
vöy un Öy nodıegovr ν avayzn Eypdagdas ort, xai 1a 
yüy äua utv ailykoıs oUx Zoraı, dyduodaı dE dvayay dei 10 
moöTEgHoY. 

263) 1.18 Zorw yap adıvaroy Eyöusya eiyaı aklnkwy a yür wong 


otıyun Orıyuns. 


Prüfung früherer Begriffebeſtimmungen der Zeit. 765 


Stetigfeit der Zeit) umendlich vielen Jetzt, zugleich fein wuͤr⸗ 
de ?°), Ebenfo wenig fanıf das Jetzt immer baffelbe bleiben; 
denn Fein begrenztes Theilbares: hat lediglich ein eÖrenze, mag 
stetige in einer oder mehrern Dimenfionen ſein; das Jetzt 
aber iſt Grenze und: von der Zeit laͤßt ſich ein begrenzter Theil 
mens Ferner, wenn zugleich in der Zeit und! weder fruͤher 
uch ſpaͤter fein Tim derſelben Zeit und dem(ſelben) Jetzt fein 
heißt, ſo würde, wenn das Frühere und Spätere: in dieſem bez 
immten (ds. dem ſich gleichbleibenden) Jetzt waͤre, das vor 
Tehfendentvon Jahren Geſchehene mit dem was heute geſchieht 
fanmenfallen: ) und Nichts früher, oder ſpaͤter als ein Andres 
kin So weit; vom den aus den Merkmalen. der Zeit (ber bes 
güfflichen Beſtimmumg derſelben) ſich ergebenden Schwierig» 
dften ). Was ſie aber ſei und worin ihre Natur beſtehe, 
rgibt ſich weder aus dem was Andre uͤberliefert haben. 26, 
goch aus unſren vorangegangenen; Eroͤrterungen. Denn bie Eis 
uen behaupten die Zeit ſei die‘ Bewegung des Als, Andre, die 
Sohärerfelber, Und doch ift and) der Theil des. Umſchwungs 
Rh. der Bewegung) eine gewiffe Zeit, wicht aber ein Umfchmung. 
Dann, wenn ed mehrere Welten gaͤbe, ſo würde die Zeit glei— 
cerweiſe die Bewegung jeder derſelben ſein, ſo daß: viele Zeis 
tm zugleich wären. Die Sphäre des Alls erfcheint als Zeit, 
weil Alles zugleich ‚in der Zeit und in der Sphäre bes Alle 
iſ (wobei man die. Homonymie des worin außer Acht ließ), 





51. 20 dv zois uerafu Tor vür aatloou low äu ür eiy- 
roũro d’ aduyarop. 

265) 1. 30 negi ul» od» Tor Önapydrıwy aöıg rooaði — din- 
nopnutve. 

2%6) I, 32 2x 16 tur — — —2* 8atı, = — ar 1V- 
yravousr disknkugörss ugıegov. Themist. p. 44, 6 za dd ngd- 
12909 aapndedoutva negi Tod yadyov. Wie das. fid aber von 
dem nepi ar 1. d. ap. unterſcheiden foll, ſehe ich wicht ein. Die 
im Zerte enthaltene Faſſung feheint mir außerbem durch die folgen« 
den mit Yapı eingeführten hiſtoriſchen Angaben ſich zu beflätigen. 
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— eine zu einfältige Schlußfolgerung, . ald daß ed der Mühe 
lohnte die Unmögkichkeiten zu erwägen vie. ſich daraus erges 
ben *). Dem aber die: Zeit: vornämlich Bewegung) und sei 
Wechſel gu; fein ſcheint, ſo möchte, das wohl: nähen zu er⸗ 
waͤgen ſein.· Der Wechſel und die Bewegung: eines Jeden nun 
iſt in dem ſich Veraͤndernden allein oder ‚in. dem worin das 
ſich Bewegende und ſich Veraͤndernde ſich findet, die Zeit dage⸗ 
gen gleicherweiſe und durchgängig in Allem. Ferner, jede Ver⸗ 
aͤnderung iſt eine ſchnellere oder langſamere, nicht diengeit 
Cichneller oder. langſamer), da die Schnelligkeit durch die Zeit 
felber beſtimmt und. schnell :genatint wird was. in geringen Zeit 
viel, Tangfam was: in vieler wenig fich bewegt ;.die Zeit aber 
wirb. nicht durch Zeit beftimmt weder ruͤckſichtlich ihrer (Größe 
noch ihrer Befchaffenheit (wie Langſamkeit u. Schnelligkeit)? 
Offenbar aljo fällt fie nicht mit der Bewegung zufammenyiber 
wir für jetzt den Wechfel ‚gleich fegen. 

2. Doch iſt die Zeit auch nicht ohne Wechfel;, denn 
wenn kein Wechſel in unſrem Denken ſtatt findet oder wir 
feiner. nicht inne, werben, fo, ſcheint uns auch keine Zeit vers 
gangem zu ſein ;ı wie denen welche die. Sage bei den, Heroen 
im Sardinien. fdjlafen laͤßt 2%); bei. ihrem Erwachen knuͤpfen 





267) b, 7 Fori WM eundixzwrepgov 16 elonuevor 7 Work Atol artod ta 
aduyara Briöxorteiv. Die Annahme, die Jeit ferdie Sphäre (des Alle), 
führten alte Ausleger auf die Pythagoreer zurüd , negazougertts 
Eowg, wie Simplicius hinzufügt, 100 Aoyuıou Atyorıog, zadulov 
tor zo0vo» dieornum Tig 1oÜU narrüg pUgEwg. 

268) 1. 17 6 da yoöros ouy wouoraı ypövp, oüre ıW 000g tig &i- 
var 0UTE 1@ TIbuög. 

269) ©. 11... Era» yap undir uiroi usraßalluusr 1,9 läromr 
7 kudoustv utraßäkkonreg, od daxım yurs  yeyorivii Jodros, 
zu dändp- och Tois kv Zwodar wuDohoponie vos waeldeır 
naga Toig Aowo, ray yeodscrs "Die Sage dicht ſich 
anf heun Söhne die Herkules mit Töchterä des Theſtine erzeugt has 
beu soll, deren Leichname noch zu Mriflotele®“, | vielleicht ſogar zu 
bes Auslegers Aleraänder Zeiten, mperwei ſich erhalten“ hatten 


aud Innewerden derfelben voraus. 7 767 


fie das frühere Jetzt unmittelbar an das fpätere, indem ſie das 
dazwischen Liegende übergehn , weil ſie deſſen nicht inne ge⸗ 
worden waren 2%). So wie alfoı die Zeit nicht wäre, wenn 
das Zetzt ohne alle’ Berfchiedenheit Ein und daſſelbe bliebe fo 
ſcheint auch das (zwiſchen bewußten Momenten) mitten: inne 
liegende nicht Zeit zu ſein, wenn feine) Verſchiedenheit nicht 
wahrgenommen: wird. Wenn wir alſo dann waͤhnen ces ſei 
feine Zeit (abgelaufen), wann wir keinen Wechſel bemer⸗ 
fin und die. Seele in einem untheilbaren (Zuftande): zu behar⸗ 
ten ſcheint 27, dagegen ſagen, es ſei Zeit abgelaufen, wenn wir 
wahrnehmen: und bemerken: fo iſt die Zeit augenſcheinlich nicht 
chae Bewegung und Wechſel. Offenbar alſo ift die Zeit 
weder Bewegung noch ‚ohne Bewegung. Da wir num unters 
jüchen, was die Zeit fei, müfjen wir von diefem Ergebniß aus⸗ 
gehend beftimmen , was fie an der Bewegung ſei. Denn zus 
gleidy werden wir ber Bewegung und der Zeit inne , da ſelbſt 
wenn ed dunkel ift und wir feine Affektion durdy dem Körper 
abhalten, aber eine Bewegung in der Seele ftatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein fcheintz fo daß die Zeit ents 
weder Bewegung oder etwas san der Bewegung iſt. Da fie 
um nicht Bewegung ift, fo muß fie norhwendig etwas an der 
Bewegung fein. Weil aber das fich Bewegende von irgend eis 
nem Punkte zu irgend ‚einem-andren (mithin an einer Größe) 
fidy bewegt, und jede Größe ftetig iſt, fo folge die Bewegung 
der Größe; denn weil die Brdpt ftetig iſt, iſt es auch die Bes 





Simpl.). Zu ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Ich. Philop. hinzu) 
und nad) zweitägigen Schlafe genefen. Daher naga r. Ho. Eude— 
mus hatte ein entſprechendes Beiſpiel von ſolchen angeführt, die in 
Athen nad) einem Opfermahl beim Feſie der Apalurien in tiefen 
„mehrlägigen Schlaf verfunfen, bei Ihrem Erwachen zur Feler des nach: 
folgenden Tages (Kureftis) ſich gewendet hätten, der bereits dorüber 
‚gewefen fei. , ſ. Simpl. 
270) 1. 26 dangaövues dia 179 advamdnolay 16 usrafe. _ 
271) 1. 30 örer um öelipner;, undeular wgraßokir y aih ev Sri nal 
ddımıgkrp palynımı 7 ıwuyn were. 9 


788 Die Beiveguug durch das Früher und Später 


wegung, und weil bie Bewegung die Zeit; und wie groß bie 
Bewegung, fo groß ift offenbar immer aud) die Zeit gemefen. 
Das Frühere und Spätere findet fich zuerft im Raume, in ihm 
rückfichtlich der Tage, und weil an der Größe, muß ed noth- 
wendig aud an der Bewegung fich finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift das Früher und Später, weil immer 
Eind dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein ift in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, obgleich 
ihr Sein ein Andres ift und nicht Bewegung 272). — Auch 
die Zeit erkennen wir indem wir die Bewegung beftimmen, 
d. h. das Früher und Später beftimmen; und dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir das Früher und Später in der 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen es aber, fofern wir 
ed (dad Früher und Später) für -andred und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalls für ein andres ?”?); 
denn wenn wir bie Endpunfte bed Mittleren ald verfchieden 
denfen und die Seele das Yet derfelben als zweierlei bezeich- 
net, dad eine ald frühered dad andre als fpätered, dann nen: 
nen wir auch diefed (das Mittlere) Zeit, fofern dad durch bat 
Jetzt Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelte 
fol, Wenn wir dagegen das “est ald ein einiged wahrneh 





272) p. 219, 19 dom d2 16 nodıegoy xal voregor alıov dv ıJ xı 
vice, 5 ulv nore öy xiynolg Lorıy“ 10 ulrıo Eivas al 
frepov xal od xivyors. Themist. f. 45, b.. (vyayın Ev xzuwicı 
edvas 10 ngÖrTERoP xl 10 Üoregor: noordoa yap j xiynars 
zara 10 npöregow GOyusiov, vordem di 5 xara 10 Ügıeoo 
all’ ini ulv 100 ueyldous 10 npöregov zei 16 Vorepor Au 
18 lorı zai auyundoya . . . Eni de ıyS zıvoewg dei 10 ni 
1800» adnölklvuras xai oux avauflveı. Simplie. f. 168 entleh 
diefe Grörterung faft wörtlih von Themift. uud fügt Hinzu was fl 
gleichfalls fpäter b. Themiſt. finde: ou uevros radıor zurjas 
eiyas xai noordew xal Öortpw Die}. 6 ulv n. öv xtw. for 
laffen beide bier unberührt. vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) u. d 
zu Simpl. 

273) 1. 25 solouer dt 19 ällo zal üllo ünolaßelv alıd, zui u 
af) 13 aurwy Äregor. 


beftimmt, die Zeit daher Zahlbeftimmmmg der Bewegung. 768 


men und nicht weber als früheres oder ſpaͤteres in ber Bewe⸗ 
gung noch ald Daffelbe an einem Früheren oder Späteren 
(d.h. ald Endpunft des einen und Anfangspunft ded andern), 
ſo ſcheint feine Zeit ſtatt gefunden zu haben, weil auch feine 
Bewegung *5). Wenn wir aber das Frühere und Spätere 
wahrnehmen; daun nennen wir ed Zeit; denn die Zeit ift eben 
Zahl, der Bewegung 70). Die Zeit iſt alfo nicht Bewegung, 
außer» fofern. dieſe Zahlbeftimmung hat; denn das Mehr und 
Weniger sermeffen wir. durch Zahl, das Mehr. oder. Wenis 
ger der Bewegung durch Zeit; die. Zeit alfo ift eine Zahl. 
Da wir aber fowohl dad Gezählte und Zählbare wie das wo— 
durch wir zählen: als Zahl bezeichnen’), fo ift die Zeit das 
was gezaͤhlt wird; nicht Das wodurch wir zählen; und wie die 
Bewegung immer eine andre ımd andre ift, fo auch bie Zeit; 
die ganze Zeit jedo dy. zufammen genommen ift diefelbe ; denn dad 
Jetzt iſt daſſelbe was es irgendwann: war, nur dem Sein nadı 
verfchieben 277). Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) 1. 29 10 yap Goılöusvor 1) vür yodvog eivas doxti- zal üno- 
zela9w. day ul» our os dr ıo vür alodarısusde, za un 
z108 eg no6regor zul Varepov dv 15 zırjats 7 ws 10 auıö 
utv poregou di xal Ugıegov rıros, ou doxei yoövos yeyord- 
var oudel, örs oude xiwnaıg. Themist. 45, b extr. Zfagxei uer- 
ros ye nollaxıs xal Ev 10 vi» noooneoeiv 15 ıpuxH ngos 10 
yrwoloaı xoörov, all’ ouy dalus Al dray ws ntoas xal 
doyn. zıı. Weniger triftig möchte Alexanders Erflärung fein b. 
Simplie., der dem Themist. folgt. | 

275) b, 1 roüro yap Lorıy_ 6 xoovos, agıduog xıynOtwg xara Tö 
noöTeg0» xal ÜDTEHo» . - » . 10 ulv yao nitior xal Alaııor 
zolvouey dgıdug, xziynoıw dt nlelo zai dldırw xoörp. 

276) I. 6 zai yap 16 dgıduodusvor zai 10 dgıdunrovr dgı9uöv Ä- 
yontr zul @ dos9uoüuer, Ö DR yoövos Zar) töo dgıduouusror 
zei oc 9 agıyuoüuer. Ginige wollten umgefchrt leſen (wie 
Aspaflus berichtet Hafte): ody d dgsduodueves aid’ H dpıyuov- 
er. ſ. Simpl. 

277) 1. 10 5 d’ dum näs yodvog 6 avıds- 10 yap vüvy Tö wiıö 
or nr (vgl. Auni. 272), 16 F eiyas adıd Eregov. | 


70 Das Jetzi nicht Theil, ſondern dem 


auf das Fruͤher und Spaͤter, und das Jetzt ſelber iſt einerſeits daſ⸗ 
ſelbe, andrerſeits nicht daſſelbe; ſofern es naͤmlich in Andrem und 
Andrem, iſt es verſchieden (und darin eben beſtand das Sekt), 
ſoſern es das irgendwann-Seiende iſt, daſſelbe 8)3 denn wie 
geſagt, der Groͤße folgt die Bewegung, dieſer die Zeit, wie wir 
fagen; und ebenſo dem Punkte das Umgeſchwungene, wodurch 
wir die Bewegung und das: Frühere und Spätere in ihr er⸗ 
ferinen??9). Dieſes nun, das irgendwann Seiende, iſt Ein und 
daſſelbe, mag es Punft oder Sein oder irgend etwas derglei— 
chen ſein, dem Begriffe mach: aber ein Andres, wie die Sophi⸗ 
fen annehmen; Koriskus im Lykeon und Koriskos auf dem 
Markte ſeien verschieden: Dem Umgefchwungenen alfe folgt 
das Jetzt wie die Zeit. den Bewegung ,: fofern wir: durch bad 
Umgefhwungene dad Frühere und Spätere in der Bewegunguer: 
kennen, und sofern dieſes zaͤhlbar iſt, iſt es das Jetzt 5 ſo daß das 
irgendwann Vetzt ſeiende, daſſelbige iſt (denn: früher: und ſpuͤter 
iſt das in der Bewegung Begriffene)z das Sein aber ein ver⸗ 
ſchiedenes, da das Jetzt iſt, ſofern das Fruͤher und Spaͤter 
zaͤhlbar iſt. Und. dieſes iſt das Erkennbarſte, da die Bewe— 
gung durch das Bewegte, „der Umſchwung durch das in ihm 
Begriffene erkannt wird; denn dieſes iſt immer ein Beſtimm⸗ 
tes, die Bewegung nicht 23%), Einerſeits alſo iſt das Jetzt im 
mer daſſelbe, andrerſeits nicht daſſelbe, wie ja auch nicht das 
Umgeſchwungene. Offenbar auch koͤnnte das Sept nicht fein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum wenn das Sept nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgeſchwungenes und 





278) 1. 13.2 uw yap dv Alle. zai Ähkgı , Eregor (tolıo J’ yr adıd 
10,rUv) m JE 6 more Üy lan. 10. yür, 19 arıo. Simpl. |; „ö & 
nore or, 10, vür. lorl, 10 wuro.“ loh. Phil. „ö de nors ör don 
10, würdet 

279).1.. 16 ai öuolos.dy 15 erıyuf (axoAouden 10: pepdutror, P 
ınv xlynoır yrwolfouer xai 10 NDOTEpOR „Lew nörn, zei 10 
Vaızpor, 


280) 1, 30 ride yug te 20 yepöuswor, HdR xlrnoıs mi. 


Punkte vergleichbar, Grenzbeſtimmung ber Zeit. 71 


Umſchwung zugleich find ‚fe, auch die Zahl des einen und atte 
ven, da die Zeit Zahlbeſtimmung des Umſchwungs, das Jetzt 
aber als das Umgeſchwungene gleichſam die Einheit der Zahl iſt. 
Die Zeit iſt durch das Jetzt ſtetig und wird (zugleich) vermittelſt 
deſſelben getheilt 8) denn auch darin folgt ſte dem Umſchwunge 
und dem Umgeſchwungenen: weil das Umgeſchwungene Eins iſt, 
iſt auch die Bewegung‘ und der Umſchwung Eins, und zwar 
dem Begriſſe wach Eins, nicht in Bezug auf das Objekt welches 
auch bei aufhoͤrender Bewegung bleibt 222) 5; denn dieſes eben, 
das Umgeſchwungene, ſondert das Früher und Spaͤter der Bewe⸗ 
gung Und dieſes folgt wiederum gewiſſermaaßen dem Punkt; 
denn auch der Punkt haͤlt die Linie zuſammen und ſondert fie, 
da er Aufaug des einen und Schluß des‘ andren Theils iſt. 
Bent man jedoch den ein en Punkt in dieſer zwiefachen Weiſe 
fat, alſo derſelbe Punkt Anfang und Schluß fein. ſoll, ſo muß 
ee rubernCinvberjeiben Lage verharren); wogegen das Jetzt, 
weil das Umgeſchwungene ſich bewegt, immer ein andres iſt 2333; 
ſo daß die Zeit eine Zahl nicht wie deſſelben Punktes, als 
Anfang und Schluß betrachtet, ſondern eher wie der Endpunfte 
einer Linie und nicht wie der Theil der Linie) iſt, weil man 
ſonſt, wie geſagt, den mittleren Punkt zugleich als Aufang 
uund Ende, mithin als ruhend faſſen müßte. Offenbar iſt da: 
ber mich Das Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 


231) p. 220, 3 yodvos ulr yao bras goods dordudr, 26 vür dR 
us 10 yepöuevoy oloy woyas doduod. xal Ovreyns re du 6 
xodvos 19 yüy, xal dijoyias zarte 10 yür. 

282) 1.6 zei yap n xlynoıg zul yoga ula 19 yegoutvp, ri Er, 
zei otx 6 note Öv (xai yap av dialino) dla 19 Aöyw, The- 
mist. f. 46, 6 w * Äahlwe* Hiyarar yap wer adv ride nı 
zai ouue Äv elyaı, olov Aldos n Eulor, wg un dt un, 
iny diekıunden zıyouusvor, 

283) I. 12 dA Örap yiv ob — Tg 2 ‚duol —* — 
uez, dyayen foraodaı; ei Zoras dogn zwi veleven jadıy Oti- 
yuj* 10 de vüy dıa 16 xıreioges 1o pepdseror: deb Änegor. 
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ein Theil. der Bewegung, wie ja auch die Punkte nicht Theile 
ber Linie find 2%), vielmehr find die (durch den Punkt) geſon⸗ 
berten zwei Linien Theile der einen. Sofern daher das Gebt 
eine Grenze, ift ed nicht Zeit, fondern fommt ihr zu Cift eine 
Beſtimmung derfelben) 2°); fofern ed zählt, ift ed Zahl; denn 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, die Zahl 
aber, 3. B. die Zehn, ift nicht blos Zahl diefer beftimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 29%. Daß alfo die Zeit eine 
Zahlbeſtimmung der Bewegung in Bezug anf das Früher uud 
Später ift und ftetig, weil ihr Objekt ftetig, ift offenbar. 

3. Die Hleinfte Zahl ald Zahl ift die Zweiheit; als ber 
flimmte (benannte) ift fie bie Fleinfte und iſt es andy nicht, 
wie bei ber Linie die Fleinfte der Menge. nach die Zwei oder 
Eins ift, der Größe nach aber es Feine Fleinfte gibt; denn 
gleichwie ‚jede Linie (ind Unendliche) theilbar tft, eben fo auch 
die Zeit; der Zahl nad ift Die Fleinfte der eine Zeitmoment 
oder auch bie zwei, der Groͤße nach ift-er es nicht 287), Schnell 
und langſam wird die Zeit offenbar nicht genannt, dagegen 
wenig und viel, lang und furz; benn fofern fie fletig iſt, heißt 
fie fang und furz, fofern Zahl, viel und wenig; ſchnell und 
fangfam dagegen ift fie nicht weil auch nicht die Zahl mit der 


284) 1. 18 ai Ars pavegöv örı oudt (oddv Simpl.) wuögiov 10 vr 
roũ xoövov, oUd’ 5 dialgeais 175 xıvnosus, woneto oud' al 
‚‚ otsyual zus yoauuas. So lafen Porphyrius und Thimiftins umd, 
i wie Gimpl. Hinzufägt, viele Handfchriften; Aspafius, Mlerauder und 
Joh. Philop. dagegen: zai rs Yarspav örs oudty uegos ö xo0- 
vos 176 xıvnaswg, Wantg oddR 7 arıyun ras yoauuijs, indem 
fie die W. xoövos, fehr gezwungen als vür faflen. 

285) 1. 21 7 ur oür nious 16 vür, ol yoövos, dlla ovußeßnxer. 

286) 1. 24 xal dllosı. 

287) c. 12 2layıoros di doıduös 5 utv dnlüs Lordv, 5 dudg- tig d' 
dosduös Lorı niv ws :Fory , Lore d’ ig oöx Zorır .... . 2ld- 
xıaros yao xara uir dordudv law 6 eis (xeövos) 7 ei dvo, 
‚aura uiyados d’olx Zoriy. 


und ber Zahlbeſtimmung derſelben. 778 


wir zählen. Im Zugleichfein ift fie überall diefelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht diefelbe, weil auch ber 
Gedesmahl), ‚gegenwärtige Wechſel ein einiger ift, der vers 
gangene und zufünftige ein: verfchiedener. Die Zeit aber ift 
nicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wird 
und dieſe wird im Früher oder Später immer eine andre, weil 
die See andre find, Die Zahl der hundert Pferde und der 
bundert Menfchen ift Ein und diefelbe; was gezählt wird, 
Pferde und Menfchen, Verſchiedenes. Ferner, wie die Bewe— 
gung wieder und wieder Cin der Wiederholung) ein und dies 
ielbe fein kann, fo auch die Zeit, 3. B. Frühling oder Herbft. 
Bir meffen aber nicht nur die Bewegung durch die Zeit, fondern 
andy Die Zeit durch die Bewegung, weil fie durch einander bes 
kimmt werden; ‚denn die Zeit mißt die Bewegung als Zahl: 
beſtimmung derfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem wir fie durdy die Bewegung meffen, nennen wir fie viel 
oder wenig, wie wir ja auch durc das Zählbare die Zahl bes 
nennen, 3. DB. durch ein Pferd die Zahl der Pferde. In aͤhn⸗ 
licher Weife verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
weſſen einander gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil der Größe 
die Bewegung, der Bewegung die Zeit folgt, fofern auch fie 
fetig, theilbar und ein wie Vieles find; denn diefe Eigenſchaf— 
ten fommen , “weil der Größe, auch der Bewegung, weil der 
Bewegung auch der Zeit zu, Wir meffen ja auch die Größe 
durch Die Bewegung und die. Bewegung durd die Größe und 
nennen den Weg lang, wenn der Marfdy es ift und diefen fang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn die Zeit es ift 8°). Da die Zeit Maaß 
der Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gewiffe Bewegung 
feitftellt wodurch die ganze gemeffen werden fann, gleichwie die 
Eile die Länge mißt, indem durch fie eine Größe feftgeftelle ift 


288) b, 31 xai 10» yoövoy (noAdy pautv elvaı), üäv ij xlynaıg, zei 
zuv xlynow,.ür ö xoöros: Simplie, führt als Variante an: xzai 
anw xlynoew 6 xoöros ($). 


77 Bas in der Beit fei, was nicht, 


welche die ganze Größe ausmeſſen kann; da ferner die Bewes 
gung darum in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein da. 
‚burch gemeffen wird und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Gemeſſenwerden beftebt : fo bedeutet offenbar auch fürnbas 
Uebrige das In der Zeit fein daß ihr Sein dadurch gemeſſen 
wird ). Denn dad In der Zeit: fein bedeutet eins: von bei 
dem: entweder dann fein wenn Die Zeit ift, oder wie wir. von 
Einigem fagen daß es in der Zahl ſei; und das bedeuterine 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und uͤberhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl davon flatt findei(ed'ge 
zahlt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo ift das Jetzt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in der Zert wie die 
Einheit und das Ungerade und Gerade in der Zahl; bie Dinge 
dagegen find in ber Zeit wie in einer Zahlbeſtimmung derſel⸗ 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange ver Zeit, wie 
bas Räumliche zum Umfange des Raumes ?%),  Offenbariift 
auch In der: Zeit fein nicht dann fein wenn die Zeit if, wie 
auch weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, Dann 
fein; wenn: die Bewegung und der Naum iſt; denn werte, 
fo müßten alle Dinge in irgend einem (Punkte Der Bewegung 
und des Naumes) und die Melt in einem Hirſekorn ſein; dam 
wann das Hirfeforn, iſt auch die Welt 9), Diefes trifft 
zufammen,: jened: muß nothwendig folgen: dem In Der Zeit 
ſeienden das Sein einer gewiffen Zeit, wenn jenes’ if; dem In 
der Bewegung ſeienden daß dann Bewegung ſtatt finde. Da 


289) p. 221, 7 dilo» JH’ örı zei Tois dlkoıg roür Fors ro dr yeoıy 
eivaı, 16 uergeiodeı aurüv 1 eva Uno ou yodvov. 

290) l. 17 sa di nodyuar« oc er dodup To xoorw Zarty-, AN 
10010, negslyeras Un’ doıduol Woneg zai ıa dv röng Und 16 
aov. Themist. f. 47 10 dt nddyuare ourws dr yoörg darir 
ws dv ıO daıdugß ol dera innoı. 

291) 1.21 22 yag Loraı ro &p tırı ourtws, nuyıe 7% nodyuare Er 
örwoiv Zara, xal 6 odenvös Ev ÿ —J yag j at 
yxoos tariv, Forı xai 6 ougards. 


und wie fie Zahlbeftimmung auch ber Mühe. 775 


aber dad In ber Zeit fein foviel heißt ald in ihr durch 
eine Zahl bejtimmt werden, fo wird für alles In der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nethwendig alles In der Zeit feiende von der Zeit umfaßt 
werden Czum Umfang der Zeit gehören), wie auch das Uebrige 
was In einem’ (Andren) it, 3. B. dad im Raume befindliche 
vom Naume umfaßt -wird. Auch Etwas erleiden muß das 
Am Bern Zeit, ſeiende von: der Zeit, wie wir ja zu fagen pfle—⸗ 
ge, die Zeit ſchwinde hin, Alles altere durch” die Zeit und 
Bergeſſen werde durch ſie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch ſie man: gelernt habe, jung. oder fchön geworden fet, 
weil au ſich die Zeit. mehr Grumd des Vergehne tft, weil Zahl 
der Bewegung die ja’ das Vorhandene aus feiner Rage bringt ?9), 
Dffenbarvift daher das Ewig ſeiende als folched nicht in der 
dein; denn es wird nicht von der. Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch dieſelbe gemeilen,; weshalb es denn auch nichts durch Die 
Zeit leidet da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Naaÿ der Bewegung iſt, fo wird ſie auch (beziehungsweiſe) 
VMaaß der Ruhe ſein 285), da jede Ruhe in der Zeit iſt. Denn 
das In der Zeit ſeiende braucht nicht wie das In der Bewe⸗ 
zung begriffene ſich zu bewegen, weil die Zeit nicht Bewe—⸗ 
gung ſondern Zahl der Bewegung iſt, zu dieſer aber and) das 
Rubendergehibrem kann, ſofern nicht alles Unbemwegliche ruht, 
ſendern das der; Bewegung. Beraubte jedoch für fie Geeignete, 
wie früher; ‚bemerkt. worden 2%), Das In der Zahl fein bes 


292) b, 1 ySopäs yap altııos xu9' aürov uallor 5 xoövos‘ dpi 
Yuös yao zıyiaswg, 5 dE zlynoıs 2Eldınon 10 Unapyor. 

293) 41. 7 Ensi F loriy 6 goövos uftoov zıynatwg, Foras xal n08- 
alas uergoy xera Ovußeßnzös. Die W. x. avuß. las Alexander 
nicht; fe fanden fih auch in vielen alten Handfchriften nicht, f. 
loh, Phil,, und fcheinen als Ausdruck einer der beiden von: Simpl. 
erwähnten Erflärungsweifen der Art wie. bie Ruhe durch die Zeit ges 
meſſen werde, hinzugefügt zu jein. 

294) 1. 12 oJ) yag ndnmo ıdrientor ı fort, dhlar0 Lorepnulvor 


776 Das Ewige und das als Ohnmögliches Nichtfeiende nicht in ber Zeit. 


feht darin daß eine Zahlbeftimmung des (fraglichen) Gegen⸗ 
ſtandes ftatt findet und daß fein Sein durch die Zahl worin er 
ift gemeffen wird, fo daß wenn er in der Zeit ift, er durch 
fie gemefjen werben wird 2%). Das Bewegte aber und Ruhende 
wird von der Zeit gemeffen, infofern dad Eine ſich bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und die Nuhe ber 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß dad Bewegte 
nicht ſchlechthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
bie. Bewegung beffelben eine Größenbeftimmung zulaͤßt. Das 
her denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in der 
Zeit iſt; denn In der Zeit fein bedeutet durch die Zeit gemefs 
fen werden und die Zeit ift Maaß der Bewegung und Ruhe: 
Dffenbar wird auch alles Nichtfeiende nicht in der Zeit feim; 
gleihwie das was überhaupt gar nicht anders fich verhal⸗ 
ten kann, 3. B. daß der Umfreis burd eine gerade Linie 
meßbar fei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fi) Zahl der Be 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alles dasjenige defien Sein fie mißt, fein Sein in 
ber Ruhe oder Bewegung haben. Daher alles Vergängliche und 
Entftändliche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeienbe 
nothwendig in ber Zeit fein wird; denn die Zeit ald mehr⸗ 
umfaffend wird über dad Sein folcher Dinge und über das 
Maaß ihrer Wefenheit hinausreichen; von dem Nichtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, ift das Eine gewefen, wie 
Homer, das Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zus 
funft, — nach welcher von beiden Seiten die Zeit binausreicht, 
und wenn über beides, fo ift es zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in feiner Weife einſchließt, ift auch 
nicht noch war ed oder wird fein. Dergleichen gehört zu fol: 
chem Nichtfeienden beffen Gegentheil immer ift, wie die Un- 








xır50swg nepuxos d zıveiodn, zaddnep elonras dv Tols noc- 
1200». ſ. UlI, 2. 202,4. 

295) 1. 30 Zarı yap zoövog tıs nidten , ös Vnegrie: voü TE eiyar 
suLöy zat 160 uergoöptos any -odalapı '' Ze 


Das Jet Band der Zeit. 777 


meßbarfeit ded Durchmefferd immer ift, und das wird nicht. im 
der Zeit fein, mithin auc nicht die Meßbarkeit; es ift daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefegt. Das dage⸗ 
gen deſſen Gegentheil nicht immer ift, kann fein und aud) 
nicht, ed unterliegt dem Werden und Vergehn. 

4. Das Jetzt ift wie gefagt ein Band der Zeitz; denn ed 
hält die Vergangenheit und Zukunft zufammen und ift eine 
Örenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnitts und Schluß des 
andren, wenngleicy es nicht in die Augen fällt wie bei dem 
Kine tage bewahrenden: Punkte 2%). Das Jegt theilt dem 
dermögen nach und ift als ſolches immer ein andres; ſofern 
ed dagegen verbindet, immer daffelbe; wie bei den mathemati- 
(dem Linien in der denfenden Auffaffung ed nicht immer der 
(be Punkt ift, da er bei der Theilung Cjenachdem er als Anz 
fang oder Ende gefaßt wird) ein andrer ift, fofern aber ein 
Punkt beides ift Anfang und. Ende), ift er durchgängig ders 
klbe 27). So ift audy das Jet theild Sonderung der Zeit 
km Bermögen nach, theild Grenze und Einigung von beidem, 
(von Bergangenheit und Zukunft), Trennung und Einigung ift 
daſelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
tafelbe, In einer andren Bedentung wird das Set gefaßt, 
wem die ihm entfprechende Zeit nahe ift: er wird jegt foms 
wen (jagen wir), weil er heute fommen wird; er Fam jeßt, 
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2%) c. 13 16 di viy Zari ouregeıa vνο. .. xal Ökmg nılgas, 
(al. ögos, Simpl.) yoowou Zorly.... . alla roür’ ouy wonse Eni 
155 orıyuns uevoiong garsoöv. de Caelo Ill, 1. 300, 14 0 
yap vür 10 @roue» oloy Otıyun yoauuns Loılr. - vo 

2397) p.222, 16 od yap 7 aurn dei ula orıyun ıÄ vojası+ dıaspovr- 
Twr yag @lly: 7 ÖL ule, j aury nayın. — d. erſte ua findet ſich 
nicht in den Paraphrafen des Themifl. u. Simpl., dagegen. y- aldn 
xzai alln, beides ‚in Uebereinſtimmung mit einigen unfrer Hands 
ſchriften; Joh. Phil. fcheint uda und aldn zal all gelefen zu has 
ben und führt außerdem eine Variante an: 7 ur ®v, zalıy dei 
ula 7 orıyun, ohne die Stelle dafür beſtimmter anzugeben. 


773 Zeitbeſtimmungen: Ginft, Schon, 


weil er. heute kam. Die Ereigniffe in Slion dagegen haben 
nicht. jeßt fich zugetragen ; auch nicht die Suͤndflut, wenngleich 
eine ftetige Zeitreihhe dahin reicht , eben weil ed (der Gegen 
wart) nicht nahe if. Das Einft bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Jetzt beftimmte Zeit, wie — ed ward einft 
Troia ‚erobert, es wird einft eine Flut kommen; denn dad Einft 
muß immer in Beziehung auf das Gebt begrenzt fein 2%), Es 
wird alfo eine. gewiffe Zeitgröße bezeichnen von diefem Jetzt 
zu jenem (zufinftigen) oder zu dem vergangenen, Gaͤbe «6 
feine Zeit woranf das Einft nicht anwendbar, fo wuͤrde alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn bie Bewegung immer fein wird. Und ‚bleibt: fie 
diefelbe, oder fehrt dieſelbe "oft wieder? Offenbar verhält fidhe 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft diefelbe 
und eine einige, fo wird auch die Zeit ein und diefelbe fein; 
wenn bie Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 299). Da 
aber dad Test Schluß und Anfang der Zeit iſt, jedoch nicht 
derſelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang ber 
fommenden,- fo möchte wie der Kreis im Ein und Demfelben 
gewiffermaaßen dad Konvere uud Konfäve enthält, fo auch die 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer ald eine andre, da dad Jetzt nicht Anfang und Ende 
Ein und defjelben ift, denn fonft wäre ja das Entgegengefegte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. immer wird 
auch die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im Ans 
fang. Durdy das Schon bezeichnen wir den der untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zufünftigen Zeit 3°. Wann gehſt 
du? fon, weil die Zeit nahe ift, worin es gefchehn wird. 


— —— 





298) 1. 24 10 de mor& yoivos wgıowsrog zgög 16 mouregoy vür 
» dei yap nenzguvdns bog 10 vür. 
299) |, 32 e2 ir yag ® aury zei ula yiveral nors (v xivnow), 
loras xui yodvos eis zei Ü autos, ei BR un, olz durm. 
300) b, 7 10 d’ ad 10 Eyyüs dar roũ nagörzrog vür — u⸗oos 
roũ uölloyros yoörov. 


Ehen, Längft, Plöglih. Ob die Zeit Grund des Vergehens ?_ 779 


Ebeufo bezeichnet ed eine der Gegenwart nicht ferne Vergan⸗ 
genheit. Wann gebft du? idy bin fihon gegangen. Dagegen 
jagen wir nicht, Siem ſei fehon eingenommen, weil die. Zeit 
de Einnahme fern vom Jetzt iſt. Das Eben druͤckt den der 
Gegenwart nahen Theil der Vergangenheit aus 9). Wann biſt 
va gekommen? eben, wenn die Zeit (ded Gekommenſeins) dene 
gegenwärtigen Jet nahe iſt. Laͤngſſt Dagegen’ bezeichnet das 
ken Ploͤtzl ich das in einer feiner Kürze wegen unmerflis 
den Zeit uns Heberrafchende 3%); aller Wechfel aber ift feiner 
Natur nach überrafcheud. 

In der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
Ne Einen fie das Weifefte genannt, ein Pythagoreer das 
gegen richtiger das Unwiſſendſte, weil in ihr das Vergeſſen 
hatt finder ). Dffenbar wird fie an fidy mehr Grund des 
Untergangs als des Werdend fein, wie auch früher erins 
ut worden; denn der Wechſel verfegt an fich aus dem vors 
ugegangenen Zuftande heraus ’°') ; Grund ded Werdens und 
Seins aber. ift fie beziehungsweise, wie hinreichend darin ſich 
rigt daß Nichts ohne, Bewegung und Thun entfteht, Dinge 





Hi) 12 zui 16 dgrı 10 Eyyüs 1oÜ nagdyros vüry, 10 mögıov Tod 
nupeldörzog. Aſpaſius und Alerander bemerken, das &prs beziehe 
ſih auch auf Zufünftiges, ſ. Simpl. 

MN 15 76 d ZEalprns 16 dr dvamadnıp xoirp dia wixgirmıa 
ixoray. Themist,. dıa owıxgdınıa oyedov avamadıjtwg Efıora- 
ubrwy. Bimph) ir mıoı dA Tüv dvyrıypapw» „oe Ouixgdınıa“ 
ylyganızı , ui onalvor av zırnder. Angenfcheintich hatte er 
eine aubre Lesart für dxoraw vor füch, die er durch zuundt» erklärt; 
der das Wort Zraray fehlte. 

17 rö nah ol wir oopWrurow Llsyor (Tüv godvor), 6.d& 
Nedeysosıöos Ifdowy duadtoraror. vgl. p. 221, 32. Bon eis 
net Pythagoreer Paron wußten die griechiſchen Ausleger nichts und 
da, Cudemus das. betreffende Mort einem ber Weifen beigelegt hatte, 
die in Olympia, gegeuwärtig..gewefen wo Simouides die Zeit ale 
das Weiſeſte geprieſen, ſo möchte Simpl. 6 dE.IIuH. napwr leſen; 
müßte-wohl, heißen: I/usaydgsıos 115 nagwr. 

MM) 21 ixorerızöm yag ü ueraßoiz zus’ avızr. vgl. 1. 16 (302). 


0. Ob Zeit ohne zählenden Geiſt? 


Dagegen vergehn auch ohne fich zu bewegen; und das pflegen 
wir bemu befonderd ein durch die Zeit bewirftes Vergehn zu 
nennen. Doc; bewirft auch diefes die Zeit nicht, ſondern es 
trägt ſich zu daß auch dieſer Wechfel in der Zeit geſchehe— 
Daß die Zeit iſt und was und in wie verſchiedener Bedeutung 
wir dad Jetzt faſſen und was dad Eben und die übrigen Zeit— 
beſtimmungen bedeuten, ift gezeigt worden. 

51 Dffenbar alſo findet aller Wechfel, alles Bewegtwerden 
in der Zeit ſtattz denn das Schneller oder Langſamer leider auf 
allen Wechſel Anwendung, d. h. auf das frühereiodernfpätere 
Erreichen ded Zield bei Gleichheit der Entfernung ünd der Art 
ber Bewegungs; Früher und Später aber find Zeitbeftinnmungen 
Der’ Zeit gehört daher auch Alles an was im Raume und he⸗ 
weglich ift, da fie ja Zahlbeftimmung: der Bewegung it und 
Zeit und Bewegung zugleich auf das den Bermögen und>der 
Kraftthiätigfeit nach Seiende fich bezieht 399), - Der’ Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn es feine Seele gäbe,'bes 
feitigt fi durch die Betrachtung daß Zaͤhlbares und Zahl ein 
Zählendes vorausſetzt, und dieſes nur in der Seele und zwar 
dem Geiſte ſich finden kann; denn wenn auch Bewegung unab- 
bängig davon vorhmiden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo ift dieſes doch nur als zahlbar Zeit 306), Ferner aber 


305) c. 14. p. 223.20 6 de yoivog zui y. alunaıs Aua xard TE du- 
vauıy zal ar’ tvkgyslar, Nler. bezog d. zera dunagur.auf dad 
den. Bewegung. Fähige aber Muhende, Simplie. verſteht harunter 
wohl richtiger ra wjnw utv nageldürre Els yirsaı, dunduere 
di. yerkadar. Alerx. batte,eine andre, wie Simplic., meint, vielleicht 
zur Umgebung jener Schwierigkeit gebildete (werunlandelsay 9 
yonrıpny) Lesart angeführt: 6 de ronog zei y xlrnyass: zul. 

306) 1. 25 #2 I undtv Mike nipuxiv domdusv Z wign Kahiwugis 
voös, ädivaroy eiveı yodbor oris un Wang, allg rovıo 
ö nore ör dorıw ö yoorog, olor el dudiyeras iynonw ed Grev 
Duyns. 16 JR iadtegor zei’ borepor Br wıyhası ürim yaovos 
dt Tedr 'dorir # dordunra dort Boölhus dagegen hatte be: 


Maaßbeſtimmung der Bewegung und ihrer Zahl, 781 


fragt fih, von welcher Art der Bewegung die Zeit Zahlbeftims 
mung fei, oder ob von all und jeder? Dffenbar ift fie Zahl: 
beftimmung all und jeder ftetigem Bervegung und die Zeit ift 
diefelbe, umbefchadet der verfchiedenen Arten und Beftimmtheis 
ten der Bewegung , eben weil die Zahl durchgängig ein und 
iefelbe bleibt 7), Da aber Zegliches nach dem ihm Gleicharti⸗ 

gen gezählt wird, fo auch bie Zeit nach einer beftimmten Zeit, 
md da die Zeit durch die Bewegung und diefe durch jene ge 
mefen wird, fo wird die Größe der Zeit und der Bewegung 
hund) eine vermittelft der Zeit beftimmte Bewegung gemeffen 3%), 
H nun das Erfiee Maaß alles Gleichartigen, fo wird die 
seihmäßige Kreisbewegung am meiften Maaß fein, weil ihre 
Jahl die erfennbarfte 309); nicht die Veränderung oder das 
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heuptet, undir zwiusıy 16 agı9ummv &lvai zai dlya Toü agı- 
Yuoörros, und Nlerander ihn beftritten,, f. Simpl. Auch Themift. 
vertheidigt die Nriftotel. Behauptung. 

MI Ho zurnaedis Lorıy änkus dpı9uds ovyeybüs, dA” od 
UpÖg. auröc Yap Xodvos Eis duofws xai ua. b, 10 
zui dia roüro af ur zıyYorıs Eregar zul ywolg, 6 dt yodyog 
wayınyoö 6 auıds, Önı zal 6 dgıduüs eis zei Ü adris nay- 

‚ sayod d my Tawy zai aua., Daß die Zeit bei aller Verſchieden⸗ 
heit defien was durch fie bedingt wird, dieſelbe bleibe, führt Arift. 
am Schluß des Hauptſtücks p. 224, 2 weiter aus. Mas näm: 
lid, von der Zahl gilt, muß auch vom der Beit gelten. Die Zahl 
ale Zahl aber. bleibt, diefelbe, 1. 6 zauro yag Abyerar, 00 un 
dayptoeı Agıdup. 1. 9 (zai 6) dv 15 adıj diapsoes kei wie, 
Das fi Steihhleibende it das Brüher und, Später. Simplic. will 
die Schuld des negırıokoyeiv auf Arift. nicht fommen laſſen, und 

freifich enthaͤlt die St. eine weitere Ausführung ; aber ob eine ächt 
Krifiotelifche, iſt mir zweifelhaft. 

38) b, 15 uergeiras F Wwonee £lnousy, 6 TE Xo0vos Kıyjası zei 
j zlonoıg xoövw. toüro d’ Loriv, dr Uno rjs Jprouerng zır)- 
Uns yoörp Hergeism 175 TE xıyjosws 10 710009 xai ToU Xod- 
vo. Mer. hatte‘ gelefen: örı z5s wgrau. und Öno ergänzt. f. 

#1. 19 5 zuxlogople ») Önaing ulroov udlıore, örı 6 doı9udz 
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732 Die beiden Hälften 


Wachſen oder Werben, weil fie nicht gleichmäßige Bewegun⸗ 
gen find, Daher fcheint die Bewegung der Himmelöfphäre die 
Zeit zu fein, weil durch fie die andren Bewegungen und bie 
Zeit gemeffen werden. Darum redet man auch von einem 
Kreislauf der menschlichen Dinge und Alles deſſen dem natürs 
lihe Bewegung und Werden und Vergehn zufommt °'%); er» 
fcheint ja die Zeit felber alg ein Kreis, weil fie Maaß ber 
Kreisbewegung ift und durch diefe felber wiederum gemeſ—⸗ 
fen wird. 


5. 


Entwidelungsweife der Begriffe Der Bewegung, 

des Unendlihen, des Raumes und ber Zeit in den 

betreffenden Ariftotelifhen Büchern und nad 
träglide Erdrterungen jener Begriffe 


1. Alte griechifche Ausleger theilten die acht Bücher der 
Ariftotelifchen allgemeinen Phyfik *'') in zwei Hälften, deren 
erfte fie ‚von den Principien, Die zweite „von der Bewer 
gung‘ überfchrieben 3'?). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erften fünf Bücyer, Porphyrius dagegen nur die er 
ften vier Bücher 33); und in der That ift nicht Grund vor 


— — 


310) 1. 24 Yaal yap xixdor elvaı 1a aydgumya nodynare, xal 
u» dllay ro» xlynow Lyirıwy yuoızyvy zul yersamy xal 
YPogar. ! | 

311) Das Ganze ward nad Ndrafins, ep} 155 rafews rw» ’Ags0ro- 
zelovg Ovyypauuarwr, von Einigen egi Aoyay , von Andren 
Pucıxy Axgdaoıs überjchrieben. Letztere Ueberſchrift bezog man 
auf den firengmwiffenfchaftlichen, lehrhaften (efoterifchen) Vortrag; f. 
Simplie. f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21 vgl. p. 322, b, 16. 

312) negi Aogwv, negi Kırjoswg Adrast. b. Simpl. a. a. O. 

313) dıö, jagt Simpl. f. 190 Schol. 395, 12, d.h. wegen des Nücganges auf 
die im dritten Buche geführten Unterfuhungen über Bewegung ober 
Wechſel, 70 adanıor zovro Bußkloy roig asgi Apgür bugızdy 
keyoufvois 6 Agsoroıtins zal ol Agaarorfkous Eraipos OvrR- 
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handen das fünfte Buch, welches auf den Begriff des Wech⸗ 
feld und der Bewegung zurüdgeht, die verfchiedenen Arten ders 
jelben beftimmt, gewiffe unmittelbar auf das Raͤumliche, mits 
telbar auch auf die Bewegung bezigliche Vorbegriffe erörtert 
und von Cinheit und Gegenfaß der Bewegung handelt, — 
von den folgenden und zwar zunächft von dem fechften und fie 





gı9uolcıy Bontg ıa dyekjs rola negl xıvjosws xaktiv eld- 
Jacıy. Wenn wir uns überzeugt halten dürften daß diefer Angabe 
beftimmte Anführungen bei Ariftoteles und in den Schriften feiner 
Schüler zu Grunde lägen, fo müßten wir uns freilih mit Simpli— 
eins wundern, wie Borphyrins, Zr 17 Ovyöpeı toutov zou Pıßllov, 
es gewagt habe, angefichts folder Antoritäten, das fünfte Buch mit 
ben folgenden unter den Titel negi Kurnasws zufammenzufaflen, 
Aber diesmahl, fürchte ich, Hat Simpl. mehr gefagt wie er hätte 
vertreten Fönnen. Unter den in der Ginleitung zum ſechſten Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 ngähträglich angeführten Belegen fünnen 
wir nur den oörw yag xal "Avdobrıxog „ev 19 1olıp PBıßllp 
zör Agsororelous regi Kırdasws“, und die W. des Damafus im 
Erben des Budemus: „xal zuy Ex ig nepi Bicews noayuareldg 
Tüs Agsororekoug rwy negl Kırjasws zola“ gelten. laſſen. Daß 
Theophraft iu einem Briefe an Eudemus das fünfte Bud als ix 
zör Puoıxoy angeführt, ift für die fraglidhe Zweitheilung des Wer⸗ 
fes ganz ohne Bedeutung. Gbenfo verhält fihs mit den eben das 
felbft geltend gemachten Rückweiſungen auf 7« «Buoıxd. Phys. VII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführunger de 
Caelo I, 5. 272, 28. 7. 275,.b, 21 49 105 mepi xıriaewg ber 
ziehen ſich freilich auf Grörterungen bes fechften Buches, und of 2r 
Tois nepl rag doyas elgmudvos juiv Adyor, de Uaelo |, 6. 
274, 18, anf die Abhandlung vom Unendlichen (1. I); aber Phys. 
Ausc. Vill, 8. 263, 11 od nowros Aöyos ol nept xırjoews auf 
die Abhandlung von der Zeit. Daher iſt Porphyrius — an Kritik 
dem Simplicins ohnftreitig weit überlegen und wie biefer felber 
fagt: yrioxalus nepi räs dinspdoswg twy Öxıw Bißklor Ioro- 
gear, — mit nichten fo leichthin abzufertigen, zumahl die Sache 
felber jo augenſcheinlich für ihn ſpricht. Schr möglih auch daß 
die älteren für brei Bücher negi Kıryoswg angeführten Beugen das 
jweifelhafte fiebente Buch nicht mitzählten, 
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benten abzulöfen und den vier vorangehenden unmittelbar ans 
zuſchließen. Es enthält gleichwie die folgenden weitere Nuss 
führung’ der ‚Lehre von der Bewegung, deren Definition Arts 
ftoteled vorläufig im dritten Buche feftgeftellt hatte; zur weis 
teren Entwicelung war Grörterung der Begriffe des Unendli⸗ 
hen, des. Raumes, des angeblichen Leeren und der Zeit’ erfors 
derlich: jo daß die Zweitheilung des Werkes ſich vollfommen 
rechtfertigt und als vom Urheber beabfichtigt betrachtet werden 
darf. Auch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Büchern fei noch nicht entworfen. gewefen als 
Ariftoteles das dritte, und vierte ausarbeitete °’*) 5; es finden 
fich ‚vielmehr. in. dieſen, was Weiſſe überfehn hat, fchon vor? 
laͤufige Hinweifungen darauf ?5), Nur das achte Buch kuͤn⸗ 
digt fih als ein einigermaßen über die phyſiſche Berrachtung 
der Bewegung hinausreichendes und zu dem unbedingten erfien 
Princip Hinleitendes an 316), 

2. Der ſchwierigſte Abfchnitt der. betreffenden zwei Bis 
cher. ift wohl der erfte, von der ‚Bewegung, und auf ihn vor⸗ 
zugsweiſe zu beziehn mas Simplicius vom. dritten Buche: übers 
haupt jagt, daß an vielen. Stellen Berfchiedenbeit: der Lesart 
fi) finde *7). Der größere Theil der Schwierigkeiten bat im 
Gegenftande feinen Grund; doch wollen wir nicht in Abrebe 


314) Ariſtoteles Phyſik von C. H. Weiffe II, 363, 

315) Phys. Ill, 7. 207, b, 25 »üy ulr ou» yowusda route, lore- 
00» di neıpaaduede Alysır ul ıl Loriv Exacrov,, xal dıöre 
näy ulyedos eis ueyddn diaipersy. vgl. 1.200,24 (unt. Anm. 384) 

316) Phys, VII, 1, 251, 5 axenıdo» de negi toirwr ng &ysı- 206 

.  Fgyow yap oÜ uöror noös 177 nepl yüoeus Iewoler Ldeiw 

ınv dlmdeıay, Alla xal moos ıyv uldodor ın7 nepl Tg de- 
zis Tas ngwens. Jedoch wird die Zufanımengehörigfeit diefes Bu⸗ 
ches mit den vorangegangenen deutlich genug bezeichnet c.3. 253, 30. 
10810 yag !ytı Alcır re narıwy ıwv dnogovutror, xal relog 
juiv Tavıng zig no@yuarelag Larly. 

317) Simpl, in Schol. 356, 27 ?ordoy dt rs Ev nolleis yaploıs dıd- 
Yogos 7 ygapn rovsov roũ Bıßklov peipsran. 
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ſtellen daß eine uͤberſichtlichere Anordnung und größere Klar⸗ 
beit der Darſtellung einer ſorgfaͤltigen Ueberarbeitung hätte ge— 
lingen moͤgen. Gleich von vorn herein die Beweisfuͤhrung für 
den wichtigen Saß, die Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen *6), fett Schon ftillfchweigend voraus theils nicht blos 
daß alles irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
bie Kategorien fallen müffe ), fondern auch, was eben erft 
fohter nachgewiefen werben fol, daß Wechfel und Bewegung 
ſch auf die Kategorien der Wefenheit, Befchaffenheit, Größe 
md Dertlichfeit- befchräufe , theild was allerdings bereits im 
ten Buche nachgewiefen war, daß alles Anderswerden ein 
Ubergang von einem Gliede eined Gegenfates in das andre 
fi. Die demnaͤchſt folgende Begrifföbeftimmung von Bewer 
gung beruht. ‚gleichfalls auf der Vorausſetzung nicht blos der 
weiheit von Kraftthätigfeit und Vermögen, deren Begrins 
dung. und Entwicelung der erften Bhilofophie vorbehalten wer: 
den mußte, ſondern auch der Nothwendigfeit ein Drittes oder 
Mittleres als Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen bei— 
den, oder vielmehr ded Uebergangs vom Vermögen zur Wirf- 
ihfeit anzunehmen: Mängel die in der Darftellung , nicht in 
ver Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fchließt 
diefe den Grundüberzeugungen des Ariftoteles aufs engfte ſich 
a Waren ihm. reine individuelle Kraftthätigfeiten und ein 
lumfaffendes Bermögen die nothwendigen Bedingungen der 
Belt der Erfcheimungen, und Bewegung der Grund aller Nas 
arveraͤnderungen *0), fo mußte er ſich nad) einer Vermittelung 
wiſchen jenen beiden Principien umfehn, nad) einer Vermitte- 
Img wie fie der früheren Philofophie gleichfam im Traume vor: 





318) S. 720 — Daher auch Bewegung und Stoff als Wechfelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 oudevos ya ävev xı- 
vnaewg 6 Adyos alte (100 Igov xrA.), all dei Eye Ulnv. 
ib. Bonitz, 

319) ſ. oben ©. 376, 514. 


320) oben S. 663 f, 1. 24 Ber; 
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gefchwebt und die doch niemand beſtimmt aufgefaßt hatte; nur 
im Brincip der Bewegung fonnte er fie finden. Zugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftend betrachten (den er zunaͤchſt in 
fofern- als eine: Wefenheit betrachtet willen will)’ Hm), 

konnte fie, Doch weder auf die Krafttbätigfeit noch auf das Ver⸗ 
mögen-oder den Stoff unmittelbar zuruͤckfuͤhren auf erſtere 
nicht; weil fie (die Bewegung) eben nur überleitet, nicht Zwecke 
fest, ihren Zweck nicht‘ von: fich ſelber hat, daher nicht durch 
ſich wirft, auch in ihrer Gonderung von jeher ober ber 
Form thatſaͤchlich hervortritt; auf -Teßtere nicht , weil dem 
Stoffe oder Vermögen‘ als ſolchem noch al und jede Beſtimmt⸗ 
heit fehlt; es in Gegenfäßen befangen und ohne Entfeherdung 
für das eine oder andre Glied, leidend, nicht ehätig’ it 29 
Noch weniger: konnte er ſie für die Beraubung halten (5,723). 
Die: Frage, warum die Kraftthätigkeit, nicht unmittelbar tm 
Vermögen fich verwirklichen folle, durfte er fich begmigen durch 
Berufung auf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 


— — — 





3202) Metaph. VIII, 1. 1042, 32 ör d 2oriv ovola xal üln, di- 
kov: Ey ndoaıs ya tals dyrızsıufvaıs ueraßolats Lo ru 10 
Ünoxtlusvow als ueraßolais ui. vgl. XII, 2. 1069, 13. Phys. 
V, 1, 224, b, 25, 

321) de Gener. et Cor. 11,9... . 5 ur yde (doy) Loriv ds üln à 
d’ ds moppy. dei dR zul rn» zolınv Eis ngo0undeyew: od yag 
fxaval ngös 10 yeryjoas af dio. p. 335, b, 5 dio zui Ws ir 
Uln roiı’ 2oriv alııoy Tois yernrois, ws dA 10 ou Era Ü 
uopyn xal 10 eldog: roüro d’ Zoriv 6 Adyos 6 rjg Exaarov 
olotas. dei dt nooosivaı xal ıny rolımy, 7v änayıss ulv Övei- 
ewrrougs, kyeı d’ ovdels. 1.18 87 ulv yao Larıy afııa 1a eldn, 
dia 1b olx dei yerra ouVEgüg .....» erı d’ in’ Erlor Yew-. 
goüusy @lko 10 altıov Öv ... rag (BE) Uns 10 maayem Lou 
zei 10 xıveioden. — Metaph. XII, 2. 1069, b, 13 eig dvarrıwWasıs 
av elev ras xad’ Exaoıoy al Aeraßolal- dydyan du —— 
ıny Ulnv duvautınvy Aupw xıl. IX, 9. 1051, 10 10 æ our 
divaodaı tavayıla dua ündeysı, 14 d' dvayıla dua adira- 
10». xal rag !veoyelas dt Aua dduvaror Undgyeır * * 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8, 1050, b, &. 
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fie dad über jede einzelne Wirkung hinausliegende, das nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo daß ihre gegenwärtige Ermei- 
fung mit den voraugegangenen untrennbar zufanmenhängt, wie 
beim Denken; wogegen die Bewegung, eben weil fie ihren Zweck 
nicht in ſich felber hat, in der Verwirklichung des ihr jedes: 
mabl geſetzten Zweckes erlifcht Ba), daher das (im Gebiete 
des Wechfeld) Bewegende auch felber bewegt wird b). Go 
egab fich ihm denn die Erflärung: Bewegung fei die Ver—⸗ 
nirffichung des im Vermögen als ſolchem ſchon Enthaltenen 
oder Borgebifdeten =2); mithin eine unvollkommne Kraftthätig- 
fit 9), Bon der einen Seite ift fie daher abhaͤngig von dem 
Inhalte des Vermoͤgens, von der andren Seite empfängt fie 
Impulfe und Richtung von den Kraftthätigkeiten 2*2). Wie fie 


— — — 





3a) f. Befonbers Metaph. IX, 6. 1048, b, 18 ziy nodkeis 
övy Eorı nous oVdeuta 1Elos aklk Toy seo! ro 1dlog, oloy 1oÖ 
lojwatyeıs y toyvadia alro, aöra OR Öray loyvalyn sürwg Lotiv 
lv zurjaei, hl Undpgoyra ay Evexu f xlvnok, olx Zarı Taüra 
moätıs A od reiela yei od yap ıdlos ald’ Üxeivn dvunagyer 16 
dos zab fs noälıs, olov Öod, dkld xal pgorsi xal vosi xai 
yerinzer, All od uardarsı zul usuddnxev, oud iyıdleraı 
zai Uylaoraı . ... dla za eldasuovei zal eidaudvnzev. ei 
Ft un, &deı dy note, naveodaı, wöneg Gray loxyalvn‘ vür 
Food, Mila & zul Kinzey. toıwy dh Tas iv wıyjasıg Alyeıy, 
tag d’ dvepyelag xıl. ſ. oben S. 721 f., 287. 

3b) F Ann 133) Das, Öoreg Eeionras, ift auf c. 1. 201, 23, nicht 
mit Weiffe S- 385 auf eine frühere für uns verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

22) f. oben ©. 721, 128: ebenſo Phys. VIII, 1. 251, 9 yaud» da zn» 
zirnoıy elvas Evıchlyemay Toü xırntoü 7. zıyntöv. vgl, Metaph. 
xl, 2. 1059, 15, 

33) ob ©. 723,132, vgl. Phys. VII, 5. 257, b, 8 Zanı d’ 5 xivn- 
ds Övrehlygenen zuynnoü ‚kreis de An. Il, 5. 417, 16 7 xivnaıs 
brloysıd 26, @reins werroı. IM, 7. 431,65 yap #lynoıs ToU 
artloüg drägysıa Ay Metaph, IX, 6 (32a). 

324) f. oben S 616 595.529 F. Phys: VI, 1 änay 16 xıvolus- 
vor dydyxn Und tıyos xıyeiodas xıl. VII, 5. 267, b, 9 19 di 
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al und jede Beſtimmtheit oder Form in der Welt ber Verän- 
derungen aus dem -Bermögen zur Reife der Wirklichkeit, führt, fo 
iſt ihr. Princip amd ihre Urfache immer wiederum. eine, Form, 
d. hi Kraftthätigkeit die fich in der Form ausfpricht (134324); 
Diefe daher Die nothwendige Bedingung wie jedes Wechſels, 
ſo des Vermögend felber und all und jeder Beftimmtheit deſ— 
felben (324). Gene Begriffebeltimmung der Bewegung. wird in 
vorliegender Stelle zumächft an einigen Beifpielen veranfcaus 
licht: und. zugleich hervorgehoben, wie dad ‚Vermögen oder der 
Stoff erſt einen gewiffen Grab ber Entwicelung ‚erreicht ha⸗ 
ben müffe um beweglich zu; werben, wie daber- Die ‚nähere, Ber 
ftimmung.. erforderlich: Wirffamfeit des den Vermoͤgen nach 
Borhandenen , fofern es ein folches., oder für Bewegung reif 
fei 5). Ein und derfelbe Organismus, fügt Ariſt. erlaͤu⸗ 
ternd hinzu , hat das Vermögen gefund und Franf zu fein 
und wird geſund ober frauf, je nachdem die zu. dem Einen ober 
Andren führende. Bewegung aus dem zur Entwickelung gelang. 
ten Vermögen des Körpers. ſich ergibt. Die Bewegung fann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirkſamkeit beginnen. 
Auch fucht Ariftoreles wiederum die Keime feiner Begriffsbeſtim⸗ 
mung in den Annahmen früherer Denfer nachzuweisen (©. 722f.)5 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erflärungen dars 
auf. hin daß fie. den Mangel an Selbftändigfeit oder Urfpräng- 





xıvoöv Adn dveoyela Lorlv. c.4. 2355, 16. Daher auf feine 
Selbftbewegung im flrengen Sinne des MWorts anzunehmen ift, wie 
in biefer St. und VII, 5 f. nachgewiejen wird. 

825) ©. 722. vgl. Phys. 111,2. 201, 6,29 oöre yap 10 Juwaro» nooov 
elvaı zıveitas RE dyayans oüre To Byepyelg noody (it. Metaph. 
X1,7. 1066, 17). Erſteres kann für die Bewegung noch wicht reif, 
in letzterem fie ſchon erlofchen fein, wenngleich einerfeits das Ber 
mögen als Princip des Wechfels in einem Andren ober fofern es 
ein Andres ift (Metaph, IX, 1. oben S. 508, 266), den Keim ber 
Bewegung immer ſchon in ſich trägt, und andrerfeits in ber Bewer 
gung die Kraftthätigfeit fich uns am —— — ib. .c. 3. 

ı oben S. 511, 278, 
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lichkeit der Bewegung anerkannten. Diefe Unſelbſtaͤndigkeit 
derſelben jet denn auch der Stagırit unmittelbar darauf ins 
ht; indem er hervorhebt daß die Bewegung durchgängig 
theildomwiederum einen Anftoß oder Berührung, wie er ed aus— 
ruckt, theils die durch fie überzuführenden Kormen oder Bes 
Kamtheiten vorausſetze 20). Uber diefer ihrer Unfelbftändig- 
keit wegen: kann die Bewegung aud) nicht für ein reines Thun 
nd doch eben fo wenig für ein bloßes Leiden gelten, und ba 
iolgt denn (S. 723 FF.) ald Schluß der Begriffserörterung die 
nicht eben zur Deutlichfeit durchgedrungene Nachweifung daß 
das Thun des Beweglichen mit den des Berwegenden, wenn 
auch begrifflich gefondert, in der That zufammenfallen muͤſſe 7) 
Ein Thun muß auch dem fcheinbar Leidenden, dem Bewegli- 
öetybeigemeffen werden, da ja die Bewegung von ber Ber 
immtbeit deffelben abhängig ift und dieſe füch nicht auf fchlechts 
\inniges; Leiden, zurückführen läßt. Soll nun das Thun des 
Immeglichen ein von dem des Bewegenden verfchiebenes fein, 
chgleich das eine wie das andre Bewegungen find, fo fünnen 
kibeweder"in dem Leidenden und Bemwegten, noch die eine in 
vn Xhätigen, die andre (als leidend gefaßt) in dem Leidenden, 
noch weniger beide in dem Thätigen fein. In dem erften dies 
et Kalle würde das Thun des Bewegenden ganz verfchwinden 
m eine Zweiheit von Bewegungen gleichzeitig in Ein und 
tenjelben,. dem Beweglichen d. h. Feidenden, fich finden müffen. 
In zweiten Falle würde das Thun des Leidenden, Beweglichen, 
at Leiden zu fallen, mithin das Thun auf das Bewegende zu 
"ichränfen amd diefem Selbftbewegung oder Bewegungslofig- 
sit-beizumeffen fein, gleichwie dem Bewegten das Bemwegtwer: 
u zukommt, Die Nachweifung daß dem in der Natur (bes 
ingt) Bewegenden weder Selbftbewegung noch Unbeweglichs 





326) vgl. Metaph. IX, 7. oben ©. 514. 

M) Achnlich hieß es ſchon in der Metaphyſik (IX, 1. oben S. 508), 
das Bermögen zu ihun-und- zu leiden fei einerfeits ein und daſſelbe, 
andrerjeits ein verſchiedenes. 
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feit beigemeffen werben birfe, wird denn freilich den folgen. 
den Büchern vorbehalten. Damit ift zugleich das dritte Glied 
des Trilemmas befeitigt und apagogifc; der Beweis für den 
Sap-geführt, daß die Thätigfeit des Bemeglichen und Beweg— 
ten nur begrifflich verfchieden, der Sache nach ein und die 
felbe fei; ein Sat der wohl nur durch Beifpiele einigermaas, 
Ben ſich verdeutlichen, wicht poſitiv beweifen Tieß, auf den aber 
Ariftoteled Gewicht legen mußte um zugleic, die Abhängigkeit 
and die Sonderumg der Bewegung von Kraftthätigkeit und 
Vermögen aufrecht zu erhalten. 

Dft genug ift die Ariftotelifche Erklärung von Bewegung 
belädjelt oder verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
daß fie die innere Mefenheit dieſes Triebrades der Veraͤnde—⸗ 
rungen und enthälte und alle an den Begriff ſich knuͤpfenden 
Raͤthſel, wie das von Einsſein und Verfchiedenheit des Thuns 
und Keidend, wahrhaft löfe? Aber hüten wir uns wohl den 
Werth der Erklaͤrung zu unterſchaͤtzen und zu verkennen daß wich 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als ſolchem eigenthuͤmlich 
fei, wie von ihm fchlechthin abgeläft werden könne, eben darum 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Raͤumliches, ber 
ſtimmbar fei, und wiederum daß alle Veränderungen bed Raͤum⸗ 
lichen durch fie bedingt werden, daß ihre Wirffamfeit aber 
Zmwede und Beflimmungen vorandfeße, die anf eine: Höhere, 
aus und durch fich wirkende, Zwecke fepende Kraftthaͤtigkeit zu⸗ 
rüdgeführt werden müffen >), — find Ergebniffe diefer Ih 
terfuchung, wozu in der vorangegangenen Philofophie nur die 
Keime ſich finden 329) und die für die Anwendung und weitere 


328) Gudemus bezeichnete im Sinn des Nriftoteles ben Stoff und bie 
Swerurfählichfeit als Principe der Bewegung : aeyn yag doxei 
xırjoswg eva xzal y Ulm ui 10 ou Eveza b. Simplie. 52, b. 
Schol. 348, 15. 


329) Anh Eudemus hatte anerkannt daß die Pythagorect und Plato mit 
sihtigem Blick die Unbeſtimmtheit (ro Aöpzoror) ale Merkmal der 
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Entwidelung des Begriffs won: entfchiedener Bedeutung gemes 
fen find. So wie Ariftoteled den Verfuchen, alle Beränderuns 
gen auch Die geiftigen, aus dem Räumlichen imd der Bewe—⸗ 
gung abzuleiten,‘ anf das ı beftimmtefte entgegentritt und in dies 
ee Beziehung die Wollungen vernanftfähiger Weſen zwar dent 
dewegungen vergleicht, aber andy beftimmt von ihnen ſon—⸗ 
bey: jo erklärt er ſich andrerſeits gegen einen, mit Umge— 
a der Bewegung); alle: Veränderungen auf unmittelbare 
Birffamfeitnver Ideen zuruͤckfuͤhrenden Spiritualismus 1). 
Mit Freude wuͤrde er Die Entdeckungen der neueren Phyſik und 
Dhsfologterüberdie' unermeßliche Tragweite der Bewegung als 





Bewegung hervorgehoben, aber getadelt daß Plato ſie auf das Große 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleihe (70 avwsuakor) u. dgl, 
zurädgeführt, d. bh. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt habe, Dem 
Archytas hatte er nachgerühmt, jene Urgründe als Urfacher gefaßt, 
d. b- wohl, eingefehn zu haben, nicht fie felber feien ſchon die Ber 
wegung, ſondern biefe fei nur darauf als ihre Urfachen oder Bebin- 
gungen zurüdjuführen: Bdlrıov de alııa Afysır tauıa, wonsg 
"Aoyvras. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

330) Metaph. IX, 7. 1049, 5 5gog dt zoü utv ano diavolag dyreis- 
zeig yıyvoulvov dx 100 duydus Övrog, Öray BovindEvrog yl- 
yryıaı underög xwÄAborros röv Exrög. vgl. Phys. II, 3. Das 
Ergebniß wird VI, 3 am Schluß in d. W. zufammengefaßt: örs 
10 dllosovodaı zul j dlloluors Ev e Tois alodntois ylvaıas 
zai ör ı@ alodmımD yegss 175 wuxis, dv üklm Hodderi niny 
zaız avußeßnxos. und in Beziehung auf die geiftigen Funktionen 
ib. p. 247, b, 1 alla unv old’ al ou vontixod wegoug Ffsıs 
alLhoswosıs, oüd’ Zarıy alımy ylveaıs. Daß die dAlodwaıs aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
fon die folg. W. an 1. 4 16 yap zara dürauıv Znıorjuov ol- 
div aldıö zKıyndtv... . ylveıar En. vgl. d. folg. Abſchnitt. — 
Wo Ar. vom Prineip ber Bewegung, als der hervorbringenden Urs 
fahe überhaupt (rö zosoÜr») redet, begreift er, ohne damit anf fpä= 
tere Sonderung verzichten zu Rn den Bovledoas mit darunter, 
f. oben ©. 422, 604. 

331) f. zunächſt f. Polemil gegen * den Ween belgemeſſene Karſelitat, 
oben ©. 614. | 
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Erflärungsdgrunded der mannichfaltigften Erfcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Sinnesthätigfeiten begrüßt und 
fi) angeeignet haben. Ed bedarf nicht der Nachmweifung 
daß er mit feiner Begriffebeftimmung der Bewegung über bie 
Platonifche (329), gefchweige denn die der Älteren Philofopken, 
wenn von Begrifföbeftimmung der Bewegung bei ihnen über 
haupt die Rede fein kann, weit hinausgegangen ift. Seinen 
ferneren Erörterungen über die Bewegung, ihre verfchiedenen 
Arten, über den ihr voraudzufegenden legten Grund und über 
Die Art der Anwendung die er in der Erklärung der Naturer 
fcheinungen davon macht, ftellen wir nach feinem Beifpiele, eine 
furze Erläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Be 
griff der Bewegung in engfter Wechfelbeziehung ftehenden Be: 
griffe des Unendlichen,, ded Raumes und der Zeit voran, Di 
Ariftoteled in diefer wohlbedachten Ordnung abhandelt. 

3. Er wendet ſich zuerft zum Begriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Bewußtfein feiner Wichtigfeit und Schwierig: 
feit ®??). Sollte das Unendliche realed Weltprincip fein 333) 
fo mußte man es entweder als Wefenheit an ſich, wie die Py: 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faffen, ode 
ald grundweſentliche Beflimmung des Urmefend ; denn ein 
dritte kurz (142 u. ©. 728) angedeutete Auffaffungsweife, e 
fei eben nur eine hinzufommende Beftimmung ded Urweſen 
verzichtete von vorn herein auf das Principfein deſſelben. Ari 
ftoteled. widerlegt zuerft die Annahme, das Unenbliche fei We 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die Rec 


332) oben &. 727. vgl. de Caelo I, 5. . xai noWror (axenıdor) nd 

| 1epo» Zorı Tı Gwua Anetıpovy . . 4 rovı’ Zoriv dv ıwr ddure 
wur: 10 yap olıwg 7 Exelvwmg Lytır ob 1 mixgovr AM’ dc 
diayfgeı xal navy noös av ntgi tus alndelag Hewplay. 0% 
Joy yap avın naowy doxn twr lvayıludzuy tole Aanopnvi 
uevors ru nepl rös Ölns pioews xal yeyoys xal ylvonı! Ay xı 

333) ib. p. 271, 13 10 d’änsıpor zal doyäs.ige: divanır zeit 
n000Ö 179 weylormy. — oben Anm. 140, — 
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fität beffelben zu erweifen verfucht und die verfchiedenen Bes 
ventungen, bie ‚man dem Worte beilegen kann, fürz: bezeichnet 
hat, Faſſen wir den Begriff. der Weſenheit rein ar ſich ohne 
ver Befimmumngen der Größe und Menge hinzuzufügen , ſo 
aüſſen wir alle Theilbarfeit davon ausfcyließen , d.h. ſie als 
us Einfache ſetzen und können diefem dann ebeir fo wenig Uns 
mdlihkeitiwie-Endfichfeit zufchreiben, da das Einfache außer 
vaBereiche dieſer Prädifate Liegt, gleichwie die Stimme au— 
ben Bereicye: des Sichtbaren, Der Gegenfaß des End» 
ſchen und Unendlichen findet ja nur Anwendung auf Größe 
ud Zahl Als Groͤße gefaßt aber müßte es theilbar oder ums 
dalbar ſein, und wenn erſteres vielerlei (oder unendlich wien 
Imbliches; wenn letzteres doch immer noch Größe, mithin 
ABefenheit an’fich, wie vorausgefegt war, fondern noth⸗ 


vudige Beftimmung der Wefenheit, daher Unendliches in 


n weiten Faſſungsweiſe des Begriffs (©. 727.8). Es fragt 
ale) oe eine unendfiche Größe, d. b. da das Unend⸗ 
ie ja wirklich fein fol, einen unendlichen Körper gebe, 
Shader Begriff des Körpers, fofern er Begrenztfein durch 
chen voraus ſetzt, widerfpricht der Denkbarkeit eines unend⸗ 
Körpers 5 mehr noch die Betrachtung deſſelben in Bezug 
dere beigelegte Wirklichkeit in der Natur und auf die 
rausfegung; er ſei der Iette Grund der Dinge, : Das Unend- 
e als wirklicher Naturkoͤrper müßte einfach oder: zufants 


 Begejeht fein und beides ergibt fich als undenkbar 3°%) ; den 


alezteren Falle: könnten: die Elemente in die er zerfiele we⸗ 
windlich begrenzt) noch unendlich fein, im zweiten Falle 
Ve Kinfachheit deſſelben als Cinartigfeit der Qualität gefaßt) 
rirde ihm die Bedingung der Veraͤnderungen fehlen, d. h. der 


— — — 


34) oben S. 729. vgl. de Caelo 1, 5. 271, b, 17 dvayen dan nav 
Ouua 7 ıuy äniwmv &lyaı 7 1uy ovrdtıoy, ware xal 10 äntı- 
vov n dnloüy Zoraı 7 alyderorv. alla unv xai Örı yE nent= 
paoulywr ıuy ankuy aydyxn nenıgaoufrov Eiyaı ro Oüy- 
deroy, dilor ara. 
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Gegenſatz. Zu demfelben Ergebuiß gelangen wir, wenn wir 
auf das Princip der; Beränderungen; die Bewegung, unſer Aus 
genmerk richten. Wäre . der unendliche Körper: einartig, ſo 
müßte ex eben feiner Einartigfeit wegen ſtets ruhen oder in 
fleter Bewegung. fein 5) letzteres ift: undenkbar, weil das Wo 
und Wohin, der, Bewegung im Unendfichen fehlt. Daß ewige 
Ruhe nicht minder undenfbar, fonnte nach den Ergebniffen der 
zu Anfang des Werkes gegen das Eleatifche. ſchlechthin unbe⸗ 
wegliche Alleins geführten Polemik, ſtillſchweigend angenem⸗ 
men. werden. Ausfuͤhrlicher wird die Voraqusſetzung gepruͤft 
der unendliche Koͤrper ſei zuſammengeſetzt und ungleichartig, und 
zunaͤchſt hervorgehoben daß. daun auch die, Orte ungleichättig 
fein müßten und damit die wahre innere Einheit des All micht 
beftehn könne, Wenn verfchiedenartig, würde ferner, der) unend⸗ 
liche Körper in unendliche oder endliche Beftandebeile zerfallen | 
In Beziehung anf die legtere Annahme beruft. ſich Ariftu auf 
die, frühere: Beweisführung, Daß das unendliche) Allınicdhe. and 
endlichen Theilen beſtehn könne, ’’’) und hebt im: Beziehung auf 
die. gegenwärtige Faſſung der Frage hervor daß keiner der Phy⸗ 
fiologen die au, Beſtimmtheit der Orte in ihrer - Bewegundge 
bundenen Elemente des Feuers und der. Erde: für das Urweſen 
gehalten, eine: Bemerkung: die man eher bei Erörterung ber 
Voraus ſetzung, das unendliche All fei einartig, als hier haͤtte 
erwarten moͤgen. Die Annahme, das unendliche UN ſei unend⸗ 
lich vielartig, und. jeder der Beſtandtheile einartig ſoll durch 
Berufung: auf die ſich Daraus ergebende Folgerung ‚einer umend- 
lichen Menge von Drtsbeftimmtheiten widerlegt: werben Bor 
laͤuſig bezieht fih Ar. mw darauf daß die Orte ‚ober. Ortsbe⸗ 
ſtimmtheiten begrenzt: feien und zwifchen ihnen ‚und. dem ben 
Raum erfüllenden Körper fein Gegenfaß ftatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaragorifche Behaup— 
tung, das Unendliche ruhe, theild an ſich theils ruͤckſichtlich der 
darauf für die Theile des Weltall ſich ergebenden Folgeruns 


355) vgl. de Caclo a. a. O. 1. 19. 
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gen beitritten bat, macht er gegen- jene Annahme die Ohnmoͤg⸗ 
lihfeit geltend, theild die Borausfegung eines Oben und Unten 
uf. w. und daher Bewegung, theild überhaupt die Beftimmts 
heit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewer 
gung, damit zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchfuͤhrung noch nicht 
gelangten Fritifchen Beleuchtung der Annahmen eined wirklis 
ben unendlichen Alls fchließt fid) dann die pofitive Erläutes 
rung ded: Begriffes des Unendlichen an und zwar zunaͤchſt, wie 
venvorn herein hervorgehoben wird, in Bezug auf die Theil« 
harfeit des Raͤumlichen, auf Zeit und Zahl, Da dad Unend⸗ 
liche ſich ald nicht wirklich beftehend ergeben hat, fo muß es, 
ſel es irgendwie ftatt finden, im Vermögen gefucht werden, je⸗ 
vi micht im Vermögen, wird behutfam hinzugefügt, fomweit ed 
ich vollſtaͤndig verwirklichen fol, fondern fofern das fletige 
Inderd und Anderd zum Unendlichen wird (©.733), und wies 
daum in verfchiedener Weife rüdfichtlic des Zeitlichen und 
Räumlichen. Ferner wird unterfchieden das Unendliche der 
Zzuahme und das der Theilung und nur letzterem ein nirgend⸗ 
vo abbrechender Fortgang eingeräumt, erftered auf die Gren⸗ 
vn des Weltalls befchränft. Wohl Fann man einer irgend ges 
jeenen wirklichen Bröße Bruchtheife derfelben und wiederum 
druchtheile. diefer hinzufügen, ohne über die Grenzen des Welt- 
ls hinauszukommen, fagt Ar, nicht ‚aber fie immer fort vers 
koppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliched von neuem fich 
upebe 36), Das gegenfeitige Berhäftuiß von Zunahme und 
nahme findet er im Großen -und Kleinen Plato's angebeus 
it aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der wefentlichfte 





36) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einigermaaßen flichhaltig fein, 
jo muß auf das Gegebenfein oder die Beſtimmtheit der Größe (ro 
sgaufror) befonderer Nachdrud gelegt werben. Das: umberfchweis 
fende Denken könnte in Gefahr kommen fi den Umfang: des ber 
geenzten Weltalls fo ſehr anzunähern daß buch Hinzufägung von 
Btuchtheilen daffelbe überfchnitten würde. 
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Unterfchied feiner Auffaffung des Unendlichen von der der voran- 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann ed nicht für ein ſol— 
ches gelten Taffen außer welchem nichts Andres fei, denn das 
mit wäre zugleidy das wirkliche Beftehn deffelben zugegeben, 
fondern faßt ed als dasjenige, außer welchen es immer noch 
ein Andres gibt (©. 735), — in Uebereinftimmung damit Daß 
ed nur im Vermögen und dem diefem entjpredjenden Stoffe ges 
funden werden fönne. Sinnreich verſucht dann Ar. zu geigen 
daß zwifchen dem Unendlichen der Ausdehnung und der Zah— 
len in fofern ein umgefehrtes Verhaͤltniß ftatt finde, in wie— 
fern bei letzterem die Theilung ihre Grenze in der Einheit, 
d. h. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, finde, 
die Zunahme jedoch als immer nur werdende, nimmer beftes 
bende, unbegrenzt ſei. Zum Schluß wird bie Vereinbars 
feit der Laͤugnung einer irgendwie verwirklichten oder zu vers 
wirklichenden Unendlichkeit theil® mit der Unbefchränftheit der 
mathematifchen Konftruftionen , theil® mit den Gründen nach⸗ 
gewiefen, die man für die Wirklichkeit eines Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (©. 737 ff.). Auch in diefem pofitiwen 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wird man eine ber 
Abſicht entfprechende Entwidelung kaum mehr ald an einer 
Stelle vermiffen 337). Zur Würdigung derfelben aber darf man 
nicht außer Acht Taffen, daß der Vf. nicht die Frage, ob es im 
Mathematifchen, dem rein Denkbaren und Größenlofen ein Uns 
endliches gebe ?3%), und im ihrer ganzen Allgemeinheit zu beant- 
worten beabfichtigt, fondern nur , ob ein wirklich Unendliches 
in der Sinnenwelt ſich finden könne und daß er vom Unend⸗ 


337) Nur der zu Anm. 171 gehörige Abſatz. S. 738 möchte eine paſſeu— 
dere Stelle haben finden fönnen. 


338) c. 5. 204, 34 dA’ Towg -alın ulv Lorı xadölov 7 liryaıs ual— 
lov, eb dvdeyerau 16 dneıpov xal Lv Tois uadnumtxois eivaa 
xai Ev 1oig vontois xal undtv Eyovoı ulyedos: nusis d’ dEmı— 
oxomoüusy nepi Tr alodyıov xul negl wr noiusda nm 
ut9odoy xıl. | 
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lichen der Mathematik auch nur ruͤckſicht der Anwendung ders 
jelben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten goͤttlichen 
Kraftehärigkeit Grenzen zu ſetzen ift er nicht gefonnen, und aud) 
vr Kraftthätigfeit des menfchlicyen Denkens nur ſoweit es 
Verwirklichung feiner Gedanken vorausſetzt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisfuͤhrung 
deß ein unendlicher Körper undenkbar , findet ſich mir Ruͤck⸗ 
veifung auf die hier erörterte 9%), in Bezug auf das Weltall 
im erften Buche vom Himmel. Zuerft wird gezeigt daß Kreis— 
wegung des eriten einfachen Körpers #9), der oberften Sphäre, 
shnmöglich fei,: falls er unendlich wäre, und zwar weil a) der 
Zwischenraum zwifchen den vom Mittelpunfte ausgehenden Li: 
Jen (Halbmeſſern) gleich diefen unendlich fein müßte, mithin 
Sicht durchlaufen werden koͤnnte #'): by weil in einer endli⸗ 


den Zeit, wie wir fie der Kreisbewegung zugeftehn milffen, der 


mendliche Zwiſchenraum nicht ſich durchmeffen und fir die uns 





39) deünel. 1,6. 274,19 örs utr oliv oix Zarıy ünieıgavy ooue, djkov 

did 18 1Wv xara negos FEwgoücı zoUror 10% ugdn on, zei xa- 

. Hölov Gxononueyas un udyor za 1005 Aüyaus roðc Ev zols 

aegi Tag doyas elgnutvoug julv (diwgladn yao xdxei zad- 

bu ngöreoow nepi ansigov nws Farı xai nos adx Egrıy) el- 
ia zei vür ülkor ıgdnoy. vgl .c. 5. 272, 30. 

30). de Caelo 1, 5. 271, b, 23 Aoıno» zolyuy ideiy nöregon Erdi- 
.2eral 7ı zWv dnkuy dnsıpov. Eivas 10 ueyEdog,n zoir aduva- 
. Tor. ag0ytıgıadueroı by negl TOÜ nEWT0V Twr Owudımy, OU- 

u — xai aegi ıoy AoınWy, 

All. 28, 82 yeo, Anegor 16 xUxÄlm. pEpdusvor Own, dneıgos 

oorrau⸗ al a ‚ou ueoou Exßalldusvar. ‚tor, d Anılaur 10 
didoınue änstıpoy, didarmua de Myw ıWy ygaumar, ou un- 
dir Earıy bw Aaßeiv ueyedos dnıöusvoy ıWr ygauusr. Simpl. 
Schol. 480, b, 21 &? yap 2?n’ änsıpoy ngoic». fir nenegaouf- 
vor nr», ndyıwmg &iyk ar, davıoü Law... «.. 6. Altfaydoos ovx 
ez 100 under 7" Iysıy voullsı ovraysodaı 10 dnsıgey Toü 
ustafu Jdiaarjuarog, AAN ix wörov Tod dneigovs eiyaı rag dx 
‚T0ü,xeyrpou.. und wohl „mit Recht beanftandet er die Schlußfraf 
der eingefchobenen Definition von dneıgor. 
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endliche Bervegung kein Anfang fich denfen laſſe*2). e) weil 
bei der geringfien Bewegung des Uuenblichen die dazu erfor 
derliche Zeit unendlich fein müßte #3). d) weil wie ein umend- 
licher Kreis: undenkbar fei, fo auch eine unendliche Kreisbewe⸗ 
gung **). e) weil, wenn fie dennoch angenommen wuͤrde, ft 
den unendlichen Raum in emdlicher Zeit durchlaufen: wüßte, und 
umgekehrt, wern im endlicher Zeit, dann nothwendig auch bie . 
entfprecheude Größe endlich fein wiirde *9). ' 
Gleichwie die Kreigbemegung eined unendlichen Rbeyenb Ä 
ohnmoͤglich iſt, fo. aud die geradlinige, fei ed vom Mittel ⸗ 
punkt aus ober zum Mittelpunkte hin; denn a) wenn der Mit 
telpuntt beflimmt ift, fo auch das ihm. Eutgegengefegte #9; | 
und find. die Orte beftimmt und begrenzt, fo auch die innere , 
halb ihrer fid bewegenden Körper... b). wenn das. Oben uud 





342) p. 272, 7 Zr dnö nenegaoufvov yodrov fay depkäns nenega- 
oufvoy, dvdyxn xal 10» koınovy Eva menegaoufvov xai Eytw 
doyiv ». . 1. 16 d yap näs xodvos tv dop xunip nuäydn 
6 olpu»ds, nenepaouevog. xal 6 dyponuivos dom, dr u du 
vonoa &ipfoero. Koraı, dom vis doyn . » . dAk' dduvaror. 

348) b, 12 2dv yap xal roökiysoron xıundj, dydyrm dneıgor yl- 

' yveodas yoövor. dlha un» 6 y’ olpavös negsepgerus xal orgk- 
yeras Öhwms zixrip dv nentgaoutvp xoirp, Wore negleicır 
änagay ın79 Bvıds....ddivaror dpa üneıpor edvaı 16 xüxlp. 

344) 1: 25 Arı ed 16 Txevrooo, 5 de 10 AB Aneigos zalh 0 E 
‚nobs dosn» Anenos za 5 16 II zırounfen, oddenor‘ anolv- 
Iyderas ng E, all dei’ Fin wonep A TE. tdure yag a 10 
Z. oöx äpa neplauor xörio N Areıgoc. 

345) }. 28 drı einep üneıpos Ö odgavds, ziveltm dt zUüxip, iv nE- 
negauuevg xoörp Amsıpov Zaraı dieinkudwWg zıl. p 273, 1 
korı dR xei dyrsorgauuivos — Eu el —⏑⏑ — 

zoövos dv meoditot oν, zul ro — d dıeinivde» drayan 
tlyas nenepwoudvor xıl. 

346) c. 6... zur # bvarıiun el Idrepov ügıoını , xzad Fartgor 
proutvor Koraı. 1ö BR ulsor Bgm el yag daodwoir 
ytgoıro xdıw ro Uyıorduerov, oüx dvdiyerar noggwrigw ditl- 

Heiv toÜ uloov. wgs0ufvou odr Toü Hloou xal Tüv dr 1on0v 
dydyın woladas. 
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Unten beftimmt iſt, fo notbiwendig auch der Zwifchenraum, 
weil wenn nicht , ‚eine unendliche Bewegung fein würde, die 
ald ohmmöglich fich ergeben hatz und: ift der Zwifchenraum 
begrenzt, fo auch der. int ihm nach Oben oder Unten ſich be 
mwegende Koͤrper. c) wenn Schwere: oder Leichtigkeit nicht 
vorhanden ift, Dann auch feiner der nach Dben oder Unten fich 
bewegenden Körper; ein unendlich ſchwerer oder leichter Kör- 
per aber ift ohnmoͤglich, weil vom unendlichen Körper eben 
fofern er unendlich iſt, füch fo viel abfchneiden ließe, daß die 
Schwere des Theils der Schwere ded Ganzen gleich #7), ja 
die des Theiles größer ald die des Ganzen würde, d. b. die 
Schwere des Endlichen: gleich oder größer der oder wie die des 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht ers 
mefbar, die Maffen ald von gleicher oder, verfchiedener Schwere 
gelegt werden). Mithin kann der: unendliche Körper feine 
enbliche Schwere habenz und ift unendliche Schwere ohnmoͤg⸗ 
ih, fo auch ein unendlicher Körper. Die Ohnmoͤglichkeit ei- 
der ünendlichen Schwere aber ergibt ſich auch daraus daß die 
Schwere des fich bewegenden Körpers uud die Zeit in welcher 
eine beftimmte Raumſtrecke durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Lerhaͤltniß zu „einander ſtehn und. daß die endliche Cbegrenzte) 
Schwere einem begrenztem Raum in einer begrenzten Zeit durch» 
haft; daß: mithin, auch angenommen eine kleinſte Zeit wäre 
denkbar und der Bewegimg einer unendlichen Schwere voraus; 
infegen, doch immer eine begrenzte Schwere genommen werden 





AT) p. 273, b, 2:2, Srdegfera yag dipeleiv tod dneloov dnooov- 
vür. ei rolvuy dydloyoy ıd ueyEdn Toig Bdosor, ro d’ Klarıoy 
Bägos rov Zldrrovög Borı ueyddous, zal To usilor dv ein Toü 
uellovos. Toovr dpa Lore 16 100 neneoaoutvov xal 10 To 
aneloov Baßog. 

38) 1.10 0698 IE diapeoeı 1 Bdom duuusrga elvaı 7 doduuerge. 
1.23 oddt IH TO ueysdog Öuosoßapts eivar 7 dvouoıoßapts oi- 
div dıoloes npög 179 'Anddeıkıv. Simpl. nad dt Wr Vwud- 
twy ı@ uev Lorıy öuosouedy ir BR dvoudıouegn, zack dR 
eintiy Cuoioßapn zal youoioßeon Krk. 


800 Unendlichkeit einfacher wie zufantmengefeßter 


fönnte,, die in demſelben Verhäftniß wie die unendliche zu 
einer größeren ftände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
die, begrenzte. und die unbegrenzte Schwere Durchliefe: was ohne 
moͤglich iſt und doc ftatt finden müßte, wenn. in irgend: einer 
beftimmten: Zeit das Unendliche ſich bewegte, da in berfelben 
Zeit auch ein Endliches diefelbe Strede durdymeffen köͤnnte 

Gfeichwie 5%) die Unendlichkeit eines einfachen Körpers 
ſich als undenkbar ergibt, fo auch die eines ungleichtheiligem 
(zufamntengefegten). Er müßte aud unendlich vielen Arten be⸗ 
ſtehn, oder aud einer begrenzten Anzahl. Fuͤr letzteres eut⸗ 
ſcheidet Die begrenzte Anzahl der erfien Curfprünglichen) Bewe⸗ 
gungen , denen die einfachen Körper entſprechen muͤſſe 


349) p. 374, 7 Adyos d’ oudel; karı roü aneigov noös 10 nenega- 
Oufvor, 100 d’ dhdrıovog zoövov oO 107 uslw nenspaoud- 
yoy: all’ dei ?y diarıovi. Eldyıoros d'odx Earır, oud’ el zw, 
Ögyeldg Tı dv jv: allo yüp av rı nentpgaoudror Üigdn Er 
10 auıp Aöyp, dv @ 10 dneıpov, ngös Eiegov utilor, war 2» 
Tow zoörp ızv Yon» ür txıysiıo rö antıyor 19 nenspaoulrgo. 
di’ ddivarov. die un» ayayxn ye, elneg Er Önnlıxpoür 
zoövm nentgagufyp di zıysitas To änsıpor, xai allo £y 19 
arg 1oVırQ nenegaouiror Bagog xıveiodel Tıya nentpaoutrn». 

350) Im Mebergange zu dem folg. Abfchnitte der Polemik gegen bie Bors 

—auoſetzung eines unendlichen Körpers wirb nach der vorhererwähn- 
ten (339) Erwähnung ber entjprechenden Abhandlung im britten 
Buche der Phyſik, auf die fpäter folgende Erörterung ber frage hin—⸗ 
gewiefen, ob wenn auch nicht ein unendlicher Allförper, doch Körper 
von unbeflimmmter oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
von Welten anzunehmen feien, (p. 274, 24 usa de rar’ nıoxe- 

‚ ‚arbov xüy el un Änsıpovy ulv 16 Gmua 10 nay, od unr dila 
ToooU1dy ya wor Eivas nielovg ovpavous). Dann beginnt der 
neue Abſchnitt ohne ausdrückliche Beziehung auf den vorausgeganger 
nen wiederum mit einer allgemeinen Gintheilung, uud zwar wirb 

‚ nit wie vorher c.5 p-271, 19 einfacher und zuſammengeſetzter un- 
endlicher Körper einander entgegengeſetzt, ſondern gleichtheiliger und 
ungleichtheiliger. Ömosouegls und dvoumousots. rüdfihtlih bes 
Iepteren heißt es e. 7: Aras dx mensgaoulrmy eldwy 7 LE antigwr. 

351) c. 7 274, b, 1 nensgaoulrwr yag Iur AQWIWy Xırndtwr Ol- 


Körper undenfbar. 1 


Beftände nun das Unmendliche aus einer begrenzten Anzahl von 
Arten oder Beftandtheilen *2), fo müßte doch jeder derfelben 
(um die Unendlichkeit des Ganzen aufrecht zu erhalten) unends 
lich fein, und das ift ohnmöglich , weil unendliche Schwere 
und Leichtigkeit fich als undenfbar ergeben hat. Dazu müßte 
ed dann unendlich entfernte Orte, mithin auch endlofe Bewer 
gungen geben 5%) > welches ohnmöglich ift, da die Bewegung 
weder nach Unten noch Dben ind Unendliche fortgehn fann. 
Ferner, geſetzt das Unendliche beftände aus gefonderten Theilen 
„8. das Feuer, fo fönnte zwar ihr Inbegriff wiederum uns 
endlich fein; wie aber follten die mehreren ungleichen Arten 
oder Beitandtheile des unendlicden Alld, deren jedes wiederum 
wendlich und zwar nadı allen Seiten hin unendlich wäre, 
neben einander beftehn ?°)? Wuch als ein ftetig Gleichtheili- 





vor dydyzn xal rag Wlus ıöv dnklory Owuarwy Eiya nene- 
omaufvas. nk miv yao N Toü dnkou Owuaros xirnaıs, al 
d dnkai nensgaoußyası xırjasıs slolv. 

352)1.6 .. avayan xal zwv uoplu» Exaoıov edvaı änsıoov, Alyw 
d' oioy 10 Üdwe 7 10 np. 

53) 1.8 Zrs dvayxalov dnnelpous 10 ueyldeı eivaı zei ToUg Tönous 
aörwy, Ware xal Tag xırnasıs dnelpovs eivaı ndyımy,, 1. 13 
ddivaroy yap ylyeosaı ö un Brdiyeras yerkodaı, duolws Eni Toü 
10:07de xai roodrde xai roü nou — (mit Beziehung anf Phys. VIII, 
wohin die zoWres Unoddasız (1. 11) mweifen.) Die 1. 15 hinzuge⸗ 
fügte Veranſchaulichung: Adyo, d’, ei dduvaror yerkodaı keu- 
x0v 7 nnyvalov 7 dv Alyinıp, xal ylveodal nı 1ovtwr ddü- 
yaroy, — lautet fehr befremblih. Der Sinn muß fein: was irs 
gendwo, wie in Negypten, nicht geworben fein, fein Biel nicht er- 
reiht haben kann, fann and nicht im’ Werden dahin und dazu bes 
griffen fein. Aber wozu die wunderlichen Beifpiele Aeuxo» 7 ıny.? 
und wie ift das 7 vor dv Aly. zu —— u übergeht 
d. St. im ſ. Paraphr. 

) 1. 18 Zrr e2 ei dıeonaaulvov Boılv,, oudtr — dvdtyoır’ 
üy 10 2E dndvrwy nüp Änsıpor elpaı. all« oWua Nr 10 
adyın didoraoıw Kyoy‘ Ware nos olöv 18 nlelw udv dyduoıe, 
Ixraoıoy # avrdv äntıpov Eelviı; nayın yap ‚Exaorovy dei 
äntıooy eiram Daß das Exuorov anf die verfihledenen ed des 


802 Ein unendlicher Körper vermoͤchte 


ges ift dad Unendliche nicht denkbar °), weil es dann nur 
einer Art der Bewegung theilhaft und entweder umendlid 
fehwer oder unendlich leicht fein wuͤrde. So wie aber bad 
und damit gerablinige Bewegung ohnmoͤglich ift, ebenfo die 
freisförmige, wie aus dem Vorangegangenen erhellet *°%), Le 
berhaupt würde das Unendliche fich nicht berdegen können; 
denn wollten wir ihm gewaltfane Bewegung beimeſſen, fo 
müßte ihm doch auch natürliche Bewegung zufonmmen und das 
mit ein eigenthämlicher Ort wohin fie gerichtet wäre; was 
ohnmoͤglich iſt. 

Endlich iſt undenkbar daß das Unendliche wirke oder 
leide, und zwar zuerſt in Beziehung zu einem Endlichen. Dad : 
Unendliche kann von einem Endlichen nichts erleiden (nicht affi⸗ 
cirt werben); denn da jenes zu diefem in feinem beftimmbaren : 
Verhaͤltniß fteht (und dennoch ein ſolches rückfichtlich der Zeit anges ı 
nommen werden müßte), fo wiirde in der fiir eine ſolche Einwirkung 
vorauögefegten Zeit ein Endliches von einem andren Endliden, 
fleineren als das Unendliche, daffelbe erleiden koͤnnen °°). - 


unendlichen As, nicht wie G. Bruno es faßt, auf die geirennten 
Beflandtheile eines derſelben, wie des Feuers, zu beziehn ſei, zeigt 
das vorangehende aröuoıe: G. Bruno zerlegt außerdem die Beweid- 
führung, gegen Wortlaut und Zuſammenhang, in zwei verfchiebene 
Beftandtheile, ſ. de —— Universo e Mondi, Opere di G. Br. 
Lips, I, 41:99. 

385) 1. 22 alla, unv ode nüv Öuosouepis Erdeysras 10 aneıgor 
eiyas, 

356) I, 27 dderaror yag 10 — YEgeodaı xzuxip. oudtr yag 
dıampägsı zauro Afysır 7 To To» obgmror yayas ansıpov elran, 
roũto da didsımımı örs üdivaror. 

357) p. 275, 10 o)x doa 16 Aneıpovr Un’ ouderos nenegaautrou 
zırnosını Ev oüdEri xoivw: Luarıov yap Aldo dv ı9 Top 
Uno Eldtrowos zıyndyaeras, ngös Ö 16 dvydloyor nenepaoueror 
foras: 70 yap Änsıyov noös 10 nentoaoudvor dv obderi Äöyp, 
eorlv. Der Nachdruck des Arguments beruht daranf, daß Affeftion 
und bie ihr zu Grunde liegende Bewegung, auch die bes Unenblir 
hen, einen beſtimmten Zeitverlauf voraus ſetze und dadurch felber bes 


weber zu wirken noch zu leiden, ‚809 


Edenfo koͤnnte umgefehrt das Unendbliche in Teiner Zeit auf 
das Enbliche: einwirken (es bewegen), weder in einer endlichen 
Zeit; in welcher dieſelbe Einwirkung auch durch ein Endliches 
ihehmmwirde 359), noch: in einer imendlichen, die als endlos 
kiner irgendwie beftimmten Einwirkung entfprechen koͤnnte 0). 
Aber auch das Unendliche kann vom Unendlichen nicht afficirt 
werden eben ſo wenig In einer endlichen wie in einer uend⸗ 
lichen Zeit; erfteredi nicht weil fonft auch ein Theil des Ui: 
dlihen: ind derfelben Zeit in welcher bad Ganze, wuͤrde be⸗ 
wegt werden können #00); letzteres nicht, weil die Zeit, gleich⸗ 
wie die ihr zu Grunde Tiegende Bewegung ein Ende ‘(oder 
ei) voraus ſetzt· Hat nım jeder ſinnlich wahrnehmbare Körs 
Kedad! Vermögen: :zu wirken oder zu leiden» oder zu. beibem, 
fofatıni es ohnmoͤglich einen ſinnlichwahrnehmbaren unendlis 
ten ſoͤrper geben/ auch nicht einen außerweltlichen; denn das 
Außer ſetzt ſchon den Raum und damit die Sinnlichwahrnehm⸗ 
hatfeit voraus 39"). 


ſtimmt werde, fo daß in Folge der Beſtimmtheit dieſes Zeltverlaufs, 
in ber gleichen Zeit eine entſprechende von einem Kleineren, Eublichen, 
an einen anderen Gublichen bewirkte Affektion ſich müßte ſetzen 
laſſen. 

358) 1. 14 alla ν oVÄR 10 Antıgov Br oüdert yodrp var 16 
neatgaomeyov. Da wenn, irgend eine Zeit für eine folche Eintwite 
fung des Unendlichen auf das Endliche angenommen würbe, in betr 
ſelben Zeit eine enfprechende Ginwirfung des Eudlichen auf das End⸗ 
lihe erfolgen föunte. 1. 19 76 zensgaaufyor tolyvuy xai 16 
äneıgoy £v Top xodvp dAloswası. dA dduvaror xıl. 

359) 1.23 ndpag yag oüx Eye (6 äneıpos — n dt nodnoic 
zai 10 nadog Lyem: 

0) 1. 32 Uno yap Tod auırov Unaztladen ev ıo —— „ui 2lar- 
toyı xeörp 1b meilor mal z0 Lharıor ndsyeır, oe draldyor 
19 zgörp diyensan dv ouderi üpa xodrp duvaror rtenega- 
oußsp ünsıgor ün’ dätlgov aundivas | Er. anelgp 
ülle url. 

Hl) 5,9 od9tr ügu Ökug sinn ie z00 — el Miy yag von- 
tör, Zoraı Ev ron" 1o yap Fu wai law zöndn Onmmbreı. war’ 
isını alodnsöy: alodnton d’ ouHrv un Ev am. 


‚804 Miderlegung bet Lehre der Momifer. vom Unenblichen. 


Zu denfelben Ergebniffen führt eine allgemeine . begriffli» 
che Erörterung, fofern ſich aus ihr ergibt, daß wie bie Freid- 
förmige, fo audy die geradlinige Bewegung des Unendlichen 
undbenfbar fei; eritere, weil fie feinen Mittelpunft haben kann, 
letztere weil fie theils einen doppelten. unendlichen Raumıfür 
bie natürliche und für die gewaltfame Bewegung ?°%) ,: theil 
in. beiverlei Beziehung eine unendliche bewegende ‚Kraft: und 
damit. wiederum ein doppeltes Unendfiches , ein bemegenbes 
und, <bewegtes vorausſetzt. Der foll etwa. das unendliche 
Bewegende ein: ſich felber bewegendes lebendes Weſen feim? 
wie kann das unendlich fein? Muß alfo das. Bemegende vom 
Bewegten verſchieden fein, fo erbält man zweierlei der Geftalt 
und: dem Vermögen: nad von einander verfchiedenes Unendli— 
ches 3%). . Soll aber, das (unendliche) All: nicht. ein ftetig) zur 
fammenhängendes fondern durch leere Zwifchenräume getreun⸗ 
ted fein, fo  fönnte ed nur eine Bewegung geben: 3%) ,;.0a 
die Beftandtheile deffelben (die Atome), der Annahme. (der: Atos 
mifer) zufolge, nur den Formen nach von einander verfchrte 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, das 
her alle entweder fchwer oder leicht, wierwohl ja das eine umd 
andre Mittelpunft und Peripherie vorausſetzt, daher mit der 
angenommenen Unendlichkeit nicht beftehn kann. Wie denn 
überhaupt das Unendlih alle Ortöbeftimmungen und: damit 
eben fowohl gewaltfame wie natürliche Bewegung ausfchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthuͤmlichen 
Orten, die andre fle zu den ihnen fremden führt 365) ; Teßtere 


362) 1. 16 denoss yap Eregoy elyaı roaoUray ıdnov äneıgor ek WV 
oloINosTaı zara yugıy, zal &lloy rogouroy Eis dv naga yuow. 
363) 1. 20 5 re yap dnsıpos dnelpov zei 1oü dnsigov Änzıgos f 
loyüs. 1. 24 Zormı dio dneıga, 16 Te xıvouv oürw xal 10 Ki 
vovuerov. 1. 28 diapeiporra 177 uopypnv zul ıyw düranı. 
364) 1. 29 e} dd un aureyis 10 näv, Al waneg Alyeı Anmöxgıos 
'xal Asixınnos, dwprausve tw xevü, ular dyayxalor eiraı 
ndrıwy nv xiynow xıl. f 
365) p. 296, 10 dvayay ydo xıyelsdm AFroı-xard gyioıy A mat 


Giordano Bruno gegen Ariftoteles. 805 


aber fegt erftere. und zugleich voraus, baß nicht Alles Schwere 
oder Leichtigkeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher 
die kehre der Atomifer, die allen Atomen und fo allem Körper: 
lichen Schwere>beimefjen und die Leichtigkeit auf gewaltſame 
Bewegung zurädgeführt haben oder hätten zuräcführen miüffen, 
nicht ſtichhaltig if). 

Someit dieſe nicht in befter Ordnung entwickelte Ber 
weisführumg von der Endlichkeit der: Welt, gleichwie die ent- 
iprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Vorausfegung 
berubt daß bie Erbe im Mittelpunkt der: Welt fich finde und 
as dem Berhältnig zu ihr und zur Veripherie des Weltraums 
er Gegenſatz abſoluter oder fosmifchen Schwere und Reichs 
tigfeit und daraus der Grundunterfchied der geradlinigen Ber 
wegungent fich-ergebe,  fonnte vom Standpunfte des Kopernika— 
riſchen Weltfoftems aus, die Widerlegung den Gegnern und 
namentlich Giordano Bruno, einem der fcharffinnigften unter 
ihnen, leicht gelingen. Aber ob Ariftoteled im unfrer Zeit 
nicht werfucht haben würde vom Gefet der Gravitation aug, 
nad der Vorausſetzung daß es über unfer Sonnenfoftem hin; 
augreiche, ein allgemeines Fosmifches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Endlichkeit der Welt zu führen, iſt zweifel- 
baftzu noch gweifelhafter, ob er fich zu der entgegengefesten 
kehte von der Unendlichkeit der Welt befehrt haben würde. 
Ded Begriffd einer einfachen unbeweglichen Unendlichfeit 366) 





yicıy, taürta d’ Wgıoras rolg Tönoıg, Tols 1’ olxeloıg xal 10ic 
allorolors. 

366) Wenn G. Bruno behauptet (a.a.D. p. 34) che giammai ritro- 
vato si rosso e d’ingegno si grosso, ch’ abbia posto il-mondo infinito 
e magnitudine infinita, e quella mobile. vgl. p. 45, — fo ift er im 
Irrthum begriffen; alte Phyfiologen und, in andrer Meife, die Atos 
mifer, dachten ſich allerdings fo das Unendliche; ſelbſt die Pythas 
gereer vermochten den Begriff eines einfachen Unenblichen nicht zu 
faffen oder nicht feftzuhalten. Ariftoteles ficht hier mit nichten gegen 
Mindmühlen. ib. p. 35 ma questo filosofo, come quello che avea 
careslia di ierreno, edifica sui castelli in aria, 


‚806 Die Ariftotelifhe Abhandlung 


wuͤrde er ſich bei tüchtigen Gegnern im voraus verfehn haben; 
hatte er ja felber ausgefprochen daß wenn die Unendlichkeit als 
Weſenheit gefaßt werde, fie feine Theilbarkeit, mithin aud 
feine Bewegung zulaffe: aber gegen bie Anwenbbarfeit deſſel⸗ 
ben auf Erfenntnif der Welt, hätte er wohl nad) wie vor ein⸗ 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenten Endlichen aus einem untheilbaren und unbewegten 
Unendlichen nicht gelingen Fönne und diefe® auch: im Begriffe 
nicht feſtzuhalten ſei. Diftinftionen,, wie G. Bruno und N. 
fie verſucht haben , unendliche Theile im, nicht v om Unend» 
lichen und die Bemeisführung daß dem unendlichen Geifte um 
endliches Vermögen zur Verwirklichung deffelden in der Welt, 
entfprechen muͤßten, würden ihm ſchwerlich gemigt haben; ge⸗ 
gen letztere hätte er von vorn herein einwenden mögen, daß 
dem unbedingten Geifte allerdings Einfachheit, aber in fehr ums 
eigentlichen Sinne Unendlichkeit zufomme, 

Doc; fehren wir, ohne und an der Loͤſung der betreffen 
den: Antinomie verfuchen zu wollen, zu nnfrem Texte zurüd, 

5. Es folgt die Abhandlung vom Raume. 

Zuerft werden ald Gründe für dad Sein (die Realität) 
ded Raumes die Vorausfegungen hervorgehoben alles Seiende 
fei irgendwo und er fei die nothmendige Bedingung räumlicher 
Bewegung, fomwie des Wechfeld im Räumlichen; dann die von 
unfrer Auffaffung unabhängigen natürlichen Beftimmtheiten der 
Raumverbältniffe dafür geltend gemacht daß dem Raume aud) 
ein gewiffes Vermögen einwohnen mäffe (Anm. 181), und bie 
Anerkennung feiner Nothwendigfeit ald Bedingung ded Seienden 
wird auf Heſiodus zurüdgeführt. Es folgt die Eroͤrterung der 
Schwierigkeiten welche fic) der von der vorangegangenen Phir 


367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l’universo & infinito e ch’ in 
esso (non dito di esso, perch& altro & div parti-ne l’infinito, al- 
tro parti de l’infinito) sieno infinite parti .. vaol inferire (Arist.) 
ect. 

368) ib. p. 25 ff. 


- dom Raume. - 807 


Iofephie noch nicht verfuchten Begrifföbeftimmung deffelben (179) 
entgegenftellen:> Dabei wird gezeigt daß er nicht Eörperliche 
Mae fein fönne, wenngleich er, die drei Dimenſionen mit ihr 
gemein. babe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ents 
iorechenber (körperlicher) Raum aud) für ‚die Grenzen, der Körs 
ver ftatt finden müßte: (184). - Auch. würde er weder aus. fürs 
gerlichen noch unkoͤrperlichen Elementen beftehn koͤnnen, ihm 
fine Art, der Raufalität zufommen , er felber wiederum einen 
andren (förperlichen) Raum ins Unendliche hin vorausfegen 
md mit dem Körpern wachfen und ‚abnehmen. (S. 740 f.). 
Ebenfo: wird. hervorgehoben daß er ald Grenze gefaßt weder 
mit dem Stoffe noch‘ mit der Form zufammenfallen koͤnne 
(8.74 f) Da wir aber voraudfegen daß alles Räumliche 
und Beränderliche im Raume als einem von ihm Berfchiedenen 
ki, ſo mußten zur. Anbahnung einer genuͤgenderen Begrifföber 
kimmung vom Raum die verfchiedenen Bedeutungen des In 
einem Andrenſeins 209) aus einander gelegt werden (S. 749, 
verzäglidy zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ins 
Unendliche bin ein Raum ded Raumes vorausgeſetzt werden 
wiſſe. Ohne weder in fich felber zu fein, was als undenkbar 
befeitigt wird, noch auch" in einem andren Raume, kann der 
kste oder abfolute Raum doch abhängig von einem Andren 
fin z das Wie jedoch bleibe ziemlich dunfel. Man erwartete 
vielleicht Hinweiſung auf die zulegt bervorgehobene Bedeutung, 
Ne Abhängigkeit vom Princip der Bewegung oder auch vom 
Edweck, und foll ſtatt deffen das In einem Andren fein des 
Raumes ſich denken wie das: Sein der Gefundheit im Körper 
vermittelt der Wärme. » Was rickfichtlich des Raumes dem 
Körper entfprechen fol; wird am Schluß: der Abhandlung eini- 
gzermaaßen angedeutet; die, Örenze im Begrenzten nämlich 37°). 
9) Ueber das 9 rıyı edvaı in Beriehung auf 2yeır f. Methaph. V, 23. 
Ansführlich Handelt vom Lv revı mit anugenfcheinlicher Beziehung 
auf unfre St, ‚Alexander Aphr. de Anima f. 125. vgl. Simpl. in 
Categ. a4 18..3.,in Phys« 128, (Schol: 373, 3). 


370) IV, 5. 212, b, 27 al lorıv 6 1dnos zal noü, oux ds dv töng 
db, A er nigaus Ev 1 nentgaduevp. 
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Zur Klarheit Fehrt die Unterfuchung zurüc in ber Angabe der 
wefentlichen Merkmale des Raumes (S. 744): Sonderung von 
den in ihm wechfelnden und in, nicht mit ihm, fich bemegens 
ben Gegenftänden, Gleichheit ded Umfangs mit ihnen und Ber 
flimmtheit der Orte in ihm. Daran fnüpft ſich die Bezeich: 
nung vier möglicher Auffaffungsmweifen ded Raumes. Die ihn 
der Form oder dem Stoffe gleichfegenden bedurften nach dem 
Vorangegangenen nur Hinweifung auf die Verfchiedenheitder 
Begrenzung durch Korm und Raum, und darauf daß der Stoff 
weber von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe, 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, : 
der Raum fei der vom Mechfel der Körper verſchiedene Zwi⸗ 
fchenraum ; fie wird widerlegt durch die Nachweiſung daß der 
Zwifchenraum mit den Körpern wechfele und daß, wäre er 
ein Beharrended, an die Stelle ded einen gefuchten eine uns 
endliche Bielheit felber dem Wechfel untermworfener Räume 
treten würde, da jeder denfbare Theil des Körpers feinen eis 
genthämfichen Raum haben müßte (S. 745 f.). Sollte der 
Zwifchenraum in der That von den in ihm wechfelnden Ges 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er ald leerer Raum ges 
faßt werden und mit Widerlegung der Borausfegung Teffelben 
wird jene Erflärung demnaͤchſt vollftändig widerlegt werben. 

So erflärt ſich denn Ariftoteled für die letzte der vier 
von ihm aufgeführten Faſſungsweiſen ded Raumes, der auch ihr 
entgegentretenden Schwierigkeiten fd fehr wohl bewußt (203). 
Bom Raume fegen wir voraus daß der Wechfel ded Beweg⸗ 
ten in ihm bem unbemwegten ftatt finde, die Grenze des Lim: 
fchließenden aber halten wir für felber in Bewegung begriffen: 
Ariftoteled fucht in einer ſchwerlich völlig bdurchgearbeiteten 
Stelle (S. 747) diefer Schwierigkeit zu begegnen indem er 
erinnert theild daß Bewegung befonderen Räumen, wie z. B. 
dem Fluffe, zufomme , die Bewegung bdeffelben jedoch in Vers 
gleidy mit der in ihm ftatt findenden Bewegung der Theile 
ald Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
fraft des Unten (Mittelpunfts) immer ruhe und ihr Oben 
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(limfreis) in einer der Ruhe fi annähernden Gleichheit der 
Bewegung beharre, oder, wie nachträglich hinzugefügt wird, 
nirgendwo ſich ganz bewege, und. fofern fie fid) bewege, ihren 
Theilen einen Raum anweife. Der Wirklichfeit nad) findet 
daher nur, der Raum ſtatt wo die, von. einander gefonderten 
Theile ſich bewegen ; dem Vermögen nad) aud) bei den ftetig 
zufammenhängenden: (S. 748). Das. Weltgebäude d. h. der 
Inbegriff der umfcyließenden Sphäre zugleich mit ihr felber, 
fol daher nur beziehungsweife im Raume fein, d. h. fofern 
alle feine Theile darin ſich finden, und ebenfo feinen Theilen 
nady ,„ nicht felber (als Ganzes) ſich bewegen, eben weil es 
Richts außer ſich hube. Anf diefe Weife hatte der Begriff des 
Raumes unvermerft von der Sphäre des Umſchließenden zum 
Weltall fidy erweitert. Doc, führt ihn Ar, auf den urſpruͤng— 
lichen nur etwas anders gefaßten Ausdrud zuruͤck: er fei wohl 
eigentlich, die Außerfte die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze ?”').. Zum Schluß foll gezeigt werden, wie dieſer Bes 
geiff Die auf den Raum bezüglichen Scywierigfeiten befeitige, 
— Schwierigkeiten die ſich zunaͤchſt aus der Auffaſſung dejjels 
ben als leeren Zwiſchenraums ergeben. Und freilich begreift 
fi wie dieſer Auffaſſung zufolge weder vom Wachſen des 
Raumes mit den Dingen ,, nody vom Zufammenfein mehrerer 
Körper in demfelben Raume oder von Körperlichfeit des Zwi« 
ſchenraums die Rede fein könnte. Es begreift ſich ferner wie 
die Weberzeugung von: der. Endlichfeit der Welt, und, von ber 
Katurbeftimmtheit des Oben und Unten, ‚damit. der Orte und 
Bewegungen, und, von, der Einwirkung der Dinge auf einander 
durch Berührung, mit, diefer Begriffsbeftimmung vom, Naume 
übereinftimmt, wenngleich die Art wie die beiden legten Punfte 
ind Licht: gefegt, werden follen, nicht eben lichtvoll iſt. Jedes 
foll im dem ihm ‚eigenthümlichen Orte beharren (und ſich das 


371) IV, 5. 212. b, 17... ö yag oügavös 10 näry Towms. Zorı WÖ 
zönog og Ö obgavös, alla to ougeyoö tı, 10 Zoyaroy zai 
dnröusror, 100 zıymıoü Owuarog negas „geuoiy. 
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hin bewegen), ſofern die verſchiedenen Orte Theile ein und 
deſſelben Raumes ſind. Sofern aber die Theile des Raumes 
fein ſtetig zuſammenhaͤngendes Ganze bilden. duͤrfen, find die 
ihnen entſprechenden Dinge: im Stande kraft ihrer Verwandt— 
ſchaft einander zu berühren und ſo auf einander einzuwirken, 
in der einander’ gegenfeitig förbernden Erhebung vom! Vermö⸗—⸗ 
gen zur vollendeten: Wirklichkeit (Entelechiea. ; Ariftoteles’ ver⸗ 
heißt uͤber dieſe vorläufigen und wie er felber zugibt,' undeut⸗ 
lichen Andeutungen im Folgenden *2), zunaͤchſt wohl in Den 
Büchern vom Himmel und vom Werden und Vergehn;ı! Licht 
zu verbreiten. ‚Behalten daher auch wir biefen Punkth wodurch 
die Lehre vom Raum in feiner weſentlichen Beziehung zu den 
letzten metaphyſiſchen Princıpien der: Wriftotelifchen Raturlehre 
nachgewiejen werden‘ fol, forgfältig im Auge: 

Sollte es ihm aber: andy ınit nichten gelungen fein dieſes ſein 
Endziel in der Entwidehmg des Raumbegriffs zu erreichen ſo 
wollen wir darum die Ergebnijfe derſelben nicht geringfihägen, 
Ariſtoteles Hat’ zuerſt Diefen Begriff von denen des Urfteffe, 
des Unendlichem und des Leeren, mit welchem verbunden ober 
vermiſcht er vun der früheren Philoſophie aufgefaßt war, wbr 
gelöft und in feiner Sondernng von ihnen in Erwägung ges 
gem, er daher ach zuerſt die demfelben eigenthümlichen Merk; 
male der dreifachen Dimenfion,' fetter Einheit, ſeiner Wechſel⸗ 
beziehung zur Beweging - mehr der weniger beſtimmt "ones 
wickelt; ich Tage, audy feine Wechſelbeziehung zur Beivegung; 
indem er einerſeits ihre Abhängigkeit vom Raͤumlichen andrer 
ſeits anerkennt daß auch das Räumfiche mir kraft der Bewe— 
güng aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen nach 
(fontinmrlih) vorhanden zum wirklichen Lkonkreten) Raͤumli— 
chen übergehen koͤnne. An der Loͤſung der Frage, vie uͤber⸗ 
haupt erſt der neueren Philoſophie angehört," wie’ doch“ aue 


372) ib. 213, 4 diogorkor IR negi rorıwy vorepor- alla dıa zo» 
xaıpoy aydyan utv eintiv, doayös de vir dndtr ıör Zora 
VapE£oTepor: 


Begriffsbeftimmung. | s11 


der iutenſiven Kraftthaͤtigkeit die extenſive Ausdehnung hervor⸗ 
geben koͤnne, oder wie uͤberhaupt die Raͤumlichkeit entftehe 373), 
verſucht er ſich nicht; im feinem Begriff des Vermögens hatte 
erden Forſchung eine Grenze gefetst, die zw überfchreiten er 
auch hier fich nicht veranlaßt fehn mochte. Raͤumlichkeit fegt 
er, gleichwie all und jede Qualität, ald in dem Vermögen 
bereitd vorgebildet voraus. Ebenſo begreift fich daß ihm die 
frage: nach der dem: Vermögen unabhängig von Erfahrung die 
Verhältniffe des Raums mit Allgemeinguͤltigkeit und Nothwen⸗ 
Nigfeit zu konuſtruiren zu Grunde liegenden Anfchanung oder 
wie er es ſonſt ausgedruͤckt haben möchte, noch fern lag, und 
hätte ex fie ſich aufgerworfen, ſchwerlich würde: er von jenem 
Jamögen anf Unendlichkeit des: Raumes, auch nicht des intel« 
igibelen Raumes, geſchloſſen habenz fucht er ia jenes Vermoͤ⸗ 
gen, fomeit er ed berührt, mit dem Begriff der Endlichfeit in 
Einklang: zu bringen (vgl. ob. S. 737.170). Ueberhaupt hat Aris 
üoteled immer nur den empirischen Raum, nicht den intelligibelen 
m Sinn, geht daher vom befonderen Raume der einzelnen Ob» 
jdte aus, entwicelt aus der Merkmalen deffelben: die Beſtim⸗ 
nungen des allgemeinen Raums und wird durch die ausſchließ— 
ih objeftive Auffaffung deffelben veranlaßt ihm als ſolchem 
mipningliche Beftimmtheiten des Oben und: Unten u. f. w. beis 
mmeijen und fo die Begriffe von Raum und Ort in einander 
verſchraͤnken. 
6. Inder Abhandlung über den Raum war zwar die Zus 
atführung: deffelben wie auf Zwifchenraum überhaupt, fo auch 
3) eophraft ſcheint diefer Trage fehr nahe gekommen zu fein, indem 
eu, ſehr erhebliche Zweifel gegen: die Nriftotelifche Erklärung geltend 
miachend (Simpl. 149. Schol..379, b, 35), zw bedenken gab, ob der 
Raum überhaupt für einer Wefenheit zw halten oder nicht vielmehr 
auf die duch, die Natur und die Mnifte der Körper bedingte Ord⸗ 
nung und Lage berfelben zurüczuführen fei: wujzore oux Farı za 
auroy obola 115 Ö Tönos, dıla 17 rdfeı zai Hosı TWy Owud- 
10» Mytraı xara tüg Yuoeıs xai duydusıs. Simpl. f, 149, 6, 
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auf leeren Zwifchenraum befeitigt worden. Aber bedenfen wir 
daß Annahme des leeren Raums und Verwerfung bdefjelben 
zu grundverfchiedenen Auffaffungen von Bewegung und Verän: 
derung, ja zu dem Gegenfag mechanifcher. und dynamiſcher 
Naturerflärung führen mußte: fo werden wir und nicht wuns 
dern den Begriff des Leeren einer ausfuͤhrlicheren, jener Abs 
handlung unmittelbar ſich anfchließenden Beleuchtung unterzos 
gen zu fehn. Don vorn herein bezeichnet der Verfaſſer den 
Zielpunft feiner Kritif (S. 750): ed fann ihm nicht genügen 
mit Anaragoras zu zeigen daß was man gemeinhin für leeren 
Raum halte, mit feinem Iuftartigem Stofe noch erfüllt feier 
fol vielmehr ald undenkbar und zwar in der zwiefachen Auf 
faffungsweife defjelben, als leerer Weltraum und: ald leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerft werden daher die für 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gründe angeführt: ed 
fei die nothwendige Bedingung der Bewegung, der Zufammens 
menziehung, ded Wachsthums und der Sonderung ber Dinge: 
Nach Laͤuterung der aus diefen VBorausfegungen ſich ergebenden 
Begrifföbeflimmungen und Befeitigung derjenigen, die mit die 
fen nicht flimmt, es falle das Leere zufammen mit bem der 
Beftimmtheit noch entbehrenden Urftoffe oder Raume, wird ge 
zeigt daß räumliche Bewegung, Verdichtung , Wachsthum be⸗ 
greiflich feien, ohne das Leere zu Hülfe zu nehmen, und dems 
näcyft zu der Beweisführung übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren nicht denkbar (S. 752). Das Keere kann nicht Grumd 
der Bewegung fein, weil ohne al und jede Beſtimmtheit der 
Drte, daher auch des Wohin, mag man bloße leere Zwifchen- 
räume oder auch einen für fich beftehenden leeren Raum ans 
nehmen (zumal wenn legterem nicht die Theile fondernde, Zwis 
fchenräume hinzufommen follen Ann. 222). - Dem Leeren Fönnte 
vielmehr, ftatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe eins 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird aud) die ge 
mwaltfame vom Leeren ausgefchloffen. Namentlich ift die Bewer 
gung des Wurfs undenkbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgekehrt, ſowie der Unterſchied 
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der Schnelligkeit , eben weil dieſelbe durch die Schwere oder 
Leichtigkeit und durch den größeren oder minderen Widerſtand 
beftimmt wird „.den die Luft oder überhaupt dag Mediumnlei- 
fet , im Leeren aber: weder von Schwere und Leichtigkeit, noch 
von. Widerftand die Rede fein fann. Und wollte, man anneh— 
men daß im irgend einer beftimmten Zeit Bewegung durch's 
Leere ftatt fände, fo würde in derfelben: auch eine Bewegung 
int erfüllten Raume denkbar fein: (232): wogegen zu 'bebenfen 
iſt daß Volles: und Leeres in feinem irgendwie beftimmbaren 
Derbältniß zu einander ftehn können. Sa, die Annahme "des 
keeren iſt an fich: nichtig, auch abgefehn vom Verhaͤltniß ıdef- 
jelben zur Bewegung, da die Ausdehnung des Körpers mit dent 
ihm entſprechenden leeren Raume ganz zuſammenfiele, : fofern 
ihm. diefer nicht weichen könnte, fondern ganz durch ihm hin- 
burdyginge , fo daß unendlic viele. Größen in denſelben 
Raum zufammenfallen Fönnten und der Körper außer feiner 
eigenen Ausdehnung Feines anderweitigen Raumes bedürfen 
würde (S. 757 f.). Sollen endlich. leere Zwifchenräume die 
nothwendige Bedingung, der Zufammenziehung und Ausdehnung 
der Körper und damit der Bewegung fein, fo. feßen dieſelben 
wieberum ein irgendwie für fich. beftehendes Leeres voraus und 
mwürben doch höchitend die Bewegung nach Dben erklären, auch 
fo ein, Leeres des Leeren für das Wohin der Bewegung vor⸗ 
ausjegend, und die, Bewegung: des Cförperlofen) Leeren ı felber 

bie fchnellite fein (S. 759. 60). Zum Schluß diefes 
BE. wird der Verſuch gemacht die Erſcheinungen der 
Verdichtung und Verdünnung und damit der Bewegung, mit 
Befeitigung des Teeren Raumes, aus, dem ftoffartigen Princip 
des Vermögens abzuleiten, nad) der Vorausſetzung daß. es fei- 
nem Erin nad). ein. von. den Öegenfägen und Einzeldingen Vers 
ſchiedenes und der Zahl nady Einiges ſei. Wir -follen nicht 
mwähnen, wird angedeutet, daß bei der Veränderung der ſich 
veraͤnderude Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 
worden fei, eben fo wenig bei der Erpanffon oder Köntraftion, 
fondern ‚uns, Überzeugen daß, dem Vermögen nad), ber Stoff für 
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allen an ihm ſtatt findenden Wechſel bereits vorhanden gene, 
ſen und, um das zu begreifen, die urſpruͤngliche Einheit des Be 

fammten Stoffes oder Bermögend ind Auge faffen ULL 
Gleichwie wir in dieſer pofitiven Erklaͤrung die eo | 

Liche: Deutlichfeit wohl vermiffen (and fehen "wir ob ſie im 
Folgenden in helleres Licht treten wird) , fo wollen wir auch 
gern zugeben daß der größere kritiſche Abſchnift hie ud 
beſſer hätte angeordnet und treffender durd;geführt erben 
nen, Aehnliche Mängel und Unebenheiten der Ausarbeitiig 


| 
find uns ſchon in manchen vollkommen als Acht bewährten 





Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen ;' fie find: rihtähhe 
lich des vorliegenden Abfchnittd zur Begründung eines Verwer⸗ 
fungsurtheils 37%) nicht blos in ein viel zu grelles Licht gef, 
fondern mit Berfennung des ‚nachweislichen Zufammen 
wie fchon aus vorftehender Ueberficht ſich ergeben wird, faͤlſc⸗ 
lich vorausgefeßt worden wo fie nicht ftatt finden. Fiir dle 
Aechtheit des Abfchnitts laſſen fich auch noch Anführungen ab 
den Phyfiten des Eudemus und des Lampſakeners Strato geb 
tend machen, in denen erfterer wohl unbezweifelt, Tetsterer fehr 
wahrfdeintich , auf‘diefe Ariſtoteliſche Beſtreitung des Terre 
— Ruͤckſicht nimmt 379, 13 
7. In der demnaͤchſt folgenden Abhandfımg von der Belt 
—* zuerſt das Sein oder der Beſtand theils derſelben 
tauyt heit besjenigen Zeitmoments def auf Beſtand aueh 


374) Arifoteles Pont v. C. 6. Weiſſe N, 403 fi u Se Ne 
* Eudemus hatte das von einem mit Ace gefüllten Gefäße fr 
7 , Birftigfeit des leeren Raumes ‚geltend gemachte Argument ‚(Ar 
“p. 28, B, 2. 38, D,'8 00.8751) ausführlicher wie Mail, 
79] — (f Simpl. F. 155. Schol. 382, b, 11), Strato die vi "ben 
Ariſt. [pr 213, 6, 406. 750°.) angeführten Berweisgründe-der Pers 
ttheidiger des Leeren anf zwei zurücgeführt und einen drilten von der 
ui Anziehung; ‚des Magueten ‚Hergenommenen ‚hinzugefügt (Simpl 169. 
chol. 381,16), jedoch auch widerlegt, Gib. f. 155, Sch. p.ı382, b, 
. 15), und bie von Arift,. ‚(P- 214, 30.. ob. S. 752, 217) EC ag 
bes Musweichens zurüdgefü rie GEtlarung der Yervegu 
u daſſendes Beifpiel erläutert (ib. fr. 154, b Sch. p. 3 ey A ? 
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u mahen einigermaßen berechtigt erfcheiut, des Jetzt, beftritten 
ud nidtüchtlich des letzteren ausführlid die Frage eroͤrtert, 
ob es ein und daſſelbe bleibe oder ‚ftets ein andres werde; wo⸗ 
kei fh, ergibt, daß obgleich mehrere Jege nicht zufammen fein 
fumen, ed doch auch nicht als untergegangen ‚zu ſetzen fei, we⸗ 
der. in ſich „felber noch in. einem, Andren (S. 763,.-).,. ‚Bon 
früheren Verſuchen das Sein der ‚Zeit; zu beftinmen, wird. ber 
cine, wahrfcheinkich Pythagoriſche, fie falle zufammen mit. der 
Sphäre bed Alls, Leicht befeitigt, ein andrer, fie fei der Um⸗ 
ihwung des AUS, den Eudemus und. Theophraft auf Plato 
uridführten 376), zwar gleichwie ein dritter, fie der Bewer 
gung gleichſetzender, zurädfgewiefen, fofern die Zeit: einerfeits 
über bie Bewegung hinausreiche, audrerfeits an einer dieſer 
wejentlich eigenthämlichen Beftimmung , der der größeren oder 
zinderen Schnelligkeit, nicht Theil habe; daß aber dieſe Er- 
Nirung ‚eine grundwefentliche Bedingung der Zeit, hervorhebe, 
nird anerkannt und gezeigt wie ohne Innewerden von Bewer 
zung und Wechſel Feine Zeit. für und; flatt finde. Auf die 
Deſe ergibt ſich die Aufgabe: zu beftimmen was die Zeit an 
vrßewegung fei uud zwar der ‚inneren in der Seele ftatt fin- 
daden eben ſowohl wie der aͤußeren.  Gleichwie ‚die Bes 
Begung, ſofern fie der ind: Unendliche theilbaren Größe folgt, 
Eer ſtetig ift, muß es ‚daher auch die Zeit fein. Ebenſo foll 
Ki Fruͤher oder Später, .von den Raumverhältniffen. auf die 
Ömegung ‚und, von dieſer auf. die Zeit übertragen fein „uud 
kötere für ‚und ablaufen, fofern wir das Früher, und Später 
dr Bewegung wahrnehmen, und, ‚beftimmen als ein durch das 
ht Begrenzted,.,. Son ergibt ſich denn, als vesriff der. Zeit: 
HIT —— 
26) Simpl. f, 165. — 387, * 6 08 * 7) —X * —** 
„sel argmogev Toy yoörar PER yrolv, ws z0x Hlaıwya 79- 
ulovaıy 5 1e Eidnuos xei ö Geöpoudror zai ö Ackavdoos 
(vgl. Tim. 37, d), 08 de 17» oyoipay avıny 100 ovgayoü, ⸗— 
‚aalg Tlvduyagızovg iarogouas Ayer of nuguxovoarırs laws 
al Apyisov Myorıog zasölov mov Ixg6xor' didormue|ris zoü 
nayrog Ypiosws. 
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Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 377), 'sder vielmehr 
Beſtimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
woburc wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung der Bewegung 
als objeftiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeſtimmung zu 
Grunde Tiegende Einheit ift das Jetzt, entfprechend dem jedes 
maligen Punkte worin die Bewegung fich findet, oder vielmehr 
dem Punkte des ausgedehnten Objefted der Bewegung; und 
gleichwie zwifchen Punkten, heißt ed an e. a. ©t.' ftets eine 
Linie in der Mitte Tiegt, fo zwifchen den Seen eine Zeit), 
Begrifflich ift daher das Jetzt Ein und daffelbe, dent Sein nad), 
in der Verwirklichung, flets ein andred und andres. Durch das 
Setzt ift die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleich 
Schluß des einen und Anfang des andern Zeitmoments, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punkt Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das dieſelbe Zählende; — 
jedoch darin vom Punkte verfchieden daß diefer als ruhend und 
ein und derfelbe zugleich Anfang und Schluß ift, das Jetzt da- 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andres wird, Weil die 
Zeit ſtetig, ind Unendliche theilbar ift, finder ſich der Ordfe 


— — — 2 — — — — — — — 


—⸗ 


nach im ihr Fein kleinſtes Moment und heißt fie lang oder 


kurz, als Zahl viel oder wenig. Als Zahl die gezählt wird, 
iſt die Zeit flets eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie 
berhofung ‚der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewe⸗ 
gung ift aber eine fo mechfelfeitige daß fie durch einander ge 


— A u —————— 


meffen werben, gleichiwie wir and) die Größe durch die Bewer 
gung und umgekehrt diefe durch jene meffen. In der Zeit it 


Daher auch nur die Bewegung ſofernſie durch dieſelbe gemel- 
fen wird, und überhaupt in der Zeit nur was durch fie gemeſ⸗ 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht das Ewige 
und alles der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


i m) ent. de Caelo ” 9. 219; 14 — 2 aeıdnis xıynosms. 
878)‘ Phys. VI, 1. 231, b, 9: orıyuu» d' dei sd rang verwen xal 
Toy yüy xodvog. 
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aber das Ruhende, fofern nur das. der Bewegung Beraubte, 
aber ihrer Faͤhige ruht. Gleichwie die Zeit ald mehr umfaffend 
wie Die jedesmal durch fie gemeffene Bewegung, uͤber das Sein 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entftehenden 
und: vergehenden. Dinge hinausreicht, umfaßt fie auch die Ber- 
gangenheit und Zufunft , und was ihr nicht angehört ift auch 
mweber gemefen- noch wird es fein: das aber ift ein folches 
Nichtfeiendes , deſſen Gegentheil immer, Cund nothwendig) ift. 
— Das Gebt iſt zugleich) Band und Grenze der Zeit: als 
verbindend immer daſſelbe, ald dem Vermögen nach theilend 
immer ein andred; wird jedoc in andrer Bedeutung gefaßt, 
wenn bie. ihm entfprechende- Zeit nur noch nahe iſt. Durch 
dad Jetzt werben. auch die Hbrigen Zeitangaben, wie. Einft, 
Schon, Eben, Längjt und felbft Plöglich beftimmt, Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund des Vergehens wie des Entſte— 
hend ber Dinge, doch in fofern ihr eher erftered wie letzteres 
beizumeſſen, inwiefern nichts ohne Bewegung, und Thätigkeit 
entfieht, Die Dinge dagegen auch ohne Bewegung vergehn, oder 
wie e8 in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
raſſenden Erwähnung der Frage heißt, inwiefern fchon die Be- 
wegung als folche den Beſtand aufhebt °), So wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was raͤumlich und beweglich ift, 
fo befchränft fie ſich auch glei dem Raume auf die Welt der 
Beränderungen, #9). Das dem Wechfel Entrücdte gehört der in 
ih abgefchloffenen Ewigkeit an, die alled Zeitliche umfaſſend 
felber zeitlos ift ?'). Sofern Zahlbeflimmung der Bewegung 
379) 1V,12.221,b,3 7 de zlvnoıs d&lornas Tö ündagxor, ſ. ob, ©. 775. 

vgl. de Caelo1,9. 279, 19 xoövos auıa (Tdxei) moi ynodoxsıy. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 äua de djlo» Orı oude Tönos oUdt xevör 

oudk zoövos Loriv Ffm 100 odgavoü .. .. xlynoıs d’ dveu 

= owuarog olx Zorır. m dt zoü ougayou dideızıaı Ors 

" Torıy oör' drdiysras yerkodaı Owuu. 

391) Pr r 22 xai yag toũto soöroue (19 100 alürog) — — 

yrımı nagkıa» doyalar. 10 yag ıdlos To negiegoy ıöv räs duci- 

orou {wis xodvor, ob und Efw.xark yivır, nlay. ixdarov 


sis Würdigung des Ariſtoleliſchen Zeitbegriffs. 


eineit zaͤhlenden Geiſt vorausſetzt, ift zwar wohl Bewegung in 
ihr und Nachher und Vorher, nicht aber Ermeſſung ders und deſſel⸗ 
bei, mithin nicht Zeit ohne diefen, den Geiſt, denkbar, jedoch 
diefer,, alanben wir im Sinne des Ariftoteles hinzufügen zu 
duͤrfen/ keinesweges auf den menfchlichen zu beſchraͤnken. Ums 
terordnung all und jedes Wechſels unter ein und denſelben durch 
die Verſchiedenheit der Bewegungen nicht bedingten Zeitbegriff 
und Nachweiſung des einfachſten und ſicherſten Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, beſchließen dieſe ſchoͤne Abhaudlung, die 
in gleicher Weiſe durch Entwickelung der objektiven und der 
ſubjektiven Seite der Zeit, durch die ſorgfaͤltigen Eroͤrterungen 
über das Jetzt und der davon abhängigen Zeitverhaͤltniſſe 
durch Begrenzung des Bereichs der Anwendbarkeit des Zeitbes 
griffs und durch die Nachweiſung der Wechfelbeziehungen def 
ſelben mit deren der Bewegung, für alle ſpaͤteren vom reali⸗ 
ftifchen wie vom idealiftifchen Standpunkte unternommenen 
Unterfüchungen über das Weſen der Zeit, einen umfaſſenden, 
ümfichtigen amd — mit fehr wenigen Ausnahmen — in befter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befremd⸗ 
fiche Zuruͤckfuͤhrung der Stetigfeit der Zeit auf die der Bewer 
gung und die diefer wiederum auf die Stetigfeit des Raͤumli—⸗ 
chen entſpricht der von Ariftoteled angenommenen Abhängigkeit 
der Zeit von der Bewegung und diefer vom Näumlichen Eu⸗ 
demus war auch Hierin feinem Lehrer gefolgt, der Lampſalener 
Strato dagegen hatte unternommen die Stetigfeit der Zeit als 
ihr an fich zukommend nachzuweiſen 99%, 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Buch 
unfrer Ariftotelifchen Phyſik im Auge hatten, ift von den uͤbri⸗ 


kexiyren. ara 109 adıb» dt Adyo» zal 10 rod mariör olpa- 

WU relog zul To tby ndvre Yodvo» wal 159 dnziplar nıepıl- 

xov ıllos aluv Barıy, did 100 dei wiymı elgpas 179 dnwurv- 

ulay, dsciviros zul Heros: Das db alo zeitlos zu fallen, berech⸗ 

tigt die oben (S. 775) erörterte Ausſchließzung bes dei von der Zeit. 
382) Slayı f. 167, b. Bohel, 389, 5 - 


Aechtheit des beitten und vierten Buches ber Phrſit. sis 


gen Abfchnitten derfelben noch ohngleich Marer wie von dem 
über das Leere und bebarf Feiner ins Einzelne gehenden Nadhs 
weiſung  Eudemus fchloß auch hier, hin und wieder zur Bers 
deutlichung die Ariftotelifchen Worte umfchreibend, dem Texte 
ih eng an, hie und da mit Abweichungen in der Anordnung, 
jelten in den Begriffsbeftimmungen. Vom Theophraft IAßt ſich 
wohl mur behaupten daß er in feinen zwei ausführlichen Wers 
fen der Phyſik und den Büchern von der Bewegung diefe unfre 
Iriftotelifchen Bücher beruͤckſichtigte, in ohngleich weniger en⸗ 
gem Anfchlufe an die Worte und Lehren derfelben. Er nahm 
beſenders einen, wer wollte es IAugnen? wohlbegrändeten Ans 
dog an der Ariftotelifchen Lehre vom Raume 99) und dehnte dem 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werden, ihr knapp 
jügemefjenen drei Kategorien auch auf die übrigen aus. Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu unfrer Kunde 
gekommen, weil Simplicius, dem wir die Anführungen der 
Peripatetifer zur Ariftotelifchen Phyſik verdanken, ihn viel 
marfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Beziehung zu den 
vorliegenden Büchern ftehenden Endemus, 


(B) IL. 


Weitere Entwidelung der Lehre von der 
Bewegung. 


1. | 
In der Ueberzeugung daß die Ariftotelifchen Unterfuchungen 
über die Formal⸗ und Realprincipien der Naturlehre allen fpäteren 
Entwidelungen derfelben zu Grunde liegen, find wir in ausführkis 
der Erörterung der eignen Darftellung des Stagiriten gefolgt, 
dürfen und aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nach und nach unfer Augenmerk blos auf 


383) Simpl. f. 141. Schol, 379, b, 30. Theophraft wie Cudemus hatten 
die Unbeweglichfeit des Raumes noch beftimmter hervorgehoben als 
Ariſt. ib, 186, b, 136, Schol. 374, 6, 23, 377, 7, 
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die Teitenben Begriffe und die Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Naturlehre fol zunaͤchſt und hauptfächlich den 
Wechſel und die Veränderung innerhalb. der Koͤrperwelt er« 
gründen, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; ald Princip 
jened Wechfeld und jener Veränderungen aber. hatte fi bie 
Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an welchem bie 
folgenden‘ Erdrterimgen und zwar zunädft die ber zweiten 
Hälfte der phufifchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt diefer 
vier Bücher unmittelbar an: den Abfchnitt von der Bewegung 
zu knuͤpfen, fonnte Ariftoteles nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen 'die Bewegung in ihren WWechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum und dem Räumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung dieſer Begriffe vorangehen mußte ?%). 

1. Zunähft war Einficht in die verfchiedenen Wirkungs⸗ 
fohären und Wirfungsarten der Bewegung erforberlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die blos beziehungsweife und die 
theilweife Bewegung von der eigentlichften’ und urfpränglichen 
Bewegung rücdfichtlich des Beweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunäcft ohne Berhdfichtigung ihrer vers 
fhiedenen Wirfungsmeifen 395). Außer dem urfprünglich Bes 
wegenden fommt ed auf das Worin (fein Objeft), auf die Zeit, 
auf dad Bon wo aud und das Wohin an. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit der vorangegangenen Begriffsbeftimmung von Bewes 
gung ergibt ſich daß fie in dem Stoffe, nicht in der Form 
(die Quantitätd- und Qualitätsbeftimmungen mit einbegriffen) 
und: eben fo wenig im Raume ſich finde, daher nur dad Bes 





'384) Ariſt. verweift auf diefe weitere Ausführung ſchon III, 1. 200, b, 24. 
Öoıdoa yap A neoi ıwy Idluy Iewpla rs nepl Tüv xoırWv 
“gariv. vgl. 6 7. 207, b, 25 (315). 

385) Phys. V, 1... Zarı dt da ru 6 odıs xara Ovußeßnxog xıwei- 
as oite ı9 allo rı ray avıoo, dla ı9 alıo zıysidaı nOW- 
rov. xal ıoüı’ Lori To xa9’ alıöo xıynröv, xar' all di xivn- 
aıw Ereoov, olov dllowıdy, zul dikoıwoews Uytayıör 7 9tp- 

' auwıöy Ereoov. In der im Terte angegebenen Weile find, glaube 
ich, die lepten W. zu faflen. vgl, p. 224, b, 17, 28. 
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wegende, Dad. Bewegte und das Wohin ind Auge zu faſſen fer: 
letzteres mehr wie das Von wo aus, da ja auch danach der 
durch ſie bewirkte Wechſel vorzugsweiſe benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem Raume zugleich die Affektionen (Qua—⸗ 
litaͤten) als unbemwegtigefegt werden, fo mug man den Weg zu 
ihnen, wie das Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, un— 
terfcheiden *0). Laſſen wir nun Die blos beziehumgsweife Bes 
vegung außer Acht, fo ergibt ſich daß fie, die wirfliche Bes 
wegung ‚immer innerhalb der Gegenſätze und des Mittlern, 
was ſich wiederum gegenfägfich zu einander verhält, ftatt fins 
det 7). Da der Wechfel, wie auch das griechifche Wort eg 
bezeichnet, won Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine viers 
fache Art des Uebergangs denfbar: eined Etwas oder Sub- 
ſtrats, d.h. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Pofitived 
eder auch in ein Nichtfubftrat (Nichtpofitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Pofitived, oder eines Nichtpos 
ſttiven in ein Nichtpofitives; letzteres aber ift Fein Wechſel, 
een weil der Gegenfaß fehlt. Don den übrigbleibenden drei 
Arten des Wechfeld entfprechen zwei die wir als Webergänge 
son Sein ind Nichtfein und umgefehrt von dieſem in jenes 
bezeichnen fönnen, dem Vergehen und dem Entftehen und zwar 
dem, bedingten, und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


336) p. 224, b, 4 5 du xivnoıs dikov örı dv 19 Fulo (mit Bezie— 
bung auf ein vorangegandenes Beifpiel), oux &v zo eldeı (vgl,1.25). 
gÜrE yag xıyei olre zıvsiras 10 Eidos H 6 1önos 7 10 roaords 
did’ Earı zıvoür xai xıvouuerov zei els © xıryeitae. (und das 
eis 5 iſt eben die Form und der Ort). 1. 11 za d’ eldn xal za 
ndan xai d rönos, Els & xıyoürraı ra zıvouusra, dxlvnta 
Zorıv, olov n Znıorzun zei y Hepudıns . ,. lowg oby n Atv- 
»öing xlynoıs ai 5 Aeüzeyoıg. vol. Metaph. XI, 11. 

337) 1.28 5 I un zara ovußeßyxös (ueraßoly) ol dv anadır, 
all’ dv roic dravrioıs zul dv Toic uerafu xai Ev drripaoeı. 
rolrov BE niarıs dx 195 dnaymyas. dx de toV uerafv ereßek- 
Mibypiras yag «urn dis drarılm Örrı oog drdrepor: Lorı 
yao nws 16 utrafü 1a üxge. xrA. vgl. Metaph. 1. J. 
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nachdem die Weſenheit geradezu in das Nichtſein oder dieſes 
in Weſenheit uͤbergeht, oder: auch der Uebergang num: imveine 
verneinende (entgegengeſetzte) Beſtimmtheit ſtatt findet 8). Nun 
iſt aber das Nichtſeiende, möge es in logiſchem Sinne als un⸗ 
richtige Verbindung und Trennung, oder als ein nur dem Ber 
moͤgen nach Vorhandenes gefaßt werden, uͤberhaupt nicht oder 
nur beziehungsweiſe beweglich #9); es kommt daher der Ueber⸗ 
gang vom Nichtſeienden ins Sein, du bs) Entſtehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; auch iſt das Nichtſeiende nicht im Raume, 
worin ſich ja alles Bewegte findet: ı Daſſelbe gilt vom Verge⸗ 
hen, welches ‚dem; Entſtehen entgegengeſetzt iſt fon daß u Wäre 
jenes Bewegung, auch dieſes eine entgegengeſetzte Bewegung 
oder Ruhe ſein muͤßte. Mithin iſt nur der Uebergang von 
einem Subſtrat in ein anderes, Bewegung, nicht: der von einem 
Gliede des Widerſpruchs zum: andren uͤberleitende, d. hnicht 
Entſtehen und Vergehen ). Wenn Ariſtoteles a. a. Stu Wech⸗ 
ſel und Bewegung einander gleich ſetzt, auch Werden und Ber 
gehen, unter den Bewegungen auffuͤhrt 32), ſo bemerkt er doch 
ausdruͤcklich daß er eben nur vorläufig; Wechſel und Bewegung 
nicht, unterſcheide 2). Warum aber entzieht er, in: Abkehr von 


388) p. 225, 14 7 utv loc dq; (yereass) 5 de rıs zuvög," olov 
5 ulv ex un Aeuxoü els Aeuxöv yereaıs touzou, 5 d’ dx zoü un 
Öyıog dnküg eis olalay ylysoıg änkwg zul. vgl. Metaph. p- 
1067, b, 22. | 

389) 1.20 e? du 10 un 6» Alysıcı nisovayas xal unte 10 xarı Olr- 
Hegıy n dialgeoıy Eydiysıaı xıyeidaı une 10 zara diramı, 
10 19 ankos zaı’ Evfpysay dvrı ayıızelueyor: 10 adv yap wi 
kevxöov 7 un ayador Dumg dvdigerms xıyeiodaı ara guußeßn- 
xös xti. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 rourw» di (1Wv ueraßolwy) al xara ylvsoır gai pIooar 
0) zirjatıg, avım d’ eloiv al xar' ayılpaaıy. vgl. Metaph. p- 
1068, 2. 

391) Phys. II, 2. pr. c. 1. 201, 14. VII, 7. 261, 9. Categ. c. 14 


‚892) ib. IV, 10. exir. und» di diapsasım Aysıy july Lv vg nu- 
görrs alyagı 7 weraßodjy. 
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Plato 39%), bei der näheren Erdrterung das Werden und Bers 
gehen dem Gebiete der Bewegung, da er doch an das von ihm 
entfchieden vermorfene abfolute Werden und Vergehen dabei 
nicht denken fann? In Uebereinftimmuttg, meine ic), mit feis 
ner Sonderung von Kraftthätigfeit und Bewegung, der zufolge 
auf erftere jedes Hervortreten einer neiten Form des Dafeing, 
anf Teßtere die Entwidelung bereits vorhandener zuruͤckgefuͤhrt 
werben mußte, imd als Hervortreten teuer, wenn wir fo ſagen 
dürfen, fnbftantieller Formen, im Unterfchiede von der Entwils 
felung bloßer Onalitäten, wird das Werben bezeichnet: Auch 
fo bleibt die Sonderung ded Werdend und Vergehend von der 
Bewegung in fofern relativ, inmiefern das Werden der neuen 
Form zu ihrer Entwicelung der Bewegung bedarf und wiede— 
ram Die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durch die der Kraft⸗ 
thätigfeit einwohnenden Zwecke geleitet werden muß; jedoch 
iſt bier die Kraftthätigkeit, dort die Bewegung mitwirkend, 
sicht hauptſaͤchliche Urfache der Wirkung. 
2. Zur Erklärung der durch Bewegung bedingten Arten 
des Wechſels werden die Kategorien als die verfchiedenen Ars 
ten des Seins durchmuftert, jedoch die des Habens, der Lage 
und nad) dem Alteren Texte auch die des Wann (der Zeit) 39 
kilfchtweigend befeitigt, in der Vorausſetzung daß man wohl 
ſchwerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewe— 
gung zu Jüchen. Bewegung der Wefenheit nach kann nicht 
ftatt finden (jo wenig wie das Werden und Vergehen ſich 
auf, Bewegung, zurädführen. ließ), weil. Wefenheiten einans 
ber. nicht -eutgegengefeßst find, und, der durch Bewegung be: 
dingte Wechſel Gegenſatz vorausfegt. Innerhalb der. Rela— 
tienen finder fie gleichfalls fich micht, weil Wechfel rücdficht: 
lich derſelben noch nicht eintritt, auch wenn er eins ihrer Glie— 





393) Plat. de Legg. X, 89% ff. vgl. Simpl. f. 194. Schol. 397, 11. 

304) Das in unferm Tert p- 225, b, 6 enthaltene more führt Simpfie. 
ausdrücklich unter den nicht berücfichtigten Kategorien auf; auch eis 
nige unfter Handfchriften laſſen es aus, 

35) © 2. void dy 19 meds 1ı (dam alrnaıs) Erdegsmı Ya 
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der trifft 395), Eben fo wenig gibt ed Bewegung des Thuns 
und: Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerbeng, -weil Bewer 
gung der Bewegung oder Wechfel des Wechſels undenkbar, mag 
man Die Bewegung der Bewegung ald Subjekt fegen;: ‚fo daß 
fie die durch (die zweite) Bewegung bewirften Zuftände er- 
führe, wie falt oder warm werben, den Ort wechjeln u. ſ. m, 
was ohnmoͤglich iftz oder mag ein andres Coon der Bewegung 
verfchiedenes) Subjekt aus dem Wechſel in eine andre Form 
übergehu follen, was nur beziehungsweiſe geſchehn kann, da 
der Wechſel nur das GSubjeft, nicht die Bewegung, treffen 
würde 3%), Auch würde die Annahme eines Wechſels des 
Wechſels u. f. w. ins Unendliche führen und damit. Wechfef; 
Bewegtwerden u. f. w., d. h. fo wie dad erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 9). Dazu müßte entgegen- 
gefeßte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berger 
ben Ein und demfelben zugleich zufommen, Fein Stoff, dem 
Merdenden und Mechjelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
febfen. Oder follte etwa der Ortswechſel ald Subſtrat gefegt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgekehrt? Ueberhaupt 
würde dann num beziehungsmweife, nicht an ſich, Wechſel ; des 
Wechſels u. f. w. ftatt finden. So fann denn Bewegung wur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Drte) nach ftatt, finden; 





Iarloov ueraßulhorıog AlmdsVeodaı Iareooy undiv ueraßal- 
koy, Gort xara ouußeßnzös 7 xlynoıs avıwy. vgl.ob. S. 380 f., 
541. 

396) 1.16 nowWrov utv yap dıyus Evdiyeras zıynotog elyaı zlynoı, 
n wg Unoxssufvov, I. 21 7 16 Erepöv rı Unoxeluevor Ex utıa- 
Boins ueraßallcıw eis Eregov Eidos . . . AAN’ oüdE rovro duwa- 
row ninv xaıa auußeßnxös: abın yap n xivnoıs EE dllov el- 
dous eis üllo ori ueraßoin. 1. 31 0lov Ei EE drauvnosws eis 
Ajdnv usraßallei, Örs @ Undoyer Extivo, ustaßallsı dıt us 
eis Inıornunv örk d’ Eis iylsar, 

397) p. 226,4 dnei di rw» dnelowy oVx Zarı Tı nguror, oux faraı 
zö nowıoy, wor‘ audt 10 £yduevor. vgl. p. 225, b, 34 6qq. — 
eine ſchon in alten Handfchriften fehr verfchieden gefaßte und erflärte 

St. gleihwie dig folgende f. Simpl.  -, — 
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mithin nur Veränderung, Bermehrung oder Berminderung und 
Drtöwechfel (gopa) 3%), Fit’ ijeder derſelben finder Gegen⸗ 
ja, d. h. Uebergang aus einem Gliede deſſelben in’ das ans 
dre ſtatt, in der Veränderuig, dem Wechſel der Affektionen 
(im Unterfchiede von der das unterſcheidende Merkmal der We— 
fenheit ausmachenden Qualität) Jırückfichtfich des Mehr Inder 
Weniger 39%. Unter den verfchiedenen Bedeutungen‘ des Un— 
bewegten, — des überhaupt außer dem Bereiche: der Bewegung 
liegenden, des faum oder langſam ſich Bewegenden und des 
zwar Beweglicdyen, aber darin wann ed dazu im Stande iſt und 
wo und wie, fih nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein ald Ruhe *°9), 

3. Zunaͤchſt war nun der Begriff der Einheit der Bewe—⸗ 
gung zu beflimmen und die darauf bezuͤgliche Unterſuchung 
durch Berftändigung über den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
bem wiederum Grörterungen- über das räumliche Zugleich ‘oder 
Zufammen und Gefondertfein, über Berührung und Dazmwifchen, 
fowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängendes vorans 
geftellt werden. Es berührt einander naͤmlich nur das beffen 
Endpunfte zufammen find’). Es folgt anf einander (der 
Reihe nad) was von Anfang an rüdfichtlich der Lage, Forms 
beflimmung u. f. w. ohne linterbrechung durch etwas berfelben 


398) 1. 32 5 d xara Tonov (xiynaıs) za) To zoıyöy zul 10 Idıov 
dyoruuos, Zore dt ıpopa zalovufyn 16 xoivdy. obgleich, wie hin« 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebrauch. 

399) I. 26 7 ul» ol» xard 10 now xlvnoıs dilolwors Forw .. 
ldya dt 10 noiö» od 16 dr ıf ovale (zal yag dayork n0- 
ötms) dla 10 nadnrıxör, zu 0 Ayers ner n' dnadig 
edvas: b,1 5 d dr 1 'adıa eide —— ini 10 adllor xal 
nıroy dilolwolg darıy xıl 

400) b, 12 (dafvgrov) xai 10 nepuxös wir — xai duyane- 
vor, un zıvoluevoy ÖR Töre Öre nepune za) oV xal ds, Öneo 
Noeutiv za) Toy — — vol. VI, 3. * 32. c. 8. 
239, 13. 

401) c. 3 |. 23 Anıeodar a (Atysras) ER —E ER | 
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Gattung, Ungehöriged fich an einander, reiht ). Das ıber 
Reihe, nach auf einander Folgende aber hängt zufanımen, wenn 
ſichs ‚berührt ?%%e) , und, ftetig wiederum ift das Zuſammenhaͤn⸗ 
‚gende; wenn, die Punkte der Beruͤhrung Ein und daſſelbe wer- 
den, was nicht ‚bei zwei Letzten (gefonderten  Eudpunkten) 
‚möglich. ift, vielmehr nur bei dem was durch Beruͤhrung ſei⸗ 
ner Natur nach zu einer Einheit werben Faun?®), Wie daher 
im Einzelnen) das. Stetige Eins wird, ſo and ald Ganzes, 
im Zuſammenwachſen, welches. deshalb das letzte Erzeugniß 
bed Werdens iſt und Berührung vorausſetzt ). Beruͤhrung 
aber findet, bei Punkten ſtatt, ſofern jede Linie zwiſchen Punk 
ten Liegt, nicht bei Einheiten, die fein Dazwifchen porausſetzen 
und nur in Abfolge ftehen. Daher auch. Punkt und Einheit, 
wenn man fie für für fich beftehende Weſenheiten hält, wicht 
einander gleich gefeßt werben dürfen #%), Das Dazwiſchen 
endlich ift das wohin das fich fetig Veraͤndernde eher kommt 


402) 1, 3% Zypebis BE oV uera 179 doynv wövor ‚mer: om. Simpl.) 
öyros 7 Hosı 5 yiosı (N eldeı Simpl.) 7 dilw tırl *— 
dyogıodeyros undtv ueratö toνν rν dv Taurg ylrcı zal ol 
epefis darly. 

4028) p. 227, 6 dyduevor da 0 dv dyeküs Öv änıyıag. 

403) 1. 11 Adyw d’ eiyaı auveyks, Öray Talıo yynıaı zai ty 10 
Exarlgov niegas ols äntoyraı, xal Wonee Onualveı Tolvoua, 
‚guyägnıgr. roüro d’ ody oidr 16 dvol» dyıpır elvaı roiv lagü- 
Toy. 19Y1QU * dimgsausuou yarsgor rs 2v rourois Lori rä 
ouyeyäs, 5 ur v Tu negyuxe ylysosaı zara ı7v odrayır. dgl. 

l. 21. 

| 404) L 23 ware ü aluyugıs Ügıdın zara ımr ylrsgır, vgl. Metaph. 
V, 4.1044, b, 22. Denn, ſebt Gubemus ganz Im Ginne bes Mi 
hiuzn: (10 Gumgpvis) zaraı or köyov nguröp Lars zei apyi- 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44, 

- 405) 1. 27 Wr’ sl.Louı oryun zei novdg olag Myoug: zezuqionk- 

ac, obx ol 18 Elvaı uordda xui auypan 10 alıg zais ulv 
yap undexen To Anısdau, ıaig di Mordas 19 Lıpskäg.. (ngl. Me- 
u; All, 9 . .. ndoe yap yoauun usıafl graymmn (mdons 
yag yorumüs * arıyuns V. Liap. Simpl.) 


Einheit der Bewegung im firengfien Sinne d. W. 627 


bevor ed, naturgemäß ſich entwidelnd, fein Reßtes ober End⸗ 
ziel erreicht. Dreierlei ſetzt es voraus Das einander entge 
gengeſetzte Aeußerſte die Endpunfte' und die Verbindung von 
beiden durch moͤglichſt ſtetige Bewegung *%), 

Ruͤckſichtlich der Frage nach der Einheit der Bewegung 
uterſcheiden wir das den Gattung, der Art und der Zahl: oder 
Weſenheit nach Einige, Der Gattung nach Eins iſt die: ört- 
liche Bewegung,/ im Unterſchiede won der Veraͤnderung; der 
Art, nach Eine wenn beri Gleichheit der Gattung, fie auf 
ciner nicht ferner theilbaren Art beruht 7) , wie Weiß⸗ oder 
Schwarzwerden, die ben Sattungsbegriff. Farbe gemein haben. 
Der: Art nach tft Daher Die Bewegung nicht fchon gleich, wenn 
ſſe zwiſchen gleichen Endpunkten ſtatt findet, da fonft gerabli- 
nige und  Kreisbewegung zufammenfallen fünnten ?%), An 
ſich iſt eine: Bewegung eine und Diefelbe, die der. Wefenheit und 
der Zahl nach eine einige iſt; bei ihr ift in dem Was (dem 
Bewegten), dem Worin (Raum oder Affeftion) und dem Wann 
(der Zeit) Gleichheit umd zwar nicht blos beziehungsweife; 
wogegen zur Einheit der Gattung oder Art Gleichheit nur in 
einem oder zwei dieſer Stüde erforderlich if 9%. Da 
4067) 9.1226, b, 23: ueraßu. (di Ayaras) elg 6 neguns noörer dyı- 

zyeioden 10 ueraßülkor, 7 eis 6 Loyarov ueraßdlieı zara pü- 

Gi» Guyeyüs ueraßahkor. dv !hagloroıg d' dori 10 uerafü 191- 

ol" Foyeror 'uty yio dorı 1f5 ueraßolfs 16 Evayrioy, Ouve- 

as OE ivertai 70 undv 7 Öllyıorov dieleinov tod nodyua- 

Tas kıreiran p.227, 9 parsgir örı dv Tois dvarıloıg 

foras 10 usrafv. vgl. Metaph. X, 5 exh. Diefe unmittelbar hin— 

fer d. Bursodas eingeſchobene Erklärung findet erit beim dydussor 
und ovvEyss ihre eigentliche Bedeutung. 
WIE 6, Gerd Rule (Kirnors), Önten TO ylvaı ia obom zei 

er Arber 7. 

408) 1. 19 7 didpıoreı 10 dv & üv Erepov 5 ad erde, Örı Eıkgm 

Abnong, Tb VE HreOupEephe Tod Eis Ersgov To eiden. 

WOy 12 Aula de ie lynors HT ol la zei TO Rıdug. 
310) Ir2Tsadtor rö ur Elvaı 1 ylacın 19 eldeı lan loriv 
Br al noyuarı dv @ zıyetrun, Tod’ Üyduevor nr dv To xoörp, 


828 . Stetigkeit und Einheit der Bewegung. 


aun jede Bewegung ftetig iſt, fo muß auch die an ſich eis 
nige (unnnterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn ſtetig, 
Dann auch). eine einige; denn zur Stetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufammenfallen, wozu es der Gleichartigkeit der— 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen hatt 
‚finden die weder der Gattung noch der, Art nad) Eindıfind, 
GStetigfeit. nicht. Mehrere und weder... Eins nochnftetig 
find Daher aud) Bewegungen, die durch Ruhe minterbroden 
werden *''), Eine einige heißt die vollendete Bewegung ‚rfei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nach, ohne daß jedoch jede 
Netige und darım einige Bewegung auch vollendet zuſein 
braudjte. Als eine einige bezeichnet man außerdem die gleich 
mäßige Bewegung, welche Gleichmäßigfeit der (zu Grunde 
liegenden) Größe vorausfegt *'?) und in allen drei Arten ber 
Bewegung vorfommt. Die Gleihmäßigfeit aber findet zumel- 
len auch weder im Wo noch Wann fondern in dem. Wie 
ftatt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus feine Artverfchie 
‚benheiten der Bewegung fich ergeben ; diefelbe leidet viel 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung *'). Die 
Einbeit der fletigen Bewegung wird daher durch die Ungleich— 
artigfeit noch nicht aufgehoben und nur das Mehr oder We 
niger ber Einheit durch Öleichartigfeit oder Ungleichartigfeit 


10 d’ dnlos ulay dv änaoı todo . . un zaıa avußeßzrös- 

Die daran ſich fnüpfenden anroplas, in Bezug auf Eigenſchaften und 

Zuftände der Dinge, p. 228, 1, übergehen wir hier. I. 19 avıms 
Mir al anoglaı ffw zig vür —⸗ 

411) p. 228, b, 1 do RR ımy alımv &ivyaı ı9 side xai Ivös zei 
Ev Evi yoövp ınv ünkwg Ovyeyh xlynaıw zai ulay, ı@ yoörp 
uev,önws un dxıynola uerafu ng: &v ıW diaktinovn yag notueir 
avayanı. . WOTE EI 15 xlvynoıg 01a0& ——— od la 

| oude ouveyis. vgl, ob. ©, 582. 88. 

412) 1. 22 Adenator yaop Öualnr sivar un xiyyoıy AL ni Öuclg 
ueyEde,.. . wr un aguötıeı 16 Tugor Enl 16 zuyör ufpos«: 

413) JI. 28 .dıo oux eidn zıygoswg ovdt diaypagai iaxoc xai Bgadi- 

“706, 678 naomıs dzohoudei wis dinyopais xaı' Eidos. 


Gegenſatz der Bewegungen. 829 


bejtimmt. Jedoch darf die Ungleichartigfeit nicht auf Verfchies 
denheit der Art der Bewegung fich erfireden ; denn verfchiedene 
Arten, wie Veränderung und Umſchwung, können nicht zu eis 
ner einigen ftetigen Bewegung ſich verbinden ?'*)., Entgegen, 
geſetzt find einander nicht Bewegungen die von einem Gliede 
ded Gegenſatzes zu dem andren führen, wie nicht. die vom der 
Gefundheit zur Krankheit. führenden ; denn die Bewegung ift 
ein und diefelbe,*'°); noch die von einem Gegenfate der von 
dem andren ausgehenden, Eher noch die zum Gegenſatz fuͤh— 
rende, da die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeich- 
nung erhält als von. dem Woher *'%. Entgegengeſetzt iſt viel- 
mehr die von Gegentheil zu Öegentheil der vom andren Ges 
gentheil zu dem ihm Entgegeugefeßten leitende ?'7), wie bie 
son Gefundheit, zur Krankheit der von Krankheit zur Gefunds 
beit. Blos nad), dem Gegentheil hin ift Wechfel, nicht Bewer 
gung, und wo der Gegenfaß fehlt, fteht der Wechſel aus Etwas 
dem in Daffelbe entgegen, wie Werden dem Verderben , Ber- 
lieren dem Empfangen +'?). Das aber find Wechfel nicht Be- 
wegungen. An die. Stelle der Gegenfäße fann aud das Mitt- 





418) p. 229, 3 8) dt naoa» 177 ulav Bvdiysrar xzai Öuakyy elvaı 
zei mi, 6öx dy eijoav af un zur’ Eidos Lyöusvaı avını ul« 
zai ouwegiis. 

415) ©. 3 Nach Aufzählung der verfchiedenen denkbaren Bälle des Gegen« 
faßes der Bewegung p- 229, 16 Zorı d’ 7 uiv E£ dvayılov 15 
€; ivarılov or dvarıla ... y alın yao xal ula. rö ulyros 
y' sivaı oV Taldıöy abıalg rl. 

416) 1. 20 ou" % 2E Zvavılov 15 EE Bvarılov: Gum uy ya — 
Batveı E£ fvarılou zul eis αννον ueruatö, d. h. die bloße 
Dezeihnung des Woher der Bewegung genügt nicht; es muß die 
des Wohin Hinzufommen. 

417) 1. 30 Znei DE diaplosı usıaßoln zırjasws ».. 9% 2E E&varılov 
eis Evayıloy ı7 && Evarılov eis Evarıloy — tvarıla xıl. 

418) b, 10 5.0’ 825 Zvavıloy uoror oU xlynoıs alla ueraßolj, olor 
1ö yiyveasaı Asuxoy un &x 1ıvos- za ı6a0ı5 BE ur darıy dvay- 
rtov, 5 25 aUroö 1 Eis adrö ueraßohj Lravrioy: 
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880 Ruhe und Bewegung. 


lere treten, ſofern es für die Bewegung dem Entgegengeſetzten 
gleichgilt, wie vorhin bemerft worden. (öb. ©. 694, 64.) 

Der Bewegung aber ift nicht nur die Bewegung fonbern 
auch Die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jener, und zwar 
je nachdem die Bewegung zum Gegentheil hin oder vom Ge 
gentheil ausgeht, Nuhe in dem Objekte, von welchem bie 
Bewegung ausgeht, oder im Gegentheil*19%. Gegenſatz fin 
det gewiffermaßen auch innerhalb der Ruhe ftatt, z. ©. bie 
Ruhe in der Gefundheit ift der in der Krankheit entgegenge— 
feßt. Unter den Bewegungen aber findet diefe Ruhe ihren Ge 
genfag nur in der aus der Gefundheit zur Krankheit führenden; 
denn die Bewegung von der Krankheit zur Gefundheit gelangt 
eben darin zu ihrer Ruhe, kann mithin der Ruhe in der Ge—⸗ 
fundheit nicht entgegengefegt fein 29). Was den Gegenfag in 
dem nicht durch Bewegung bedingten Wechſel betrifft, wie aus 
dem Nichtfeienden in das Seiende und umgefehrt, fo kann er 
nicht wohl durch Ruhe bezeichnet werden, die ja immer Bene 
gung vorausſetzt, fondern durch Wechfellofigkeit 2i); und iſt ein 
Subftrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wedhfellofigkeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt. Schwerer ift 
ed, wenn fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß ber 
Wechfellofigkeit, Die doch aud) da nicht Ruhe ift, im Seienden 
zu beftimmen *22), 





419) c. 61.29, . dylo» da Örı, Enei dv dvaiv Ha xlynoıs Unoxeuud- 
vos, 15 ev Ex Tourou eis 10 dvayılor 5 2y toiıp nern (dr- 
Tixtırae), 15 0’ Ex Toüvarılov Eis roüro q dv 19 dvayılm. 

420) p. 230,3... 15 yag Ex vöoou Eis üylsar @loyov (arıızeiodaı 
nv Ev Öyıclı nosular)‘ 7 yag els avıö xlynoıs &v @ Lorneer, 
nodunaıs uälliv lorıy, 7 Ovußalveı ye üua ylyveodu 15 
zıy0tı. 

421) 1.9 zal uovn utv rovswr odx Zorıy, dusraßkyala di. 

422) 1.12 e2 I un dor ru To un Öv anopjasıer dv rıs ılyı lvar- 
via y tv TB Övrı uueraßlydla, zul 82 Horula darin: 
Wrarıta Rn oddeni y Ti iv 1) un irn Hr pIogd: alın 
yap EE wörhe, 7 db yeragıg El; dxklynv. 


Naturgemäße und naturwidtige Bewegungen. ‚881 


Noch fragt fi, wie doch im Gebiete der räumlichen Be- 
megung der Gegenfag des Naturgemäßen und Naturwidrigen 
fh finde, nicht aber in dem der Veränderung, ded Wachs⸗ 
thums und der Abnahme, und eben fo wenig in dem bed Wer—⸗ 
dens und Vergehens! Inzwiſchen iſt auch: wohl in diefen Sphä- 
rem jener Gegenſatz vorhanden, vorausgefeßt daß man dad Ge: 
waltſame dem Maturwidrigen gleichjegt???). Jedoch iſt dad Ver: 
gehen dem Vergehen nicht einfach (unmittelbar) eutgegengefeßt, 
ſendern in Folge naͤherer Beſtimmungen, raͤumliche Bewegung 
und Ruhe» dagegen überhaupt 29, und zwar die naturge⸗ 





123) 1.29 &2 de Zarı To Plg napa yicır, zul yoga av ey pIook 
tvarıla 7 Blawog Ws naga Yücıw oloa 15 xara Yucır. ag’ 
viy zal yerlacıs eloly Zyıcı Blaıoı zei oUy eluagutvar xıl.; 

N) b, 8 ware 0u9°’ dnlös pIopk pIogi dvarıla, di nn adv 
wiedi 7 di Toıadi aıwv Lorlv. ölwog ulv ou» dvayrlaı' zıy)- 
085 xel ygeulas ı0v eignusroy roönor elolv, olow 5 dvo ıj 
xcir toAov yüp Emivrisörg avıeı. Noch beſtimmter war was 
bier durch OAws ausgebrüdt wird, in einem Zufag alter Handfchrifs 
ten, nah Simpl. Angabe. ausgefprochen (1. 21 zwifchen Yyucı und 
cxci): zadolov FE xai nooıws tadre Öndoye. Simpl. ergänzt: 
tois ankofs Owuaoıy. 





Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphrafe des Themifius ab; 
Alpafius fheint noch das Folgende bis 1.28 -Aum erörtert zu haben; 
ſcheint, fage ich, weil ganz wohl möglid, daß Simplicius, der es 
berichtet, fich hier, gleichwie in der Angabe, Themiſtias habe nicht 
über p. 231, & feine Paraphraſe durchgeführt, eine Fleine Ungenaus 
igfeit habe zu Schulden kommen laffen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob yErsoss der Josula durchgängig bder nur bei 
naturgemäßer Bewegung ftatt finde (für lepteres erklärt ſich der Bf. 
fofern ans der im Verhältniß zur Annäherung an Die Ruhe ſich be 
Ihleunigenden natürlichen Bewegung hervorgehe daß fie in der Ruhe 
ihr Ziel anftrebe, wogegen die gewaltfame Bewegung an -Schnellig- 
Feit abnehme) und warum Bewegungen einauber mehr emtgegenges 
feßt feien wie Bewegung dem Muh (Hodunos). Der lebte Ab: 
fag des Buches p. Zar, 5 ff., der auf jene Mporie zurückkommt und 
and der gewaltſamen Bewegung eine entgegengefepte Miche vindicis 


832 Stetigfeit der Bewegung, 


mäße Bewegung ber naturmwidrigen und ebenfo bad naturwis 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu der weiteren Eutwicelung des 
Begriffs des Stetigen, fo folgt fhon aus der Deftnition def 
felben, daß ed aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmöglid be 
ftehen fönne, alfo die Linie nicht and Punkten, da von legten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein fann 25); auch ein ſolches aus demfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder dad Ganze das Gange, 
noch ein Theil einen Theil oder andy das Ganze. Beruͤhrte 
das Ganze das Ganze, fo würde fich feine Stetigfeit ergeben, 
welche Berfchiedenheit der Theile vorausfeßt und in verfhie 
dene räumlich gefonderte Theile getheilt wird 20). Aber auch 
das Nadjeinander der Reihenfolge findet von Punkt zu Punkt, 
von Jetzt zu Sept, zur Bildung der Länge (Linie) oder Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen ift immer Linie, zwifchen dies 
fen Zeit 27). Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe fich theilen laffen, im Widerfpruch mit dem 


ren will, hat entfchieden das Anſehen eines frembartigen Zufages, 
wie auch Simpl. bemerft, und war von Porphyrius unbeachtet ge- 
laffen, von Alerander zwar erflärt worben, jedoch mit der Angabe 
daß er ſich in einigen Handſchriften nicht finde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 330, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Ariſtoteliſchen Papieren 

ſich gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vor‘ 
behaltene Rantbemerfung. — Für die p. 230, b, 24 erwähnte Be 
fhleunigung ver Bewegung beim Fall hatte Strato in f. Scrifl 
von der Bewegung Beweife aufgeführt, ſ. Simpl. f. 224. 

425). Vi, 1... odıe yao 8v ı@ foyaıa 107 Orıyumr- ou yug dat 
10 udv loyaror ıö d’ älko rs uögıov 1oö ddımıperov- 00H äuu 
ıa Zoyara- od yao Larıy Zoyaror 1oÜü dusgoüs ouder - Eregn 
yag 10 Zayaıor xei ou Layaror. 

426) p. 231, b, 4 ölor d’ Ökov dnzöueror odx Zaras ouriyds 
yao Gureyis Eye 16 uivr diho 10 d’ Gllo ufpos, zei demgelta 
eis ovıwg Ärepa zul rönp xerwosguive. 

427) 1. 8 dyeins adv yao darıy ww under Lors uerafo auyyert 
(402), arıyuwr d’ dei 10 yerafv yoauan zul zur vür xedro 


ber Zeit und Größen. a 33 


Begriffe bed Stetigen,, welches in ftetd von Neuem theilbare 
Zheile zerfällt +22). Was vom Stetigen im Allgemeinen ſich 
crgibt⸗ gilt auch von den befonderen Arten deffelben, von Größe, 
Zeit und Bewegung. Beſtaͤnde die Größe aus untheilbaren 
deſtandtheilen, fo. mußte ihre Bewegung ebenfo aus untheilba- 
eu Theilen beftehen und nicht minder das Bewegtwerden; dann 
aber in jedem dieſer Theile, eben feiner Untheilbarkeit wegen, 
dewegtwerden und Bewegtworbenfein (Vorher und Nachher), 
Ahe und Bewegung zufammenfallen: oder foll dennoch bie 
Bewegung der Größe zu Stande gefommen fein, jo kann fie 
ht aus Bewegungen, fondern nur aus ftarren Momenten bes 
kn 9). ©; Ebenfo würde (wie fidy hier ſchon vorläufig er» 
gin) die Zeit aus untheilbaren Jetzen beftehen; foll aber mit 
jeihen Schnelligkeit in weniger Zeit der Fleinere Raum durchs 
seffen werden, :fo muß die Zeit und damit auch die zu durch—⸗ 
wiſſende Groͤße theilbar fein +3), Da nämlich alle (ausge— 
kinte Größe. als ſtetig wiederum theilbar ift, fo muß Das 


w8) 1, 11 AM OCO 77 1wr gurtgüv Eis dusgn dinsgeroy. vgl. 
l. 15. 

29) p. 232, 6 ed di ıyv ulv Ölnv ınv ABT xıretial nı, xal y xl- 
nos Iv xıveitas 1a JEZ Loıt, 177 d’ duson ıny A 0d9tv zı- 
yılıas dila xexlvnros, ein av u xlunoıs oÜx dx xıyjocenn dl 
ix zıynudtoy zal 10 xexıyjodal 1ı un xıvovueror. 1. 13 War’ 
loraı 11 OvvysyWg Fosuoüy kua zal xıvouusrov. Meiftoteles bes 
gegnet Hier im Boraus, wie and; die griech. Ausleger bemerken, ber 
ipäter vom Epifur erfounenen Ausfunft. 

1. 18 Suolwus Hd’ dvayan 1B unxe xal ıj zıyıjası adınlgeror 
eyaı to» xodvoy, zal ovyxtiodaı dx rüy yür örımv ddımpl- 
twy: ed yap näoa (nds) dıaıperög, dv eo Zidırovı dt 10 loo- 
tayks disıoew Zlarıovy, dimperös forms xal 6 yoövog. — näs 
Aspas. u, e. 2esart 5b. Simpl. Aspas. außerdem ddınlaeros. Es 
möchte unfre vulgata naoa dielo. (sc. xivmoss) vorzuziehen fein. 
Das hier vorläufig ausgefprochen war, wird bann im Wolgenben 
(e. 2) auch auf die übrigen Verhäftniffe der Schnelligfeit angewen⸗ 
det und durchgeführt, jedoch mit fehr lofer Bezeichnung des Uebers 
gangs, ! 


834 Souderung ber Uneudlichleil der Ausdehnung 


Schnellere in gleicher Zeit mehr und in kürzerer Zeit eben fo 
viel (der Größe) ober auch mehr durchlaufen. Wenn nun Alles 
in: gleicher ‚oder 'fürzerer oder längerer Zeit fidy bewegt! nud das 
in laͤngerer Zeit langfamer, das in gleicher mit gleicher Schnel⸗ 
ligkeit und das Schnellere weder in gleicher Zeit noch langſa⸗ 
mer, fo muß ſichs in Füürgerer Zeit bewegen , mithin audy bie 
gleiche: Groͤße (Strede) im kürzerer Zeit durchlaufen, (und 
Schnell und Langſam in ein und denfelben untheilbaren Zeit- 
moment zufammenfallen, vorausgefebt Daß Die Zeit aus untheil⸗ 
baren Theilen beftände); da mm aber in jeder Zeit fchnellere 
und fangfamere Bewegung ftatt findet, fo muß auch Die Zeit 
ftetig; 'd. h. ind Unendliche hin theilbar jein +), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Laugſamere die Ränge theilen wird +3), 
Umgekehrt: it offenbar auch jede Größe theilbar ; denn die gleir 
chen Theilungen finden bei der Zeit wie bei der Größe ſtatt, 
und ift die Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch die Größe,nift 
jene ind linendliche theilbar, fo auch dieſe 2). Diefe: zwie⸗ 
fache Art der Unendlichkeit, die der Ausdehnung und die ber 
Theilbarfeit, außer Acht Iaffend,, bat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile Cder Ausdehnung), nicht 


431) Es wird durch Buchſtaben veranfchaulicht daß das Schnellere in glei« 
her ober in fürzerer Zeit eine größere, mithin auch eine gleide 
Maumſtrecke durchlaufen könne, uud die Nachweiſung bes letzten Fal⸗ 
les durch die Worle geſchloſſen b, 14 dr d? ei nur avayın n ir 
ip xaöro n Er dlarıoyı n Ey nlelovı xweiodas x. T. L. 

432) p. 233, 2... wore nalıy dimigedjaeras d ZA xgdros. Tol- 
rou di diaspovugulvou zal 10 IK ulysdos dimıgsdjosin: zara 
ròr auıcy Aöyor. &} dR 10 weyedos, xai d xodvos. xzal dei tour’ 
foras ustalaußduougır dno 100 Harıovog 10 Bpadusspor xai 
dno 100 Poadvıdoov ro Saıroy, xal zu dnodedeyulrp xow- 
uänoıs: diasgjass yap 10 -udv Idrray 10» xodyor, 10 di Bon- 
duTego» 10 uixor. 

433) 1. 16 al yap avral dieplosıg Lloorını zoü yodrou zal Tou 
usyddous . .. 0i0» &} wär rolg doyaraıs änsipos 6 Xeöros, xal 
10 unxos tols coxcitois, ei di ı5 dimsglan, 15 diaıplon xal 
10 Wixog. 
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zu durchmeſſen und je für fich zu berühren feier. Das der 
Anddehnung nad) Unbergrenzte laͤßt ſich freilich-in begrenzter 
Zeit nicht berühren 5; wohl aber das der Theilung nach Unbe— 
grenzte, da auch die Zeit in diefer Weife unbegrenzt iſt 23 
ſe daß in der unbegrenzten und nicht in der begrenzten Zeit 
das Unbegrenzte durchlaufen und berührt wird. Je nad). den 
verjhiebenen Graden der Schnelligfeit wird fie ein entfpre- 
hendes Mehr der Länge, noch einmal fo viel oder halbmal fo 
viel u. ſ. w., in derfelben Zeit durchlaufen ?3>). Jenachdem 
van dann die von dem Schnelleren und die von dem Langſa— 
ueren burchlaufenen Strecken theilt, wird aud) die Zeit getheilt 
neben. So ergibt fid) alfo daß Nichts des Stetigen untheil: 
bar iſt. | 

5. Das Jetzt aber, fofern ed an fich, nicht in Bezug auf ein 
Indred, und als urfprängliches gefaßt wird, muß einfach fein 
md ein folches in aller. Zeit ſich finden. Denn es ift der Ends 
punkt des Vergangenen in weldem Nichts des Zufünftigen 
halten ift, und wiederum Endpunft bed Zufünftigen welches 
Richts des Bergangenen enthält 36), d. h. die Grenze von beis 
dem. Iſt nun ein folches an fich ein und daffelbige, fo muß es 
auch untheilbar fein. Wäre ed nicht ein und baffelbige, fa 
wirde dad eine mit dem anbren feine (ftetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem befteht; wäre 
aber dad eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazwiſchen 


44) 1. 26 zWp udv oUr xaıa 70007 antigwn güx drdigeras Aye- 
oda Ey nenegagutvp xoörg, 1Wy de zara dialgeaw Evdeye- 
au xal yap autos ö xodvos olıwg dneipog. 

25) b, 19 Znei yao Er änayıs xoörm 16 Idırov xal Bondüregör 
tarı, 19 di Harıov nieioy dioyerms dv 19 Top xoiro, dudt- 
xeras xal dınlacıor xal juiölıoy dıievos unxos, xıl. 

86) c. 3 drayen de zai (?) 10 vür 19 un za’ Fregon alla zus 
aba zai nguroy Asydusrov ddınlossor elvas . . Lars yag 
fagator 7 ToÜ Yeyawöros, au Eni 1ade oudEr Ları ıgÜ uel- 
loyros, zei ndlın 1oü ufkkoprog, ob dni rade ou9E» £arı ToU yE- 
yoröros. Cudemus db. Simpl. güder Zi rade roü negaros oudl 
Unlxtıyo zös doyäs: 
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fallen, fofern in jedem Stetigen ein Gleichartiges zmwifchen je ! 
zwei Enbpunften liegt. Gleichwie die (dazwiſchen fallende) 
Zeit, würde dann auch das Jetzt theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas ded Vergangenten in dem Zufünftigen und etwas dee 
Zufinftigen im Vergangenen fich finden. Außerdem würde es 
nicht mehr das Jetzt an fi fondern in Beziehung zu einem An 
dren fein ®?”), auch vom Sept dad Eine dem Vergangenen, dad : 
Andre dem Zufinftigen anheimfallen und Vergangenes und us | 
fünftiged in einander laufen. Iſt alfo dad Jetzt ein und da 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarkeit ded 
Jetzt aber ergibt fic daß Nichts in ihm ſich bewege; denn da 
alle Bewegung fehneller oder langfamer fein fann, fo wuͤtde 
das Schnellere in einem kleineren Moment fich bewegen ald 
das Tangfamere, mithin das Jetzt theilbar fein *?%). Wie num 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch feine Ruhe, nah : 
der vorangegangenen Begriffebeftimmung derfelben (S. 830% : 
Auch würde, wäre das Jetzt der Bewegung und Ruhe theils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen #9), Zw 
dem feßt fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus #9). "9 ı 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar if, ı 
ſo auch alled MWechfelnde; es fett ja immer ein Woher und 
Wohin voraug, und wenn in jenem (dem Ausgangspunfte) be 


437) p. 334,14 äua di xai oUx &y xa9’ auıo ein 10 vür, alla zad’ 
Ereoov: q yag diatgeos oU xa9" aurö. V.L. ap. Simpl. A yag 
dialgeois za’ aüro. (om. oW). 

438) 1. 28... Enti BR 10 Boadürepor dv ölp 1 wur xexlenta Tv 
AT, 10 Saırov dv lidrrovs 1oV10oV zıyndYjasıaı: wore diaigt- 
Iyosrmı 7ö vür. dl nv ddıaloeror. odx apa Zors xıyeiodm 

‚iv 10 viy. 

439) 1. 34 Zrı I 82 10 adıo ulv Lorı zo vör dv dugyoiv roiv yol- 
voy, Evdiyeras dt 1öv ubv zıveiodenn row D voeusiv Ölor, 16 
d’ Elo» xırodusvor 1öv yoövor dv dımour xırndjostas 1Wr 
1odrov xa9' 6 nipuxe ziweioden, xal 16 Nosuoür Woaurug 
Joeunası, Ovußjostas 10 auro Kun Yosutiv zul zıveiadan. 

440) b, 7 iv dt 19 viy oux Zarı tò ngdrepor, dor’ odd” Nozueir:. 
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griffen, wechfelt es noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunfte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr ; mithin muß das Eine des 
Wechſelnden in diefem , d. h. dem zumächit folgenden Punkte, 
dad Andre in dem vorangegangenen fich finden, daher das Wech— 
felnde theilbar fein +). Mas aber die Theilbarfeit ded Bes 
weglichen betrifft, fo ergibt füch fchon aus dem Borangeganges 
nen und laͤßt füch Teicht im Einzelnen nachweifen daß die Theis 
lungen der betreffenden Bewegung, der Zeit, des Bewegtwer- 
dend, des Bewegten und deffen (des Näumfichen) worin bie 
Bewegung ftatt findet, diefelben fein müffen, nur mit der nd» 
deren Beftimmung daß rücfichtlich des Worin die Quantität 
an fi, die Qualitäten aber beziehungsmeife getheilt werben, 
md daß die Theilung des Wechfelnden den übrigen Theiluugen 
u Grunde liegt 2). 

6. Es fragt fidy aber, wo dad was gemwechfelt hat, fobald 
8 gewechfelt hat, fich finde? das Woraus (feinen vorausges 
gangenen Zuftand) hat es verlaffen und muß doch irgendwo 
kin, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuftande). So 
muß beim Wechſel von einem Gliede des contradiftorifchen 
Öegenfaged zum andren dad Gewordene, da ed das Nichtfein 
verlafen hat, im Seienden ſich finden #°). Und ebenfo ver: 





Hl) ec. 4 1,15 dvayan oüy 1ö ulv ru dv 10Vıo (1 x Tivog) eivas, 
16 d’ 2v Yarkow (TO Eis 11) 1oÜU ueraßallorrog: ovrE yag dv 
duporsgoss oör’ dv undeıtow duvarov. Ayo d els 6 ueraßal- 
l&ı 16 noWrow zara ınv ueraßoknv. 

#2) p.235,13 Znei dE näv 1ö xıyouusvor & tivı zıveitaı za) yoövor 
tıvd, zal nayıös dorı xlynoıs, aydyen as adıas elvaı dım- 
Ofosıg TOU TE ypövov zai 175 xıvnaswg xal TOU zıyovulvou xai 
iv @ 7 ztvnoıs (433), ν od ndrrwy duolws, dv olg y zlvnang, 
alla ToV utv noooü xzad' auıd, roü dR noı0ÜU xar& ovußeßn- 
xoc. — roũ udv Tonov x. euro, die urfprüngliche Lesart; Tov ur 
20000 wollte Aler. lieber fchreiben, damit d. ueyedos mit darunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

#3) e. 5. b, 13 2Zuei oiv ula ıwv usraßolwr y zar’ avılypaaı, 
61a ueraßfßinxey &x roü un Övrog als 1o Öy, anoklloıne 10 
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hält fihs mit andren Arten ded Wechfeld. Wollte man fagen, 
ed fei bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in biefem, 
fo würde das nur vom Wechfeln nicht vom Gemwechfelthaben 
gelten ***). Das aber worin ald dem Erften das Wechfelude 
feinen Wechfel vollendet hat, muß untheilbar (ein untheilbarer 
Augenblick) fein, da fonft immer wiederum dem Erſten ein Aus 
bred vorangehen müßte. In einem untheilbaren (Moment).alfo 
ift dad Gemworbene geworden, dad Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift es weil es die Grenze ift **). Es findet 
aber fein Anfang des Wechfeld ftatt (oder läßt fich nicht auf 
faffen?) weder rücfichtlich der Zeit noch rädfichtlich des wech 
felnden Gegenftandes +6), da Zeit und Gegenftand ind Unend— 
liche theilbar find +"). Nur mit der die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Subftrat der 





. un öv, Zoral age dr 19 örrı, . . . elneg dvdyan 10 ueraßt- 
Pinxös eiyai nov 7 Ev tivi. 

444) 1. 22 e2 av o0» &v allp (Eoras), oiov Ev ı@ Txo eis 10 B 
ueraßeßinxds, nalıy dx toü I ueraßalleı eis 10 B- od yap ir 
&yöuevovy 19 B- 5 yao ueraßoln auvsgis, bare ro weraßelr- 
zog Öre usraßeßinxe, usraßallsı eis 6 ueraßfdinxer. woire d 
ddöyaror. vgl. Themist. 

445) 1. 32 de noWrp (vür npwror add. Simpl. text.) weradd- 
Pinxe 10 ueraßeßlnxös, dyayan drouoy eivan. p. 236, 4 Farm 
ydg 13 Tod agWrou gGıego» (im entgegengefeßten Ball), wor 
oux ür ein dimspsıör &v @ ueraßfßhnzer. 1. 13 ddıaloeror iv 
dıa 10 negas eivaı. 

446) p. 236, 13 10 de xara ın» doyar Ölwms oVn LZorır. au yap 
coru doyn ueraßokjs, oil’ vr @ neu 100 zoivor uerijai- 
ker. Wäre diefes untheilbar, fo würden die Jetze ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zufammenfallen. — 
Zur Nbwehr der Zweifel des Theophraſt gegen die Annahme eines 
(untheilbaren) Schluffes nicht aber Anfaugs der Bewegung (f. The: 
miß, u. Simpl.) fagt Themift.: 7 od round ynoww, wg oux Zatır 
doyn rüs xırnosws, AA’ ds oux Zarır aldınv Aafeiv. 

447) 1.26 gyavepör rolvur Örı oux Lorıy Er @ ngWrg usraßdßinxer. 
äntıgos yap at dinspkocıg. oude da 1oü" ueraßeßhmxörog darlıı 
agaroy © weraßffknser. 
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ſelben, aber nicht ſie felber (die Qualität) theilbar iſt 9), 
auch der erfte Augenbli in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, ſofern er der Zeit angehoͤrt umd 
diefe theilbar iſt Mithin muß das ſich Bewegende auch ſchon 
frühe bewegt worden fein #9), denn wenn in einer erſten Zeit 
eine beſtimmte Groͤße (Ausdehnung) bewegt worden tft, fo wirb 
ein gleich ſchnell ſich Bewegendes, vorausgeſetzt daß es mit jer 
nm zugleich die Bewegung begonnen hat, in der Hälfte der 
zankalb ſo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
wort?) fo daß das ſich Bewegende ſchon ſich vorher bes 
weg haben muß. Dder fagen wir, ſich bewegt haben heiße 
das Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir Diefed 
als das lebt, ſo wird ſichs Doch in der Hälfte und der Hälfte 
ver Hälften. ‘fe f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Theilbarkeit 
dadurch gehemmt würde; nnd da der Wechſel im Sett nicht 
Ratt findet, fo muß er bei (zwifchen) jedem der Jetze flatt ges 


— — — 


48), b, 17 pavsoö» ou» ürs dv uoyn TÜV xıyjdswy r xura TO 
no» 2ydtysıaı adınlgerov xa9° adro elva. vorausgejeht daß 
das ansgebehnte Subftrat nicht ganz (und continuirlih) ſich verän- 
dert, warm oder trocken wird, hatte Endemus behutfam Hinzugefügt, 
veranlaft, wie es fcheint, durch eine Aeußerung des Ariftoteles (1,3 
p. 186, 15) berzufolge eine ftetige Veränderung als moͤglich vorauss 
gefeht wird. f. Simpl. 


#9) 0.6... .2v @ ngdıp xoörp ueraßallsı 10 ueraßnllov, dv 
Örwadr dvyayan zovrov ueraßalltıy .., näs yag xgövog dias- 
oerös. 1. 32 dedesyuevov HR ToVrov Yayspüv ÖTı näy 10 Ki 
vouusyoy dyayxn xexıy)0das nodıEgov., 


%0) p. 237, 3 Zus dd el dv 19 navıi yoörw XP xexırjadas Af- 
youev, n Ölwms n dv örpoöv xoirp ı@ ÄAnßeiv 170 Zoyarov 
auroũ yüy (todo yap lorı 1o ÖglLor, xai To usraku 1Wv vüy 
x00v05), zan £y rois äkloıs Ömolug Adyoıro xaxıyjadar. Toü d’ 
nmilosos Layaror 5 dıalgeox. Wors aai ir 19 julası zexıynul- 
vor faras xai Ülms Er Örpoü» TWy. uegör- dei yap Aua ıj 
10uj xeovos dariy gsoulvos dad 1dy vür. 
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funden haben *°'), ba der Gebe aber unendliche find, fo muß 
jedes Wechfelnde unendliche Momente durchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechſel andrer vorandgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen wiederum vergangener *?). 
Es habe der Wechfel von A zu B ftatt gefunden: in demfelben 
Wechfel, in welchem es in A ift, fand fein Wechfel ſtatt, »es 
würde ſonſt dad Wechfelnde zugleich in A und B gewefen fein, 
was fich früher ald ohnmöglich ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazmwifchen fein, da die See ohne 
ein Dazwifchen auf einader nicht folgen *). — Das Geſagte 
iſt rückfichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher ,. da es 
offenbar ein ftetiges ift. Aber auch für den Wechſel im Nicht: 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenfäge und des Widerſpruchs 
fih ergebenden, gift daffelbe, weil auch hier die untheilbaren 
Anfänge, die man vorausfeßen möchte, wie überhaupt, das Un 
theilbare, nicht in Clüdenlofer) Abfolge ftehn *). So feht das 
Vergeben ein Bergangenfein und Ddiefes ein Vergehen; das 
Gewordenſein ein Werden und diefes ein Gewordenſein vor 
aus 4542), 





451) 1. 11 Zrs I’ el 10 ouvegws utraßalloy . .. dv di ıS vür oix 
Forı ueraßalltıy, ayayan usıaßeßinxevaı xa9' Exaarov ıwy yür. 

452) 1.17 oÜ uovor di 10 ueraßdklor dvayan ueraßeßinxevan, alla 
xal 10 ueraßeßinxög dydyan ueraßulleıv nodregoy. 

453) 1. 24 &2 d° 2v dllo (vür), uerafu Zaras yoövos- ol yap ar 
!yöusva 1a vür. 

454) b, 1 xal &v rois un ouvyeyloıw (dyayın näv 16 weraßeßlnzös 
ueraßdiktır noöregov) 0loy £y 18 10is dvarıldıs xal dr dyriya- 
08: Ampdusda yao 10» yoövor dv © ueraßfähnzer, zai nalır 
tadıa 2poöuer, . . alrıov JR zoVrou 10 un Elvaı duepls aut- 
eoũc Exöuevor. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al⸗ 
ler Wechfel in der Zeit ftatt finde, Zweifel geäußert und, wie The 
mifius und Simpl. meinen, die plöpliche Verbreitung des Lichts 
dabei im Auge gehabt, ſ. Schol. 411, b, 21. 

454a) 1. 13 öuolus dt xal Eni Toü gpdtıpoufvov zai dpdagutrou 
EÜdUE yap lvundeye ı9 yıwoulrp xei ad y9agoulrp Antı- 
göv Tu ouvexet ye Öyrı url. 


Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzter Beit. Sa 


7. Da alles ſich Bewegende in der Zeit fi) bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo kann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenztes fic bewegen, d. 
denicht in der ganzen (unbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilweife oder beftändig fich wiederholende, Bewe⸗ 
gung statt finden *?dy, Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit ſo viel mal fo'groß fein wie die durch die Menge 
derngun durdjlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiles. Und sebenfo verhält fichd mit der Bewegung von uns 
gleicher Schnelligkeit *6), da die begrenzte Strede der Bewer 
gzung durch ihre Theile gemeffen wird, nicht aber die unend⸗ 
liche Zeit, uͤberhaupt nicht das Unendliche. Ebenſo verhält 
ſichs mit der Ruhe, fo daß Ein und daffelbe ohnmöglich im— 
mer. eutſtehen und vergehen kann #°9%). Eben fo wenig famı 
ungefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit ſtatt finden, mag die Unbegrenztheit einen der Endpunfte 
oder: beide betreifen *°#). 


5) ec. 7 nei di mar 10 xıvouusvor Ev xoöro xıreitas, zal dv ıy 
nıefors utilov ulysdos, iv 10 antigp zoirw advrarir Lors 
neneowgulynv zıreioder, un 157 alımv dei zai ıwW» dxeluns 
11.xıroUuerow, all dr änayıı änacay. Simpl. un 177 adıny 
nollaxıs, wonte dgwWuer Eni ToU xuxÄopopntixou Ouumtos Yi- 
vöousvov, 7 Tjs abıas rı nalıy xzal nakıy (odım yag drdiye- 
za). Themiftins’ Paraphr. läßt diefes Gap. unberüdfihtigt. - 

16) 1. 32 100@uraxıs yag Foraı 1ogoürog Öaos 6 zoü uoplov xoö- 
vos nollankanıaadeis ı9 ninde Wr mogplur. dila dy zur & 
un Zaoreywg (xıroiso), diapege: oudEr. 

457) p. 238, 11 za oürw dr Aaußavwr, Znedn Toü ulv dnelpov 
our Lors uigsor Ö xarauerojoe » ... 16 di dıassmum 10 
nenegaaufyoy nooois roig AE uerptitas, dr nenspasubp av 
xodrp 10 AB xıyolio. wonirwg JR xai ni Norunjasus‘ Ware 
ovse ylreodas ovıe WYIelgeodas olör ze dsl ıı zo alıo xzal Ey. 
Simpl. ift zweifelhaft, ob nodunass als Fosula oder ale Josule- 
oda zu faflen fei; ebeufo ob das folg. nosuleodas gleichgeltend 
mit Fosueiv oder mit ng05 jonular Tsodas fiche. 

458) I. 30 oude» di diapeges 19 ulyedog ini Yareoa 7 in’ duyi- 
TEoa elyas änsıpor. 
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Hieraus erhellet auch daß weder eine begrenzte Größe 
eine unbegrenzte noch eine umbegrenzte eine begrenzte in be 
-grenzter Zeit zw durchlaufen vermag, und eben fowenig eine 
unbegrenzte. Mithin kann uͤberhaupt eine unbegrenzte Bewe⸗ 
gung nicht: im begrenzter Zeit zu Stande kommen. Damm 
das fich Stellende zur Ruhe erſt übergeht, mithin nicht wuht, 
ſo muß es während es fich ftellt noch in Bewegung begriffen 
feii +59), daher auch in der Zeit fich ‚ftellen, wicht in einem er⸗ 
ften untheilbaren Augenblick, fo wenig ald Bewegung im eintm 
ſolchen ſtatt finder 0): ja, auch nicht Ruhe; denn Ruhe ſetzt 
immer Bewegung und ein Jetzt und Früher voraus, was mit 
Untheilbarkeit nicht beſtehen kann ). Wir ſagen maͤmlich 
daß Etwas ruhe wenn es einige Zeit, alſo in andrem und an- 
drem Jetzt (einer. Abfolge von Segen), felber und: feinen Thei- 
len nach indemfelben (Zuftande) bebarrt, und die Zeit iftrja 
ins Umendfiche theilbar. Würde es nur im Einem Jetzt ruhen, 
fo ruhete es nicht in der Zeit, ſondern in der Grenzeder 
Zeit, worin wohl Nichtbewegung aber nicht Ruhe ftatt finden 
fann *°?). 


459) c. 8 Znsi di ndv H xıvsiien 7 Nocusi To mepurög Orte nepuxe 
xal ob zwi sr, dydyan ıö iarausvor ẽre farasaı xıyeioder t 
yap un xıysitan, Yokumaeı: AA oux Erdäyeras hpsulieodas 1ö 
npeuoey. 

460) p. 239, 2 oYıE Yap roü xuweiode: dire zoo Toraodas darl ıı 
noWtor . . . xlunoıs yap odx Larıy dv 1@ duspei zrı. 

461) 1. 10 odd2 dr 15 Hosuoiv Öre npwrow nofunoev Lorım- dv dut- 
ei utv yap ovx Nolunve dir 76 un elvas xlynoıw Ey drdup xıı. 

462) 1. 14 Zrı de ai zöre Alyauer Hoeutir, Örar öuolug Lyn vür 
xl modrepor, eg our Evi tıyı xolvorreg dlka dvoiv roiv lla- 
ziorv- wer’ ovr koraı Ev © noeuer aueoks. 1. 26 10 yag 
nosueiv dori 10 dv 10 avım) Eivaı yodrov tıya za auıo zai 
Toy utowr Praatov. vlrw yap Alyouer yosueiv, Örev dr allo 
zal ülııp ıWv vüv dindts 7 eintiv önı dr ı1g adıy xai auto 
xai ru ulon ».. El yao un oürws al’ Ev Evi wor rw» vür, 
oöx Foren yoövov vudera xurd 11, Alla xard 10 Aedas Toü 
xo0vov. &v dt 1ö vür Lorı ulv dei xura 1 ulror, 03 pilrıo 
Hgsuel xt). 





Widerlegung der Eleatiſchen md ähnlicher Schlußfolgerungen Ss 


8. Aus dem Boranftehenden ergibt fich die Loͤſung der die 
Denfbarkeit der Bewegung in Anſpruch nehmenden Fehlſchluͤſſe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffene Pfeil im jebesmaligen Jetzt den ihm gleichen Raum 
einmehme, fei er zugleich bewegt und unbewegt, fo ift zu erfıt- 
nern Daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe *63), 
Hält er die Bewegung für ohnmöglich, weil der Anfang derfel- 
ben immer wiederum das Durchmeffen der Hälfte des zu durd)- 
meifenden Raumes vorausſetze, fo läßt er außer Acht daß die 
umendlüche Theilbarfeit des Raumes der unendlichen Theilbar- 
feit der Zeit entfpricht *%). Ebenfo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarkeit ded Raumes fchlicht, daß der ſchnellfuͤßige Achill 
die langſame Schildfröte nicht einzuholen vermöge. Wir fa- 
gen daß, während die Schildfröte den Borfprung hat, fie 
nicht exreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumſtrecke durchlaufen 
laffe und daß ein erfter Theil des Ganzen durchlaufen werde, 
obme wegen der unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein*6). 
Smgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlfchluß, der von 
zwei gleichen Größen mit. gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden die andere an einer Ddiefer 
gleichen aber bewegten ſich vworäberbewegen Täßt und fol 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bedarf) fei auf die Weiſe 





463) c. 9 b, 30 rotros BR (Aöyos) ö vür Öndels (l. 5), örı 7 diarog 
geoouern Eöınzev. Vvußalveı BR napk To Aaußävsıy Tüv xol- 
voy ovyxtioda dx twv wir. vol. 1. 8. 

464) 1. 13 neol 00 deellouev dv Tois nodregor. vgl. S. 834 f. 

465) 1. 18 Forı O2 xal ouros 6 attös Aöyos 1 diyorousiv, dıay- 
gt: d' Br 19 Jımpeiv un diya 16 nVoulaußavöusvor ulyedos 
u... 08’ Uydyen zul 199 Avcıy elvaı raw adınv. 10 W* dfoüw 
ötı r moofyov od zuralaußtiverar, ıyeüdog: Öre yao npotye, 
oVU xaralaußdreras: all’ duwg xaralaußaveraı, einto dwass 
dıekitvaı ınv nenepuouevyv. Themist. Aueis DR uloos ulv 1u 
aGro) xıysloda Toü blov Yaukv, Öploms d’ adıo oux olor 
re elvan. 


34 gegen bie Denkbarfeit ber Bewegung. 


der doppelten (ded andren) gleich *%). Hat man-ferner be 
hauptet, bei Uebergängen aus einem Gegenfaß indem ihm 
widerfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aud 
Sein in Nichfein,, fei der Gegenftand weder in dem einen nod) 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu. erwiebern, daß er zwar in feinem von beiden; ganz ‚aber 
in jedem von beiden theilweife fein koͤnne 6). Aehnlich wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem ſich in 
ſich felber Bewegenden annimmt, es ruhe Cim Mittelpunkt oder 
ber Are) und bewege ſich zugleich; denn die Cangeblid) ruhen 
ben) Theile beharren ja feinen Zeitabjchnitt, ſondern nur im 
jebeömaligen Seßt, und aud) dad Ganze ift in ftetem Wechſel 
begriffen ?°®), 

8. Endlich ift noch nachzuweiſen daß das SCheillofe d.h. 
quantitativ Untheilbare nicht an fi fondern nur, beziehungs— 
weife, d. h. in oder an einem Andren fich bewegen könne ?%) 


p- 240, 1 ovußalvsıv oleıaı Tooy Elvas yoövor iỹ die 
nlacip 10» zuıour. Zorı nagaleysands dv 19 10 uiv 
napu xıvolusvoy 1ö dt nap’ mosuoüv 10 Toov ulyedos afıoür 
ro Tom raysı row Looy p£geodaı xoöror* roüro d’ Lord weuder. 
Themist. roeis yap Övıas Toous xara 10 unxos noımaags row ulv 
xzırei, 109 d& loınas, 1öy de ayrıxıyei. dnei dt Yarıov Ö xıyol- 
uevog Öleıaı 109 dyrızıyouusvor Öyxov n 10» Eorura, oleım 
odpıoua nikxeıy Eyreüdey. Auch die verwiceltere Form des Paralos 
gismus, die Simpl. nad) Eudemus gibt, hatte legterer als edyIKorarov 
Aöyov bezeichnet, dı@ 10 npoyarz 109 naıpagvlloysouor Lyeır. 

467) 1. 19 oUdt dn xara zivy dy 15 ayrıpaası ueraßolnv oudir juiv 
Foraı ddiyaroy .... od yap el un ölor dv Önorepmoür loılr, 
ou Asydjosımı Aeuxov 7 ou Aevröv . . . Zoran ulv yag lfard- 
yans dv Jarlop zay avııxsıulvoy, &y d’ obdertgp Jd’ Ölor ad. 

468) 1. 33 newtoy ulv yap ra ufon ovx Zarıy dv ı) arg oudfra 
xoövor, elıa xal 10 Öloy ueraßalleı dei #5 Eregov. vgl. The- 
mist, 

469) c. 10. b, 12 auepls d2 Akym 10 xara nooov ddıalgeror. 1. 19 
za’ auto d’ oux Erdigeras (xıveiodas 10 duegk). 1. 31 od" 
Ölwg usıaßalktıy, 


Das Einfache dene Wechfel und der Bewegung unzugaͤnglich. AS 


Gleichwie ja aud, nach dem Vorangegangenen, im untheilbas 
ren Moment Feine Bewegung ftatt finder). Denn gefegt das 
Einfache bewegte fidy oder mwechfelte, umd ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte es, während ed im Wechfel begriffen 
wäre, in AB oder in BC’oder ‘in beiden zugleich feinz im er 
fen Falle würde es ruhn, im zweiten fich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Nur dann fände Bes 
wegung deſſelben ftatt, wenn die Zeit aus Segen beftände und 
ed immer im Jetzt ſich bewegt hätte, ohne fich (gegenwärtig) 
zu. bewegen; ‚was, früher als. ohnmoͤglich ſich ergeben hat. Auch 
muß der. ſich bewegende Gegenftand einen an Ausdehnung. ihn 
übertreffenden oder einen gleichen. oder einen kleineren Raum, 
uud bevor den größeren erft den Fleineren und den ihm glei« 
den durchlaufen: wenn. den Fleineren, fo müßte er felber 
Ber Gegenſtand) theilbar fein; wenn den gleichen, die zu durch⸗ 
laufende Linie aus nntheilbaren Punkten beſtehn. Ferner, da 
immer eine: fleinere Zeit möglich ift als die worin fich der eins 
ſache Gegenſtand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vors 
aus ſetzt und diefe theilbar ift, fo würde auch der Gegenftand 
im Kürzerer Zeit ſich bewegend, Heiner d. h. Eleiner als das 
Untbeilbare, fein. koͤnnen, oder die Bewegung im Cuntheilbaren) 
Set zu Stande, fommen, mithin die Zeit aus Jetzen beftehn, 
was fich als ohnmoͤglich ergeben hat. — (Obgleich aber das 
Bemwegtwerden immer- ein Bewegtworbenfein vorausfegt, fo kann 
boy). Fein Wechſel unbegrenzt fein*’9) ; ‚der im contradiftoris 
ſchen Gegenfat verfirende ded Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein, der der Veränderung in 
ben fonträren Gegenfägen, der des Wachsthums und der Ab- 
nahme in der der Natur ded Gegenftandes angemeffenen Größe 
und der Entfernung von derfelben, feine Endpunfte*”'). Auch 





470) p. 241,26 ueraßoln d’ ovx Zarıv oddsula Antıpos: änade yag 
n» Ex uoc els nı, xzal n Ev dyrupdası zal y 2v lvarılıg. 
471) 1. 33 aufjotwg utv yao To negas roü zara 177 olxelay pi- 
ow zelelov ueyldous, pAloews di 7 10Vıov Exoraa. - 
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816 - Alle Bewegung feßt ein Bewegendes und zwar erftes 


der Ortswechſel bat, obgleich nicht in Gegenfägen, doc) in Dem 
wohin. der Wechfel (der Natur nach) führt, feine Grenze *’?), 
Ob jedoch ein und Diefelbe räumliche Bewegung nicht: im IBech 
fel mit Veränderungen u. .f. w., fondern ald foldye, ‚der Zeit 
nach unbegrenzt fein könne und (wenn fo,) daß nur Die freids 
förmige, ift demnaͤchſt in Erwägung zu ziehen. 





4, Mled Bewegte muß von Etwas bewegt werden, und wert 
dieſes ſich nicht in ihm felber findet, von einem davon Pers 
fhiedenen. Finder ſichs im ihm felber, fo erfcheint ed nur dur 
um nicht ald das bewegende Etwas, weil man ed von den 
Bewegten nicht unterfcheidet. Wäre e8 aber nicht davon ver 
fhieden, d. h. jenes Etwas nicht vorhanden, fo würde dad 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eines Andren 
nothwendig bedingt werden, wie es doch bei dem durch ein in 
ihm Enthaltenes Bewegten der Fall ift, da es ja immer wie 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe der 
Theile abhängig iſt ?7°). Da alfo Alles was bewegt wird, wie 
überhaupt, fo auch in der räumlichen Bervegung von einem 
Andren bewegt wird, und bad bewegende Etwas wiederum bon 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß es ein erfted Ber 
wegendes geben; denn Ruͤckgang ind Unendliche ift undenkbar, 
nad) der Borausfeßung, daß das Unendliche immer nur werde, 


472) b,8 e? oUv 70 pepdusvov ueraßalloı elg ri, zai duraror Zorei 
nerapalleıy. wor’ oUx aneıpos Y xivngıg, oud' oladjura Tiv 
ansıpoy‘ udivaroy yap dieldtiy alıy. 

473) VII, 1. 242, 12... did’ et mu 1@ allo nosueiv Toraraı zal 
navsıas xıyolusvoy, 1009’ üÜp’ Erepov zıveiras. gavegov dh 
1. mär 10 xıvouuevoy Und Tıvog zıysiras‘ dinperöv te yho 
dors nüy 16 xıwolueyov, zal Tou mepous Hosuoüsrog Horujoeı 
zu 70 öloy. Den andren (äfteren) Tert nach Morelli, f. b. H. O. 
Spengel in d. 477 angef, Schrift p. 342. 


Bewegendes voraus und ummittelbare Berbindung 847 


nimmer fei +73’), Dazu befteht die ganze Bewegung aus den 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bewegt und bewegt wird 
md im derfelben nicht unterbrochenen: Zeit zu Stande fommt, 
eine Einheit nicht blos der Önttung oder Art fondern.der Zahl 
nach bildet. Wie nun jede diefer Theilbewegungen begrenzt 
it, ſo audy die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glier 
der (oder Theilbewegungen) unendlich viele, jo muͤßte auch die 
ganze Bewegung umendlich fein und da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander ‚berühren oder ftetig 
ufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo wärbe die ganze der Vorausſetzung nad) unendliche Reihe 
der Bewegungen in ‚endlicher Zeit erfolgen, was fid und frü- 
ber als ohnmoͤglich ergeben hat 7). Mithin muß ein. erfted 
Bewegendes vorausgeſetzt werben. 

% Das: erfte Bewegende aber, d.h. dad wovon die Bewer 
gung ausgeht, ift zugleich mit dem Bewegten d.h. fu daß Nichts 
mwifchen dieſem und jenem fich findet *7°%); und zwar verhält 
ih8 fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
den (Yoga) ganz augenscheinlich, wenn Selbfibewegung ftatt 





4736) 1. 20 un yao Zorw alla yerkodw Antıgov.. Morelli's-Tert b. 
Epeng. ©‘ 343, 6. 

474) 1. 29 xzai yag el Exuorov up’ Ixdorov xırsita, oödl» Hıroy 
ula 10 dosdun % Exdorou xivndıs, zul oUx änsıpoy rols loyd- 
101g, Entıdjneo 16 zıvouusvor navy Er tıvos El; vu mıweltms x. 
1. 4. b, 10 woraus dn Ts zıvjaemg ‘tod A, @gioudvos 
Zora xal d yobvos xai olx Aneıpos ö K ... auußalves 1olvur 
HMV xzlvnoıw ı3v EZHO änsıgov olvay dv Ögioulvp xaörp 
zıyeiode 15 K . . , oöro W’ dduyaroy. Zur Befeitigung der 
GBinwendung, es könne ja jedes Glied der unendlichen Reihe in end» 
licher Zeit fich bewegen: 1. 24 dd’ .... Lornı BE dnarwr Ey 
16 nüy zei ouveys. vol. d. Lesarten des Morellifchen Tertes bei 
Spengel 344 ff. — vgl. VII, 5. Metaph. X11, 6. ob. S. 529 f. 

475) c. 2, 249, 3 1d dd ngWrov xıroüv, un ds ro ob Evener, all’ 
69V 5 doyn tüs zıwjoews, Zorıv äua 1d wıyouuerp. Gun di 
Alyo, dıörs od9ty adıav merafu dor. vol. Spengel ©. 348. ſ. 
jedoch de Gener. et Corr. I, 6. 323, 21. 30. 7. 324,804 


befielben mit dem Bewegten voraus 


findet #76), nicht minder jebody , wenn dad Bewegende als 
Berhalb des Bewegten, wie fich von den vier allgemeinften Ars 
ten derfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen. und felber wiederum auf die 
beiden erften ſich zuruͤckfuͤhren laffen, bei näherer Betrachtung 
ergibt #77), So wie Ziehendes und Gezogenes, Stoßendes und 
Geſtoßenes zufammen find, mag das Ziehende fidy felber bewes 
gen oder beharren und daher da ziehen wo es ift oder wo es 
war 78), fo ift auch bei den übrigen Arten räumlicher Bewe 


476). 1. 12 50a ut» ol» adıa Üy' alıwy xıreitaı, garegor iv ToV- 


477) 


478) 


10:5 öTı Üua 10 xzıyouuevoy zal 10 zıyoüy Lorly » Eyunagyeı 
yao avrois 16 noWroy xıyoüy, wor obdEv Lorıy ayausıafü. 
1.16 rerraga yag eidn ıüs un’ allou yopds, kıs, &ors, öyr- 
Os, dlynaıs. änaanı yap al xaıa 10n0y xiyjGsıg dyayorını 
eis ravıns, wie Enwoıs, anwaıs, Gips auf wars, Hiwoss und 
oVrwoıg aufranwaıg und Elfıs, anadncıs und xepxıcıs auf oiy- 
wos und dlwaıs. b, 7 Öuolws di xal al allaı auyxolosıs zal 
diaxplasıs. 1.16 rouzww di nalıy n öynoıs xai n dlvnoıg elg Elkıy 
zai wow xti. vgl. de Anim. Ingressu 2. 704, 22. Etwas anders 
ber zweite Tert (243, b, 29) xal nüoe dy xirmoıs 7 xara tönov 
auyxgscıs xzal diaxgsols Lorıv, den Mlerander in feiner Erflärung 
vor. Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 418, 6, 15; gleidwie 
auch Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8 als ndyıw» ıwr nasnudıw» deyn 
d. nuxywaıs und udywaıg bezeichuet und diefe auf Ouyxgsaıs und 
dıaxgsorg zurücdführt. Ueber audere Abweichungen beider Terte von 
einander f. Spengel über das VII. Buch der Phyfif des Ariſt. Abs 
handl. d. 1. EL, d. k. Bair. Akad. d. W. Il, 11, 322 ff. 

p. 244, 4 wor’ el 10 WYoiv xal 10 Eixoy äua 19 wsovulrp 
xai &lxoufvo, (payspovy br 100 xaıa 10noy xıwouudrov zal 
xıwoöyrog oüdey Earı uerafv. 1. 11 zaya di döksıv day eival 
tig Elfıs za dllms. 10 yag £uloy Exsı 10 nüg ody oürwr. 
16 d’ oUdtv diaykosı xıyovuevov zoU Ehxovıos 7 uevorıog Ü- 
xeıy: Örk ulv yag Elxsı od Lore, Örk de ov nv. Nach ber von 
Simplic. gebilligten Erklärung Aleranders: ürs zo udr ufvor Ülxeı 


Gnou dorivr avıd, 10 di xıyouueror &Ador ni ıo Elxdusvor Xi- 


yndjosras. Die griech. Ausleger erinnern an die Anziehung des Mas 
guets und Bernſteine. — Die ganze St. J. 11 ff. fehlt im zweiten 
Texte, 


in allen Arten der Bewegung. X 819 


gung Nichts zwiſchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenſo 
verhält ſichs mit der Veraͤnderung. Das Berändernde und Ber: 
inderte find Affektionen der zu Grunde fiegenden Qualität und 
ar ſinnlich wahrnehmbare Affeftionen #79), die mit dem Mer 
dium von Luft, Licht u. ſ. w. ftetig zufammenhängen, Steti⸗ 
er Zufammenhang findet nicht minder ftatt bei der Vermeh— 
rung und Verminderung , welche ja durch Zunahme und Ab» 


09) b,2 all unv oudt 100 allosovuelvov zul Toü dAloswürrog 
(dori usrafv). zouro de dijlor LE Enaymyis: dv änacı ydo 
ovußalysı äua eva 10 Loyaroy diloür xal 10 (ngwıor 
add. Simpl. et Themist.) dllosovuevor Uno Wr Elonulrwr. — 
Uno z. &2o. findet fi) weder im zweiten Terte noch in den Pas 
raphr. des Themift. und Simplicius. ine merfwürbige Abwei— 
chuug von beiden Terten führt Teßterer nach Nlerander an : werafu 
(. 2): öwolws di zai et zu Zorı yeyvnrixöv zul moımtıxovy ol 
no0Ü, zei 10010 dvayxn nosiv anıöusvor Pagu xoüpor: dr 
änacı yag xık. (om. dila unv - +» » dnaywyäs). Im Folgenden 
ſcheint der erfte Tert einer Ergänzung durch den zweiten zu bedürfen, 
In jenem folgt (1. 5) unmittelbar nad) dAlosovuerov Uno 1wr 
eonulvoy. ıadız yaop Lori nadn ıjs Unoxtiulvns nosörntog. 
wogegen iu dieſem das räthfelhafte raürz (demn wollten wir es aud) 
auf das zweifelhafte edonuer. beziehen, fo fragt fi, was unter dies 
fem zu verftehen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 ro 
yao noıö» Allowüraı ıW alodnröv Eivaı, alodnıa d’ Loriv ois 
dıap£govcı ta Owuara dllykwv, olov Bapvıng, xoupdıns . ... 
duolws ÖR zul ra Alla 1a Uno as alosjasız, wr Lori zal j 
Hpuörng zal 7 ıbuyoörns ...tadta ydo darı nadn rag Ünoxeuufvns 
nosörnTog rl). Erſt dann folgt in beiden, im erften Tert ausführlicher 
iwie im zweiten, Anwendung des Geſagten auf die Ewuye und Fuypuya 
und Nachweiſung daß auch die Sinnenwahrnehmungen felber als 
Veränderungen zu faffen feien. Auch die Paraphrafen des Themiſt. 
und Simpl., wiewohl fie fih an dem erften Text halten, haben hier 
einen 'ergängenden Webergang eingefchoben; erfterer f. 57 durch d. W. 
dlkosodrnı di Ta alo9yra zwei uno alodnrov, lehterer f. 246, 6 
.» nadntızal norörmteg eloıy, av  uvrlimpıs dia nddous yl- 
vera 1oig alodayoutvois ri. vol. über db St Spengel ©. 
3268 ff. 


8350 Veränderung nur innerhalb ſinnlich wahrnehmbarer 


nahme (itetig) zu Stande fommen 9%. Nur bedarf bie Bes 
ſchraͤnkung der Veränderungen: auf finnlich wahrnehmbare Afs 
feftionten! «noch ‚der näheren Nachweifung, und findet ſie ſo⸗ 
fern ſich ergibt daß Ausdehnung des Begriffs der Veränderung 
auf Wechfeh der Formen und Geftalten. wie der thätigen Eis 
genfchaften fchon darum amftatthaft ift, weil bei ſolchem Wech—⸗ 
fel die, Bezeichnung nicht von dem zu Grunde liegenden: Sub» 
ftrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Form u. f. w. 
hergenommen wird, nach der Vorausfegung daß hier nicht ein 
Bleibended anders werde, fondern ein Entftehen ftatt finde*®), 
Eben fo find and die thätigen Eigenschaften des Körpers oder 
der Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Boll 
fommenheiten und ihr. Gegentheil noch die Thätigkeiten des 
Geifted. Die Tugend oder Bollfommenheit nämlich (denn was 
von den füttlichen Tugenden gilt, gilt. aud) von der Gefund- 
heit, dem Wohlbefinden , der Stärfe und Schönheit) ift Boll 
endung der Naturbeftimmtheit der Dinge, und das Gegentheil 
der Verderb oder PVerluft derfelben, mithin nicht Veraͤnde— 
rung “). Audy bezeichnen alle Tugenden oder Vollkommenhei⸗ 
ten ein beftimmtes Verhältuiß zu Etwas (ein gewiffes Eben: 





480) p. 245, 11 vide uiv rou aufavouevou 1Ee xal auforrog: auka- 
. Y84 yag 10 ngwWıoy aufoy mgosyıröusvoy, wore iv yiyvaadaı 
10 Eloy xıl. 
481) c. 3 p. 246, 1 war’ el xarcı * 10 Oyjue xai any nogpar oð 
Ayers: 10 yeyorös ro dari 10 oxãus, zara di za na9n xal 
 aag dllowasıs ÄAlyeıaı, yavegov arı oux Gy elev al yerdasıs 
„,  abıas dhkoiwang ı . » » dlka ylyeodaı utv Towg Exacıor dva- 
yxaioy allosovuerov Tivös . . OU ulvyıoı a Yırdusya ye dl- 
kowüras, oUd' 5 yErsaıs alrwy allolwols Lorır. vgl. b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. o. ©. 824, 390. 
a) 1 10 dila um old al Esıs 009 af od Omunıog 009’ ai 
rĩe Yyuxis dkkoswarıs. al ulv yap dgeral al di zaxluı rwr 
Efewy xrd. 1. 13 all’ dj ur dosım reltlwolg nıs . „ dr 
xaxia (p9ooa rovmv zul &xoracıs. vol. p. 247, 1. "Meder die 
Abweichangen des zweiten Textes ſ. Spengel. a. a. DO, ©, 325 f. 


Affeltionen. Ermeßbarkeit und 851 


maß) und zwar rücjichtlich der zu Grunde liegenden "eigen? 
thumlichen Affektionen *3) ‚deren Veränderung ihr Entſtehen 
und Bergehen vorausfegt, ohne daß fie felber Veränderungen 
wären (481). Noch augenfcheinticher verhält ſichs ſo mit den 
Thätigkeiten des Geiſtes; wir koͤnnen fie nicht ald Berändes 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Kraftthätigkeiten ald Werden bejeichnene Nicht durch Bewer 
gung fondern durch Feititellen des Denkens kommt Wiffenfchaft 
u Stande, fie begreift das im Werden begriffene Befondere 
durch Das (in ihr ruhende) Allgemeine, und entwickelt ſich nach 
Befeitigung der Hemmungen?®+), daher nicht während des im 
Tumule der inneren Bewegungen begriffenen findlichen Alters. 

3. Noch fragt fid) ob jede Bewegung mit jeder andren vers 
sleihhbar Geder andren gleichartig, fo daß fie ſich nur nad 
dem Grade der Schnelliäfeit von einander unterfchieden) oder 
siht. Ohnmoͤglich aber ift das Gradlinige dem Kreisförmis 
gen, die Veränderung der räumlichen Bewegung, d.h. der Af⸗ 
feftion der Länge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
ſchs bewegt. Ebenſo, wenn audy gleiche Schnelligkeit in der 
freiöförmigen und gerablinigen Bewegung ftatt finden fann, fo 


# 





483) b, 3 Zrı di zul yausv dndang eivas ıas dosiag ey 1Q mgös 
zı ng Kysw. 1.9 zal nepi 1a olxtia nddn eu 7 xaxen dıanl- 
9n04 10 Eyor xil. 

488) p- 247, b, 1 dla un oud’ al 1oU vpyıxod —— Y. 
L. ap, Simpl.) wegous Eieıs dilauwigeis, aud’ Zamın alıWp yere- 
GIS .... 170 yap xara duvanır Enıorzuov oudtv. auız zırndir 
alla 15 die Undofas ylreras Ensorjuor. die Wahryehmungen 
bes Ginzelnen fommen durch Beränderung zu Stande, uiht das Gr» 
greifen des Allgemeinen. 1.7 nalıy de züs yonoswg zai 1js dv- 
eoyelas oux Earı yeyeaıs . ... Hd LE doyas Ajpıg ıus Enı- 
aryung yeredıs oux Larıy' oo yag (yErsoıg ubv aux fguv: ı 
di ng. Simpl.) zosujoas xai orjyaı ıny diaroıay dnigraodas 
zal ypgoreiv Ayouer. 1. 17 16 yag zadloraadaı nv yuyıv 
ex Tis yuoıxös Tagayis poörıuöy Ts ylyeraı zei —— 
xt. vgl, ob, ©. 274,333. 
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858 Gleihartigkeit der Bewegungen. 


find doch Die gerade und Kreislinie nicht gleich (commenſura— 
bey). Allerdings iſt was nur det Namen mit einander 
gemein hat (homogen iſt), wie die raͤumliche Bewegung und 
die der Veraͤnderung noch augenſcheinlicher als die geradlinige 
und kreisfoͤrmige, nicht vergleichbar (mit gleichem Maaße meß— 
bar) »80), aber darum nicht ſchon umgekehrt Alles vergleichbar 
was innere Gemeinschaft: hat (ſynonym iſt) Eine ſolche hat 
(begrifflich einerlei iſt) dad Viele der Luft und des Waſſers 
oder auch das Doppelte, ohne daß das Viele oder Doppelte 
der Luft und des Waſſers ſchon vergleichbar wäre, Wogegen 
das Weiße am Pferde und Hunde, ihrer Verſchiedenheit ohn⸗ 
geachtet, vergleichbar iſt, weil das: ammittelbarızu Grunde lie⸗ 
gende,’ die Flaͤche, Ein und daſſelbe iſt. Wergleichbar iſt dad 
Gleichartige, de h. dasjenige worin keine Verſchiedenheit mehr 
ſtatt finder ruͤckſichtlich des Was (der Art) und des Worin def 
fen was dem Verglicheneu zu. Grunde liegt) dan Die Zeit 
zwar iſt der) Art nach untheilbar, aber die Bewegung von ver— 
ſchiedenen Arten, ſei es nach Verſchiedenheit des Worauf und 


485) p. 248, 10 c.4 dnopzosıe d’ av ug nörsgov darı xlynoıs nada 
ndon ovußknn y oü. ei di Lorı naoa ovußknın zul duorayks 
. 26 &v Ton xodvp Too» xıwodusvor, Zaras zuegupegjs vs Ton 
evdeln . . . . AA’ apa Stan Ev ion Loov xuundn , zöre looıe- 
xis: Tooy Ö’ obx Zorı nadog wixeı xrd. vgl. ©. 827 fi. 
486) b, 4 dlia unv ei Lorı avußinıd, ovußaler To der End, 
Tony eidelavy elvaı zur: Al’ od avußima: ovd' üga al 
zıynofıs. 


487) 1.12 7 noWro» utv Toüro oUx dlndEs, ds ed un dumwuun Ovu- 
Pinıd. 10 yag nolv 1avıd anualveı &v Udarı zal dfpı, zal ov 
ovußinid....n xal dni Tovıwv 6 aurög Aöyog- zei yag 10 
nolv Öuwyuuoy AAN vlay xal ol Adyoı Öuwyvun .«.. dnei 
dia dl 1a ulv ovußnta 1a d' oU, eineo Av ul pics; y ön 
dv Alp nouıp dert rl. p. 249,2 Zru dexrixöv od zo 
ıuyöv 2arıy, Aid’ Ev Evös 10 noWror. AAN dpa od uövor dei 
1@ ovußlnra un Öuuvuun eiyaı Alle kai un &yeım diapogar, 
uite 6 une’ dvd; 0. 


Grenzen ihrer Proportiönalität. | 838 


des Wodurch ober auch der Formen (der fich bewegenden Koͤr⸗ 
ver) =), — Berfchiedenheiten, welche größer oder Fleiner, der 
Lehnlichkeit näher «oder ferner, die fie außer Acht Taffenden Ho⸗ 
nonpmien verbergen #39). — Gleichheit der Schnelligkeit leidet 
auch, auf die, Veränderungen Anwendung, in deren Was, quas 
itativer Beftimmtheit, nur Aehnlichkeit, nicht wie bei der quanz 
titativen Gleichheit fhatt findet *9% und rücfichtlich deren ſich 
agt ob man die Affeftion oder den Träger derfelben vergleis 
den fol. Durch die Verfchiedenheit der Affektionen (und die 
serihiedenen find nicht nur einander nicht gleich, fondern auch 
sicht ähnlich) werden die verfchiedenen Arten der Veränderung 
beftimmt #9), — Auch auf das Werden und Vergehen gleich— 
rtiger Individuen Leiden die Beftimmungen gleicher und ver- 
(hiedener Schnelligkeit Anwendung *%). 

Obgleich aber die Kraft des Bewegenden, der zu durchs 
neſende Raum, die Zeit oder Dauer der Bewegung und die 





#9) p. 249, 15 d adv yap xoövos dei drouos 19 eldeı. 7 üua xd- 
ztiya elder diaykos; (eldeı. üv dt ro eldes m Hlla (lila om. 
Alex.) zal En’ 2xeiya (al. om. 2’) eide: deiapege V. L. ap. 
Simpl. —d ubr y. yo. 6 autos dei dr. r. eldeı. 7 dum xaxeiva 
eldes diap£oss Alex. fx roũ Erfpov EBdouou Pıßllov. — alſo auch 
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den). za} yap 5 yooa eldn kysı, av 2xtivo Zn eldn dp’ ob 
xırsiuen, örı d’ 2üy &, olov ei nödes, Badia.» «7 od, dAla 
toi oyjuacıy j yoga Aklın xık. Ä 

=) 1. 23 eloi re zur dumruumv al utv noku —— ai di 
tyovoal zıya Öuosöryre, af d", eyyus 4 ylraı 7 dvalkoyle, dıö 
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M)1. 12 82 uw oüv ra xıvouuera side diapige, Wr as at 
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yertı, ylraı, ei d’ a agıdup. 

19) 1, 20 ns Zoorayns'n — ed dv * xcesyꝙ zo aðro xal 
drouo» xıA. | rer 


851 Ewigfeit der. Beivegung, werde das Bewegliche 


Maffe oder Schwere des bewegten Gegenftanbes- einander pros 
portional fein- müffen, fo daß bie Hälfte ver Kraft dieſelbe 
Maſſe nur; halb.fo weit fortzubervegen  vermagy' oder der dop⸗ 
pelten Zeit bedarf. die ganze Maſſe zu bewegen: fo finden doch 
je nach Verſchiedenheit des zu: Bewegenden Grenzen ſtatt bins 
ter denen zuruͤckbleibend die bewegende Kraft: micht zu wirlken 
vermag. So wenig ein einzelner Menſch—das Schiff vom Sta⸗ 
pel bewegen kann, eben ſo wenig iſt der. Fall eines: einzelnen 
Korns hoͤrbar; wodurch denn der Fehlſchluß des Zeno, demgu 
Folge vom Ganzen nicht ſoll gelten können was von dem ein⸗ 
zelnen Theile nicht ‚gilt, ſich befeitige*"). In ähnlicher Weiſe 
verhäft ſichs mit der ‚Veränderung und mit der Zunahme, 


1. Iſt aber die Bewegung entftanden und vergeht fie wies 
der, oder ift fie weder entftanden nody vergeht fie, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiges Lebensprincip als 
[ed deffen was durd die Natur befteht 3%)? Letzteres behaups 
ten die welche unendlich viele bald entitehende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen die welche nur eine Welt, je nadır 
dem fie diefe ald ewig oder nicht feßen, dem entfprechend auf 
die eine oder andre Weife über die Bewegung ſich ausfpres 





493) 0.5, 250,4 xai &} 5 adın düvauıs 70 alıd dw zadi 15 xoörp 
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toxos zoajvde Exivnoev, ; üulasın ol zıvjgeı odıe noany olı’ 
iv Önoapouy: Eis yap ür xıvoln zo mäolor » » » dı@ zolıo Ö 
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vgl. VII, 3, 253. b, 14, (511.) 

495) VII,1.. dA dei nr (xivnaıs) xai dei Zara, zwi ıovı?’ dda- 
varoy xal knavsrov Undeys zeig ob, vior tor tus olge 
Tols Pigeı OVyEoTWdı nadıy; 


als geworben ober ewig gefehlt. 855 


hen’). Soll jemals Nichts ſich bewegt haben, fo muß man 
entweder. mit Anaragoras annehmen/ der Geiſt habe die Bewe⸗ 
gung erzeugt; oder mit Empedokles, Bewegung und Ruhe, Ein— 
heit und Vielheit wechſelten mit einander. Sagen wir nun 
Bewegung ſei Entſtehen (Verwirklichung) des Beweglichen ſo⸗ 
fern es beweglich nift; ſo muͤſſen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein (ihr zu 
Grunde liegen) wie denn auch abgeſehen von jener Begriffs⸗ 
beſtimmung jeder zugeſtehen wird: fie muͤſſen alſo ſelber einmal 
geworden oder ewig fein. Sind fie geworden, ſo muß vor ber 
fraglichen Bewegung eine andre oder ein andrer Wechſel vor— 
ausgegangen fein (fo daß die Frage nach dem Anfang der Bes 
wegung zürädfehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ge 
wefen auch ohne daß Bewegung vorhanden geweſen, erweiſt 
ſich ſogleich als ungereimt *97) und wird ſich noch mehr ſo 
durch das Folgende erweiſen. Iſt nämlich nach der Voraus— 
ſetzung daß die Dinge theils beweglich, theils zu bewegen geeig— 
nen feiert, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe vorhanden, fo 
muß Ja Wechfel ſtatt gefunden baben, alfo vor bem vorandges 
ſetzt erſten Wechfel ein noch früherer, wodurd, das Bewegliche 
der Bewegung beraubt, d.h. in Ruhe verſetzt ward‘). Denn 
tere War das” Eine ftetd in derſelben Weife , wie 
das Feier, das Andre in entgegengefeiten Weifen, wie bie zur 
Wiſſenſchaft führende Bewegung : doch kann auch jenes durch 
Wendung‘ und Entfernung in entgegengeſetzter Weiſe wirken, 
wie das Kalte waͤrmen, und alles was das Vermoͤgen hat zu 
wirken und zu feiden oder zu bewegen und bewegt zu werben, 
hat dieſes Vermögen. Doc; nicht fchlechthin, fondern ſofern ed 


in — — — 


496): p. 250,.b, 211600: d’ Eva (sc. dei) 7 un wel (tiv wdanor eivad 
gyadı), wai negi 155 zırnasws Önoridevras xuıa Loyor, 

497). p. 251, 21. @loyor ur yalvera: zul aircder envorjaaos arl. 

498.1. 26 Ar yap ve wltıow zhs Hosulag- 7 yao Rolunas arfömoıs 
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nootion. vgl, de Caelo, 1, 10 fi, 


856 Die Beivegung ewig gleich wie bie Zeit. — Wiberlegung 


in beftimmter Weife ſich verhält und einander ſich annähert +9) 
(wofür immer wiederum Bewegung vorausjufegen ift). Fand 
alſo nücht immer: Bewegung. ftatt,; fo war andy nicht das Bers 
mögen vorhanden bei dem ‘Einen bewegt zu werben; bei: dem 
Andren zu bewegen, fondern es mußte vorher win Wechſel bei 
einem von beiden. eingetreten fein, wierüberhaupt wenn im Be: 
züglichen ((Nelativen) etwas anders wird, fo daß alfosden 
erften Wechſel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu kann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von Diefer ohne Bewer 
gung nicht die Rede fein. Iſt alfo die Zeit immer geweſen, 
fo auch die Bewegung ewig, und ein Werden: der Zeit hat 
außer Plato Niemand behauptet. Laßt ſich ja auch Zeit micht 
denfen ohne ein Jetzt und ift doch das Jetzt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zit erwartenden, Ende 
der abgelaufenen Zeit 9%. Nun läßt fich in der Zeit Nichts 
ergreifen außer dem Jetzt; diefes ſetzt nach beiden Seiten immer 
Zeit voraus, and fie wiederum Bewegung. So wenig. aber bie 
Bewegung entftehn kann, eben fo wenig vergehn *1)3 denn 
dad Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch Das 
Bewegende und Bewegungsfähige. _ Dad Vergängliche, alfo 
müßte vernichtet werden, wenn es zu Grunde’ gehem.follz und 
wiederum das Bernichtende deffelben 9 u. f. f.5 mithin muͤß ⸗ 
ten noch andre uͤber der legten, die letzten Verwandlungen de} 
Bergänglichen bewirfenden Bewegung hinausliegende Bewegun⸗ 
gen vorausgeſetzt werden. Dffenbar ift alſo die. Bewegung 


499) b, 1 @AR' oUv 6oa ye durara noielv zul mdoysıy 7 xıweiy, 1a 
de zıreiode, od narıwg duvard forıy, dA WÄl Zyoyra zul 
ninoraboyre akkykorg. 

500) 1.20 rò d2 vür Lori ueadıns Tıs, xai doynv xai 1eleurj» Lyor 
aua xık. (vgl. ob. S. 369 ff. 837.) . .. oddtv yap Zarı Außeiv 
!v 19 por napa 10 wür. 

501) 1.286 d’ auros Aöyos zai nepi zoü apdagroy Eiyaı 179 xlynoıw. 

502) p. 252, 1 zul 26 pIaprov di dejos psapijva, Öray pIelon- 

" Ta, zal 16 ToiTov YIuprıxov nal Gersgor zei yap 
p9oga ueraßoin ıls larıy. n 


der entgegengefebten Aunahmen und ihrer Begründungsverſuche. 857 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empedor 
He, oder mit Anaragoras einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, iſt grundlos und letzteres infofern noch mehr 
als erfieredp inwiefern die Vorausſetzung eines urſpruͤnglichen 
Chaos den Begriff: der. Natur als des Princips durchgaͤngiger 
Odnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unend- 
liche zeit gerubt, ‚an ſich widerfprechend ift, da das Unendliche 
unendlichen kein Verhaͤltniß haben kann und ſich für ‚den 
Zeitpunkt des Anfangs; der Bewegung gar fein entfcheidender 
Erund angeben laͤßt, wie er doch für das Nichteinfache,. nicht 
ſets in derſelben Weiſe ſich verbaltende vorausgefegt werben 
muß Empedokles ſieht zwar ein Daß eine gewiſſe Ordnung 
vorhanden geweſen fein. muͤſſe, aber vermag einen Grund bes 
Wechſels eben ſo wenig nachzuweiſen; denn als Grund kann 
die Behauptung nicht gelten, daß es fo von der Natur verau⸗ 
faltet» werben oder immer fo gemwefen, wie Demofrit für das 
was immer ſtatt finde fein Princip auffuchen will ’0>). 

Gegen die: Annahme ewiger Bewegung könnte man gel 
tend machen wollen: theild daß jede Art des Wechſels ihre An- 
fangs⸗ und Endpunfte habe, mithin Nichts ind Unendliche hin 
ſch bewege, theild daß das Vermögen habe bewegt zu werben 
was weder bewegt werde noch ein Princip der Bewegung in 
fihy) trage, wie das: Leblofe, welches daher immer oder nimmer 
ſch bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
amnehme, und. daß am angenfcheinlichften ein folcher Wechſel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fich finde, und zwar jo 
503). 1, 11 alla un» older ye dıaxıoy 10» yiası zal zara your 

a yap yivıs alıla ndoı taftws, 10 d’ dnsigoy 1g05 10 antı- 

00» oudera Aöyor Eyen 1afıs di näca Aöyos- 

504) 1.17 7 yag dnkus ya 10 Yickı.. .. m Aöyoy Eye 10 mn 
anioüy. 
505) I. 31 16 di zai di’ Yowr zodrwm» deitms Adyou zuvds. Ölwg HR 

16 voulgeıy doynv elvaı avınvy Ixayıy, Örs del 7 Lorıy oürwg 

ĩ ylyreıaı, oUx Öodüg Lyss Unolaßelv, Ey’ 6 Anuöxguos dyd- 
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858 Meder Alles in ſteter Ruhe, noch Alles in ewiger Bewegung, 


daß der Unfang der Bewegung aus ihm felber hervorgehe, nicht 
von Außen komme, wie bei'm Leblofen. Wie follte alſo An 
fang der Bewegung nicht auch im Weltall, gleicywie im Be 
lebten, ftatt finden, in der großen wie in der Fleinen Welt? 6) 
Aber daraus daß jede zwifchen Gegenfägen ſtatt findende einige 
Bewegung eine begrenzte ift, folgt nicht daß eine ewige contis 
minirfiche Bewegung den befonderen nicht zu Grunde liege '9), 
worüber das Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Be 
wegung und Ruhe Cim Xeblofen) wechjele, jenachdem dad von 
Außen Bewegende vorhanden oder nicht, ift nicht unbegreiflic 
(auch ohne VBorausfegung eines abſoluten Anfangs der Bewe⸗ 
gung): und führt auf die Frage zuricd, warum nicht immer der 
eine Theil des Seienden ruhe, der andre ſich bewege. Schwie⸗ 
riger erfcheint die dritte vom Belebten hergenommene Einwen⸗ 
dung: jedoch finder im lebenden Weſen ftete Bewegung irgend 
eines der ihm angehörigen Theile ſtatt und die Selbftbewegung 
beſchraͤnkt ſich auf die den Ort wechfelnde;. vieler Bewegungen 
wird auch der Koͤrper Durch das Umgebende theilhaft 30%), deren 
einige dann das vermittelnde Denfen oder den Trieb und dadurch 
das ganze lebende Wefen anregen, wie es im Schlafe. der 
Fall iſt. 

2, Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient die vor⸗ 
her beruͤhrte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
ſich bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung nam 
lich daß Altes ruhe, die aller Wahrnehmung widerfpricht und 
auf einer Schwaͤche des vermittelnden Denkens beruht >°9), wis 





506) c. 2, b, 26 e? yao Ev uixoß xiaum ylveras, zal 2v ueyalp“ 
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noch auch anbedingte Sonderung des Muhenden und Bewegten, 850 


derſpricht nicht nur der Naturwiffenfchaft fondern allen Ers 
femmtniffen und Vorftellungen, die fammtlich der Bewegung fich 
bedienen, umd bedarf feiner Widerlegung im der Phyſik, da fie 
das Princip berfelben laͤugnet 519). Diefer fegtere Vorwurf 
war trifft nicht die entgegengefegte Annahme, Alles fei in 
(iger) Bewegung begriffen, deren wir nur in der Wahrneh⸗ 
mung nicht inne würden; dagegen, auch abgefehen davon daß 
fie unbeftimmt läßt, welche Bewegung fie meine oder ob alle 
Arten derfelben , ift zu erinnern daß weder Zunahme noch Ab» 
nahme jterig fortfchreite , fondern durch ein Mittleres (Zuftand 
der Ruhe) unterbrochen werde, und daß wern auch; das der 
Veränderung unterworfene in's Unendliche theilbar ift, ed doch 
nicht die Veränderung fei, fie vielmehr oft in der oder durch 
vie Geſammtheit der Theile zu Stande fomme, wie ja nur eine 
Geſammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den Stein aus: 
by, nur ein Verein von Menfchenfräften, nicht der Eins 
vlne, daB Schiff vom Stapel bewegt, Ferner die allmählig 
fertfchreitende Genefung findet ihr Endziel in der Gefundheit 
und die Veränderung fchreitet nicht ftetig fort, fondern führt 
ihren Gegentheil °'?). Auch wird ja der Stein weder weis 
der noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch das 
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512) 1, 28 Ware 16 yarmı ourtyus alkoıododeı Alay tori röis ya- 
vepois Euptoßnteiw- eis Todynprioy yao 5 Alkolwarg. 


860 fondern au Wechfel von Ruhe und Bewegung 


Uebrige an den je eigenthämlichen Orten, mithin findet nicht 
durchgängig Ortsveränderung ftatt. Eben fo wenig läßt ſich 
behaupten. daß das Cine immer ruhe, das Andre ſtets ſich 
bewege und Nichts bald ruhe bald fidy bewege, ‚weil Wer⸗ 
ben, und Vergehen dadurch aufgehoben würde °'?);. fo daß alſo 
Wechfel von Bewegung und Ruhe zugegeben werden muß, und 
nur zu unterfuchen iſt, ob Alles in dieſem Wechſel ‚begriffen 
fei oder Einiges immer ruhe, Andres immer ſich bewege") 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungsweiſe und als 
Theil im Ganzen ſich bewegt, ſo tritt in dem an ſich ſich Be⸗ 
wegenden wiederum dad durch fich felber und das durch win 
Andred Bewegte aus einander. Bon erſterem fagen- wir, joferm 
ed das Princip der Bewegung: in fich. felber hat, Daß. es vom Ras 
tur fich bewege ’’’). In dem von. einem Andren Bewegten ums 
terfcheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; als 
legtere bezeichnen wir die Bewegung des Erdigen nad Oben, 
bed Feuers nach Unten, Doc auch bei dem fich ſelber Be— 
wegenden unterfcheiden wir das Bewegende und das Bewegte’), 


'513) p. 254, 6 dowuer yag Ent twy adtwy yıyroulvag as elonue- 
vag usıaßoläg. zal neüs rovroıg Örı wäyeıas Tolg yaregoss 6 
augyıoßnrwy... yEvsoıy 00» dyaıpei zal ydooar obrog 6 Aöyos. 

514) 1. 15 10 d2 navıa dfroür drt ev Hosueiv bt de xıreioden, 
tovs’ ndy Ouyanıdov moös Toys nahas Aöpoug. GE folgt eine 
Mefapitulation der gleich zu Anfang. des Gap. angegebenen denkba— 
ren Bälle nebft nochmaliger etwas anders gewenbeter Widerlegung ber 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und furze Abfertigung der Ans 
nahmen daß Alles fich bewege, oder das Gine immer fi bewege 
und das Audre immer ruhe: Im der Widerlegung ber Gleatifchen 
Lehre hat Ar. zunächſt die Form im Auge, in welder Melifjus fie 
entwickelt Hatte, und hebt hervor, daß auch die Grfcheinung oder An 
nahme von Bewegung , felbft wenn fie nur ſolche wäre, Bewegung 
ald Grand der Erſcheinung vorausfebe. 

515) c. 4, b, 14 10 1€ yap avro Up’ auroü xıvolusror Yicsı zı- 
yeiraı, olov Exa0ıoy tür lywr: xıytitas yap ro [Bor adıd üp’ 
avıou xıl. 

516) 1. 30 Zoıze yag Wuneg Ey zois nAoloıs xai 1ols un pcs auy- 


Das durch ſich felber od. ein Audres, naturgemäß od. naturwidrig Bewegte. @O1 


und von dem ſich felber Bewegenden wiederum das zwar nicht 
ih felber und dennoch naturgemäß fich Bewegende, wie das 
keichte und Schwere: denn es ift nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie das Belebte mehrerer und entgegengefegter fähig und 
bildet eine ftetige Einheit, worin Sonderung des Thätigen und 
Feidenben-micht flatt finden kann °'7).- Naturgemäß iſt die Bes 
wegung ſolcher »Segenftände, wenn das in ihnen vorhandene 
Vermoͤgen ſich zu den ihnen eigentbämlichen Thätigfeiten ent— 
wickelt oder auch zu höherem Vermögen fidy fteigert 3%), So 
wird nicht num. der Lernende dem Vermögen nach ein Wiffen; 
der und verwirklicht Eraftthätig fein Wiffen, wenn nicht ein 
dinderniß eintritt ; fondern auch das Kalte ift dem Vermögen 
nach ein Warmes und fleigert dieſes Bermögen zum Feuer, 
welches. wenn nicht gehindert, brennt. Aehnlich verhält fiche 
mit dem aus dem Schweren ficy entwickelnden Leichten, wie 
der Luft aus dem Waſſer, und ebenſo mit den Quantitaͤts⸗ oder 
Qualitaͤtsverhaͤltniſſen. Es enthält. alſo auch das Lebloſe, 
nicht ſelber aber naturgemäß ſich Bewegende, das Princip der 
Bewegung in ſich, nur nicht des Thuns ſondern des Leidens 519), 


sorauerois, obıw xal dv rote Lwors elvai dınonulvor' to Kı- 
yoöy zai 10 zıvouutvoy, zal ourw 10 änay abıo alıo xıyeiv. 
vgl. ob. ©. 846 f. Anm. 476. 

517) p.255 1, 18 Erı nws drdtyerai auyegke 11 xal — auro davıö 
zıveiv; 1 yaQ Ev xal auveyds un dpj, radıy dnadk- dl’ 7 
zeyWg101a1, Tau 10 utv nepuxe noeiy 10 de ndoya». vgl. 
ob. ©. 508, 268 u. 846, 1. u 2 

518) 1.22 1à dE ylası (kıvnrıza dorıy), 0lov' ro 16 dvegyela Heouoy xı- 
vatsxöv 100 durdusı Heguoö... al zurnron d’ WOoRdrwg Piaeı 10 
duyausı n0s0» A nonoy A ou, brav &yn nv deym nv T01- 
auımy &v alıd xal un xara avußeßnxög » »: . Yiaks Ü (xı- 
yoüyras), da» Eis. rag adıwy Lvipyelas duyausı öyre. | . Eau 
dt duyausı allus 6 uarddran fnıorzuwy zei 6 !ywr Adn xai 
un Pewgwr « . » Öuolwg dR zeür' iytı zai dad Tür: puoıxWr. 

519) b, 29 örı ul» 1olvur oudtv Tourwr alıo xıvei daurö, dijkor. 
älla xırnaswg Apynv &ytu, od 100 xırsiv oldE al moreiy,; dAdd 
100 adoger. dgl. 0b: ©, 724 f. 
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808 _ Alles Bewegte durch Etwas bewegt. 


und Alles, nicht nur das gewaltfam und naturmwidrig Bewegte 
fondern aud) dad naturgemäß, fei es durch fich felber oder 
nicht durch fich felber, Bewegte wird immer von Etwas bes 
wegt, entweder von- dem, was ihm feine Naturbeftimmtheit 
verlieh ober von dem was die Hindernifje feiner Werwirffi- 
chung binwegräumte 520): und wiederum in zwiefacher Weiſe, 
entweder unmittelbar oder mittelbar durch jenes bewegende Et» 
was 521), dad mittelbar aber durch das unmittelbar Bewegende, 
Wird alſo alles Bewegte von Etwas bewegt, fo muß ed ein 
erſtes Bewegendes geben (da Ruͤckgang ind Unendliche unden® 
bar) *) und diefes Erfte, wenn felber bewegt, nicht wiederum 
von einem Andren fondern durch ſich felber bewegt werden; 
wie auch aus Folgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et⸗ 
wad und durch Etwas, leßtered durch fich felber oder Durch 
Andres und das durch ein Andres Bewegende ſetzt, ſoll nicht 
wiederum Rüdgang ind Unendliche eintreten, ein durch ſich 
ſelber Bewegendes voraus 323), Diefed aber, wenn es felber bes 
wegt wird, muß durch fich felber bewegt werben. Ferner 2m), 
wenm bad Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo Fommt 


520) p. 256, 1 5 yag Uno roü yayıjoayıos zal noydartos xoügor 
7 Pagu (xıyeitaı), 3 Uno 1oü 1a ZunodKorıa zal zallorre 
Auoayıos Simpl. 6 ot Eidnuos ins 16 xewoluevo® Und Tivog 
zırslıaı delzyugs zul dx Ts Tv NEÖs TE Ouyunoordgewg zu. 

521) c. 5. . xal 1oUro 7 ngwror (xived) usa rö Loyaror 5 dia 
nisı0rwy. 

522) 1.15... xal e} ulv Un’ allou xırouufvov, drdyen rı elvas xı- 

‚ voür d ody un’ dllav ngwror, el dh Toswiıo 1d noWror, oux 
eyayan Hdtego» (aduyaroy yüp eis Änsıpov ivas TO xıroür 
za} 16 zıwoiutvor Un! dllov aurö- zuy yao dnsiowy odx Zorıy 
oudiv nowWıor). 

523) I. 22 ndy yap 10. xwoU» 18 18 xıyei zul rw. . . » dduraror 

di wıreiv ürev Tod adıd ur zıyoüyrog To 2 BE ee 
oðꝝ zıyauussor zı zıyei, dvdyxy orivaı- xal un eis äntıpor 
liyar 

5230) Ueber Umflellung: diefes Arguments, wie fie b. Themift. ſich findet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Simplic. und bei ihm Alerander. 


Das fi felber Bewegende und das unbewegt Bewegende. 868 


dad Bewegtwerben ben Dingen entweder beziehungsmweife oder 
an fi, d. bh. kraft des Bewegtwerdens zu: im erfteren Kalle 
waͤre moͤglich daß einft Nichts des Seienden fich bewegte, was 
ſich vorher als ohnmöglich ergeben bat ). Denn dreierlei 
muß nothwendig fein: das Bewegte, dad Bewegende und dad 
wodurch es bewegt: das erfle muß bewegt werden ohne daß 
eövfelber bewegen müßte; das letzte dagegen muß zugleich bes 
wegen und bewegt. werden, da es zugleich und im gleicher Weiſe 
mit dem Bewegten ‚wechfelt und wie bei der Örtlichen Bewer 
gung mit ihm ſich berührt. Hat nun das (erſte) Bewegende 
nichts wodurch es bewegt, fo iſt ed ſelber mbewegt, und ein 
ſelches anzunehmen, vernunftgemaͤß, wenn nicht nothwendig ), 
weshalh auch Anaxagoras mit Recht behauptet, der Geiſt ſei 
ugemiſcht und außer dem Bereich der Affektionen, da er nur 
mals Princip der Bewegung unbewegt fein kann. Sollte 
namlich das Bewegende zwar — nicht beziehungsmeife fondern 
uthmendig — bewegt werben, jedoch ohne bewegt zu. werden nicht 
bewegen;fo, müßte es entweder in derfelben Art. der Bewegung 
ſch bewegen oder. in einer andren 526) ; in erfterm- Falle alfe 
wgleidy ehren : und befehrt werden, werfen ımb in bderfelben 
Reife, geworfen. werden: im zweiten Kalle, wie z. B. das ört- 
lich Bewwegende vermehrt werden, das dieſes Vermehrende von 
einem Andrew: verändert werden. und fo fort, jedoch irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umkehr ftatt finden, die Neihe mies 
derum von ruͤckwaͤrts durchlaufen werden, fo würde Diefer zweite 


524). b, 9 ob yap üvayzaior 10 ouußsßnzös, ad Övdeyausvor wi 
elraı. lay our Hüper 10 duyaroy £ivaı, older. adivaroy Ovu- 
Biostar, weudos d’ Iawg, dlka 10 xiynoıwv un elvas ddüvaror. 
vgl. Simpl. 

625) L 19 οαν yap alky)wy dvayan ueygı tıwdg: 10 de xı- 
yoüy olıms dor eivaı un © xırti, axluntor » » » . ebloyor, 
ivya un dvayzaiov einwuer, zal 10 zglıoy eivas ü xırei dxivn- 
1ov öry. vgl. ob. ©, 847 f. 

526) 1. 20. , dradyxn 10 xıroüy, 5 ziweitau, jı04 obıw zıneiodar 
daore xara 70 wird Eidog Tag xurnjuewg, y aa Eregop. vgl. ob. 


©. 823 f. 2. 


864 Das Beivegenbe nicht nothwendig felber bewegt. 


Hal mit dem erften wiederum zufammentreffen, das örtlic; Ber 
wegende felber Örtlich bewegt, der Lehrende belehrt werben *7. 
Da: würde denn außer dem zu Tage liegenden Widerfinn noch 
ber,größere fich ergeben, daß das bewegt Bewegende zugleich 
der. Bewegung bebürftig *, das SHeilende der Heilung bedirf 
tig ſein würde: u. ſ. w., ſei es unmittelbar oder burdy Mittel 
glieder. - Das aber ift- theild ohnmoͤglich theild erbichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalt). Mithin ift es nicht nothwendig 
daß. das Bewegte ſtets von einem andren gleichfalls Beweg— 
ten. bewegt werde, vielmehr wird dad zuerft Bewegte entweder 
von einem Ruhenden oder durch fich felber bewegt werden Es 
frage fich daher wie das fich felber Bewegende fich bewege und 
in weldyer Weiſe. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wer 
den, immer wiederum in andres Theilbared theilbar, Bd. re 
tig. Nun kann das ſich ſelber Bewegende ohnmoͤglich ſich 
ganz und gar ſelber bewegen, da ſonſt Bewegtwerden und Be—⸗ 
wegen, Veraͤudern und. Veraͤndertwerden, Lehren und Lernen u 
1, und zwar: ununterſcheidbar, der Art nach untheilbar, zu⸗ 
ſammenfallen würde ?2°). Ferner hat ſich ergeben daß das der 
Bewegung faͤhige, d. b. das dem Vermögen, nicht der: Wirk 
lichkeit nach Bewegte, ſich bewegt und die Bewegung dieBer- 
wirklichung des der, Bewegung fähigen ift,- das Bewegende 
Dagegen ſchon der Kraftthätigfeit nach: fo daß (nach jener 


527) p. 257, 6 a ayayan orjvar nensgaoulva yap al zuriaug. 
16 dt nalıy üraxdunısıv zul To alloıoöy pdyai ipioesdal, ti 
wlro woreir Lori zay Ed Eudug Ipn To gyiooy pihköde zei 
dıduoneodas 16 didaaror. vgl. I; 21. 

528) ]. 14 Zrı de udllor 1oUrw» dloyor, Örs ovußäalver när to 
zıyntixor xıyntöy, elneo ünay inb zıyovulvov zirsitai 16 K= 
ybvusyoy xl 

629) 1. 34 roörö'yag dedeırraı ngöreoon dv 10is Zadölonv näpl yi- 
oews (VI, 4, ob. ©. 837), örı adv 18 a9 wurd zıdodueror 
ovwerk udövaror IN To aurd abr Kırööp näytn ziveiv abtö 
aurdı pigdird yag ür Ehov nal ipkgor rhv abryv Ipogar, Ev ür 
zul drouor ı@ elde. 





Ah Selbſtbewegung ſetzt Sonterung des Bewegten u. Bewegenden 868 


voraus ſetzung) Ein und daſſelbe und in derſelben Weiſe warm 
und nicht warm u. ſ. w. ſein wuͤrde. Mithin findet bei dem 
fih ſelber Bewegenden eine Sonderung des Bewegenden und 
Bewegten ſtatt. Setzte man num ein gegenſeitiges Bewegen 
mb Bewegtwerben diefer beiden Beftandtheile voraus, fo wuͤrde 
es fein erfted Bewegendes geben 53%. Ferner würde das Bes 
wegende mit Nothwendigkeit nur durch fich felber bewegt; die 
Gegenbewegung des Andren wäre eine beziehungsmeife, die 
auch nicht ftatt finden koͤnnte. Mithin müffen wir ein felber 
unbewegted Bewegendes vorausfegen, oder daß ed durch fich fels 
ber bewegt werde, ‚wenn die Bewegung ewig fein muß 53), 
Don einem erften fich felber Bewegenden aber fann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit derfelben diefe Selbſtbewegung voll 
yiehen®??) 5 denn wenn: das Ganze durch fich felber bewegt 
wird, fo wird ed von einem feiner Theile-oder durch das 
Öanze bewegt werben, Im erfteren Falle würde der Theil 
abgefondert fich felber bewegen aber nicht das Ganze °?°); follte 
es ganz vom Ganzen bewegt werden, fo würden die Theile 





30) b, 13 örı d’ odx Zotıy adıö aiıo xıyeiv oürwg @ao9' Exdregov 
ig’ Lxardoou xıveides, ix 1ovde pyarspöy. ovüre yap Foraı 
noW0tTo» xıyoüy oudey, el ye Exdregov zıyijası Exarepov arl. _ 

51) 1.20 Ars odx avdyan 10 xıvoüy zıvelodm el un üp" adroü- 
zara ouußeßnxog dpa ayrıxıyei Haregov - Zaßor Tolvur lvdt- 
ze09ar mn xıveiv. Alexander zog eine andre Lesart vor: oux dv. 
10 zıvoVusvovy xıreiv ei un, Simpl. vertheidigt die vulgata, Bes 
denflicher, daß ſchon unmitielbar auf jene W. un xuveiv ber Schluß 
folgt: Zoraı apa 10 ulv zıvouuevor 10 dR-noUr axivmıov. und 
dann doch wiederum: Zrs oUx drayan 10 &woüy dyrixıyeioda:, 
all’ 7 axivnröv yErı xıyeiv avayan % abıo Üp’ aütou xıyov- 
utyoy, Eilngo dyayxn dei xlynaıv eivaı. Erı iv xıvei xlvnoı, 
zal xıyoir' üy (zıveiims x., xıyoln av V. L. ap. Alex.), wore 
10 Hepuaivor Hgualretau. 

532) 1. 26 dla un» oddE 100 noWıwg adrd auro xıwoürrog ore 
tv uigıor oüıe len zıryası adıo avıöo Exaoror. 

533) 1. 31 ywpıadtv yap twüro udv xırması auıo adıd,'ro. dt ölor 
ouxdın. ER Tee ein. er 63 


866 und ein erfies felber unbewegt Bewegendes voraus. 


nur beziehungsweife fich felber bewegen, mithin auch ſich nicht 
bewegen können. Selbftbewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbewegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt dad Ganze ſich felber, fo wird das Eine be 
wegen, dad Andre bewegt werden und biefes ein Drittes be 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten koͤn⸗ 
nen wir abfehen und auch das Zweite mit dem Dritten wird 
fich nicht felber bewegen ; wohl aber das Erfte mit dem Zwei 
ten, diefed jedoch nur fofern es das felber unbewegte Erfte in 
ſich begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfeis 
tige fein oder nur das Eine (B) das Andre (A) berühren’. 
Iſt nun dad Bewegende ein Stetiged (dad Bewegte muß ein 
folches fein), fo bewegt ſichs zwar ald Ganzes ſelber, jedoch 
auch da fo. daß das Eine dad Bewegende dad Andre dad Be 
wegte ift; und dem Vermögen nach mag beides oder das Eine, 
das Bewegte, theilbar fein, in Wirklichkeit aber ift das Bewer 
gende untheilbar. So aljo ergibt ſich daß das erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt ift. 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung 5%); wohl aber daß es 


634) p. 258, 20 änzsusya yro: dupw diljlaw 7 Harsoov Haregor. 
Alex. zieht das voranfichende 2E avayxns zu diefem Sag: dnr. & 
dyayans .ytas xri. vgl, de Gener. et Corr. I, 6. 323, 31 u. eb. 
©; 576, 441. 

535) 1.25 od yap Ölor xuvei add’ Ölen xıveira, dlla xuvei wir 10 
A, xıvsircı dd 6 B uövor. anoolav d' Zysı, dan dpeın nıs 
(dplins ae?) 7 zns A, ei auveyks 10 zwoür ulr dxlvntor di, 
nsjg B Tg zıyovuluns. -loınn dom xıyfos jo rijc B 
zıyn9g0sını; &d yap Toüro ovx av eln nowWtws Kıyovulen Üp 
aörjs J AB- dpaıpssslans yao dno zjs AB, Ere zıynosı davıny 
7 konn AB. Würde in der Selbſtbewegung das Ganze dur das 
Ganze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und bas Bewegte, 
ausgedehnt (ſtetig), fo würde die Selbfibewegung fortdauern, auf 
wenn von beiden etwas abgenommen wäre Da das mum mit zu 
zugeben if, fo Fann die Theilbarfeit anf das Bewegende ſich nicht 
erſtrecke 

536) c. 6. . . Exaoroy ulv ou» dldıov eivas zov dxwitev ur 


Der letzte Grund aller Bewegung 867 


ein allem Wechſel, an fich -und beziehungsweiſe entruͤcktes uns 
bewegted Bervegendes geben müffe. Es ſei alfo immerhin, wenn 
man will, möglich daß Einiges des unbewegt Bewegenden bald. 
ri. bald nicht fei, ohne darım dem Werden und Vergehen uns 
termorfem zu fein, welches dem Theillofen nicht zukommen 
fan 52) fo muß doch eine Urfache vorhanden fein- warum 
ſolche ſich felber bewegende Wefen bald find bald nicht find, 
Wed ſich felber Bewegende muß eine Größe haben, fofern ein 
Theillofes. ſich nicht bewegen kann; jedody nicht. das Bewer 
gende braucht Größe zu haben. Daß fie aber ftetig bald wer⸗ 
den bald vergehen (oder vielmehr feien und nicht feien), da—⸗ 
son kann: feines jener. unbeweglichen nicht immer feienden 
Vrineivien Die Urfache fein, noch. auch deren die immer bewe—⸗ 
md von andren bewegt werben: und. zwar weder je eins. für 
fh noch alle zufammen 53%), etwa durch Aufeinanderfolge; 
dem daß ſichs fo verhält, ift ewig und nothwendig, und jene 
ale find. unbegrenzt und. nicht alle zufammen (nicht im Stande 
ald eine Urfache zu wirfen).. : Es .muß daher eine ‚alle umfafz 


zıyouvıwy dt oudtv noös Toy vür Aöyov, auf bie Frage mad, ber 
Gwigfeit der felbiibewegeuden Seelen vorzugsweife, wenn auch nicht 
meſchließlich zu -beziehn. Das unbedingt unbewegt bewegende Prinz 
ei folk ſich dadurch von ihnen unterfcheiden daß es auch nicht bezie— 
haugẽeweiſe bewegt werde. 

537) b, i6 Aro oꝰ. el nis Bodkerai, Ent Tırar dvdeyöutrov dar 
elval more xai un slvanıüysv yerkocwmg zal pIogäs. Taya.yag 
dyayzalor, el wu. dwegks Örk uör.Lorıy Örk.dR un-Larıy :... zal 
1öy doyur 10», dxıyjtwy ubry zıynrixav d dvlas örk uivr &i- 
var br& di un eivaı, Erdeylorm Gy xai roüro xıi. vgl. über den 
verausgeſetzten Wechfel von Sein und Nichtfein ohne Werden und 
Bergehn, ob. ©. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Einfache 
nicht ſich bewegen könne, ſ. ©. 844 ff. 

7a) 1.29 100 Yag dei al ovVneJüs (ta utv ylyveodaı 1a DE wYel- 
0:09«1) odre fraotoy altwy ulrıoy oüre Hayıa* 16 ulv yao 
ourwg Eysıy didıoy ui LE dvayxns (Alex. et Themist, — xai 
om. Codd: Simpl;), za dd navi dntipa , zul oby Aut Advia 
Öste. H9l. 9.259, 16 xui yao ro dei wureyfs, 10 D’ Lpebijs ov 
Ovyeyes. 





88 ſchlechthin unbeweglich, einfach 


fende und von jedem derfelben gefonderte Urfache ihres bald 
Seind bald Nichtfeind und des Wechſels geben, gleichwie 
diefe Grund der Bewegung für das Uebrige find *28). Set 
num die Bewegung ewig, fo muß auch das erfte Bewegende, 
fei es ein einiges oder eine Mehrheit, ewig fein. Nun muß 
man eher Eins als eine Mehrheit, Begrenzted ald Unbegrenz⸗ 
ted annehmen , nady der Vorandfeßung daß in der Natur das 
Begrenzte und Schönere ſoviel möglich ſtatt finde 9%). Auch iſt 
ein Erfted Ewiges als Princip der Bewegung der übrigen unbe⸗ 
weglichen Beweger hinreichend. In folgender Weife ergibt ſich 
nicht ‚minder daß es ein ewiges erfted unbewegt Bewegendes 
geben muͤſſe: denn ift die Bewegung ewig, To muß fie auch 
ftefig fein, und wenn ftetig, eine einige; eine einige aber ſetzt 
ein einiges Bewegendes und ein einiges Bewegted voraus; ber 
werte bald bad Eine bald das Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigkeit der Bewegung ftatt finden. Zu demfelben Er—⸗ 
gebniß führt die Betrachtung desjenigen Seienden was bald 
fich bewegt bald ruht, und zwar deffen was fich felber bewegt, 
wie das Belebte; (folches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed koͤnne wohl überhaupt die Bewegung entftchen ohne vorher 
gewefen zu fein). Denn nur eine Art der Bewegung tft ihm 
eigenthämlich- und auch da nicht völlig.unabhängig ‚vielmehr 
bedingt durch natürliche Bewegungen, ‚die nicht im ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem limgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wirb, wie die Nahrung, bei deren Berbaus 
ung fie Schlafen und demnächft zu ihrer Selbftbewegung wieder» 
um erwachen, wovon alfo dad erfte Princip ſich außer ihnen 
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538) p. 259, 3 alA” oudi» nırov Zouı nu 6 regilyeı, zai 1oUro map’ 
Exaoroy,. ö Zorıy altıoy ou 1a ulr Eva 1a Di un Eiva xai 
Tag auyegoüs ueraßolns: xal Touro ul» Tovıoıs, raüıa di Tois 
@lloıs alrıa xıynasus. 
539).1. 10 2» yap rois yiosı dei zo nentpnouerov xal 10 Bälrior, 
dv Brdtgnrar, Undoyew mälkor. vgl. c. 7. 260, b,22 u. ob. 
©. 603, 44, 
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findet *ꝰo). Deshalb ift ihre Selbftbewegung auch feine ftetige 
und beziehungs weiſe wird das (unbewegliche) Princip derfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsmweife bewegten wenns 
gleich an ſich unbewegt Bewegendem ausgehende Bewegung 
nicht ftetig fein kann. Soll es alfo eine ftetige endlofe unfterb» 
liche Bewegung geben und das Seiende in fich felber und in 
Demfelbigen verbarren, fo muß das erfte Bewegende fihlecht 
bin unbeweglich und nicht blos beziehungsweiſe fo fein 81)3 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige. Wobei noch zu bemerfen daß das - beziehungsweife 
dewegtwerden des an fich unbeweglichen Principe entweder 
von ihım felber oder von einem Andren ausgehn Fann letzteres 
findet auch "bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
fat, welche "vermittelt verfchiedener Sphären bewegt wers 
da letzteres nur im Gebiete ded Vergänglichen. Gibt ed 
um ein folched ewiges (ſchlechthin) unbewegtes Bewegendes, 
jo muß auch das zuerft von ihm Bewegte ewig fein 3); denn 


>) b, 6 zoüro day dei laßeiv, Örı ular xlınoıw auıa xıyei, xal 
drı Taurnv vÜ xuplwg: ou yap LE adroü 10 afrıoy, all Iysıaıy 
dllaı xıy)asıs yuoızal Toig Lois, ag 0U zıyoiyraı di’ alıwy 

. 1oUrou d’ altııov zö neoıyov xai nolla 1wy eldıdyımy 
. Ins noWrns doyns FEwdev oDons: 

541) 1, 22 4uiꝰ efneo avayan Ovreyüs era xlonow, elval ni dei 
T6 noWwoy xıyoüy dxlvnrov, zal un zara ovußeßnxös, el uel- 
lt, zaFdneo efnousv, 2oeodmı dr rois oVdıy Änavorös Ti zal 
adavarog xlvnsı, xzal ulveıw TO 0» alro Ey alıp xal dv 
715 auto. vgl. ob. ©. 846 f. 

522) 1. 29 70 ut» yao dp’ Ertoov (zıveiodn:) Öndoysı zal tar dv 
15 odoaro trlmıs doyais, boa nieloug wylpesım yoods. Die 
felber bewegenden Seelen der Planeten bebürfen ber Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Weſen 
auch nur beziehungsweife bewegt zu werben. vgl. Nlerander b. Simpl. 

543)1.33... dydyxn xal 10 nowWtowr Uno Tovıou xırouusvor di- 
dio» eiyaı. Eudemus hatte dies in folg. Weife näher zu begrüns 
ben geſucht: e? um Zorı 1ı didıov xıvoluswvd» TE zei xıyoüv, oUx 
av em ylvsaıs dei zai Yopi ri: (f, Simpl.) — nur kürze⸗ 


870 Der Wechſel von Nuhe und Bewegung. 


bad (fchlechthin) Unbewegte wird ſtets ein und dieſelbe Bewe— 
gung unb in derfelben Weife bewirken, da ed (auch) in Be 
zug auf dad Bewegte ohne allen Wechſel ift; das aber von 
diefem erften Bewegten Bewegte, weil ed in verfchiedener 
Weiſe zu den Dingen fich verhält), und weil ed an entger 
gengefetten Drten und in werfchiebenen. Arten wirft, wird al⸗ 
lem Uebrigen entgegengefebte Bewegung mittheilen und Wech— 
ſel von Ruhe und Bewegung bewirken. So löft ſich denn auch 
bie vorher hervorgehobene Schwierigfeit. Das von dem Cichlecht- 
hin) und ewig Unbewegten Bewegte ift in beftändigem Wech—⸗ 
fel begriffen 5*°) Calfo ewig bewegt), fo daß das dadurch Ber 
wegte gleichfalls im Wechſel begriffen fein muß. 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bewegung ftetig: fein 
fönne, und wenn fo, welche fie fei und welche die erſte ber 
Bewegungen. Bon den drei Arten ber Bewegung kann weder 
die des Wachsthums noch die der Veränderung bie gefwchte 
erite fein, denn jene feßt diefe voraus und diefe eine. Thätig- 
feit wodurch dad dem Vermögen nach Vorhandene verwirklicht 
wird. Die dazır erforderliche Bewegung ift dem Beränberten 
bald näher bald ferner, kann daher ohne Drtsveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen 20). Diefe muß. mithin 


rer Ausdruck der folg, Ariftotel. W. p- 260, 1 Zors di roöro 
dnlov utv nal dx zoü un av üllwg elvas ylrscıy xal (pIogür 
xai ueraßohnv zois alloıs, El un 1 xıy)ası Xıyolusron. 

544) p. 260, 5. 10 di zıvouusvor Uno zoü dxıwnıov 7 zıyovuulvou 
jdn (die vulg. zsvolu. Uno Toü xırovufvov wer, ino roũ de. 
dR zıvovu. fennt Simpl. nicht), dı@ ro allg zul dllms Fysıy noös 

78 nodyuare, OU 1js alıjs foreı zırnaswms alııov xl. 

345) 1. 15 dio dei ueraßulleı. fo las auch Simpl. 

346) c.7 1.29 adivaro» yap aüknoıw eiyaı dhloıwews un MpOÜn«p- 
xoVvong ,.. aydyın our allolwoıy elvar ıyy eis rärarıla ut- 
taßoljv. alla yumv el ys allowüreı, dei tı eivas 1 dkloıoür 
xai aosoun» Ex 100 durauss Heguod 10 drepyel« Yepudr. dikor 
ou» örs 10 zıyoüv oly Öuolws Eye, ah’ dit udr dyyürspor drk 
JE nog@wWıEg0o» zou alkosovukrou Larlp. rauın S dyev yopäs 
oux erdigsas ündeoxt. 
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bie erfie ber Bervegungen fein und in ihr die fchlechthin erfte ſich fin« 
den. ferner, dad Princip aller Affeftionen (oder ihres Wechfeld) 
it Verdichtung und Berbünnung, diefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man dad Werden und Vergehn der Wefens 
beiten zurüdführt, und die wiederum Ortswechſel vorausfeßen, 
welcher gleicyfalld bei'm Anwachſen und Hinfdywinden ein» 
tritt Daß die räumlicdye die erfte der Bewegungen fei, leuch⸗ 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß fies 
tig ſich entwickeln und das findet vollfommner ftatt , wenn 
fie felber. ftetig ift ald wenn fie blos eine Reihenfolge bildet. 
Se num v eine ſtetige Bewegung möglich, wie wir vorläufig 
vorausfesen und demnaͤchſt zeigen werden, fo kann ed nur bie 
räumliche, mithin nur diefe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern ſie unabhängig von ben übrigen: ift, feine von die 
fen aber ‚ohne die ftetige Bewegung beftehn fann, weldye das 
erſte Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erftez 
denn nur das Ewige kann ihrer 'theilhaft werden, und fie ift 
bei: Jedem weldyem Werden eignet, die letzte der Bewegungen; 
auf das Werden folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen die räumliche die Bewegung des fchon zur Vollen» 
dung gelangten it *7).. Wohl Föunte das Werden als erfte 
der Bewegungen -erfcheinen, da ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grunde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem einzelnen Gewordenen; doch muß 
eim Andres im Umſchwung Bewegtes ald Grund des Werden 
vorangehn, welches nicht felber geworden wie was das Ger 
worbene erzeugt hat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein kann, weil fonft alles Bewegte vergänglich fein 
wärbe, ſo kann auch feine der folgenden Bewegungen die erfte 
und früher al& die. räumliche fein. -Weberbaunt erfcheint dag 
Werbende unvollkommen und auf das Princip nerichtet, fo 
daß das dem Werden nach Spätere der Natur nach früher ift 
und bei allem dem Werden Unterworfenen entwicelt ſich die 


5Aa7yb, 3 Yoga Ö' ndn Terskeswulreun xienals lorıy. 
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örtliche Bewegung’ zuletzt #9); daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nach die 
erfte der Bewegungen ift, und auch darım weil das durch fie 
Bewegte am mwenigften aus feiner Bewegung heraustritt 99), 
wogegen ja bei der Veränderung die Befchaffenheit, bei Wachs⸗ 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Selbftbewegung d. b. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer ftatt findet. 

Daß keine der Übrigen Bewegungen ftetig und ewig fein 
Fönne, erhellet daraus daß alle übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in Ießterem ruhen. Sft ed nun ohnmög- 
lich daß der Mechfel zugleich im Entgegengefetten ſich bewege, 
fo wird er nicht ftetig fein, vielmehr werden die Gegenfäge 
durch Zeit von einander gefondert werden 9%). Will man auch 
den Fontradiftorifchen Gegenfat des (Werdens und Vergebene) 
von den übrigen Gegenfäten fondern und hervorheben daß in— 
nerhalb jener nicht Ruhe ftatt finde, da das Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen können doch auch fie an einem und bemfelben 
Gegenftande nicht fein; wielmehr tritt beim Uebergang des ei» 
nen in den andren Zeit dazwifchen, fo daß der entfprechende 
Wechfel nicht ftetig fein kann 95'); und träte Zeit nicht da» 


548) p. 261, 13 ölms BE palveras 10 yırdusroy drells xal in’ do- 
x löv, dore 16 15 yerlası Üoreooy 15 plosı noöıspor zlvaı 
(vgl. ob. &. 516,296). releuratovr dt yopa näcıy Unapyeı Tols 
ey yerlosı. — loh. Phil. „2n’ doynv dv“, zovreorıw Ent 10 1e- 
Atıov eidos. 

549) 1. 18 wor’ e? udllov ündoys gooa rois uillov dneılmpöo: 
1m» yücıy, xzal ) xlynoıs avın now ıoy Alluy dy Ein xar 
odolay, dia 1e Teure zul dıdtı nuıore ric ovolag dfloraras 1i 
zıroVusvoy Toy xıyjasay dv ıo plgeadaı xıl. 

550) b, 5 wor’ &? adivaror äua usraßallsır tas dvrıztıufvag, ou) 
foras Ouveyns h usraßoln, alla usrafv Farm altav xo6ros 
vgl. ob. ©, 837 f., 6. 

551) 1 10 odd' ed wi dvayan joeuijon: dv 1 dyrıpdası, und’ don 
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jwifchen, fo würde ja Werden und Vergehn zufammenfals 
Ien 32), 

5. Gegt num iſt zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
Retige Bewegung möglicdy und ed die Freisförmige fei. Daß 
das in gerader und begrenzter Linie ſich Bewegende nicht ftetig 
fih bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge- 
gengefegten räumlichen Endpunfte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen ftetigen Bewegung widerfpricht, zumal da bei der 
Umfehr Ruhe eintreteu muß >>). ntgegengejegte Beweguns« 
gen nämlich, vorausgeſetzt daß fie wirflich entgegengefegt find, 
wie fie aus der Umfehr fid) ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleich geſchehn (zuſammentreffen), auch wenn fie Kreife 
beihreiben und jede derfelben ohne Umkehr fletig ift »*). Da 
naͤmlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punkt dem Vermögen nach der mittlere 
it, der Wirklichkeit nad) erft dazu wird, nachdem Theilung 


meraßoln notulg Evarıloy . .., All’ El uövow ueraku ylyveıas 
xgo6vos- olım yap ovx lorıy ) ueraßoin Ouvegis. 

552) 1. 22 irı d’ Ent 1E 155 yerloswg xal ıjg pogds zul narıelwus 
aromor av eiyaı döftıev, &2 yeröuevoy EÜIUG dyayxn pIapijvaı 
zai undeva yoövor diausivaı. 

553) c. 8 1. 32 avaxauıra yap (10 ı77 sUdelay xal nenegagutynv 
yeodueror), TO d’ dyaxdunıoy ı7» sudelay rag kvanılas zı- 
veiıas xıyjasıs. P. 262, 8 . . dardcı xai navoucıw allkılag, 
tay äpa ylyvurımı. 1. 14 örı dyaxauıoy dyayzaloy arijvas. 

553) p. 262, 8 xal En xuUxkou Öoalıms, olow 5 dnd zol A ini ıo 
B 15 dno 100 A Eni 16 T- Ioracs ydo. xü» oureyreis wor xai 
un yivmıas dyazampız dia 16 zavyarıla YIelgsıy xai zwÄusır 
alinka, dl’ oUy 5 eis 10 nldyıoy 15 aywm. |. 14 dvazdunıor 
dyayxaloy orijvar, oU uövovr En’ eudelaus, Alla xäy xuxloy 
plontas ob yap zalıöy xzUxlp yp£geodas xai züxkoy xıl. The- 
mist. f. 62 onusior d’ örı dvarılas zıyjasıg ı Eudlvde Ixeioer 
tã dneider deigo: Toınaı yap üllnla xal nass ı1C xıyouusve, 
ey äya xıyjrar, dıa TO 1drarıla pYelgeiw zal zwiutıy allnka 
(ziv ini xuxlov zıyjras züy En’ Eddelag), Ah oüy % eis 1a 
ndayıa 15 dyo, 
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ftatt gefunden, und da nach der dadurch bedingten Unterbrechung: 
die Bewegung von neuem beginnt: fo wird der mittlere gugleid 
zum Anfangs und Endpunft, d. h. der Zahl nad) ein einiger 
fließt er dem Begriffe nad) eine Zweibeit in ſich. Wogegen 
bei ftetiger Bewegung eim folches Innehalten nicht ſtatt findet, 
der mittlere Punkt vielmehr immer nur im (untheilbaren) Jetz 
nicht in irgend einer Zeit it 9). So loͤſt ſich auch die ſchein 
bare Schwierigkeit, wie zwei mit gleicher Schnelligkeit fidy Be: 
wegende (gleihe) Größen gleich lange Streden  durchlanfent 
doch nicht zu gleicher Zeit die Endpunfte erreichen: die ein⸗ 
ftetig fich bewegende wird ihr Ziel nämlich eher erreichen ats 
die durch Ruhepunkte ihren Lauf unterbrechende, da das Mitt 
fere in diefer (der umfehrenden) der Wirflichkeit nad, in jener 
blos dem Vermögen nad) zu durdylanfen ift »). Ebenfo findet 





555) 1.20 10 usaoy ngös Exdregor äupw Lord, zal rg ulv dgugug 
Ey, 16 köyp de dio (b, 6 woneg av &l xai vonasıev). Zu di 
allo Lori 10 duyausı zai 10 Evepyele wore 175 Eidelag Twy 
evıos rwy üxgwy Örnoıoyüy Onusioy duyaduss ulv Lorı udaor Lveo- 
yelg d’ oix Zorıy, Lay un dıöln zaiımy xai dnıozar nalıy 
&ofmaı zıveioda:. 1. 28 ra» di ouyeyws peonrar, oÜTE yE- 
yoreyaı obıe dnoyeyorvivyar oliv a8 ı6 A xura 10 B Omueior, 
alla uövor eivyaı Ev 19 vür, dv yoiro d’ ouderi nAj» ou To 
yüy dialgeols darıy Ev 19 Öl m. r. 4. vgl. S. 835 f., 5, 

-556) b, 10. Die, wie jchon Simplicius bemerkt, undeutlich ausgedrückte Aporie 
oder vielmehr der zu Grunde liegende Paralogismus fcheint folg. zu 
jein: es bewege fih A nad C zu und (im Uebrigen) fletig; jedoch 
während A uno) in feiner Ruhe im Punfte B if, beginne D ſich zu 
bewegen; jo wird leßteres von gleicher Schuelligfeit eben fo fchnell 
wie A fein gleich weit von feinem Ausgangspunfte ‚entlegenes Ziel 
erreichen wie A das feinige nicht weitere, — nad) der Borausjegung 
nämlich daß während A in B fi finde und damit ruhe, D einen 
Borfprung gewinne, Aber B ift eben nur ein Durhgangspunft für 
A, in dem es nicht behartt. 1. 19 ei yap Foras yeyovos tò A 
ini zoü B, £oraı xai 10 anoyeriodas, zal oUy üue, all ır 
y ou xoörov xai oux Ev yoirp, Ldrvraida lv oür. ddiya- 
1oy obıw ÄAfytıy Eni ou ovrsgoüg: dal de ToUÜ draxduntorros 
arydyan Akytıry oörws. eben weil bie Umfehr Stillſtand (orzva;) 
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dad Zenoniſche von der ind Umendliche fortgehenden Theilbars 
feit des Stetigen hergenommene Argument gegen die Bewegung, 
auch wenn es fo gefaßt wird, es miüffe die unendliche Menge 
der Hälften worin das Gtetige zerfällt ‘gezählt werden ®7), 
feine Erledigung, abgefehen von der früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten unendlichen Theilbarfeit der Zeit *8). Indem 
man nämlich die ftetige Linie theilt und die Theile zählt, ift 
fie nd die ihr entfprechende Bewegung nicht mehr fetig, die 
Stetigfeit, in der die Hälften dem Vermögen nicht der 
Virllichkeit nach ſich finden, wird nämlich durdy das Theilen 
ud Zählen unterbrochen 55%), Die ımendlidyen Theile, fei es 
ver Zeit fei ed der Ränge, laſſen ſich allerdings der Wirklich— 
feit nach nicht durchgehen, wohl aber dem Vermögen nach; fie 
fimmen der Linie (und Zeit) gewiffermaßen nur beziehungss 
weife zu; ihre Wefenheit und ihr Sein befteht in etwas Ans 
dream, in der Stetigfeit (ver Ununterfcheibbarfeit der Theile) 5°%, 





vorausfeßt. Das Berftändniß des Bolgenden wird noch erfchwert 
durch Wechſel der Buchſtaben. 

5) p. 263,6 5 Ws Tör abıöo» toürov Aöyov tırks üllms lowrwWdıy, 
dfioüpreg dua ro zıyeiode: 17» julosıav noörEpov agıyueiv 
209" Enaoroy yıyyöusroy rö Hugv, ware dıeldöyros ıyv Ölnr 
üntıgor, ovußaisen jordunreraı Aagıdudr. Bon diefer Fafung 
des Zenonifchen Arguments wiſſen auch die gried). Ausleger den Urheber 
nit anzugeben. Sie ſcheiut Bezug auf die Arijtotel. Grflärung von 
Beit und feine’ vorangegangene Löfung jenes Atguments zu nehmen. 

558) I. 11 2» ud» ol» zois npwroıg köyoıs Tois negi Kıyjoeng LAu- 
Ousw den: voÜ rovy yoövor dnsıpa iyeıw dv alıp ... all abın 
häiasg meös adv 10y dowrüvıa Ixavös Lei... ngös de 10 
ngäyum xai any dhydsıcy oly ixayüs zul. vgl, ob. ©. 843 f. 

59) 1.275 yag ouvegns zirnoıs auveyoüs korlv, by dk 19 ouveyel 
‚Iveası uiy üneıpa plan; AAN our Lvreltyelg dhha duvausı. 
üy Ibnoei dvreisyele, od norjosı Duveyi, dAha arjosı zıd. 

50)'b, 616 yag avrsyüs: zıyouueros zark ouußeßnros Aneıga die- 
bilvger, dnkög I oo. ovupeßnze yap 17 yoauuf dreıga jul- 

gen elvan, a W odola Loriv Erkpa zei ro elvaı, Alex. b. Simpl. 
Schol, 445, It\dorı dd autj 10 yoauuf elvas wixos ainkards. 
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Ebenfo ift der das Früher und Später fordernde Punkt in der 
Zeit Cfofern fie ftetig iſt) ein und derfelbe, gehört aber in Ber 
zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen Dinge immer dem 
fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegtes zufanımenfallen 
müßte 5°'), Aber die Zeit fann nicht aus untheilbaren Momen> 
ten beftehn, weil wenn nicht zwifchen je zwei derfelben (je zwei 
Segen) Zeit läge, der Uebergang vom Eein zum Nichtfein und 
umgekehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er: (nach der 
Borausfegung der unendlichen Theilbarkeit) im letzten Moment 
erfolgt, Dafjelbe ergibt fid aus einer allgemeinen begrifflichen 
Grörterung (Aoyırag). Alles was ohne in feiner Richtung ger 
fört zu werden, ftetig ficy bewegt, verfolgt das zu erreichende 
Ziel von Anfang an. Soll aber was von A nad C- fi bet 
bewegt wiederum von C nadı A zurüdfehren, fo müßten bie 
einander entgegengefeßten Richtungen zufammenfallen, wenn 
nicht, durch Stillſtand (Unterbrechung der Bewegung) ſie von 
einander getrennt würden, und der Wechſel müßte von da be— 
ginnen worin das fid) Bewegende nicht iſt. Mithin findet auch 
hicht Einheit der Bewegung ftatt. Allgemeiner gefaßt: was 
nicht immer in derfelben Art der Bewegung begriffen. ift, muß 
(bevor der Wechſel eintritt) in der ihm entgegenftehenden Ruhe 
beharren, fofern nämlich gleicdywie bei der Bewegung in gera- 
ber Linie, fo überhaupt bad Bewegte nicht zugleich in entges 


Richtiger wohl Simpl. b,5 70 duydusı zıyi Un«pyor; ansißeßneös 
eiyas Afyes. 

‚561) 1.9 didor de xad or day tis nor; zou gedvov 1 diasgou» 
Gnueioy 10 nogdtegov zul Üoregoy aleı zoü Voregov 15 ned- 
yuarı, Eoraı üna 10 aurd ey xal olx dv zul Ö1e yeyorer 
oUxX Öv .... 16 DR npiyuanı dei ou daregou nddous Laıkr. 

‚562) 1. 26 a» 7 ngdrego» un OÖ», dyayan yiyvsosaı.üy, zei 
ÖTE ylyverar u &otıv, oly old» 1e eig dröuoug yodvous dıeı- 
geiodmı 1ov xoöro» (vgl. VI, 1 ff. ob. ©. 832 fj.). p- 264, 1 oV 
yag 6 aurog formı Adyog zai rois un dıoua Akyovaır, di’ au- 
100 ou xoövou, dv @ Eylyreıo, yiyore xai kosıy ev i loyaro 
Onuslp, wr oldty Exöueröy Lorıy oUd" Eypekis, 


allein ſchlechthin ftetig und unendlich. 877 


gengeſetzten Puntten ſich finden kann 99%). Die Bewegung kann 
mithin nicht ftetig fein. Wäre die Veränderung in das Weiße 
und vom Weißen aus (in eine andre Farbe) eine ununterbros 
hene, ftetige, jo würde zu gleicher Zeit das Nichtweiße vers 
nichtet, Das Weiße und wiederum das Nichtweiße geworden 
fein, mithin dreierfei im diefelbe Zeit fallen 963), Ferner, wenn 
die Zeit ftetig, fo ift ed darum noch nicht die ihr entfprechende 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengefegtes , wie Weiße und 
Schwärze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte, Es fin. 
det vielmehr nur Abfolge ftatt. Die Kreisbewegung dagegen 
if eine einige und fletige: denn ohne Aenderung der Ric’ 
mg geht fie von einem Punft aus und zur demfelben hin, ohne 
daß entgegengefegte oder entgegenftehende Bewegungen zufam- 
menfielen; fie berührt immer andre und andre Punkte und der 
Anfangspunft fchließt ſich mit dem Endpunfte zufammen, wes⸗ 
halb fie allein eine vollfommne Bewegung ift °%); wogegen die 
geradlinige, halbfreisförmige und anderweitige oft zur demfel- 
ben Punkt zurückkehren und entgegengefegte Richtungen eins 
ſchlagen muß, wie auch in der Veraͤndeung, dem Wechfel der 
Größe und dem Werden und Vergehn. Daher denn auch die 
Behauptung der Phyfiologen unrichtig ift, daß alles Sinnlich⸗ 
währnehmbare ſtets fich bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlich umd ftetig 
if, jo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Be: 





563) p. 264, 16 Öre äga dno zoü A plperas npös TO IT, Tore zul 
els 10 A yloeıaı 157 dno zoü TI xlynoıw, 609 Aua zus !vay- 
tlag... . aua di za dx rovıov ueraßallsı dv @ oüx Earır. 

5632) b, 3 e? ol» auweyns 7 dilolmaıg Eis Asuxoy xui x Aevxod xal 
um ufveı tıya yoövoy, Gua Epdapıas 1ö ob Acvxöv zal yeyore 
iuxor zul yEyorev ob Asuxöv- rgsWr yag Zoraı 6 arıös Xodvog. 

564) 1. 18 7 ir yap xzuxip xivnals dorıw dp’ adroü eis To auıd, 
7 dt xaı’ eldeiav dp’ auroü eis allo, zul j ulv dv To xuxip 
oudenore Ev Tois avıois, H di xar’ eudeiap nollexıs dv Tölc 
avrois. 1. 27 od yap ovvinze 1j we‘ To neoas, de Toü 
zuxlov ouyanıeı, zal Lorı wörn TekEiog. >: ni“ 
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878 Die Kreisbeivegung ewig und erſte ber 


wegung ift nämlich freisförmig , gerablinig ober aus beiden 
gemifcht; die letztere fest die beiden erften voraus; und die 
freisförmige Bewegung ift einfacher und vollfommmer als die 
geradlinige, da feßtere nicht unendlich fein kann und die bes 
grenzte gerablinige, wenn fie umlenft, in eine Zweiheit zerfällt, 
zufammengefeßt. iſt; wenn. nicht umlenfend, unvollendet und 
vergänglich 6°%),, Früher aber ift Die Bewegung die. ewig fein 
fann als die es nicht fein fann: und ewig vermag, nur bie 
Kreisbewegung zu fein, während jede andre durch Stillſtand 
unterbrochen wird, In der geradfinigen Bewegung ift Anfang, 
Mitte und Ende beftimmt, in der Kreisbewegung kaum: jeber 
befiebige Punkt als Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werben. 
Deshalb. iſt die Kugel auch gewiffermaßen (zu gleicher Zeit) 
in Rube und Bewegung ; denn fie hat (immer) ‚denfelben Raum 
inne 60). Der Mittelpunkt iſt Anfang, Mitte und Ende der 
Größe; in ihm ruht fie Hetd und die Peripherie bewegt ſich 
ftetig, eben weil nicht nach einem innerbalb ihrer befindlichen 
Punfte bin, ſondern um den Mittelpunkt 5%), Und weil bie 
Kreisbewegung Maaß der übrigen Bewegungen ift, ift fie noth⸗ 
wendig die erfte und. umgekehrt, weil die erfte, iſt fie Maaß der 
übrigen. Sie, allein kann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der gerablinigen Bewegung ‚Ungleichmäßigfeit eintritt, da 
Alles je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Bewegung 








565) c. 9. 265, 22 nodıego» BR xal puosı xal köyp xal yoorw 10 
teleıav iv Tov greloüg, ToU pIagroö di 26 Aypdmpror. mal. | 
ob. ©. 533, 371. 

566) h,1 dio. wınsiias zei Vgeusi Mus, Oypeiga. 10% alzovy yag zar- 
ixsı ıönor . +. wars dia vb Lfw Eivm rovso (10 xErıeov) 
vös nepipsgkius oix Ldatıp bnov 10 Wepöusror Fogunoeı ws 
dıelmAusös: dei yag pigrras rıepi 10 ueoor, all’ od mgös 10 

‚Tayaıor. die di vouno ueves, wel ze notuei nws TO Ölor xai 
xıveiigı Gvvärs: 

567) 1. 8 ovußalva d — zei yao Öre uerpow zur xır)- 
08wy 7 nEQ1p00a (xuxlopogle Simpl.) darı, npwWınr dvayzaior 
alıny eiyas xıl. 


Bewegungen, Der erſte Beweger von unendlicher Kraft, daher 899 


um jo mehr bejchleunigt 5%). Daß die räumliche Bewegung 
bie erfte fei, haben auch die alten Phufiologen, wie Anaragorag, 
und nicht minder diejenigen anerfannt welche Gelbftbewegung an 
die Spige ftellen. Auch verftehn wir unter Bewegung zunächft 
und vorzüglich die räumliche 569), 

6. Nachdem num gezeigt worden daß die Bewegung ewig ift, 
nur die Kreisbewegung ewig fein kann und daß das erſte Be 
wegende felber unbewegt ift, wollen wir nachweifen daß letter 
red theil⸗ und größenlos fein muͤſſe. Daß feine (wirkliche) 
Größe unendlich fein koͤnne, ift früher nachgewiefen worden. 
Hätte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit 
hindurch bewegen fünnen, Zu dem Ende überzeugen wir ung 
baber, daß nichts Endliches eine unendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer endlichen Größe feine unend- 
lihe Kraft einwohnen könne 7°). Bon erfterem überzeugen wir 
und, fofern, wie groß wir auch die endliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende fegen mögen, immer die be» 
abfichtigte Wirkung in einer endlichen Zeit wird erfolgen muͤſ— 
fen; von feßterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
Klar? Zeit ihre Wirkung bervorbringen würde, ober wenn in 
einer (irgendwie beftimmten) Zeit, eine endliche Kraft in gleis 
her Zeit eben fo viel wie die unendliche zu wirken im Stande 


568) 1. 13 ndvra yag Öap eg dv dyploımıaı nisioy ToU NgeuoÜr- 
105, gigeran darroy. vgl, c. 10 267, b, 7. unten ©. 882. 

569) 1. 33 10 yag ads duvro zıyoüy agunr eival yaaı Toy xıyov- 
utyoy, xıyei de 19 Wo» xui näv 10 Zupvyor ın» xara 10n0v 

. davro xirnaıy. . vgl, ob. S. 869, 540. 

570) e, 10. 266, 12 ön oUg' olöv 18 oUdev neneguoulvov xıyeiv 
üntıpgo» xoörorv, 1. 24 örı d’ ülws our Endiysıur Ev nenegao- 
ubvp weyddg dneıgov kivaı divauır (vgl. S. 841 f) Wie aus 
der Beweisführung für Diele beiden Säge fih der Beweis ‚für den 
Sop, das erſte Bewegende ſei größenlos (einfah), ergeben folle, 
wird in der oben angebeuteten Weiſe erſt am Schluſſe des Buches 
(p. 267, b, 17) angegeben. 


‘830 größens und theillos. Bebingte Stetigfeit 


fein müßte 5”), was ohnmöglich ift. Eben fo wenig fann ein 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn auı 
in fleinerer Größe mehr Kraft fich finden faun, fo doch ncı 
eher in einer größeren mehr 72). Werboppefe ich die endlich 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirfuug e 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraf 
in immer Eleinerer Zeit, ohne daß die unendliche Größe m 
wenn auch noch fo erhöhter endlicher Kraft jemald ermeife 
Cvolftändig ausgewirft) werden würde 57°), Die Wirkung j 
der endlichen Kraft muß in gleichfalls endlicher Zeit erfolge: 
wie fehr die Kraft auch gefteigert werden möge. Die ment 
liche Kraft aber übertrifft, gfeichwie unendlihe Menge ur 
Größe, jede (irgendwie) beftimmte :7*). 

Noch fragt fich, wie doch, wenn alled Bewegte was fü 
felber bewegt, von Etwad bewegt wird, Einiges ftetig b 
wegt werde, ohne daß das Bewegende daffelbe berührte ? 5? 


571) I. 28 avayxn dom zai Uno Toü neneguoufvov uiv dneıgor 
Exovıog divauıy naoysıy 11 10 ndayor, xal nildlw 7 in’ ei 
kov: nktiwvy yap 7 antıgos Jivauıs. alla unv xpdror ye oı 
Wwötysrar elvaı oudeva. el yap Lofiv 6 2y’ @ A yoövos . 
noös (nenegaoulvny tivd) uelfo del kaußevov nenegaaufr: 
nfw note eis 16 dv 10 A yodrp werıunilvn . . . iv Top de 
xoivp xıyyası 7 nenegagufrn ı5 dneigp. toũto d’ ddüvaro 
vgl. ob. S. 801, 357. 

572) b, 6 ou tolvur oUd’ Ev dntlop nentgaaukvnv, xzalıcı drdiy 
as ?v dldrıovı ueyEdtı nitlo düvauıy Eva, AU Fr uäll 
tv uslkorı nlelw. Man erwartet vielmeht, wie Merander bemer 
zalt. dydiy. dv uielkovi uey&des fldırora diyanır eivar. Sim) 
ſucht die vulg. zu rechtfertigen: do rod ayrıxeıudvov 10 drı 
xelusvov elodyeı, |. Schol. 450, b, 37. 

573) b,12 oUxoür olrw Aaußdvwv dei zuv utv AB obdinore dutfesu 
xoövov di rou dodevros dei Plarım Ayıyoum. Ansıoos dge 
düyvauıg Lordi: ndons yap nentguaulvng Untoßalleı durausa 

' 574) 1. 19 aneıgos di ndoa Ödvyauıs, daneg xal nl59os xai uly 
| 905 16 Unepdalior narrös Bpıoudvov. vol. ob. S. 733 fi. 

575) 1. 28 (dnogla) &l yap nür 16 zıwodWevo» zıykiraı Und Turı 


im Gebiete des Wechſels von Ruhe und Bewegung. 831 


wie dad. Gemworfene, ‚Das erſte Bewegende bewegt nicht nur 
duft, Waffer oder-dergleichen (denn da würde die Bewegnng 
aufhören, ſobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefeßt 
fertfährt zu. bewegen, auch nachdem das (erfte) Bewegende aufs 
gehört hat zu bewegen, bis eudlich die von dieſem mitgetheilte 
Kraft der. Bewegung in jenem erlifcht 7%). Solche Art der 
Bewegung findet ſich in dem Gebiete des Wechfeld von Ruhe 
und Bewegung und. erfcheint als ftetig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge oder Berührung 
Ratt findet 7). . Diefer Wechfel bewirkt daß Alles zugleich be— 
wegt werde, amd bewege, jedody auch aufhöre. Nun aber gibt 
& augenſcheinlich ein ftetig Bewegted und nothwendig eine 
üetige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Bewegenden 
bewegten 7%). Wäre diefes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, jo beduͤrfte 8 von neuem eined Bewegenden, fo daß 
man zulegt, zu. einem. unbewegt Bewegenden gelangt, welches 
an dem Wechſel nicht Theil zu nehmen braucht, und immer 
iu bewegen vermag, weil mühelos bewegend. Die von ihm 
ausgehende Bewegung iſt allein oder. am meiften gleichmäßig, 
en weil das, Bewegende, feinem Wechſel unterliegt 57%). Aber 


“ 
. 





öga utr avıa iauıa xıyei, ns xıveitas Iyıa Ovvegws un dnto- 
ulvov ToU zırmoaprog; vgl. ob. ©. 847 f. 

76) p 267,8 naveraı d6, day dhaırwy 5 duvanıs ou zıweiv dyyl- 
nie 10 dyoulvp. Telog IE naverar,; Ötav unsere nomon 10 
"moÖrbpo» xıvoür, alla xıyöuuievor uörov. 

M 105 yao'dypekis övıan 7 äntoutvov Lotlv: oö yao ar 16 
ıroöy, dkl dgöusra dkkıjlor, dıozai lv dtoı zai dv üdarı yl- 

varas Totcura xlvndıs, iv AEyovol rureg avıınzoloragıy eiraı. 

8) 1, 22. . dvayan di 159 ulaw usyldous 1E 1ıvog elyaı (old yao 
zıreitas 16 aufyedes) xai Evös zul up’ Evös ou yap Form 
aureyns, All Erouermdıdon Erkoag zei dınonuden. 

319) b, 1 Ware ‚orjoeını wui. meer el 70 wireiodee «und dxwirov: 
ro oto yap odxıdyrdyem Oupueraßükkeır, ddl del te duwijgeıen 


888 Auch das erſte Bewerte wechſellos. 


auch bad von ihm Bewegte darf feinem Wechfel unterworfen 
fein, der Gleidymäßigfeit der Bewegung wegen, und dad Bes 
wegende muß im Mittelpunfte oder im Umkreiſe fich finden: In 
leßterem, weil das dem Bewegenden Nächte am ſchnellſten bei 
wegt wird, Der Zweifel, ob doch nicht auch ein felber Be 
wegtes ftetig zu bewegen vermoͤge, erledigt ſich durch die Er⸗ 
wägung, daß diefes immer durch Zug oder Stoß oder durch 
beides das Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge; wicht 
Stetigfeit der Bewegung ftatt finden würde, eine ſolche viel⸗ 
mehr nur das unbewegt Bewegende zu bewirfen vermag, weil 
immer in gleicher Weife fich felber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach kann das zuerſt und unbewegt Base 
gende auch Feine Größe (Ausdehnung) haben; denn ed muͤßte 
unbegrenzt ober begrenzt fein, und beides ift ohnmögfich. 


1. 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyfit 
und nahträglihe Erörterung ihres Inhalte. 


1. Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyfif enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden erften 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftehn. Su der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerft die für nähere Bes 
ſtimmung bed Begriffs der Bewegung ind Auge zu faffenden 
Gefichtspunfte feftgeftellt: fie werden unter die Dreibeit des 
Bewegenden, ded Bewegten, d. h. des Stoffes, — im Unterfchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, des Zieles 
ber Bewegung, zufammengefaßt, ganz im. Einflang mit der Be; 
griffebeftimmung von VBewegung.: Ebenfalls in Lebereinftim: 
mung mit derfelben wird dann unter den verfchiedenen denfba= 


— oe. 





xıyeiy (Gn0yo» yap 10 ObTw xıreip) xeri Öuains adın ı xien- 
04 7 udyn h uddıare. — ünovo», wie die unbedingte göftl. Ktaft- 
thätigfeit, Metaph. XIT, 9, 06. &, 593, 401. 


Das fünfte Buch der Phyfif. 883 


ten Uebergängen eined Gegenſatzes in den anbren ber vom 
Sein zum Nichtfein oder umgefehrt von biefem zu jenem übers 
leitende, d. b: der des Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung ausgejchloffen und damit diefes vom weiteren 
Begriffe des Wechſels gefondert, ohne VBerfennung der auch das 
bei erforderlichen Mitwirffamfeit der Bewegung (8. 822). 
In der demnaͤchſt folgenden Ausmittelung der verfchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient fich Ariftoteled der Kategorien ald 
keitfadens, befeitigt ftillfchtweigend die des Habens, der Lage und 
des Wann, und sucht zw zeigen daß eben fo wenig Bervegung 
des Thuns und Leidens denfbar fei. Bewegung der Wefenheit 
war ſchon im Borangegangenen befeitige worden und Wechſel 
ver Beziehungen wird demnächit (©. 823, 396) vom Gebiete der 
dewegung ausgefchloffen #%°) ; fo daß für daſſelbe nur Wechfel 
imerhalb der Kategorien der Qualität, Quantität und bed Wo 
oder Orts übrig bleibe Indem Theophraft den Begriff der 
dewegung weiter faßte und nicht blos jeden Wechfel darunter 
befaßte, fondern auch die beziehungsmweife Bewegung von ber 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, ed. gebe Bewegung 
in all und jedem durch die verfchiedenen Kategorien ausgedruͤck⸗ 
ten Sein 59) , wogegen Eudemus die urfprüngliche Lehre des 
Stagiriten vertheidigt zu haben ſcheint 597). 

Innerhalb je einer Art oder Gattung der Bewegung ift 
immer noch Raum für eine Mehrheit verfelben; ed bedurfte da— 
ber der Berftändigung. ber den Begriff der Einheit der Bes 
wegung, dar fie vorzugsweife, wenn auch nicht ausſchließlich, 
von der ununterbrochenen Stetigfeit abhängig ift, fo waren Er⸗ 
rterungen iber den Begriff derfelben, im Uuterfchiede von der 





580) Gudemus hebt hervor daß Mechfel nur die Glieder des Verhältuiffes 
treffe, die Beſtimmtheit beffelben unverändert bleibe, z. B. daß zwei 
Zoll das Doppelte vom einem Zoll fei, wie diefer auch wechſeln oder 
derfhieden beftimmt werben möge, f. Simpl. 201, b. Schol. 
399, 24. 

581) Simpl. 201, b. f. Schols.399, 34. vgl. ©. 819, 383. 

582) Simpl, ib, Schol, 309, 39, 


884 Zuſammengehörigkeit des fünften 


Reihenfolge u. ſ. w. voranzuſtellen. Der Begriff der Einheit 
wird dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begriffsbeſtimmung der Einheit in 
der Metaphufif, jedoch auch ohne: beftimmte Beruͤckſichtigung 
derfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.1: Zur Einheit der Bewegung 
im ftrengeren Sinne des Worts gehört wie ununterbrochene 
Stetigfeit, fo Gleichheit des Bewegten, ded Raumes oder was 
ihm in den: beiden den Ort wenigftend nicht unmittelbar wech: 
ſelnden Arten der Bewegung entfpricyt, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigkeit des Wie (der Schnelligkeit) die Eins 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der Bewegung beftimmt 
werden mußte, ſo auch der des Gegenfages, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch des 
zwoifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe fel- 
ber gewiffermaßenftatt findenden. Doch ift der Abfchnitt über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß der Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegan⸗ 
gene; und ſchwerlich vom Ariftoteled ausgearbeitete, zum Schluß⸗ 
ftein diefer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durch⸗ 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerfungen ber 
fchließen das Bud, (f. ©. 899 f. 831 fi Anm): 

2: Wenn aud) ohne beftimmt betönten und bervorgehobenen 
Hebergang vom fünften Buche, fo doch mit Verweifung auf 
den Inhalt deffelben 8) und im umverfennbarer Zufammenges 
hoͤrigkeit mit ihm, entwicdelt das fechite Buch das zugleich Dem 
Bewegten (dem Näumlichen), der Bewegung und ver Zeit ges 
meinfame und ihnen allen wefentliche Merfmal der Stetig— 
feit. Zuerft foll gezeigt werden daß letzte untheilbare Beltand- 
theife dem Begriffe des Stetigen fchlechthin widerfprechen, und 
zwar theils im Allgemeinen, daß uutheilbare Beſtandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da. wegen ib» 





583) VI, 1 e2 d’ dari auveyis xai dnıduevov zal dpekäs, dispısrar 
ngöregov xıd. |. V,3 0b. ©. 826 f. 


und fechften Buches. 885 


rer Theillofigfeit nur von Berührung ded Ganzen durch das: 
Ganze, die. Rede ſein und durch fie die im Stetigen vorauszus 
feßende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Tbeils 
barfeit aufgehoben werden würde, theild durch Hervorhebung 
der durchgängigen Wechfelbeziehbung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, derzufolge falld die Größe aus untheilbaren Beftands 
theilen »beftände, ‚auch die Bewegung aus ftarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Jetzen beftehn und damit einerfeits Ruhe 
und Bewegung zuſammenfallen, andrerfeits aller Unterſchied 
der Schnelligfeit und ihres Verhaͤltniſſes zu der zu durchlaus 
fenden Raumjtrecfe aufgehoben werden müßte (ob. ©. 832 f.). 
Der ind. Unendliche fortgehenden Zeit aber fchien dad Jetzt zu 
widerfpredyen, von dem Ariftoteled bereits vorher (S. 769 f.) ans 
erfannt daß es in feiner Sonderung von der Vergangenheit 
wie von der Zufunft untheilbar fein müffe. Sollten alfo doch 
nicht ‚etwa die untheilbaren Seße die reale Grundlage der Zeit 
bilden und nur der Mechanismus des Vorftellens, das Unver— 
mögen „fie. in.ihrer Reinheit, gefondert von Zufunft und Vers 
gangenbeit, feftzubalten, den Schein der Stetigfeit des Abfluf 
ſes der Zeit veranlaffen? Ariftoteled würde eine ſolche pſy— 
hologijche Ableitung dieſes Begriffs oder diefer Vorftellung 
nicht haben gelten laffen, auch wenn er fie gefannt hätte. Die 
Realität des Stetigen fteht ihm feft wie die der Bewegung 
und jenes die Stetigfeit betreffende Bedenfen bejeitigt er da— 
durch daß er im. Einklang mit der vorangegangenen Begriffd- 
beftimmung ‚der. Zeit das Seht ald die die Zeitmomente zugleich 
fondernde und zufammenhaltende nnd eben darum einfache Grenze 
von Borher und Nachher, Vergangenheit und Zufunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe ausfchließt, d. h. diefe auf die 
durch. Jetze begrenzte Zeit zurädführt (S. 835 f.). Das Stetige 
aber befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
iondern dehnt es auf alles Wechjelnde aus, fofern es durchgäns 
gig auf allen feinen Punkten Sonderung des Woher oder Wor—⸗ 
aus. und. Wohin. vorausfege und diefes in legten untheilbaren 
Beftandtheilen zufammenfallen würde, Er umgeht daher (wohl 


886 Anfangs⸗ und Enblofigkeit 


mit Beruͤckſichtiguug ded von Simplicius z. d. St. (S. 838, 445) 
angezogenen Sophisma's, daß der Sterbende im Augenblick des 
Todes entweder leben oder tobt fein müffe, daher überhaupt 
nicht fterbe) die Frage nicht, wo dad im Wechfel begriffene 
fidy denn jedesmal finde, ob in dem bereits verlaffenen oder im 
dem eben werdenden Zuftande? und beantwortet fie durch Bers 
weifung auf die untheilbaren Grenzmomente der Zeit. Auf fie, 
die See, ſoll einerfeits Werden und Vergehu oder Wechfel 
überhaupt zurückgeführt, daher Fein zeitlicher Abfchluß und Anz 
fang veffelben zugegeben, andrerfeits die Bewegung von ihnen 
ausgefchloffen werden, Der Abſchluß des Wechfels jedoch fol 
ein untheilbarer fein, der Anfang dagegen ein unbeftimmbarer, 
da Zeit umd Gegenftand (und Bewegung) ind Unendliche theils 
bar find; nur beim Wechfel der Qualität (der Veränderung) 
fann in fofern von einem untheilbaren Anfange die Rebe fein, 
inwiefern mır das Subftrat, nicht die Qualität (eben weil ber 
Bewegung entruͤckt), theilbar ift (S. 839, 448.). Ausfuͤhrlich ſucht 
Ar. dann zu zeigen, wie jede beginnende Bewegung’ eine fchon 
begonnene vorausfege, ein Sein in einem umtheilbaren Jetzt als 
Anfang der Bewegung nicht denfbar fei, da die Jetze immer 
nur Anfangss und Schlußpunfte einer dazwifchen liegenden Zeit 
feien, und daß dies nicht blo® von der Bewegung, fondern von 
all und jedem Wechfel, aud; dem des Werdend und Vergebene 
gelte. Der Augenblick des Uebergangs im Wechſel und fein Ab- 
fchluß foll alfo ein untheilbared Seht fein, aber eben weil dieſes 
immer wiederum Zeit vorausfegt, in ihm feine Bewegung und fein 
Wechfel überhaupt beginnen fönnen, daher jeder Anfang ſchon auf 
vorangegangenem Wechſel und Bewegung beruhen (©. 837 ff., 695 
d. h. nirgendwo ein abfoluter Anfang derfelben denkbar fein. 
Das ift nun freilich ganz im Einflang mit der Ueberzeugung 
von der Emigfeit der Beweguung und von dem Bebingtwerben 
der verfchiedenen Arten der Bewegung durch die Kreisbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
MWechfeld fonnte Ar. nirgendwo anerkennen. Aber verhält ſichs 
nicht ebenfo mit jedem ſcheinbaren Abſchluß der Bewegung und 
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des Wechſels ? fragte fchon Theophraft (S. 838, 446): und als 
lerdings konnte der Abſchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteled den erften Augenblick worin 
der Wechjel vor fih gegangen als untheilbar nachgemiefen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß deffelben einander 
aleichgefegt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang des 
Wechſels laͤugnet, fo kann mir vom unbedingten Anfang die 
Rede fein; und daß eben fo wenig ein unbedingter Abſchluß 
des Wechfeld vorauszufegen fei, deutet Ar, vernehmlich genug 
an (4549) und fucht fpäter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß Ue— 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde. Er ber 
tont vorzugsweiſe die Anfangslofigfeit des Wechfels, weil bas 
rin die Endfofigfeit im Grunde fchon mitbegriffen if. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
refativen Abfchluß des Wechfels nachgewiefen wird, d. h. auch 
er muß im ein untheilbares Jetzt fallen; und daß Ar. das nicht 
ausgeſprochen hat, ift wohl als ein Mangel der Durchführnng 
zu betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
plögliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ihr 
res Zweckes, fich beftimmter nachweifen ließ wie ein plötlicher 


Bisher war Wechfel und Bewegung rüdficdytlich der un— 
endlichen Theilbarkeit ihrer ſelbſt ſowie des bewegten Objekts 
in der Zeit betrachtet worben ; im Folgenden Cob in Bezug auf 
die vorangegangene Hinweifung ?) 59) wird die Unendlichfeit 
der Bewegung in der Zeit als Unbegrenztheit gefaßt und ges 
zeige daß eben fo wenig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
Rate finden könne. Es ift diefe Beweisführung wohl ald eine 
Ergänzung des Vorangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus fich ergibt, wie ohngeachtet und unbefchadet der 
Unbegtenztheit der Bewegung und Zeit, fie doch zu Verwirffi- 


a tr — 
584) v1, A extr. 1ö ubv oür Jduaıgerov dederxrns modregor, 1) d’ 
aneıgov Ev 1ois Enoulvoıs Loraı Öjkor. 
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dung der befonderen Erfcheinungen des Wechfeld in einander 
entfprechender Weiſe fich begrenzen müffen. Jedoch fol durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Theilbar— 
feit, nicht. gefährdet werden; daher hinzugefügt, wird, auch das 
in begrenzter Zeit Gefchehende, wie der Uebergang: zur Ruhe 
und Ruhe felber, imlinterfchiede von der Nichtbewegung, fünbe 
in der Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt flatt (ob, ©. 5341 f0. 

Zu dieſen fehr ind Einzelne gehenden Unterfuchungen ber 
die unendliche Theilbarfeit der Bewegung , des Bewegtem und 
der Zeit, ſowie über das Verhältniß des untheilbaren: Gebt zu 
der Zeit und der unendlichen Theilbarfeit zu der Begrengtheit, 
war Ariftoteled wohl zunächit veranlaßt worden durch Zemo’s 
Scylußfolgerungen gegen die Denfbarfeit der Bewegung. umb 
fehr begreiflich daß er zunächft zur Widerlegung derfelbenı Ans 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen macht (6. 
843, 8), bad vorher bereitd dagegen Bemerfte (ſ. ob. ©: 
835, 434) nach BVerfchiedenheit der einzelnen Argumente-mnäs 
ber beftimmend. Er wendet ſich zunächit gegen diejenige Zens 
niſche Schlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Voranges 
gangenen überzeugt war widerlegen zu koͤnnen, aus dem was 
ſich ihm über das Verhältniß vom Gebt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge fonnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Jetzt ruben, d. h. Die 
Bewegung unterbrechen muͤſſe. Es folgt dann eine kurze Ers 
örterung und Widerlegung der vier Zenonifchen Argumente, 
muthmaßlich in der Abfolge in welcher diefe fih bei dem Urhe— 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berüdfichtigtey al 
drittes wieberfehrt, Dem erften von der unendlichen Theilbar— 
feit des zu Durchlaufenden Raumes hergenommenen wird durch 
Hervorhebung der nicht minder unendlichen Xheilbarfeit ber 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf die: vorhen her 
vorgehobene Bereinbarfeit der unendlichen Theilbarfeit,,der 
Raumſtrecken mit ihrer Begrenzung; dem britten in der bereits 
angegebenen Weiſe; dem vierten allerdings fo dunkel ausge 
drücften daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung beis 
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jelben fi) veranlaßt fah (©. 844, 466), durd; Hinmelfung auf 
den darin bemaͤntelten Unterfchied des Verhäftniffes bewegter 
Koͤrper zu gleichfalls bewegten und zu ruhenden. Mag dieſe 
kritiſche Erörterung den Anſpruͤchen an ſorgfaͤltige Ausführung 
auch nicht entſprechen, — ſie dem Ariſtoteles abzufprechen 595) wuͤr⸗ 
den wir angeſichts des Charakters vorläufiger Aufzeichnungen 
den cin bedeutender Theil dieſer Bücher an ſich trägt, nicht 
herechtigt fein „auch wenn fie nicht Eudemus 5%) augenſchein— 
lich vor ſich gehabt mid Ariſtoteles fpäter beruͤckſichtigt Hätte 597), 
Aehnlich verhält ſichs mit der darauf folgenden Kritif ander- 
weifiger gegen’ die’ Denkbarfeit der Bewegung geltend gemach- 
tt Schlußfolgerungen. Wenn: e8 Bedenken erregen fann daß 
Are die erſte derfelben nicht durdy Berufung auf eine feiner 
früheren Beweisführungen  befeitigt, derzufolge Werden und 
Vergehen’ "Denn Gebiete der Bewegung entzogen ward , fo ift 
wohl gu verwägen: daß er ed mit Solchen zu thun bat die ein 
durch Bewegung nicht beftimmtes Werden und Vergehn nicht 
erkannten und daß er felber Mitwirkung der Bewegung von 
dieſem Gebiete micht ausschließt (ob. ©.822 f.). Auf diefe Mit 
wirkung ſcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete der Veraͤn⸗ 
derungen und dem ded Werdens und Vergehnd angehörige Bei— 
ſtielvom Uebergange des Weiß in Nichtweiß und umgekehrt 
hinudeuten Endlich begreift ſich ganz wohl wie Ar. des vom 
Kteife und der Kugel“hergenommenen und gleichfalls gegen die 
Dmtbärfeit! der Bewegung gerichteten Sophisma (S. 8449) hier 
kurz zu erwähnen und es zu befeitigen fich veranlaßt ſah. Der 
Kreis und die Kugel: follten zugleich ruhen und fich bewegen; 
ruhen naͤmlich kraft der Abhängigkeit der fich bewegenden Pes 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen furz anges 





585) MWeiffe I, 600 ff. hält die beiden legten Kapitel des fechften — 
für überflüffig und unariſtoteliſch. 

586) ſ. Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 

87) VII, 8. p. 263, 11 dr ulv oU» 1ois ngwWroig Adyoıg Tois negi 

 mriaews Lhvouer (1öv Zivwvos Adyor) Jia Toü 10» yodvor 
äntıga Eyeıy dv arg. 
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deutet wird daß in Folge jener Abhängigkeit weder die Theile 
noch dad Ganze der Peripherie rubten; leßteres nicht, fofern 
bie Berhältniffe (ſei es zum Mittelpunfte oder zu dem. außer 
halb der Peripherie Befindlichen) ſtets wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der. Begriff 
des Stetigen untheilbare ‚Beltandtheile ansfchließe (5,83, 
daß alles Wechſelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Set fid) bewege oder ruhe (S. 833 f.). Zur Ergänzung: biefer 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichte Untheilbares ſich 
bewegen. könne (©. 844 ff., 9), ohne daß jedoch die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit. diefer Ergänzung mit der zunaͤchſt voran 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und- ähnlicher: Argus 
mente flar wäre; und doc; fcheinen Die Anfangsworte der fol— 
genden Beweisführung auf einen folden Zufammenbang. bin 
zudenten 59°), Ob diefe Ruͤckweiſung auf eine urfpninglic au 
ders beabfichtigte Abfolge der Beitandtheile dieſes Buches ſich 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faſſen fei, wage 
ich nicht. zu beitimmen. Cine irgend einem der vorangegangenen 
Abſchnitte eng ſich anſchließende Stellung weiß ich für dieſes 
fette Hauptſtuͤck des Buches nicht auszumitteln und verzichte 
barauf Die lockeren Beziebungen durch Die man es an das un—⸗ 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein Fönnte als 
weſentliche geltend machen zu wollen, meine, dagegen, daß es 
ald nachträgliche Ergänzung der früheren Eroͤrterungen in;ber 
angebeuteten Weiſe ſich ganz wohl rechtfertigen laſſe und muß 
die Verwerfung deſſelben für unbegründet halten (87) Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos hypothetiſch 
hingeftellt ober dabei an den Mittelpunkt oder auch die nicht 
ausgedehnten Beftimmtheiten der Qualität u. ſ. w. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an ſich fondern nur beziehungd 
weiſe Theil haben könne, wird durch Erörterung deri Beben: 
tung beziehungsmweifer Bewegung und ihres Verhältniſſes zur 
Bewegung an jich eingeleitet, und demuächft der Beweis felber 


588) VI, 10 anadedeyuirwr dt rodımr Alyausr drı 10 .duspks 0dx 
evdeyeıaı zıyeiode: ninv zura ovußeßnxös. 
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in breifacher jehr wohl zufammenhängender und auf früher feft- 
geftellten Lehren. beruhender Weife geführt. 

Vorher hatte Ariftoteles ſtillſchweigend vorausgefegt daß 
Bewegung, Bewegted und Zeit ihrer unendlichen Theilbarfeit 
unbejchabet, und, muͤſſen wir hinzufegen, obgleich Bewegung und 
Zeit ald anfangs⸗ und endlos gefaßt werden, doch wiederum in 
begrenzte Abſchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(©. 834, 433 f.-843, 464). Am Scluffe des Buches fcheint 
er eine dabei noch Leer gelaffene Stelle auszufüllen ſich gedrun— 
gen gefeben zu haben. Was nöthigt uns, fragt ſich nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitftreden oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechſel anzunehmen (S. 845 f.)? Im jähen Uebers 
gang von dem Vorangegangenen füllt er die Luͤcke aus durch 
furze Hervorhebung der Grenzpunfte innerhalb deren wie Werben 
und Vergehn, fo. die übrigen Arten des Wechfeld, Fraft der 
Gebundenheit deffelben an Gegenfäge, fich bewegen. Wie we: 
nig Diefed Buch für ein in fletiger Abfolge forgfältig durchge— 
arbeitetes ‚gelten könne, zeigt denn freilich auch fein Abſchluß; 
aber hüten wir und ibn als unariftotelifch zu verwerfen ; Die 
Art der Beweisführung ift ebenfo Ariftotelifh wie die Princi- 
pien es find, auf denen fie beruht. Die Gedanfen find bier 
wie im ganzen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch bie und 
ba lofe verbunden und in der Weife ausgedrädt, wie fie dem 
flüchtig fie aufzeichnenden urfpränglich ſich dargeſtellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Ariftos 
tefed nicht beabfichtigt oder ift nicht dazu gekommen. Zunächft 
und vorzüglic; fcheint er beftrebt gewefen zu fein über die an 
den Begriff des Stetigen ſich knuͤpfenden Probleme nad) ihren 
verfchiedenen Seiten hin fidy mit fich felber zu verftändigen. 
Die Nothwendigkeit die Realität des Begriffs anzuerfennen jegt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit ald jchlechthin 
gültige Bedingungen der Naturerkenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durd) die Nachweifung daß legte Theile 
des Räumlichen, der Bewegung und der Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Veröffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
können, fo unterliegt doch ihre Zufammengehdrigfeit unter ein- 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ernftlichen 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
ſolcher die daran fich knuͤpfenden Hauptfragen berüdfichtigenden 
Umficht, daß es zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariftoteled zw der 
augenscheinlich fehlenden fchließfichen Lieberarbeitung gekommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah⸗ 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem fiebenten 
Buche, welches Eudemus, wenn überhaupt gekannt, doch nicht 
für einen integrirenden Beſtandtheil des vorliegenden Ariftotes 
Lifchen Werkes gehalten haben kann, da er es in feiner diefem 
Werke erläuternd und umfchreibend faft Schritt für Schritt 
folgenden Phyſik unberüdfichtigt gelaffen hatte ®#%). Schon Ale» 
rander u. a. alte Ausleger lafen ed in doppeltem Terte, der 
ſich größtentheils erhalten hat. Daß der von Simplicius ſei⸗ 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urfprüngliche und der 
andre keinesweges, wie man feit Entdefung dieſer Zweiheit 
angenommen - hatte, die Paraphrafe ded Themiſtius fondern 
ohngleich Alteren Urfprungs fei, hat X. Spengel (Anm. 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang des Buches ſchließt 
fi fehr viel weniger wie der Anfang des achten den Schluß- 
worten des fechften an 59); noch weniger dad Folgende bes 
fiebenten Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 zei 6 ye Eödnuog ufyps roüde 
ois bloss oyedor Tjs nonyuartiag xegalaloıs dxolovßiong, 
roöro nagtidwy ws negırıör, Eni 1a dv 19 telsvrale Bıßlie 
zepalaıa uerzider. Darauf gründet fi die früher (S.783, 313) 
ausgejprochene VBermuthung daß ältere griech, Ansleger, wenn fie 
nur drei Bücher negi Kıynoswg zählten, das fiebente außer Acht ger 
laffen, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. oore BE ylrsodaı ulav (zivnaıw), obx drdeyeres 
antıyor eva 19 yoörw ν wäg alın dariv 7 xUxim 
pop. VII, 1 pr. änur 16 xıvouuevor dyuyn Und rıyos zıyeT- 
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Zuerft nämlich fol gezeigt werben daß alle Bewegung, fie 
ſei Selbſtbewegung oder von einen außer ihr Beftndlichen ab» 
bängigy durch· ein · von dem Bewegten als ſolchem unterfchiedes 
ned Etwas beſtimmt werde, und daß zur Vermeidung des Nüd: 
gangs ins Unendliche ein Erfted Bewegendes angenommen wer: 
den muͤſſe Für beide Punfte findet ſich eine theilweiſe vers 
ſchieden geivendete und weiter durchgeführte Beweisfuͤhrung im 
achten Buche (5; 860 ff.) und wird dort eingeleitet durch die zu 
der Schlußworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ſtehende Nachweiſung der Emiafeit der Bewegung. Dad erfte 
Argument’ des fiebenten Buches beruht auf der ftillfchweigenden 
Voraus ſetzung daß das Princip der Bewegung zugleich das der 
Ruhe ſei (vgl. ob: ©; 846). Nun geht die Ruhe audy des 
fi; felber Bewegenden von ber Ruhe irgend eines Theiles aus, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein fönnen, wenn er nicht 
ein vom feinem Bewegtwerden Unabhängiges als Grund der 
Nuherin ſich enthielte, da ja fonft der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm von der Bewegung Fur Ruhe 
übergegangenen ind Unendliche hin vorausſetzte. Daß das ein 
Drincip der Bewegung in ſich Enthaltende (Belebte) durch ein 
vom Bemwegten verfchiedenesd Etwas bewegt werde, wird im 
achten Buche (5.860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis» 
führung des fiebenten Buches zurüdzugehn, furz andgefprochen, 
dagegem erörtert, wie auch dem Unbelebten ein Princip der 
(paſſiven) Bewegung eignen muͤſſe und dann ausführlich gezeigt, 
daß im Fall das erfte Bewegende wiederum felber bewegt wer; 
ben folle, es als fich ſelber bewegend zu faflen fei, und diefed 
ein umbewegt Bewegendes als erftes Princip voransfege. Dad 
weites Argument,, wodurd) ‚erwiefen werden fell daß ein erſtes 
Bewegendes vorhanden fein muͤſſe, ift im Grunde nur Ergaͤn— 
zung des erſten; denn gäbe es fein erſtes Bewegendes, wie 
überhaupt: fo in einer beſonderen Einheit der Bewegung, fo 
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de, geht zurück auf III, 3. ob. S. 723 f. Wogegen VII, 1 der VI, 10 in 
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wirbe dad Bewegende ununterfcheidbar vom Bewegten fein. 
Der Beweis wird hier theils durch Berufung auf die Nicht: 
wirflichkeit des Unendfichen, theild durch die Nachweifung ges 
führt daß bie Bewegung je eines Theiles in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und derfelben einheitlis 
chen Bewegung aber, kraft ihrer Kontinuität, eine gleichzeitige 
fei, mithin die ganze einheitliche Bewegung, als unbegrenzt ges 
jet werden, daher ein Unendliches in endlicher Zeit zu Stande 
kommen müßte, was vorher ald undenkbar nachgewiefen war 
(VI, 8, 06. 8.841 f.). Auch die Beweisführung für dieſen zwei⸗ 
ten Punkt fehft im achten Buche (5.862). Es wird lediglich die 
Undenfbarfeit eines regressus in infinitum dafuͤr angeführt, und 
um jo ausführlicher dann der hier übergangene Beweis geführt 
daß das erfte Bewegende felber unbewegt fein- muͤſſe. 

Im fiebenten Buche fchließt fich jener nicht bis zur Mache 
weifung der Unbeweglichfeit des erften Principe durchgeführs 
ten zweiten Schfußfolgerung 2) die Nachweifung an daß das erfte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchieden, 
doch ohne daß zwifchen beiden ein Drittes vorhanden, vers 
bunden. fein muͤſſe (©. 847 f.). Der Beweis wird für alle 
drei Dauptarten der Bewegung entwicelt, und zwar für bie 
raͤumliche durch die Nachweifung daß alle befonderr Artem ders 
felben auf die des Zuges und Stoßes fich zurädführen ließen 
und bei dieſen nichtd dad Bewegende und Bewegte Sondernbeg 
ſich finde; für die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
und für bie quantitative der Vermehrung und Verminderung 
durch Hinweifung auf den continwirlichen Zufammenhang der 
dabei betheiligten Glieder oder Beſtandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang ſchwerlich entfprechenden Ausführs 
lichkeit gezeigt daß das Gebiet der Veränderung auf den Wech⸗ 
ſel finnfich wahrnehmbarer Affektionen zu befchränfen, wicht auf 
den Wechfel der Formen und Geftalten oder anf Entwidelung 
ber thärigen Eigenfchaften und befonders nicht auf bie Thäs 
tigfeit des Geiſtes auszudehnen fei. Diefe Begrenzung des Ges 
bieted der Veränderungen und mittelbar zugleich der Bewegung 


ber Phnfit. 885 


ift ganz im Einklang mit der vorangegangenen allgemeinen Ber 
grifiebeltinnmung, von Bewegung und den daran ſich ſchließen⸗ 
den Eroͤrterungen der. Metaphufif (06, ©.785 ff.), Auch mochte 
Ariſteteles um nahe liegenden Einwendungen gegen bie hier 
behauptete, Kontiguität des Bewegeuden und Bewegten zu bes 
geguen jene anderweitig fchon hervorgehobenen Grenzbeſtimmun⸗ 
gen des Gebietes der Bewegung hier zuſammenzufaſſen ſich vers 
aulaßt ſehn; aber ſchwerlich wuͤrde es in einen» ausgearbeite— 
ten Buche in ſolcher ſo weit uͤber den Zweck hinausreichenden 
Weiſe geſchehn ſein. 

Der dritte Abſchnitt des Bnches (S. 851ff.) geht ohne an 
das Vorangegangene anzuknuͤpfen auf die Frage nach der Ver⸗ 
gleichharkeit (oder Ermeßbarkeit) der Bewegungen und damit auf 
den Begriff der Gleichartigkeit und Verſchiedenartigkeit derſelben 
it Es wird hervorgehoben daß bei Gleichheit der Gattung 
dech noch Verfcyiedenartigfeit der innerhalb ihrer wirfenden 
Bewegungen: ftatt haben koͤnne (vgl. V, 4. ob, ©, 827). Zu 
einem eigentlichen Abſchluß ‚der Erörterungen fommt ed aud) 
bier nicht. Daffelbe gilt von den darauf folgenden und dad 
Budy beſchließenden Erläuterungen über Die Grenzen ber, Pro- 
vortiomalirät der bewegenden Kraft mit der Zeit ihrer Bewes 
gung und dem zu durchlaufenden Raum. Nur daß folche Örens 
zenanzuerkennen, mithin die auf Berfennung diefer Grenzen 
heruhenden Fehlſchluͤſſe des Sorited zu befeitigen feien, wird 
audphier: Cugl. ©. 859) nachgewieſen. 

Kragen wir fchließlich nach der Geltung dieſes Buches, 
eglaube ich den. Ariſtoteliſchen Urſprung deſſelben nicht bean» 
anden zu duͤrfen, kann es aber nicht für einen integrirenden 
deſtandtheil der. allgemeinen Phyſik des Stagiriten, fondern 
vun fur die Zuſammenfaſſung einiger vorläufiger Aufzeichnungen 
halten,» won denen er die erfte im achten Buche in ber ‚That 
weiter und zugleich forgfältiger ausführt, die zweite in noch— 
mahliger ebenmäßigerer Bearbeitung für daſſelbe ganz. wohl 
bätterbenußen: Löunen, wogegen die dritte eine Ergänzung ber 
Ürdrterumgen, des fünften Buches über Die Einheit der. Bewer 
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gung enthält. Wohl möglich, daß dad Buch zu denen gehörte 
die erft aus ihrer Verborgenheit in Skepſis and Licht gezogen 
werden mnften. Sehr bemerfenswerth wenigftens daß Eudemus, 
wie gefagt (589), es gänzlich außer Acht gelaffen. 

Das letzte Buch ald Mittelglied zwifchen Phyfif und ers 
fter Philofophie bezeichnet (0b. ©. 784, 316), hat den Zwed 
die Ewigfeit der Bewegung zu erweifen, fie auf einen unbewegs 
ten Beweger ald legten Grund zurüczuführen und den Begriff 
beider näher zu beftimmen. Der erfte Abfchnitt wird durch Ers 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie über die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet, Für die folgende, welche Aris 
ftotelcd ganz felbftändig Löft, bedurfte ed einer ſolchen Einleis 
tung nicht. Aber aud) rücdfichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
dad was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unters 
nimmt. - Sein Beweis für die Emigfeit der Bewegung gründet 
fich einerfeitd auf die Vorausfegung beweglicher Objekte, an- 
drerfeitd auf die Annahme der Zeitewigfeit. In erfterer Ruͤck⸗ 
ſicht fol gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworden oder ald ewig 
ſetzen, ihnen Bewegung, fei ed ald Grund ihrer Entftehung 
oder (im zweiten Fal) der Sonderung des Beweglichen und 
zum Bewegen Geeigneten, voranszufegen ſei und diefe zur Ver⸗ 
meidung eines ind Unendliche fortlaufenden Ruͤckgangs als ewig 
gefaßt werden müffe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Vertreter gefunden, die erfte in der Heraffitifchen Rehre 
vom ftetigen Werden, deffen Grund denn auch ausdrücklich ale 
erige Bewegung gefaßt ward; die zweite in der Anaragsreis 
fchen Lehre und in der Atomiftif. Gegen letztere mußte Ari—⸗ 
ftoteled nach Maaßgabe des hier Worliegenden einwenden; ihre 
Atome, aus deren Sein im leeren Raum die Bewegung abaer 
feitet werden follte, fegten dieſe bereitd voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilhaft werben follten, Beweglichkeit und das 
Vermögen zu bewegen ihnen fchon einwohnen müffe. Schwer, 
fich würde Ariftoteles unterlaffen haben bei völliger Ausarbeis 
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tung des Buches dieſen Punkt in Uebereinftimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfaffenden Vermögen näher zu begründen, 
deifen Hauptarten er fi begnuͤgt bier (S. 855. vol. ob, ©. 
569) kurz zu bezeichnen und hervorzuheben daß auch das nies 
dere. ſtets im gleicher Weife wirkende Vermögen fchon feinem 
Begriffe, nadı ‚Bewegung vorausfege. Das zweite von der 
Ermwigfeit der Zeit bergenommene Argument gründet fi darauf 
daß jedes denkbare Set (und ein folches muͤſſe ald Anfang der 
Zeit angenommen werben) fchon Zeit und dieſes Bewegung vor 
aus ſetze. In ähnlicher Weife wie die Anfangslofigfeit weift 
dann Wir, die Endlofigfeit der Bewegung und durch beides. zu⸗ 
gleich -ihre Emwigfeit nad. Zum Beſchluß dieſes Abſchnitts 
hebt er. theils das Ungenügende der :Anaragoreifchen, Empedos 
Heifchen. und ‚Demofritifchen Ableitung der Bewegung. hervor, 
theils ;befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechſel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und won der Selbitbewegung des Befebten hergenommenen oder 
bergumehmenden Einwendungen gegen: die. Ewigfeit der ‚Bewer 
gung. Nüdfichtlich der erften diefer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demnaͤchſt nachzumeifende Bedingtheit der befonde- 
rem begrenzten Bewegungen von einer ewigen fontinuirlichen. 
Ebenſo ſoll die zweite: in der folgenden Erörterung ber den 
Grund des Wechjeld von Ruhe und Bewegung ıhre Erlebigung 
finden, und ‚gegen Die dritte ‚wird geltend gemacht daß der. Ans 
fang der Selbfibewegung des Belebten, von dem auf Anfang 
oder Anfänge auch in der Weltbewegung zu fchließen. man ver 
ſucht fein; könnte, doch wiederum ein von Außen bedingter und 
in,fofern ewige Bewegung. vorausſetzender ſei (©. 857 ff.). 
Zum zweiten Abſchnitt Seitet die zur Befeitigung der zwei⸗ 
tem Einwendung - verheißene Nachweifung. des Wechfeld von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
dieſen Wechſel aufhebenden Lehren vom ewigen fchlechthin bes 
harrlichen Sein und vom. ewigen ftetigen Werden. Gegen ers 
tere, genuͤgte ed, zumahl da die ihr zu Orunde liegenden Fehl 
ſchluͤſſe im :erften ‚Buche (ob. ©, 591 ff.) ausführlicher nachge⸗ 
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wieſen waren, den Widerſpruch hervorzuhehen, in welchem ſie 
nicht nur gegen die Grundvorausſetzung aller Naturbetrachtung 
ſondern auch alles Erkennens und Vorſtellens begriffen ſei. Die 
Heraklitiſche Lehre bedurfte dagegen einer eingehenderen Wi— 
derlegung und erhält fie durch Nachweiſung der die Stetigkeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jede befondere: Bewe— 
gung, unbeſchadet der unendlichen Theilbarfeit ihres Objefts, 
eingefchloffen. ſei, indem in legterer Beziehung darauf binge 
wiefen wird daß die bewegende Kraft beftimmte Wirfungen als 
Ganzes, nicht ſchon verhaͤltnißmaͤßig in ihren Beftandtheilen, 
bervorbringe, mithin nicht im fletiger Wirkfamfeit (S. 850); wie 
auch im flebenten Buche nachgewiefen war (5.853 ff.), worauf 
jedoch hier möcht Bezug genommen wird. Die Annahme: daß 
es nur Ruhendes und Bewegtes und feinen Wechfel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird furz zuruͤckgewieſen, damit: die Am 
erkennung bed: Gebietes eines ſolchen Wechfels feftgeftellt und 
der ferneren Unterfuchung die Aufgabe geftellt auszumitteln, ob 
es nicht neben demfeiben ein ewig. Bewegtes und ewig Rubens 
bes ‚gebe 

Daß es in der That ein fchlechthin Unbewegted' gebe und 
biefed als letter Grund aller Bewegung vorauszuſetzen fei, bes 
ginnt dann dad Folgende (5. 860 ff.) zu zeigen. Es wird zus 
erft das fidy felber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (Unbelebten) unterfchieden, von erfterem kurz 
erinmert daß wir auch im ihm ein Bewegted und Bewegendes 
unterfcjeiden Cogl. VII, 1. 06. ©. 846), von letzterem ge 
zeigt daß und wie rüäcdfichtlich feiner auch Raturgemäßheit 
ftatt finde (fomweit nämfich fein Vermögen fich zu der ihm eis 
genthuͤmlichen Kraftthätigfeit und deren Steigerung entwidele), 
. daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen müffe, 
diefe jedoch im Unterfchiede von der Selbftbemegung des Ber 
lebten, ald eine Bewegung des Leidens, nicht des Thuns zu bes 
zeichnen fei, welches legtere in feiner Sonderung von erflerem 
in dem Leblofen, eine fterige Maffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten fol CAum, 517). Aus diefen Erdrterungen 
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über das fich felber Bewegende und das durch ein Anbred Bes 
wegte wird der Schluß gezogen daß alles Bewegte von Etwas 
bewegt werde (vgl. Vi, 1. ob. ©. 846); daraus dann weiter 
arfolgertz; daß zur Befeitigung ‚eined Ruͤckgangs ind Unendfiche 
ein erfte 8: Bewegendes vorausgeſetzt und dieſes, falld es wie 
derum ſelber bewegt werben follte, als fich ſelber bewegend ges 
faßft werden muͤſſe; denn follte der Grund feined Bewegtwer⸗ 
dens außer ihm fiegen , dieſes ein beziehungsweiſes fein, fo 
waͤre denkbar daß mit der Bewegung des erften Bewegten alle 
Bewegung »einft verginge, was der voraudgefegten Ewigfeit 
derſelben widerfpridyt. Bis hierher fchreiten die Schlußfol- 
gerungen dieſes Abſchnitts im Ganzen luͤckenlos fort; nicht fo 
zu und in der Beweisführung für das Unbewegtſein bes erften 
drincips ver Bewegung. Sie geht aus von Sonderung des 
febiglüchh Bewegten, bed Bewegenden und. deffen wodurch bie 
Bewegurigr bewirft wird, Es foll gezeigt werden daß bem er⸗ 
ſten Bewegenden dieſes Mittlere, zugleich Bewegende und Bes 
wegte nicht zukomme, jenes eben darum felber unbewegt fein 
mäfe; denn wäre es felber bewegt, fo müßte biefe feine Ber 
wegung entweder ein und diefelbe mit ber von ihm. bewirften 
oder eine davon verſchiedene fein, der zweite Fall aber auf den 
erſten zuruͤckuͤhren, fofern bei der Begrenztheit der Arten der 
Bewegung die vorauögefeßte auf Diejenige woburd das Bewer 
gende wirkt, zurückkommen würde. Sollte nun das erſte Bewe⸗ 
gende in derſelben Art bewegt werden wie es bewegt, ſo wuͤrde 
nicht nur der Lehrende zugleich belehrt werden u. ſow., ſondern 
das Sewegende zugleich derſelben Art der Bewegung beduͤrftig 
ſein Tdoch wird hieraus nicht ſofort gefolgert, das erſte Bes 
wegende alſo muͤſſe unbewegt fein; ſondern noch der Fall in 
Erwagung gezogen daß das zuerſt Bewegte lediglich durch ſich 
ſelher bewegt werde: Schon aus der ſtetigen Theilbarkeit alles 
Sewegten wird gefolgert daß, falls ſich's ſelber bewege, eine 
Sonderung des Bewegenden und Bewegten in ihm ſtatt finden 
müſſe und daſſelbe ergibt ſich aus der Erklaͤrung von Bewe⸗ 
gung als Verwirklichung bes der Bewegung Faͤhigen, ſofern in 
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dem fchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenden bie aus ber 
Bewegung folgenden und die ihr vorangehenden Zuftände, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheidbar zufammenfallen 
würden. Muß alfo Bewegended und Bewegtes auch in ber 
Selbftbewegung gefondert werden, fo fann das Verhältniß die, 
fer beiden Faftoren derfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theils weil es dann fein erſtes Bewegendes, feinen unbedingten 
Grund der Bewegung gäbe, theils weil fo die gemiffermaas 
fen leitende Bewegung eine nothwendige felbftändige, die Ger 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Iſt nun die Bes 
wegung ewig, ſo muß entweder die Selbftbewegung eine fchlecht- 
hinnige, nicht irgendwie durch ‚Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ich de St. Anm. 531’ faffen zu muͤſſen), oder das Be 
wegenderunbeiwegt fein Da nun aber ein foldyes fich felber 
Bewegendes weder durch seinen oder einige feiner Theile, noch 
als Ganzes die Selbſtbewegung zu vollziehen vermöchte: fo 
ſetzt auch dieſe eim ſelber unbewegt Bewegendes voraus. Mag 
dieſes num dem Vermoͤgen nach theilbar fein, der Wirklichkeit 
nach iſt es untheilbar. 

Daß es aber ein allem Wechſel an ſich und beziehungs⸗ 
weiſe entruͤcktes Bewegendes gebe, als letzten Grund aller Be⸗ 
wegung, ſoll der dritte Abſchnitt (S. 866) erweiſen, ohne auf 
bie (metaphyſiſche) Frage nach der Ewigkeit deſſelben (Cunmits 
telbar) einzugehn. Geſetzt ed gäbe ein umbewegt Bewegendes 
was bald fei bald nicht fei in den fich ſelber bewegenden We 
fen, fo würde doch der Grund dieſes wechfelnden Seins und 
Nichtfeind weder in dem unbewegt Bewegenden folcher Weſen 
noch in dem was zwar immer bewegend von einem Andern be 
wegt wird fich finden. Das erfte Bewegende als fetter Grund 
der Bewegung, muß daher gleich diefer nothwendig und als 
folches ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Bene 
gung eine ftetige iſt. Daß diefer fette Grund der Bewegung 
in den ſich felber bewegenben belebten Wefen nicht fich finde, 
ergibt fich aus den Schranken und der Bedingtheit ihrer Selbfl- 
bewegung und dem davon abhängigen Mangel an Etetigeit 
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berfelben. Wie zu dem einigen fchlechthin unbewegten Beweger 
die Beweger der Planeten ſich verhalten follen, wird auch hier, 
gleidy wie in der Metaphyſik, nur dunkel angedeutet (S. 869, 
vgl. ©. 536). Aus der völligen Öleichartigkeit der von dem 
erften ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann gejchlofs 
fen daß das zıterft von ihm Bewegte gleichfalls ewig nnd ohne 
allen Wechfel fei, und diefer auf das von ihm Bewegte und 
feim verſchiedenartiges Verhältniß zu den Dingen zurückgeführt, 

Ferner iſt nody zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
fetige Bewegung möglich und es die Freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerft nachzuweisen daß die Örtliche Bewegung, die 
erſte der verſchiedenen Arten der Bewegung fei, d. h. von allen 
vorausgefeßt werde und felber feine andre vorausſetze, daher 
auch erft auf den Stufen des vollendeteren Daſeins ſich entwik— 
fele und dem mindeften Grad des Wechfeld unterworfen fei; 
fie auch ſchon das Werden bedinge (S. 870 ff.). Daß feine der 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein Fönne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfende, ergibt fich aus der Gebuns 
denheit derfelben an Gegenfäße und der davon abhängigen Uns 
terbrechung durch Ruhepunkte oder Zeitabjchnitte, Aus dem- 
felben Grunde aber fann auch die gradlinige begrenzte Bewer 
gung nicht ftetig fein, eben weil in ihr gleichfalld Umkehr, das 
ber Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß. Die Nidytbeach- 
tung des Unterſchiedes zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung , d- h. zwifchen folcher,, in welcher bie 
einzelnen fondernden Momente nur dem DBermögen nad) vor 
banden find, und ſolchen in denen fie Cmit Unterbrechung der 
Bewegung) feftgehalten und dadurch verwirklicht werden, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden VParalogismus (Anm, 556) 
dad Zenonifche Hauptargument gegen die Denkbarfeit der Bewer 
gung: hervorgerufen. Letzteres erhält zu der früher (OS. 843) her» 
vorgebobenen und von der der unendlichen Theilbarfeit des Raumes 
und der Bewegung entfprechenden unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in der Hinz 
weiſung auf den Unterſchied der nur dem Vermögen nad) vorhans 
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dene und der irgendwie verwirklichten Theilung. Zugleich wird 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus legten untheilbareu Theis 
len beftehen könne, wenn nicht Sein und Nichtfein zufamnıens 
fallen folle und in einer ziemlich dunflen Stelle angedeutet 
(Anm. 561) wie, ber Stetigfeit der Zeit unbeſchadet, letzte 
Momente in dem WWechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
fönnen. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der-Be- 
wegung (ohne alle Ablenfung) bebarrt, nicht ftetig. ſich bewes 
gen könne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicher Er- 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher: vor 
unbehutfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf die Ent- 
wicelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo hier be— 
merft daß die der Zeit entjprechende Bewegung nicht in glei» 
chem Grade wie diefe ftetiq fei (fofern die Abfolge im: legterer 
unterbrochen werden fünne ?). Da nun in der Kreisbewegung 
feine Wenderung der Richtung ftatt finder, fie vielmehr: ohne 
alle Unterbrechung und Ablenfung zu ihren Anfangspunfe fters 
zurüdfehrt, fo kann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
Sie ift daher die erfte der Bewegungen, einfacher und volb 
fommner als die übrigen und allein der Ewigkeit theifhaft; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Rube und Bewegung verei- 
nigt, und fie Grundmaaß der übrigen Bewegungen (8.877). 

Zum Schluß der Abhandlung (G.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfte, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben koͤnne, weder unendliche Groͤße, die ja 
überhaupt nicht als wirklich zu denken fei, noch endliche Denn 
wenn leßtere, fo müßte fie ald Grund ber ewigen: Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end⸗ 
lichen Größe eben fo wenig eignen wie endliche Kraft einer 
mendlichen Größe, wie fchon im fechften Buche (S. 841) 
nachgewiefen war, und Gtetigfeit der Bewegung fett Einheit 
ded Bewegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit folcher im 
Gebiete des Wechſels ftatt findenden ftetigen Bewegung, die 
durch eine Abfolge verfchiedener Bemweger bewirkt wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegenbe pflanze bie vom vorangegan⸗ 
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genen empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel- 
mehr muß eine für fich fortwirfende Kraft von jedem vorange- 
gangenen Bewegenden auf das folgende übertragen werben, 
aber doch auch fo mach längerer oder fürzerer Zeit erloͤſchen; 
fo daß die ewig ftetige Bewegung fih auf eine Reihenfolge 
von Berwegern ober bewegenden Kräften nicht zuruͤckfuͤhren laͤßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbewegten Bes 
weger , der eben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelos und’ gleichmäßig bewegt; wozu beun erforderlich iſt 
daß das von ihm ummittelbar Bewegte feinem Wechſel unter 
worfen fei. Nicht. ſowohl eine Nachweifung als die Bemers 
fung, daß daß: erite Bewegende fich im Umfreife, nicht im Mitz 
telpunkt finden werde: ımd eine uochmahlige Zurüchweifung der 
Annahme eines ſelber bewerten und daher durdy Zug oder Stoß 
bewegenden letzten Bewegers ald lebten Grundes der ewigen 
Rerigen Bewegung, befchließen diefe Abhandlung in einer mit 
ihrer übrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einklang 
ſtehenden Weife, 


Faſſen wir die Ergebniffe unferer zerftreuten Erörteruns 
gen über Ariftoteled’ allgemeine Phyfif (Dvaıxn Axgoanız) furz 
zufammen. 

1) Es fann feinem Zweifel unterworfen fein daß fie aus 
zwei Sälften beftehe, die der Vf. in einem Werke zufammenzus 
faſſen beabfichtigte und deren zweite er fchon bei Abfaffung der 
erften, ald nothmwendige Ergänzung diefer, im Sinne hatte"), 
während er in der zweiten Hälfte auf den Begrifföbeftimmuns 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anfchluß an Porphy— 
rius, mit dem fünften ımd nicht erft mit dem fechften Buche 


591) f. ©. 784, 315. vgl. ©. 820, 384. So wird auch der räumlichen 
Bewegung Vermehrung und Verminderung (IV, 4. 211, 14. ob. 
S. 744) fubfumirt und die Ortsveränderung als die vorzäglichfte 
der Bewegungen bezeichnet (IV, 1, S. 740, 178). | 
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beginnen zu laſſen, ift dem Inhalte angemeffen und nicht im 
MWiderfpruc mit alten bewährten Zeugniffen (S. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im dritten und vierten von den Neal 
principien der Naturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wers 
den follte, ergibt fich mehr aus dem ganzen Zufammenbange als 
aus einzelnen Beziehungen, wie ©. 738, 41, wo bie im zwei» 
ten Buche deducirte Vierheit der Urſachen berüdfichtigt. wird, 
Ebenſo ift ed mindeftend fehr wahrfcheinfich daß bei Ausarbei- 
tung des dritten und vierten Buches das erfte fchon vorlag; 
die. Berufung auf das bereitd Feftftehende über den Urftoff 
(S, 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der Be 
raubung (S. 720. 738, 171) zeugen dafür. Zweifelhafter er 
fcheint dad BVBerhältniß der beiden erften Bücher zu einander ; 
wahrfcheinlich jedoch daß Ariftoteles das erfte Buch als allge 
meine Einleitung dem zweiten wie dem dritten und vierten vor 
anftellen wollte (©. 662, 1), um bevor er zu der Entwidelung 
der Formal» wie der Realprincipien überginge, den Begriff dee 
Urftoffs feftzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phy— 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , ei 
nerfeitd um den Begriff des Werdens gegen die Eleatifche Al 
einheitölehre zu fichern, andrerfeits um die Annahme einer urs 
fprünglichen Unendlichkeit qualitativ beftimmter Urftoffe zu be 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durcharbeitung koͤn— 
nen wir den erften vier Büchern nicht nachruͤhmen, muͤſſen 
das zweite Buch für vollendeter wie das erfte halten 9), das 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theil der darin zufammenbegriffenen Abhandlun 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich fegen, jedoch auch 
hie und da Feine Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenftande angemeffenen Ordnung 5%), einzelne Dunfelheis 


592) ſ. ob. ©. 681 ff. u. 702 fi. 
593) f. ©. 796, 337. ©, 814, ©. 817, 379. 
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ten 5%) und jähe Uebergänge 59%) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäge anerfennen 5%). Dagegen fonnten wir den 
Ariſtoteliſchen Urfprung feines irgend erheblichen Abfchnitts die: 
fer Bücher bezweifeln und die Dagegen erhobenen Bedenken durch 
Berufung wie auf die dem Stagiriten eigenthämliche Begriffs— 
beſtimmung und: Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zunächft 
und vorgäglich ded Eudemus, hin und wieder auch des Theos 
phraſtus und Strato, bejeitigen. 

4) Das vo der erſten Abrheilung Bemerkte gilt im Alt 
gemeinen sauch won. den drei Dauptbüchern der zweiten Abthei— 
lung und ſelbſt das ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Ariftoteles abzufprechen. 


C. 


Die Ariſtoteliſche Kosmologie. 


L. Im Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung derfelben, hebt Ariftoteles 
im Rücdblif auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Größen, ihren Qualitäten (n«97) 
und Bewegungen, jedoch in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (ob. ©. 666, 7). Und innerhalb diefer Grenzen 
bewegt ſich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiflenfchaft; 
Qualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech⸗ 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd bes 
ftrebt. — Die Körper aber fegen Fläcyen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarfeit ge- 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenfionen ſich 


594) ſ. S. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 456. 
596) ©. 831 f. Aum. 
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abfchließe, dafür übernimmt Ariftoteled nicht den Beweis zu 
führeny wie Spätere auch unter den Griechen ed verfucht bas 
ben 9%), fondern begnügt fih an den der Dreizahl im Sprad) 
gebrauche beigelegten Abfchluß, an die von den Pythagoreern 
und von heiliger Ueberlieferung ihr zugeeignete Wuͤrde zu erinnern, 
indem. er. bemerft daß auch hier die Natur der Dinge, dech. 
die Abgefchloffenheit: derfelben in den drei Dimenfionen; den 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde ©), die Natur aber 
überall, auch in den Theilen der Körper, dieſe in ſich abge 
ſchloſſene feiner Ergänzung bedürftige. Form. hervorbringe nnd 
die Körper zum vollendeten AN zufammenfchließe 6%). 

Alle natürliche Körper, fährt er fort, find im Raume be⸗ 
weglicd; (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Örunde 


600) Simpl. Schol. 470, 6 6 dt Yauumozog ITrolsumiog dv ıp negi 
Auavcıaaews uovoßlßip xalws dnedetev Or oüx eloi nielor& 
tor ıqıWy diaordoswy dx toü deiv ulr rag diagrdasıs wei- 
oulvag eivaı, as dk woraulvag diegıaosıg zar! eudelag kau- 
Pürsodaı xudfrous, ıpeis dt uövag noös 6gdas ywrlag ally- 
Aus eudelag duyaror edvar kaßeiv, dio uiv xad as 1a ink 
nedoy doleras, 1olımv dk 1m» 10 Padog uergoügay. wore el 
is ein uer@ any ıgıyj diaoraoıy Alln, auergos av eig navık- 
Aös zal acosorog. vgl. Herbarts allgem. Metaphufif II, 260 & 

601) de Caelo I, 1. 1.9 xai napa taüım ovx Lorıy allo ufyedos 
dıa 10 ra ıpla navım elymı xai 10 Tois navıy. xasaneo yal 
yaocı xal of Hudayöpsioı, 16 nd» xai za nayıa volg Tgıoiv 
woiorar . . . dio napa 175 Pioews Ellmypörss Woneg vöpous 
Exelvns (ts 1g1ddog), zul npös zus dyıaızlag KoWuede 1Wr 
dewr 19 agıdug Tovıp. anodidousr di zul rag ngoonyoplas 
109 1o6noy 100109 . .. dia 10 179 yicw auımy obıwg Znaytıy 
dxolovdouuer. 

602) 1. 30 aA Exeivo ulv dijlor, ws odx Farır eis dAlo ylvos ut- 

raßanıs, woneo Ex unzous eis Inıydreav, el; di oWum EE dnı- 
yarslug: od yag av £rı 10 rosoürow zelsıov Elm ueyedos: aya- 
yan yag ylyveodaı ıny Erßaoıy xara ınv Elltııpıy, ody olir 18 
da 10 1dlesoy Elleintiv: nayın yag Lorıv. twv ulv oly dv uo- 
olov eldsı Owudımvy zura 10» Aöyov Exagıoy 1010Uror Lori 
aaoas yag Eysı rag diaozdakıg, 
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liege, war ja früher, ob. ©.877 ff. vgl. ©. 740., gezeigt worden) 
und es gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, die gerad: 
linige und freisförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprecdyende 
(einfache) Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper 6%) und zwar fo daß für jeden derfelben 
me eine Cbeftimmte) Bewegung naturgemäß iftz der zufammens 
gefehte Körper wird durch die dem in ihm überwiegenden Bes 
Kandeheil eigenthümliche Bewegung beftimmt 6%). Mithin muß 
8 auch einen einfachen Körper geben, dem feiner Natur nad) 
ie Kreisbewegung zufommt; denn bewegte der darin begriffene 
Körper fich gegen feine Natur, fo müßte ihm von Natur die 
entgegengeſetzte Bewegung zukommen, d. h. die geradlinige 
ud zwar entweder nach Oben oder nadı Unten: dann wurde 
aber eine dieſer gerablinigen Bewegungen zugleich der andren 
md der Kreisbemwegung entgegengefett fein, obgleich doch je 
Eins nur. Einem entgegengefegt fein fann (vgl. ©. 695, 65). 
Dazu muß Diefe, die Kreisbewegung, die erfte fein, fofern das 
Bolfommne. der Natur nach früher ald das Unvollfommmne, 
md der Kreis vollfommen, jede gerade Linie unvollfommen ift, da 
fe wenn umendlich und vollfommen, einen Abfchluß haben, 
5, nicht unendlich fein würde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht vollfommen wäre. So alfo gibt es offenbar 
eine von den bier vorhandenen verfchiedene körperliche Wefen- 
beit, göttlicher und früher als alle diefe. Auch muß die Kreis 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig ift, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und wunderlich, ja ganz 
md gar ungereimt wäre ed, wenn die einzige fchlechthin ftetige 





603) 1, 2. 1.17 ndoa dt xlvnoıs bon xara 16noV, jv xuloüuey 0- 
griv, n ebdeia 7 xuxko 7 Ex Toirwy wuxıy- dnlai yap avımı 
dio uöweı. altıor d’ örı zai 14 ueyldn alte dnid uörov, 7 
T eidein wel n nEQIpEogs. 

604) 1.29... dyayzn zei rag xıynasıs elvas ıag uiv ankäg rag dR 
kixtas nwg zul To» ulv Anluv dnläg, uıxrag di Tv Guy- 
Hrwv, zıysiede: dd zuıa 10 inıxparoiy. vgl. p- 269, 29. 
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und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwi- 
drige wäre, da ja das Naturwidrige am fchnellften zu runde 
geht. Aus Feuer kann alfo der von der Kreisbewegung getras 
gene Körper nicht beftehen, da die naturgemäße Bewegung je: 
ned die von Unten nach Oben in gerader Linie fortfchreitende 
ift, mithin die Kreißbewegung ihm eben fo naturmwibrig fein 
würde wie die Bewegung nad) Unten. Es ift daher jener frei» 
förmig ficy bewegende Körper ein von den um und vorhandes 
nen gefonderter, und feiner Natur nad) um jo erhabener, je 
mehr er von legteren fidy entfernt 60%). Mithin bat nicht jeder 
Körper Schwere oder Leichtigfeit, da diefer weder nad) Dben 
noch nach Unten, überhaupt nicht in gerader Linie und zwar 
weder naturgemäß noch naturwidrig, fidy zu bewegen vermag ; 
legteres nicht, weil bewegte er ſich gegen feine Natur nadı Uns 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nad) Oben fein würde, 
nicht die Freisförmige. Und was vom Ganzen gilt, gilt auch 
von jedem Theile. Da aber das Werden und Bergehn, gleiche 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenfäge 
vorausfett, die Kreisbewegung und der ihr eigenthiimliche Körs 
per gegenfaßlos ift, fo hält man folgeredyt biefen Körper für 
ungeworden, ungerftörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhaft 60%. Auch hier ſcheint wie der Begriff für die Ers 


— — — — 





605) p. 269, b, 14... ws Zarı rı napa 1 Owuara ı@ deügo zei 
negi Wuäg Eregov xexwgıoufvor, T000UıQ Tıuıwrigar Eyor Tv 
yvoıy 609 eg ayloınze ıwy Lyınida nleror. Dielen fünften 
einfachen Körper, den A. ganz wohl ald nowro» orosyeior eben jeir 
ner vorausgefegten Ginfachheit wegen bezeichnen fonnte (Meteor. 1, 
3. 339. b, 16. 340, b, 11), hat Ar. im Sinn de Gener. Anim.Il, 
3. 736, b, 29 nadong ur ol» wuyis dürauıs Erkpov OWuaros 
loıxe xExoırwrnxevan xai Heiorlpov ıwy xalovulrwr OTo1yElwur. 

606) ec. 3. 270,11 6 yap autos Aöyos nepi Ödov xui uepovs. Öuolws 
d’ siloyor ünokaßeiv nepi auroü xzai örı aylynıov zai äydap- 
10» xzai dravfis xal dvallolwıor, dıa 10 ylyveodaı uiv änar 
10 yıyvöueror LE dvavılov 18 xai Unoxsuulvyov rıyds, zei paEl- 

. 0809 Woautwg Unoxssulrov 16 Tıyog xal ün’ irayılov xzai 
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(heinumgen , ſo auch dieſe für jenen zw zeugen 607). In der 
ganzen Bergangenbeit, fo weit die Leberlieferungen reichen, hat 
ofenbar am aͤußerſten Himmel und feinen Theilen Nichts des 
ihm Eigenthuͤmlichen ſich verändert 6%), und von Alters her, 
wie ja unzaͤhlig oft dieſelben Annahmen wiederfehren 69%, hat 
man ihn für »werfchieden von unfern Elementen gehalten. und 
ald dad ewig ſich Wälzende: ihn Aether genannt. Daß aber 
der Sreiöbewegung in der That Feine andre entgegengefegt fei, 
ergibt fih aus folgenden Gründen. Wäre ihr eine andere Bes 
gung entgegengefett, fo müßte ed die gerablinige fein, Die 
in ſich ihre Gegenfäge der Orte, des Oben und Unten, hat. 
Nimmt man an, die Kreisbewegung von A nad) B fei der von 
daach A ventgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung der ges 
aden Linie im Sinne, da unendlich viele Umfreifungen durch 
dieſelben Punkte gehn können !%Y). Eben fo verhält ſichs mit 
dem Halbfreife; auch da wird der Abftand der Punkte, inner 
halb deren man seinen Gegenfaß der Bewegungen annehmen 
möchte, durch die ‚gerade Linie gemeffen. Auch wenn man 
in ein und demfelben Kreife die Bewegung des einen Halbfreis 
Köder des andrem entgegenfeßt, fo find darum doc) die Bewer 


eis Ivayıloy, zadantg dv rois ngwross Elgnıas Adyoıs zul. vgl. 
Phys. ], 5. f. ob. ©. 694 ff. 

WM) b, 4 Zaıxe d’ ö ze Aöyos rois paıwrondrog uaprvosiv xal 1a 
yaryöuera 16 Aöyp. vgl. ob. ©. 348, A68a, 

8) 1. 13 £r änarıı yap 19 napelnludor Yodrp xara 177 napea- 
dedoufynv» allnkoıs uwiunv oidtyr gyalvsıaı ueraßeßinxos 
vire xa9’ Ölor 10» Zayaroy olgaroy olTE zara uögıos aurou 
ur olxsloy ouHHr. 

69) l. 19 oV yag Ama oðd⸗ dir zur aneıgaxıs dei youlktıy rag 
göras ayırreiodar döfag &l; Nnuäs. vgl, Meteor.1,1. 339, b, 27. 
Metaph. XII, 9 (ob, ©. 589, 390). 

610) ©. 4. 271, 5 Zueır’ el ng Inolaußeres z0r le eivas Adyor 
—R ini ıng eudelag, xal ni Tas negiyepoög . . any: ini 
as södelag Akysı: in rag nenegayıas, negipeiptis d’ äntı- 
0% dr sley mepi ın alıa Gnusia. Ä 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefegt 919, 
Ebenfo wenig die Kreisbewegungen von ein und bemfelben zu 
zwei verſchiedenen Punkten, da ja einander entgegengefeßt nur 
Bewegungen find, Die zugleich ihrem Ausgangs⸗ und Endpunfte 
nach einander entgegengefeßt (j. ob. ©. 629.). Und. wäre eine 
Kreisbewegung der andren entgegengefeßt, jo wuͤrde die eine 
überfläffig fein, weil ja die im: Kreiſe (in entgegengefeßter 
Richtung) fich bewegenden Körper, von welchem Punkte fie 
ausgehn mögen, zu allen (dem Ausgangspunfte) entgegengefet« 
ten Punkten gleicherweife kommen muͤſſen 61?) : wären: nun die 
einander entgegengefeßten Bewegungen gleich, fo koͤnnte es zu 
feinen Bewegung fommen; wäre die eine überwiegend, ‘fo wurde 
die andre. nicht mehr feinz fo daß wenn beide wären; der eine 
der. Körper unfonft fein würde, da er zu der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Bewegung nicht kaͤme. Gott und die Natur aber brin⸗ 
gen: nichts. umfonft hervor 013). 

2. Da num früher bereits gezeigt worden daß und wars 
um wie überhaupt nichtd in der Körperwelt Verwirklichtes, ifo 
auch der Himmel (das Weltall) nicht unendlich fein koͤnne (ob— 
6.797 f.), fo haben wir noch von ber Einheit ‚deffelben und zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für die 
Degrenztheit der Welt nicht fchon die Mehrheit derfelben aus— 
ſchließe, Tondern nur das Beftimmungslofe (Unendliche?) *). 


611) 1. 17 et dd zul alas dyarılnı, AM oÜre Yen int ıbö Üldv 
zuxkou pooal diläkaıs dia Toüto drarılaı. 

612) 1. 22 2 di we) würde 7 aurde Brairie,' wire are 
rege. red To ars ydo, öra (mit Simpl;, der auch die-Valg. Fri 
kamtite) dvdyan 16 xürkm pegdusvor önddtvoör dokdussor eis 
nayıas buolws ayırveiodaı roUs kvartloug rönsns, 

6137 1 20 82 air yao Yocı zoav, ol'r dr Gr zen air. 
, trioe zlyrois ingäreı, W Erkon air dv Ar. hi B3VE db Deo 
xain Yucig oUdEv ucıny nos0Ödır. dgl. de’An. HM 432, 
b, 21 ib. Trendelenb. 

614) ©. 8 dıöre I add zrielodg oldy 1’ ouowwdug ever, Miywuer..- 
ef res ah\voudller zadölov dedeiydai nepi Tr wur ärı 
ddüvarory Exıös eiyaı TOD a6orov roüde Önoüp adıma, dia 


‚ber Welt, 11 


Alles nun ruhet und bewegt ſich entweder naturgemaͤß oder ge⸗ 
waltſam, und zwar ſo daß, mag es in der einen oder andren 
Weiſe geſchehn, Ruhe und Bewegung einander entſpricht (den⸗ 
ſelben Grund hat). Wenn aber dieſe Richtung der Bewegung 
eine gewaltfame ift, ſo die ihr entgegengefegte die narkrliche, 
und die natürliche (für jeden Naturgegenftand) eine einzige. 
Ferner, alle Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) müßten als 
einander ähnlich and denſelben Körpern beſtehn und jeder der 
Körper, d. h. der Elemente, müßte dafjelbe Vermögen (diefelbe 
Betimmtheit) haben, fol zwijchen ihnen und den Welten nicht 
blos Gemeinſchaft des Namens beftehn ‘5. Mithin müßten 
ben, Efementen (der: vorausgefeßten verfchiedenen Welten) auch 
biefelben: Bewegungen eignen, vom Mittelpunft zum Umkreis 
und umgekehrt von dieſem zu jenem , wie ſich aus den (vorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt 9%. Ebendarum 
müßten in Folge der Lage der Welten zu einander, ſoll den 
einfachen Körpern in den mehreren Welten diefelbe: Natur zus 
fommen, daher eim und berfelbe Mittelpunkt und ein und ders 
felbe Umfreis für alle ftatt finden %'7), aud die Erdpartikeln 
einer andren Welt zu dem Mittelpunkt der. umfrigen ihrer Na 
tue nach ſich bewegen u. f. fs5 dann aber zugleich zum Umkreis 


wöror ini zur doglorws xeıulywy eigjodaı Tor Aöyor. Aleraus 
der erflärt za doplorwg zelusva geradezu durch dmespo», wogegen 
Simpl. mit Recht bemerft, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar ei! 00 ydp Zorı nolla Antıpa. er felber: noös avıı- 
diagrolzv elgjodaı —** t Ovryıeloürtwy nöα ın9 ToU 
»dauov did dEoıy. 

615) pP: 276, b, 2 ed yag PN reür« zal un zeia Tv army 
idtay Atyoyıas ıdxei rois nap’ Auiv, zal ıö ar Öuwrüuwg 
üy Äfyoıro. 

616) 1. 7 örı d’ dvayzn oöıwms dyeıy, dx TOP nepl Tag Kırjasıg 
Inodkoswy yartodv. wol: 0b, ©. 907. 

617) 1.18 7 Yydp ou Herdov 15» aiızv elvaı pdow Tür änküv 0w- 
udıay Ey roig iuhtloos oöguvois, > Adyovras oürwg 10 ufoor 
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ihrer Welt, und aͤhnlich unfre vom Mittelpunkt unfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: was ohnmöglich ift. Anzumehmen, die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Drten näher oder ferner, ift ums 
gereimt, da dadurch nur das Verhältuiß, nicht die Form (der 
Bewegung) verändert wird. Und eine Bewegung muß ihnen 
doch allen zufommen. Sollen nun diefe Bewegungen, auch. die 
einander entgegengefeßten, gewaltfam fein. Cihren Grund in 
äußerer Gewalt haben): fo müßten fie von Natur der Bewes 
gung (und des Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durdy Gewalt bewegt werben Eönnen'%). Gignet ihnen 
alfo ihrer Natur nach eine Bewegung, fo muß auch dad- leid; 
artige mit feinen. Theilen zu ein und demfelben Orte ſich bes 
wegen, wie zu dieſem beftimmten Mittelpunft und dieſem bes 
ftimmten Umfreis. ‚Sollen aber diefe. etwa der. Art nady die 
felben, jedoch der Zahl nach mehrere fein, wie ſichs ja mit den 
Einzeldingen verhält 6'9), fo ift zu erinnern, daß bei. der nume⸗ 
rifchen DVerfchiedenheit diefer Einzeldinge völlige Unterſchieds⸗ 
fofigfeit der Art nach ftatt findet, die Öleichheit der Art. der 
Bewegungen aber Einheit des Mittelpunftes und des Umkreis 
ſes vorausfegt; ‚woraus ſich denn ‚Einheit der Welt ergibt. 
Mit dem Wechfel verhält ſichs nämlich wie mit der VBeräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ind Unendliche 920), 
fondern ‘feßen ein Woher und Wohin ald entgegengefegte End» 
punfte voraus; durch ihre Berfchiedenheit wird die Verſchie⸗ 
denheit ihrer dirten bedingt, und diefe Endpunfte find im Raume 
das Oben und Unten : felbft die Kreisbewegung, obgleich als 
Ganzes genommen ohne Gegenfag, hat doch am Durchmefler 
folchye einander entgegengefeßte Endpunfte °®), Daß nn bie 
618) 1.28 aur d un nepuxer Ölwms xzıyeiodha:, ddivaroy Toüse xzırei- 
09a Pig. 
619) p. 237, 3 Öuolus yap — xæci eidos — —E 
dpıdun Jd’ Eregor duioön Örovoöy. vgl. Anm. 627. 
620) l. 15 adom de nenegaoufvn uerußoir. vgl. ob. S. 821. 825,798 f. 
621) 1. 22 ayılktıras di xaıa 10R0y 10- dyo T1p ndEw, Mol TauTa 
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einfachen Körper nicht ind Umendlicye hin fic bewegen, zeigt 
die zunehmende Befchleunigung des Erbigen, je mehr ed bem 
Mittelpumft ſich nähert, ded Feuers, je mehr dem Umkreiſe 622), 
Ginge die Bewegung ins Unendliche fort, fo würde ihre Schnel⸗ 
Iigkeit, Schwere und Reichtigfeit unendlich fein. Aber auch 
nicht durch ein Andres oder durch Gewalt wird die Bewegung 
nady Unten oder Dben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
derch Herausbrängen 923); denn fonft müßte die größere Maſſe 
vB Feuers langſamer nady Oben, die der Erde langfamer nad) 
Unten ſich bewegen; wovon das Gegentheil der Fall ift. Auch 
virde bie Bewegung nad Maßgabe der Annäherung and Ziel 
ich nicht befchleunigen, im Gegentheil je weiter von dem was 
vie Gewalt übt (oder Grund der Ausdruͤckung ift), um fo mehr 
an Schnelligfeit nadylaffen +). Der Beweis für die Einheit 
ber Welt liege auch aus Scylußfolgerungen der erften Philos 
ophie 925) und aus der’ überall gleichen Ewigkeit der Kreisbe- 
wegumng ſich führen: Nicht minder ergibt fie ſich aus der durch 
Ne Dreibheit der. Orte beftimmten Dreiheit förperlicher Ele 
mente, deren dritted das dem dritten Orte (der Mitte) eignende 
6, und außerhalb diefes nicht fein fann, da das (feiner 





Zora nepara rös podäs, dnei zul F aux Lyss wg arızel- 
uva 14 xzaıd ae 1; d’ “7 oux Zarı» dvarıloy ovdir. 
vgl. Anm. 611. 

622) 1. 27 — de roũ —* eis antıpovy —* xai 10 ınv 
yüv utv, 6op üy Lyyurkow A s00 ufoov, Iarror pfoeodaı, 10 
dt nüp, 609 Ay ToU ayw. 

623) 1. 33 dAld un» add. in’ dldou — alsör 10 pr di 10 
de xdıw düdk- Bikes wonete tiwäs pacı 1 Exdihpyen 

624) b, 6 nuvıa yag ou Bınaaudvov nogawıion Yıyvduer« — 
Teg9y yfoeraı, zul 69ev. Blg, drei peoera, od Blx. vgl. Phys. 
V, 6. 230, b, 24. ob. ©. 832 Aum. 324. 

625) 1. 9 Zrs di xai dia ww da Tüs noWiems Yiloooplas Aöyav dei- 
x9eln av x. 7. 4, gl. Metaph. XIl, 6. 7. 06. ©. 529, f. u, ums 
ten Anm. 627. 

626) 1. 13 1gıWv yap öyrwr 1üy Owuatızr oroıyeloy, TEtis kow- 
zas zul ol 16n04 TO» OToıyElay . » ©. metal... 6 ToÜ udogv 
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Natur nach) Schwere den unteren, dad Leichte (Unſchwere) ben 
oberen einnimmt, Auch kann jenes Dritte nicht gegen feine 
Natur in: dem mittleren Orte ſich finden ; weil es fonft: feiner 
Natur gemäß einen andren Ort haben müßte und: ein ſolcher 
nicht vorhanden ik: Doch fragt ſich noch, ob ſichs mit dem 
Weltall nicht verhalte wie mit allen Erzeugniffen ber: Kunſt 
und Ratur, im denen wir durdgängig Form, .d.>hibad dau⸗ 
ernde Was, und Stoff unterfcheiden, felbft wenn: es nur in ei⸗ 
nem Exemplar vorhanden waͤre; fo daß noch verſchieden fein 
würde das Sein diefes Weltalld und der Begriff oder die Form 
deffelben überhaupt : woraus fich denn eine Mehrheit der Wet; 
ten ‘ober die Möglic;feit derfelben ergeben würde, batburdy 
gängig: wo Geſtalten oder Formen vorhanden und im Sioffe 
verwirklicht find, mag man fie ale für fich beſtehende Ideen 
haften oder für nicht abtrennbar von ihren Gegenftänden, mehr 
rere8 62”) und ambegrenzt viel ihm gleichartig Seiendes ſich 
findet, Doc; verhäft ſichs nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deffelben kann nicht vorhanden ſein, foferm es die 
Allheit des’ Stoffes- in fich begreift, daher Fein «Stoff fuͤr eine 
Mehrheit übrig if Mithin iſt nur zu zeigen daß der Him⸗ 
mel, bier in der Bedeutung von Weltall gefaßt 92), aus dem 
ganzen natuͤrlichen, finnlich wahrnehmbaren Körper beftehe, weil 
außer dem Weltall fein Körper ift und fein kann, weder ein 
einfacher noch zufammengefegter, weder ein naturgemaͤßer nod) 


ouuarog (tönog) . .. Tourov P aurod lv Elal dıapogal, 
Üorepor !oodue». vgl. IV, 5; ‘de Gener. et Corr, H, 2. Anm. 657. 

627) c. 9. 278, 15 w» d* dori uoopy rıs wel eldog, Aros Korıv 7 br- 
deyeras nlelo yerdadaı ıd za Fraoıe xıa. Metaph. ll, 
8. (ob. S. 538, 393) wirb auf die Ginheit der Welt von der Einheit 
des Principe (des Bewegers) und auf biefe von der Stofflofigfeit 
beffelben gefchloffen. vol. Anm. 619. 

628) b, 10 Es werben drei Bedeutungen von orgwrös unterſchieden: 1) 
die oberfte Sphäre oder der in ihr beivegte Körber. 2) 10 ourexs 
o@ua ı5 doydıy nepıypood worin Sonne, Mond und einige Sterne, 
‘3) so Öloy xal ro ndr. 


als Inbegriff der Allhelt dei Stoffes. vs 


nturwidriger. Kein einfacher: was naͤmlich von ben Freie 
förmig bewegten fich ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wech⸗ 
felm Eimer, gift auch) von den feichten und ſchweren ; denn 
hätten ſſe andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß; 
wären fie aber im Gegenfaß gegen ihre Natur (naturwidrig) 
im Raume außer ver Welt , fo müßte in diefem ein. andrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
biefen (im der Welt begriffenen) gibt e8 nicht. Gibt es aber 
feinen einfachen Körper außer der Welt, dann andy feinen zus 
fammengefesten; da die zufammengefeten einfache als ihren 
Grmdb voraus ſetzen. Eben fo wenig kann augenſcheinlich ein 
einfacher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder nas 
timwibrig , in einem außerweltlichen Naume entftanden fein, 
Dem alfo das Weltall aus der Allheit des Stoffes befteht, 
fortan ed auch Feine Mehrheit von Welten geben. Zugleich, 
eraibt ficdy daß weder Raum nod) Leeres nody Zeit außer dem 
Weltall fei,;; da in jedem Raume ein Körper fein fan, das 
kere, wie man ed faßt, einen Körper fol aufnehmen koͤnnen 
md diegeit Bewegung und dieſe einen natuͤrlichen Körper vors 
möfegt.. Daher was jenfeitd der Außerften Sphäre iſt, nicht 
Amlich und zeitlich, mithin unveränderfich und unleidentlich, 
ea ſchoͤnſten und Telbftändigften Lebens theilhaft in alle Ewige: 
feit befteht 99). Bon ihm dein  Unfterblichen und Göttlichen 
Mandy, bei dem Einen geitaier Cenger) bei dem Andren duns 
tel, alles übrige Sein und Leben abhängig; denn es gibt nichts 
andred Herrlichered was bewegen könnte, noch iſt es irgend eis 
ned Uebels oder eined Mangeld des Schönen (und Guten) 


29) 1. 28 16 ulv yag xuxip. pepbusvor Ölderxıus Örs odx Erdiye- 
im usıwlläfes or adrod ronov. ſ. 0b &: 87. 0 
630) p. 279, 18 didneo oür' 4 Tdnp Texel nepurer, vbre yodvos 
auıa noıei ynodoxsıy, old" Loriv vöderos Hddeula jetrapoin 
10» Into 15V Mwtdru rerayulvoy (pogay, dA dvakkotuta 
sai das ri» dolornv Eyovia Twnv xl 179 aurddktordınv 
dinzelei 10» änayın aluya. x. 1. A vgf. ob. &. 531 F. 881 f. 
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theilhaft; und (die aͤußerſte Sphaͤre) bewegt ſich (oder: es be⸗ 
wegt dad Weltall?) dem entſprechend ohne alle Unterbrechung 62°), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel iſt, mit⸗ 
hin feine Rube beim Erreichen des Zieles, d. bi des dem ſich 
Bewegenden eigenthümlichen Orts eintreten kann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworden, unvergäng- 
lich oder vergänglich, wirb fich Leichter nach: Erwägung, »der 
aus entgegengefeßten Scywierigfeiten hervorgegangenen entger 
gengefetten Annahmen ergeben. Zu. fagen,. fie fei geworben; 
bann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, fchon weil 
augenscheinlich durchgängig vergeht was entftanden iſt z bemit, 
wenn bie Welt aus ſolchem was vorher anders gewefen entſtan⸗ 
ben wäre (aus einem ftetd Gleichen und anders zu werden Unfä- 
higen hätte fie ja doch nicht. entftehen können) 9°?) „fo müßte 
auch fie dad Vermögen haben anderd zu werden, Daher auch 
ſich aufzulöfen und wiederum ſich zu bilden. ins. Unendliche hin; 
mithin koͤnnte fie nicht ewig dauern. Sagt man: aber ‚ed »fei 
von: der Entftehung in der Weiſe geometrifcher Konftruftionen 
geredet worden, (um das Berhältniß der, Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo laßt man außer Acht daß: in der mathe⸗ 
matifchen Konftruftion daffelbe fich ergibt, werur man (abſehend 
vom Nacheinander in ‘der Betrachtung) alle Theile: als zugleich 
gegeben feßtz wogegen in der Konſtruktion der Welt die Ab: 
folge der. Theile, ihr. Vorher und Nachher, Unter =. amd Ueber⸗ 
ordnung derſelben einfchließt; ſoll ja das Gewordene aus dem 
Ungeordneten geworden fein, mithin muß: ſonderndes Werden 


— — — — — — — 


631) b, 1 xai änavoro» dn xlrnaıy zıyeitas, (xıyei V. L. ap. Simpl.) 
eulöywg xl. vgl. ob, ©. 876 f. 

632) e. 10. 1.21 Fu dd ro un &yor, deyaw zoö wdl Eger, did’ adi- 
varor allwg Fyeır noöregor 10» Änayıa aluye, dduraror zei 
neraßalleıy xı). vgl. p. 280, 25. 

633) 1. 33 öuolws ydp yacı tois ı= diaypauuaıe yodpovas xal 
oyäs slonxtvyas negl 155 ‚yerlasag . . didaoxallas yapıy xıl. 
vgl. ob. U, 1. S. 357, . 
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und Zeitabfolge ftatt finden, welchen fein Einfluß auf die geo— 
metrifche Konftruftion zugeftanden wird 6), - Einen Wechfel 
aber von Weltbildung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit derfelben mit Wechjel der Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, fondern 
ihre: Zuftände 6%). Daß fie geworden ganz und gar. vergehe, 
ift bei der Vorausfegung eines einigen Urgrundes ohnmoͤglich, 
dba ihrem Werden immer ein früherer Zuftand vorangehn mußte, 
als Bedingung ihres Wechſels; leichter bei der (atomiftifchen) 
Annabme einer unendlichen Mehrheit (von Welten); ob ed. jes 
doch auch danach möglich oder nicht, «wird fich demnächft ers 
geben. 

Wir gehen aus von Sonderung. der verfchiedenen Bes 
Deutungen ded Gewordenen und Ungewordenen, ded Vergänglis 
chen und Unvergänglichen. Nach Abfonderung ſolcher Bebens 
tungen des Ungewordenen, die von der Abfolge des Neuhervor⸗ 
tretenden den Wechfel und das (natürliche) Werden ausfchlies 
Sen 636), oder bezeichnen daß etwas was werden ‚oder geworden 
fein koͤnnte, nicht if, — faffen wir ed als foldyes was überhaupt 
nicht werben, d. h. bald fein bald nicht fein nicht kann, und 
zwar nicht kann, im firengeren Sinne ded Worts. In Ahnlia 
cher Weife nehmen wir die entfprechenden Begriffe des Gewor⸗ 


634) P- 280, 3 &v ulv yag 15 n01706 1Wv dıaypauudıwy ndyrwv 
1s9vıov elyası ua 10 airo ouußalreı, ?v ‚JE Tais rodımy 
dnodesliscıy ob taurdy . ,„. LE draxımy yap noıe Terayulva 
yevdodaı yaclv ,. &v di 1ois dıaygduuacıy oldir zB xoörp 
— 

635) h 22 oux ar 6 x0ouos — * pelgorro, all’ al dınde- 
o&ıg alroü. 

636) e. 11 1. 25 zai negi roü dpsderou 6 að roͤc iöyos- ) yae ıö 
ävsu p9opäs dık uiv öv Örk de un Üv, olovr ag dpag .. 9 
10 öv udv duvarop dt un elvaı, (iv zai dur. u Alex, iv, adv- 
varov JR un Simpl.) 7 oux Loöusvov more, vür d’ öv arl. 
p- 281, 10. . ws. deov solgeadm: mgös 10 TElos xai uyv  ÜNEE- 
oxy» ın» duvayıy xık. 
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denen, Vergänglichen und Unvergängfichen: dad Unvergängli- 
che ift und alfo was fchlechthin nicht vergehen, d. h. nicht bald 
fein bald nicht fein fann. Gibt ed nun Solches was da fein 
und nicht fein fann, fo wirb ein Marimum der Zeit bed Seind 
und Nichtfeind vorausgeſetzt 697); ohnmoͤglich Farn Ein und 
daffelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar iſt diefe 
Ohnmdglichkeit Feine hypothetifche (auf Borausfegungen berus 
hende), auch nicht gleichgeltend der Cthatfächlichen) Unwahr⸗ 
heit, fondern eine unbedingte, deren Folgerungen immer wies 
derum zu Ohnmoͤglichkeiten führen 93%). Hat nämlich Etmas 
die unendliche Zeit hindurch dad Vermögen zu Mehrerem, To 
findet dieſes zugleich in ihm flatt; mithin müßte in dem uns 
endliche Zeit lang Vergänglichen und wiederum eine unendliche 
Zeit lang Seienden Sein und Nichtfein zufammenfallen , To 
daß aus jener Ohnmöglichfeit von Neuem Ohnmoͤgliches 
folge ®9). Alles immer Seiende ift daher fchlehthin unvers 
gänglich und ebenfo ungeworden, da es ja fonft einige Zeit 
auch nicht fein Fönnte, vor feinem Werden nämlich 0). Was 
aber ungeworden und unvergänglich, ift aud ewig, fofern 
naͤmlich ungeworden und unvergängfich fein untrennbar mit 
einander verbunden ift (641). Gibt ed nun ein Entftändlicyes 
und Vergängliches, d.h. ein Solched was eine beftimmte, end» 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein kann, fo liegt es in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfei- 


637) e, 12. . e2 dn dorıw Byıa Övvara xal eivar xai un, dvayxn 

| xoövor tıra wolosu: 109 nAtioror zei 100 Ebyue zul ToU un 
eiyaı. 

638) b, 14 od dy zadıöv darıy Unododaı weidos zul dddvaror. 
ovupalyeı # ddiyaror 2E ddvrdrov. vgl. Mötaph. V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 ed du 1ı änsıpyor zoövoy ya nitıivor düranıy, vox 
Forıy dv dllo yodyp, alla 1009 Aua rl. 1. 23 weudos 
uly obv Ovußalvor üv, Örı Eidos Bredn. AU’ ER un ddüraror 
MV, ol Ay xul ddüvarovr Av TO Ovußeivor. 

640) 1.28 yarnıov HE 6 Eydiyera moöredor un elvet, AA ovr Eorır 
tv od xeirp duvaror zo dei iv. 
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enden 8). Es muß im Unterfchiede von dem immer Seienden 
und immer Nichtfeiendem (jedesmal) entweder der Kraftthätig« 
feit oder dem Vermögen nad, fein, und ift immer zugleich ent» 
kändlich und vergaͤnglich. Dem hier Zugeftandenen aber wis 
derfpricht Die Behauptung daß ein Werbended ganz wohl us 
vergänglich umd ein Nichtgewordenes vergehn koͤnne *2). 

Daß alſo das Weltall weder geworden fein noch vergehn 
fan, fonbern sein einiges umd ewig ift, ohne Anfang und Ende 
in ber Ewigfeit und die unendliche Zeit in ſich begreifend, ers 
hellet aus dem Gefagten und aus der Ohnmoͤglichkeit der ent- 
gegengefegten Annahme. Dadurch bewährt fih auch die Wahrs 
heit ber alten vaterländifchen Ueberlieferungen, denen zufolge 
eim Unfterbliched und Göttliched dem einwohnt, was foldyer 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Grenze, die Grenze der 
übrigen Bewegungen ift 3). Eine folche aber ift die Kreisbe⸗ 


641) p- 282, 3 wor’ e2 10 dei Ör un Övdegeral note un elvas, Adi- 
yaroy xai yeynıov elvar.... dyayan . . elyas ulaov 100 
dei dyıog zai ToU dei un Övıos 10 duyadusvoy Eivau xal un 
eivas (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird. 1. 21 oure 
d7 10 del öv yernıöv obdt pIuprov, oute 16 dei un dr. 1.30 
n el uty radım dllnkoss axolovdel xal 16 TE dyeynıor äpdeo- 
ror xzui 79 dipdagro» dyfrnroy, drdyxn xal ro aldıov txardow 
deodoudeir :... diloy di-xai de Toü Ögsauov adrar ari. Andy 
dies wird in einer Breite ausgeführt, wie fie den übrigen Theilen des 
vorliegenden Buches nicht eigen iſt. 

642) p. 283, 4 10 di yayaı undtv xwiicıy yırdusvöy Tı Apdaprov 
eivaı zal dylynrov Öv pdapivaı...dvaıgeiv Lori ıov dedoutvur 
rt. 7 yap dneıpoy F no06y Tıya wgıoulvov xodvor duyaras 
änayıe 7 moiv n ndoyeıy, 7 elvaı 7 un eva. 1. 14 duvaras 
doa un elvas 109 üntıpovy yobvov. Der Beweis ift im Mefent: 
lihen der vorher geführte, nur im Auédruck gefchärft. 1.25 dei yap 
Zoraı dua xal YIagrövr xai dydaprov Pvreltyelg (dei yag 
foraı zei dua xal apdaprov dvıeityele. V. L. ap. Alex. — 
Aler. wollte lefen: dei I8 Foraı dvrelsgelg, kua dt zal pIap- 
16y.) ae! ur 

633) I, f. 284, 2 diönee xzalug Kyeı ovuneldeıy Llavıöy zog do- 
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mwegung, Grund ded Anfangs der Einen, der Andren Ruhe in 
ſich aufnehmend 9). Den Himmel und oberen Drt theilten 
daher die Alten den Göttern zu, als den allein unvergänglis 
chen, der ja auch frei von aller ſterblichen Beſchwerde und 
Mühe ift, da feines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung ber 
Ausweichung in der Bewegung bebärftig 9°). Nur nach der 
falſchen Borausfeßung daß der Himmel and ſchwerem irdischen 
Stoffeibeftehe, fabelt man vom Atlas als feinem Traͤger. So 
wenigied eines folchen Trägers bedarf, eben fo wenig der Empe 
dokleiſchen Borausfegung des Wirbels, zur Erflärumg einer über 
die natürliche Wucht deffelben hinausreichenden Schnelligkeät 
der Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht der Annahme, bie 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharremiDapu 
wire ja ein ſolches Leben der Seele nicht ſchmerzlos und ıfelig, 
vielmehr. raſtlos und, aller geiftigen Muße beraubt, da ſie ben 
zur Bewegung beftimmten Körper ſtets mit Gewalt in anbrer 
Richtung zu bewegen hätte Wogegen unfre Annahme über 
die erſte Bewegung nicht nur von ihrer Emigfeit Rechenfchaft 
gibt, fondern aud mit der Ahndung von der Gottheit. allein 
völlig, Abereinftimmt ®°), 

4 Was die Pothagorifche Anwendung. von, Rechts umd 
Links auf den Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in ber 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen: ‚Erörterung 
— und der verwandten räumlichen Beſtimmungen zuruͤck 9”), 





xalovs *cal ualıora narolovs zuwv almdeig elyas Adyous, ws 
Foriv dddyaroy Tı xal Yelov ıwv lyovınv ulv xlunaıv, dydr- 
Ta» dk Tosauımv Wars undtv elvar negas auıjs, alla uällor 
aavımy ıdy Alloy nioas: 76 1€E yap nlgas TWy Aegiegirtwr 
‚Lot xıl. vgl. Anm. 630, Metaph. XII, 8. 1074, b, 1. ob, S. 538, 39%. 
644) l. 10 zw» d’ ällor ıWv uly alıla 1is dpyäas, ww dE deyo- 
| nern ınv naülar. 
645) 1. 29 dvayxn yag xai 17» xlunaıy ueı@ Blas ougay. . . @0X0- 
kor eiyaı zai sıaans annkkayulrnv baorwrng dupgoras- 
646) b, 3 alla xai 175 uayıeig ı5 negi zor Heov uovws Ey Eyosmer 
- oörws duoloyovulywus dnopalyeodas Ouupwvroug Aöyovs. 
647) 1. 13 diigioras ul» püy negi rourwv dv Tois, negl as 1dy 


Das Dben und Unten, Rechts und Links, Born und Hinten am HM 


aus denen erhellet daß den Pflanzen nur das Oben und Unten, 
den Thieren zum Theil auch das Rechts und Finke, Born und 
Hinten szufommt.: Jede von Diefen drei räumlichen Beweguns 
get die ben vollendeten Körpern .alle eignen. müffen, ift das 
Drintipseiner Dimenſion“s), das Dben der Länge, das Rechts 
ber Flaͤche, das ‚Born der Tiefe; und. ebenfo Anfang einer be 
ſenderen Art der Bewegung, das Oben des Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, dad Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung 5 Daher auch nicht bei allen Körpern, for» 
dern nur bei den belebten , die dag Princip. der Bewegung in 
ſich tragen, die Öefammtheit diefer Beſtimmungen zu fuchen: iftz 
beisandren werden» fie. nur nach ihrer Beziehung zu. und iger 
far Die; Pythagoreer aber haben über dem Rechts umd 
Linfsnicht‘ nur die übrigen Beftimmungen fondern auch außer 
Acht gelaſſen daß wie der Fläche Die Linie zu Grunde: fiegt, 
ſo auch das; Oben dem Rechte, zumal von dem Oben die Ber 
wegung abhängig ift, vom Rechts aus beginnt und auf das 
Born geht 9%), Sofern nun der Himmel befeelt ift und dad 
Drincip-der. Bewegung in ſich trägt, hat er auch, feiner Kus 
gelgeitalt unbejchadet, eim Oben und Unten, Rechts und Linke, 





Ivo» zıynass dın 16 vis yuosws olxeia rg dxelvor eiyaı. vgl, 
sı. TTopelag Spur c. 4 fi. p. 405. 

648) b, 20 rev⸗⸗ yap övroy Exacıoy oloy doxn tik kortr . . Tal- 

zag yap ag diacıaasız tüloyoy Undoyeır rois — toĩic 18 
Ae loic naoas. 

649) p. 265, 1 @4' dv ubv Tours (Toig dyyiyors) Adyoutv 10 ävo 
zui xdıw zal 16 deko» zal dgsaregovr Os Nuds — a 
govzeg. 

650) 1.19 Air d’ es To unxos 100 mÄdroug ern ‘ei 10 ul» dyo 
Tod ujxoug doyn, 10 dR defıov toü nlarovs,' roũ npo1d- 
gov doxn nonıkon, noöregov Av Ein 16 üvo 1oü defioü xara 
ylrsaıy .... nods dR soizöis, ed 10 utv dyw doti 10 Öder 'y 
zivnois, 16 dt deko» dp! od, 16 d’ eig 10 agiader ep’ 6, xal 
vürwg ay Eyoı rıwa divauıy doyjsıo ävw aer⸗ rag — idlas, 
vgl. p- 284, b, 24, 


BB | Weltgebaͤude. 


Wenngleich naͤmlich ſeine Bewegung nimmer angefangen hat, 
fo muß er doch ein Princip in ſich tragen, wovon die Bewe—⸗ 
gung ausgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt angefangen 
hätte 5). Seine Ränge aber ift die Diftanz zwifchen den Po 
Ien, von denen ber und fichtbare die untere, der und verborgene 
die obere Seite begrenzt.” Denn Rechts nennen wir dad mo 
von die Örtliche Bewegung ausgeht, Born mithin am CFürftern) 
Himmel die Seite ded Aufgangs der Geftirne Beginnt nun 
die Bewegung von Rechts und führt eben dahin zuruͤck 2), 
fo muß der unſichtbare (ſuͤdliche) Pol das Oben fein, da, wäre 
ed der fichtbare (nördliche), Die Bewegung nach Links gehn 
würde, Die alfo nad) jenem Pol zu wohnen, find in der obe 
sen Hemifphäre und nach Rechts zu, wir in der unteren und 
nach Links zu; wovon die Pythagoreer faͤlſchlich das Grgew 
theil annahmen. So wie wir ed gefagt, verhält ſichs in Be 
zug auf ben erften oder oberften Umfchwung (Firfternhimmel), 
wogegen rücfichtlich ‚des zweiten, wie ber Planeten, wir in 


651) b, 6 xal yap el undenor’ nofaro, öums &ysır dyayxaioy do- 
ur, 69ev üy nokaro, El Hoyer xırorusvor, za» el Oraly, 2 
vndeln av nalıy. vgl. Chalcid, in Plat, Tim. p. 312. — In ber 
ovvaywyn IIvdayogızoy hatte Ariftoteles, ſcheinbar in Widerſpruch 
mit unfrer Stelle von den Pythagoreern gefagt: od 6400 ovpavov 
1a uly äyw Alyovoıy &iyar 1a di zum, zai 10 uw ara ToV 
odpeyou difiör Elvas 10 di arm apısızgör, xal nuds dr ıy 
saw £iraı (Simpl. Schol. 492, b, 40). Milerander und Simplir 
cius wollten daher, um Ginflang mit d. St. de Caelo Al, 2 hetju⸗ 
flellen emendiren, Gruppe, die fosun. Syfteme der Griechen &.65 f. 
bie Angabe der ouyaywyn gegen bie nwfrer St. aufrecht erhalten; 
wogegen A. Böckh, Unterfuchungen über das kosmiſche Syſtem des 
Platon S. 109 f., die Vereinbarkeit beider Angaben nachweiſt, joiem 
‚in der ovvayayy von Hohlfugeln oder Diofoamen des. gefammten 
Himmels, hier von Erb md Himmelshemifphären die Rede fein. 

652) 1.19 #2 oi» dopyeral 1e ano ıwWr dekıwr xai ?ni ra deu ne 
gupfgsras zul. Ueber die diefen befremiblichen Wi, die Gruppe a. a.D. 

. :. &. 67 für widerfinnig hält, zu Grunde liegende Vorſtellung |. Bödh 
a. a. O. S. 116 fi. 
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der oberen Hälfte und rechts und finden, jene in der unteren 
und links 6°3), 

5. Woher aber, fragt ſich, die. Mehrheit der Bewegun⸗ 
gen, da der Kreisbewegung feine entgegengefeßt ift ? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von feru her, nicht fowohl wegen 
der räumlichen Entfernung, wie wegen der Geringfügigfeit defs 
jen was in Bezug darauf unfren Sinnen zugänglich, ift, berühs 
ren, und. doch nicht. übergehn können 65%. Suchen wir den 
Grund in Folgendem. Die Kraftthätigkeit der Gottheit ift 
Unfterblichfeit, d.h. ewiges Leben ©5°); daher muß dem Gött- 
lichen ewige Bewegung. zufommen und der Himmel ald ein 
goͤttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
freisförmig ſich bewegen. Die freisförmige Bewegung aber 
feßt einem ruhenden Mittelpunkt voraus, der fein Theil des 
ewig,bewegten Himmels fein Fann, vielmehr die im Mittelpunkt 
ruhende Erde fein muß. Wenn aber Erde ift, fo nothwendig 
auch ihr Gegentheil das Feuer; da wenn eins zweier Gegen⸗ 
theife naturnothmendig ift, dann auch das andre, beides ald Ges 
genſatz von gleihem Stoff, und das Warme, Leichte und Ber 
wegte als die. -Bejahung früher wie die Beranbung 6%), d. h. 





653) 1. 28 all rüs uw deurfpes nepupapds, olow. 15 ıwy nAayıj= 
Twy, yusls uiv Ev Tols avw zal ir Toig defsois faudr, dxeivon 
dt 2» rois xarw zal &y 10lis agıorsgoig: dydnalır yag TovTog 
j deyn vis xırnotüs dası dia 10 dvarılas Elyar Tas Yopdg 
xıl. 

654) c.3 dnsi F oör Zarır dvarıla xiynoıs 5 xoxl 1 xuxip, Ox86- 
nıtovy dia ıl nislovg Elai Yogal, zulneg nöpgwder nerQwul- 
vos nassigdas ınv Ljrnow, ndogu d ody obrw gi zöne, noku 
dt udlloy 1) tv Ouvußeßnxdiwy avıois ps — öllynv 
cxcer alo@j0em: buug de liymuer. 

655) 1. 9 Heoü d Lripysıa Adavanta- zoüro d’ Zoti Zaun didsos. 
vgl. Metaph. XH, 7. 1072, b, 26. ob. ©. 534, 378. 

656) 1.23 ru» yao irren ed Idrepov Wpvotı, dyayan zad Haregoyv 

ra — day neo n Evavılor, zal elval ziya aurol Wücır- 
y yap alıy bin or lvayılay , »ul Tas Ortanaewg nOdegoy 7 
xasapadıs xıl, 
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das Warme, Leichte und Bewegte früher wie dad Kalte, Schwere 
und NRuhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann aud) 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werben 
fol, und da, weil Entgegengefeßted auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerflört, Nichts von alle diefem 
ewig fein kann, fo muß Werden ftatt finden. ft aber Wer 
den nothmwendig, fo muß es auch noch andre als die Kreiöbe- 
wegung geben, fei ed eine oder mehrere, wie gleichfalls aus 
dem Folgenden deutlicher ſich ergeben wird °57). 

6. Die Geftalt ded Himmeld muß Fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur deffelben am angemeffenften. 
Gehen wir dabei auf die Flächenfiguren. zuruͤck: fie find gerad⸗ 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen 6); erſtre werden 
von mehreren, leßtre ‚von je einer Linie umfaßt: der Kreis 
wird daher die erfte der ebenen Figuren fein, fofern der Natur 
nach das Eins früher ald das Viele, das Einfache früher als 
das Zufammengefegte if. Ebenfo, weil der Kreis in ſich voll» 
endet (abgefchloffen), die gerade Linie immer noch verlängert 
werben kann 69). Aus demfelben Grunde ift unter den förper- 
lichen Figuren die fugelförmige die erſte (und vollfommenfte). 
Weshalb auch diejenigen welche die Körper in Flächenfiguren 
auflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel diefed Bers 
fahren nicht anwenden, weil fie nur von einer Fläche umfchlof- 
fen wird, deshalb nicht in andre Figuren ſich auflöfen läßt 0). 
Will man daher die Abfolge der Figuren auf Zahlen zurüd. 
657) b, 5 Asydnaeımı JR xai negi rovıov Ey rois Enoulrois ompe- 

orsgoy: ſ. Aum. 626. 

658) c. 4. l. 13 änay di oyjua Eninedov 7 euguypauudr derır u 

.  AEQUpERIYEAUMOV- 

659) 1. 20 xai 15 utv eudelg nooadsols lorıy dek, ri di zou xUziov 
oudenors: vgl. ob. ©. 907. 

660) 1.27 rs de zul 05 diapoüriss eis enineda zul BE inındday ra 
Ouuata YErvvWvitg uEumprvonxiyas pulsorıas 10Vr0Ig- öwnr 
yag ı1wy a1tptwr od dımı000s ı79 aypaipay ws oux Zyouger 
nleiovg inıyartla; n wlayı vgl. Plat. Tim. p. 53 f. ob, A, 1. 
©. 375 f. 
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führen, fo entfpricht der Kreis dem Eind, dad Dreied, fofern 
feine Winfel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder wollte 
man das Dreieck auf das Eins zurüdführen, fo würde der Kreis 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem erften 
Körper, zufommt und diefer der des aͤußerſten Umſchwungs ift, 
fo mödte auch wohl fugelförmig der der Kreisbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher auch das mit ihm Zufammenhäns 
gende; ebenfo das von diefem Umſchloſſene und Berührte nach 
ber Mitte zu. Und das Untere berührt ja die nächft höbere 
Sphäre, der Planeten: denn Alled berührt ſich und ift zufam« 
menhängend den Sphären nad) °'), Auch weil das Al kreis— 
förmig ſich bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ge: 
zeigt worden, weder Xeeres noch Raum fich finder 662), muß ed 
(Das All) Fugelförmig fein; denn wäre ed von geraden Linien 
amijchloijen, jo würde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
Da ein von geraden Linien umfchloffener im Kreiſe bewegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorber Körper war, dba würde er jeßt nicht fein und wo er 
jegt nicht iſt, würde er, wegen der Verfchiebung der Winfel, 
fpäter- fein. Ebenjo wenn ed von länglicher Geftalt (jedoch von 
frummer Kine umſchloſſen) wäre, wie linfens oder eiförmig 003), 
fo würde immer noch außerhalb defjelben Raum und Leeres 
fi; einflellen. Kerner, wenn das Maaß der Bewegungen der 
Umſchwung des Himmels ift, weil allein Woͤllig) fletig, gleich“ 


661) p. 287,7 zd yag ino 1oü oyaıposıdoüs nepıeyöutva xal dnıo- 
ueva Öha oyaıposıd/ drdyxn eva 1a di xaıw 1js av nla= 
ynıoy Änısımı 155 indvw Oyalpas. wore Oymposıdıs ar ein 
ndoa- näyı= yag änısım xzal oureyn Lori rals ayalgasg. 

662) 1. 12 dedesmıas d’ örı 175 Laydıns negıpopas oüıs xevör lorıy 
ltwder oüre zönog. f. Phys. Ausc. IV, 6 ff., ob. S. 750 ff. 

663) 1. 15 xUxio yap orpepöueror 10 luduygauuor oudenoıe ınv 
adıny 2y.tkeı ywoar, alk Önov npdıepor 7 Odun, vuy obx 
foıns zui ou viv odx Zorı, nalkır Loım dia rav napdllafır 
Tor yurıwy. Öuolws dk xar el rı aklo oynua ylroıto un Toas 
iyoy as dx Toü uiaov youuuds, 0lov yaxusıdis 7 words. 
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mäßig und ewig, in Seglichem aber das Maaß das Kleinfte 
ift, und die Fleinfte Bewegung die fchneflfte, fo wird offenbar 
die Bewegung ded Himmels von allen die ſchnellſte fein, die 
Heinfte von demfelben Punkte zu demfelben zuruͤckkehrend aber 
it die Kreidlinie 0%): mithin muß der Himmel, da er freidförs 
mig und am fehnellften fich bewegt, felber Eugelförmig fein. 
Daffelbe beftätigt fidy durch die um den Mittelpunkt gelagerten 
Körper 065) ; denm wenn dad Waſſer um die Erbe, die Luft um 
das Wafler, dad Feuer um die Luft gelagert ift, und in gleis 
em. Verhaͤltuiß die. oberen Körper welche jene berühren ohne 
ftetig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche des Waſſers 
aber fphärifh ift, da es immer in dad Hohlere, d. h. in 
dad dem Mittelpunkte Nähere zufammenfließt: fo muß auch 
das bamit Zufammenhängende, mithin auch der Himmel kugel⸗ 
förmig fein. Und daß er oder die Welt fo vollfemmen rund fer 
mie nichts: Andres, ergibt ſich daraus daß Nichts in gleichen 
Grabe der Gleichmäßigkeit und Genauigkeit fähig iſt 9. 

Die Frage, warum der Himmel ſich bewege wie er ſich 
bewegt, von der Linfen zur Rechten, kann vermeſſen oder einfäfs 
tig erfcheinen; doc, kommt ed auf den Beweggrund der Frage am 
und ob man mit ben dem menſchlichen Standpunkte angemeffenen 
fubjeftiven) Gründen ſich beguägt oder folche fucht die zwin⸗ 
gendere Nothwendigkeit mit fich führen 66°), Denen welchen es 





664) 1.27 alla unv rwr ano zoü aurou En 16 adıd dlaylorn torl 
à 100 minlov yorumj‘ urn JE an» diezlorns 1aylary # xi= 
—XRX 

665) 1.30 Adßor I’ dw zu zwi in ray nepd rd ufoor Idpoutuu» vπ- 
uiswy tavıny znw nları. 

666) b, 15... dülon dx zoUrwr, xl Örs xur’ dxolßriay Irropwos 
obtws WBors umdr Kite yeıpdmunoy Lem napuninalwg une 
&llo undr av nag' juiv dv dpsakoig yarroutvyor. 

667) c. 5 1. 28 Taws ule oiv 10 negl Erlur anoyalrsodas re n&- 
edadaı zei 1a need nirıwr xal 16 nagı6ra undir, weiy’ ür 

‚ Iöbeıev elvas Oyueior 7 mollig eöndelag 7 nollic neo9vulas. 
U mv dieasir ya näcıy duolws imuuär, dik' doir der ıhr 
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beichieden fein mag Gründe Ießterer Art zu finden, werben wir 
zu Danf verpflichtet fein und für jegt nur unfer Dafürhalten 
suöirehen. Wie nämlich in der gerablinigen: Bewegung bie 
nach Oben, nach dem göttlicheren Gebiete himodie vorzüglichere 
ih denfo die nach Vorn zu vorzüglicher als die nach Hinten, 
Jeichwie das Rechts vorzüglicher als das. Links, mithin auch 
die Bewegung Ba Rechts hin a ae als die nach 
king zu. 

Daß die erfte Bewegung, die des erſten Himamis (denn 
in den darunter gelegenen demnächft folgenden haben fchon mehr 
te Bewegungen zu Einer ſich vereinigt) völlig gleichmäßig 
fi, begreift fi daraus, daß, was bei der ungleichen ſich fine 
kt, Anfpannung, Abfpannung und Vollendung 66%), bei ber 
Kreiöbemegung nicht eintreten kann, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittleres vorhanden -ift, da fie ewig und ohne 
Abfag und Brechung ift 69. Auch ift ja jenes kreisfoͤrmig 
dewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Bergängliches 
und wechfellos (wie der unveränderte weder fchnellere noch lange 
jamere Lauf der Geftirne und ihre ſtets gleichen Abftände zeis 
gen) (608), mirhin mehr noch fo dad Bewegende; fo daß auch ein 
Rahlaffen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Nas 
urwidrigkeit vorausfegt 67%), undenkbar ifl. Dazu wäre ed uns 
gereimt anzunehmen, das Bewegende fei umendliche Zeit lang 
kaftlod und dann wieder eine gleichfalls unendliche Zeit Fräfr 
tig (unendfiche Zeit müßte nämlich das Eine und Andre dau— 
em), da Nichts unendliche Zeit lang naturwidrig ſich verhals 





uhlay tod Akytıy tl dorıv, Ir dE nWs &rwy 19 norevew, 
nöteoo» drdpwnivwsn zupregizdregov. dgl. Anm. 685. 

668) c. 6 1. 18 anaca yao a dvwualos ao. xul dvsoıy eye xal 
Intıacıy zei dumm. 

69) 1. 24 16 TE yap zoorp dldıos zei 1) Mixe — xce 
dxiaoıog. 

610) p. 288 b, 13 5 yao Aveo Exaorov ylveas di’ advvanlar. ı 
d ddvraular napa yöoıw. rrk. 
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ten fann, die Kraftlofigfeit aber Unnatur if. Eben fo wenig 
ift immer fortdauernde Anfpannung oder auch Abfpannung 
möglich 67); noch weniger daß ein Wechfel von fehnellerer und 
langſamerer Bewegung ftatt finde 072). 

7. Was die Fragen nach dem Stoff, der Form und den 
Bewegungen ber: Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigften 
und dem Gefagten entfpredyend anzunehmen, jeder der Stern 
beftehe aus dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Be 
hauptet man, fie beftänden aus euer und bewegten fi im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und das Licht 
dur die Fraft ihrer (der Sterne) Bewegung gewaltfam aus 
gepreßten Luft entfteht °73); denn wie ja fchon hinieden bie 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfeßt, fo wer 
ben begreiflich noch mehr die dem Feuer näheren Luftfchichten, 
vorzüglich im Umfreife der Sonne, durch die fchnelle Bewegung 
der Geftirne erhigt, ohne daß diefe felber aus Feuer beftänden. 
Da aber augenfcheinlic die Geftirne und der ganze Himmel 
die Drte wechfeln, fo müffen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fich bewegen ober das eine von beiden fi bes 
wegen, das andre ruhen; denn nad) der Borausfegung daß bie 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte fich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligkeit haben, da erftere mit 
legteren zu derſelben Stellung zurücdfehren; mithin würde zus 
gleich der Stern den Kreis durchlaufen und dieſer feinen 
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671) 1. 22 Zrs d} zal νον änsıpor yobvor ddüvaror eva 16 
xıyoüy xal nalıy allo» änsıgor duvazöv. (vgl. 0b. 6,802. 918.) 
en.» dvayan d’, el dvindıv j xlynoıg, Ansıgov dyılyas yodror. 
alla uny old’ inızeivew dei 7 nalıy dyıdvas duyarör: üneiga 
yap üy &in zai dögıaros q xlynoıg xıl. 

672) p. 289, 4 Aeinsıms dy Akysır tvallak slyaı 1j zıyıjacı 10 Hit- 
109 zal 19 Aoadizegoy: zoüro de navıslug dloyoy xai nkd- 
ouarı buosoy. 

673) ©.7 1.19 5 dA Hegudıns da’ adıravr xal zb pas ylvsıas nage- 
sgußoudvou Tou digos Uno vg dxelvmy Yyopäs. 


Nicht die Sterne fonbern ihre Sphären bewegen fi. deo 


Umlauf beendigt haben. Es iſt aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und die Größen der Kreife daffelbe 
berhaͤltniß hätten 97°): die Schnelligkeit dieſer nämlich muß 
den Größen entfprechen und, nicht fo verhält fich® mit jedem 
der Sterne in ihnen; denn müßte nothwendig der den größe: 
ven Kreis umfchreibende fchneller fi) bewegen, fo würde bei 
Derſchung der Sterne in die Kreife andrer, der eine fchneller der 
andre langfamer werben, fo daß fie feine ihnen eigenthiämliche 
dewegung hätten. Zufällig könnte vielleicht die Bewegung des 
Sternd mit der der Sphäre zufammenfallen: anzunehmen es 
vihähe durchgängig, wäre durchaus grundlos; gefchweige daß 
inder Natur ein durchgängig und in allen Fällen wirfender 
Zufall nicht ſich finden kann. Ebenfo ift ed ungereimt anzu⸗ 
whmen die Sphaͤren ruhten und die Sterne bewegten ſich, da 
jadas Aeußere, Cder Außerfte Umlauf) fich fchneller bewegen und 
bie Schnelligkeit der Größe des Kreifes enfprechen wihrde 075), 
Nithin müffen die Sphären fich bewegen und die Sterne rus 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werden 97%, So bes 
reift fi, wie die Bewegung des größeren Kreifes fchneller 
kin müffe als die des Fleineren Foncentrifchen. Schon darum 
wird der Himmel nicht gefpalten; und wegen der Koncentrici» 
it finder Einheit im Weltgebäude ftatt und weil, wie gezeigt 
worden, dad Ganze Fontinuirlich zufammenhängt 9”). Auch 





6) .86,7 &2 udv oliv dupöregn zıyjasreı, üloyov 10 radıa 1ayn 
109 dorowv £lyaı zal ıwy xixkwy . . . oux Zar, d’ eüloyor 
10 10» auröy Adyoy Lytıy 1a 1dyn ıWr dorgwy xai 1m ueyedn 
10v xzUxkwr. 

75)1.29 ovußrjosras yap Hirrov xıyeiodes a Efo, xal 1a 1ayn 
eyaı zara 1a usyldn Toy zUxkor. Obgleich doch, wie Simplie 
cius ergänzend hinzufügt, die größere ober mindere Schnelligkeit ab» 
bängig fein follte von ber Größe der ſich bewegenden Körper. vgl. 
p- 290, 1. 

676) 1. 32 Astneras ToUg uiv xUxloug xiveloden, ra BR dorga n08- 
ueiv zul dvdedsulva Tolg xUxloıs pegeodaı. 

MP. 290,574 1e un dinanägdaı 109 olgarö» did Te Tolro auu- 
Brosras xal örı dedeımıas ouveyts Öv 10 dlov. vgl ©. 926. 
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koͤnnten die Fugelförmigen Geftirne in feiner ber beiden biefer 
Form, entfprechenden Arten ſich bewegen ‚weder der des Waͤl⸗ 
zend noch der des Wirbelns 6161 In letzterer Weiſe nicht; weil 
damit Ortswechſel nicht verbunden tft und. Die Dafür etwa am 
zuführenden+@rfcheinungen bei. Aufgang: und Untergang ber 
Sonne im Schwanken des in weite Ferne blickenden Auges 
ihrem Grund haben, worauf wohl auch das fcheinbare: Funfeln 
der Firfterne zuruͤckzufuͤhren ift 99%. In erſterer Weife nicht, 
weil das ſich Wälzende notbwendig fich umdrehen muß, wit 
vom, Monde aber immer das fogenannte Geſicht ſehenc 
Dazu würde, wenn Gelbfibewegung der Geftirne ftatt “fände, 
die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werkzeug verfichen has 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Form gegeben hab bie von 
den Formen berer am weiteſten fich entfernt, welchen Bewe— 
gungswerfzeuge zufommen 9°), Dem Weltall nämlich. möchte 
die Kugelform eignen, weil fie für die ſchnellſte und den 
felben Raum innehaltende , in ſich felber beharrende Bewe⸗ 
gung bie geeignetite, den Sternen, weil fie nicht durch ſich ſel⸗ 
ber -fortzufchreiten hatten. Auf die Weife widerfegt ſich au 
Die Annahme einer Harmonie der Sphären ; denn nicht: bies 
iſt die Behauptung unftatthaft, weil daran gewoͤhnt / hoͤrten wir 
fie nit, da fih fragt wie wir Durch fo; gewaltigen «Schall 
nicht anderweitig affieirt werden ſollten (fpaltet ja, der Donner 


678) 1.9 tod dt opaıposıdoug dio zıwnarıs elol 2u9” aurd, xulıcıs 
xal divnoıs. 


679) 1. 17 5 yap Öwıs drorsivouern uaxpav Elloosıans die rar 
dodevsier. önto altıoy Towg zei ou orlldsy palvsadaı tous 
egregag zoug Evdedsuevoug, zoVs dE nluynrag un orlßtıw zıl. 
vgl, Amal. Post. I, 13. ob. ©. 243, 236, 

680) 1.25 16 ur yap xzulidusvor orodpeodeı dvayay, zig IR veli- 
vos dei dahöv dorı TO zaklorusvor nodownor. .. 

681) b, 6 ovdtr yap annornulvon Eyes obdt wgolgov, nonep.ro &- 
Suygauuor, Alle nieioror dıpiormne ig ayinarı rar MogEd- 
zw» Gwudiwy: 


Goatmonie ber Sphaͤren. Rugelform ber Gteme: "004 


Steine und die flärfftien der Körper): ſondern wir begreifen, 
zur Beitätigung des Gefagten, daß die Sterne nicht tönen, ‚eben 
weil fie ſich nicht felber- bewegen; und eben weil fie nicht toͤ⸗ 
nen, kann wohl auch keiner derfelben, fei ed nach der Reife 
beliebter Wejen oder durch Gewalt getrieben, fich bewegen, — 
wie wenn die Natur dad: was im entgegengefeßten Falle ſich ers 
eignen würde, vorgefehn hätte #82). — Was die Anordnung und 
Abfolge der Sterne betrifft , fo iſt anf die Aſtrologie zu vers 
weifen. Die Bewegungen eines jeden muͤſſen ruͤckſichtlich des 
Schneller oder Langſamer den Abſtaͤnden enrfprechen, und nach 
der Boraudfegung daß der Außerfie Umfchmwung des Himmels 
einfach und der fchuellite fei, muß, da jeder der übrigen in feir 
ner Sphäre mit jenem foncentrifch in eutgegengefeßter Rich⸗ 
tung fich bewegt 6%3) , der ihm nächte Stern in längiter Zeit 
feinem Kreislauf vollenden; der ihm fernfte in Fürzefter und fo 
fort die übrigen nadı Maaßgabe ihres Abftandes vom einen und 
andren. Daß die Korm jedes der Sterne aber für Fugelförmig 
zu balten, ergibt fi aus dem Vorangegangenen und aus ben 
Erfchyeinungen am Monde, der im Wachſen und Abnehmen 
großentheild -fichelförmig ‚oder. halbvoll und einmahl zmweiges 
theilt nicht ſich darftellen würde, wenn er nicht Fugelförmig 
wäre 6%). Ebenfo daraus daß die Sonnenfinfteruiffe fonft nicht 
fihelförmig fein würden. 

"Zur den größten Schwierigfeiten, zu deren Loͤſung ſich den 
Weg zu bahnen das Verlangen fuͤr den der nach Wiſſen duͤr— 
ſtet und auch kleiner Fortſchritte ſich freut, mehr der Scheu 
als der Verwegenheit bedarf ), gehört auch die, weshalb 





682) ©. 9. 291, 24.Wgnee 10 utldor laradaı porguVans zus Yu- 
g&wg, Ürı mn zoUrov 1öP zgünor Lxavons.Tas zurndems ougkr 
äy iv zur aegl 1öv devga ıönor Auolus Igor. 

683) e. 10. b, 2-Exagıoy yag arupigsias ıp olgargi xurd. mov al- 
1oü xüxlor. 

684) ©. 11. 1. 19 00 yag är Lylvero avfaroufrn zai yılvovaa 1a 
ur zitioıe unrosıdas A dugpixvgrog, ünaf JR deyirouas. 

635) © 12 duwiw d’ daoplaıy ovoeıy, megi wr Elxcıwg Ay darsaouy 


089 Weshalb der Firſternhimmel nur einer Sphäre bedarf, die in der Mitte 


nicht immer die von- dem erften Umſchwung entfernten Geftirne, 
je nad) Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen bas 
ben, fondern die in der Mitte liegenden bie meiften; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunfte entfernter und dem erften Körper (der Firs 
fternfphäre) näher find, So haben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigetheilt fih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzed bedeckt war, und dann doch wieder fei« 
nem vollen und glänzenden Theile nach hervortrat 6%), Aehn⸗ 
liches berichten die Negyptier und Babylonier in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verdanfen. Noch möchte man fragen, warum 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bis zur Unzäblbarfeit 
fich finden, in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern für thätig und belebt hal⸗ 
ten 697), fo wird, rücdfichtlich der erfteren Frage, es nicht um« 
gereimt erfcheinen daß dad PVorzüglichfte, welches ja felber 
Zweck ift, nicht erft durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, ber 
nächfte durch eine, ber fernfte durch mehrere theilhaft werde 698) 


dnropratıe, respareov Alysır 16 puıyöuervor, aldoüg dklay elvas 
voulloyras ınv» noosvular udllov 5 Ipdaous, el rs dıa wo 
pıloaoylas dupav zul uuxgas eunoplas dyand, nıeol or rag 
ueyloras Eyousv anoplas. vgl. P. 292, 14 u. Anm, 667, 

686) p. 292, 3 rn» yap oslyvnv Eupsxausv diyörouor ulvr ouoer, 
üneldoüoa» di Toy dortoa row Aolos xzal dnoxpupdkrıe ulr 
xara 1ö ullay aüräc, ?Eeldövra db ward 1ö yavöv xal Aayı- 
noöy. Simpl. örı rar dllov xatwriow Lariv 5 aılıjvn, delxwv- 
or Ex Wr loropnulvor adrjs Unodooumv. 

687) 1. 18 dA jur s neol awudruv avıdy udyoy xal uorddur 
rafıy ulv dyöyroy, dyıyor di ndunav, dıavoodussa- dei # 
os uereyöyror Unolaußäyev nodkeus xal Lois. vol. ob. ©. 
586, 387. &. 538, 394. 

688) 1. 22 Foıxe yap ro ulv dpıora Eyorrı Undoyer 10 eö dym 
nodfewg, ro d’ dyyirara dia dilyns xal wiäs, rols di noppw- 
ram dia nAsöywy xri. vgl. b, 4 Eih. Nic, X, 8, 1178, b, 
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lieg. Planeten der meiften Sphären bedürfen, mehrerer als Sonne u. Mond? 938 


(wie es ja audyhienieden beim Menfchen u. f. w. fich findet), 
jedoch nach Grad der Schwierigfeit oder Einfachheit der Auf—⸗ 
gabe, nach größerer oder minderer Annäherung daran oder auch 
Verwirklichung derfelben 9%. Darum bewegt die Erde ſich 
gar nicht; das ihr Nahe, weil es nicht das letzte Ziel erreicht, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen 
biefem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Zieles 
mehrerer, der erfte Himmel nur einer. Er aber, gleichwie jes 
bes erfte Leben und Princip, den übrigen weit überlegen 690), 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von Sphären bedarf; fo 
bag die Natur mit der lingleichheit wiederum eine gewiffe Ord- 
mung bervorbringt 6%"). Dazu tragen jene Sphären nur je einen 
Körper, weil die der je Ietten den Körper tragenden vorans 
gehenden (und zur der Bewegung jened einen Körpers — Pas 
neten — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
bie Teßte in ihnen eingefügt fidy bewegende zu der Bewegung 
bes ihr eigenthümlichen Körpers auch noch an der Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doch wie jeder endliche Körper 
nur eine endliche Kraft hat (daher außer der Theilnabme an 
der Bewegung der übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Kör- 
per zu bewegen nicht im Stande fein würde) 99). 


10 moakeıs BR nolas dnovelum xotwy aürols (tols Heoig); 
xzrı. Metaph. I, 1. 981, 16 af de nodkes xal al yerkasıg nä- 
oas ntpi 1= xa9' Exaoıöv eloıy. 

689) b, 10 10 ut» oü» Zysı xal uertyes Toü dolorov, 10 d’ ayızrei- 
zaı Pyyüs di’ öllywy, 10 JR dia nollur, To d’ od‘ Zyyeıpel, 
AM Ixavov eis 16 &yyüs 1oü Loydrov 2Adelv xrl. vgl. 1. 18. 

690) 1. 28 vonoas yao der 1js Zuns xal ıng doyis Exdaıns nollny 
Ünepoyn» elyas ts nowWıns noös Tas ällas. 

691) p. 293, 2 1adın 1e ovvy dyıodfaı Z Yuoıg xal noir rıya 1afıy. 

692) 1.6 2» nollais yap oyalpaıg A relsvrala opaipa Eudedeulvn 
plosraı, Exdorn dt oypaipa Ouua Tuyydyeı öy. dxelvns ulv oliv 
xoıwör Ein 16 Eoyov- aüın utv ydo Exaoın  Tdıios piası yo- 
od, alry d2 0i0y noöoxemas. vgl, Simpl. Schol,498, b, 19, bie 


BB —... Die Side im Mitelpunfte bes 


+8. Was die Erde und zwar zunaͤchſt ihre Lage betrifft, fo 
ift gegen; die Schlußfolgerung der Pythagoreer, — nicht fie fon 
bern das Feuer liege im Mittelpunfte und die Erde bewege ſich 
darum, weil dem Erhabenften der bervorragendfte Ort zufomme, 
und: das ſei der Außerfte Umfreis und der Mittelpunkt, beis 
bed ald Grenze, — zu erinnern, daß Mittelpunkt der Größe 
und bed Gegenftandes wie nicht bei den Thieren, fo auch nicht 
im Weltganzen zufammenfallen und in der Welt das Begrenzte 
(Umfchloffene) die Mitte ift, das Umfchließende die Grenze, 
alfo dad Vorzüglichere, — jenes der Stoff, diefes die Weſen⸗ 
heit ded Gefüges 6%). Die (Pythagoreer ?) welche zur Erklaͤ⸗ 
rung des Leberfchuffes der Mondfinfterniffe Über die Sonnen⸗ 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerde ber 
wegten fich ned; andre und gleichfalls unfichtbare ‚Körper um 
den Mittelpunft, meinten es ließen die Erſcheinungen (wie; 
B. daß auf verfchiedenen Punkten der. Erbe bie ‚Größe ber 
Sterne ſich gleich bleibe) eben fowohl nady ihrer Annahme über 
bie Stellung der Erde wie aus der fich erklären die ſie in 
ben Mittelpunft verfege, da wir ja auch ſo immer noch eine 
Halbfugel (einen Halbmeffer der Kugel) weit vom Mittelpunkt 
entfernt und fändben, ohne e8 zu merken. ; Einige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittelpunkt, jedoch: geballt: um den durch 
das Ganze (das AU?) ausgefpannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe fich darım 6%. Sm ähnlicher Weife herrfcht Zwei 


ng00xsıudyn xirnaıs wird ‘durch bie dreifrrouges Opeigaı bes 
wirft; vgl. Metaph. XIV, 8.1073, b, 38 und ie Mlliruns 
ber ©t. b. Simpl. Schol, 500, 40, (717,) 

693) ©. 18, 29, b, 12.20 adv yao darböuenon 1 — za — del» 
Go» To megag. » Tuuswrsgor BR 16 zegıdgor zai zo yrlgms A 10 
egisydusvor: To. ubv yap Ühn 10.0 olala Ts voriges 
&orıy. vgl. unten Aum. 784. 

694) 1:29,0892v yag audt vür noseiv Znldnkov tur Äulasıap — 

Auäs dıayuergor (Mau vermißt die Widerlegung.). dxeos DE nal zeuud- 

‚un» Lal Touzerıgov pagir alınv Dlsadeı nepi rör din nurıög 
zer@ufror nökor, wong &y ıü Tıualp yeygunııma. (p-40.) Cine 
Haudſchrift Mleadas za} xıveigde, zwei andre eileigdnı ral zıvei- 





Weltalls und unbewegt. 938 


fel über bie Geftalt der Erde, da die Einen fie. für kugelfoͤrmig 
haften, Andre für platt und paufenförmig; Tegtere indem: fie fi) 
daraufiberufen, daß die auf⸗ und untergebende Sonne in geras 
ber, nicht gebogener Linie hinter der Erbe verfehwinde, die 
Entfernung der Erde von der Sonne außer Acht laſſend und 
die Größe des Umfangs der erfteren, fo wie daß (ſchon) 
in Fleinen Kreifen von fern geſehen die gebogene Linie ald ge 
rabe erfcheint. Doc) fügen wir hinzu, auch weil fie ruhe, müffe 
bie Erbe diefe Geftalt haben. Denn über Ruhe und Bewegung 
ber Erde find gleichfalls viele Annahmen aufgeftellt worden. 
Und freilich muß ed wohl Wunder nehmen, wie ein fleiner 
Theil der Erde, wenn in der Luft [08 gefaffen, ſich bewegt und 
je größer er ift, um fo fchneller, die ganze Erde aber in gleis 
chem Falle nicht ſich bewegen follte 6%). Jedoch möchte man 





asaı, zwei bagegen eilsioduı, ohne zuveiodar. — za zıyeiodes hat 
inzwifhen ſchon Simplic. gelefen f.126 und Aldeadmı zai zıveiodas 
verbindet Ariſt. auch e 1 pr. Möglich jevoch daß hier d. zal xıvei- 
o9ar, eiwa zuerit als Mandbemerfung der eriten Stelle beige: 
fhrieben, dann — allerdings fchon vor Simpficius Zeit — in den 
Tert derſelben gefommen war. Aber wenn auch der Zuſatz za xı- 
veiodas urſprünglich Ariſtoteliſch if, darf man nicht folgern,, det 
Stagirit habe das Platonifche AleoIaı ald Bewegung gefaßt und 
mißverfanden, fontern fann ihn nur einer Nachläfjigfeit im Ausprud 
‚zeihen, derzufolge er die allein auf das Zlleadnı bezügliche Anfüh: 
zung bes Timäus nicht vor das zai xıveiodes flellte, So faht 
Boͤckh d. W., nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengefeßte 
Annahme in deffen koomiſchen Syſtemen der riechen, unwiderleglich 
gezeigt daß Plato eine rotirende Bewegimg nit angenommen und 
Ariſt· ihn nicht gröblich mißverftanden Haben könne. ſ. A. Böckh, 
Unterfuhungen über das kosmiſche Syſtem des Plato. ©. 79 ff. 
695) ©. 294, 11 70 ubr oiv dnopjoaı näcıy dvayxaloy dneldelv: 
zeya yag.dlvnorigas dsawolag 16 un Havudleır nor noık wi- 
x009 ulv udguov Tis yis, dv uetewgıodtv dpedi, pdoeras xai 
persiy oln &9Eheı x. u. A. Simpl, rdya yap dkoyorkpagr, rov- 
sorry, doyorloas, diurolag x. 7. 4, Die vulgata dAunorepag 
möchte ſchwerlich haltbar fein. — 1. 19: mare rö ud» dnogeiw &l- 
zduns, &yerero, Piloodyyua nager. vgl. b, 10 u. 05, ©, 128f,, 12. 


936 Warum die Erbe 


ſich wundern daß die Loͤſungen diefer Schwierigfeit wunderli⸗ 
cher erfcheinen wie diefe felber; fo bie bed Zenophanes, der 
untere Theil der Erde wurzele im Unendlichen, oder die des 
Thales, fie ruhe auf dem Waffer, als fee nicht auch dieſes 
einen Träger voraus und als fünne das leichtere Waffer Die 
fehwerere Erde tragen. Nicht haltbarer ift die Annahme des 
Anarimened und des Anaragoras und Demofrit, die Breite der; 
felben fei Grund ihres Beharrend, indem fie die untere Luft 
bedecke (abfchließe) 6%) und deren Bewegung dadurch hindere: 
was jedoch durch die Größe, nicht die Form der Erde bewirft 
werden würde und auch flatt finden Fönnte, wenn fie Eugelförs 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme ober nicht, und 
ob, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt. Daß nım 
wenn weder natürliche noch gewaltfame Bewegung ftatt fände, 
überhaupt Nichts fich bewegen und wenn fo, auch Nichtd ruhen 
würde, und daß wenn ed eine natürliche Bewegung gibt, dann 
blos gewaltfame Bewegung und Ruhe nicht (ale Erflärungs- 
grund) nefegt werden koͤnne, hat fih uns früher ergeben 6”). 
Soll alfo die Erde jegt gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (leßtered — dad Sein im Mittels 
punfte — behaupten Alle (diefe) und fuchen den Erflärungsgrund 
für erfteres) fo läßt fich eben fo wenig mit Empedokles fagen 
(der vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der rafche 
Lauf des Himmeld hindere die davon umfchloffene Erde fich 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter ben Alten (und Plato 
unter den Neueren?), fie beharre wegen des gleichen Abftandes 
von allen Punkten des Außerften Umfreifes 69), Erfteres nicht, 


696) b, 15 ou yap zdursw dA’ dnınwuarlfey Toy dpa Tor xd- 
rus8y. 

697) 1. 34 Zmei di neel rodrwr diapiorm 50a xurd 179 napoidar 
duvauıw elyousv Xonoıkoy Ög ünaoyovom xl. vgl. ob. Anm. 
618 ff. n. Phys. Ausc. IV, 8, ob. ©. 758 ff 

698) p. 295, b, 10 eloi de ziveg 0? dia ryv Önosdınrd yadıy alııy 


ohne Bewegung ? 997 


da auch fo eine natürliche Bewegung vorausgefegt wird, bie 
nicht fchlechthin unbeftimmt fein kann, und da bei der Tren— 
nung der Elemente durch den Streit (nach der Empedofleifchen 
Theorie), das Beharren der Erde doch nicht Folge des Wirbels 
fein könnte; audy aus jener Annahme ſich weder begreift, wes— 
balb alles Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie dad Feuer 
nach Dben getragen werde, vielmehr dem zu Hülfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit ſchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite Erklärung ift zu 
erinnern, daß dann auch das Feuer, wenn in der Mitte ſich 
findend, beharren oder der Grund angegeben werden müßte 
warum ed am oberften Umfreife beharre, und daß die Erde ja 
nicht blos in der Mitte beharrt , fondern aud) nad) der Mitte 
gezogen wird; benn was von Theilen derfelben gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu iſt die Vorausfegung felber nicht 
richtig. Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpunfte 
befindlidy ficy nicht um den Pol fchwingen könne; denn fände 
eine ſolche Bewegung ftatt, jo müßte fie eine gewaltfame fein, 
dba wenn fie der Erde eigenthämlich, ebenfo jeder ihrer Theile 
ſich ſchwingen und nicht, wie e8 gefchicht, in gerader Linie 
ſich bewegen würde, Wäre fie aber gewaltfam, fo könnte fie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung ift 699%), Auch müßte 


ulveıy, Wwoneo ıwy doyaluy "Avakluardgos. Simpl. rauımg uty 
oü» ıüg dülns xai Ilkarwy Loriv Ey als &v baldwrı Afyeı (p. 109) 
#ıh....n zal adnkor, pnoiv (6 Aktfardoog), 600r Eni 15 Adkeı 
zaurm, nd1egov zul j0EuEL dr ıW ulop olca, 7 ulveı ur iv ıo 
top did 1E 179 looggonlay ınv olxelay xal 179 100 negik= 
xovıog Öuoiöınıe, ueyovoa dt Mlksımı 1E zai zıyeitaı negi 10V 
dıa navıös ıeraurovy nikoy. vergl. Anm. 694. — Simplicius 
will die gegen das Argument von der öuossrng gerichtete Polemik 
nicht auf Plato bezogen willen, da diefer die Zoopponi«, nicht bie 
Öuosörns, für das Beharren der Erde im Mittelpunft der Welt gels 
iend made. ſ. Simpl. zu p. 296, 23. 

699) e. 14. 296, 32 diöneg ouy oiöv 1’ didıov elvaı, Blaıdy y’ ol- 
oay xai naga yioıw- ij de ys 1oÜ xcouov rafıs didıdg Zarıy. 
vol. S. 907, 8. 


838 Die Erde im Mittelpunkte der Welt 


fie, gleichwie alle übrigen Sphären außer ber erften, mehrere 
Bewegungen haben d, b. ed müßten Durchgaͤnge und Wendun- 
gen der Firfterne für und ftatt finden, die doc, ſtets an denſel⸗ 
ben Orten auf⸗ und untergeben 9%). Dazu ift die Bewegung 
der Theile der Erde auf den Mittelpunkt des AUS gerichtet, 
und eben darum iſt fie im Mittelpunft gelegen: der Mittel 
punkt naͤmlich dem alles Schwere und die Theile der Erde zuftres 
ben , iſt der des AU, nicht der Erbe, da ja das Feuer und 
Leichte überhaupt der Außerften Peripherie (der Welt) zuftrebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunft der Erde mit dem des All zuſam- 
men; denn daß das Schwere auch zum Mittelpunkte der Erde 
ftrebe, ergibt fich daraus daß es nicht in Parallelen- ſondern in 
gleichen Winkeln ſich bewegt, eben weil ed zu ein und dem⸗ 
felben Mittelpunft, dem der Erde firebt °) Daß die Erde 
unbeweglich im Mittelpunfte beharre, folgt audy daraus dag 
das Schwere, hätte aud Gewalt es ind Unendliche hin bins 
anf gefchleudert , auf diefelbe Linie zuruͤckfaͤllt Coon wels 
cher es ausgeſchleudert war) 7%). Wie nun feiner der Theile 
der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte fich entfernen laͤßt, 
fo noch viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch die Ers 
fheinungen am Himmel, die dad Beharrrn der Erde im Mit 
telpunfte (der Welt) vorausfegen ’0%). Die Form der Erde aber 





700) b, 3 zourov dt Ouußalvorıog ayayzaloy ylyveodaı nagödous 
za} rponas twv Evdedsutvov korgwr. Toiıo od galrıtras 
yıyvöusvor, UN dei Taiıa xara tous avroüg dyarilicı 1e zei 
dusıas rönoug avräg. vgl. Anm. 608. 

701) 1. 18 örs dE pegeraı xai ngög 16 zus yis uloov, Onueior Örı 
1@ pepdusva Baon dni tavınv ol nag’ dllmka yigeımı dike 
ngös Öuolas yurlas, ware ngös tv 10 utoor yiperal, xal 76 
zjs yns. vgl. 297, b, 18. 

102) 1.23... 1à Bla dınrolusva dvw Pagn zara uradunvnalır 
ylgeras el Talrö, zay Els antıgoy 7 dürauıs Exgunı. 

703) p. 297, 4 ı@ yüg yaıwiueva ovußalveı ueraßallörıwr ar 
Oynuatwv vis wgrorı TWy Gorgwy j 1afıs, ds Eni roü uloov 
»eulrns — Yüs. 


und Fugelförmig. B85 


muß: fugelförmig fein; denn jeder ihrer Theile ftrebt Fraft feis 
ner Schwere zum Mittelpunkt, und der Eleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (wie etwa das Waffer), ſon— 
bern wird vielmehr zufammengepreßt, und einer weicht dem ar 
dren, bis zum Mittelpunkt hin 7°); wie auch einige der Phys 
fiofogen anerkennen, jedoch auf Gewalt (ded Wirbels) zuruͤck⸗ 
führen, was in Wahrheit feinen Grund darin hat daß das 
Schwere feiner Natur nady zum Mittelpunfte ſich bewegt: fo 
daß audy als bie Mifchung (der Erde) nur noch dem Vermögen 
nady vorhanden war, das ſich Ausfondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunfte zu getrieben ward, mochte es (urs 
ſpruͤnglich) gleich weit von ihm entfernt fein oder nicht 70), 
und jo die Kugelform entftehn mußte, unbefchader der Ungleich» 
beiten die aus den Verſchiedenheiten der Größe und des Ges 
wichtd deſſen was drängt und vorgedrängt wird ſich ergeben 706) 
(uad die wiederum ausgeglichen werden), Wie aber, fragt 
ſich, wenm (etwa bei der Bildung der Erde) eine ohngleich 
größere Schwere auf die andre Hemifphäre Fame, wuͤrde 
dann nicht der Mittelpunkt der Erde und der des Alle ein 
verfchiedener fein, mithin fie nicht mehr im Mittelpunkte ber 
barren? oder wenn fie bebarrte, doc, nicht mehr im Mittels 
punft (der Welt) ſich finden? 7) Die Scwierigfeit loͤſt 


704) 1.10 zai 16 Zlarroy Uno ro uellorog «Houuevoy aby oldv te 
zuualysır , dhha avunıleodes wällor zul Guyxwgeiv Eregor 
Ertop, Ews üy Ei9n Eni 10 ufoor. 

705) 1. 19 &P oliv iuolws dnd ıwr Loyaruy dinonutva ta uögıa 
Guyix9n noös 16 ulooy,, ehr’ üllws Lyoyıa, noıjosı tadıöv. 
Simpl. änoglay dndyeı tıyva dnö 1Wy xerrgoßagızdvy naga Tols 
Ungavıois Mtyoulvwy dyapvoufrny. 1a uly or xerıpoßapıza, 
ole Noll zul yapıcorara 6 Te Apyıundns rail alkoı yeygd- 
yaoı nollol, Oxonöv Eye ws Toü WdErrog Adpous 10 xer- 
700» eögedeln xta. vol. Anm. 705. 

706) 1, 25 oudi» IR diofaeı mop0g 10» Aöyor, old’ el un nuayraydder 
nolng WudLdei noös To uloov 1a uögıu alıyg xıl. 

70) 34... Ware h 00 uever ini ToU ufoov, 7 Eine, ngeunoes 
ye zul un 19 ulooy &yovoa, 7 niepure zıreiodas al vür. 
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fih, wenn wir aufmerkſam beachten, in welcher Weife wir be 
haupten daß jegliche jchwere Groͤße dem Mittelpunfte zugetras 
gen werde; mir jagen fo nicht ald ob fie den aͤußerſten Mit 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere (Leber: 
miegende) mit feinem Mittelpunkt den (allgemeinen) Mittels 
punft erreichen «in fenfrechter Linie auf ihm ſtehn) muß; nur 
foweit reicht fein Drang ’%®), mag ſichs von ber ganzen Erde 
oder einer ihrer Schollen handeln; die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werden bis fie nach allen Seiten gleichweit 
vom allgemeinen Mittelpunkt entfernt ift. Dffenbar alfo wird 
die Erde zur Kugelform, oder, wenn fein Werden derfelben ſtatt 
gefunden, iſt fie Fugelförmig : wie auch daraus erhellet daß 
alles Schwere in gleichen Winkeln, nicht parallel, ſich bewegt 
(701). Damit fiimmen gleichfalls die Erſcheinungen beiden 
Mondfinfterniffen überein, deren begrenzende Linie ja immer 
eine krumme ift, während in den verfdyiedenen Stellungen des 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorkommt 7%), Mt 
nun das Vortreten der Erde Urſache der Mondfinfterniß), fe 
muß fie, als Örund jener krummen Linie fugelförmig fein, Ans 
ber Erſcheinung der Sterne ergibt ſich zugleich daß fie nicht 
gar groß fein Fann, da bei geringer Ortöveränderung unſer 
Horizont nady Süden und Norden ſich ändert und damit ein 
Wechfel der Sterne über unferm Kopfe Cim Zenirh) eintritt, 
fo daß einige in Yegypten und Kyprus fichtbare Sterne in 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werden, und folche die bier 
immer fichtbar find, dort untergehn. Wegen diefes geringen 
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708) b, 4 dijkovr yap ws ovyi ueypı 100 Ayaadas 1oü xErrgov 15 
foyaroy (plgsras 10 Bapog !yov), dlka dei zgmreiv 10, nldor 
Eos day kaßn 19 adıoü ulap 1ö ueoor- ulygs tovrou yap ir 
zu» donyv. vgl. Anm. 705. 

709) 1. 25 vir yap Ev ulv tois xara höre Oynuatıouois naoas 
kaußarsı ras diugloeıs (xui yag eudein ylvsıas zei auydavgros 
xai xolln), nepi de rag Exkchpeig dei zuoryr Eysı iv Ögkon- 
gay yonuumv ud. 


Die zwei Fosmologifchen Bücher bes Nrifkoteles, 9 


Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
mabriheinfich fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
mit denen Indiens durch ein und daffelbe Meer verbunden 
im’); wofuͤr noch angeführt wird daß in beiden Elephan⸗ 
ten vorfommen. Schlagen ja auch Mathematiker, die den Um⸗ 
fang der Erde zu berechnen verfuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien am (gegem 16,000 geographifche Meilen). 


Die Ariftotelifche Kosmologie 7'') beginnt (1) mit. der 
dmeisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Glementen verſchiedener, inponderabeler und 
weil gegenfagloß, ungeworden, unzerſtoͤrbar und unveränderlich 
ſein muͤſſe. So wie-alfo Ariftoteles in feiner. allgemeinen Phy⸗ 
N nach der gegenwärtigen und wahrfcheinfich von ihm felber 
ubfihtigten Anordnung der Buͤcher zuerft den Begriff des Urs 
os feſtzuſtellen fucht, fo bier. die Eigenthämlichfeit. des den 
hamlifchen Körpern angehörigen Stoffes. In den voranges 
ielten Grörterungen über Naturwiffenfchaft, Körper und die 
Deeibeit ihrer Dimenfionen (S. 905. f.), -fo wie in dem 
Huptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen Bervegungen bie 
infahen Körperformen enfprechen follen, iſt Ruͤckblick auf die 
u der allgemeinen Phyſik entwickelten Rehren kaum zu verfennen, 
weunn auch hier beftimmte Rücweifungen fehlen. Zunaͤchſt war 
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1) p. 298, 9 d4ö Toug Unoluußdvortag ovranıeıw röy nel täe 
Hoaxkelous ornlas 1öno» 1 Nepi ınv ’Ivdıriv, xal 1oÜroy 
107 ıgdnow slvaı 279 Idlarıay ular, un Aay ünolaußirsr 
dnıgıa doxeiv. vgl. Alex. v. Humboldt, Examen critique etc. 1,125 ff. 
uud Kosmos 11, 181. 

MI} Alerander bezeichnete den Inhalt der Bücher, allerdings alle vier zus 
fammenfaffend, als nepl xdauou, ber Peripatetifer Nikolaus hatte 
fe negi zoü IIavrög überfchrieben, f. Simpl. Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p. 454, b, 11. 496, 6. Ob oder wie Nrifioteles beabſich— 
tigt Haben möchte die beiten legten Bücher mit den beiden erften zu 
einem Werke zu verfnüpfen, kann erft fpäter erörtert werden. 
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die mweitverbreitete Annahme zu befeitigem, die Geftirne. wären 
feuriger Natur; doch wird erfi fpäter (7) der dafür vorzüglich 
angeführte, von der Wärme und dem Lichte hergenommene Grund 
entfräftet und vorläufig nur die Ueberzeugung dagegen: geltend 
gemacht, das Feuer bewege fid; feiner Natur nad) vom Mite 
telpunfte zur Peripherie, mithin nicht freisförmig. Ausfuͤhrli⸗ 
cher fucht Ariftoteles die Gegenfaglofigkeit ber Kreisbewegung 
und damit ihres überirdifchen Stoffes nachzuweiſen, um Die 
Unveränderlichfeit defielben zu bewähren. Die Beweisführung 
für diefe wie für mehrere der folgenden Annahmen fteht und 
fällt natürlich mit der Vorausfegung abfolnter Schwere und 
Leichtigkeit, fowie der Zuruͤckfuͤhrung der einfachen Stoffe auf 
einfache Bewegungen; doch lohnt es mohl der Mühe bier wie 
im Kolgenden ſich zu veranfchanfichen , wie Ariſtoteles durch 
gruͤndliche Entwicelung unrichtiger Vorausfegungen der Reg 
zu ihrer Widerlegung und zur Auffendung bed Richtigen anges 
bahnt hat. . 

Es folgt (2) die früher beruͤckſichtigte Beftreitung der An⸗ 
nahme, die Welt fei unendlich, und Die dadurch fehon eingefeitete 
Radıweifung (614) ihrer. Einheit. Sie fußt auf der Ueberzen⸗ 
gung von der durchgängig ſelbigen Natur der Bewegung, ihrer 
Richtungen und, dürfen wir wohl hinzufügen, Geſetze; woraus, 
vorausgeſetzt baß die Welt begrenzt iſt, Einheit ihres Mittel- 
punfted umb ihres. Umkreiſes und daraus wiederum — die Ab« 
hängigfeit der Grundftoffe von der Richtung ihrer Bewegungen 
anerfannt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verfchiebes 
denen Kreifen ded Dafeind ſich ergibt, Diefe an fih einfache 
Beweisführung verwidelt fich durch die Nothwendigfeit einer 
zwiefachen denkbaren Vorausfegung zu begegnen, theils der 
ſchon früher berüdfichtigten, die Bewegung auf aͤußere Gewalt, 
wie etwa die des fich gegenfeitig Herausdraͤngens der Körper 
(623) zurüdführenden, theild einer nad) Analogie mit deu Din- 
gen eine Mehrheit von Exemplaren Ein und derfelben Welts 
form ald moͤglich fegenden. Die erfte VBorausfegung wird bes 
ſeitigt durch die nochmalige Nachweifung daß gewalſame Bes 


) 


Bücher des Ariftoteles. 943 


wegung entweder gänzliches LUnvermögen zur Bewegung (618) 
oder maturgemäße Bewegung vorausfege und ferner im Ver— 
bältuiß zur Entfernung von dem was die Gewalt übt an 
Schnelligkeit abnebmen müßte, da fie doch umgekehrt. nady 
Manfgabe der Annäherung an ihr Ziel ſich beſchleunige (624), 
Gegen die zweite der denkbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrbeit derjelben Drte und damit der 
Bewegungen annehmen, diefe Annahme doc; nur zu numerifch 
nicht der Art nadı verſchiedenen Bewegungen führen könne (zu 
Aum. 619) - und. daß. die Welt die Allbeit des Stoffes ein— 
ſchließe, mithin für eine Mebrbeit von Eremplaren Nichts übrig 
bleibe (629)... Aus legterem wird dann gefolgert daß außer» 
balb der: Welt weder. Zeit noch Xeered oder Raum fidy finden 
könme. und: fo. das Göttliche jeufeits ‚der Sphäre des Alld dem 
Uebel, und Mangel unzugänglich des herrlichſten Seins und Lebens 
tbeifbaft fein müffe 1630 f.). - Wir finden bier wie in dieſem 
ganzem Abſchnitt (2) der Hauptfache, nach nur Anwendung: früs 
ber eroͤrterter Lehren, denen jedoch Aristoteles in diefen Fall 
wie überhaupt neue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen , weiß. So auch ‚in der Nachweiſung 
daß einfache» Körper nicht ins Unendliche fich bewegen koͤnnen 
(622)- und rüdfichtlich der Annahme, einer Dreiheit der Drte 
md entfprecheuderseiufacher Körper (626), 

Im dritten Hauptftäd foll die Weltewigkeit gegen | die 
eutgegengefeßten Annahmen ‚. fie fei zwar, entiianden aber nicht 
vergänglich ,. oder fie habe zwar feinen Anfang gehabt, ohne 
jedoch darum ewig. dauern zu muͤſſen, oder es finde ein (ſteter) 
Wechſel von Werden und Vergebu der Welt fatt, — fellges 
fiellt werden. . Gegen die erfte diefer Annahmen wird mit uns 
verfennbarer Rüdficht auf die Art wie fie im Platonifchen Tir 
mänd- aufgeftellt zu. fein ſchien, vorzüglich geltend gemacht, Das 
Werden. fee seinen betimmbaren oder veraͤnderlichen Stoff, das 
mit zugleich den. Grund des Vergehns voraus; und die Aus— 
rede, es handle fidy nicht um ein wirfliches Werden, fondern 
nur um Nachweifung der ‚begrifflichen Abfolge der Beftands 
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theile, wird durch Hervorhebung des Unterfchiedes zuruͤckgewie⸗ 
fen der zwifchen mathematifcher und kosmogoniſcher Konftruftion 
ftatt finde. Gegen die fette der drei Annahmen wird erinnert 
daß ihr zufolge Fein Wechfel der Weltentftehung und Auflds 
fung, fondern nur der Weltformen ftatt finde, und daß fie blos 
bei der Vorausfegung einer Mehrheit von Welten, nicht einer 
einigen, denkbar ſei; jedoch wird die Widerlegung jener Vor⸗ 
ausfeßung vorbehalten. Und diefer Vorbehalt fcheint dann zu⸗ 
naͤchſt die fchärfere Faſſung der Begriffe des Ungeworbenen und 
Unvergänglichen (S. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus fidy ers 
gibt daß zwar relatived, auf endliche Zeitabfchnitte fich bes 
fhränfendes Vergehn und Entftehn (eben darım Wechſel der 
MWeltformen, vielleicht auch der Weltkförper), nicht aber abfo- 
lutes, d. h. nicht ein folches denkbar fet dem unendliche Zeit 
fang Nichtfein vorangegangen wäre; denn ein ſolches müßte 
zugleich das Vermögen zu einem gleichfalls unendlichen Seit 
einfchließen,, in welchem (Vermögen) "eben wegen der Unend⸗ 
lichfeit des darauf zurädzuführenden Seins, Sein und Nicht⸗ 
fein zufammenftelen. Mithin fegt was fein und wiederum nicht 
fein kann, Begrenzung der Zeit für das eine ımd andre voraus 
und das ungewordene Sein ift auch unvergänglich, ſowie ums 
gekehrt das Unvergängliche nicht geworden, und das Ungewor⸗ 
dene und Umnvergängliche ewig. Diefer Beweisführung Für 
Weltewigfeit fchließt fih dann wiederum an (S.919f) Berus 
fung auf den Glauben am ein unendlicher Bewegung theilbaftes 
Goͤttliches, mit Befeitigung der den Begriff eines ſchlechthin 
felbftändigen feligen göttlichen Weſens trübenden Vorſtellungen 

In dem folgenden Hauptſtuͤck (4) verſucht Ariftöteles, mit 
Beftreitung einer Pythagoriſchen Vorſtellungsweiſe, den Brei 
Paaren der zunaͤchſt auf lebende Weſen anwendbaren Dreher 
fimmungen Stellen im Weltgebäude anzuweiſen, nach der Bor⸗ 
ausſetzung daß fie Principien nicht blos der drei Dimenfionen 
fondern der verfchiedenen Arten der Bewegungen feien und daß 
anch für das ewige Weltgebäude das Princip nachweisiich ſein 
müffe, von dem die Bewegung angefangen haben wiirde, werk 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangepunft wirb ald das Rechts 
ber Welt bezeichnet , und fie foll rechtöwärts, von Oſt nad 
Oſt, nicht linkswaͤrts fi bewegen, d. h. (nach der Voraus: 
fegung, der Zufchauer fchaue nach dem Nordpunft) durd; Nor 
den bindurd; nach Dften, nicht durch den Südpunft (links). 
Da num aber die fcheinbare Bewegung von Often nach Weften 
gebt, jo muß nicht, wie vorher angenommen war, der Rord— 
vol das Dben, d. h. den Punkt bilden, von welchem aus die 
Bewegung beftimmt wird, fondern der Suͤdpol, mithin bie 
füdliche Halbfugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erörterung der folgenden Frage (5), woher die 
Mehrheit ver Bewegungen, obgleich die Kreisbewegung gegen- 
faßlo8? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen des Wißbaren damit zu überfchreiten, ſich 
verfüucht, — fett zuerft die Kreisbewegung und Kreisform des 
Himmels, d. h. der oberften Sphäre, ald des. Göttlichen vors 
aus und fchließt auf dad nothmwendige Sein der Erbe ald ru— 
benden Mittelpunfts und des Feuers ald Gegenfates derfelben, 
um die Nothwendigfeit des Werdens und damit noch andrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt bamit aber 
Beweisführung für die Kugelgeftalt des Weltalld (6), zur Ergäns 
zung jener Borausfegung. Die Beweisführung macht die Boll 
fommenbeit wie bed Kreifes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarfeit in Flächenfiguren, ferner daß feine andre Form 
das Leere augjchließen würde und daß der Umſchwung bes 
Himmeld als. fchnellfte der Bewegungen dad Grundmaaß der 
übrigen fein müffe und endlich für ihren Sag geltend daß ja 
auch das Waſſer um die Erde, die Luft um dad Waffer, das 
Feuer um die Luft Freisförmig gelagert ſich und darftelle, mit— 
bin auch mit den übrigen Körpern in.gleicher Weiſe ſichs vers 
baften müffe. Man erwartet nun die Nachweifung, wie mit 
ber ‚Rugelgeftalt des Weltalld Mehrheit der Bewegungen, d. h. 
ber gerablinigen außer der freisförmigen, beftehe und kann fie 
ſich aus dem oben hervorgehobenen Gegenfat zwifchen Erbe 
und Feuer, fo wie aus der a, e. a. O. ”'?) dafuͤr geltend ges 
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machten Abweichung ber Bewegungen der Planeten von ber 
des Firfternhimmeld einigermanßen ergänzen, inzwifchen auch 
fo ſchwerlich verfennen daß das vorliegende Hauptſtuͤck feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Df. zu vorbehaltener Er⸗ 
gäanzung und Ueberarbeitung zufälliger Weiſe oder auch weil er 
die Schwierigfeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ge» 
Löft hatte, nicht gekommen fein. Das Bewußtſein bier nicht 
auf völlig ficherem Boden zu fiehn zeigt fi wie in vors 
angegangenen Aeußerungen, fo in der Befürwortung der fol 
genden kurz erörterten Frage, warum der Himmel, d. b. bie 
Firfternfpbäre, von der Linken zur Rechten ſich bewege (S. 
927) Zuverfichtlicher fpricht Ariſt. ſich über die unbedingte 
Gleichmäßigfeit der Bewegung des erfien oder Fixſternhim⸗ 
meld aus. 

Ein neuer Abfchnitt (7) ſtellt Unterfuchungen über Stoff, 
Form und Bewegungen der Geftirne an. Bei Widerlegung der als 
ten Annahme, die Geftirne beftänden aus Feuer (vgl. ©. 942), führt 
Ar., von der vorherrfchenden Anficht fich entfernend, Wärme 
und Richt auf die rafche Bewegung der höheren Luftfchichte zus 
ruͤck; fchließt fi dagegen den Zeitvorftellnngen ganz an, indem 
er ohne weitered vorausſetzt, die Sterne feien Sphären einge 
fügt, und ſich begnügt zu geigen, weder die Sterne fir fich ver 
möchten fich zır bemegen, noch audy die Sterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr letztere allein. Gegen die Selbſtbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zmwiefpalt zwiſchen 
Scnelligfeit der Bewegung und Maffe der Körper zu frre- 
chen und für die Bewegung der Sphären dagegen die Ue— 
bereinftimmung der Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit ber 
Größe ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen die ſelbſtaͤndige 
Bewegung der Sterne auch noch an baß fie in feiner der bei- 
den bier allein zuläffigen Arten, der des Wälzens und der des 
Wirbelns (Rotirend) denkbar fei. Daß fortfchreitende Bewe⸗ 
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712) do Gener. et Corr, I, 10, vgl. ob, ©. 577, 442. 
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gung mit dem Motiren verbunden fein Könnte, hält er fuͤr ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, und mie Recht, den für die ros 
tirenbes Bewegung. mdglicher Weife anzuführenden, wenn nicht 
vielleicht von Pythagoreern angeführten Grund, fie finde Beftä- 
tigung in den vscillirenden Erfcheinungen bei Aufgang und 
Untergang ber’ Sonne, indem er diefe Erfcheinungen auf ihren 
optiſchen Grund zuruͤckfuͤhrt. Bei Widerlegung der Pythago⸗ 
riſchen Dichtung von Sphärengefang wird gegen die Annahme 
einer Selbfibensegung der: Sterite noch geltend gemacht daß bie, 
ſelbe von. einem der Maffe der umgeſchwungenen Körper entipres 
chenden Schalle: begleitet große Störungen in der Weltordnung 
zur Folge haben: würde, Die Unterfuchung über die Anordnung 
und, Abfolge der: Sterne, fo wie über ihre verfchiedenen Um— 
laufszeiten wird auch hier wiederum der Aftronomie zugewie⸗ 
ſen Rund num als Norm derfelben, in Uebereinſtimmung mit 
den alten Weltanſchauung, hervorgehoben, daß die Sterne in 
fontentrifchem reifen ſich bewegten, deren umfaffendfter und 
fernfteriber des Fixſternhimmels fei. Kür die bereits vorher: bes 
fürworteter Kugelform der Sterne endlich wird noch auf Die 
Erfcheitungen beim Mondwechfel amd bei Sonnenfinfterniffen 
verwieſen. 
Der Verſuch die Vorausſetzung gleichfoͤrmiger koncentri⸗ 
ſcher Kreisbewegungen mit den ſcheinbaren Bewegungen der 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (idoch als die der Erde 
nächften) (636) gerechnet wurden, auszugleichen, ‚hatte nachdem 
man ihre periodifchen und fynodifchen Umlaufszeiten genauer 
fennen ‚gelernt, zuerft den. Eudoxus, wie es ‚heißt, durch Plato 
zu dieſem Verſuch veranlaßt 7, auf die Annahme geführt, den 
713) S::9t- vgl. ob, ©. 536, 388. Die Aftronomie gehörte mit ber 
Dptit und Harmonif zu den Yuoszwrsgdıs 1wy umdnudtwv. Phys. 
Ausc. Il, 2. 1. 194, 8. 

714) Simph. ‚Schol.:498, 493 Ill«twros , us ypndı Zwarylrns, NIQ0- 
Binua woüro mosyoeulvou Tois negi. Tavıa Zonoudaxdas, ılray 
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P aneten fei im Unterfchiede von ben Firfternen,, die fammt 
und fonderd ein und derfelben Sphäre eingeheftet durch fie al 
lein, bewegt würben, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirken 
der, und. orbnender Sphären zugetheilt: worden, und zwar der 
Sonne und dem Monde je drei, deren die ‚Außerfte völlig gleich— 
artig mit dem. Firfternhimmel , die. zweite in entgegengeſetzter 
Richtung um Pole die mit. denen der Efliptik zufammenftelen, 
ſich bewegen follten, Die dritte. in ber zweiten, jedoch um Pole 
die von denen der zweiten um die größte Sonnen» ober. Mon 
beöbreite (Abftand von der Efliptif) entfernt wert langſamer ſich 
drehte, und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in glei⸗ 
cher <Entfernung „von beiden Polen ihr angeheftet — träge, 
Die erſte und zweite Sphäre nahm er an zur ‚Exrflärimg es 
täglichen (von DE nach Welt) und des periodifchen (won Welt 
nach Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufs der Eonne 
oder des Mondes, die dritte (gleihfalld von WB; nad D.Jrin 
ber Borausfegung daß fie einen gegen die Efliprif geneigten 
Kreis: Durchliefen, von der Mitte bald bier bald: dorthin ab— 
wichen, fofern der Mond: in. der doppelten, Solſtitie nicht im⸗ 
mer an demjelben Drt aufzugehn und ber Mond gegen die Elli⸗ 
ptif ſich noch fchräger zu bewegen ſchien; weshalb die Breite 
für. den. Kreis der Mondesbewegung größer fein »follte als für 
ben der Sonnenbewegung 7"). Die fünf übrigen: Planeten lich 


715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Eüdofos ul» our „llov xai aely- 
uns Exareoov Tjv Wpopav ?y rpıoiv Lılder' eva oyalpaıg, dr 
inv ul» nowWınv ınv ıwy anlarav ddıpmv elvar, ryjy dev- 
1doay xara röy dia ulowr ıov Iudlar, 15y BR rolıny zara 109 
kelofwuerov dv ı9 nkarsı raw Ipdlur : Ey uellovs de nlaıtı 
lelofsodnı xa9' by 5 oslyvn plosımı 7 za’ üv 6 Alıog. Simpl. 
Schol. 498, b, 35 Eidöfp Tolvur zal Tols npü avreu eis 6 
hlsog Ldöxsı zıyeladnı xıyjosig, Ta Te Wr dnlava» oyalog 
dnö dvaroluv EIni dvouas Ovunspiayöusvos, zul auıöc 1ır 
tvarılar dia zo Judexa Ludlor wepduswos, za rolımy av 
ni 100 die ulowy tur LSadlww eis 1a nldyıa nagexrgenöut- 
vos: xal yag xcil Todıo xurehlnnıo 2x ul u) zare Fo» adıoy 
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er in je vier Sphären fi bewegen. Dieſen fechd und zwans 
zig Sphären fügte Kalippus 7'6) fieben und Ariftoteles 7'7) zwei 


dei 16noy Ey Talg roonaig Teig Iegıvaig xal yeıuspıyaig dva- 
zellsıv. xrl. vol. über die Sphärentheorien des Cudoxus, Kalippus 
und Mriitoteles, Theo Smyrn. de Astronomia p.272 ff. ed. H. Mar- 
kin, und des Herausgebers Grlänterungen und Berichtigungen p- 55 ff. 


716) Simpl: Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar, 1. 1. 1.32 nad Eu⸗ 


717) 


demus, da feine die Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war. 

Arist. 1. 1, 1.38 avayxatov de, e} ufllovos ovrıedeica: naoaı 
10 paıröutva anodwneıy, za’ Exaorov ray nlavoutvur Erk- 
pas Oyaloag ud Elurrovag elvar rag dvelırroVoas xui eis 1 
auto anoxadıordong (els Tavıov dnoxadıoıWoas Simpl.) "75 
Hoss ınv noWenv Opeipn» dei ToÜ Unoxdıw Terayulvov dorgow 
ouTw yag uivwg Evötyeras ınv tur nlaynıovy Wooay ünavıa 
n0si09a,. Simpl. Schol. 500,43 Afyesı (d Zwoıykrns) örs duois 
Eysxa Tauıas avelırrovoas xalıl xal ıpnoıw dyayxaiov &lvaı 
nog00ytr£odaı ıais UnodKoegı, Iva 1e Foıg n olxela 7 ı7 re 
za’ Exaoıoy anlayei xai ıaig Un’ alıj, xal Onwg Tayog To 
olxetov Exdoroig Undoyn: Zdsı yap ınv ye duolay 15 1wv dnlar 
yoy 7 alln zıvi oyaloz negl 1e 10» auıröv Akoya dxelvn pl- 
esosmı xai xoöre fon avızy negiorgfgpsodaı: my oudtv dvev 
rös noo0seaswg Twr Uno Agıarortloug Atyoufvor Opnpnr 
ünaekaı duvaroy xıl. b, 30 dıa ulv Toü para „avslsttougag“ 
Invy Tis Xırndsws dnoxaragıadıy &lg 10 Taxyos 10 olxeioy, dıa 
dt 1oÜ elneiv „eis Talıov dnoxanıoıWaas 15 IEosı ınv noWınv 
Oypalpay dei 10V Unoxdım Terayufvov dorgou® ıyv rWv nölm» 
ev 10 nE007x0vT4 uovnv (elney) xara ToUrovg yao 7 TWy E- 
goutvwur Opampuv Hoıs vosiraı, einep uövas ufvovos. ınv dA 
nowın» Kpn Opeaipay on' aurwoy dnoxadloraadaı roV Unoxdıo 
zerayulvov &orpov, Zneıdy 1avıns ımv 18 olxelay Horw xal 1ö 
olxsioy tdyos dia 177 dvelinoıy Aaßovans, 1& raw Efig Oyaı- 
ow» änayıa dıaouLerm. Örı dt Taüra avußalveı, Zdsıfev ö Zw- 
oy&yns xıl. p. 502, 40 moooıldncı dR zal 10010 6 Zwasykyns, 
dilo» elvaı Alyuy 2x 1Wv elonulvwv Örı xar’ allo ulv ave- 
kırrovgug auıag d ’Agsororilng noooayopeveı, xar' üllo di 
Beöppaoros dvravapspovanz- Farı yap dupw nepl adıdgs. dve- 
itrovos yap ras 1üy Umepdvwn  meyjuus zal. dysayapegovos 
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und zwanzig außer ben fleben hinzu, fo daß leßterer ihrer 
ſechs und fünfzig annahm. Um ber vermeintlichen förenden 
Einmwirfung jeded oberen Syſtems auf das nädhtfolgende uns 
tere zu begegnen, nahm Ar. an, um die innerfte den Planeten 
führende Sphäre bewege ſich mit demfelben Pole und in der; 
felben Zeit in entgegengefeßter Richtung eine andre und fo fort, 
jo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
der Bewegung der fie umfchließenden Sphaͤren. Nur für bie 
aͤußerße Sphäre follte es feiner rüdwirfenden Sphäre beduͤr⸗ 
fen. Auf diefe in der Metaphufif Furz und dunfel angegebene, 
von den griechifchen Auslegern zn unferer Stelle ausführlicher 
erörterte und neuerlich befonderd von %. Ideler und Krifche 
(ob. ©. 537, 300) aufgebellte Sphärentheorie ‚beziehen: fidy die 
beiden Fragen an deren Beantwortung dad vorliegende Haupt 
ftück nicht ohne Zaghaftigfeit (685) fich verſucht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären fol abhängig fein zugleich von der 
größeren oder minderen Schwierigkeit der der Bewegung der 
Planeten vorgefteten Aufgabe und von dem Grade ber zu er 
reihenden Annäherung oder Verwirklichung derfelben, Die 5% 
higfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Firfterne 
zu tragen, wird auf ihre vorzugsweife göttliche Kraft und das 
Unvermögen der die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theild auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zu 
rücgeführt daß fie außerdem die zur Ausgleichung der Bewer 
gung erforderlichen gleitenden oder ruͤckwirkenden Sphären (auf 





ToUg Tor un’ auras Oypampu» nıdlovs, zag uly dpmıpoi' das, Tas 
di eis 10 do» xzadıorwors. Krifche, Forſchungen auf dem Gebielt 
der alten Phifofophie I, ©. 296 „unter den dveidrtovgas as 
gegovoag haben wir ſolche zu denken, welche dem jedesmal zu oberft 
liegenden Körpern angehörend, zur Zurücdführung nicht etwa ber eig- 
nen, fondern immer der erften, ben Umlauf bewirfenden Sphäre 
des darauf folgenden Planeten dienen und im dieſer Rückſicht vom 
Theophraſt auch arrarayefpovanı genannt werben Fonnten.” — 
Simplicins nämlich mißverficht den Ausdruck dveiiıovan: an mehr. 
St. und begreift darunter die Fonsentrifchen Kreife überhaupt. 
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die letztere Ariftotelifche Auffaffungsmweife fcheinen die Auss 
drüde diefer St. fich zu beziehen) (692) zu ſtuͤtzen habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologis 
(her Erflärungen kann Ariftoteles fich auch im der erften Hälfte 
des folgenden Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pytha- 
geriſchen Annahmen, die Erde finde fich nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie ruhe nicht, fondern rotire um ihre Are, will 
er dur die Boraufegung, die Peripherie ſei von höherer Würde 
wieder Mittelpunkt, fo wie durd; das Dilemma widerlegen, 
bie voraudgefegte Bewegung koͤnne weder eine gewaltfame noch 
naturgemäße fein (697. 99), und durd; die Nachweiſung theils 
Ki nicht Grund vorhanden der Erde eine Mehrheit von 
Ephären beizulegen (700), die ihr doch zufommen müßten falls 
ſe ſch bewegte, theild daß Mittelpunft der Erde und der Welt 
mammenfielen (701). Der hinzugefigte vom Fall fchwerer 
Lörper hergenommene yofitive Grumd für das Beharren der 
Erde (702) mußte trifriger erfcheinen bis die Abweichung ders 
klben vonder senkrechten Linie entdeckt ward; und beachtend» 
werth it was Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
vunft- ſagt (708) , auch nicht zu verfennen «daß feine Wis 
derlegung früherer Begründungsverfuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbeweglich, von Fortfchritt in uͤberlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gros 
den Stagiriten nicht vergönnt war in jenen beiden von ihm 
Öeffrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
eutdeken und fo den Weg zu richtigerer Borftellung vom Welts 
xbaude anzubahnen. Erfb in der Beweisführung für bie ſphaͤ— 
ride Geſtalt der Erde (S. 939) erkennen wir wiederum fei- 
ven eindringlich Forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid— 
meten Bücher felber betrifft, fo wird ihre Aechtheit auf irgend 
haltbare Weife ſich nicht bezweifeln laſſen, obgleich die Ge: 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen des Eudemus und 
Theophraft- und nicht. zu. gute kommt. Ein gleichfalls vom 
dimmel oder der Welt uͤberſchriebenes Werf des letzteren führt 
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zwar Simplicius an, auf Aleranderd Zeugniß?'®), ohne je 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, fei ed daß er es 
felber nicht mehr vor fich hatte oder nicht mit gleicher Sorgs 
falt in der Erklärung diefer Bücher wie im der der allgemei— 
nen Phyſik verfuhr, Die älteften beftimmten Zeugniffe für bie 
Nechtheit diefer Bücher reichen nicht über die Zeit des Nugus 
ſtus hinaus: es find die des Seleufiden Fenarchus mid bed 
Nikolaus Damaskenus. Erſterer hatte in einer zunächſt gegen 
die fünfte Wefenheit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer folchen als des den himmlischen Körpern eigenthuͤmlichen 
Etoffes, gerichteten Schrift die darauf bezüglichen Lehren von 
ber Bewegung ſehr ind Einzelne gehend beftritten 7'9), letzterer 
in feiner Schrift über Ariftoteles’ Philoſophie wenigftens Ein 
zeines- auch aus Diefen Büchern paraphrafirend benußt 72°): Von 
den Einwenduugen ded Zenarchus gibt Simpf:; reichliche Pro 
ben; des leteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausles 
gungen des Alerander Aegaͤus, Herminus und Aſpaſius führt 
er theild nur einmal, theils einige mal und zwar nur, wie es 


718) Simpl. Schol. 4x8, 11 10» Geöypaoıoy uapriperas 5 "Aldtar- 
daos Er zB nepi Odgavov un nepi rau Helov Owuaros Adyovıa 
uövov alla xal nepi ur Ev yerkası xai negl Tor 100UTwr 
doyar. Gin fo überfchriebenes Werk des Theophraft wird, fo viel 
ih weiß, anderweitig nit angeführt. 

819) Id. ib. 470, b, 20 d de Zevapyos noös nolla zur dvraüde lt- 
youlvoy drıtınav Ev Tois noög ıy» € oüclar adıy yeygan- 
uevoıs, dyıeine xal noög „alrıov SR örs xal ra ueyldn alte 
änkd udvoy, 5 1e &üdtla zul 7 nepupeons® (208, b, 18) vgl. 
p. 471, 22. b, 11. 34. 44. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b, 25. 
u.b. nogexßolai dnö zoü Aaueoxtov. (faft wörtlich nad; Simpl.) 
p- 456, 7. 

720) 1d. ib. 469,6 auelcı xai Nixölaog 6 TTepınarnrızös, el rı uf- 
uynucı, negi 1oü Ilayıos Eniygpaiag, nepi ndyrwr row dv 19 
xöoup xar’ eldn moseiras row Aöyor. p. 493, 23 Nıixölaos Ö 
ITegınarntixös nagayoalwov ra Evraude Asyöuera Ev rolg megl 
"Agıaror&koug plioooplas olrw Tide ro» Adkın (p. 286, 
12) «ri. 
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ſcheint, nach des Aphrodifienferd Zeugniß an 7?!), den er da⸗ 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, ſelt⸗ 
uer des Themiſtius Paraphraſe. Daß auch Julianus aus Trals 
les zu den Auslegern dieſer Buͤcher gehoͤre, laͤßt ſich aus der 
dimaligem Erwähnung nicht ſchließen »22. Den Mangel an 
vltändig) bewaͤhrenden Zeugniſſen aber erfetst das unverkenn⸗ 
bar riſtoteliſche ‚Gepräge der in diefen Büchern enthaltenen 
kehrmeinungen und ihrer Entwickelung. Sa, in letzterer Bes 
ebingnsiebhören ſie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, went 
auch nicht zu voͤlligem Abſchluß gefommenen (Anm.641. 42, vgl. 
9,946) Schriften des Ariſtoteles und. ſcheinen Feine Ergänzung 
an nachtraͤglich aufgefundenen Papieren erhalten zu baden, 


D 


Die, Ariſtoteliſche Orundlegung einer Phyſik 
Dem Welt des Beränderlihen. 


1. 
Zur Begriffsbefimmung der Elemente. 


1. Auf die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewi— 
den dimmliſchen Körper folgt die der dem Wechfel des Werdens 
mad Vergehens unterworfenen und zwar zumächit die Unterfus 
dig uͤber vie jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmthets 
ten, die Elemente. Auch bier wird die Vorunterfuchung, gleidy» 


— — — — — 


20) Simpl.>ibi494 ,b,' 28 ν noonyovulvnv FEnyndiv toſũ 
drajwalıv ever ıjv du’ ünsıgov dvsoıw dia TO un eivaı 16 
dyalnpöneror rijv diyuuır Tod noWtou xıwoüvrog (Ar. 288, b, 
27), zui diögdwoıw ı7v aduraular, wg Akttavdgov toũ Al- 
yalou nuparideraı (6 Aypoodıosig Aktkavdoos). 'Eoulvov dk, 
ynalo) yeoüde, Kusa nv xui Ev 1ois’Aanaalov yegdusvor, „el 
Yoriy art vr. Herminns 491. b, 45, 495, 4. ra od ‘Egul- 
vol Bar rör Aonkoiow slonueva. beide Male nad Alex. 

722) Id: 16,497 96,43 Yövlıavoö ufvr, (pnoivr ö "Abilardoos, Toü 
Toalınyoo dofe Av ıas ent date zıvnosug alılay adıy ıny 
tee ii öunkoüg zai erayusvns, 'Egutvog di tod 
ls ünkigoy ucrd zivelodm alılay ı7v wuxav Eleyev. 
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wie die Foßmologifche (ob. S.905 f.), eingeleitet Durch Bezeich— 
nung des Eörperlichen Dafeind ald Gegenftanded der Natur 
Eunde, jedoch hier mit Hervorhebung der Sonderung der Be 
fenheiten von ihren Werfen und NAffefrionen, und mit Bezeich— 
nung der Glemente ald Wefenheiten, der Bewegungen und 
übrigen Veränderungen ald Werke oder Affeftionen der Wefens 
heiten; denn eben von diefen hat die Naturlchre des Beränders 
lichen zu handeln, daher zuerfi die den Veränderungen zu 
Grunde liegenden Urformen oder Elemente auszumittein ’?) 
Bereinbar ift die Grundvorausfegung von der Wirklichkeitider 
Beränderungen weder mit der Eleatifchen Lehre vom ſchlecht⸗ 
hin unveränderlichen einigen Eein noch mit der Heraklitiſchen 
vom ewigen fletigen Werden 72°), beide, gleichwie die Annah— 
me, zwar Alles fei geworden, jedoch nicht Alles vergehe, wers 
den, obne Zweifel mie Rüdficht auf fruͤhere aus ſuͤhrlichere Wir 
derlegung derfelben, furz zuruͤckgewieſen; Dagegen wird die Pla 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung umd 
Zufammenfeßung deſſelben aber lägen (ewige) Fläcyenfiguren 
zu Grunde 72), eingehenderer Prüfung umterzogen. Ar. betrach⸗ 
tet diefelbe zuerft vom mathemarhifchen Standpunfte,. und ſchließt 
daß wie die ind Umendliche tbeilbare Linie nicht aus Punkten 
beftehn koͤnne, fo auch die Fläche nicht aus Linien, der Körper 
nicht aus Flächen, und daß wenn man nichts defto weniger die 


723) de Caelo III, 1. 298,b, 6 negi ul» ol» zoü npurov zur orol- 
zeluy elgntas .. . oınov JR negi zoiv dvoiv elnsiv. üua fi 
ovußnasıas negl 1ovtwr Adyoucı xal nepl yerklasug xai y90- 
gds dıaoxtyaodaı, 

724) f. ob. ©. 589 fi. 

725) de C. 1.25 &oi yap zıves ol yaoı» oudir dylınror eivar Wr 
ngayadıuv, alla ndrıa yiyveodaı, yeröusva di 1a wir 
dydapıa dıiaueveıw 1a di nalır yIElgeodcı, uakıcım uiv ol 
negi “Holodor, Ele zal ıwr dllwr ol ngwaos gussoloyi- 
Ouvıeg. 

726) 1. 33 elai de tıyes ol zal ndv Ouua yernıöy nomdcı, avrıl- 
derres zul diakvoyrog eis dninsda zul FE inındder. 


i 


Veloniſchen Zuräcführung der Veränderungen auf Flächeuſiguren. U: 


Körper aus Flächen, die Flächen aus Linien ableite, man den 
kinin auh Punkte vorausſetzen müffe, nicht untheilbare Linien 
annehmen dürfe, wie früher gezeigt worden war 72%), Dann 
wendet ex fich zu der phyſikaliſchen Auffaffung, indem er zugibt 
u die Phyſiker, zunaͤchſt wohl die Atomifer , zu ähnlichen 
Ohnmöglichfeiten geführt würden, jedoch mit dem Unterfchiede 
dad fie Zufammenfegung (der als untheilbar gefegten Körper) 
rerausſetzen könnten, jene (die Platonifer), weil mathematifc 
verfahrend, ſich an Abftraftionen (und Abftracta) halten muͤß⸗ 
te”7), Nun kann am Untheilbaren fich nichts Theilbares fin— 
den und doch find alle Affefrionen theilbar , der Art nach oder 
ofen die an ſich einfachen, nicht wiederum Arten oder Gate 
tungen barftelleuden Affekftionen doch alle, ald einem theilbaren 
Iräger inbaftend, felber tbeilbar fein müßten, Es ergibt fich 
daher Ohumögliches, wenn man Schwere die den Beftandtheir 
imnicht zukommen foll, ihrer Komplexion beilegt. Da nun 
den Punkte feine Schwere zufommen kann, ‚fo auch nicht der 
linie, der Fläche und dem Körper ; alles Schwere aber ift 
theilbar (den Gradverfchiedenheiten unterworfen), der Punkt 
ünfadh. Und wäre der Punkt fchwer und leicht, dann auch 
diht und locker, hart und weich, mithin aud) fo theilbar 728), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtſchwerem Echwered werben 
Ünnen, fo müßten fie angeben aus wie vielem und wie befchafr 
jenen, was ohne Erdichtung ohnmoͤglich iſt. Auch ift ja was 
ſcwerer als ein Andres ift, fraft feiner Schwere fchwerer, die 





1264) p. 209, 9 neol de roUıwr intoxenıaı noöregow Lv Tolg negl 
zıynaswg Adyoıs, Drı oüx Forıy adınlgera unjxn. |. ob. S. 838 f. 

M) L 13 1& ul» yag in’ duilvwr ddivara avußalvore zei 1ois 
yuoızois dxoloudjosı, 1@ dR roVıorg En’ dxelvwr ody anarıe 
din zo za uiv LE ayaıpkocwg Aysodaı ıd uadnuarızd, ra di 
yuoıza dx 900 90tmg. 

N8) b, 9 e2 ob» Zori orıyun Bagsia xal zouyn, Zora xal nuxen 
zei ey. dlde To uiv nueyöv dieuperöy, y d otıyun adıal- 
Derog. 
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alfo auch den Grundbeftandtheilen, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Ferner, Linie fann der Linie nur der Ränge 
nach angelegt, nicht der Breite nach hinzugefügt werden ’?9), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und fönnte Fläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fo 
würde ein Körper entitebn der weder Element wäre noch aus 
Elementen zufammengefegt. Soll aber, nach dem Platonifchen 
Timaͤus, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, fo muß doch fchon, wie gefagt, die Fläche und 
der Punft Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wird 
daß die Erde ſchwer, das Fener leicht fei, müßte ja die der 
Erde zu Grunde liegende Fläche ſchwerer fein ald die woraus 
das Feuer wird. Ueberhaupt fönnte dann auch gar feine Größe 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punfte 
zurücblieben 73°), Nicht minder Fönnte die Zeit einmal gänz- 
lich aufgehoben werden; denn das untheilbare Sept verhält 
ſich zu ihr wie der Punft zur Rinie?3'). Daffelbe ergibt fich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py— 
thagoreer, 

2. Von den dem Mechfel zu Grunde liegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ihnen eigenthümliche Bewegung zufomme 732). 
Wäre dem nicht fo, fo müßten fie durch (äußere) Gemalt, d. b. 
naturmwidrig in Bewegung gefegt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenfcheinlich theifhaft. Gewaltfame Bewegung aber fegt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 
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fommt eine je ihnen: eigenthümliche Bewegung zu. 957 


bei Jeglichem eine mannichfaltige , diefe eine einfache iſt 720. 
In gleicher Weife verhält fih mit der Ruhe; das gewaltfam 
Bewegte muß da wohin ed getragen ward gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, Das durch eigne Natur Bewegte durch dieſe feine eigne 
Natur. Nun finden wir augenfcheinli” um den Mittelpunft 
Rubendes ; wäre ed dahin durch Gewalt getragen, was hätte 
wohl es gehindert weiter fortzufchreiten ? jagen wir, ein Rubens 
bed, jo fragt ſich von neuem wie diefes zur Ruhe gelangt, und 
fo ind Umendliche fort”). Wenn aber ein felber Bewegtes, 
wie ja Empedofled die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ge 
langen läßt, wohin würde es oder fie da (ohne dazwifchen tres 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doc ohnmöglidy ine 
Unendliche , welches nicht durchmeffen werden kann. Mithin 
muß der Stillftand in feiner Coder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Ruhe fett naturgemäße Bewegung voraus. 
Laffen die Atomifer die erften Körper (Atome) im unendlichen 
keeren fich bewegen, fo müffen fie angeben, welche Art der Ber 
wegung es fein folle und welche die ihnen natürliche feiz denn 
ohne eine erfte naturgemäße Bewegegung würden die Atonıe 
Uets) ind Unendliche getragen werden, Ebenſo fett die Pla- 
toniſche Annahme einer  urfpränglic,  chaotifchen Bewegung, 
Gemwaltfamfeit oder Naturgemäßheit derfelben voraus; und 
wenn Teßteres, eine bereitd vorhandene Weltordnung ’?°) (wenn 
erftereö, zugleich leßteres); zu gefchweigen daß die Zufammen- 
fügungen und Mifchungen mit Empedokles auf den Zufall zus 
rücgeführt werden müßten. Außerdem, fol das das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende eln Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin. feine chaotifche; wenn. eine be 
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858 Jedem gerabliuig ſich bewegenden Körper 


begrenzte Mehrzahl deſſelben, dann auch Ordnung der Bewe⸗ 
gungen; wenn eine unendliche Vielheit bes DBewegenden, dann 
nicht minder intendlich viele Bewegungen, Auch beißt unge: 
ordnete Bewegung nichts andres als gewaltjame 2%), und es 
iſt ohnmoͤglich daß das Unendliche ungeordnete Bewegung habe, 
da diefe weil länger dauernd die natürliche, und bie Orbnung 
und Welt naturwidrig fein würde, Gang richtig. laͤßt Anaxa⸗ 
goras daher and Unbewegtem die Welt fich bilden. Auch; fegen 
die Uebrigen, wie Empedokles, Einigung dev, Trennung vor⸗ 
and 7), Sat alfo jeder Körper eine naturgemäße Bewegung, 
ſo muß noch gezeigt werben, daß ein Theil derfelben, nothwen⸗ 
dig auch durch Schwere und Leichtigfeit Cin ber Bewegung) 
beſtimmt werde 73), Ohnedem aber würde ed weder zum; Mit- 
telpunfte hin noch vom Mittelpunfte aus ſich bewegen koͤnnen; 
es müßte fonft das Schwere und dad Nichtfchwere gleichſchnell 
ſich bewegen und ebenfo mit der Leichtigkeit ſichs verhalten. 
Auch wiirde was weder leicht noch ſchwer, gewaltjam; amd 
ind. Unendliche bewegt werden, weil fonft Das Schwere gleich» 
ſchnell mit dem Nichtfchweren in gleicher Zeit. fidy ‚bewegen 
müßte 3%), Jedem beflimnten (geradlinig ſich bewegenden) Koͤr⸗ 
per muß daher Schwere oder Leichtigkeit eignen 0), Iſt nun 
Natur das dem Bewegten einwohnende Princip der Bewegung, 
Gewalt das einem Andrem als ſolchem, und alle Bewegung 
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muß Schwere ober Leichtigkeit zufommen. 959 


eine naturgemäße oder gewaltfame, fo wird bie natürliche Bes 
megung durch Chinzufommende) Gewalt befdyleunigt werben 
und die gewaltfame durch diefe (Gewalt) ’*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen ſich als eines Werfzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nach zugleich leicht und ſchwer ift und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nadı Oben, in der zweiten die nad 
Unten zu fördern im Stande ; durch ihre Beihülfe fegt fich die 
gewaltfame Bewegung fort, auch wenn dad was die Bewegung 
bewirkt hat nicht fie begleitet *2). Daß aber weder Alles wer⸗ 
den, noch irgend etwas ſchlechthin werden fünne, erhellet aus 
dem Borangegangenen *2); denn fchlechthinniges Werden feßt 
für ſich beftehenden leeren Raum für dad das werden foll vor— 
and. Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nad) 
Körper ift, ein wirklicher Körper werden; wäre jener jedoch 
nicht als andrer wirklicher Körper früher, fo würde ein für ſich 
beſtehendes Leered vorhanden fein ’**), 

3: Es fragt fich alfo, von welchen Körpern Werben ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der Frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfprängliche), d: h. bier auf die Elemente zurücdgehn ’%), 
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960 Meder unendlich viele Elemente, 


werunter wir Dasjenige verftehn worin die übrigen Körper 
aufgeföft werden, fei ed dem Vermögen oder der Wirklichkeit 
nad) darin enthalten, ohne daß es felber in Andres der Art 
nach von ihm Verſchiedenes auflösbar wäre »2). So ſehen 
wir daß im Fleifche und Holze u. dgl. dem Vermögen nad) 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgefehrt im Feuer 
Fleifch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. w. hielt ‘daher: Empe 
dokles (mit Recht) für die Elemente, Anaxagoras bagegen«bie 
fonfreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene: für) gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturkörper. eine ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach voderige» 
mifcht find, gemifcht die der gemifchten, einfach die Derieinfadyen 
Körper, fo muß es auch gemifchte und einfache Körper’geben. 
Leterer unendlich viele anzunehmen, kann uns nicht das von Ana» 
ragorad geltend gemachte Merkmal der Gleichtheiligfeit "be 
rechtigen,, da diefed auch vielen gemifchten Körpern yukomme, 
Wollte man nun an die Stelle diefed Merkmals dad richtige, 
das der Untbeilbarfeit in der Art nad) Verſchiedenes, ſetzen, ſo 
würde man doch nicht berechtigt fein eine  unenbliherAngahl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungem; fuͤr die ſie 
angenommen werden, ſich auch aus einer befchränften- Anzahl 
derfelben ableiten laffen. Folgen wir daher dem Beifpiele ber 
Mathematiker 7% und nehmen nicht mehr -Elementessan als 
zur Erklaͤrung erforderlich find. Gind ja doch die’ finnlich 
wahrnehmbaren Unterfchiede der Körper, gleihwie die Sinnen⸗ 
gegenftände überhaupt, begrenzt *»7). Auch die Annahme uns 
endlich vieler untheilbarer Körperchen (Atome) ift nicht. ver 
nunftgemäß, da fie theils gewiffermaaßen Alles. auf Zahlen zus 
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noch ein einziges. Bei 


rüdführt und aus Zahlen entftehn läßt, theils nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geftalten diefer unendlich vielen eins 
fahen Körper feien, die ja ber begrenzten Anzahl der Unter: 
ſchiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathema⸗ 
tifchen und früher feftgeftellten ”*?) Lehre von der unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgedehnten widerfpricht, theils auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fih im Widerfprüche 
verwickelt, fofern bei dem auch: von ihnen zugegebenen Werden 
der Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausfondes 
rung die größten Körper immer zuriicfbleiben würden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Borausfegung unendlich vieler förperlicher 
Formen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fich auf die Pyramide, 
ald Grundform zurückführen laffen "9%. Endlich gibt es Feine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jedem der uns 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthuͤmliche Bes 
wegung zukommen müßte. —Aber auch Ein Element reicht nicht 
bin, wie man ed immer näher beftimmen mag, da die Ableis 
tung aus demfelben durch Verdichtung und Verdünnung, Zus 
fammenfeßung und Auflöfung fchon ein zu Grunde liegended noch 
feintheiligeres Element vorausfett ”°%), und da Ableitung durch 
Berbichtung und Verdünnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterfchiede nur relativ 
fein und die Elemente Feine Beftimmtheit an fich haben würden. 
Daffelbe ergibt ſich denen die zwar eine Mehrheit von Elemens 
ten aber nur der Größe nach verfchiedener annehmen. Diefer 
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962 Auch das Feuer nicht einziges Element, 


Folgerung entgehn bie bad Feuer (als Feintheiligftes) zum Ur⸗ 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige nämlidy 
führen es auf eine Form, wie die der Pyramide, zuruͤck, ſei es 
daß ſie ſich begnuͤgen hervorzuheben, dieſe ſei die durchdringendſte 
der Formen, gleichwie das Feuer der durchdringendſte der Kör 
per; fei ed daß fie fagen, alle Körper feien aud dem Feinthei⸗ 
figften zufammengefegt, alle förperlichen Formen aus Pyrami⸗ 
den; Andre laffen ſich auf Beſtimmung ber Form nichtrrein 
und berufen fih nur darauf, das Feuer ſei das Feintheiligite, 
mithin müfe aus ihm alles Uebrige beftehn: Beiden aber er⸗ 
geben ſich diefelben Schwierigfeiten. Denn wenn fie den’ erften 
Körper ald untheilbar fegen, fo. fehren die vorher angegebene 
Einmwürfe wieder, Dazu laͤßt die Annahme feine phyſiſche Ber 
trachtung. zu °°’); Denn jeder Körper iſt der Größe nach mit 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Koͤr⸗ 
per verhalten fich eben fo zu einander wie die Elemente denen 
fie angehören, Nun ift die Ausdehnung: der Luft größer als 
die des Waſſers, überhaupt die des Lockeren größer als die des 
Dichteren, mithin auch das Element (der einzelne elementare 
Beſtandtheil) des Waſſers kleiner als das der Luft Iſt 
num die kleinere Größe in der größeren enthalten, ſo muß das 
Element (die einzelne Partifel) der Luft theilbar feinzAebenfe 
dad (nody größere) des Feuerd. Dann: aber kann A(nach ıder 
eriten Annahme) weder bie Partifel des Feuers Feuer ſein da 
die Pyramide nicht aus Pyramiden zuſammengeſetzt iſt moch 
fann jeder Körper Element fein oder aus Elementen beftehen ; 
nach der zweiten das Feuer nicht auf eine beftimmte Form Fir 
rüdführenden Annahme, muß ein. Element bed. Elements ins 
Unendliche bin vorausgefegt werden, wenn jeder Körper theil 
bar und das (ſchlechthin) Kleintheiligfte Element fein ſoll. Dazu 
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Die Elemente nicht ewig und unperänberlich. 963 


wird dad Feuer im Berhältniß zu dem Einen Feuer, zu Andrem 
Luft (d. b. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Eier 
ment annehmen gemeinſam ift der Fehler nur Eine natürfiche 
Bewegung und dieſelbe für Alles zu erhalten, die je größer die 
Maſſe des Feuers, um ſo mehr im ihrer Nichtung nach Oben 
ſſch beſchleunigen müßte, obgleich Vieles nach Unten zu noch 
fchnelleengetragen wird und bereits beſtimmt worden ift daß 
der natuͤrlichen Bewegungen mehrere find 73%). Kann e8 nun 
weder nur Ein Element geben noch eine unendliche Menge ders 
ſelben, ſo muß ihre Anzahl begrenzt fein. 

aJedoch vorher muß erwogen werben, ob fie als ewig ober 
als werdend und’ vergehend zu ſetzen. Emig fönuen fie nicht 
ſein da augenſcheinlich auch jeder der einfachen Körper ſich 
tee kann die Aufldfung nicht ins Unendliche fort: 
sehn, rin dazu wie wiederum zur Zufammenfeßung eine unend- 
liche Zeit erforderlich wäre: denn jeder der Theile loͤſt fih auf 
und wird zuſammengefetzt in andrer.(befonderer) Zeit, fo daß 
einerziwiefache unendliche Zeit, für Auflöfung und Zufammens 
ſetzung erforderlich wäre, was ohnmöglih iſt **). Sol aber 
die Aufloͤſung irgendwo Halt machen, fo wird der Körper an 
weſchem fieraufhört, entweder untheilbar fein oder zwar theils 
bar, jedoch nimmer getheilt werben, was Empedofles, wie es 
ſcheint/ behaupten wollte, Daß er wicht untheilbar fein koͤnne, 
tt fruͤher gezeigt worden ; aber eben jo wenig kann ex zwar 
theilbar fein, jedoch: nimmer getheilt werben, da der Fleinere 
Abrper leichter zerftörbar ift wie der größere, Und in zwei 
Reifen zeigt fih und das Feuer vernichtbar, ausgelöfct durch 
dad. ihm Entgegengeſetzte und durch ſich felber hinfchwindend : 
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96 Das Werden der Elemente aus einander, 


jened erleidet dad kleinere Quantum von dem größeren und 
um fo ſchneller, je Eleiner es if. Da alfo die Elemente der 
Körper nothwendig vergänglich und entftändlich find, fo muß 
ihrem Entſtehn Körper oder Unförperliches zu Grunde: liegen; 
wenn Unförperficyes, fo müßte das worin der werbenbe Körper 
wird (ber Raum) fchon einen Körper umſchließen oder nicht; 
wenn erfteres, fo würden zwei ‚Körper in Demfelben fein?» ver 
werdende und der ſich Vorfindende, wenn letzteres ein fuͤr ſich 
beſtehendes Leeres vorhanden fein 75). Beides iſt ohnmoͤglich 
Ebenſo daß fie aus einem andren Körper wuͤrden, da ein ſol⸗ 
cher, wenn der Schwere und Leichtigkeit theilbafty eins der 
Elemente wäre, wenn ohne Uebergewicht des einen ober ans 
dren, unbeweglich und mathematifch, dann aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und‘ nicht Grund des 
Werdens eines andren Körpers, da der werdende und der wo⸗ 
raus er wirb zufammen fein muͤſſen. Es bleibt daher nur 
übrig daf die Elemente aus einander werden. Sollen ſie nun, 
wie Empedokles und Demofrit behaupten, durch Ausſcheidung 
aus einander werden, fo ift was audgefchieben wird ſchon 
vorhanden ; es findet Fein Werden durch Wechſel ſtatt PYWDagu 
wird diefelbe Größe durch Zufammendrücden nicht ſchwerer, 
und Doch ift das Waſſer welches aus Luft wird ſchwerer als 
die Luft. Auch begreift fich nicht wie nach der Vorausſetzung 
der urfpränglichen Mifchung das ſich ausſondernde Feintheili— 
gere einen größeren Raum einnehmen fan, was bdoch beim 
Uebergang des Waffers in Luft in dem Maaße geſchieht daß 


755) p. 305, 16 6 utv or EE dowudrov yeryäy Adyos nölet yenl 
voutyor xevör. näy yao 10 yırdusvovr &y rıvı yireraı, zul 
ro: dodueroy Foras Ev @ 7 yercoıs, 7 Ks ooue. Die Worte 
„ Et Owum müſſen in d. Handſchriften d. Aler. 1. Simpk gefehlt 
haben (in d. Erf. des Simpl. d. W. 7 ou ju ſtteichen, welche auch 
in d. gedr, Ausg. fehlen). 

756) 11, 7, b, 1 08 utv o0» zepl ’Eunsdoxlka Kal Ayubzbrröv Iur- 
Favovoıw auroi alıoug ou yersdıy FE allilwy nos Alle 
parroulonv ylyeoıv. ar. 


jeboch mweber durch Ausfcheidung noch durch Yormveränderung. 965 


durh Ausdehnung Teßterer Gefäße gefprengt werden (die das 
Waſſer einfchloffen). Nimmt man Ausdehnung durch fich zwi⸗ 
ihenfchiebendes Leeres an, fo wäre doch ungereimt daß das Aus— 
gefonderte (als folches) immer einen größeren Raum einnehmen 
müßte”). Das Werden aus einander müßte ja auch nadylafs 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (bes 
grente) andre enthalten fein follen. Auch durch Uebergang der 
frgerlichen Korm im andre oder durch Auflöfung von Flächen 
fann der Uebergang der Elemente in einander nicht gefchehn; 
erftere Annahme feßt letzte untheilbare Beftandtheile voraus, 
(eätere ift nicht im Stande dad durchgängige Werden aus eins 
ander, welches fie doc; zugibt, feitzuhalten Cindem man die Erbe 
davon ausnimmt). 


Im Beftreben den im voraus gefaßten Erflärungsgrund 
durdzuführen vergißt man den Zweck der Naturfehre, die Ers 
heinung genau wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu ers 
ären) *). So ergab ſich die Erde weil allein in feinen andren 
Axer oder vielmehr in feine andre Körperform aufldsbar?), als 
mvergänglich und Element. Auch die Auflöfung der übrigen Ele— 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Grunde liegenden 
arfpränglichen Dreiecke trifft nicht zu, da die Zahl derfelben in den 
verſchiedenen Elementen ohngleich fein fol, daher ein Ueberfchuß 
Heiben müßte. Dazu foll das Werden nicht aus Körpern fondern 
aus Flächen ftatt finden und die Urform, fei ed die der Kugel 
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758) p. 306, 16 - . 70100 BE zjs udv nomtixis dnıorzuns 16 Zoyor 
zös db guoızis 10 paırdutyor dei xuglus zera ınv alodnoır. 

759) 1.20 dila un» od’ 2v rois diekvoufvos j 1Wy roıyWrwry na- 
owscionaıs eukoyos.. . . dıa 10 LE dylowy 19 nÄmdEı Ovyeord- 
vas 1pıyoray., — Proflus. hatte in einer befonderen Schrift bie 
Platonifhe Lehre, gegen die Ginwendungen bes Ariit, zu vertheidigen 
unternommen, f. Simpl. 156, b. Schol. 515, 4. 
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oder bie der Pyramide, untheilbar 79%), mithin der Theil der 
darauf zuruͤckzufuͤhrenden Elemente entweder nicht wiederum Feuer 
ober bergl. fondern ein Fruͤheres, oder nicht jeder Koͤrper theil⸗ 
bar fein, Ueberhaupt laſſen die Elemente fidy nicht auf Fors 
men zuriichführen, da zwar drei Arten der Flächenfiguren (zu⸗ 
fammengelegt) den Raum ausfüllen, Dreied, Biere und Sechs⸗ 
ef, unter den Körperfiguren nur zwei, Die Pyramide und der 
Kubus; und doch muß man aud; für die übrigen Elemente ent⸗ 
fprechende Formen annehmen (d.h, folche die den Raum aus« 
füllen könnten). Dann wird offenbar die Form aller einfachen 
Körper durch den fie einfchließenden Raum bedingt, vorzüglich) 
Luft und Waffer 0). Es fcheint aber Die Natur ſelber ums 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie bei allem 
Uebrigen muß auch das Subftrat der Elemente ein Einiged und 
Geftaltfofes fein ”%), und fo aud) das Element ald Etoff für 
das Zufammengefegte. Ebendarum Finnen fie in einander übers 
gehn, indem die Unterſchiede der Affeftionen abgeftreift werben. 
Wie follte auch Fleifh, Knochen oder irgend ein andrer ber 
ftetigen Körper entftehn ? weder aus den Elementen ſelber fönnte 
es gefchehn, weil durch Zufammenfegung nichts Stetiges ent: 
fteht (durch Zufammenfegung werben ja die Elemente erzeugt, 
nicht die Dinge aus ihnen), no dur Zuſammenfuͤgung der 
Flächen: fo daß genau genommen, dieſe Annahme bag Werben 





760) 1.30 dvadyxn yap 500: oyjua noswügıy Exdorov rar Oroıyelur 
za rourw diopllovas as ololas avrwr, ddınlaera moseiv 
airdı vis yap nvgauldos 3 zis aypalgag dımgredslans aus plz 
foraı 10 Atınöusyor apaiga 7 nugaufs- 

761) II, 8. 1. 11 diaueveıw utv o0» 10 100 oroıyelou oyiua ddü- 
yaroy- ob yap üy Anısro nayıayj 1oü megıegorıos vo Ökor. 
alla uny El usrapgusuodnosıaı, ouzerı Zoraı Ddwp, einep re 
Oynuarı diepeper. 

762) 1. 15 aA’ Foıxev j Wicıs alı) zovro Onualveıy hulv, 5 zai 
xara« Aöyor 2orlv (vgl. Phys. Ausc. I, 5. 158, b, 29. Metaph. I, 
3. 984, 16)- wonso yag xal dr rois Alloıs dadis xal Kuogpor 
dei ro Unoxelueyor elyuı. 
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aufhebt 763), Aber auch mit den Affeftionen, Kräften und Bes 
wegungen der Körper, worauf man vorzüglich fein Augenmerk 
gerichtet hatte, find die Formen nicht im Einklang; denn find 
bie Formen — fei es der Kugel oder der Pyramide — die beweg— 
lichſten, fo doch nicht für die dem Feuer eigenthuͤmliche gerad» 
linige Bewegung nach Oben. Ebenfo, foll die dem Element der 
Erde eigenthämliche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
barrt, fo beharrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthümlichen Drte. Beide Elemente müßten- am 
eigenen Drte Kugel oder Pyramide, am fremden umgefehrt Kus 
bus fein. Ferner, (wärmt und) brennt das Feuer fraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr oder weniger, jedes Element, da ja aud) 
Dftaöder, Dodefaöder u. f. w. Kanten haben. Auch müßten 
die mathematifchen Körper (»formen) brennen und wärmen. 
Und wäre dad Brennende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
auch das Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werden; und 
doch iſt es ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwens 
dig Pyramiden u. f. w. erzeuge. Lächerlich ift ed auch bem 
Feuer die Form lediglich rücfichtlich de von ihm bemwirften 
Trennens zu geben, da es ja augenfcheinlich mehr zufammens 
haͤlt und einigt ald trennt. Dazu, da das Warme und das 
Kalte dem Vermögen nad) einander entgegengefegt ift, fo müßte 
ed auch entgegengefegte Formen haben; Gegenſatz aber findet 
unter Formen nicht ftatt. Sagt man, das Kalte fei das Groß— 
theilige , weil ed zufammendrüde und nicht durch die Poren 
bringe, fo ift dad Warme das fie Durchdringende, d. h. Fein- 
tbeilige, mithin Kalt und Warm verfchieden von einander nad) 
Berhältniß der Größe, nicht nadı BVerfchiedenheit der Formen. 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, fo werden die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicdyt den Formen nad) ſich 
von einander unterfcheiden, die vornehmften Unterfchiede der 


763) 1. 26 wor’ div nis dxgıßoloyeiodaı Bovinas xul un dx napd- 
dov zous Aöyous dnodeyeodaı Toug Tosolroug, dvasmpoürtas 
Zyeras za» ylvadıy ix 10y öyıwy. vgl, Anm. 700, 
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Körper aber die der Affeftionen, Werke und Kräfte find, fo 
muß, um die Berfchiedenheiten jener zu faffen, zuerft von diefen 
bie Rebe fein. 


2, 
Bonder Schwere und Reichtigfeit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehören 
ihre Schwere und Reichtigfeit.] Die Unterfuchung, worin ihre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Kehre von der Bewegung, da wir durch Schwer und keicht das 
Vermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang’). Wir unterfceiden Schwes 
red und Reichted an fich, vom verhältnißmäßig (relativ) Schmes 
ren und Leichten 65): nur von leßterem haben die Früheren ges 
redet; ohne zu fagen was Schweres und Xeichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schwereren und Leichteren. Die einen Koͤr—⸗ 
per nun bewegen fidy immer vom Mittelpunfte aus, nach Oben, 
die andren dagegen inmer dem Mittelpunft zn, nach Unten; 
die erfteren nennen wir leicht, die andren fchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunkt und Peripherie fi finde 766), Unter jenen Früs 


764) IV,1... rais di dvepyelais dvdunt adıar (t. 1. adıadv önd- 
uara) ou xeiras, nAnv El 15 oleıo 1m» bonnv elyaı Töiodror. 
p- 308, 2 zaüra (16 Bapv xai 16 xouyor) Eye 29 Euvroisolor 
funvp’ Arıa zıynaewg. 

765) p- 308, 7 Alyeımı dn 10 utv dnlos Bapl xai xoüyor, 10 di 
ngög Erepor. 

766) 1. 17 &rono» yap ıö un voullew eival nı dv 19 odgerg 16 
ulv üro 10 BR xdıw, xaddneg turks dfiovcıw . . elneg navın 
öuosös Lori, zai navınyöder dvılnous faraı nogevdueros Eraorog 
aurös aure. wie Anaragoras und Demofrit jagt Simpl. —Id. Schol. 
516, 39 dıa 10 Aneıpov ünorldeodaı ro nr... Alloı de, dr 
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beren bezeichnet Plato ald fchwerer was aus mehreren, Teich" 
ter was aus wenigeren gleicdyen Bertandtheilen beftehe, nach der 
Borausfegung daß alle Körper aus gewiffen felbigen Beltand- 
theifen und aus einer Materie beftänden ’), Nun aber ift 
body das Feuer immer leicht, nad) Oben fid, bewegend, bie 
Erde und das Erdige immer ſchwer, nach Unten ftrebend; und 
jwar bewegt fich das Feuer fchneller nach Oben, je größer feine 
Maffe, mithin wicht nad) Maafgabe der Dreieke woraus es 
beſſehn und durdy deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Leichtigkeit bedingt werden foll. Auch müßte, wenn 
biefe Annahme richtig wäre, es eine Maffe der Luft geben die 
fhwerer ald das Waffer; und doch bewegt fich die Luft, je 
größer ihre Maffe, um fo ſchneller nach Oben. Beſſer jedoch 
einige Aeltere klarer blickende 7%), das in den Körpern enthal; 
tene Reere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beltimmung fie hätten hinzufügen follen daß je leichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Leeres, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten müfe’‘). Die Fein Leered anneh- 
men haben theils, wie Anaragoras und Empedofles, gar Nidyts 
beftimmt über das Leichte und Schwere, theild nichts über das 
an ſich Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch bes 


zai 6 napa Illdıwvı Tiuaiog, ngös Öv: udlıoıa anorelveras, 
oUx dfıoucıy dv xdoum elvaı 10 ulv dvw 10 JR xarw dıa 

a» Öuosöinte, 1üg BR Öuoıdınıos Onusioy Zleyor 10 divaadas 
20a näavıa ulon ris yis ayılnoda tıyva auroy Eavıp yerk- 
oda. vgl. Plat. Tim. 62. sq. 

767) IV, 2. b, 10% zwwr yap Wy alıwy elyaı nayıa Ta OWuare 
zai meäg Ühns,ı akl ov doxeiv. 

768) 1 30. dila xainso Övreg npyascızgoı zös vüy Nlıxlas zaıwork- 
owg Eyönday niegi tWüy vyüy Aeydkvıwy. vgl. Metaph. J, 8. 989, 
b, 6. 

769) p.:309, 1482 yap'untotfar 175 Tosmurng dvaloyiug, otx Foraı 
zoupÖregon wi Guußroerar oν uXgoÖ nuvgpög' noAly xouaoy 
misioy Eyovın vo zevöoy Elvaı x0ugpöispor, &} un zwi O18p&oy 
Its nollanldaıoy. Alex. (om. un) e2 xai or. f. Simpl. 
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dingte Bewegung. Auch warum Einiges dem Umfange nad) 
Größeres leichter ift ald Fleinere Körper, haben fie unberührt 
gelaffen und vermochten es aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und Die 
die Menge des Leeren und das geringe Maaß des, Feſten für 
den Grund der Leichtigkeit des Feuers halten, gerathen faſt in 
dieſelben Schwierigfeiten: es wird eine Menge Feuerd geben 
fönnen in der mehr des Kelten und Erfüllten. enthalten. iſt als 
in. einer Kleinen Partikel Erde, Bringen fie dann die größere 
Maffe des Leeren in Anfchlag, wie wollen fie das an »fich 
Schwere beftimmen? Ed wird ein Leichtered geben: als das 
an ſich Keichte, welches docdy immer nad) Oben geht und, immer 
feichter  ift ald das Schwere und nach Unten Getragene; Apr 
gegen das Leichtere ja nicht immer leicht iſt, vielmehr, auch 
bei folchen Körpern ftatt findet die Schwere haben. Auch+ die 
Annahme, das Leere muͤſſe in einem beftimmten Verhaͤltniß zu 
dem. Erfüllten ftehn, reicht nicht aus 770): in der größeren und 
kleineren Maffe des Feuers wird Leeres und Feſtes in demſel⸗ 
ben; Berhältniß zu einander ftehn, und dennoch ‚wird, bie grör 
Bere Maffe Feuers fchneller nach Oben, die größere Maſſe Gold 
und Blei fehneller nach Unten getragen werben als bie kleinere. 
Wie follen auch die Körper durd; das in ihnen enthaltene Leere 
nad; Oben getragen werden, dad Leere felber aber nicht? Oder 
wenn dad Leere nach Oben, das Volle nach Unten, und durch 
je eins von beiden das Uebrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, das andre ſchwer und wie es fomme daß das 
Volle und Leere nicht gänzlich aus einander weichen 779. Dazu 
müßte das Leere, wenn ſichs bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin fichd bewegte; und für das Leere noch einen: Raum 
annehmen ift ungereimt. Welches wäre außerdem die Urſache 


770) b,8 dia un» oudk ı@ 10 zero» dvaloyor dytır noös 10 dj 
086 Ixayor küceı ınv Aeyouloyv yiy anoplar. 

771) b, 28 ... Eıs dA 1l 10 alııov voü un dusordvas 1b mijpes xal 
10 aswör. 
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der Bewegung ? nicht das Leere felber koͤnnte es fein, ba ja 
auch das Erfülte fi, bewegt. Desgleichen ergibt fich, wenn 
man mach Größe und Kleinheit den Unterfchied ded Schwe— 
teren und Leichteren beftimmt und nur ein und denſelben 
Stoff für Alles annimmt, oder mehrere jedoch einander unter- 
georbnete Arten. Iſt der Stoff ein umd derfelbe, fo wird es 
fein ſchlechthin Schweres und Leichtes geben, wie fich denen 
ergibt die aus Dreieden die Dinge zufanmenfegen ; findet Ge 
genſatz des Stoffes ſtatt, wie bei denen die auf das Leere und 
Volle zuruͤckgehn, fo ift fein Grund anzugeben, warum dad in 
der Mitte zwiſchen dem an ſich Schweren und Leichten befind- 
liche im (dieſem beftimmmten) Verhaͤltniß zu einander und zu 
dem au ſich Schweren und Keichten ſtehe 772), Den Unterſchied 
der Schwere und Reichrigfeit auf Unterſchiede der Größe und 
Heinheit zuruͤckzufuͤhten, ift noch grundfofer, jedoch fann der 
damit vereinbare Unterſchied der vier Elemente beffer den obi: 
gm Schwierigkeiten begegnen ’7). Hält man aber die Einheit 
der Natur deö der Größe nad) Unterfchiedenen feft, fo ergibt 
ſich daſſelbe was denen die nur einen Urftoff annehmen, daß 
Nichts am ſich Teiche fei und nach Dben ſich bervege, fondern 
nur was ſich verfpätet oder herausgedrücdkt werde ’”), und daß 
vieles Kleine ſchwerer als weniges Große fei. 

2. Sagen wir min zuerft, warum die einen Körper nach 
Oben, die andren nach Unten, noch andre wie nach Oben fo 
auch nach Unten getragen werden, und demnächft was und 
Warum das Schwere und Leichte ift und mas fich daraus ers 


772) p. 310, 1 . . ovx Zoraı ra uerafv zWwv dnlos Paplwr xal 
zoiy av die 1ly’ ulılay Papvrepu zul zdvpdrege dam xal 
zoy dnlow (dniwg Alex. ap. Simpl.) dortr. 

773) 1. 5 dr: 8° Erdtgeran za9' Erudıoy noiety Ötapopkiv Tüy 1er- 
räpoy droyelur, dögultoripws Lykı npös räs Zungooder 
anoolas. 

774) 1.9 zui ui dnkwg Eivas under xoUypor ujte peoduevor dyo, 
all’ 7 dareplkov 7 LxHlıßöneror. 
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gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet der Wechſel 
von Gegenfag zum Gegenfaß und zum Mittleren, und zwar 
nicht willfürlich oder zufällig ftatt. So ift denn auch in. der 
räumlichen Bewegung nicht jedes Beliebige bewegend für jedes 
beliebige Bewegliche, vielmehr das Schwere oder Leichtigkeit 
Bewirfende für das dem DBermögen nach Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Ort fidy bewegt, beißt fo viel -alß 
daß es zu feiner Art ſich bewege ’”°). Auch die alte Annahme 
ift fo: zu verftehn daß Achnliches zu Achnlichem getragen werde. 
Das findet nämlich nicht überall ftatt, z. B. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werden, wenn fie, die Erbe, da- 
hin verfeßt würde wo jegt der Mond ift, Ueberhaupt muß dem 
Aehnlichen und Unterfciedslofen durch diefelbe Bewegung bie 
fed begegnen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur nad ge 
tragen wird, dahin aud) das Ganze. Nun ift der Raum die 
Grenze des Umfchließenden, alles nad) Oben und Unten Be 
wegte umfchließt das Aeußerſte und Mittlere; diefes wird daher 
gewiffermaaßen die Art des Umſchloſſenen fein, und zu. feinem 
Ort getragen werben heißt, zum Aechnlichen getragen werben; 
denn was auf einander folgt ift einander Ähnlich, wie Waſſer 
der Luft, Luft dem Feuer, und das Obere, verhält ſich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Stoffe 7%. Zu unterfuchen, 
warum dad Feuer nad) Dben, die Erde nad) Unten getragen 
werde, ift daffelbe wie unterfuchen, warum das Zur heilende 
wenn es als folches bewegt wird und wechfelt, zur Heilung 
und nicht zur Weiße übergehe u. f. fe Wie Jegliches: von bie 
fem, das Eine in der Beſchaffenheit, das Andre in der Größe 


775) IV, 31.31 82 ol» (ud Alex. et Simpl.) eis 1ö dvw xal to 
xaıw xıynrıxöv utv (utvr om.) 10 Bapurııxöy xai zo xougyi- 
orıxör,, zıynıoy dR Tö duyausı Bapgü xal xolUyor, 10 d ek 
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yEgeodaı. 
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"SC wechfelt, ſo ift auch im Raume das Leichte oben, das Schwere 
IF amten; nur ſcheint dieſes, das Leichte und Schwere, Das Princip 
des Wechfels im fich zu haben, jeues nicht, oder wenigſtens dieſes 
wehr wie jenes, und zwar darum, weil fein. Stoff der Weſen⸗ 
heit am naͤchſten ift, fofern die räumliche Bewegung unter dem 
von einander. Gefonderten ſtatt findet und letzte der Bewegun⸗ 
gen dem Werden nach, mithin erfte der Wefenheit nach ift.?77). 
5 Bird nun aus Waſſer Luft und aus, dem ‚Schweren Leichte, 
© fogeht es nach Oben und wird. nicht erſt leicht „ fondern iſt 
8 dort (an, dem ihm eigenthümlichen Orte). Dffenbar nam» 
lid geht das dem Vermögen nady Seiende wenn ed zur Wirk 
lihfeit (Entelecyie) gelangt, fei ed der Quantität oder Quali- 
Hit nach, eben: dahin, wovon es die Enteledyie der Größe, der 
Beihaffenheit: oder dem Wo (Orte) nach if. Aus demfelben 
Grunde bewegt fich das fchon Verwirklichte, fei ed Feuer oder 
Erde, wenn nichts ed hindert, zu denn ihm eigenthämlichen Orte; 
md dad Bewegende iſt das was von Ynfang an es gebildet 
der auch Die zurüchaltende Gewalt befeitigt hat; wie ja früs 
benigegeigt „worden daß Nichts ſich felber. bewege 76), 
I Reben wir jegt von den Berfchiedenheiten des Leichten 
und Schwerem-und- dem was ſich daran ergibt. An ſich ſchwer 
offenbar ‚was unter Allem zu Grunde ‚gebt, leicht was uns 
wAllem oben auf ‚bleibt ;ırelativ ſchwer und leicht ift was an 
bidem Theil habend-779) . unter Einiges, ‚herabfinkt, über Ans 
dies emporſteigt, wie, Luft und Waller; keins von beiden ift 
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an fich leicht oder ſchwer, beide find leichter wie Erde, ſchwe⸗ 
rer wie Feuer; im Verhäftniß zu einander ift das eine (Waf- 
fer) fchwer, das andre (Ruft) Teicht, Alles Uebrige ift ſchwer 
oder leicht in Folge der Eigenſchaft des in der Zufammenjeßung 
deffelben vorherrfchenden Beſtandtheils jener einfachen Körper 
(Efemente),, wie ja aud die annehmen muͤſſen melde das 
Schwere anf dad Volle, das Leichte auf das Leere zurüͤckfuͤh⸗ 
ren. Die fcheinbare Abweichung hievon, 5. B. daß in der Luft 
ein Kalent (53—54 8) ſchweren Holzes ſchwerer ift ald eine 
Mine (28 Lorh) ſchweren Bleies, im Waſſer dagegen Teidy 
ter 780), erffärt fich Daraus daß Alles Schwere hat außer dem 
Feuer, auch die Luft '°'), und Leichtigkeit Alles außer der Erde, 
fo daß wenn Etwas mehr Luft enthält als Erde und Waffer, 
es im Waſſer feichter, in der Luft fchmwerer fein kann als ein An— 
dres, da es in der Luft nicht oben auf ſchwimmt, im Waffer 
wohl. Sch nenne an fich Teicht mad immer nach Oben,‘ ſchwer 
was immer nach Unten feiner Natur nach, wenn nicht zurück⸗ 
gehalten, getragen wird; denn dergleichen gibt ed und nicht 
hat Alles Schwere, wie Einige meinen. Das Feuer hat Feine 
Schwere, da ed felbft in der ruhigen Luft immer nady Oben 
getragen wird und Nichts ſich uns barbietet was über 
das Feuer hinandginge. Ebenfo hat Erde Feine Leichtigkeit. 
Daß ed aber einen Mittelpunft gibt wohin dag Schwere und 
von mo weg das Reichte ſich bemegt, ergibt fich umter Andrem 
daraus daß theild Nichts (ziellos) ind Unendliche getragen 
werben kann 782), theild in gleicyen Winkeln das Feuer augen» 
780) b, 3 Alym d* dor Lv ubr adgı Bapurepor karar ralavınior 
&ulow uoAlßdovu uraialou, dr di üdarı xoupönsgon: 
781) 1.9 onueiun d’ Er Eixsı nliior d nepvonuliuos doxög roü xe- 
voö. wogegen Ptolemäus, &» 29 neoi ‘Pony, behauptete, der mit 
Luft erfüllte Schlaudy fei leichter als der leere, und weder dem Waf- 
fer noch der Luft Schwere zugeſtehn wollte, weil man ihres Drudes 
wicht inne werde. Gimplicius fand den mit Luft erfüllten und ben 
leeren Schlau gleich ſchwer; ſ. Simpl. Schel. 517, 47. 
782) 1. 32 Sanee yap ovx darıy olHir EB: olrwg dd yi- 
yreıaı, — fügt Ar. hinzu. 


awiefachen Mittler entſpricht bie Vierheit der Elemente: 075 


ſcheinlich nach Oben, die Erde und: Alles was Schwere hat nach 
Unten ſich bewegt; ob zum Mittelpunkt der Erde oder des Allg 
it der Gegenftand einer andren Unterfuchung (©. 938 f). Gebt 
num was unter alles (Uebrige) ſich fenkt zum Mittelpunkt , fo 
muß was über Alles fidy erhebt zum aͤußerſten Umfang des 
Raumes gehn in welchem die Bewegung ſtatt findet. So wie 
daher Mittelpunkt und Peripherie zwei (einander entgegenger 
feste) Drte (Raumbeftimmtheiten) find, fo ift auch das Schwere 
und Leichte ‚zweierlei. Zwifchen jenen beiden Orten gibt es ein 
Mittleres, welches im Verhaͤltniß zu einander wiederum: wie 
Umkreis, und Mittelpunkt ſich verhält; daher auch ein andres 
(relativ) Schweres uud ‚Leichtes, wie Waffer und Luft. Nun 
behaupten wir daß das Umfchließende der Form, das Umfchlofr 
jene dem Stoffe augehöre, wie auch in der Befchaffenbeit und 
der. Größe das eine ſich mehr als Form, das andre als Stoff 
verhält =), Ebenfo-gehört im Räumlichen das Oben dem Bes 
kimmten (der Form), das. Unten dem Stoffe an; fo daß auch 
indem Stoffe des Schweren und Leichten, je nachdem er dem 
Dermögen nad) das Eine oder Andre, Stoff des Leichten 
ober Schweren ift, und obgleich im einen oder andren Fall ders 
felbe, dem Sein nach nicht derfelbe ift, wie ſichs auch mit dem 
Kranfhaften und, dem zur Genefung Geeigneten verhält. Da 
ed nun nur Eins, gibt was überall fic, erhebt und Eins mas 
überall ſich fenkt, fo muß ed auch zwei Andres geben was uns 
ter Einiges ſich fenft, über Andres fich erhebt, Dieſer Bier 
beit; muß. eine, Bierbeit des Stoffes entfpredyen, dem jedoch ein 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie aus andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei Verfchiedenheit des Seins (der Beftimmtheit) 
aus einander werben follen 7°°); denn zwiſchen dem Entge- 


783) 1. 33 Znsıra noös Önolas palreızı yarlası 10 ulv nie ävo 
pegöutvoy xri. — Öpolas auflatt Toms, wie der Scholiaft des 
God, Coisl. bemerft, Schol. 517, b, 24. vgl. ob. S. 938, 701. 

784) p. 312, 14 xai yap dv ı9 now xal lv 19 noow Lori 10 ulv 
wg Eidos ualloy, ro d’ we üdn. 

785) e.5 1.31 oirw di 1dırapas (dydyan eivaı) wg —* dndy- 


976  Berhältniß des zugleih Schweren. und Leichten (Mittleren) 


gengefegten fan ein oder mehrered Mittleres fein, wie bei 
ben Farben. In feinem eignen Orte (Bereiche) hat jedes von 
dem was zugleich Schwere und Reichtigfeit hat / Schwere, Leid» 
tigkeit aber nur im Verhaͤltniß zu Solchem woruͤber es ſich 
erhebt 796); ;; Daher wird es, wenn das Schwerere zuruͤckgezo⸗ 
gen wird, zu dem folgenden Unten getragen, die Kuft zu den 
Bereich des Waſſers, dieſes zu dem der Erde Nach Oben in 
den Bereich "des! Feuers, aber wird die Luft, and nenn jenes 
beſeitigt iſt, nur durdy Gewalt getragen , wie’ gleichfalls das 
Wa ffer im ein und derfelben! Ebene‘ durch eine ſchnellere Bewe— 
gung als die ed nach Unten treibt, nach Oben‘ gezogen wird, 
Nur fo kann auch das Waffer Cin einem Gefäße erbign in 
ben Bereich der Luft gezogen: werden’; nicht aber! die Erde lin 
den des Waſſers), weil die Flaͤche nicht dieſelbe 78). Ebenſo 
geht auch das Feuer nicht nach Unten‘; wenn vie Life wegge⸗ 
nommen wird, weil es in ſeinem Bereich eben ſo wenig Schwere 
hat, wie die Erde Leichtigkeit in dem ihrigen. Daß man ih— 
nen (den Elementen) aber gleiche Ceigenthuͤmliche) Unterſchiede 
beilegen muß, iſt offenbar #9), denn wenn“ alle ein’ und denſel⸗ 
ben Stoff haͤtten, wie das Leere oder das Volle, oder die Größe 
oder die Dreiecke, — alle nach Oben oder alle nach Unten ge⸗ 
tragen werden würden, fo daß die andre Richtung der Bewe⸗ 
gung nicht ſtatt fände, ſei es die nach Oben oder die nach Un⸗ 
ten: und Doch ſehen wir und iſt gezeigt worden daß das Eine 
immer überall nach 'Unten ‚das Andre in gleicher Weiſe nach 
Oben getragen wird; Auch würde von dem Miftleren (Waſ⸗ 


Tw» ın» xownv, üllwg 1€8 zul el ylyrorımı if dlizlur, alla 
10 &ivai Ertpor. 

786) b, 2 ?v ulv oür rF aörod yuon tur Iyörınv zul Bapog wel 
zoupöıne Exaoıor Fysı Bagos (5 de yı dr ünaciv Tyei Papis, 
zöupörnre d* oz Eyer), el in B oöls Anirioliitkl 

787) I. 12 9 ya di roüro od ndoye, Örs ody rö Entnkdor- dio 
utv üdwg eis 16 dyyeloy nugwdtr andrai, ya d’ 8. vol. Simpl. 
und Themiſt. 

788) 1.19 Er d’ dvayxaior noitiy long ray dıltipohäs Arten, dzhor: 
url pP. 313,6. 


zu einander und zu dem an fih Schweren und Leichten. 977. 


fer und Luft) Einiges ſchneller wie die Erde (derem unbedingte 
Schwere man doch anerkennt) nach Unten gehn, da in der Maffe 
der kLuft mehr Dreiecke oder Fefted oder Kleines fich finden 
wird (als in einem Fleinen Erdtheilchen): und dennoch geht auch 
nicht eine Partikel Luft nach Unten. Ebenfo fönnte eine Maffe 
des Waſſers oder der Luft, kraft der größeren Menge des Lee— 
ren im ihr, leichter werben als ein Fenertheil. Oder, jagt man, 
dad Feuer bewege ſich nach Dben ‚ weil leer , die Erde nach 
Unten, weit voll, wie kann da was in der Mitte von: beiden 
liegt ſich werbalten wie Luft und Waffer fich verhält? Soll 
die Luft mehr Feuer, dad Waffer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waffermaffe geben die mehr Feuer enthält als ein 
Weniges Luft, und viel Luft die mehr Erde als ein Weni— 
ges Waffer, fo daß eine Menge Luft fchneller nach Unten ſich 
bewegen müßte ald ein Weniges Waffer, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
feine befondere Beſtimmtheit eignen (wodurch die ihm eigen» 
thämfiche. Lage und ‚Bewegung bedingt wird). Die Formen 
aber find: Grund nicht, der Bewegung nad Unten oder Oben 
am fich, fondern der größeren oder minderen Schnelligkeit ders 
jelben So ſchwimmt ja eine dünne Fläche Eifens oder Blei's 
auf dem Waffer, während ein Fleinered und minder ſchweres 
Stüd diefer Metalle, wenn ed rund oder lang wie eine Schleus 
der ift, darin) untergeht. Nicht: minder fchwimmt Einiges ſei— 
ner Reinheit: wegen, wie Abfall und andres Erdiged und Staus 
biged auf der Luft: nicht, wie Demofrit unzureichend ſolche 
Erfcheinungen :erflärt, weil das aus dem Waſſer nach Oben 
getragene Warme die fchwere Fläche emporhebe, während das 
Schmale aus: Mangel an Widerftand durchfalle, und was das 
Schwimmen auf der Luft betrifft, weil eine mehrfache nad 
Dben gehende Bewegung (oods) in ihr ſich finde ”#9);, fondern 


789) P- 313, 22 dxeivos ydo yy0ı 1a dvm pepöusva Hepaa dx ou 
Ddaros ‚dvaxwmyevsiıw 14 nlaıda TWv yovrwy PBipos, 1a de 
orsya haninueıw" üklya yag eiyar a avrıxpodovra autoig, 


978 Die früheren Theorien haben den Unterſchied des Werbeus 


weil dad leicht zu Begrenzende leichter theilbar iſt, bie Luft 
mehr wie dad Waffer , diefed mehr wie die Erde, daher dad 
Flache fofern es viel (des Waſſers) umfaßt und nicht fo leicht 
getrennt wird, auf der Oberfläche bleibt, das dem Flachen Ents 
gegengefeßte, weil ed Weniges umfaßt und leicht: (dad Waffer) 
theilt, zum Grunde geht; mehr noch jo im der; Luft, je leichter 
theilbar fie ift ald das: Waffer. Ge nad) Verhaͤltniß ber nad) 
Unten: treibenden Kraft der Schwere zu der der Zertheilung 
wiberftehenden Kraft des Stetigen werden daher die ſchwereren 
Körper nach Unten gefrieben werden ober auf der Oberfläche 
fi) verhalten. 


3. 


Vom Begriff und den Urſachen des Werdens und 
Vergehens des natärlihen Daſeins und von dem 
Wahsthum und der Veränderung deffelben. 


1. Werden und Veränderung vermögen nicht von einander 
zu uinterfcheiden die Alles aus einem Urgrunde ableiten; ihnen 
wird das Werden und Vergehn zur Veränderung, da das Sub⸗ 
ftrat ein und daffelbe bleibe. Wogegen der Unterfchieb ‚bei des 
nen hervortritt die eine (urfpriingliche) Mehrheit des Stoffe 
annehmen, wiewohl fie den LUnterfchied nicht feftzubalten Im 
Stande find: denn die Affeftionen vermittelft deren die Veraͤn⸗ 
derung zu Stande fommen fol, find Unterfchiede der Ele 
mente ’9); da nun, nach ihrer Vorausſetzung, dieſe nicht in 
einander übergebn Fönnen, fo auch nicht jene Es muß Vieh 
mehr den Gegenfägen Ein Stoff zu Grunde Tiegen, wenn raͤum⸗ 


dde: d’ dv vi ddgr Erı uülkor 1oÜro noir , Boneg dvlorarä 
xdxsivos alıdg, all ivarag Ads ualaxug: yyoi. yap on ck 
ev bouav zor goüy, klywy aoür ınv xiyndır 10» dym (pEQo- 
ulvuy Owudıor. | 

790) p. 313, b,8 euduafgeroy ulv oür 10 eudgıoror, zal wäklor 16 
u@lkor, 

791) de Gener.. et, Corr. I, 1. 314, b, 17 1a yap nddy, za ä gya- 
uer 10010 auußalveın, diayopal rar arosyelur Klolv. xıl. 


und Bergehns von ber Veraͤnderung nicht feſtzuſtellen vermocht. 9ER 


licher, quantitativer- und qualitativer Wechfel ftatt finden fol, 
Empedokles verwicelt ſich daher in Widerſpruͤche, wenn er bes 
hauptet, fein Element würde aus dem andren und wiederum 
Alles außer dem Streite in Eine Natur (Die ded Sphäros) zuſam⸗ 
mengeführt, und ec doc Jegliches aus Diefem Einen durch Sonder⸗ 
ung ber Unterfchiede und Affeftionen werden läßt 7%). Sind aber 
diefe abtrennbar, weil geworden, dann muß nothiwendig auch Erbe 
aus Waffer u. ff. werden; und jene können binzufommen und 
wieberumg getrennt werden, dem zufolge was er jagt und fos 
fern Streit- uud Liebe, im; Kampfe gegen einander. begriffen 
find, Auch wird es zweifelhaft, ob das Eins (ded Sphaͤros) 
oder die Mehrheit der. Elemente als Princip zu feßen ſei. 
Plato hat auf das Werden und Vergehn der Diuge allein und 
zwar nicht: im Allgemeinen. fondern  rüdfichtlid der Elemente 
fein. Augenmerk gerichtet , Demokrit dagegen. auf alle vorher 
bervorgehobenen Unterfchiede, indem er gleichwie Leufippus Das 
Werben und Bergehn auf Trennung und Einigung (der Atome), 
Veränderung: auf ihre. Ordnung und Lage zurädführte. Jedoch 
ergibt ſich auch ihnen viel Obnmögliches, obgleich, fo fcheint 
ed, wenn das Werden nicht Einigung wäre, dann uͤberhaupt kein 
Werden ‚ oder nur Veränderung ftatt fünde. Vor Allem fragt 
fich, ob es die dem Werden und den Übrigen Arten des Wech⸗ 
feld vorausgefeßten ‚untheilbaren Größen gibt oder Feine Größe 
untheilbar iſt, und wiederum ob, wenn untheilbare ‚Größen, 
diefe mit den Atomifern ald Körper oder mit Plato als Flaͤ⸗ 
heutfiguren) zu faſſen find. Die Theilung bis zu Flaͤchen iſt 
bereits als unſtatthaft nachgewieſen worden; untheilbare Koͤr⸗ 
per anzunehmen zwar haltbarer, jedoch auch nicht ohne vielen 
Widerſinn 79%. Nur laͤßt ſich, wie geſagt, dieſer, nicht jener, 


c 





792) p. 315, 8 ar’ 2£ Evös ruwog djkor Örs diapopais rıol Kwgı- 
ufeuivon zei maddeer eyeveıo vb un Ddog 16 JA ne «ri. 
793) 1,2 b, 30 zoVr0o ubw oUv wird, zudunep wal dv Elloıs elpfxauer, 
ükoyow ulyow Enıntdop-druhöcas (vergl, de Caelo IN, 7 f. ob, 
Se H5f.):.dio uälkoy zuloyoy odnuara elya üdwilgera: dıka 
zal raüıa noklnv dyeı dkoylar. 


BE Scheinbare Gründe für Anuahme von Atomen 


Annahme zufolge Werden und Veränderung fondern; jene ift 
eine nur mit-Begriffen verfehrende Togifche, diefe eine mehr vie 
Erfcheinungen beachtende phufifche 9°). Es fragt fich nämlich wie 
die gänzliche Theilbarfeit der Groͤße und des Körpers, möge fie 
gleich von Niemanden vollzogen werden, zu begreifen fei. Sollte bei 
der Theilung des Körpers Größe (als ihr nicht unterworfen) zu⸗ 
rüdbleiben, fo wäre er nicht durchgängig theilbar. Sol Nichte 
nachbleiben, fo würde die zufammengefeßte Größe aus Nichts 
beſtehn und das Al nur fcheinbar fein 79%), Oder ift- fie aus 
Punften zufammengefegt, fo gebt die Größe verloren, ba fie 
wenn auch alle’ zufammengelegt: feine Größe bilden 79% u. 1. f. 
Solches alfo ergibt fih, wenn man annimmt, jeder Körper fei 
durch und durch theilbar und daher fcheint es nothwendig un⸗ 
theilbare Größen und Körper voraudzufegen. Doch audy da 
ergibt fich nicht minder Ohnmögliches, wie a. a. St. gezeigt 
ward, Zur Löfung der Schwierigfeit, wie jeder ſinnlich wahr⸗ 
nehmbare Körper an jedem Punkte theilbar und zugleich untheilbar 
fein fol, unterfcheiden wir das dem Vermögen und das der 
Wirklichkeit CEntelehie) nach Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ohnmoͤglich ſcheinen daß er zugleich überall dem Vermögen 
nach theilbar wäre, da was möglich ift, auch gefchehn Könnte, 
fo daß Nichts übrig bliebe, der Körper in Unförperliches ſich 
auflöfen und ebenfo wiederum aus Punften oder aus Nichte 
werben fönnte. Da dad ohnmoͤglich ift und doch offenbar ber 
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794) p. 316, 6 Meö 5004 Zrpxizacı mällor Ev Toig puoızois, udl- 
koy divarraı Unorldeodaı Toralras apyas al kni nold düvar- 
Tas ovyelgeıv- ol d’ dx tur nollwv Aöywmy ddessonros row Unap- 
xirıwv Övıes, npös Öllya Bllyarızs, anopalrorıaı dor. Idoı 
d üy is xui dx Tourww. ödowr dıapepouaır ol Yyuaızüs zei 
koyızös oxonoürıss. vgl. ob. S. 614 ff., 81. 91. 166. 185. ©. 955, 

127. &. 965, 758. 

795) 1. 28 . . ware xä» ylvoıro dx underös xdr eln guyxelusvor, 
zal 16 näy dn oudir dA. 7 yaıvöuevor.. 

796) I. 34 alla uns xui el 1» dimpouusvov olo» Fanpsaum yivaras 
toũ Gauaros, zal obıws dx 1oU usyddous amud 14: dnkeyera:, 

auıcs Adyos, dxaivo us diasperdy. 


und. Befeitigung jener Gründe, gBL 


Körper in gefonderte, immer kleinere Größen theilbar iſt und 
die Theilung auch nicht weder theifweife «(nach und nach) ind 
Unendliche fortgehn, noch zugleich au jedem Punkte ftatt finden 
fan : ſo muͤßten dennoch untheilbare Groͤßen im Koͤrper enthalten 
fein, zumal wenn Werden und Vergehn durch Einigung und: Son⸗ 
derung zu Stande kommen fol. — Diefer Beweisführung für die 
Annahme ‚untheilbaren Größen ‚liegt aber ein Fehlſchluß zu 
Grunde *7). Denn da nicht Punkt an Punkt, unmittelbar, fich 
ſchließt, ſo kann zwar überall (bei jedem beliebigen Punkte). ger 
theile werden, ſofern überall ein Punkt iſt; jedoch ift immer nur 
einer. wicht. mehrere. zugleich: daher auch die Größe nicht über« 
al, zugleich. theilbar ift; denn bliebe nichts im der Mitte, übrig 
(intheilbares), fo würde ed auch an dem damit zuſammenhaͤn⸗ 
genden Punkte tbeilbar fein; die Punkte aber: hängen nicht 
zuſammen; fo: daß auch Sonderung und Einigung nicht auf 
(este), amtheilbare Beltandtheile führt, wie es der Fall fein 
würde, wenn Punkt mit Punkt zufammenbinge. - Es wird aber 
auch das einfache und vollendete (wahrhafte) Werden nicht 
durch Einigung und Sonderung beftimmt, wie Einige meinen; 
indem ſie ven Wechfel im Stetigen ald Veränderung bezeich- 
nen 298); wielmehr findet einfaches Werden und Vergehn flatt, 
wenn gänzlicher Wechſel von einem Dbjeft in: ein andred ein— 
eittoi ba wenn der Wechfel zugleich den Begriff und den Stoff 
trifftz Veränderung dagegen wenn er fich auf die Affektionen 
beſchraͤnkt und ‚nur beziehungsweiſe Stoff und Begriff -trifft 799) 
Trennung und, Einigung der Beftandtheile befchleunigr ober 
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797) b, 77 Zoxenıaı di nepl aurwr Ey Erigois. vol, ob. ©. 833. 

798) p. 317, 17, AA’ ouy 5 day zei 1elede ylveoıs avyrplası xai 
darpiaei gıora, as rıyds padıy, ımm d’ dy 1 Ovrsyel us- 
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799) h03 dv ıyag 1G ünoxsıulvo To ur dorı xarıa row Aöyor, 76 
Üb warum: Ölnn: Örey ur o0y dv Todroıg meraßokn, ye- 
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983 Das einfache Werden und Vergehn, 


hemmt nur den Mechfel des Merdens und Vergehens. Doch 
Dies fir jetzt nur vorläufig. 

2. Bei der Frage, ob es ein einfaches Werden und 
Vergehn gebe, muͤſſen die verfchiedenen Bedeutungen des Ein 
fachen ünterfchieden werden ®®%), Soll es fo viel heißen als 
Werben einer Wefenheit aus einer Nichtwefenheit, ſo würde 
ein Werden aus Nichts darunter zu verftehn fein, da mit Auf⸗ 
bebung der Wefenheit zugleich die in den übrigen‘ Kategorien 
ausgedrickten Beftimmungen verfelben aufschoben werden wie 
anderweitig inachgemwiefen worden ?%'), Es muß daher das Wer 
ben 'gewiffermaaßen aus einem Nichtfeienden, gewiffermaägßen 
aus einem Seienden geſchehn, d. b. aus dem dem’ Vermögen 
nach Seienden, der Wirflichfeit nach Nichtfeiendem Doch fragt 
ſich noch, ob die dem Vermögen nach ſeiende MWefenheit irgend 
eine der in den uͤbrigen Kategorien der Quantitaͤt, Qualität 
u. ſ. mw. ausgedruͤckten Beftimmtheiten der Wirklichkeit mach 
habe oder nicht. Wenn nicht, fo wird ein für ſich beſtehendes 
von allen Beftimmtheiten abtrennbares Nichrfeiendes und Wars 
ben aus ihm vorausgeſetzt 99%) ; wogegen wenn zwar das Nicht? 
ſein der Wefenheit, aber das Sein einer der andren Beſtimmt 
heiten angenommen wird, diefe d. h. die Affektionen, von den 
Wefenheiten abtrennbar fein würden. Dies affe-iftign rer 
fuchen und zugleich, woher es komme daß immerfort Werden 
ſtatt finde, gaͤnzliches wie theilweiſes. Wir fegen "dabei wer 
aus, mas früher gezeigt worden, daß es ein und zzwar unbe⸗ 
wegliches Princip der Bewegung gebe 9%) and einen immer be⸗ 





800) ©. 3. b, 5 10 d’ änkus Fı0s 16 npWrov onualveı zad' Exdcdihe 
zarnyogla» 1oü Üyrog, 7 10 xaFdölou zai 16 nayıd niegilyor. 
dgl Top. H, 11 extr. u. Waitz in 1. d. Interpr.‘ p. 58 

801) 1.13 egi mer ol» Toörws Er Aldoıg re drei ioigs- 
oras roig Aöyoıg Ini nitiov zul. val. Sug79 5184 

802) 1. 29 zei Ers (ovußuivsı) 6 unlıora poßeiuere: dierdldserrol 
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803) p- 318, 3 nepi ulv yag Exelvns eloyıas mpörehbr Ei aäls nepi 


und wie ed beufbar ? Zur 083 


wegten Stoff, iind behalten uns vor demnaͤchſt anzugeben wie 
das weil immer bewegt das Uebrige Bewegende Grund des be⸗ 
ſeuderen Werdens ſei Heben wir für jetzt den in der Art des 
Stoffes gelegenen Grund des ewigen: Werdens und Vergehus 
dervor Ginge das Vergehende in das eigentlich Nichtſeiende, 
deh in das Nichts uͤber, wie ſollte da nicht laͤngſt Bas All, 
welches ja als begrenzt zu ſetzen, verzehrt und zu Grunde gegan⸗ 
gen ſein denn unendlich iſt ja Nichts der Wirklichkeit ſondern 
aur deim Vermoͤgen nach, und zwar ruͤckſichtlich der Theilung; 
ſoe daß wenn man auf dieſe Unendlichkeit ſich berufen wollte, 
are nimmer nachlaſſende (fortfchreitende) Verkleinerung ſtatt 
finden muͤßte wie fiel ſich nicht zeigt. Es muß vielmehr der 
Vechſel ein unaufhoͤrlicher fein, weil das Vergehn Dieſes im⸗ 
mer das Werden eines Andren iſt und umgekehrt. Warum 
aber fragt ſich weiter, ſagt man vom Einen) aus daß es ein⸗ 
fach (gaͤnzlich) werde und’ vergebes von Andrem nur daß es zu 
Dieſem werde, wie der Lernende zum: Wiſſendem? Zuerſt ſin⸗ 
det Unterſchied ſtatt ruͤckſichtlich deſſen worin das Wechſelnde 
übergeht, rund ſo diſt vielleicht der Weg zum Feuer einfaches 
Werden ſedoch nur Vergehn von Etwas, wie der Erde 80%, 
Werden der Erbe aber relatives, nicht einfaches Werben, da⸗ 
gegen einfaches Bergehn, wie des Feuers, wenn man mit Par⸗ 
menides das Sein auf das Feuer, das Nichtſein auf Die Erde 
jurüdführts Dem ſei jedech wie ihm wolle, wir ſuchen die Weiſe 
des Uebergangs, nicht das Subftrat deſſelben: der Weg zu dem 
einfach Nichtſeienden iſt einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Seienden einfaches Werden. Eine andre Weife des fraglichen 
Unterſchledes hängt von der Beftimmtheit ded Stoffes ab; das 
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naͤmlich deffen Unterſchiede mehr (pofitive) Beſtimmtheit ber 
zeichnen, ift mehr Wefenheit, wenn mehr Beraubung, Nichtfeis 
endes 805); das Warme z. B. ift Bejabung und Form, die Kälte 
Beranbung: Auch; diefen Unterfchieden nach ſondern fich (Erde 
und Feuer, ‚Der Menge fcheint ein größerer  Unterfchieb in 
dem Wahrnehmbar und Nichtwahrnehmbar zu liegen; erſteres 
bezeichnet fie ald das Seiende, letzteres ald das Nichtfeiende, 
jened: ald. das Wißbare, dieſes ald das Unbefannte, fofern die 
Wahrnehmung ald Wiffen gefaßt wird 3%), «Go hat Rauch 
und Luft der finnlichen Wahrnehmung nach weniger. Beſtimmt⸗ 
beit und Form als Die Erde, der Wahrheit nach aber mehr, 
Der Unterſchied ferner des einfachen Werdens und des: zu Efr 
was Werdens, beruht auf dem Unterſchiede der Kategorien 
was naͤmlich nicht eine Weſenheit bezeichnet, wird nur zu Et⸗ 
was, nicht einfach; jedoch findet Werden ruͤckſichtlich aller Kar 
tegorien nun fir je.ein Glied der Gegenfäge Ttatt, wie inber 
Weſenheit wenn Feuer, nicht wenn Erde entficht, im der Qua⸗ 
litaͤt wenn Wiſſendes, nicht wenn Unwiffendes 8°), 1 Grumd 
aber des fontinuirlihen Wechſels ift der Träger der als Stoff 
in die Gegenſaͤtze übergeht ; denn das Werden ift Vergehn des 
Nüchtfeienden und das Vergehn Werden des Nichtſeienden Db 
jebocy das einfach Nichtfeiende das eine Glied der Gegenfäge 
ſei, wie Erde und das Schwere Nichtfeiendes, Feiner und das 
Leichte. das Seiende, oder auch Erde dad Seiende und der der 
Erde und dem Feuer zu Grunde liegende Stoff das Nichtſei⸗ 
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ende, unb ob der Stoff von beiden eim verfchiedener, ober 
Werden aus einander und aus Entgegengefegtem nicht ftatt 
finde, oder ob der Stoff zugleich ein und derfelbe und ein vers 
ſchiedener, — möchte man wohl zweifelnd fragen. 

3. Was den Unterfchied von Werden und Veränderung be 
teiffe, fo finder letztere ftatt wenn an einen beharrlichen wahrs 
nehmbaren Träger Wechſel der Affeftionen vorgeht, mögen 
diefe einander entgegengefeßt oder ein Mittleres ſein; wenn 
dagegen das Ganze wechjelt ohne daß ein Wahrnehmbares als 
verfelbe Träger zurüdbleibt, wie wenn aus dem ganzen: Saas 
men Blut, aus dem ganzen Waffer Luft wird, fo ift dad Wer⸗ 
den (ded Einen) und Vergehn des Andren, vorzüglich wenn 
der Wechfel von: einem Nichtwahrnehmbaren zu einem durdy 
den Geift oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Baffer wird oder in Luft ſich auflöft. Wenn jedoch ein und 
biefelbe Affeftion, ald ein Glied ded Gegenfages, in dem Ges 
wordenen und dem Lntergegangenen bleibt, wie bei dem Vers 
deu ded Wafferd aus Luft die Durchfichtigfeit' oder Kälte, ſo 
barfdas worin ed übergeht nicht eine Affefrion diefer (bleibenden) 
Eigenfchaft fein: widrigenfalld Veränderung, nicht Bergehn ftatt 
finder 299), oder auch bei Wechfel rücdfichtlich der Größe Zunahme 
und Abnahme, ruͤckſichtlich des Dres räumliche Bewegung. Stoff 
iſt vorzugsweife und eigentlichit das Subftrat des Werdens und 
Bergehnd, gewiſſer Maaßen auch der übrigen Arten des Wech— 
jeld, da alle Träger derfelben empfänglich für gewiſſe Gegen⸗ 
jäge find. 

Die Zunahme, die mit den übrigen Arten des Wechſels 
dem Uebergang vom Vermögen zur Wirklichkeit (Entelechie) 
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gemein hat, umnterfcheidet ſich von diefen nicht blos ruͤckſichtlich 
des ihr eigenthämlichen: Gegenftandes, der Größe, fondern auch 
in der Art und Weife wie fie an dem Wechfel des Orts Theil 
bat; dieſer naͤmlich finder beider Veränderung gar nicht mit 
Nothwendigkeit, bei der räumlichen Bewegung: ganz und gar, 
bei Zunahme und Abnahme dagegen nur ſo ſtatt daß während 
der Raum (Dre) im Ganzen bleibt, blos Ortswechſel der Theile, 
und zwar nicht: wie. bei ver Kugel, hatt finder, indem bie Theile 
des Zunehmenden ‚immer mehr, Die: des Abnehmenden immer 
weniger Raum einnehmen *0).Es fragt ſich aber, ob Abnahme 
und Zunahme der: Größe: fo: geſchehe daß Größe und Koͤrper 
aus dem Vermoͤgen nach vorhandenen Größen und Körpern, 
der Wirklichkeit. nach Groͤßen⸗ und Koͤrperloſem geſchehn, und 
zwar ob entweder aus einem fuͤr ſich beſtehenden Stofſe oder 
aus ſolchem der an einem andren Körper ſich fände, oder auch 
in keiner beider Weiſen. Jede jener beiden Weiſen iſt ohn⸗ 
moͤglichz denn als für ſich beſtehend wuͤrde der Stoff entweder 
keinen Raum einnehmen oder nur wie ein Punkt, oder es Würde 
ein Leeres fein oder ein: nicht wahrnehmbarer Körper; wovon 
letzteres ohnmoͤglich iſt, das andre in irgend Etwas ſein 
muͤßte, da wie das Werdende irgendwo fein muß, fo auch 
jenes entweder an ſich oder beziehungsweiſe. Soll. er im Elwas 
und zugleich fuͤr ſich beſtehend ſein, ſo daß es von jenem weder 
an ſich noch beziehungsweiſe etwas wäre, fo wird ſich viel Ohn⸗ 
moͤgliches ergeben. Wird z. B. Luft aus Waſſer, jonmirbe 
fie nicht aus wechſelndem Waſſer werden, ſondern weil »ber 
Stoff der Luft im Waſſer wie in einem; Gefäße! enthalten wäre. 
Aber auch fo wird: augenscheinlich Luft nicht, aus Waſſer wie 
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ausgehend von einem Bleibenden, Befler daher den Stoff als 
nicht-abtrennbar zu fegen und als Einen der. Zahl nach, nicht 
Einen dem Begriffe nach, Eben ſo wenig und. and demſelben 
Grunde kann man den Stoff des Körpers nicht ald Punkte 
oder Linien faſſen; der Stoff wovon diefes die Grenzen: find, 
kann nimmer ohne Affeftion und Form fein. Es wird alſo 
einfach (geradezu) Eins aus einem Andren, wie, auch anders 
wärtd fefigeftellt ift, und zwar durch ein ver Wirklichkeit (En⸗ 
teledyie) nad) Seiendes, ſei daſſelbe von gleicher Art oder Gat⸗ 
tung, jedoch durch ‚eine wirkliche Wefenheit (Entelechie), wie 
ja Hartes nicht durch Hartes wird 1). So erhellet alſo daß 
Zunahme nicht Wechſel an einer blos dem Vermoͤgen, gar nicht 
der Wirklichkeit nach vorhandenen Groͤße iſt, da ſonſt ein fuͤr 
ſich beſtehendes Leeres ſein wuͤrde. Die Zunahme iſt vielmehr 
Steigerung der darin ſchon vorhandenen Groͤße, Abnahme Ver⸗ 
ringerung derſelben. Sollte Zunahme zur wirklichen Groͤße aus 
einem groͤßenloſen Stoffe ſich entwickeln, ſo waͤre das Werden 
eines Koͤrpers nicht Zunahme... Aber auch ſo kann man Zus 
nahme und Abnahme, nicht faſſen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird z denn, obgleich die Maſſe waͤchſt, fo iſt das doch nicht 
Zunahme ſondern Werden deſſen worin es (das Waſſer) uͤber⸗ 
gegangen iſt, und Vergehn des Entgegengeſetzten. Bei der Zur 
nahme findet keins von beiden ſtatt oder etwa in dem beiden, 
dem Werdenden und Vergehenden, Gemeinſamen, wie wenn es 
Körper iſt. Jedoch auch das nicht; denn es muß in dem mas 
vermehrt und, vermindert: wird das ihm Eigenthuͤmliche in dem» 
felben Verhältniß fich erhalten, und zwar jeder Theil wachfen 
Coder abnehmen) dadurd) daß etwas hinzufommt (oder fchwins 
det) und an einem. Bleibenden®'?)., Das Wechſelnde iſt wie 
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bei der Veränderung die Affektion, fo bei Zunahme und Abs 
nahme die Größe. Doc fragt ſich noch mas dad Zunehmende 
fei, ob das dem Etwas hinzugefügt umd nicht wodurch die Zus 
nahme bewirkt wird, wie die Nahrung? Zur Loͤſung dieſer 
Schwierigkeiten gehn wir davon aus zuerſt daß Zunahme umd 
Abnahme erfolgt indem an dem bleibenden (Subſtrat) Etwas 
hinzukommt oder ſchwindet; dann daß jedes wahrnehmbar 
Theilchen davon größer: oder Meiner geworden und daß der 
Körper: weder ein Leeres iſt, noch zwei Größen in demſelben 
Raum fich finden, moch durch ein Unkoͤrperliches wachſen Kir 
nen. Um nun den Grund zu finden feßen wir feſt zuerſt das 
bad Ungleichartige durdy Zunahme des Gleichartigen waͤſſten 
da jenes aus dieſem befteht; dann daß Fleifch, Knochen und 
jeder andre folcher Art Theile Stoff und Kormirentbält, 
Jeder Theil des immer anderd werdenden Stoffes lann bei 
der Zimahme nicht größer, bei Abnahme wicht kleiner wer— 
being wohl aber jeder Theil der Form, wie vorzuͤglich ann 
gleichartigen, Hand, Arm u. dgl. offenbar iſt, weil‘ daran die 
Form indihrem 'Unterfchiede vom Stoffe (und ihre zu nd Ab 
nahme) beflinimter hervortritt 8°), Das hinzukommend die zu 
nahme Bervirfende, die Nahrung in die Artbeſtimmung des 
Nährenden übergehend, muß dem Vermögen nach fchen "dad ſein 
was ſie naͤhren Toll; der Wirklichkeit nach ein’ Andres ri 
ſonſt Werden, nicht Vermehrung ſtatt finden wiirde Ebenſe 
muß Beides zuſammen vorhanden fein; wirkte Eins ſuͤr ſich 
fo wäre das wiederum Werden 815): das Feuer entſteht, wenn 








voulvp xal pIlvorti. raüra HR role Larty, ar dv ulv dan 1ö 
Örıoüv wuigos weile» ylyveodas to aufayoutvov ueyldous - ». 
xai ngoauöyros Tıyds, xal ıplıoy Owmlouevrov 100 aöfarouirov 
xai Unoudlvrorrog, 

813) b, 16 Annıdor dt 10 alrıoy diogivautvos ngwrov By uiv bu 
Ta dyouviouson alfayeıaı ıö ı7 Öuosouson, alfayeodaı xri. 

'814) 1 20 5 yuo Üln Erkoa oloa djln mallor 1oÜ eldoug drıaide 
7 Eni oapxös zei 10» Öuoiousgör xil. 

815) 1.35 "nero ubvıos TO: Öloy yEyoye npowelddrrog Aey tıyog, 6 


Mebergang zu der Lehre von den Glementen. Vorbegriffe. 088 


dad Holz angezündet wird, ed waͤchſt, wenn Holz angelegt wirb. 
Iſt Ewas dem Vermoͤgen nach Fleiſch ſo naͤhrt es kommt 
Quantitaͤtsbeſtimmung hinzu, vermehrt. es. Ernährung! dauert 
daher ſo Tange das fie Empfangende befieht und abnimmt; nicht 
aber Wachsthum u. ſ. w. 8% 

MZuerſt muß vom Stoffe und den fogenannten Elementen 
gehandelt werden, zuvor (jedoch ®'7) von Trennung und Verbin, 
dung / wermmittelft deren man die Elemente und die Dinge aus 
ihnen ab leitet, und wiederum von Mifchung, Thun und Leiden, 
als dem Borausfegungen von Verbindung und Trennung. Dad 
auf einander Wirfen und von einander Leiden feßt, wie Die 
genes mit Recht behauptet, foweit es reicht®'?), eine zu Grunde 
liegende Einheit voraus, eben weil nicht die Gegenfäge, wie 
die Kaälte und Wärme, in einander übergehn, fondern der Wech— 
ſelaam Subftrat ftatt findet. Thun und Leiden, wie Mifchung, 
fonmen durch Beruͤhrung zu Stande, die daher gleichfalls in 
Betracht zw ziehen ift, und zwar fie zuerft. Berührung fegt im 
eigentlichen Sinne des Worts gefaßt Lage, mithin Raum vor 
ans und iſt auch im Mathematifchen #9 da vorhanden, wie 
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fchon früher beftimmt worden #29), wo die Endpunkte von ein- 
ander gefonderter räumlicher Größen zufammentreffen, St nun 
erfter Uinterfchied des Raumes dad Oben und Unten und was 
an den Objekten dem entfpricht 321), jo möchte das ſich Berib- 
rende wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und fich berühren, 
fofern es einander zu bewegen und durch einander bemegt zu 
werben vermag. Bom Bewegenden fagt man daß es etwas 
thue und vom Thätigen daß es bewege. Sedoch ift nicht alles 
Bewegende thätig, wenn wir biejes dem Leidenden entgegen 
feßen, da ed auch eine Bewegung des Leidend, des bloßen Ver⸗ 
Andertwerdend gibt, wie ded Weiß- oder Warmmwerdend‘?); 
fo daß dad Bewegen von weiterem Umfange ift ald das Thaͤ— 
tigfein, und dad Bewegende dad Bewegliche berühren kann oder 
auch nicht. Berährung nämlich feßt räumliche Objefte voraus, 
die zu einander wie Bewegended und Bewegliches ſich verbal, 
ten, roorauf dad Thun und Leiden berubt. Die Berährung 
wird daher größtentheild eine gegenfeitige fein, fofern das De 
wegende größtentheils felber wiederum bewegt wird, Gibt es 
aber ein unbewegt Bewegendes , fo wird ed das Bewegliche 
berühren ohne felber berührt zu werden 32), Was dad Thun 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmuͤthig, Achn- 
liches werde von Achnlichen nicht afficirt, weil keins von bei 
den mehr thätig oder leidend fei ald das andere; Thun und 
keiden fee alfo einen Gegenſatz voraus. Demofrit dagegen 
behauptet, das Thätige und Leidende müffe daffelbige nnd Abm 
lich fein, und wenn dad Verfchiedene auf einander wirfe, ſo 
gefchehe ed nur, fofern der Verfchiedenheit Gleichheit zu Grunde 
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liege. Beide ı haben ſtatt des «Ganzen: nur einen Theil ber 
Sache ins Auge Igefapt®P) ! Das Thaͤtige und Leidende muß 
vieſmehr der Gattung nach gleich und aͤhnlich, der Art nach 
unaͤhnlich und entgegengeſetzt fein, eben’ weil“ alles Entgegenge⸗ 
ſetzte Einheit der Gattung vorausſetzt und wiederum das auf 
einander Wirkende das Entgegengeſetzte oder Mittlere 9 “fh; 
ed wirkt auf einander indem das Thaͤtige ſich das Leidende 
veraͤhnlicht 9 Wie wir aber das unbewegt bewegende Prin⸗ 
tip von ſelber bewegten Mittelurſachen der Bewegung‘ unters 
ſcheiden/ ſo aquch ein unleidentlich Thaͤtiges und ein: ſelber wie⸗ 
derum leidendes Thätiges, erſteres nicht: von gleichem Stoffe 
mit dem Leidenden, da h. nicht im Ein dieſen) Stoffe feine Form 
habend ) Die thaͤtige Urſache iſt die von der die Bewegung 
ausgeht nicht der Zweck, oder letzterer nur in metaphoriſchem 
Sinne23) z’denw wenn jene vorhanden iſt, voird das Leidende 
zu Etwas sind’ dagegen die thätigen Befchaffenheiten (und fol- 
he ſind die Formen und die Zweckbegriffe), fo: wird es nicht 
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erft, ſondern ift bereits, Zur Erklärung des Wie die Wirfung 
erfolge, meinen die Einen, Segliched leide, indem das legte und 
entfcheidendft Thätige durd; Poren eindringe; died von gemwif- 
fen Wirkungen, wie denen der Sinneswahrnehmungen behaupr 
tend und auch auf die Mifchungen ausdehnend #29). Leukippus 
und Demofritus, um den, die Bewegung und Mannichfaltigkeit 
vernichtenden Schlußfolgerungen der Eleaten zu begegnen, ohne 
den von diefen voraudgefegten Gegenfag von Sein und Nidyt- 
fein aufzuheben und ohne zu laͤugnen daß Bewegung und 
Mehrheit ded Seienden leeren Raum vorausfege, faſſen das 
Leere ald das Nichtfeiende, das Seiende, weil durch leere Zwi- 
fchenräume gefondert, ald ein mannichfaltiges ganz Erfülltes, 
welches im Leeren fic bewege nnd nicht zur Einheit zufammen- 
zuwachfen vermöge, fo wenig wie aus der Einheit ein Mans 
nichfaltiged werden könne, fondern zu Compflerionen zufammens 
tretend das Werden, und wiederum fich auflöfend das Vergehn 
bewirfe, ſich berührend Leiden und Thun hervorrufe, indem das 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empebofles 
fi anfchließend, der eigentlich auch gewiſſe untheilbare Körper 
hätte zugeben müffen, damit nicht ftatt der leeren Zwifchen- 
räume (Poren) Alles zu leerem Raume würde Doch fan 
Empedofled nur dad Werden und Vergehn bis zu den Elemen- 
ten erflären, nicht mie aus ihnen die fi anhänfende Größe 
werde und vergehe #9 ; wogegen Leukippus durch die Voraus— 
fegung der Untheilbarfeit jened mannichfaltigen Seienden (ber 





829) e. 8 1. 32 of uw oiv Ent rıvor olrw dieigıcay, donte zul 
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Atome) und ihrer Beftimmtheit durch unendlich viele (verſchie⸗ 
dene) Formen das Werden und Vergehn zu begreifen vermag, 
in der Ammahme der Untheilbarkeit mit Plato zuſammentref⸗ 
fend⸗ mit dem Unterſchied daß dieſem das Untheilbare Flächen, 
jenem Koͤrper ſind, dieſer die Beſtimmtheiten (Formen) deſſel⸗ 
ben begrenzt, jener ihnen unendlich viele verſchiedene Formen 
beilegt ſo daß Plato, der das Leere leugnet, Werden md 
Sonderung nur auf Berührung, Leukippus zugleich auf Beruͤh— 
rang und Leeres zuruͤckfuͤhren kann; denn nur dadurch ſoll Jeg⸗ 
liches gede Complexion) theilbar fein. Von untheilbaren Flaͤ⸗ 
chen iſt bereits gehandelt worden ?%,), von untheilbaren Koͤr⸗ 
pern ſoll hier nur beilaͤufig geredet werden #'y, Jedes Untheil⸗ 
bare lann Affektionen weder erleiden (da ed dazu des Leeren 
beduͤrfte) nad, bewirken. Es Fann weder Falt noch hart fein, 
umnd will man das Warme auf eine Beftimmtheit'der Form, die 
der runden zuruͤckfuͤhren, ſo müßte das Gegentheil, das Kalte; 
einer andren Korn zufommen; und doch nehmen fie nur fir: das 
Warme eine folche an. Sollte ferner Wärme und Kälte den 
Atomen eignen, warum dann nicht auch Schwere und Leichtig⸗ 
fit, Haͤrte und Weichheit? Sagt Demofrit, ſchwerer muͤſſe 
jedes Atom nach Uebermaaß (der Größe) fein, fo märe auf 
denſelben Grund das Mehr der Wärme zuruͤckzufuͤhren, und 
Bann? müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie des wenig. Wars 
men von dem viel Wärmeren. Ebenfo, kommt ihnen das Harte 
jur dann auch das Weiche, und leßteres, fofern ed (dem Hars 
ten) weicht, fett ein Keiden voraus. Das aber ift ungereimt, 
mag Nichts (urſpruͤnglich) fein außer der Form, oder nur Eins 
Cindje seiner Art’ der Beftinmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
der Andre warm: denn eine (ein und diefelbe) Natur wiirde 
denſelben nicht zufommen. Ebenfo ohnmöglich koͤnnte Mehre— 


8302) ©. oben ©. 954 ff. 
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res ein und demſelben Untheilbaren zukommen, weil fonft-in 
ihm Thun und Leiden zuſammenſiele 82). Und dies ergibt ſich 
denen die das Untheilbare als Flächen, wie denen die es als 
Koͤrper faſſen 5 es kann weder weicher: noch härter ‚werben, da 
in ihm nichts Leeres iſt. Wunderlich auch daß. es kleines Un⸗ 
theilbares geben ſoll, großes: wicht: denn jetzt loͤſt ſich das Groͤ⸗ 
Bere nur darum leichter. auf (als Kleines), weil es mit„Bies 
lem zuſammenſtoͤßt, (was bei dem untheilbaren Großen nmicht 
ſtattfinden koͤnnte). Ferner ſoll Eine Natur allen jenen feſten 
Atomen zukommen, oder ſollen die einen etwa. feurig, die ans 
dren erdig in ihrer Maſſe ſein ? Wenn erſteres, was ſollte ſie 
da trennen warum werben. fie nicht durch Berührung zu Eins, 
wie Waſſer sin. der Beruͤhrung mit: Waſſer? Sind ſie verſchie⸗ 
den unter einander, ſo haben ſie Beſchaffenheiten, und offenbar 
find dieſe Daun mehr als die Formen: für Princip und Grund 
des daraus Hervorgehenden zu ‚halten. ı Auch" wuͤrden ſie durch 
Beruͤhrung thaͤtig ſein und leiden 233), Und was iſt das Be⸗ 
wegende? iſt es ein von ihnen Verſchiedenes, ſo iſt das be⸗ 
wegte Atom leidend; fällt es im jeglichem (bewegten Atem) 
zuſammen, fo müßte dieſes entweder in ein Bewegendes amd 
Bewegliches ſich ſpalten, mithin theilbar, oder Entgegengeſetztes 
zugleich» ſein, ſo daß der Stoff nicht nur der. Zahl ſondern 
auch dem Vermoͤgen nach ein einiger wäre 28),. So wiele aber 
aus der Bewegung: vermittelſt der Poren die Affeltionen ablei⸗ 
ten, muͤſſen, wenn; die Poren erfuͤllt ſein ſollen, zugeben daß 
ſie überflüffig feien. Wie ſoll ſichs auch nach ihrer Annahme 
mit dem Durchſichtigen verhalten? Weber an den Beruhrun⸗ 
gen noch durch die Poren, wenn jede erfuͤllt iſt, kann man (das 


832) p. 326, 18 adıalgeroy yag öv iv 10 avıo Fer za nddn, wore 
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Auge) hindurchgehn. Oder find fie auch an ſich Teer, muͤſſen 
jedoch Körper in ſich begreifen, fo ergibt fich wiederum baffelbe, 
Sind fie aber zu Flein um Körper in ſich aufzunehmen, fo. ift 
ed lächerlich das Keine für leer zw halten, Großes nicht; 
oder zu glauben man drüde durch das Leere etwas Andres aus 
ald Raum eines Körpers, fo daß dann jedem Körper ein dem 
Umfange nach gleiches Leeres zukaͤme. Ueberhaupt ift e8 übers 
dig Poren anzunehmen; denn wenn Nichts durch Berihrung 
wirkt, fo auch nicht im Durchgang durdy Poren ; findet dage⸗ 
gen Wirkung durch Berührung ftatt, fo auch ohne Poren das 
von einander Leiden und auf einander Wirfen in dem was dazu 
von der Natur beftimmt ift. Sind die Körper aber durch und 
durch theilbar, fo ift es lächerlich Poren anzunehmen; denn wo 
es theilbar ift, kann es auch getrennt werben. 

Um zu erklären in welcher Weife dem; Seienden Zeu—⸗ 
gen, Thun und Leiden zufomme, gehn wir auf den haͤufig er» 
wähnten Anfang zuruͤck. Iſt das Eine ohne Vermögen, das 
Andre der Wirklichkeit nach ein folches (was es iſt), fo iſt es 
and; don Natur geeignet überall zu leiden, fo weit es ein fol 
dies ift, mehr oder weniger nur, je nachdem es mehr oder wer 
niger ein ſolches iſt; und infofern möchte man von Poren re 
den, wie ja in den Metallen (in dem was gehaͤmmert wird) 
ſtetige Adern durch das Leidende fich hindurchziehn *8. Jeg⸗ 
liches alſo iſt, wenn zuſammengewachſen und ein einiges, des 
keidens nicht theilhaftz ebenfo, wenn weder es ſelber noch ein 
Andres von demjenigen berührt wird was zum Wirken und Leis 
den geeignet ift: — ein Andres, wie ja dad Feuer nicht nur 
durch Berührung, foudern auch aus. der. Ferne vermittelft der 
erwärmten Luft den Körper erwärmt Wäre nun die Größe 
nicht durch und durch theilbar, fondern gäbe es Untheilbares 
ald Körper oder Fläche, fo wiirde fie nicht durchweg für Leis 


835) c. 9 1. 34 xal raum möpous üy rıs Adyos uäldor, zadaneg Fr 
tois usrakkevousvoss dıazelyovos 100 nasntıxov Yilßes auv- 
eytig. 


996 Die Miſchung; 


ben (Einwirkung) empfänglich fein, aber auch nichts Stetiges 
fich finden; ift das aber falfch und jeder Körper theilbar, fo 
gilt gleich: Getheiltſein ſich jedoch Berühren, oder theilbar fein; 
denn wenn Sonderung ftatt finden fann an den Berührungen, 
wie Einige fagen, fo wird gefondert fein aud) was noch nicht 
gefondert if, da es gefondert werden fann 33%) (man alfo das 
Vermögen dazu vorausfegt). Doch ift die Annahme unftatthaft, 
ed gefchehe Alles durch Sonderung der Körper #37), da fie Vers 
Anderung aufhebt, die ohne Trennung und Ginigung, ohne 
Wendung und Berührung, wie Demofrit fie annimmt, ftatt fin 
bet, indem ein und berfelbe ftetige Körper bald fluͤſſig bald 
ftarr iſt. Auch Vermehrung und Verminderung laͤßt fich fo nicht 
erflären; denn wenn nur etwas hinzukaͤme, und nicht überall 
Wechſel ftatt fände, fei ed daß etwas. Andres hinzugemifcht 
würde ober ed im fich felber wechfelte, jo würde nicht jeder 
Beftandtheil größer geworden fein. 

5. Nachdem gezeigt worden daß es ein Erzeugen, ein 
Wirken und Werben und Leiden unter den Dingen gibt, ift 
von der Mifchung, dem dritten der vorher bezeichneten Punkte 
zu handeln ®). Einige hatten Mifchung für ohnmoͤglich erfiärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn die (angeblich) zufammenge- 
mifchten Theile unverändert beftänden, noc; wenn der eine noch 
wenn beide zu Grunde gegangen feien. Und. allerdings ift Mis 
(hung verfchieden von Werden und Vergehn. Wir fagen micht 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß es indem 
ed brennt in feinen Theilen oder mit dem Feuer gemifcht werde, 
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fondern baß jenes (als Stoff) vergangen nnd dieſes entitanden 
fei. Eben fo wenig wird die Form dem Stoffe, die thätige 
und Teidende Befchaffenheit den Dingen zugemiſcht, da fie fich 
erhalten, fondern jedes der mit einander Gemifchten muß ein 
für ſich Beftehendes fein ®°%). Da aber dad Eine des Seien— 
den dem Vermögen, dad Andre der Kraftthätigfeit nach ift, fo 
fan das Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
während das daraus Gewordene der Kraftthätigfeit nach ein 
Andres ift, find die Beftandtheile dem Vermögen nach geblieben 
was fie vor der Mifchung waren. Mifchung aber ift audy 
nicht vorhanden, wenn das Gemischte in. Fleine Partikeln ges 
theilt neben einander gelegt würde, fo daß die fich erhaltenden 
Theilchen für die Wahrnehmung ununterfcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen ded Einen neben je ein Theilchen 
bed Andern gelegt werden, was bei der ind Unendliche fortge- 
henden Theilbarfeit ohnmoͤglich iſt? V. Es muß vielmehr, das 
Gemifchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeder feiner Beſtand⸗ 
theile (der Qualität nach) den übrigen gleich fein. Thätig und 
feidend verhäft fidy zu einander und wirft auf einander was 
beffelben Stoffes ift; was nicht deffelben Stoffes iſt wirft ohne 
zu leiden (Rücdwirfung zu erfahren) #2), Bon leßterem findet 
daher feine Mifchung ftatt, wie ja das Geſundheit Bewirfende 
weder ald Heilfunft noch als Gefundheit dem Körper beige 
mischt ift. Erftered dagegen mifcht fidy, wenn es leicht theil- 
bar ift, falld nicht der eine der Beftandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über den oder die andren ift 9°), wie ja ein Trop⸗ 
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fen Weines hundert Maaßen Waffers zugefügt in letzteres ſich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beftandtbeile ihren Vermögen (Kraͤf⸗ 
ten) nach einigermaaßen das Gleichgewicht ſich halten, dann 
geht jeded aus feiner Natur in das Herrfchende über und wird 
nicht zu dem’ Andren, fondern zu einem Mittleren und Gemein 
famen 8), Mifchbar ift daher was einen Gegenfaß des Wir 
Fenden in fic begreift und deshalb von einander afficirbar ift. 
Kleine Partikeln Fleinen hinzugefügt mifchen fich leichter, weil 
fie fchneller in einander übergeben; daher das leicht Beſtimm⸗ 
bare, wie das Feuchte, wenn es nicht Flebrig it ®'9y. Sf aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der andre (ald Form) 
fehr wenig, fo waͤchſt das aus beiden Gemifchte wenig ‚ober 
gar nicht, wie bei Zinn und Erz; erfteres Ver ANNE und 
färbt nur ®6), 

6. Wenden wir und num zu den fogenannten Elementen ; 
denn das Werden und Vergehn aller Erzeugniffe der Natur ſetzt 
finnlich wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Grunde 
liegende Stoff behaupten Einige fei ein einiger, wie die Luft 
oder das Feuer oder ein Mittleres zwifchen diefen, Andre, er 
fei mehr wie einer, fei ed Feuer und Erde, oder ale drittes bie 
Luft, oder außerdem dad Waffer, oder die Empedofleifche Bier: 
heit : aus Verbindung und Sonderung oder auch durch Beräns 
derung foll aus diefen das Werden und Vergehn fich ergeben. 
Daß in der That ſolches Erfied ald Principien und Elemente 
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u bezeichnen, ſei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund» 
fof außer den genannten fegen, und zwar einen förperlichen 
md abtrennbaren (für ſich beftehenden), fehlen, da ohnmoͤglich 
ein foldyer ja finnlich mwahrnehmbarer Körper ohne Gegenfag 
beſſehn kann, vielmehr diefed Unendliche nothwendig leicht oder 
ihwer, kalt oder warm fein müßte. Der (Platonifche) Timaeus 
beſimmt nicht, ob das Allaufnehmende von den Elementen ges 
ſendert fei, und macht feine Anwendung davon, indem er fagt, 
gebe einen den fogenannten Elementen vorangehenden Traͤ⸗ 
ger, wie das Gold den goldenen Sadyen Coorangehe). Auch 
wäre das fo Bezeichnete Subftrat. der Veränderungen, nicht des 
Werbens und Vergehns, da dad wovon Werden und Vergehn 
Ratt findet, nimmer nady dem bezeichnet werden kann, wors 
aus ed geworden ift. : Die förperlichen Elemente löft er dann 
bis in Flächentfiguren) auf, obgleich der erfte Stoff und die 
Amme (des Werdens) ohnmoͤglich die Flächen fein koͤnnen. 
Auch wir fagen zwar daß es einen Stoff der ſinnlich wahrs 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren und 
immer mit einem Gegenfag behafteten, woraus die fogenannten 
Elemente werden. : Hiervon ift anderswo genauer gehandelt 
worden 97). Kür Princip und Erftes halten wir alfo den nicht 
für ſich beftehenden, den Gegenfägen zu Grunde liegenden Stoff. 
Zuerſt ift der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Körs 
ver Vrincip , dann find es die Gegenfäße, deren Glieder ein» 
ander nicht zum Stoff dienen, fondern diefen ald Träger vors 
aus ſehen. Dad Dritte ift Feuer, Waffer u. dgl., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, geben in einander über und 
find nicht, wie Empedofles u. A. behaupten, unveränderliche Bes 
ftimmtheiten.” Wie befchaffen und wie viele ihrer als Principien 
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bes Körpers feien, muß beftimmt werden #8), da die Andren 
fi ihrer nur nach Norausfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer oder fo vieler. 

Wir fuchen Principien eines finnlich wahrnehmbaren, d. 
h. eines tafibaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen⸗ 
fäge Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur die 
taftbaren: weder Weiße noch Schwärze, noch Süße und Bit 
terfeit u, ſ. f. bildet ein Element, mag auch dad Geficht 
und fein Subftrat dem Taftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre es felbft der Natur nach früher: es ift feine Affeftion des 
Körpers, fofern er taftbar iſt. Es fragt ſich alfo welche die 
erften :taftbaren Unterfchiede und Gegenfäße find. Bon denen 
des Schweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weber wir: 
fen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirfen und 
von einander zu leiden geeignet fein muͤſſen. So aber, die eis 
nen zum Wirfen, die andren zum Leiden geeignet, find die Gfies 
der der Gegenfäge ded Kalten und Warmen, Flüffigen und 
Trodnen, da Wärme das Gleichartige, mit Ausfcheidung des 
Sremdartigen, einigt, — und darin eben beftehr das ihm beige: 
fegte fondernde Vermögen #9), — die Kälte zugleich das Ber, 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
bad Flüffige das in eigenthämlicher Form nicht Beftimmte leicht 
Beftimmbare ift, das Trockne umgefehrt das in eigenthämlicher 
Form Beftimmte und (für andre Formen) nicht Teicht Beftimm- 
bare. Aus diefen Linterfchieden find die des Diünnen und Dif- 
fen, des Klebrigen und Spröben, bed Karten und Weichen 
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und die übrigen abgeleitet ®°°%), mithin auf jene vier zuruͤckzu⸗ 
führen, die felber nicht auf weniger ſich zurädführen laffen, 
weder dad Warme auf dad Feuchte oder Trodene, noch das 
jeuhte auf das Warme und Kalte u. f. w. Da es alfo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäße 
—Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
lafen, fo werden offenbar vier Verbindungen derfelben ftatt 
finden 95), des Warmen und Trocdnen, des Warmen und Feuch⸗ 
ten, und wiederum des Kalten und Feuchten, des Kalten und 
Trodnen. Und diefe Cbegrifflic; gefundenen) Verbindungen ent 
jprehen dem fichtbaren einfachen Körpern 8°); denn das Feuer 
it warm und troden, die Luft warm und feucht, gewiffermaas 
ben ein Nieberfchlag **), das Waſſer falt und feucht, die Erbe 
falt und trocken. Alle die die einfachen Körper ald Elemente 
feßen nehmen entweder eind oder zwei oder drei oder vier am. 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch Verdichtung 
md Locerung dad Uebrige entftehn laſſen, begegnet ed doch 





850) 1.32 10 de denıöv xal nayb xal ylloyoov xai xoaigovr xal 
oxlnpov zai ualaxoy xal al allas diayopai Ex 1oiıwy . . . 
p. 330, 3... yavegov önı 10 iv kenröv koras 10V üypoi, To 
dt nayb 1oü Engov ... 10 dR oxAngöv 1oU Engoü.... Myeras dA 
Ingöv zei üypov nleovayws- arılzeıras yag 1) Enge xzal 10 
üygoy zai 16 disgev . . . zal diegov uly 8orı 10 Eyoy allo- 
play üypvınıa Inınokjs, Peßpeyulvoy BE 10 &ls Bados. xı). 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Gegenfäßen den des 
uayoy xzai nuxvöy. Nlerander meint, er fei unter dem des Schwer 
ten und Leichten, Joh. Phil. unter dem des denzov xal zayu ent 
halten, oder des Warmen und Kalten; ſ. Joh. Ph. 48. vgl. 5U, 6. 

851) 3... yarspov Örs ıdıragss Zoorıas al ıwy 0To1yelwy Ov- 
Lerkäig. 

852) p-330, b, 1 xai Nxoloudnxe xaım Aöyor (vgl. 1. 7) rois dndois 
yaoutvoıs Owuaoı. vgl. unten Anm. 892, 

853) 1. 4 olov arwis yag 6 ang. vgl. Meteor. I, 3. 340, b, 23. Daß 
die Luft als dzuis warm fei, wird im Gegenfaß gegen die Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und Falt. vgl, Joh. Ph. 50, 
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zwei Principien zu fegen, das Lodere und Dichte oder das 
Warme und Kalte; denn diefe Unterfchiede find eben das Wir- 
fende, und jenes Eins liegt ald Stoff zu Grunde. Andre for 
gleich zwei annehmend, wie Parmenided Feuer und Erde, ber 
trachten was in der Mitte liegt, wie Waffer und Luft, ald Mi- 
ſchungen aus jenen, So auch die drei aufführen, wie Plato 
in den Sonderungen (Eintheilungen?); nur fpalten jene das 
Mittlere wiederum in zwei, dieſe laſſen nur eind gelten ®%3«), 
Einige endlich ftellen von vorn herein vier Elemente auf, wie 
Empedofles, der fie jedoch wieder auf zwei zurädführt, indem 
er dem Feuer alle übrigen entgegenfegt. Aber Feuer, Luft und 
die übrigen Elemente find nicht einfach fondern gemifcht; bie 
einfachen Beftandtheile find ſolcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie das Feuerartige nicht Feuer, das Ruftartige nicht Luft 
it 85%), Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie das Eis der Kälte, diefe Erftarrung Falter Feuchtigkeit, 
jened Erglühn trodner Wärme; daher weder aud dem Feuer 








8532) 1. 15 Woaurwg JE xai ol rola Akyorızs, xzadanee Illdru» Fr 
taig Öımip£aeoıy- To yap ul0oy uiyue nosi. xal 0yedör Tara 
.yovoıy ol 1E dio xai ol rola nosürıes: ninv ol uly rdurorv- 
0 tic dio 10 u£ao», ol d’ Ev udvor noougew. Ueber die Pla 
tonifchen deasgkosis ſ. ob. 11,1, ©. 181, ddd, Was ferner folgt über 
die welche drei Principien feßten, bezogen einige der griech. Ausleger 
gleichfalls auf Plato, der dem ueya xai wixper das Mittlere, t. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und diefes nicht wie Parmenides wiederum 
getheilt Habe, andre auf folche die Feuer, Wafler und Erde als Ur: 
RKoffe angenommen und das Waſſer als Mittleres zwifchen den beiden 
andren betrachtet hätten; f. Toh. Ph. 50, 6. 

854) 1. 23 1a d’ dnla 101u0ıa uev Larıy, OU ulyıoı raldıd, olo» el 
ra 1 nugl Öuoior, nvposıde, vv nvo xri. fofern in je einem 
der Glemente eine der beiden in ihm verbundenen Qualitäten vor— 
herrſchend ift, wie im Pener die Wärme fei. vergl. p. 331, 3. 
Die artbildenden Unterfchiebe find ihnen, ben einfachen Körpern und 
Elementen, ähnlich, ohne mit ihnen zuſammenzufallen: die das euer 


bildenden find fenerartig, nicht Feuer felber u. ſ. m. vergl. loh. 
Philop. 
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noch aus dem Eife etwas wird. Je zwei diefer vier Elemente 
gehören ‚einem der beiden Orte an, Feuer und Luft den dem 
Oben (Horizont ?), Erde und Waffer den dem Unten (dem Mits 
telpunfte) zugeneigten 855). Endpunfte und am reinften find 
Feuer und Erde, mitten inne und gemifchter Waffer und Luft, 
und diefe zwei: jenen zwei entgegengefegt, dem Feuer das Waf- 
fer, der Luft die Erde, fraft ihrer einander entgegengefeßten 
Affeftionen, deren vorzugsweife je eine jedem der vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Trocknen ald dem Kalten, Waf- 
fer mehr dem Kalten als dem Flüffigen, Luft mehr dem Fluͤſ⸗ 
figen ald dem Warmen , Feuer mehr dem Warmen ald dem 
Trocknen angehört ®’a), 


Da, zufolge deffen was vorher feftgefeßt worden (ob. ©. 
063), die Elemente aud einander werden, wie fich’8 auch in 
der Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem feine Veraͤnde— 
rımg, da fie an den taftbaren Affeftionen ftatt findet): fo muß 
gezeigt werden, welche die Art des Lebergangs in einander fei, 
und ob jedes aud jedem werden fünne, oder das eine wohl, das 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander übers 
gehn koͤnnen, ift offenbar, fofern das Werden zu Entgegenges 
feßtem aus Entgegengefegtem gefchieht und alle Elemente vers 
möge ihrer entgegengefeßten Unterfchiede in einem Gegenfate 
ju einander ftehn; denn bei den einen find beide Unterfchiede 
einander entgegengefegt, wie bei Feuer und Waffer, bei den 
andren nur einer, wie bei Luft und Waſſer. Offenbar kann 
daher Alles aus Allem werden, nur fehneller oder langſamer, 
feichter oder fchwerer, jenachdem fie eine Eigenfchaft mit ein- 


855) 1.32 mio gl» yap xai dno ToÜ mpüs 10» Ögov Yepoufyov, yü 
dt xai Üdwg ToÜ mgüg 10 ulaor. 

8558) Warum foll Luft mehr wie Wafjer dem Flüſſigen eignen ? fragten 
die griech Ausleger und antworteten, weil das Fläſſige nad) Nriftos 
telifchem Begriff das edögıoror ift und dieſes mehr der Luft wie 
dem Waller zufommt, ſ. loh. Ph, 51, a. b. 
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ander gemein haben oder nicht 86). euer geht im Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, das Trockne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie mit ein: 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn das Warme vom 
Kalten überwunden wird (das Feuchte ift ihnen gemeinjam). 
In derfelben Weife wird aus Waffer Erde und aus Erde Feuer. 
Soll dagegen aus Feuer Waffer, aus Luft Erde uud wiederum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werden, fo muͤſſen beide 
Eigenfchaften wechfeln; und diefes Werden nimmt mehr Zeit 
Wird aber von zweien je eine Eigenfchaft defeitigt, fo iſt 
zwar der Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Feuer und Waffer wird Erde und Luft, aus 
Luft und Erde Feuer und Waffer; wird nämlich dem Waſſer 
das Kalte, dem Feuer das Trockne entzogen, fo entiteht Luft; 
verliert das Feuer die Wärme, das Waffer das Feuchte, Erde; 
wie dort das Warme und Feuchte blieb, fo hier dad Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erde Feuer und Waf- 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde das Trocke 
verliert, jo wird Waffer vorhanden fein; verliert Dagegen die 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werden dei 
Feuerd das auch in der Wahrnehmung nachweislich if; dem 
Feuer ift vornämlich die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf befteht aus Luft und Erde #57), Bon dem um 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann nicht 
durd) Untergang je eines der zwei Beltandtheile der Uebergang 
zu irgend einem (andren) Körper flatt finden, da in beiden ent 
weder Daffelbe oder Entgegengefegtes übrig bleibt 89%) , wie 


856) c. 4. 331, 23 60a udv yap Lytı oUuußola ngös dllnla, rayeia 
rovrwy 7 ueraßagıs xıA. vgl. 1.34. b 4. p. 332, 32. 
857) b, 24 cuoloyovueyn DE xai 17 alodı;oeı ı To0 nugös yersaıs 
 aülıcıa ubv yag nüo y yid}, alın d Lori xaunvyög xaröueros, 
6 di zanvos CE dloos zal yic. 
858) I. 26 Ev dE 10is dyekig our Erdegeras gIapbvrog Er Ixarlop 
Yarlgov Twy oroıyeloy yerlodını uerußacıy Ei; oudtr rür 0u- 
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wenn vom Feuer das Trockne, von der Luft das Feuchte weg⸗ 
fiele, fuͤr beide nur das Warme, wenn von beiden dad Warme, 
das einander entgegengefegte Trodne und Feuchte nachbleiben 
wirde. Worauß erhellet daß das von einem (Element) zu eis 
nem (andren) Lebergehende durch Wegfall einer Eigenfchaft 
wird, zum Webergang von zweien zu einent (neuen) der Weg⸗ 
fall mehrerer Eigenfchaften erforderlich if. 

8. Betrachten wir den Gegenftand nochmals 359), (indem 
wir auf die früheren Annahmen zur Vergleichung mit ver 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zuruͤckgehn). Iſt der Stoff 
der natürlichen Körper Waſſer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei oder mehrerfei fein. Ein Einiges kann 
nicht Alles fein, Da der Wechfel Entgegengefeßtes vorausſetzt. 
Wäre ed z. B. Luft und follte diefe (zu Grimde liegend) blei- 
ben, fo würde Veränderung nnd nicht Werden flatt finden. 
Würde er, der Urftoff, zugleidy zweierlei, Waffer und Lufr u. 
dal. fein, fo daß zwar ein Gegenfag und Unterfchied vorhau⸗ 
den wäre, wovon dad Gewordene ein Glied, wie Feuer die’ 
Wärme häkte: fo ift doch Feuer nicht warme Luftz denn das 
wäre (bloße) Veränderung und verhäft ſich augenfcheinlic) nicht 
ſoz und follte dann wiederum aus Feuer Luft werden, fo müßte 
dad Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der Voraus⸗ 
ſchung daß Alles aus Entgegengefegtem wird) und der Luft 
diefes zufommen, d. h. fie falt fein, das Feuer zugleich beides, 
warm und fall. Es muß daher ein andres fich gleich Blei⸗ 
bendes jenes beides fein und ein Andres gemeinfamer Stoff 0); 
Aber auch ein Andres von diefen (den Elementen) verfchiedenes;, 


uaıwy dıa 16 Asineodaı dv dupoiv % Erde n Tavarıla, N 
die verfchiedenen Erklärungen b. Ioh. Phil. 52. a. b, 

859) ©. 5 OU un» aid Erı xal dd —— u aurwr. vgl; 
Iob. Ph, 53, » 

860) p. 332, 17 EUlö rı do’ dupörepn 16 4 ferai, xal aus ric 
ſAn xoıwij. loh. Ph. im Texte äga auge rn ” er 
phr. feine Hindeutung auf das naga. " 
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OR Der Uxfoff, weber. eins. der, Clemente, noch ein Mitkleres, 


wie, etwa ein Mittleres zwiſchen Luft und, Waſſer oder Luft 
und Feuer, kann der. Urftoff nicht. fein. Es wuͤrde ja, jenes 
Feuer, und Luft. oder Luft und, Waffer, — als dad aus, ihm Wer⸗ 
dende) und. mit einem Öegeufag behaftet. fein, defjen eines Glied 
Beraubung) iff; mithin wuͤrde es nimmer für ſich beſtehn koͤn— 
nen; wie, Cinige, das, Unendfiche uud Umfaffende annehmen 29"). 
Gleicherweife alfo würde, jedes ‚beliebige. oder. keins von. ihnen 
(dem. vier Elementen) es fein, und. alle zufammen, möchten es 
wohl ‚fein, wenn nichts. Wahrnehmbares ihnen vorausgeht. 
Nothwendig müffen. fie daher immer bebarren, ‚ohne, in eimanz 
der überzugehn, oder ed muß entweder Alles oder Einiges, im eins 
ander übergehn. Letzteres, nimmt der Platonifche Timaeus an. 
Daß: fie (die Elemente) nothwendig in einander übergehn, 

vorher ‚gezeigt; worden; ebenfo daß fchneller oder. langfamer. 
Alfo, gibt es nur einen dem Wechfel, zu. Orunde liegenden Ge— 
genfag, fo, muß es zwei (Elemente). geben , denen der nicht 
wahrnehmbare und: nicht. für fich beſtehende Stoff ald Mittles 
red; zu. Grunde, liegt 26%). Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
fih und darftellen,, fo muß ed mindeftens zwei. Gegenſaͤtze ger 
ben, ‚und, da ihre Ölieder vier verfchiedene, Berbindungen bilden 
können, nach. Befeitigung der einander (aufbebend) entgegenge- 
ſetzten, vier. Elemente, Für ihren Uebergang in einander, aber 
kann ein; Anfang (Princip) weder, an: den.beiden Eudpunkten 
noch in der Mitte ſtatt finden 62). Erjtered nicht, weil dann 
doch wiederum, ‚Alles. Feuer, oder. „Erde, fein würde; letzte— 





861) I. 22 Zorar. ya. dig zwi nzup dxkivo user’ Zvarııöınrog- dila 
ortonoıs zö Erepor Wr drarıloy: 01’ oux drdiyeras uoroi- 
o9ar ixsivo oudenoıe, Worte yaol Tıyes 10 üntıgor xzal 10 
n£gutgor: Sol. loh. Ph, 54, 

862) 1. 35 5 yapı ükn 19,.16aox, — 0108 zai dxwWgıarog. 

863) bu 5 drs.d! dnsrda, asrapaklaunır sis, dikyka, dadirargv dexur 
zıva eivyas alıwr 7 ini ıo dxow 7 ulow, dx ımirdadıdar- Die 

‚ı Axd- Feuer und; Cade, das yesaan hie beiden übuigen Glemente Die 
‚gegen erſtere era — — au Iob. Ph. 
54, b f. für unzureichend, „, 
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red nicht, — fo daß etwa, wie Einige meinen, Luft und Feuer in 
Waſſer, Waſſer im Luft und Erde ſich auflöften, nicht aber die 
Endpunfre in einander, damit nicht im gerader Linie ein Forts 
gang ind Unendliche eintrete, — weil fonft unendlich viele Ges 
genfäße am Ein und demfelben haften wuͤrden, und damı Nichte 
ich beſfimmen ließe und werden könnte, auch Alles Eins wer- 
den müßte 96%), Wohl aber findet gegenfeitig Wechfel der Ele⸗ 
mente in oder aus einander (ins Unendliche hin) ſtatt, ſofern 
alle je im Gegenſatz zw einander ftehir 9% a), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch ohne 
Uebergang derfelben in einander, wie Empedofles, fo fragt ſich 
in welcher. Weiſe fie unter einander ermeßbar feim follen 86%), 


864) 1. 12 des uiv yap orjvaı xai un els äntıpow rovro Zivaı In’ 
eudtlag dp’ Exarega: ansıpyoı yap al dyayııöıntes ini 1oü Evüs 
Foorraı. 1.30 örı D° eis änsıpov ox olör 1’ livar, öntg url- 
Anoavıss delfeıw roöũto Zungvoger Hldouev, Inklor dx ıWörde 
zıl. p. 333, 6 wor’ el äntıga, zul dvavtidınres dnsıpoe ro 
Evi ündofouoır. 

8642) Diefe nicht zum Schluß gedichene Argumentation (f. Joh, Ph. 55, b)ı 
wird ohne allen Uebergang, der Beweisführung. derer die läugneten 
daß die beiden aͤußerſten Glemente in einander übergingen, weil ſonſt 
Fortgang ins Unendliche in gerader Linie flatt finden würde, uumits 
telbar nach d. W. dneıgoı yag al dravrıdınnes Ani ou Evög 
Zooyıes (vor. Anm.) eigefhoben und nur wo Ar. zu jener Beweis— 
führung wiederum übergeht und fie weiter .entwidelt (1.30 ff.) durch 
d. W. Önsp urkijaarızg delkeıw Pni zoüro Zungooder y4douer 
(vor. Anm.) als eingefchoben bezeichnet. Ar. beabfichtigte wahrſcheiu⸗ 
lih duch jene Beweisführung feine eigue Lehre vom  Freisläufigen 
Uebergang der Elemente in einander zu beflätigen,. deren Grörterung 
am Schluffe des Gapiteld wohl ihre vichtigere Stelle gefunden has 
ben würde, Wollte aber auch Ar. fie zwifchen einſchieben, wie 
die I, 31 andeutet, fo fehlt immer noch Uebergang und Abſchluß. 
Doch reiht das wahrfcheinlih auch auf: einige Einzelheiten. des Bol: 
genden p. 332, b, 30 — 333,.15 ſich erſtreckende Verderbniß über. die 
Zeit des Alexander und Joh. Philoponns hinaus. | 

865) ©. 6 davuaasıs d’ üvy rıg . .. nwg Övdeigeras Adyeır ürgis &i- 
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Sollen ſie es der Quantität nach fein, fo muß in den ermeß— 
baren. ein:und daffelbe Maaß fich finden und dad. mas daran 
gemefjen wird ein Gleiches fein 69), Oder follen fie wicht wie 
Größe, mit Groͤße fondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßbar 
fein, wie etwa ein Maaß Waſſers gleichviel Kraft zu Fälten 
hätte ald 10 Maaß Luft, fo wären fie auch jo der Groͤße, jez 
doch in Beziehung auf die Kraft ermeßbar (fo daß wiederum 
das vorher Bemerfte ſich ergäbe), Wäre aber auch die-Maaf- 
beftimmung eine nur analoge, fo fegt: das fich ergebende Ver⸗ 
haͤltniß doch Gleichartigfeit voraus #7). Wachsthum würde 
nad) Empedokles nur durch Hinzufügung zu Stande fommen: 
was nicht den Erfiheinungen entipricht (vgl. ob. ©. 987 f.). 
Noch viel fchwieriger das natürliche Werden nad) jener Vor— 
ausfegung zu erklären. Nicht durch zufällige Zufammentreffen, 
wie jener fagt, wird das Werden bedingt, fondern durdy einen 
Begriff, deffen Grund ſich weder in einem der Elemente noch 
in ber Liebe oder dem Streite finden fann: der Grund des na- 
tärlihen Dafeins ift vielmehr das fid) fo Verhalten und diefes 
die Natur jeglichen Dinges, wovon Empebdofled nichts fagt, 
daher audy nicht Ceigentlich) von der Natur handelt 86%), Je⸗ 
ned (das Wefen oder der Begriff) ift aud das Schöne und 
Gute; wogegen er nur die Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, die ihrer 


yaı Ovußlnd zu Or01yeia. xalıoı Aysı oöürw (d Eunedorläg)- 
taüta yap lod 18 nayre. 
866) p- 333, 22 16 adıd rı m dea aupo, ed uergeitas 19 alıy-. 
* 1. 26 zei oürws xara 16 10009 oUy 7 10009 ovußlnd, all’ m 
" - divayıal ni. Ein Ü’ av Kal a 19 Toö no0oU usrow Ovußalls- 
09a tag durdusis, alla xar’ dyaloylar, olor Ws 1dde Asvxos 
‚öde Hepuöv. 10 d’ ws röde Onualyes tv uty og 10 Öuoso», 
Er db nöo To Toov . ..... 10 yap avıb nieor ıW Öuoyerkg 
 elras rooWroy Es Tür Aöyor. 
* v, 16 709 dr yive övray alrıoy 10 oürwg Lyeıy, zei j Exd- 
orou Wicıs aern, mepl 7s-oddty Akyeı. OddRy dpa nepl piaswg 
Acdyei. rt ‚ 
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Natur nach fruͤher ale (dieſer) Gott und Felder Gottheiten 
find oe) Auch⸗· von der Bewegung redet er veinfältig (Cunzurei⸗ 
chendy da es nicht genuͤgt zu ſagen, warum die Liebe und ber 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beſtimmen, wie das Sein der 
Lebe in "diefer/ das des Streites in jener Bewegung beftche 87% 
Ferner da gewaltſame Bewegung die: natuͤrliche vorausſetzt, 
bewirkt letztere die Liebe? oder auch nicht) da ſie im Gegen⸗ 
theil die Erde nach Oben treiben und (einigen wirde?d),o mit 
hin der Streit eher Grund "der natuͤrlichen Bewegunge ſein 
moͤchte als die Liebe. Ueberhaupt wird,wenn weder Liebe 
neh Streit bewegte, den Körpern keine Bewegung) und Feine 
Rute zukommen; was ungereimt iftı) " Ferner ,) ſie bewegen ſich 
offenbar) denn ver Streit hat geſondertz aber bald fagt Emm; 
ſie bewegten fich durch Zufall, bald nad, Naturbeftimmtheit) Zus 
gleich ſoll die Welt jest unter‘ der Herrfchäft: des Streites 
ebenfo wie vorher. unter der der Liebe ſich verhalten. Was 
alſo iſt das zuerft Bewegende und Urfache der Bewegung? 
nicht die Liebe und der Streit; ſie ſind vielmehr Urſache einer 
gewiſſen Bewegung. Ungereimt: ift’ auch die Annahme, die Seele 
beſtehe aus den Elementen‘ oder ſei eins von ihnen, da die 
Veraͤnderungen der Seele nichts Koͤrperliches finds. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an*?2). Denen aber die da: 
fuͤr halten/ die Elemente: aus denen’ die Körper beſtehn, hätten 
ein: Gemeinſames oder fie gingen in einander uͤber, muß wenn 


869) 1. 20 zalroı 1u ye aroıyeie diazolvreı ou To veikos, all 7 yı- 
Ma ta piosi nodıeda Toü Hrov« Hedi dE xai tadra. vgl. die 
verſchledenen Grflärimgen d. W. b. Iohk Ph. 59. 

570 23 En Tot nv pıhle eye 16 Kıyidei tod UwElken OR 
10 rondi. 

871).1..30 zodvarılar yap zw yıv üva zal diazoloss: Forzeng Tl. 
zveiv Los. Doch auch db. W. diazodaes muß verberbt fein; etwa 
Ovyzolvovon xıyeiv Zgızer? vgl. Joh. Ph. f. 59. 

872) p. 334, 15 alla negl ulv rourwr Erkoas Foyor fari Hewplag. 
Ioh. Phil. 59, b ünsoriderar di roüs Touroug Adyavg eis av 
nor wurns nokpinrelen elxöroc. vgl. de Anim I, 5, 410, 3. 
vgl, 1,2404; b, 11.1; 4. 408, 9. ’ 
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das eine auch das anbre ſich ergeben, Wenn man fie dagegen 
nicht aus einander werben [Aßt, noch aus jedem für ſich, aus 
Ber wie aus der Mauer Ziegel®’3), fo ift ungereimt die Ab; 
leitung von Knochen, Fleiſch u. f. f. aus ihnen. Freilich hat 
ed auch für die welche die Elemente aus einander werden laf- 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Weife aus ihnen etwas 
von ihnen Berfchiedened werden fol. Nach Empedokles muß 
es (auch diefes Werden) ein Zufammentegen fein und jene Mir 
fhung, wie die des Fleiſches und desgleichen, aus darin fc 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Fleine Partikeln anf 
gelöft an: einander gefügt würden. Es ergibt fich ihnen daß 
aus jedem beliebigen Theilchen Fleifches Feuer und Waſſer 
werde, wie. aus dieſem beliebigen Stuͤcke Wachs eine-Kugel, 
aus einem andren eine Pyramide werden koͤnnte, jedoch auch 
aus jedem von beiden Stuͤckchen beides; aber ihnen zufolge 
wird aus einem Theile Waſſer, aus einem andren Feuer wers 
den, wie bei der Mauer aus diefem Stuͤcke Stein, aus ;einem 
andren Ziegel: In ähnlicher Weiſe it ed auch für die welche bm 
Elementen Einen Stoff zu Grunde legen fchwierig zu erklaͤren, 
wie and zweien, 3. B. Kalten und Warmen oder Feier md 
Waſſer Etwas werben fol. Befteht nämlich das Fleiſch aus 
beiden und iſt doch keins von beiden, noch auch eine Zufam- 
menfügung in ihm fich erhaftender Elemente, was bfeibt dann 
übrig als daß das aus jenen Befleheude Stoff überkaupt fei? 
denn. das Vergehn des einen bringt entweder das andre herver, 
oder den Stoff. Iſt nicht vielmehr, da es mehr oder weniger 
warm und falt, wenn ed der Wirklichkeit nach das eine it, 
dem. Bermögen nach dad andre? wenn es aber nicht ganz und 
gar, fondern ald warm (zugleich) falt und umgekehrt ift, fofern 
die Beftandtheile der Mifchung das Uebermaaß der ihnen eis 
genthämfichen Eigenfchaften gegenfeitig aufheben, dann werden 
weber der Stoff noch jedes der in der Mifchung enthaltenen 


873). €. 7 1.18 500: di un npoücır LE dililwr ylrscım und os t 
Exacıov, ninv ws &x 1odyau nllrdous, dıaor xrd. 


der Mriftotelifchen Theorie. your 


Glieder ded Gegenſatzes der Wirklichkeit nach geradezu ſolches 
fein: ſondern ein Mittleres 8”), dem Vermögen nad mehr 
warm als kalt oder umgekehrt, fei es doppelt oder dreifach fo 
vief oder in andrer foldyer Weiſe. Co wird das übrige (Ge 
mifchte) dus den Entgegengefegten oder den Elementen und 
diefe werden aus jenem dem Bermögen nach Seienden (fie ent 
baftenden) beſtehn, nicht fo wie der Stoff fie enthält, fondern 
im der angegebenen Weife, fo daß das Werbende in diefer 
Weiſe Miſchung if, in jener Stoff. Da auch das Entgegen: 
geſetzte in der vorher beftimmten Weiſe Teider 97°), Indem das 
ver Wirklichkeit had) Marine dem Vermögen nach kalt ift und 
umgekehrt, ſo gebt es in einander über, wenn ſichs nicht das 
Gleichgewicht hält 7%. Aehnlich ruͤckſichtlich der uͤbrigen Ge⸗ 
genſaͤtze. Zuerſt gehn dann die Elemente in einander über, 
indem das Warme Falt und umgekehrt wird; aus jenen Fleisch, 
Knochen u. dgl., wenn es (das Entgegengefegte) zu dem Mit 
telmaaß kommt; da nämlich ift ed feins von beiden umd dieſes 
Mittelmaaß mannichfaltig und nicht uneheilbat °775. In aͤhn⸗ 
licher Weife erzeugt das Trockne und Fluͤſſige und dergleichen 
auf der Mittelſtufe Fleifh, Knochen u. ſ. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume beftehn aus allen einfachen 


874) b, 10 örav di un nurıelüg, dl’ os mir Heouür wuygör; sg 
dt wuyoör Yequor dıa 10 — ——— 
AMν, röre 009° Ä Üln Loras oüre Lxelywy Tor Ivarılay 
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875) 1.20 insi dr zul ndoyeı ıdyayıla zurd 1 & Tols nodtorx 
diößtoudv- wri. lob. Ph. 61, b xudeneg dv to neoi ou noleiv 
zai nioyeır noodıwgıoraı. ob. ©. 990 f.. 

876) 1. 23 Wore 2avy un lodln, usıaßalktı eis dllyla.., zai ngw- 
169 olrw ta droiyein nrapalltı , dx 6b Tolımr aüokeg zei 
dorä zul ta 10ldöra, +66 * Pt uo Yyiydonbvou WbxpHÜ, roũ 
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Too ui 9... 9e0u66 unmiltelbat hinfet odt® a urdıyeid Pr 
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algeıoy. 


1018 Die Dinge aus allen vier Glementen gemiſcht. 


Körpern (Elementen) ; denn in allen ift Erde, weil jedes vor- 
zäglich und. am meiſten im eigenthämlichen Raume ift “ 
Waffer, weil dad Zufammengefegte beftimmt werden muß und 
das Waſſer unter allem Einfachen allein das Leichtbeftimmbare 
iſt und weil die Erde ohne Waffer nicht zufammenhalten faun; 
Luft und Feuer, weil fie, foweit eine Wefenheit der andren 
entgegengefett fein kann, jenen beiden entgegengefegt find, alles 
Werden aber aus Entgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Glieder. von Gegenfägen darin enthalten find, auch die beiden 
andren. fi darin: finden -müffen. - Daß in jedem- zufammenge- 
festen Körper alle einfachen enthalten: feien, bezeugt ihre Nabr 
rungz' denn Alles wird durch das. genährt woraus es beſteht 
und Alles wird durch Mehreres (Verſchiedenes) genährtz was 
durch Eines allein ernährt zu werden fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wird in der That durch Mehreres genäbrt ; 
dem Waffer z. B. ift augenfcheinlich Erde beigemifchtz wes⸗ 
halb and; die Landleute Mifchungen zum Begießen verfuchen 9) 
Da aber die Nahrung zum. Stoffe gehört, das Ernährte zur 
fammengefaßt mit dem Stoffe die Geftalt: und. die Form iſt: 
ſo iſt es -begreiflich. daß das Feuer, welches allein und vorzuͤg⸗ 
lich der Form angehoͤrt, weil es ſeiner Natur nach zu der 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem beſteht, getragen 
wird #30), allein unter den einfachen Körpern durch das Werden 
aller aus einander ſich nährt. | 

9. Da ed Entftäudliches und Vergängliches gibt und das 
Werden im, mittleren Weltraume ftatt findet, fo. muß. auch von 
den. Prineipien alles Werdens gehandelt: werben; „und, went 


878) c.8... y7 ubvr yap tvundoya nacı dıa 10 Exaorov Eva 
ualıoıa xai nieioroy lv 19 olxelp röng d.h. im dem bie Erde 
umgebenden Mittelraunme. 

879) p. 335, 13 dio xai of yewpyol neıparımı ulfayıes doder. 
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Die Prinzipien des Entftändlichen und Vergänglichen. 1018 


wir dad Allgemeine zuerft auffaffen, wird leichter die Betradys 
tung des Einzelnen fein®®'), Diefe Principien find der Zahl 
nad) die gleichen. und der Art nach diefelben wie bei dem Ewi— 
gen und Erften 3°?) :. Stoff und Geftalt nämlich, denen noch 
dad Dritte hinzukommen muß, da jene beiden wie für das Erfte 
(Ewige), fo auch zur Erzeugung nicht ausreichen #924), Als Stoff 
it. Grund. des Entftändlichen was das Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Das Eine nämlich ift nothwendig wie das 
Ewige, das Andre nothwendig nicht, und zwar fo, daß ed ent- 
weder nothwendig nicht fein oder ohnmöglich fein: kann. Eis 
niged aber kann fein und nicht fein, das Entftändliche und Vers 
gängliche nämlich, welches bald ift bald nicht if. Wie num 
dad was das Vermögen hat zu fein und nicht: zu fein ald Stoff 
Grund des Entftändlichen- ift, fo ald das Wozu (der Zweck) 
die Geftalt und die Form, d. h. der Begriff der Wefenheit je 
eines der Dinge ???). Außerdem tft noch der dritte Grund erfors 
berlich, den alle ahnden, niemand nennt, vielmehr meinten Eis 
nige, gemügender Grund des Werdens fei die Natur der For 
men (Ideen), wie Sofrated im Phaedon; Andre,, jener Grund 
fei der Stoff felber :; denn von ihm gehe die Bewegung aus ; 
weder die Einen: nod) die Andren richtig. Denn find. die Fors 
men (zureicyende) Lrfachen, warum erzeugen fie nicht immer 
ſtetig, fondern bald. wohl bald nicht, obgleich die Formen und 
dad was ihrer theilhaft werden fann immer vorhanden ift®#*), 





881) ©. 9 1. 27 dor yao oirw ru xuN Eradrov Heworjoouev, btay 
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ob. S. 504, 252. 
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ob. ©. 421, 600a. 
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1014 Grund ber Unaufhörlichfeit 


Auch fehen wir bei Einigem ein andres Wirfendes, da ja Ge— 
fundheit der Arzt, Wiffenfchaft der Wiffende bewirkt, obgleich 
Gefundheit und Wiffenfchaft an fich vorhanden ift und mas 
beffen theilhaft werben kann. Sagt man dagegen, der Stof 
erzeuge wegen der (ihm einwohnenden) Bewegung, fo redet 
man zwar mehr im Sinne der Phyſik, doch auch fo nicht rich— 
tig, da dem Stoffe das Leiden und Bewegtwerden eignet, dad 
Bewegen und MWirfen einer andern Kraft, und da man bie 
vorzüglichere Urfache außer Acht TAßt, indem man das wahre 
Was (die wahre Mefenheit) und die Geftalt befeitigt und dayı 
ben Koͤrpern Kräfte der Erzeugung in der Weife von Werk 
zeugen beimißt 85%) , wie wenn man den Meißel und jedes am 
dre Werkzeug für die Urfache deſſen haften wollte was durch 
ihre Anwendung entfteht. Möchte daher das Feuer immerhin 
wirfen und bewegen, obgleich e8 doch auch felber bewegt wird 
und feidet: man fieht nicht wie es bemegt, und daß noch um 
vollfommner wie die Werkzeuge. Doch ift früher im Allgeme 
nen von den Urfachen gehandelt und jett die des Stoffes und 
der Geftalt erörtert worden #99, 

Da, wie vorher gezeigt, die räumliche Bewegung ewig 
ift, fo muß auc das Werden ein unaufhoͤrliches fein, indem 
jene Bewegung das Entftändliche heran und hinwegfuͤhrend 
beftändig Werden hervorbringt 837). Und mit Recht haben wit 
vorher die räumliche Bewegung, nicht dad Werden, ald'erflen 
ber Wechfel bezeichnet 8974), da es viel begreiflicher daß das 








885) 1.35 FEmıgosor yap 1b Tl Av edvaı zal ıjv woopyv. Fr di zei 
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bes Werdens und der Veränderungen, 1013 


Seiende Grund des Werdend dem Nichtfeienden fei ald bad 
Nichtſeiende dem. Seienden, dah. das (bereits) ſeiende Bewegte 
dem noch nicht feienden Werben. Gäbe rd aber nur Eine raͤum⸗ 
liche Bewegung; ſo könnte, jenes zwei einander Entgegengefeßte 
nicht ventftebn ; „vielmehr: würde „ftetö entweder Werden oder Ders 
gehn erfolgen. ı Es muß alſo melrere und. einander entgegen» 
gefeßter Bewegungen geben, fei e8 in der räumlichen Bewegung 
felben ‚oder; in Folge. ihrer. Ungleichheit #9 Ebendarum iſt 
nicht die erſte raͤumliche Bewegung Urſache des Werdens und 
Vergehns, ſondern die in der Ekliptik, welche das Stetige und 
das in zwei Richtungen Bewegtwerden enthaͤlt #9. Die Ste 
tigkeit der Bewegung nämlich iſt erforderlich damit der Wech— 
ſel des Werdens und Vergehns nimmer aufhoͤre, die Zweiheit, 
damit nicht eins von ihnen allein ſtatt finde. Grund der Ste— 
tigkeit der Bewegung der Ekliptik iſt die räumliche Bewegung 
des Alls Grund des Hinzu⸗ und Hinweggehens die Neigung 
(Schiefe) derſelben. Da die Entfernung (der Sonne in ihr) 
ebenbarum eine ungleiche ift, wird auch die Bewegung eine 
ungleiche fein #99), fo daß wenn fie. durch ihre Nähe: erzeugt, 
ſie durch ihre Entfernung abtödtet, : Und in gleichlanger Zeit 
findet natürliches Werden und Vergehn ftatt ; daher bie Zeiten 
und: Leben eines Seglichen durch Zahl beftimmt werden, da Als 
les der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nicht Alles durch diefelbe #9'), 
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fondern die eine durch größere die andre durch Fleinere; denn 
für das Eine ift ein Sahr, für Andres eine größere, für 
Andres eine Fleinere Periode das Maaf. Mit diefen Annah— 
men ftimmen die Sinnenerfcheinungen überein 99%); fehen wir 
ja daß bei Annäherung der Sonne Werden, bei ihrer Entfer- 
nung Vergehn eintritt und beides in gleich Tanger Zeit. Doch 
erfolgt das Vergehn oft in Fürzerer Zeit wegen des Verhäft- 
niſſes der Mifchung der Dinge unter einander 89%), indem bef der 
Ungleichheit des Stoffes auch das Werden der Dinge fchnel: 
ler oder langfamer zu Stande fommt und aus dem Werden 
von dieſem ſich Vergehn für Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigfeit des Werdend und Vergehens, fofern die Natur im- 
mer auf das Beffere bedacht und befjer das Sein ald das Nicht- 
fein ift, das Sein aber nicht in Allem, wegen der Entfernung 
vom legten Grunde, fich erhalten Fann, Gott daher den 
Mangel in der (einzig) zuftändigen Weiſe erfeßt hat, indem er 
dem Werden Unaufloͤslichkeit verlich 89) und es fo der (ewi- 
gen) Wefenheit möglichft annäherte. Der Grund diefer Be: 
ſtaͤndigkeit ift, mie fchon oft gefagt worden, die allein ſtetige 
freisförmige Bewegung; daher das Uebrige was ruͤckſichtlich 
der Affeftionen und Kräfte in einander übergeht, wie die einfa» 


xal xodros uergeitas negiödp, any ob 17 au navres zul, 
Ioh. Ph. 65 neglodor JE Akysı 15» noooflevow xal dnoywWepn- 
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eides 7 1 desdug. vgl. Metaph. V, 6. 1016. b, 31. 


gerablinigen Bewegung von der Freisförmigen. 1017 


den Körper, die Kreisbewegung nachahmt und auch die gerad» 
limige Bewegung in Folge diefer Nahahmung ftetig ift #99. 
Ebenſo find kraft dieſes Uebergangs in einander die Körper, 
deren doch jeder zu dem ihm eigenthuͤmlichen Orte getragen 
wird in der unendlichen Zeit nicht aus einander gewichen 89%); 
Sierwechfeln weil: die Bewegung : eine: zwiefache iſt, und in 
Felge des Wechſels kann feiner der Körper. an irgend einem! 
beſtimmten Orte bleiben. 

Da es nothwendig ein Bewegendes gibt, wenn Bes 
wegung 7),und wenn dieſe immer ift, dann immer auch 
jenes, und wenn die Bewegung ftetig, dann dad Bewegende 
ein und daſſelbe und unbewegfich und ungeworden und un— 
veränderlidy::; ſo muͤſſen, wenn ed mehrere freißförmige. Ber 
wegungen gibt, auch mehrere ſolcher Beweger fein, alle jebod) 
abhängig von einem Princip 8%). Da aber die. Zeit ftetig if, 
jo muß ed auch die Bewegung fein, weil Zeit: ohne Bewegung 
ehnmoͤglich iſt. Mithin ift die Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
der freisförmigen, wie (gleichfalls) zu Anfang feftgefegt ward 9). 
Etetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeftion fondern 
weil dad Bewegte es ift. Iſt fie auch ſtetig kraft deſſen worin 
fie ift, fo ift Diefes der Raum, dem ja Größe zufommt, und nur 
das Kreisförmige ift fletig, weil in ſich felber immer fletig ; das 
ber deun der freißförmig bewegte. Körper die Stetigfeit der Bes 
wegung und Diefe die Stetigfeit der Zeit bewirkt. 


895) p. 337, 1 diö zul salla doa urraßalleıı Eis üllnia zara 1a 
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1018 Nubebingte Nothwendigkeit des Werdens feht 


4% Da wirin den fletig Bewegten, fer es ruͤckſichtlich 
des Werdens oder der Veränderung oder überhaupt des Wech— 
feld, immer Eins auf das Andre ohne Unterlaß folgen jehn, 
for frage: ſich ob es ein folches Andre gibt was nothwendig fein 
wird, oder Alles auch nicht geworden fein könnte; Offenbar 
nämlich gibt ed Manches der legteren Art und wir unterſchei⸗ 
den was (nothwendig) ſein wird und was werden kaun 
Verhaͤlt ſichs alſo mit dem Werden wie mit dem Sein, ſo daß 
Einiges nothwendig werden muß, Andres nicht, wie Einiges 
ohnmoͤglich nicht fein kann, z. B. der Wechſel der Jahresʒei⸗ 
ten 90a), Andres wohl ? Wo das Spätere nothwendig ih da 
muß wenn das Frühere geworden ifk, nothwendigı auch dad 
Spätere werben. Muß aber, wenn das Frühere; wie die 
Grundmauer, geworden if, nothwendig auch das Spätere, dad 
Haus, werben ? oder vielmehr nicht, außer: wenn Nothwendig⸗ 
feit vorhanden ift daß auch dieſes ſchlechthin werde, nicht blos 
ald Folge von jenem. Geht num die Abfolge vom Früheren 
zum Späteren (von Urſache zur Wirkung) ind Unendlice 
(bilden fie eine ind Unendliche fortlaufende gerade Linie), it 
wird ed nicht nothwendig fein daß das Spätere unbedingt werde; 
auch nicht bedingt 9), da eim ihm Vorangehendes wiederun 
nothwendig fein würde, wodurd; dieſes mit Nothwendigkeit ſein 
müßte; mithin fofern das Unendliche feinen Anfang hat, wird 
ed auch nichts Erfted geben, wodurch es mit Norhwendigkeit 
werden wuͤrde. Aber auch in einer begrenzten Reihe wäre bie 
Behauptung nicht wahr, ed muͤſſe Etwas ſchlechthin nothwen 
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Kreislauf voraus. Wiederlehr der Zahl. und der Art nah. 1MIM 


dig werden, wie etwa ein Haus, nachdem der Grund gelegt 
worden. Wenn das Werden mit Nothwendigfeit ftatt finden 
rel, jo muß eg immer ein Werden fein, da das Norhwendige 
nicht nicht fei fann; mithin muß dad Nothwendige ewig und 
das Ewige * fein 2). Iſt alſo das Werden von ir— 
xid Etwas ſchlechthin nothwendig, fo muß Kreislauf und Um⸗ 
lentung ſtatt finden 9%), In gerader Linie kann ein ewiges 
Deren nicht fortlaufen, weil in. ihın nirgendwo ein Anfangs- 
runtt ift, weder nach Unten zu, an dem was noch werden foll, 
"ch nach Dben, an dem was wird. Daher muß Kreistauf 
datt finden; und wenn Kreislauf, fo muß jedes werden und 
gmorden fein und -umgefehrt. Als ewig bat ſich auch ſchon 
anderweitig die Kreisbewegung und die des Himmels ergeben 9%), 

Darum aber iſt das. Eine in diefem Kreislauf begriffen und 
seirhicht mit Nothwendigfeit, fo. daß es 5: B. regnen muß, 
vom Wolfe vorhanden: und wenn es regnet auch Wolfe da 
kin muß; wogegen Menfhen und Thiere nicht in fich felber 
im Rreife zuruͤcklaufen 99%), fo daß nicht wenn der Vater war, 
ud der Sohn: werden müßte, fondern nur , nenn diefer if, 
ah jener gewefen fein mußte, alfo im gerader Linie nur 
ricwaͤrts Nothwendigkeit der Abfolge ſtatt findet? Diefe Ber 
Madıtung ſetzt eine, andre voraus, ob uämlich Alles in gleicher 
Diſe wiederkehrt ‚oder das. Eine. der Zahl, dad Andre nur der 
mac, Alles deſſen in Bewegung begriffene Weſenheit uns 
Maͤnglich iſt, wird auch der Zahl nach. (bei der. Wiederkehr) 
daſelbe fein; werfen Weſenheit vergänglich, nur der Ant: nach; 
ſo wenn Waſſer aus. Luft und Luft wiederum aus Waffen: wird, 
2) 1. 33 alla Jer Wi yeykası dei £iyaı, ei 2E dydyans auıou Zariv 

y ylveaıs: 10 yag 2E avadyans zai dei üua xıl. 
3) p. 335,4 e aga Tivög EE ayayans ünkös 5 ylysaıg, ayayıy 
dyaxuxlsiy xal dvaxaunısır, 
N) ob, S. 673 ff. vgl. ©. 927. 
N) b, 8 arsgmnoı JR xei tya oix, dnaxdyunzovoer 2 adzoög 
W018 ndiıy yirsadaı Ton wüurcve,. u Bi 
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oder tritt auch da numerifche Einheit ein, fo doch nicht bei 
dem deffen Wefenheit auch nicht jein fönnte%). 


1. Die neue Unterfuchung über die dem Werben und 
Bergehn unterworfenen Körper und ihre Veränderungen wird 
(S. 953 ff.) mit fnapp gehaltener Anfnüpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränderlichen himmlifchen Körper 
(Anm. 723) durch kurze Befeitigung der drei der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Betrachtung des Werdend und Vergehns entgegenftehens 
den Annahmen der Eleaten, des Heraflit und der mythiſchen 
Ableitung ded Ewigen aus dem Werden (vgl. ©. 916), ſowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Platonifchen Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung des Werdens und der Veränderungen auf unveränderliche 
Flächenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweisführung vorausgeſetzt dap 
dem Wechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde fiegen 
muͤſſen und ausführlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (©. 956 ff. vgl. ©. 907, 603). Gewaltfame Bewegung, 
heißt es, fest natürliche voraus (vgl. ob. ©. 911. 12), gewalt- 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunkt aber fürs 
det fih Ruhe: gefett fie wäre durch Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirft, wohin würde, wenn diefe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ins Unendliche? ohnmoͤg⸗ 
lid. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als ſolche 
wiederum natürliche Bewegung voransfegen. Selbſt die Ator 
mifer muͤſſen ihren Atomen natürfiche Bewegung zugeftehn; und 
leitet man das Gewordene aus vorangegangener chaotifcher Be 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Beweguns 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor der Trens 


906) 1.17 des vdwp LE depos zai dno LE Üdarog Eldeı ö adrös, olx 
dgıdug. ei Id zai raüuız doıdug, dl’ ody wr A odola yirk- 
cos oboa roravın ola Fvdigeodas un even. 
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nung, ober bad Chaos als unbewegt gefegt werdet. Was aber 
ift der Grund der natürlichen Bewegung ? Schwere und Reich. 
tigfeit, antwortet Ariftoteles, weil fonft Bewegung weder vor 
Mittelpunfte aus noc) zum Mittelpunkte hin ſtatt finden Fönute, 
oder Schweres und Nichtfchweres gleich ſchnell ſich bewegen 
würde, follte nicht leßteres ind Unendliche getragen werden (Anın. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltfame Bewegung natürliche 
vorausfegt (vgl. ob. ©. 011. 912, 618: ©. 915), fo kann den⸗ 
noch Teßtere durch erftere befchleumigt werden und beide Arten 
der, Bewegung “bedienen ſich ein umd deffelben Mediums) der 
Luft) Daß aber nicht blos nicht Alles werden, ſondern auch 
Nichts ſchlechthin (aus Nichts) werden fönne, durfte als Er⸗ 
gebniß  vorangegangener Beweisführung nur ausgefprochen wer⸗ 
den (Anm. 743), und damit wird zum-dritten Hauptpunkt der 
Unterfuchung übergefeitet, d. h. zu der Nachweiſung daß die 
Elemente als Mittelftufen des Werdens zu faſſen und tie‘ fie 
näher zu beftimmen feien (S.958 f.). Die Vorausfeßung eins 
facher Körper foll durch das Vorhandenfein einfacher Bewegun⸗ 
gen gewährfeiftet werden, ihre begrenzte Anzahl durch Wider⸗ 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, fei es im’ ver 
Weife gleihtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt fich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen ? Weder Eins genügt, nod eine Mehrheit nur der 
Größe nach) verſchiedener; Eins nicht, ſelbſt wenn, ald Feuer 
gefaßt, ſei es als Feintheiligfted oder nach der Vorausfegung, 
ed fomme ihm die Form der Pyramide zu und in Diefe Löften 
alle übrigen Förperlichen Figuren fih anf: Alle verſchiedenen 
Beftimmungsweifen der Annahme eines einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß fie nur Eine Richtung der Bewegung als na— 
türlich gelten laffen fann (©. 962 f.). 

Muß alfo ‚eine urfprängliche Mehrheit von Elementen 
angenommen werben, fo. fragt. ſich 4. a) ob fie ald ewig und 
unveränderlich. oder als werdend und. vergehend zu -faffen, 
und b) ob und was als Gemeinfames ihnen zu Grunde liege, 

66 
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In erfterer Nüdficht wird gezeigt daß fie weder ewig noch ins 
Unendliche auflöebar fein. noch auf legte untheilbare Beſtand⸗ 
theile: zuräcgeführt: werden: koͤnnen. In der zweiten Beziehung 
ergibt: ſich daß den Elementen: nichts Unkoͤrperliches, jedoch 
auch kein wirklicher der Schwere und Leichtigkeit theilhafter 
Körper zu Grunde liegen koͤnne. Mithin, wird geſchloſſen, 
muͤſſen ſie aus einander werden; aber nicht durch Ausſcheidung 
ſchon vorhandener Beſtandtheile oder durch Aufloͤſung der Koͤr⸗ 
performen in Flaͤchenfiguren (S. 968 ff.). Das: Subſtrat der 
Elemente muß vielmehr ein. Einiges und. Geſtaltloſes fein „fo 
daß die ‚Elemente durch Wechfel ihrer ‚Affeftionen in einauder 
übergehn koͤnnen 997), , E& follen ‚daher , um zu nähern, Beſtim⸗ 
mungen über die Elemente zu gelangen, die weſentlichſten Un⸗ 
terſchiede derſelben in Erwaͤgung gezogen werden und dieſe in 
den Affektionen, Werken und Kräften der Körper: ſich ſinden — 
Damit bricht das wenngleich im Ganzen — doch 
ſchwerlich für vollendet zu haltende Buch ab, 

Als Affektionen und, Werfe der Weſenheiten (zu letzteren 
ſollen auch die Elemente gehören) finden ſich zu Aufang des Bur 
ches (p. 298, 32) die Bewegungen. bezeichnet, und Da die, Rich⸗ 
tungen berfelben durch Schwere: und. Leichtigkeit‘ bedingt» mer 





907) Diefe pofitive Beſtimmung (p- 306, b, 15) wird der Polemif gegen 
"die Annahme, die Elemente gingen durch Nusfheidung ber in ihnen 
gewiſſermaaßen Tatenten Beſtandtheile odet durch Formveränderung in 
einander über, eingefchoben und die Polemif demnächſt fortgefeßt, 
zunähhft ‚in. Bezug: auf die Ohnmöglichkeit durh Zufanmenfegung 
nun auch die Dinge aus den Elementen enifichn zu laſſen, die ja 
als ins Unendliche theilbar auerfaunt werden. müßten, ſelbſt wenn 
man dieſe Gigeufchaft den Glementen nicht zugeftchn wollte. Gefegt 
alfo auch diefe Elemente Tiefen fih durd) Zufammenfegung aus eins 
auder ableiten, fo doch nicht die Dinge aus den Glementen. &e 
find wohl die etwas dunkeln W. p. 306, €. 25 14 yao ormıyeie 
vyeyyära 1) ovvdloeı xal ou ra Ix ta» Oroıyelwr, ju erflären, 
ob. ©.966 a. Schl. Es wird dan. die Zurädführung ber Clemente 
ud ihres Wechfela auf Formen und ihre Veränderungen beftritien. 
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den, ſo hätte Ariſtoteles ganz wohl brabfichtigen können, 
unmittelbar nach Abfchluß jener BVorunterfuchungen ber die 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit über 
zugehn, die im Vorangegangenen mehrfach berührt (S. 955 f. 
958 f. noch nicht hinreichend emtwidelt war. Aber freilich 
fehlt jede  beftimmte Anfnäpfung des folgenden Buches (des 
viertem vom Himmel) an das vorangegangene, (die nicht ergaͤnzt 
zu haben wiederum den Herausgebern ober Anordnern der Ari⸗ 
Rotelifchen Schriften zur Ehre gereicht, gl. 06. S. 388), Wie 
begreiflich daher auch daß Ariſtoteles fich veranlaßt fehn mochte 
der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit: ein eigenes Buch 
zu widmen, da dieſe Eigenſchaften der Körper ihm Grund un⸗ 
mittelbar ; der; zwei Hauptrichtungen gerabliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
urfpränglich beitimmt war ‚dem vorangegangenen ohne ander: 
weitige Vermittelung angefchloffen zu werben , amd zwieifelhafr 
ter noch, ob die beiden Bücher mit dem erften und zweiten vom 
Himmel zu ein und bemfelben Werte zuſammengefaßt und von 
ben, Büchern vom Werben und Vergehn getrennt werden. follten 
gl. ob. S. 887 f.). Allerding® beabfichtigte Ariſtoteles von 
feinen losmologiſchen Betrachtungen unmittelbar zu den Unter⸗ 
fuchungen über Werben, Vergehn und Veränderung uͤberzugehn, 
würde aber wohl, wenn ihm daran gelegen gewefen, die lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genau gegen einander ab» 
gegremzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den kosmologiſchen 
angereibte Bücher mit denen vom Werden und Vergehn zu eis 
nem Ganzen zufammengefaßt and munter ben Titel vom Werben 
und Vergehn zufammenbegriffen haben, vorausgeſetzt daß das 
dritte Bud) vom Himmel nicht ‚etwa als bloße Vorarbeit zu 
den beiden die gegenwärtig vom Werden und Vergehn übers 
ſchrieben ſind, zu betrachten fei. Einen relativ neuen Anfang 
deuten die Aufangsworte des dritten Buches an 90%), womit die 
Erörterungen über den erften Himmel und die Geftirne ald ab» 
908) de Caclo ll, 1 dusinligaue» nodrepor. 
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gefchlöffen bezeichnet werden. Ihr Gegenftand war, wie Ar. 
es ausfpricht, das erfte Element, di bh. das der verften wis 
gen Weſenheitz nun fol von ‘den zwei andren und zugleich 
vom Werden und Vergehn gehandelt werden, — von den zwei 
andren, d, bh. von den den beiden einfachen geradlinigen Bewe⸗ 
gungen entfprechenden, woraus dann die: beiden andren ale 
Mitrelftufen fich ergeben (vgl. ob. ©. 913, 626). Mit ver An 
nahme oder Nichtannahme jener Zweiheit fteht oder Fällt die 
Wirklichkeit des’ Werdens und Vergehnd, mit derem Prüfung 
und der Erörterung ded wie ed denfbar fei, das dritte Bud) 
vom Himmel daher beginnt. Der Eingang zum erften Buche 
vom’ Werden und Vergehn geht auf diefelben Begriffe zurüd; 
wir werden demnächft fehen, ob in einer Weiſe die —* 
terungen als Vorunterſuchungen vorausſetzen. 108 

Daß den einfachen Körpern einfache — zukomme 
und daß die Grundrichtungen der einfachen geradlinigen Bene 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bedingte werden, war be⸗ 
reits im dritten Buche vom Himmel gezeigt worden (2.8. W6f: 
vgl. ©. 911, 616); die weitere Entwicelung diefes Begriffspaars 
lag daher ſehr nahe. Nun koͤnnte man freilich fragen,'ob'e 
nicht: angemeffener gemwefen fein wuͤrde, die Unterſuchung über 
Schwere und Leichtigfeit" fogleich‘ da einzuſchieben wo dieſe 
Beſtimmtheiten als Grund der zwiefachen Richtung geradlini⸗ 
ger Bewegung vorausgeſetzt werden, und ohne dieſe Frage ge 
radezu verneinend beantworten zu wollen, muß ich doch ju br 
denken geben daß es ſchwer geweſen ſein wuͤrde entweder die 
ausfuͤhrliche Abhandlung einzulegen ohne die Stetigkeit der 
Unterſuchung zu unterbrechen, oder ſie ohne Beeinträchtigung 
der Gruͤndlichkeit fo abzukuͤrzen daß fie ohne Störung dorf ih 
rem Platz hätte Finden Fönnen Dem ſei jedoch wie ihm wolle, 
in: Ariftoteles’ Art liegt es das Ebenmaaß der Kompoſttien 
feiner Schriften Lieber "der Snönänien 9 diefe jenen u 
opfrm 

3. Doch wo wir und zu der —— ſelber. 

Schwere und Leichtigkeit werden im Einklang mit den Beſtim⸗ 
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mungen des vorangegangenen Buches (S. 957), aber ohne ir⸗ 
gend beſtimmte Beziehung darauf, -ald das die Richtung. der Ber 
wegungen. Beftimmenbe ‚bezeichnet, und zwar der Bewegungen 
vom Mittelpunkt aus und zum Mittelpunft hin, mit kurzer 
Zuruͤckweiſung der Behauptung, es gebe fein Oben, und ‚Unten 
im Weltall. , Auf die Nadyweifung. in den fosmologifchen Buͤ—⸗ 
chern (S. 921 f), daß ‚die Beftimmungen des Dben und Unten, 
gleichwie des: Rechts und, Linfs, Born und Hinten auf das 
Weltall Auwendung leiden, wird. wiederum nicht zuruͤckgewieſen 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines blos relativ 
Leichten und Schweren werden die frühern- Faſſungen und Err 
Härungen dieſes Gegenfages ‚widerlegt, und zwar. theils die 
Platonifche, er; beruhe lediglich auf der ‚größeren oder minder 
ren Anzahl, der gleichen Beſtandtheile (Dreiecke) ein und deſſel—⸗ 
ben: Stoffes, theild die atomiftifche, er habe feinen. Grund, in 
der größeren oder ‚minderen Menge, des Leeren, mithin, auch 
des Vollen in den Dingen (S- 968, f. vgl. S.971). „Die Wis 
derlegung ‚geht ‚von der Vorausſetzung eines an fih Schweren 
und an fich Leichten ‚und. der dadurch ‚bedingten Verſchiedenheit 
ber: Bewegungen aus — eine Vorausſetzung die ‚mit, der Platoni» 
ſchen Annahme, fchlechthin unvereinbar, mit der der. Atomifer 
nur dann -einigermaaßen vereinbar fcheinen founte, wenn. man 
bas Leichte auf das Leere, das Schwere auf das Volle zurüd- 
führte, damit aber ‚die Zufammengehörigfeit des Schwerem und 
Leichten ‚mit. der, Bewegung aufhob. Wie könnte ja das Leere 
nady Oben gezogen ‚werden und überhaupt. ſich bewegen ? „oder 
welches wäre, wenn das möglich, die. Urfache der Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen überhaupt ?_ und; wie follte 
das Verhäftniß deffen was. in der Mitte zwifchen dem an ſich 
Schweren und Leichten (des Waſſers und der Luft) zu jenem 
und zu einander beftimmbar, fein ? Als unhaltbarer. noch mußte 
die Zuruͤckfuͤhrung der Schwere und Leichtigkeit: auf die Un— 
terfchiede,ded Großen und Kleinen fic, ‚ergeben (S. 969 f.)- 
Iſt die, Durchführung diefer Kritik: der früheren ſehr unzurei⸗ 
chenden Erklärungen auch nicht frei von Kleinen Wiederholun⸗ 
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gen und Unebenheiten (ſ. beſonders S. 071), — ihre Triftig 
keit werden wir nicht in Abrede ſtellen koͤnnen. Wie aber vers 
haͤlt ſichs mit der eignen Ariſtoteliſchen Erklärung, die im 
zweiten Abfehnitte beginnt? Zuerft foll der Grund des Unter 
fhiedes der Bewegungen nach Oben und Unten ausgemittelt, 
dann Wefen und Grund der Schwere und Leichtigkeit entwickelt 
werden und was fich daraus ergibt. In erfterer Beziehinig geht 
Ariftoteled darauf zuriick daß in allen drei Arten der Bewegung 
der Wechſel Fein willfürlicher ober zufälliger fondern durch die 
Befchaffenheit des Bewirkenden und deffen woranf gewirft wird, 
des Vermögens oder Stoffes, feft beftimmter ſei (vgl Phys.1,5. 
ob. ©. 662, 1.5. Ein fir Schwere und Leichtigkeit Empfaͤng 
liches ift daher voraudzufeßen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fie Gteigneted; d. h. es iſt vorauszuſetzen daß der Stoff 
(dad Vermoͤgen) fir die jedesmahl aus ihm ſich entwickelnde 
Beftimmitheit reif ſei. Diefe Beftimmtheiten vermögen wir mir 
als ſolche anzuerkennen, hicht ihr Warum zu ermitteln. Yon 
den durch die zwei andren Arten der Bewegung bedingten Ber 
ftimmtheiten, denen ber Befchaffenheit und Größe, follen die der 
Schwere und Beichtigkeit fich dadurch unterfcheiden daß das ſie 
Bewirkende ber erften, der den übrigen Arten ber Bewegung zu 
Grunde Fiegenden raͤumlichen angehöre, welche das Princip 
des MWechfeld gewiffermaaßen in fich trage, fofern ber Raum 
als Grenze des Umfchliegenden und die Bewegung in ihm durch 
die beiden Grundunterſchiede des Oben und Unten bedingt werde, 
ſo daß der qualitative Wechfel der Elemente durch das Oben 
oder Unten feine jebesmahlige Beſtimmtheit erhalte oder vr 
vielmehr in ihm fich Hollende (©. 877 f.). rn 
Die folgende Begriffsbeſtimmung des fchlechthin Leichter 
und Schwere und der Verſuch die Nothwendigkeit eines zwie⸗ 
fachen Mittleren, d. h. eines zwiefachen relativ Leichten imd 
Schweren nachzuweiſen (S. 078 ff. 3.), ergeben’ ſich unmittel⸗ 
bar aus jener Annahme und werden mit fortlaufender Beſtrei⸗ 
tung der entgegengeſetzten Meinungen durchgeführt, unter denen 
nur beifäuftg die richtige aber von Ar, verworfene, alles Stoff 
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arfige habe Schwere (8.973), angeführt wird, Daß Ar, die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränft und anerkennt, der 
kuft und dem Feuer fomme im Vergleich zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, nentralifirt die irrige Borausfegung in 
ihrer Anwendung auf die Gegenftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer über die Sphäre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
hinausverſetzt wird (&: 975). 

Unffar bleibt die Nriftotelifche Lehre ruͤckſichtlich des Grun— 
des der Schwere und Reichtigfeit. inerfeitd foll der Unters 
ſchied auf die bereits fich vorfindende Befchaffenheit oder Ges 
eignetheit des Vermögens oder Stoffes zurücdgeführt werden 
(vgl. audy ©. 976, 783), andrerfeitd erft vermittelt des Ver⸗ 
bältniffes zu dem räumlichen Gegenfage des Oben und Unten, 
der Peripherie und ded Gentrums ſich verwirflichen, feine Art 
beftimmtheit erhalten, und nach der Borausfegung daß das Um» 
ſchließende mehr der Korm, das Umfchlöffene mehr dem Stoffe 
eigue (5.975, vgl. ©. 972, 776), wird dem nach Oben zu⸗ 
firebenden Feier ein höherer Grad der Wefenheit zugefchrieben 
wie dem andren Elementen, — eine Annahme die fih auch an—⸗ 
derweitig bei Ar, findet (vgl. ©. 983 f. 804.807. unten Anm, 
880, Meteor. I, 3. 340, b, 223 Man würde Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefliffentlicyer Zweideutigfeit 
oder des Widerfpruchs befchuldigen. Er fegte auch hier wors 
aus daß all und jede Beftinmtheit, fei ed des Vermögens oder 
der Wirffichfeit, zulegt ihren Grund im Kraftthätigfeiten habe, 
die theild dem Stoffe die ihm eignenden Eigenfchaften oder 
vielmehr Anlagen verliehen hätten, theild: Ddiefelben im der je⸗ 
desmahl beftimmten Weiſe verwirflichten ; daß demnach die Körs 
ver leicht oder ſchwer feien., jenachdem der Stoff mehr oder 
weniger vorbereiter fei und durch hoͤhere oder niebere Kraft⸗ 
thätigfeitı verwirklicht werde. Die Richtung der die Verwirk⸗ 
lichung vermittelnden Bewegung waren ihm daher fchwerlich 
die legte Urſache der Schwere oder Leichtigkeit (fie will er ja 
eben fo wenig finden  twie die. letzte Urfache jeder andren ſich 
verwirklichenden Beftimmtheit, ſ. ©, 972, vgl. #6: ©. 498, 229. 
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©, 482 174), vielmehr nur die Wirkungen. and Zeichen der 
einen und andren ‚Art der betreffenden Kraftthätigkeit. Wir 
muͤſſen zulegt bei der Vorausſetzung ftehn bleiben, bie Schwere 
fei -inbaftende ‚Eigenfchaft- alles Stoffes; Ariſtoteles geht ei⸗ 
nen Schritt weiter, aber ſieht ſich geuöthigt als legten Grund 
der, Schwere und Leichtigkeit, eine Beftimmtheit anzuerfennen 
die fid) aller weiteren Erklaͤrung entzieht: Hält: er die. eine 
wie die andre für eine, urfprüngliche Beſtimmtheit des fublunas 
tischen Stoffes, fo. mager zunaͤchſt durch feine Grundvoraus⸗ 
ſetzung dazu; veranlaßt worben fein, aller Wechfel bewege ſich 
innerhalb des Gebietes der Gegenſaͤtze, ſcheint jedoch auch Erz 
fcheinungen beruͤckſichtigt zu haben, die in dem Gegenſatze der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren. Grund haben. 
Haͤtte er, feiner Zeit weit voraneilend, das Weſen dieſes Ges 
genſatzes erkanut, ſchwerlich würde er die Leichtigkeit als ei⸗ 
genthuͤmliche Beſtimmtheit des Stoffes feſtgehalten und die 
Richtigkeit der bereits vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, uͤber den Irrthuͤmern und Willkuͤrlich⸗ 
keiten die ſich ihr angeſetzt hatten und die er mit Recht zurück 
weift, verfanutihaben, Auch hier ift er inzwifchen feinem Grund: 
jaß, ı dem, Begriffsan der Erfahrung. zu prüfen .(S:909, 607. 
vgl S 965,758), nicht umtreu geworben: daß er die Erfcheis 
nungen: wicht außer Acht gelaffen, zeigen feine Verſuche die Re— 
lativitaͤt der Schwere theild auf die Berfchiedenheit: des‘ Mer 
diums der. Luft oder des Waffers (S. 974) ‚ theils auf die 
Form der Gegenſtaͤnde zuruͤckzuführen (S. 977 f.) — 

Auffallend allerdings daß: in dieſem Buche, ſo ſelten auf 
andre ‚gleichfalls‘ von Ariſtoteles geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeftinmt:verwiefen wird, daß man nicht ſieht ob 
fie, bereitd vorlagen: oder nur nod) beabfichtigt wurden S..068, 
766.S. 975 oben), beſtimmte Beziehungen auf frühere Bücher 
aber da fehlen «wor man ſie wohl erwarten durfte. Doch bes 
vechtigen uns folche Auslaffungen nicht entweder bie Zufammen- 
gehörigfeit, des Buches mit den übrigen der phyſiſchel Reihen: 
folge oder gar die Aechtheit deffelben in Abrede zu fielen. Das 
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Ariftotelifche Gepräge fcheint mir. ihm unverkennbar aufgedruͤckt 
zu fein und der Mangel an Anfuüpfung und Auführungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man es ald einen Auffag betrachtet den 
Ariitoteled feinen Unterfuchungen über dad Werden und Bers 
gehn demnächft einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gekommen 
ju fein. 

4. Die gegenwärtig vom Werben und Bergehn überfchries 
benen zwei Bücher fnüpfen fich unmittelbar weder an das von 
Schwere und Leichtigkeit noch an das dieſem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Auch wird der befondere Inhalt jener 
jwei Bücher durdy die Schlußworte dieſes zuletzt erwähnten 
Buches (S. 967 f.) nicht beftimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden Unterfuchungen über die Affeftionen, 
Werke und Kräfte der Körper in Augficht geſtellt. Ebenſo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
ſtimmte Sonderung von dem der beiden letzten Buͤcher vom 
Himmel angegeben 9). In diefer Stelle findet fidy aber eben 
fo wenig beflimmte Bezugnahme auf die am Schluß bes brit- 
ten Buches angefündigte Abhandlung über die Affeftionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würde die Annahme, fie 
fei verloren gegangen oder von Ariftoteled nur beabfichtigt wors 
den, nicht zur Ausführung gefommen, des erforderlichen An« 
haltes entbehren.. Höchft wahrfcheinlich vielmehr daß jene 
Werte nichtd andres bezeichnen follten ald was das Buch über, 
die Schwere und die zwei über bad Werben und Vergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweifung 
auf fernere Unterfuchungen über dad Werden und Vergehn 
möchte fich vielleicht darin finden , daß Ariftoteled im dritten 
Buche vom Himmel zu der Ableitung der Elemente aus den vera 
ſchiedenen Richtungen der gerablinigen Bewegung übergehenb 
(S. 959, 3) fie, die Elemente, als das Erfte, dem übrigen 


-=- 








909) Meteor. I, 1 zai neol 1Wy oroıyeluv TWy OwuarızWy, nöd« 1E 
zu) nola, zal zig Eis Allnla ueraßoljs, zul tol yerkocws zul 
pIogäs rös xoıwns elgntar moöregor. vgl. ob. ©, 686f. : 


1030 Gliederung der Bücher 


Merden ver Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. Und es bes 
greift fich wie er, nachdem er die PVierheit derfelben vom Ge 
ſichtspunkte der Bewegung feſtgeſtellt und anhangsweiſe von 
Schwere und Leichtigkeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterſuchungen uͤber Werden und Veraͤnderung zuruͤckzugehn 
ſich veranlaßt ſehn mochte. Einige Wiederholungen konnten 
auf dieſe Weiſe nicht wohl vermieden werden; ſehen wir dem⸗ 
nacht," ob ſie vorauszuſetzen uns berechtigen jene Borunterſu⸗ 
ungen im dritten Buche vom Himmel haͤtten ber Abfaſſung 
der beiden Buͤcher vom Werden und Vergehn gar nicht vorge⸗ 
legen. 

In dieſen letztern geht Ar. davon aus daß Werden und 
Veraͤnderung mit der Vorausſetzung weder eines einigen quas 
litativ beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl uns 
theilbarer Körperchen beftehn könne, und eben fo wenig mit 
Platonikern auf Ießte untheilbare Klächenfiguren ſich zuruͤckfuͤh⸗ 
ren laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente in eins 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen ſichs bier 
handelt, fo war auch die Vorausſetzung einer urfpränglichen 
Vierheit qualitativ unveränderlicher Urftoffe zu befeitigen (S. 
979) und die Lehre der Atomifer (vgl. S. 960 f. 964 f.) einer 
in jener Beziehung eingebenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
hier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er diefer fich näher 
an die Erfcheinungen haltenden, Werden und Veränderung bes 
flimmter fondernden Erflärungsmweife den Borzug vor der Plas 
tonifchen auf Flaͤchenfiguren zurücdgehenden ein, deren voran« 
gegangene Widerlegung (S. 054 f. 965) gelegentlich ergänzt 
wird, Ariſtoteles erfennt das ganze Gewicht der Schwierig: 
feiten an Die zur Annahme von Atomen geführt haben (S.080 f.); 
auch daß es noch nicht genäge die unendliche Theilbarfeit ohne 
weiteres auf das Vermoͤgen zuruͤckzufuͤhren. Er beftimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß fofern die Punkte 
ſich nicht unmittelbar an einander fchließen, Fein Continuum 
bilden, die Größe zwar überall aber nicht überall zugleich theils 
bar fein könne. Gegen bie Atomiſtik hebt er fchon bier vors 
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(äufig hervor daß das Werden und Vergehn nicht auf Eini— 
gung und Trennung angeblich imtheilbarer Beftandtheile fich 
zurückführen laffe und leitet die weiteren Erörterungen durch 
Beftimmung des Begriffs eines einfachen Werdens und Ber 
gehnd ein (S. 981, 9), woraus fid ergibt daß ihm ein gewiſ⸗ 
fermaaßen Seiendes und gewiffermaaßen Nichtfeiendes voraus⸗ 
zufegen fei, dv. b. ein den Vermögen nach Seiendes und der 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendes. Wie aber eine nur dem Vers 
mögen nach feiende Wefenheit denkbar, ob ohne all und jede 
weitere Beftimmitheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Beſtimmtheit irgend einer der andren Kategorien zu fegen fei, 
fol der Gegenftand der folgenden Unterſuchung fein und zus 
gleich andgemittelt werden, wie das Werden ein unaufhörlis 
ches fein koͤnne. Letzteres, denn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung, ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
und Vergehn denkbar. Wie aber unterfcheidet ſich einfaches 
oder gaͤnzliches Werden von dem zu Etwas Werden ? (©. 983 ff.) 
Zunaͤchſt wird zur Beftimmung diefes Unterfchiedes größere oder 
mindere Dignität des Stoffes, dann der Unterfchied von poſi⸗ 
tiver Beſtimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung der etwa vom Augenfchein dagegen zu erhebenden Einwen⸗ 
dungen, geltend gemacht und endlich das einfache oder wahre 
Werben auf die Kategorie ver Subſtanz befchränft, zugleich aber 
als Grund des continuirlichen Wechſels der in Gegenfägen 
ſich bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung der Frage 
über das Nichtfeiende angedeutet daß diefe Erörterung keines⸗ 
weges ald abgefchloffen zu betrachten fei. Es folgt (3) zu⸗ 
naͤchſt die Beftimmung des Unterfchiedes von Werden und Ver⸗ 
änderung (3.985, 3), mit befonderer Ruͤckſicht auf den Ueber 
gang der Elemente in einander. Aber vom Werden und der 
qualitativen Veränderimg mußte auch Wachsthum und Abnahme 
und räumliche Bewegung unterſchieden werden. Wie nm, fragt 
ſſch⸗ iſt Zunahme und Abnahme überhaupt denkbar ? Nicht 
durch Vorausſetzung blos dem Vermögen nad) vorhandener 
Größen und Körper, der Wirklichkeit nach größen und Fürs 


1083 Gliederung der Bücher 


perlofen Stoffes , werde er als für ſich beftehend oder einem 
andren Körper anhaftend gefett. Der Stoff iſt ald nicht für 
fich beftehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch als Linie, 
wie mit Nückbli auf Patoniker und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (5,987), vielmehr ift ein der Wirflichfeit nad) Seien» 
des und zwar als Wefenheit voraugzufegen, und Zunahme nicht 
Wechfel an einer blos dem Vermögen nach vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eines Bleibenden 
vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theildien 
der Form nicht des Stoffes, eben weil der ins Unendliche theil⸗ 
bar ift: Zunahme aber fest ald das fie Bewirkende Nahrung 
voraus, die dem Vermögen nach fchon das was fie vermehren 
foll, der Wirklichkeit nach ein Andres und zufammen Cin Wed 
felbeziehung) mit dem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt ſich nur, wenn nicht blos Nahrung überhaupt, 
Fleifch u. dgl. ,, fondern mit gewiffer (dem zu Vermehrenden 
entfprechenden) Größenbeftimmung aufgenommen wird; fehlt 
diefe, fo ‚bleibt es bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
fol demnach ein gewiffermaaßen ftofflofes Vermögen im Stoffe 
fein (S. 988 f.) — Um das Helldunfel diefer Beſtimmungen 
einigermanßen zu durchdringen, ift, glaube ich, ergaͤnzend hin⸗ 
zuzudenfen daß das wahrhaft Wirfende die Weſenheit, d. b 
die dem Gegenftande zu Grunde liegende Kraftthätigkeit fein 
mäffe, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Form 
als ihren unmittelbaren Ausdruck im Stoffe mehr und mehr 
zu. verwirklichen vermöge und. den dazu geeigneten Stoff vor 
finde. | 

Indem Ariftoteles dann in allerdings etwas. unvermittels 
ter Weife zum Hanptfaden der Unterfuchungen über die Ele—⸗ 
mente und ihre Verwandlungen zurüdfehrt, ſieht er fich nad) 
Beftimmungen der, fei es von ihm oder von Andren, dabei 
vorausgefegten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mir 
chung, des Thuns und Leidens um, deren Erörterung wiederum 
die. Erörterung des Begriffs der Beruͤhrung verausfegt, — ohne 
jedoch den Begriffen der Einigung und Trennung, die er, im 
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Gegenfaß gegen die Atomifer, ald Bedingungen ded Werdens 
nicht gelten Taffen kann, eine befondere Stelle in diefen Unter: 
ſuchungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenftände derfelben 
übrig bleiben (4. ©. 989 f.). Zuerft mußte von der Beruͤh⸗ 
rung als der Bedingung der Mifchung und des Thuns und 
Leidens gehandelt werden, mit Bezugnahme auf die vorange- 
gangenen Erörterungen im der allgemeinen Phyſik (S. 990,820), 
Zwar foll Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
Lage hat, im eigentlichften Sinne jedoch nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an den räumlichen Gegenfägen und damit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen uud anf eins , 
ander wirkenden Größen ftatt finden (S.990 f.). Sofern Ber 
wegung aber dem Leidenden fowohl wie dem Thätigen zukommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo das Bewegende 
wiederum felber bewegt wird; wogegen bei dem unbewegt Be 
wegenden eine einfeitige, — *— ohne ſelber berührt zu wer⸗ 
den (vgl. ob. ©. 577, 441). In der folgenden Erörterung 
über Thun md Leiden (S. 990 f.) werden die einander ent 
gegengefeßten Behauptungen, ed fee Aehnlichkeit (oder Gleich—⸗ 
beit) und es fege Verfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es fei Einheit der Gattung wie 
Verſchiedenheit der Art dazu erforderlich und das Thätige vers 
ähnliche fich das Leidende, wogegen das unleidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein Fönne. Zus 
gleich wird die thätige oder wirfende Urfache von der der Br 
wegung nicht bedürftigen Zwedurfache unterfchieden (S. 991). 
Zur Erklärung der Einwirfung der Körper auf einander aber 
will Ar. die Annahmen eben fo wenig der ‘Poren wie des 
Feeren (leerer Zmwifchenräume) gelten laſſen. Die Widerfegung 
der letzteren Annahme geht der der erfteren voran, weil doc) 
auch Die Poren bei näherer Prüfung als leeren Raum voraus⸗ 
ſetzend fich ergeben. So folgt denn von neuem Widerlegung 
der Atomiftik, jedoch mit durchgängiger Rüdficht auf den vors 
liegenden Geſichtspunkt. Daß man den Atomen folgewidrig 
wiederum irgend welche Qualitäten beilege, wird gezeigt, und 
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daß, wären fie alle von Einer Natur ohne alle beſondere Be⸗ 
fimmtheiten, fie dann auch, im Gegenſatz mit der Annahme, 
durch Berührung zufammenzuwachfen, wahre Einheiten zu bil 
ben im Stande fein müßten, oder. geftehe man ihnen befonbere 
Beftimmtheiten zu, dieſe, nicht die Atome als Letter Grund ber 
Erfcheinungen: anzuerkennen feien; endlich daß. weder Äußere 
noch innere Bewegung ihnen zufommen könne, Auch hier wird 
das zunächit gegen: die Atomifer Gerichtete. theilweife auch auf 
bie. Platoniſche Aunahme untheilbarer, Flächenfiguren ‚oder ki⸗ 
nien angewendet (S. 992 f.). Gegen die Annahme von Poren 
wird erinnert daß, folten fie leer fein, ‚die, vorher. gegen die 
Wirklichfeit des Leeren geltend gemachten Gründe ſie träfen; 
wenn Dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überflüffig wären. An 
die Stelle der. Poren foll_ die durchgängige Theilbarkeit der 
Körper treten und von den Poren nur ald Vermögen zu leiden 
die Rede fein, da. der Körper, wenn zufammengewachfen, ein 
Einiges, des Leidens nicht theilhaftes fei und von einem Aus 
dren weber mittelbar noch unmittelbar, berührt werde (S; 904). 
Einwirkung der Körper auf einander ſetzt alſo einerfeits un 
endliche Theilbarkeit, andrerfeits Sonderung derſelben von 
einander voraus; je einer für fich iſt kraft der ihm einwoh⸗ 
nenden Energie thätig, nicht leidend; leidend nur in ber Be 
rührung mit andren Körpern, mithin. in ‚der. Sonderung von 
ihnen. Nur huͤte man ſich, wird hinzugefügt, mit ben Ator 
mifern, auf Sonderung und Einigung alle verfchiedenen Arten 
des Wechſels zuräczuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punft der Vorunterſuchungen betrifft Die Mir 
hung, deren Denfbarkeit darum beauftandet war, weil die Ber 
ſtandtheile derfelben weder als in ihr. vorhanden noch als. vers 
nichtet zu denken ſeien. Ariſtoteles befeitigt diefe Schwierig» 
feiten, wiederum. durch Sonderung des blos dem Vermögen nach 
und des der Wirklichkeit nach Seienden, fofern in erfterer Weife 
bie Beſtandtheile fortbeftänden, iu der andren nicht, Aus ber 
unendlichen Theilbarfeit des Gemiſchten leitet er die Gleich⸗ 
theiligkeit deſſelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebenein⸗ 
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anberliegen kleinſter Beftandtheile die Mifchung ſich nicht zu 
ruͤckfuͤhren laffe, dagegen ald Bedingung der Miſchbarkeit die 
leichte Theilbarkeit der. Beftandtheile und. ein gewiffed Gleich— 
gewicht derſelben zu betrachten fei (S. 996 ff.). 

Erſt nach Abſchluß dieſer Erörterungen wendet Ariftoteles 
ſich zu dem Hauptgegenſtande feiner Unterſuchungen. Im, Uns 
terſchiede von fruͤheren, auch der Platoniſchen, Faſſungen des 
Urſtoffs und im Einklang mit deu Ergebniſſen des erſten Bu— 
ches der allgemeinen. Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn als 
einen nicht fuͤr ſich beſtehenden, jedoch den Gegenſaͤtzen zu Grunde 
liegenden; ihn daher als das erſte, die Gegenſaͤtze als das 
zweite, die Elemente als das dritte Princip der Dinge. Welche 
Öpgenjäbe aber, fragt ſich, bilden den Uebergang vom Urſtoff 
zu den Elementen? ‚Die taſtbaren, antwortete er; denn taſt—⸗ 
bar iſt alles Körperliche und das Taſtbare die Grundlage ber 
übrigen Affektionen der Körper: die tafibaren aber, ſofern das 
Wirken amd: Leiden. der Körper (vermittelt der Berührung) ſich 
darauf zurückführen Saft, nicht die außer dem, Bereiche der 
Wirkfamkfeit liegenden Eigenschaften ded. Schweren. und ‚Leich- 
ten, ſondern die des Kalten und Warmen, Feuchten und Trod, 
nen, die ſelber wirkffam allen übrigen zum Wirfen und. Leiden 
geeigneten, Grgenfägen zu Grunde liegen. und fich nicht aus 
einander ableiten. laſſen. Aus. den verfchiedenen möglichen Vers 
bindungen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäge ; werben 
dann die vier Elemente abgeleitet, da. die ein und. demfelben 
Segenfage ‚augehörigen Glieder ald einander aufhebend ſich 
nicht verbinden laſſen. Die früheren Annahmen eines, zweier 
oder dreier Grundſtoffe werden kurz Durchmuftert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die. Vorausfegung von Gegenfägen, nur um? 
entwickelt, ſich finde: gegen die Empedofleifche Auffaſſung der 
Bierheit wird dagegen erinnert daß je eins der Elemente nicht 
qualitativ einfach, ſondern zufammengefegt ſei (Glieder von 
Gegenfägen in; ſich einſchließe), wenn aud) je ein Ölied ‚der 
ihm zu: Grunde liegenden Zweiheit im ihm vorwalte; und daß 
fieı ferner durch ihre Lage oder Richtung zu Mittelpunkt und 
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Peripherie ſich von einander unterfcheiden. Nach der Voraus⸗ 
feßung daß Entgegengefettes aus Entgegengefegtem werde, konnte 
ed nicht ſchwer fallen zu zeigen wie die Elemente ald Verbin: 
dungen zweier Glieder von je einem der beiden Gegenſaͤtze ge 
faßt, durchgängig in einander übergehn Fönnten, jedoch fAhnel- 
fer oder langfamer, je nachdem nur eine der beiden Cigen 
fchaften wechſeln müffe oder beide (S. 998 ff.). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander Eraft 
des Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenſchaf⸗ 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durch Kritik der 
frühern abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch hier auf die Annahme eines einigen elementaren Grund 
ſtoffes zuriick und zeigt daß wenn Werden, nicht bloß Verände 
rung ftatt finden fol, ein Andres in jenem Urftoffe ſchon enthab 
ten fein und er Entgegengefegted in fich begreifen muͤſſe. Nicht 
minder fo, wenn er, der Urftoff, als Mittleres zwiſchen zwei 
Elementen gefetst werde, da auch ein ſolches als ein für ſich 
Beftehendes fich nicht faffen laſſe. So fommt er denn auf bie 
Vorausfegung von vier wefentlich verfchiedenen Elementen zu 
ru, als Verwandlungsftufen ein und‘ deffelben Grundftoffee, 
die ſaͤmmtlich in einander überzugehn vermöcdhten, nicht ea 
blos die mittlern, mit Ausfchluß unverändert’ bIeibender End» 
punkte (S. 1001 FF). Ins Einzelne eingehender wie vorher 
wird hier die Empedokleiſche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander übergehenden oder mit 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zuſammenfuͤgung von 
Beftandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
dienender Elemente widerlegt , und zwar fofern auch fo Ein 
ihnen zu Grunde liegender Urftoff als gemeinfames Grumdmaaf 
vorausgefeßt werde und nicht einmal Wachsthum, noch went 
ger natürliches Werden daraus fich ableiten laſſe, welches ohne 
einen in ihm wirkenden Begriff, der weder in den Elementen 
noch in den bewegenden Kräften fich finden koͤnne, "undenkbar 
fei; zu gefchweigen theild daß diefe Theorie vom der natuͤrli⸗ 
chen Bewegung nicht Redyenfchaft zu geben vermoͤge, theils dad 
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die Veränderungen‘ der Seele auf die Elemente ſich nicht zur 
rücführen Tießen (S. 1009). Doch genuͤgt es auch nicht, fährt 
Ar; fort, einen dem Elemente zu Grunde liegenden 'gemeinfa- 
men. Stoff Yorangzufegen, da die aus den Elementen gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beftimmungslofe Stoff wie Aggre 
gate im ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr: muffen 
wir vorausfegen daß die verfchiedenen Grade der ſich verwirk⸗ 
lichenden Eigenfchaften'dem Vermögen nach in den Dingen vor 
handen feien, wenngleich jicy nur immer einer derfelben ver⸗ 
wirflidye, und ebenfo daß das aus einander neutralifirenden 
Eigenfchaftenhervorgehende Mittelmaaß dem Vermögen nach 
in den Dingen angelegt und diefes jedesmahl im dem der zu 
verwirklichenden Mifchung entfprechenden Verhäftniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein beftimmungslofer Stoff (©. 
1010. ff.) Das Gemeinfame alfo woraus die Dinge entftehn und 
was den verfchiedenen Beftandtheilen ihrer. Mifchungen zu 
Grunde liegt, foll nicht als Stoff oder bloßes Vermögen bes 
zeichnet werden, fondern ald das Vermögen im diefer jedes— 
mahligen Beftinmtheit, zu diefer jedesmahligen Verwirklichung. 
Doch müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
vollſtaͤndigkeit der Entwicelung zeihen. Das jedesmahlige Vers 
haͤltniß der Mifchung muß, feinen Principien nach, abhängig 
fein von der in den Dingen wirkenden Wefenheit, d. h. Kraft: 
thätigfeit, ımd won dem Stoffe, dem für Verwirklichung: diefes 
Berhältniffes ‚vorbereiteten Vermögen. Ar. begnuͤgt ſich zwei 
Auffaffungsmweifen des Vermögens zu unterfcheiden: die eine 
ber zufolge wir fagen daß der nicht für ſich beftehende Urftoff 
unmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge: in ſich enthalte, 
die, zweite, fofern nach vorangegangener Mifchung der Elemente 
und nach der; daraus hervorgegangenen: Bildung ‘der Dinge, 
biefe dem Vermögen nach auch wiederum: die, Elemente in ſich 
enthalten follen, die fchon verwirklicht: fein müßten. bevor 
bie Dinge, durch Mifcyung werden könnten und die in dies 
fen: latent und gebunden: noch enthalten‘ feien. So erklaͤrt 
er ſichs wie. in werfehjledener Weiſe aus den Gegenfägen Ele 
67 
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mente und Dinge werden: Clemente, wenn eins der Glieder 
woraus das Element befteht in fein Gegentheil umfchlägt, oder 
auch beide; Dinge, wenn die Glieder der Gegenfäge zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechfel im Wer 
den: und der Veränderung feine Hemmung erfahre, ſollen in 
fublunarifchen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente ſich 
finden’ Erde, weil bei aller Verſchiedenheit ihrer Schwere fie 
doch ſaͤmmtlich, eben weit fublunarifch , im: Verhaͤltniß zur 
Erde ſtehn (gegen fie ponderiren); Waffer, ald das geeignetſie 
Bindemittel; die beiden andren, weil fonft das in jemen zwei 
enthaltene Glied je eines der Gegenfäge ohne fein Gegentheil 
unwirffam bleiben würde, dad Kalte ohne das Warme; nad 
der Borausfegung daß Fein Glied eined Gegenfaged ‚ohne das 
andre wirfen könne (S. 1011 f.). Eine Beſtaͤtigung für die An 
nahme daß in jedem Dinge Beftandtbeile aller Efemente ſich 
fänden, fucht Ar. in der Thatfache der Erfahrung nachzuweiſen 
der zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte jeiz und 
um daffelbe vom Feuer behaupten zu können, ruft er feine fr 
here Borausfegung zu Hilfe, das Feuer, das edelfte und hoͤchſte 
der Elemente, weil der ewigen freisförmigen Bewegung und 
damit dem Quellpunkte oder vielmehr Träger der Formen am 
nächften, empfange feine Nahrung nicht fowohl durch Aufnahme 
des Stoffes der übrigen Elemente als vielmehr durch den Wedy 
fel der Dinge, ſofern er die Form treffe (S:; 1019). Wie aber 
die Form ald Kraftthätigkeit ſich wirkſam erweife, deren Wirk 
famfeit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Empedokles 
vorwirft, und wie fie einerfeits das im Stoffe oder Vermögen 
Angelegte hervorgebracht habe, andererfeits die Einzeldinge und 
Wefen vermittelt der von ihr gelenften Bewegung. verwirfli 
che, ihnen ihre Beſtimmtheit einpräge und fie a 
auch hier wiederum unerörtert. 

Dagegen unternimmt Ariftoteled den ftetigen Wechſel im 
Gebiete der Erfcheinungen zu erweifen, indem er auf die Prin⸗ 
eipien des Entftändlichen und PVergänglichen zurückgeht. Daf 
die bisher in Betracht gezogenen des Stoffes "und der Korm 
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nicht gemügten, ſoll durch Widerlegung eben fowohl derer Je⸗ 
zeigt werden die das Werden und Vergehn ausſchließlich auf 
die Formen (Ideen), wie derer die es eben ſo einſeitig auf den 
Stoff zuruͤckfuͤhrten. Al drittes von beiden verſchiedenes Prins 
eip ergibt fi die Bewegung und aus der erften der raͤumli⸗ 
den Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreisbewegung; wird 
die Stetigfeit und Ewigkeit des Wechſels, aus der Schiefe der 
Ekliptik das Werden und Bergehn, fo wie die Periodieirät def: 
felben abgeleitet. Werden und Vergehn der Dinge ſoll der 
Regel nad) einander in Bezug auf Daner ventfprechen und Ab; 
weichung von diefer Ifonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigfeit des Werdens aber der eins 
jig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichkeit unverein- 
bare Ewigkeit ded Seins fein, und aus der Stetigkeit der Kreis— 
bewegung nnd der Theilnahme der Elemente an dberfelben  fich 
erklären, wie bie Dinge, obgleich je zu dem ihnen eigenthuͤmli— 
hen Drte getragen, des Wechfeld ohngeachtet nimmer aus eins 
nander weichen (S, 1012 ff.). Kurze Wiederholung der Beweis: 
gründe für die Stetigfeit der Freisförmigen Bewegung und ihre 
Zuräcdführung auf die Stetigfeit des freisförmig Bewegten und 
des Raumes befchließen dieſen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob. 
S. 873 ff. ). 

Unterſcheidung deſſen was nothwendig iſt oder in noth— 
wendiger Abfolge von Urſache und Wirkung wird, und 
deſſen was als Spaͤteres (Wirkung) ſein Fruͤheres, die Urſa— 
che mit Nothwendigkeit vorausſetzt ohne daß jedoch Fruͤheres 
das Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Abs 
ſchluß der ganzen Abhandlung 9'%). Die erſte Art des Werdens 
wird auf das Gebiet der ewigen Kreidbewegung befchränft, von 
der geradlinigen Bewegung dagegen, werde fie ald ind Unend» 
liche fortlaufend oder als begrenzt gefegt, ausgefchloffen, und 
innerhalb jenes Gebietes zwifchen dem unterfchieden, deffen We⸗ 
fenbeit unvergänglidy und vergänglidy ift; nur erftered foll 
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bei der MWiederfehr der Zahl nach daffelbe bleiben, letzteres le—⸗ 
diglich der Art nad Ar, fommt hierauf eine a. a. D, G. 
161 f. S. 476, 146 f. ©. 672 ff. 484, 181. S. 708. fd nicht 
fowohl durchgeführte ald angebahnte Unterfuchung zuruͤck, die 
aber auch bier ihren Abfchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
hier wie a. a, St. (©. 712, 194 ff.) das unbedingt: Nothwen⸗ 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf das Gebiet, der ewigen 
freisförmigen Bewegung beſchraͤnkt, jedoch nicht aus ihr als 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. O. ſo 
entſchieden ausgefprochenen Gfeichftellung des unbedingt Notbr 
wendigen mit: der nach Begriffen. wirkenden Zweckurfächlichfeit 
widerfprechen würde. Aber foferm die lineare Bewegung im 
Gebiete ded Werdens und Vergehns von jener ewigen Kreis— 
bewegung abhängig ift, muß auc) ihr Theilnahme an der noth⸗ 
wendigen Abfolge von Urfache und Wirkung zufommen, Die 
innerhalb diefes Gebietes ftatt findende hypothetiſche Nochwens 
digkeit ift, wie gefagt, abhängig von der Zwedurfächlichfeit, 
die im Unterfchiede von jener ſich im Stoffe verwirffichenden 
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Iheoretifchen Beweisführung, int Unterſchiede von der phufifchen, der 
decs Werdens und der Bewegung bezeichnet. Das zweiter dv Eregnug lei⸗ 
bet wohl nur auf vorliegende St. (de Gener, et Corr.) Anwenbung, 
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als einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987, 811) und auf bie 
reinen Kraftthätigfeiten zuruͤckgefuͤhrt wird. Sie, obgleich un⸗ 
bedingte oder nothwendige Bedingung alles bedingt (hypothe⸗ 
tiſch) Nothwendigen, iſt kraft dieſer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterſchiede von der mit Nothwendigkeit wirkenden Naturkau⸗ 
falttätz frei wirkend; in ihr daher auch der. Grund der freien 
Selbſtbeſtimmung zu Suchen. Aber eben weil fie zu ihrer Ver—⸗ 
wirflichung im: Gebiete des Werdend und Bergehnd der im 
Stoffe jedesmahl ſich fchon vorfindenden Beſtimmtheiten bedarf, 
vermag ſie ſich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in dem 
Grade in welchem fie ihren Zweck verfehlt, und fo die von ihr 
angeregten Natururſaͤchlichkeiten blos in Folge ihrer fruͤher ers 
langten Beſtimmtheiten wirfen, entfteht dad Zufällige Daher 
bier Abhängigkeit des Zufälligen von der freien Zwedurfäch- 
lichkeit/ Sofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von: Urfa> 
che und Wirkung, ein Allwalten des Zufalls, noch unbedingte 
Nothiwendigfeit-der Abfolge von Urfache und Wirfung zugege— 
bein werden kann. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (Se 672ff.) unternimmt erfteres nachzuweiſen, umfre 
Stelle letzteres. In dieſer wird wiederum unterſchieden zwi— 
ſchen dem ſeiner Weſenheit nach Unvergaͤnglichen und Vergäng- 
lichen, zunaͤchſt in Bezug auf die Sphäre der ewigen kreisfoͤr—⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beifpiele zeigen ; aber 
ſchwerlich ausfchließlich darauf, da ja auch dad Bergängliche 
Theil am Ewigen haben, dad hypothetiſch Nothwendige des 
ſchon vorbereiteten Stoffes feine jedesmahlige zweckmaͤßige Ber: 
wendung von der hoͤheren Urſaͤchlichkeit des Begriffes erhalten 
ſoll Was alſo bedeutet der Unterſchied unvergaͤnglicher und 
vergaͤnglicher Weſenheiten im Gebiete des Werdens? Col: 
len die umveraͤnderlichen Weſenheiten auf die himmliſchen 
Körper ſich beſchraͤnken oder auch auf die Geiſter der Men— 
ſcheu ſich ausdehnen? Wie ſollen die vergänglichen Wefen: 
heiten m Kraftthaͤtigkeiten gedacht werden? als ſolche, 
die obgleich dem ewigen: Denfen Gottes entſprungen, ihr 
Fuͤrſichſein etwa verloͤren nachdem fie zu immer fortſchreiten⸗ 
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der Formirung des Stoffes oder Vermögens gewirkt, d. h. 
dazu beigetragen hätten ihm in größerem oder minderem Um 
fange mit bleibenden Callgemeinen) Cigenfchaften zu  bereis 
chern? Sie, d. h. nicht bloß die Wefenheiten, ſondern aud 
die Beftimmungen der Qualität, Quantitaͤt u. f.m. follen zwar 
nicht entftehn (S. 485, 184), wohl aber dad ineinander dies 
fer Formen und des Stoffes (S. 483,178); und in Beziehung 
auf die von folhen Formen dem Stoffe angeeigneten Cigens 
fchaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, als vergänglid 
bezeichnet haben (vgl. ob. ©. 495, 218), etwa wie er ane.a 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
oder vergänglicdh ohne zu vergehu, geworben ohne zu werden 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber foll fihs mit dem Principe derBilk 
für und Freiheit verhalten? Ar. legt den Wefen die ihrer 
theilhaft find: eine höhere Stufe bei ald denen die ihrer ent- 
behren und ift geneigt jene höhere Befähigung auf das Vermö, 
gen zu denfen zurädzuführen Coben ©. 509, 270 ff. ©. lt f. 
516). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweife eigenthümlichen Selbftentwidelung zufammenfal- 
len, gleichwie der göttliche Geift das fchlechthin Nothwendige 
it und dennoch freie Selbfibefimmung ihm beigemeffen zu wer 
den fcheint, fofern er Denfen des Denfens fein, d. b. durd 
Nichts außer ihm beftimmt werden fol Cob. ©. 540. vergl: 
S. 574 ff.). Der menfchliche Geift muß demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er unabhängig von ber eignen und der ihn 
umgebenden Natur aus und durch ſich, d. h. im Einklange mit 
bem göttlichen Geifte als feinem Urquell ſich beftimmt; eben 
darum, in Folge diefed Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Wefenheit erfennt und diefer Erkenntniß zufolge auf fie eim 
wirkt; fo daß die Abhängigkeit feines fittlichen Handelns von 
den ihm zu Theil gewordenen Pfunde (Talente), d& burvon 
der Beftimmtheit der ihm zu Theil "werdenden Kraftrhätiafelt 
einerfeits, andrerfeits von der Erlenntniß ber Beitimmtheit der 
Dinge nicht ald beengende Schranke feiner Freiheit zu betrach⸗ 
ten if. Er ift um fo freier, je mehr das was gut ift, von 
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ber Intelligenz erkannt und vom Willen angeftrebt, an bie 
Stelle deſſen tritt was: gut fcheint und von der Begierde ver: 
langt wird. Auch fann man: nicht fagen daß die Breiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Durchführung. der: ewigen kreis—⸗ 
förmigen Bewegung durch das All verbanfe, eben weil: die Bes 
wegung nur der Träger, nicht der Grund der umbedingten 
Zweckurſaͤchlichkeit ſein ſoll. Doch : brechen wir: ab bdiefe. über 
bie Erörterung der vorliegenden St. hinausreichenden Muth⸗ 
maaßungen und erfennen wir an daß für die hier berührten 
Probleme: die beftimmte Loͤſung in Ariftotelee’ Schriften fehle 
und er ſie fchmwerlich zu völliger eiguer Befriedigung zu loͤſen 
gewußt:habe:: Gleichwie Leibnitz, fein nächfter Grenznachbar im 
metaphyſiſchen Gebiete, eilt er über die auf folche Punkte bezügs 
liche Unterſuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß ald legter Grund der Dinge,: ihres: Werdend und 
ihrer Weränderungen, Weſenheiten, d. h. Kraftthätigfeiten am 
guerfennen feien. 

Faffen wir nochmahls die Kompofition biefer beiden Bil: 
cher ins Auge, fo verfchwinder der Schein läfliger Wiederho: 
lungen und abfpringender Behandlung bei näherer Erwägung. 
Zuerſt werden die drei oder vier verfchiedenen Ableitungsweiſen 
des Werdens und der Veränderungen, in Gegenfaß gegen welche 
Ar ſeinen eigenen Erflärungsverfuch zu entwideln beabfichtigt, 
fkurz als unzureichend bezeichnet und wird die ber Atomifer 
vorläufig ſoweit widerlegt, foweit ed genügte die Denkbarkeit 
des Vermögens und die daraus fich ergebende Theilbarkeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Für die weitere Entwidelung dieſes 
ſeines Grundes des Werdens und Ger Veränderungen ergeben 
ſich ihm aus jener einfeitenden Betrachtung zwei Hauptaufgas 
ben: a) jenes Princip ald das bed dem Vermögen nad Seien» 
den, der: Wirklichkeir nach Nichtfeienden, denkbar zu machen, 
zur Ableitung des Werdens und. der Veränderung aus demfelben; 
bybdie Unaufhörkichfeit des Werdens zw rechtfertigen. Es folgt 
zur Anbahnung diefer Unterfuchungen: Unterfcheidung. ded eins 
fachen Werdens und des zu Etwas Werdens, des Werdend und 
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ber Veränderung, des Wachsthums und der Abnahme, mit naͤ⸗ 
herer Erörterung diefed letzten Begriffpaard. Zur weiteren 
Eutwidelung ded Grundes ded Werbend und der Beränderun 
gen Aber und der Ableitung ber. Elemente aus dieſem wie der 
Dinge ans den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Borbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen: jenen: Abs 
feitung zu betrachten find: derer der Beruͤhrung, der Miſchung, 
des Thuns und Leidens. Thun und Leiden. jedoch ſetzt Berüh— 
rung voraus, fo daß an die Erörterung dieſes Begriffs die je— 
ner. unmittelbar fich anfchließt. Die Denkbarkeit der Beruͤh— 
rung der Atome unter einander, mithin auch der Koͤrper, bat 
ten die. Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklaͤrung 
ber. Wechfelbeziebungen der Dinge. unter einander; Boreman 
genommen, Die atomiftifchen und die ſich ihnen anfchließen 
ben Annahmen: von diefer Seite zu widerlegen war daher hier 
ber geeighete Ort. Nachdem Ar. an jenen drei, Begriffemdir 
Anwendbarfeit der Vorausſetzung des Vermögens vorlaͤufig 
erprobt ,. geht er zu der Entwickelung biefer feiner Grundvor—⸗ 
ausſetzung und damit zugleich zu der Ableitung; der Elemente 
ans den dem Vermögen inhaftenden Gegenſaͤtzen uͤber, mit kur⸗ 
zer Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, : namentlich det 
Empeboftörfchen, läßt aber zur Feftitellung und näheren Beſtin 
mung feiner eignen Theorie eine ausfuͤhrlichere Kritik der dm 
pedoffeifchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeitimmter 
Borausjegung eines gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen 
Unmittelbar ans diefer Kritif ergibt. ſich ihm die naͤhere Be 
ſtimmung feines Begriffs. von Urftoff oden ‚Vermögen, „ei 
Vortheil auf. den er wohP hätte verzichten muͤſſen, wenn er be⸗ 
abfichtigt. die verfchiebehen ‚der, feinigen entgegengeſetzten At: 
nahmen. ohne Unterbrehung zu widerlegen, Erft nach Abſchluf 
dieſer Entwickelungen kehrt er zur Loͤſung der zweiten Aufgabe, 
den mnaufhörlichen Wechſel von Werden: und Vergehn zu er 
klaͤren, zuruͤck, indem er ſich den Weg dazu durch kurze Wider⸗ 
legung bes Idealismus und des Materialismus babntin Diefer 
letzte Abſchnitt führt. zu der Frage nad dem Grunde des Un⸗ 
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terfchiebed unabänderlicher und abänderlicher Abfolge von Urs 
fache und Wirfung. 

Wenngleich wir daher ruͤckſichtlich des letzteren und einis 
ger andree Punkte das letzte Wort der Erflärung ſchmerzlich 
vermiffen und einige linebenheiten und jähe Uebergänge nicht 
in Abrede ftellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 104 
vol: ©. 1006 f., 863. 8648.): zu ben forgfältiger ausgearbeis 
teten  Ariftotelifchen Büchern müffen wir diefe zwei dennoch 
säbfen , und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchägen zu wollen, ed möge auch jegt bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft fih wohl 
lohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyſi⸗ 
ſcher Grundbegriffe zuräcdzugehn. 

Die Zufammengehödrigfeit diefer Bücher mit denen der 
allgemeinen Phyſik und den zwei erften vom Himmel bewährt 
fidy durch die nicht fparfamen Rudweifungen jener auf diefe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeflinnmte Verweiſung auf 
das dritte und Feine auf dad vierte Buch vom Himmel finde ?''). 
Dennoch halte ich es für mindeftens fehr wahrſcheinlich daß 
fie! auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtuns 
gen der gerablinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genſcheinlich vorausgefegt, nicht geführt werben. Daß Ddiefe 
hier vorausgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, die 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fin- 
dent, läßt fich allerdings nicht beweifen, aber eben fo wenig, 
daß ſie es nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
&,974, 723) entipricht ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu der des Veränderlichen, und 
ſehr begreiflich daß vor Allem die Abhängigkeit des letzteren 
und ber ihm zu Grunde Tiegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der geradlinigen Bewegung feftgeftellt werben follte. 


911) f. d. Anm. 886. 899. 887a, 897 f. 899, 904a, — Anf III. de Caelo 
wahrfiheinlich zn bezichn Anm. 83a, 
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Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente auf die 
felben Kritif geübt wird gegen entgegengefegte Annahmen die 
wiederum: in den Büchern. vont Werden und Bergehn wider 
legt: werden, fo darf nicht außer Acht gelaffen werben, daf 
biefe. zwiefache Kritik nach Verfchiedenheit der Zwede, einer 
ſeits die Zurüdführung der Elemente auf die Richtungen der 
Bewegungen, anbrerfeits die durchgängige Uebergangsfähigfeit 
berfelben in einauder zu bewähren, in verfchiebener Weiſe ges 
führt wird. Doc will ich, wie früher gefagt, nicht behaup- 
ten, daß die dem dritten Buche beftimmte Unterfuchung ‚abge: 
ſchloſſen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch ‚weniger 
daß ihr, wie fie gegenwärtig vorliegt, unmittelbar ober. nad) 
dem Buche über die Schwere, die Bücher vom Werden und 
Bergehn ſich hätten anfchliegen follen. — Letztere Buͤcher hätten 
wohl einen beſſern Kommentar als den uns erbaftenen des Jo⸗ 
hannes Philoponus verdient, der von früheren. nur den des 
Alexander aus Aphrodifiae und auch den fparfanr genug ans 
fuͤhrt. 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariſtoteles beabſichtigte von 
den Unterſuchungen uͤber das Werden unmittelbar zu denen der 
Meteorologie uͤberzugehn, oder noch andre zwiſchen zu fchies 
ben? Grftered halte ich für wahrfcheinlicher als letzteres. Ja, 
die in dem zufegt berädfichtigten Abfchnitte jener Bücher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 9'%) 
fcheinen den Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt „werden könnte, wie bie 
weitere Ausführung der Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwijchen der Lehre vom Werden und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von ung berüdfichtigte Zuruͤckwei ſung auf die 








912) de Gener. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 1 oUr dy more ra alv 
ourw yalysıaı, 0ioy Üdara zai dio xixip yırdusva, xai el 
uty vepog Zoraı, dei baaı, xal el Üoeı ye, dei zul vigpos elraı 
xık. vgl. ob. ©, 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf Fein und fehlendes Mittelglied und fcheint durd) 
d W., von dem gemeinfamen Werden und Vergehn fei gehans 
delt worden 92%), ein folches wie das eben berührte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigitend theilweife ſich vorfindende 


auszufchließen. 
E. 
Die Ariftotelifhe Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hats 
dein, die der Natur gemäß aber nad) weniger feft beftimmten 
Geſetzen als die himmlifchen Erfcheinungen, in dem der Bewe- 
gung der Geftirne benachbarten Weltraume big zur Erde hin 
fih begeben 9?) ; daher auch die DVerfchiedenheiten und Bes 
haffenheiten der fetsteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
foweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werben 9'%). Bet 
der Schwierigkeit ihres Gegenſtandes muß diefe Wiffenfchaft 
fih begnügen theils Zweifel anzuregen, theild den Grund der 
Eſcheinungen einigermaaßen zu faffen 9'5). — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wird vorausgefegt daß für 





9122) Meteor. I, 1. . xui negi yerkoswus xal pIogäs tus xoıwvis El- 
onraı ng01800v. 

913) Met. I, 1... Zıs Iewgnıdov, 6 ndvyıss ol npÖTEgoy uEIEwgo- 
koylay ®xdiovr alıa d’ koriv boa auußalyeı xara pugıv ußy, 
dıazıoripay ulyıoı 1u5 ToU noWrov OToıyelov TWV Owudirwp, 
zuegi aöy yenıyınyıc udlıora 16nov 15 Yogd twr ägıqwr. 1,2. 
p- 339, 19 6 du mepi zijv yüv Ökos xzöauog dx routwy avrf- 
O1nzE zur Owmudıny (tTüy Terrapwr) (vgl. ob. S. 1012), neoi öw 
z& ovußalvorıa nd9n yaulv eiyaı Innıkor. 

914) ib. yis 6oa eldn xal ufon zai nddn tur usgWr, && wr 
nsgl 18 nyevudıwr xal 0EL0uuy Jewprjonsuev Gy Tas alılag. 
vgl. Alex. b, Ideler I, 321. 
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die freisförmig ficy bewegenden Chimmlifchen) Körper ein eis 
genthümlicher Stoff, für das Sublunarifche eine Vierheit der 
Grundftoffe, nach Maaßgabe der vier Principien (des Kalten 
nd Warmen, des Trocknen und Feuchten) anzımehmen und ih. 
nen die zwiefache lineare Bewegung vom Mittefpunft aus und 
nad ihm hin beizulegen fei9'9), fo daß das Feuer mach Oben, 
die Erde nad Unten (zum Mittelpunft hin) fich bewege, und 
der Luft und dem Waffer eine je nach ihrer Natur dem einen 
oder dem andren jener zwei Elemente fich annähernde Bewe: 
gung zukomme*17); ferner daß bei der Undenkbarkeit eines lee— 
ren Raumes ſie, die Elemente, den Bewegungen des oberen 
Körpers ſich unmittelbar anſchließen müßten 9%) und daß fie 
nur für ftoffartige Urfachen gelten könnten, die ihre Bewegung 
und Lenkung von jenen himmliſchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Vorausfegung daß die vier Elemente aus 
einander werden und jedes in jedem dem Vermögen nach ents 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege), 
fragt ſich zuerft, welche Bedeutung die Luft im Weltraume um 
bie Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Elemen— 
ten einnehme 92°). Die Erde ift, wie ſich in den früheren aſtro— 


915) p. 339, 2 2v ols ra ulv dnopoüuev, zür d’ Ipantöusdd rıya 
rodnoy. vol. ob. 5. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) 1, 2 ?nei yap diwgsoras nodıegow Zulv xıl. ſ. ob. S. 960 f. 
975, 785. 

917) p- 339, 17 dio d’ & noös adıa rolroıg dyaloyor Eysı. 

918) 1. 21 Zorı D’ 2 avayans auvegis nwg ouros (d xdamos. vol. 
Anm. 913) tais dvw yopais, Gore näcay alroö 17» duyanır 
zußepvragdaı Lxeider. 

919) 1,3... pautv di nio zai dlga xal üdwp za yiv ylveadaı RE di- 
ljlwy, zul Exaaroy dv Exdorp Undoyew rordtwr duydusi, baneo 
xal ıöv dllwy ois Ev rı zai raüröv Unöxeıtar, ig Ö dyaldor- 
ras Foyarov. vgl. ob. S. 999. 

920) b, 2 nowror udv oür dnogjosıer dy ig nepi 109 xalodusvor 
dfoga, ılva 1e yon Aaßeiv auroü 17» yücıw dv 10 meguegortm 
»0oup ıjv yiv, zal ns Eye rafsı npog ralla ra Aeyduere 
or oixete TWy (wuntwy. 
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nomischen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel Kleiner als einige 
der Sterne), und das Waffer finden wir nicht fuͤr ſich 
beftehend und nicht geſondert von der an die Erde gebundenen 
Naſſe deffelben. Soll nun das den Raum zwiſchen der Erde 
und ben; entfernteften , Sternen Ausfuͤllende Ein. Körper fein 
oder mehrere ?.. Daß. der, ganze Weltraum um die oberen Bes 
wegungen von einem; den. vier Elementen nicht ‚augehörigen 
Stoffe erfüllt fei,. den. die Alten als Aether bezeichneten ,ift, 
wie geſagt, bereitö, ‚gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
wicht, wie Anaragores und Ar. annahmen, reines. Feuer... fein 
fönne, und das den Zwifchenraum zwifchen Erde und Geftirnen 
Ausfülende Luft, ergibt ‚fic, daraus daß bei jener Vorausſetzung 
nicht einzufehn,; wie das Feuer nicht laͤngſt alle übrigen Grund- 
foffe verzehrt haben. follte. (vgl. ob. ©. 925); nach diefer, ‚wie 
dabei ein. Gleichgewicht unter den Elementen beftehn könnte, 
da die Erbe zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maſſe der Luft allein oder auch der Luft und des 
Feuers zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn ſichs 
jo verhielte, auch in. demfelben Berhältniffe in welchem die 
Maffe der Luft zu der des Waffers, die des Feuers zu der der 
Fuft Hände, bei, der Entwicelung der Luft aus Waſſer, des 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem. entfprechendes Webers 
gewicht der Luft über Waſſer, des Feuers über Luft ſich erge⸗ 
ben, was nicht der Fall ift 9'%). Diefe Grunde gegen die Vors 
ausfegung eined fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichts 


921) f. ob. S. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorol. I. p. 331 sqgq. 
921a) p. 340, 8 ögwuer d’ oux Er 1omovıp geyddes Yiroulany ınv 
Untgoyyr rw iyxor, Öray EE Üdaros «ng yernıas bhaxpıdEvros 
n nüg E£ d£gos. ayayan DR 10» aulıov Eye köyor ür Lei 16 
1000v0i zai nixgöv Üdwg ngös 109 £E adıoü yırdusror afon, 
zai 10» narıa noös 16 navy Idwe. Daß aus dem Waſſer ein 
größeres Volumen Luft ſich entwickele, bemerft Ariſt. auch Phys. 
Ausc. IV, 4. p. 214, b, 1. ob. ©. 758, de Gener. ei Corr. I, 6. 
p- 321, 9. ob, ©, 986, BE 
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der Luft und des Feuers über die übrigen Elemente find nicht 
minder güftig, wenn man mit Empedokles das Werden der 
Elemente aus einander läugnet und ihnen Gleichheit des Ders 
moͤgens beilegt (vgl. ob. ©. 1007 ff). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geftirnen und ihren Zwifchenräus 
men zu Grunde fiegenden Körper, und die Frage, warum der 
Erde ımd ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
zu Theil werde. Da ſich Wolfen nicht im dem oberen Raume 
bilden, der doch weder den Geftirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch durch die von der Erde ausgehende 
Strahlenbrehung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erde 
näheren Raume, wo die Wirkungen der Strahlenbredung fi 
verlieren, daher der Erde nicht ganz nahe???): fo muß die At- 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolfenbildung, geeignete feuchte Luft Carus), nicht reine 
Luft fein 9233. Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zwi 
fhen Erde nnd Himmel erfüllt, fo würde Luft und Waſſer zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft verfchiedenen 
Stoffe erfüllt fei, der Gradverfchiedenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterfchiede der Wärme und Kälte u. f. w., be 
fonders in der Nähe der Erdatmofphäre, fähig 92°); ferner daß 


922) 1. 26 mooojxe yap uallor (avricıaodaı viyn xard 107 üvu 
Tönov) Gap nopEWLEgor Ö Tomog Tüs yis xai ıpuygdrsgog, dıa 
10 un’ olıw ninolor ılyaı zwr dorgwr Ieguur Örrwy wit! 
töy dno 156 yüs draxlwuutvov dxılrwr,, ad zwidouoı nlrolor 
Tis yis ovrloragdaı, diazplvovoa, 15 Hepudryri 1dg Ouaradtıs 
ylvorıaı yag al tüv veyuv aspoloeıs ou Anjyovaır An die 
10 oylleodaı &i dyavis el dxrives, 1,12. p. 348, 15 örer 
dnwodf To vEpos eis rov dvo rdnoy uällor Eyru yuypör did 

10 Anysiv dwei as and as yis tür dxılvwy üvaxldosc. 
923) p. 340, 33 o wepi 15» yüy ou uövor dio dorıw all’ olow aruis 
Ocò nalıy ovrioraraı eds üdwp » . + b,3 5 yag dımic üdaros 

dreixgsoig darıy. 
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durch die Kreisbewegung der himmlischen Körper und ihres 
Elements der jedesmahl angrenzende Theil jenes Stoffes aus⸗ 
geſondert, erhigt oder in Feuer verwandelt werde und die 
Wärme bewirfe 95) ; denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geftirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nad) kalt und 
Warn, troden und feucht u. f. w., erhält feine jedesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 926), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kältefte nad) der Mitte hin ausge 
fondert, ald Erde und Waffer; um diefes herum (in fie um— 
fließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Feuer eigentlich nur das Uebermaaß des Warmen und gewifs 
fermaaßen die Entzündung defjelben ift 97). Den die Erde ums 
gebenden Theil diefes Stoffes, den wir Luft nennen, müffen wir 
ald warm und feucht und denfen, da er die Ausdünftungen der 
Erde in fi aufnimmt, den oberen ald warm und trocden, und 
danach eine zwiefache Art der Ausdiinftungen unterfcheiden, die 
feuchte (ars) und die trodne (evasvıaoız, im engeren Sinne 
des Worts) 927), In legterer, eben weil fie feuerartig ift, können 
fidy feine Wolfen bilden, die auch durch die befchleunigte kreis— 


924) b, 6 16 udv yao üvo zul ueyoı veljvns Erepov slvar oWud 
pausy nupös 18 zwi AEpos, OU un» dA dv arıd ye ro ul xu- 
Japwregov eivaı 10 d’ Arrow ellırpiväs, zul diayopas Fytır, 
zei uülıora 7 xarakjyeı noös 109 diow xai npös 10» negi 
av yiv »00uov. 

925) 1. 10 pegouerov dt ToÜ nowrov aroıyelov zur zei wy by 
wurd Omudrwy, TO ngoGeyks dei 100 zur 2danov xl Gouarog 
15 xıyjosı diaxgıvdusvor Lxnvgoüras xai moi ıny Peguöryte, 
vgl. p-341, 19. I, 7. pr. de Caclo I, 7. 289, 19. (ob. ©. 928, 
673). 

926) 1. 17 ylyreraı Toıavın zul Lorıy Und Rumors TE za axıyn- 
olas, Ic 19» alılay xai 17» doynv elojxausy mogörteor. vol. 
zunächſt die fünf erften Gap. des achten Buches der Physica Ausc, 
ob. S. 804 ff. 

927) 1.21 nepi dt zaüra xai ra eöνενα ToVrwy, dyo te Kal © dia 
Ovridtıay xuloöusv nög, oux Kors HE müg- Untoßoln yap Hep- 
uoũ xal oloy $faıs dori 10 nüg (vgl. de Gener. et Inter. 11, 3, 
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förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum zer 
freut werben würden. Daher kommt ed daß die Winde in 
den tieferen Gegenden der Erde fich bilden und nicht über die 
höchften Berge hinausreichen 923). Der Theil der Zuft, ber 
indem dad Warme nach Dben getragen wird, Schwere erhäft, 
fenft fih nach Unten, ein andrer Theil (leicht werbend) 
wird ‚mit der feurigen Ausdünftung empor. getragen 929), fo daß 
bald Luft bald was wir Feuer nennen überwiegt. Was aber 
die Erzeugung der Wärme durdy die Sonne betrifft, von der 
an fi) und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnlihen Wahrnehmung zn handeln hat’), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflüchtigen und 
erhigen fann 9°’), fo daß die fchnelle und nicht zu ferne Bewe: 


-_. — — 


p. 330, b, 25. ob. ©. 1002.) . .. Zors yag druldos ul» gay 
Üyoov xal Ieguöv, dyadvmadosng dt Yeguov zal Engiv: xai 
Forıv dıuig utv durausı olov Üdwe, arvadvulacıg de durdus 
oioy rüg. vol. Il, &.. or yap dio eldn Tis dyadvunıdoemg, 
ws yauer, 7 ulv üyoa 7 dE Enga. xuleirım d’n ulv druls, 
dt 10 ulv Öloy dravuuos, 19 d’ Eni ufgous dyayzn xowuerovs 
xa90Älov ngo0ayopeitiv alıny olov zanvor. vgl. l, 7. pr. 

928) I, 36 yalveızı yap xal viy y ıwr dykump yersaıg ip Tois lı- 
uralougs tönoıg zus yüs xal ody Öneppalle» ı= nreluare 
1wy uynloraror (al. Uypnior) cowv. vgl. Problem. XXVI, 36. 

929) p. 341,5 all’ aei 6 rı av Bapivnras uögıo» aurou (Toü afoos) 
dxdlıßouerou eis Tor Arm T6novy TOU Heguoü xarw wigsras, 
alla (al. alle) I’ Ey uloes ovvavayfgeıaı 19 aradvuwuiry 
avot, 

930) 1.12 negl HR 155 yıyyoueuns Hegmöryros, fr naptyerar 6 Alıog 
(vgl. de Caelo II, 7. ob. ©. 928, 673), uällov ut» xas' adıo 
zul Axgıßüs Lv 1olg negi alodjoews ngoonaes Alysır nass 
yüg ıı 10 Jepmov wlodnoewus Lore. Meder in den Büchern von 
ber Seele, no in dem von den Sinnenwahrnehmungen und ihren 
Objelten wird diefer Gegenftand ausführlich behandelt. 

931) L17 dowuer dan 1m» alunoıw Örı düvaraı diaxpireır Tor dega 

ö al Eenvgoör, WOTE zul 10 yepdusra ızzöueva yalveodaı nol- 
Acixiz. l. 26 zul. yag Lrsaida Twr Plg yepoukvwor Ö nintıä- 
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gung der Sonne Wärme zu erzeugen geeignet fein muß, wozu 
die Bewegung des Mondes und der Sterne nidyt im Stande 
it, weil jene zu langſam, diefe zu fern if. — Dagegen 
wird die und umgebende Luft häufig von der höheren fenerars 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und diefe theilweife nach Unten 
getragen. Daß nämlich jener oberfte Raum Can ſich) nicht 
warm und erhigt fei, zeigen die Durchgänge der Sterne 
(Sternfhnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
Natt finden 9%). Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
fenrig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zunächft der 
leuchtenden, beitimmt Ar. dieſe Borausfegungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werde, fo müffe ihre Ausduͤn— 
kung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie das von der Erde vers 
dunftende Waſſer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern die 
Erde felber troden fei; deren erftere wegen ihrer Schwere ſich 
jenfe, letztere die obere Schicht einnehme, fo daß unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geſtirne das Warme und Trockne ſich 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nennten, obgleich ed vielmehr 
Entzindung (Urexzavua — feurige Luft?) ſei. Diefes num 
entzände fich durch hinzutretende Bewegung und die Entzüns 
dungen erfchienen und, je nach den verfchiedenen Verhältniffen 
ihrer raͤnge und Breite und jenachdem fie Funken fprüheten oder 
nicht, als brennendes Stoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und Sternſchnuppen; werde aber das Warme von der durd) 


— — — — 


swy ano ualıcıa yiveımı Heguög. vgl. die in ber vorigen Anm. 
angef. St. 

32) 1. 30 zai dia 16 10 negıkyor nig Tor atga diappaiveadas 1), 
zıynosı nolluxıs zal pEgsodaı zarn Plg. amutiov d’ ixevür 
cra 6 Gym Tino oVx Zarı Ieguös oud’ Lunsnvgmulvos zal al 
dıadgouai 1wr dorfgwr: Exei uly yap ou ylyovım, xdım de 
zalıoı ıa uällor (al. Särror) xırouueya xal uiklov denv- 
govım.. 
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Kälte verdichteten Luft herandgeftoßen oder herausgedraͤngt, fo 
erfcheine ed mehr ald geworfen und ed entftänden die Erſchei— 
nungen der Durchgänge und der Sternfchnuppen 9°), gewöhnlich 
in fchräger Richtung, als der Diagonale der dem Warmen 
eigenthämlichen Bewegung nach Oben und der durch das Heraus 
drängen ihm aufgenöthigten gewaltfamen Bewegung nad Un 
ten 9%). Materieler Grund aller diefer Erfcheinungen fei da 
her die trockene Ausduͤnſtung, bewegende Urfache bald der Um- 
lauf der Geftirne, bald die Verdichtung der Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde ftatt und ihre Bene 
gungen erfchienen und ohngleich ſchneller ald die der Some, 
ded Mondes und der Geftirne, weil fie und um fo viel näher 
fein. Die Erfcheinungen endlich nähmen die Geftalt von 
Schlünden und Gruben an und zeigten fich biutfarben und 
mannichfach anders gefärbt, je nachdem fie durch mehr oder 
weniger dichte Kuftfchichten und nach Brechungsverhaͤltniſſen 
fih und darftellten, die mehr die Farbe ald die Form erfcheis 
nen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel 9’). 


933) 1,A pr. ..raura yaonayı’ Lori ro alıd zei dia ınv adıyv alılav, 
dingp£osı dt TS uällor xai zırov. ib. 1.24 diapeoes d’zdn zara 
Inv 100 Unsxxeduaros How m 10 nlj9os: dv dr yap ala- 
1og Eyn xei ujxos 10 üUndxxauua, nolluixıg Öoaras xaouerg 
YyioE Woneg Ey apoupr xwıoulrns zalaung, ar dk xara ui 
uövov, of xalovuusros dakloi xzai aiyts xai dotlpts ,..: dar 
dt za unjen 155 dyadvumioewg rar ıuıxga ve zal nokleyi dit 
onagulva n xzai duolug zaıa nAdros zul Bddos, oL dozouris 
dor£ges diarteıw ylvovrar. Weber die Mitwirkung des Windes ii | 
den Sternfhnuppen f. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler I, 370 sq. | 
934) p. 342,12 xdro BR dinreirus dia 10 199 nUxywaep elg ro zarcı 
dene ınv anwsdoücay. 1. 24 ı= niltiora d’ eis 10 alayıon 
(4 dosıaı) dıa 10 Ivo Ylosodaı popds, Pla utr xdro, yet 
vo: ndrte yap zaraınv diduergov gioermı zu role. diö 
xri ww dındeörrwy dorkowr A nielorn kofy Yiraımı qood.) 
Ueber das angezogene mathematifche Geſetz vgl. Probl. Mechan. p- 
848, b. und Ideler I, p. 373 sq. | 
935) 1,5 yalvaraı dd nore avrıordusra voxtwo aldolas olans nokia 
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Auch die Kometen und die Milchftraße verfucht Ariftotes 
led, nadı Befeitigung der vorangegangenen -Erflärungsverfuche, 
ald meteorifche Erfcheinungen nadyzumweifen und aus denfelben 
Borausfegungen wie bie biöher erwähnten Erfcheinungen abzu⸗ 
leiten. Gegen die drei Annahmen ded Anaragoras und Der 
mofrit, der Pythagoreer, ded Chierd Hippokrates und feines 
Shilerd Aefchylus, die Kometen feien gleichzeitige Erſcheinun⸗ 
gen von Planeten die ſich einander annähernd fidy zu: berühren 
fhienen, es fei ein und derfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfcheinender und wenig über den Horizont ſich erhebens 
der Planet, oder ein Planet der bei dem Wechfel des: Dres 
vermittelft der durch die von ihm augezogene Wärme bewirf- 
ten Strablenbildung im Norden zuweilen die Erfcheinung eines 
Schweifes darbiete, — gegen diefe verfchiedenen Annahmen 
macht Ariftoteled außer einigen andren Gränden geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb des Thierkreifes, innerhalb deffen 
die Planeten ſich ftetd bewegten, beobachtet feien, daß oft mehs 
tere gleichzeitig, nimmer ohne Schweif und nicht ausfchließlic 
am nördlichen Himmel erfchienen 9%). Seiner eignen Erffäs 
rung zufolge follen Kometen erfcheinen, wenn die obere brenn⸗ 
bare Luft in der von den Geftirnen ihm witgetheilten Bewes 
gung fich verdichte und in der Weiſe entzünde, daß fie weder 
rafch verbrenne noch bald wiederum erlöfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trodne Ausduͤnſtung entgegenfomme. 





— — — 


yaouaree Ev 15 odonvg, vio» ydouerd TE xal Boyvro: zul al- 
ueredn xoWuere. afrıoy ÖR zul roUrwr 10 mlld .... oudr 
Gronoy el yowuarkeras Ü alıos oros d7E Ourıordusvos narv- 
rodenas yoöas- dia TE yap nurvorigov diapamöusrov arıov 
gs xai dyazlacıy deyöueros 6 are nuvrodena yowuaıa 
0,0. . +. zul ı5 dvankaosı dF noması, örav 10 Eronıpor 
A ToIourovr Wwore un 1ö oyiua Alia 10 xoWue dfysodaı. Tou 
de un noliw yoövor ulreıv Taüra 7 oVoracız alıla tayeia 
ouse. Ideler bezieht die hier bezeichneten Erſcheinungen auf das 
Nordlicht I, 374 sq. 

836) Ib,p. 342,22. Ueber die angeführten Beifpiele f. Ideler p. 390 sggq. 
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Nach Maaßgabe der Form der entzündeten Luft foll er dann 
eine verfchiedene Geftalt annehmen 97) und für fic oder um 
irgend einen Stern herum erfcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume fich bilde, oder im oberen unter 
einem der Sterne, der dann als fein Kern fich darftelle. Diefe 
Erflärung hat gegen felten und leife geäußerte Zweifel viele 
Jahrhunderte lang ſich erhalten, bi endlich genauere Beob— 
achtungen den Kometen ihre felbfiftändige Stelle am Himmel 
anwiejen. 

Was nun, meint Ariftoteles, in feltenen Faͤllen beim Zu 
fammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erſchei⸗ 
nung der Kometen bewirfe, das zeige fich in der der Milch— 
firaße ftets und im Großen wirffam. Gleichwie nämlich, der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erfcheine, 
einem Sterne fich anhänge, fo bilde fich in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendften Sternen angefüllten, 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausfonderung der 
brennbaren Luft, die und als Milchſtraße erfcheine 937%); denn 


937) 1,7. 1.13 gepoufyn di xai xıvovulrn 10010» 107 1oÖn0r (a 
Engu xai Heoun dyadvulacız), v üy 1Uyn Eüxgarog oUoa, nol- 
kaxıs Exnupoüras,..6orar ou» Eis ı7v 101aU1n» nixzrwdıry iu- 
ndon dia 11» wy dywder xlynoıy apyn augWdng, wire olıu 
nolln Alay wore zayu (n. wore Alav tayu Idel.) xai tai nolu 
tuxdew, und’ olıws doserns Woı" dnooßeodjras tayi, alle 
nleloy xai dni nolv, äua dt zarmder avunlnın draßalrtıy t- 
xgaror dyaduuladıy , dcıng 1olıo ylrsımı xoujıng, Unws & 
10 dvadumauevoy ıdyn loynuauıoufvor lay ulv yag aürıı 
öuolus (adyw 5 »öun conj.Idel.), zounıns, day d’ End uixos, 
xaleira: nwywrlag. vgl, 1, 8. p. 345, b, 32. Idel. 399 sq. Pli- 
nius Hist. Nat. Il, 22 und Stob. Ed. Ph. ll, 29. p.578 unterfäei 
ben deu xounrns und nwywrdag in ver Weife des Idelerſchen Ver— 
befierungsvorfchlags. Daß aber erſterer noch mehrere Arten ber Kr: 
meten aufzähle und nebft ben Auslegern Diympiodorus und Johannes 
Philop. diefe Stelle in einem ausführlideren Texte vor ſich gehatt, 
erſcheint mir jehr zweifelhaft. 

9372) I, 8. 346, b, 5 zal Lars 10 yıla, wg alnsiy olor ügızüutrer, 
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weber könnten wir fie mit den Pythagoreern für Die ausge: 
brannte Bahn eined herabgefallenen Sterns oder der Sonne, 
noch mit Anaragoras und Demofrit für das Licht der nicht 
von der Sonne befchienenen Sterne, noch mit Hippofrates für 
die Wirfung einer fatoptrifchen Brechung der Sonnenftrahlen 
balten, 

4. Bon den Erfcheinungen die den oberen Schichten, 
denen der feurigen Luft, angehören follen, wendet fich Arifios 
tefed zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft uud 
des Waſſers ausgefüllten Erdatmofphäre ftatt finden 9%). Die 
zeuchtigfeit um die Erde, heißt ed, wird durch Einwirkung 
der Sonnenftrahlen und der übrigen Wärme verbampfend 
nach Dben getragen und wenn Die fie emportragende Wärme 
theild nach den oberen Regionen hin ſich zerftreut, theils durch 
die nach Dben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet fich 
wiederum die erfaltete feuchte Verdunſtung und fällt als Waſ⸗ 
fer auf die Erbe. So wie die Verbunftung des Waſſers jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von der Luft zum Wafs 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden ?Y. Ein 
Kreis von Luft und Waffer umgibt daher gleidy einem Strome 
die Erbe, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urfache 
des Werdens und Vergehens, ſich und nähert oder von und ents 








# roü usylorov dia 1yv Exumgıcıy zurlov xöun. dıo xadaneo 
einouty moörsoor, oü nolloi oudt nollaxıs ylyvovras xouj- 
as, dıa 10 ouveyds dnoxexplodn re zui dnoxolveodaı za)’ 
ixdoın» neolodoy ei; Toüroy 10» rönow del 179 101aUr7V Oi- 
oradıy. 

938) 1, 9 nepl di ToÜ TA Huası ubv deurdgov ıdmov uera Tovıov 
rourou dd nepl raw yijv Adywmusv- ovrog Yap xoıwrös üdarös 
Te rônmoc zul deoos xal ray Ovußamwörrwy neol 17» dvo yl- 
yeaiv auto. 

939) p- 346, b,32 Zarı d' 4 utv £& Üdaros dvaduulanıs dıul, m Ö’RE 
d£oos eis Ödwp vepos* Önlyin dk veptins neolıtoua as els 
Edwo ovyxoloews (Königmanns Konjeltur‘ nepintwun 175 xTa. 
weißt Ideler mit Recht als unnölhig zuräd, f- P. 425.) 
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fernt, nach Oben fi) erhebt oder nach Unten hin fenft und 
von den Alten ald Dfeanos bezeichnet fein mag 9%, Auf die 
Erde fällt die erfältete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen oder ald 
Regen herab, Was von dem täglich in feuchte Dämpfe fich 
auflöfenden Waffer aus Mangel an emportragender Wärme 
nicht nach Oben getragen wird, fällt Nachts fich erfältend als 
Thau und wenn durch Kälte fich verdichtend als Reif herab; 
beides bei heller Luft und Windftille und nicht auf hohen Ber- 
gen"), weil die feuchte Verdampfung aus der ſichs entwickelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil der Luftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Neif (md Than) 
verhindert, Erftarrt das Wafler in der Wolfe, fo entiteht 
Schnee, wenn in der Ausbänftung Reif. Befonderd ausführs 
lich und theilweife mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phy⸗ 
fit ald richtig anerkennt, handelt Ariftoteled von den Schloffen, 
indem er fich beftrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen über 
die befremdlichen Licht zu verbreiten 92). Wie die Schloffen, 
eine Art des Eifed ihm zufolge, im Frühling, Nachſommer und 
Herbft ohngleich häufiger ald im Winter ımd in warmen Ges 


940) p- 347,6 War’ eineg nrlırovro 109 exsaroy ol npdLEgor, Tax’ 
dy.ıoürov Tv noraud» Akyoıer 10» xüxkm Geovıa nepl ınr yır. 

941) 1, 10 dx de 100 xa9” julgav drullovrog 600» dv un uerew- 
eo; di’ ökıyörımıa Tou dvayoyros aurö nugos 006 TÜ dra- 
yöusvorv Udwp, ndlıy xarupegöucvor Öray yuydn vuxtwp, xa- 
keiras dE60os zul ndyen, nayvn ulv Ötar 7 aruis nayf noir 
eis Üdwp avyreıdivar nalır . ... dooaos d’ orer OvyzoıdH 
eis Üdwg 7 druig. ri. 1. 24 dijlov yap sy druis Pepuöre- 
00» Udurog (Eyes yüg ıö dvayor Kr np), ware nlelowog wu- 
xoörnros adımv nifa. ylvaraı d’ aupw aldplas 18 xai vnrE- 
las... Onueior d’ dus ylyeraı 1aüra dia 19 un nöpgm uerew- 
ellsadas ıyv dıulda: ini yap roig Öpeoıw ol ylrsımı nayen 
(oörs dodaog will Idel. Hinzufügen) xx4. vgl. I, 12. 248, 20. 

942) 1,12 dei di Aafßeiv üum xal 1a ovußalvorıa nepl nv Yersaı 
aus (tig galdins), ra 18 un nlaravıa zal ıa doxoürr' eiyaı 
napdloya. Lorı uiv yag yalafa xougralios ach 
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senden häufiger ald in kalten vorfämen, ferner wie fie jich in 
der Luft erzeugten, da doch dad Gefrieren eine Auflöfung in 
Waſſer vorausfege und biefes in der Luft feinen Angenblid 
beharre, erflärt er, um mit der zuleßt hervorgehobenen Schwie, 
rigfeit zu beginnen , durch die Bemerkung daß fie ſich in der 
der Erde naͤchſten Luftfchicht, nicht wie Anaragorad anger 
nommen in der höheren, erzeugten und findet einen Erflärungss 
grund theild für dieſe theild für bie andren bezeichneten Er- 
(heinungen in der Gegenwirfung voh Kälte und Wärme, für 
die er fich darauf beruft daß oben in den wärmeren Jahres» 
jeiten dad Kalte durch die umgebende Wärme zurädgedrängt 
fih in heftigeren Regengäffen und in erhöhterem Maaße durch 
ſchnelle Erftarrung des Waffers zu Schloſſen wirffam erweife, 
zumahl wenn das Waffer vorher fi) erwärmt habe 9°). 

5. Der Erdatmofphäre gehören auch die Winde an, über 
die bei den Älteren Phyſiologen fi nur fehr unbeftimmte Vor⸗ 
Rellungen fanden **). Eie follten nad) Anaragoras und Andren 


933) ib. p. 348, b, 2 All’ Zneıdn domuer önı ylvaras dyrıntolaranıg 
10 Jegug zai 19 wuro® allnkoıs, dio iv re 1als akdaıg Yyuypü 
1a zdrw Tjg yis zul dissıva Br 1ols mayoıg, 10010 dei voul- 
den⸗ zul ?v 19 av ylysodaı 10nQ, wor Ev ralg alssıvorigag 
Wgas drımeguorausvyov El0w 10 ıuyoo»r dıa 1m» xUixip JEgQ- 
nörnıa Ärk ubv zayv Üdwo £x 10U vEyoug nosti, 6rk JR yala- 
Lay. 1. 15 Grav r uallov ayrınegiar Evrög 16 WYuyoo» 
uno 1oV FEw Iepuod,üdwg noıjoay Ennfe xal yivaaı yalafa. 
ovuBalysı rocßro, brav Yärıov nn nukıs y roũ üdarog 
yoga 7 xdım . . .. xl Bow d’ dr dyyüssgos zul ddRouıdoa 
ylyzımı 7 nüfıs, 1a 18 üdara Aaßpörega ylveıaı xal al waxd- 
dig zai alyalafaı uslovus dia 16 Boayuv pigsodaı 1önoY. xıl. 
1. 30 auußdllsias d’ Zrs noös 197 rayvıfra was nifews zei ro 
ng01e9epuaydaı 16 Üdwp- Yüsro» yao wuyeras. ar. Weber bie 
ärtınsploraosg vol. Ideler p. 440. 

944) 1,13 negi d’ dykuwr . .. . Adymusr, npWtoy xzal negi Toltay 
NO0uNOEHDAFTES LOS Zuas MuLods Wworsp yap xal nepl di- 
kur, oürw xal negl Tovıwr oudtr nagsıljypauer Asydusvoy 
1000109 6 un zuy 6 1uywy eins. 
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bewegte oder fließende Luft fein, Ddiefelbe Luft verdichtet zur 
Wolfe und zum Waffer werden, und gleichwie bie Luft eine 
und diefelbe fei, fo auch die verfchiedenen Winde nur befondere 
Nichtungen, die ein und diefelbe Luftbewegung nach Verſchie⸗ 
denheit örtlicher Verhältniffe nehme 95); gleichwie man aud 
annahn, das von der Sonne angezogene und dann ald Negen 
herabfallende Waffer werde in einer oder mehreren unterirdis 
fhen Höhlen bewahrt, von wo ſichs in den Strömen über die 
Erde verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ald im 
Sommer ſich ergöffen und je nachdem die Behälter aus denen 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer oder nur zeitweife 
mit Waſſer und mehr oder weniger reichlidy verfehn ſeien *). 
Die Beziehungen die man dabei zwifchen den Strömungen des 
Windes und ded Waſſers vorausfegte, erkennt Ariftoteled wes 
nigftens foweit an, daß aud er die Unterfuchungen über die 
Winde mit denen über die Flüffe und das Meer verbindet und 
letztere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die An 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie faum die ganze Erdmaffe genigen würde und daß bie 
Bildung ded Wafferd aus der Luft über und unter ber Erde 
aus ein und demfelben Grunde, daher aus der Einwirkung ber 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene allmählige Erzeugung des 
einen wie ded andren angenommen werden muͤſſe. Zum Beweife 
beruft er fich auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
die Thatfache daß die meiften und größten Fluͤſſe auf den hd 
beren Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benachbarten 
Gegenden am quellenreichften feien 97). Die von’ ihm anges 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über bie berüdfichtigte Annahme des 
Nnaragoras n, A., Ideler p. 445 ff. 

946) p- 349, b, 2. Auch hier hat Ar. zunächit die Lehre des Anaragoras 
vor Augen, f. Ideler p. 449, 

947) b,35 oi ya as Udenywylag moswürıss ünoröuors za dısguft 
Guydyovaıy, wonto dv ldıodans is yis dno 1Ww Unbnlov. dio 
zai ra deiuare 10y norauay ix zwr dowWr yalysını Gloria, 
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führten Thatfachen zeigen daß er von der burch Aleranders 
Züge erlangten Keuntniß des Nordoſtens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, ſchwerlich fchon viel wußte ꝰ8). 
An diefe feine Erflärung knuͤpft er die Annahme eines perios 
difchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Berhältniffen ber Erbe 
mit den verfchiedenen Rebensmomenten der Thiere %%), will fie 
aber nicht als allgemeine Fosmifche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerfiörung gelten laffen 99). Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Auführung von Sagen und Thatfadyen 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte unfred Erbförperd. Die 


zal nktioros xai ulyıcıoı norauol Hfoucıw Ex 1Wv ueylorwy 
cowy. Guolwg de xai al xojvas al nleioras Ögeos xei Tönoıs 
üpmkoig yarvyınaıy. xıl. 

948) Aus dem fogenannten Parnaffus (2x roũ ITapvaoooüu zalovuf- 
vov), wahrfcheinlich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Baltros, 
Choaspes, Arares entfpringen und von leßteren den Tanais fi ab: 
jweigen, aus dem SKaufafus, über deſſen Höhe er fehr übertriebenen 
Angaben Glauben fchenft, den Phafis, ans den Pyrenäen (ITvonvn) 
den ter (Donau) und Tartefjus u. f. w- 

949) 1, 1%... xara ueyroı rıva safıy voulley xon radıa ylyveodaı 
zai neplodo» » doyn t ovıw» xai altıoy örı xal rag yis ra 
lvrös, GonsE 1% OWuara 1a rwr yurav xal Ldwv, dxunv Eyes 
xal yaoas, ninv Exelvoıs utv oÜ xara uepos ıaüura Ovußalveı 
ndogeıy, dl ua näv dxudleıw xal yAlveıw dyayxalov: ı7 
de ya 10010 ylyreıaı xara ulgos dia why zal degudınıa xık 

950) ib. p. 252,17 of ur oür Blönovres ini uıxgor alılay olovım 
To» zo10Urwr Eiyar nadnudıny ınv 100 Glou ueıaßoinv ws 
yıroutyov 100 odgarod xıd. ib. I. 25 alla rolıov tar alılav 
03 179 100 x0ouov yErsdıy oleodar yon: yeloioy yag dha uı- 
xgas xal dxagıalag utraßolag xıreiv 10 näy, 6 dA nis yüs 
Öyxos xal 10 ulyedos old» dorı dj now mgas 1ov Ödor ouga- 
vöv: dild navımv 1olıwy altıoy UaoAnarkoy Orı ylyveraı dia 
xoövw»v eluapulvwr, oloy dv ınis zaı Evıavror ügaıs yeıuWv, 
oörw nepıddov rivög ueyalns ulyas yEıuwy xal vıegBoln Öu- 
Bowy. zıl. 
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alte dichterifche Vorftellung von Quellen des Meeres wird (II, 1) 
durch die Bemerkungen befeitigt, daß fie weder ald natürlich 
fließende, noch als gegrabene annehmbar und daß fie, da bie 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in ihnen, außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom ſich finde und wegen 
der großen Maffe des Meer + und andren ftehenden Waſſers 
undenfbar feien. Die Annahmen des Anaragorad m. A., urs 
fpringlich fei die ganze Erde, ja der Weltraum, ein Meer ges 
weſen und diefed nach und nach durch Cinwirfung der Sonne 
verdampft, bis es endlich ganz verfchwinden werde, feinen 
Saljgehalt*erhalte es von den unter ihm befindlichen Erdſchich⸗ 
ten, — wird nicht minder zurücgewiefen. Gegen erftere Meinung 
wendet er ein daß das von der Sonnenwärme angezogene, durd) 
fie verdampfende Waffer nicht bleibend in Luft fich auflöfe, 
noch weniger, wie Heraklit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen Eönne, fondern periodifch wiederum ſich auflöfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erkennt er als richtige 
Vorausſetzung der falſchen Folgerung an, daß bad Meer die 
urfprängliche Maffe des Waſſers, als eines der vier Elemente 
ſei; nur dürfe man nicht wähnen aus ihm entfprängen die 
Flüffe und verlören nır den Salzgehalt, weil durch die Erd 
fchichten durchgefeiet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaffer füß fein müßte und mehr noch fo als Princip al 
led Wafferd; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund der Veränderungen und alles Werbend und Bergehens, 
das jedesmahl leichtefte, feinite und füßefte Waffer des Meeres 
täglich ald feuchte Ausdänftung nach Oben, von wo ed damı 
durch die Kälte erftarrt wiederum anf die Erde herabfalle *9; 


951) M,2. 35%, b, 23 r00 yao Üdarog nepi ıyw yüv negıreraudvor, 
xuasdrreo neol 1ovıo h Toü dfoos Oyaion zal nepl rauryr y 48 
youlyn nvpös, ... yegouflvou dk roũ Nklov Toüro» zür roonon, 
zal dıa radım ıjg ueraßolhs zul yerkosıig et zul ıpIopdg o- 
Ons, 10 uw Aenıdrardy TE zul yAuxitaroy drayerar xad' Ixd- 
On» nulgay xai ıplperas diaxgıycusyor xal drultor eis tür 
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mogegen bad falzige Waffer fraft feiner Schwere zuruͤckbleibe, 
gleichwie von den fläffigen Speifen die füßen Beftandtheife durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, die bitteren und 
falzigen ald Urin nachblieben. In das Meer aber ergöffen ſich 
alle Ströme, weil es die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß das Meer bei der fortdanernden Verdampfung 
des Waſſers dadurch anwachfe. Bei welcher Gelegenheit zus 
gleich Die halbmythiſche Vorftellungsweife im Platonifchen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Ernfted widerlegt wird, der zu— 
folge Princip und Quelle der Meere und Flüffe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fehmingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Befchafr 
fenheit ded Waſſers durch die Erdfchichten bedingt werde, durch 
welche fie flöffen. Nicht minder verwirft Ariftoteled die Ans 
nahme des Demofrit, dad Meer fei einft geworden und vergehe 
nach und nach, da ja der dabei vorausgefegte Grund des zeis 
tigen Beharrend, wie die Schwere, auch das Beftehn ded Mee—⸗ 
res für die Folgezeit fichern müffe und an den Untergang def 
felben nicht zu denfen fei, folange dad Waffer durch Einwir— 
fung der Sounenwärme verbunfte und dann wiederum durch 
Kälte ſich verdichtend auf die Erde zuruͤckfalle; zu gefchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ges 
genfag gegen die Flüffe eigenthämliche Salzgehalt fich nicht ers 
flären laffe. Das Wort ded Empedofled, dad Meer fei der 
Schweiß der Erbe, fann Ariftoteled freilich nur für eine poe— 
tifhe Metapher gelten laffen, es aber benugen um darin eine 
jedoch von dem lirheber felber nicht verftandene Hindeutung auf 
die von ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erflärung zu finden. 
Empedofled hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus ſuͤ⸗ 
ßem Getränfe falzhaltiger Schweiß ſich erzeuge; Ariftoteles ftellt 
die Ausfcheidung deffelben mit der des Urins zufammen und 
mit der Erfcheinung daß durd; Sand gefeieted Waffer bitter 


dvo zinov, Exei dt ndkıy ovorav dia ray wifıw xdro pegeras 
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werde und dad von der Wärme nicht Bewältigte bei der Ber 
brennung als Afche nachbleibe; er folgert daß gleichwie bie 
unverdanlichen durd die Wärme nicht bemwältigten Beſtand⸗ 
theile der Speife durch Schweiß und Urin als falzige Fluͤſſig⸗ 
feiten ausgefchieden würden, fo im Meere die entfprechenden 
ſchweren, nicht verbunftenden und gleichfalls von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zuruͤckbleiben müßten, während vie 
leichteren durd; die Verdunſtung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meermwaffer gefenftes irdened Ge 
faß eingedrungene Waffer durch die Verbunftung füß werde, 
Einigen Salzgehalt könne jedoch der Regen, befonders der erfte 
haben, da ja der feuchten Ausduͤnſtung, woraus der Regen ſich 
bilde, eine marme beigemifcht fei (fo daß ein folcher von der 
Wärme nicht durchdrungener Niederfchlag ganz wohl ſich zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteles will daher bie Behauptung, dad 
Meer entftehe aus verbrannter Erde, zwar nicht gelten Taffen, 
wohl aber daß ein ähnlicher Proceß wie der der Verbrennung 
ſtatt gefunden haben muͤſſe. Auch die Fläffe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gewefen fein und 
die befonderen Gefchmadsbefchaffenheiten der Quellen und Fluͤſſe 
möchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirf- 
famfeit bes Feuers fich zurückführen laffen (II, 3). 

6. Auch die Eutftehung der Winde, ihr Verhältniß zum 
Regen und ihre verfchiedenen Richtungen führt Ariftoteles wie 
berum auf die zwiefache Ausdünftung, die trockene und feuchte, 
zuräd ; denn die Annahme (des Metrodor u. A.), fie feien nichts 
als eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Regen 
werde, kann ihm nicht gemigen 9%). Die Luft unfrer Armos 


952) 1, 4. p. 360, 10 rovrw» d’ 7) mtv üygoü nidov Kyouse nA5dor 
avadvuulacıs doyn 1oü douerov Üdards Zarıv, ... h JR fyoa 
Toy nyevudıny aoyy xal pias ndvıwy . . . Enei d’ Ersoov 
Exarlgas 16 Eidos, pyareoov Ers diayfgtı zai ody h aörj danır 
7 1E 100 dvluou prior xal j 100 doufvov üderos, xzuddnzo 
tuls Alyovaıy: 107 yap alıöv deoa xıyodusvoy ui» äyeuor 
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iphäre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausduͤn⸗ 
ungen gemifcht und wird nad) Uebergewicht ber einen oder 
andren näher beftimmt. Bei der Sonnennähe wird burch die 
Birme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Asdänftung zu Waffer verdichtet 93). Zugleich entwickeln fich 
aber aus der der Erde eigenthümlihen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenwärme, trockne Ausdinftungen 9*). Jenachdem diefe 
oder die feuchten überwiegen, entftehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nach der zwifchen 
Kälte und Wärme flatt findenden (polaren) Gegenwirfung: das 
ber fo oft Wind auf Regen folgt und umgekehrt, ferner bie 
Nord» und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchieſe iſt 959). Iſt nämlich der Wind eine Maffe der um die 
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eivaı, Ovyıorausroy di nakıy Idwo. vgl. b, 27 690. Annahme 
des Metroder, f. Plut. Plac. ll, 7. 

953) 11,4 pr. —p. 359, 32b Zorı d’ oUre 70 üyoo» dvev 100 £ngoü oüre 
10 Enpöy ürtu 100 Uyooo, alla ndvıa raüra Alyeını zaıa ınV 
Unegoynv. gYepoulyov dn ToU nAlov xirip, zul öray utv nidn- 
Gain, ı7 Hegmörmeı dydyoyıos 10 ÖÜypiy, noggwıegw dF yıy- 
yousrov dia ımv wüfıv avrıoraulıns nakıy 175 dvaydeians 
dıuldos eis Udwgp- dio yeıumvög TE uällor ylyreıaı ra üdare, 
zai vuxıwp 7 ud „ulper. 

953) ib. p. 360,5 Undoys: d’ &y 18 ın ya nolv nio xal nolln YJeg- 
uörns, zai d Hlıos ou uövow To Enımoldlow 155 yıs üygor E- 
zei, dila za) 17» yajv alıny Enpalveı Jegualvwoy. xıl. vergl. 
Aum. 83, | 

955) b, 17 xai auıou dR rovrov altıoy 10 Exarkpar utraninıey es 
Imw 175 Exoußvns xwgas dyadvulumv . .... xui Ovußalves 
roüro mollaxıs, wonep Eni 100 Oduuros . . .. olrw zul nıepl 
TO&s 10n0V5 arıınsouloraodas xai ueraßalleıy rag avraduuıd- 
osıs xzıl. P. 361, 3 navovoi re vUr 1a Ödera Yıyrdusve To0ÜS 
Erfuous, xal navoulroy avıa ylreım die zalıas Tag alılas. 
Irre di 100 ylrsodaı uakıcıa nyesumıa un’ aörns TE tig apxıov 
zai utonußglas 16 auro altıoy » ». 6 yao Hlıog rolıovg uö- 
vous Our Enkogsims Tols ıonous, Allu ngös Tovrovs xal and 
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Erde ſich bewegenden und aus ihr fich entwidelnden trodnen 
Ansdünftung, fo muß der Grund deffelben zugleich in der (von 
der Eonne ausgehenden) oberen Bewegung und dem durch die 
Ausdänftung von Unten (aus ber Erbe) erzeugten Stoffe geſucht 
werden 95°), und ed begreift fih, wie die Sonne die Winde 
befänftigt und fleigert. In welcher Weiſe aus diefen Borauss 
feßungen die einzelnen Erfcheinungen , wie die der Windſtillen 
bei Aufgang des Drion, der periodifc) wehenden Norbwinde 
(Etefien) *7) u. f. mw. abgeleitet, ferner wie die verfchiebenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhäftniffe zu einander be 
flimmt werden, fann bier nicht erörtet werben (Il, 5. 6.) 

7. Ebenſo verfucht Ariftoteles die Erdbeben aus jener 
Grundvorausfeßung abzuleiten, nachdem er die hauptfächlicher 
ren früheren Annahmen, wie die des Anaragorag, befeitigt, fie 
würden durch den in die Höhlungen der Erde zurädgedrängten 
Aether, wenn er durch die verdichtete Erdoberfläche feinen Aus 
gang finde, bewirkt ; ebenfo die ded Demofrit, die Erde werbe 
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10U1wr, ini dvouas ÖR zai in’ avarolag dei yiptıas- dio 1a 
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3er xıl 
957) 11, 5. 1. 35 ol I Ernolas nvlovo: usıa 1gonas zul xurög ini 
zolny, xai oVIE ımrıxavıa orte ningsaseı malıcıa Ö Hlang ovıe 
dre nöggw xıl. P. 362, 11 anogouaı de zıwes dem 18 Bopkaı 
uiv ylvovıas ouveyeis, ols xaloiusr Lınolas, utra 1ag Hegıvas 
reoncic, v»ots0s d’ obrws OU ylvoyıas usr« Tas Zeuuzgapag. Iyrı 
N oux aluyws zıl. — p. 362, b, 10 xare Tour» Tor rönor 
auf die Breite Athens zu beziehn, wie Ideler p. 567 sg. nachgewie ⸗ 
fen hat. 
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durch das Uebermaaß des ihr eigenthimlichen und bed durch Re⸗ 
gengäffe binzulommenden Waſſers, oder, wie Anarimenes meinte, 
durd; niederftärzende Erbmaffen erfchüttert, die nachdem fie 
durchnäßt worden, wiederum ausgetrocknet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteled, wiewohl von Natur troden, ents 
hält viele Feuchtigkeiten in fich, Die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhißt, Luftftrömungen erzeugen. Wenn diefe nicht 
ganz oder: theilweife nad; Außen hervorbrechen, bewirken fie 
durch die ihnen eigenthämliche Gewalt Erbbeben, die daher 
großentheild bei Windftile und nad anhaltender Dürre ftatt 
finden 9%). Diefe und andre durch fpätere umfaffendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilweife beftätigten Erfcheis 
nungen bei den Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Drfanen, mit unterirdifchem Getöfe, der Auswurf 
von Rauch und Aſche, die Berbunfelung der Sonne bei wolfenlos 
fem Himmel und plöglich eintretende Kälte, die dünnen ſchma⸗ 
fen Wölfchen, die ald Vorzeichen ihnen hin und wieder voran 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchütterungen oder 


958) I, 8 uld’ dneıdn gaveoov Örı dvayzalov xai dnö üypoü xal 
ano Enpov ylyvsodaı dyayvulaoıy . . , dydyan Toltwy Ünap- 
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09a: nıyeiv. Lay oliv low Tüyn uereßdklovoa N doyy alıwr 
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mit ihnen hervorbrechende Wafferftröme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verfucht A. aus feiner Borausfegung zu erflären und ber 
ruft fi) zur Bewährung der den in der Erde eingefchloffenen 
Luftftrömungen beigemeffenen Gewalt, auf die auch hier wie 
derum herbeigezogene (polare) Gegenwirfung von Kälte und 
Wärme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
im menfchlichen Körper 99). 

8. Sn ähnlicher Weife erfärt Ariftoteles die elektriichen 
Erfcheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausbin 
ftungen dem Vermögen nad) in fid) und wird um fo dichter und 
fälter, je mehr die Wärme nad) Oben eutweicht ; die im ihr 
nachbleibende trodne Ausdünftung aber, durch die überhandnehs 
mende Kälte gewaltfam herausgedrängt, bewirkt im Zufammens 
treffen mit andern Wolfen den Donner 96%), vergleichbar dem 
Geräufch welches entfteht, wenn beim Zufammenftoßen der 
(troduen) Ausdänftung mit der Flamme das brennende Holz 


959) p.367,b,23 .. . vrvsula yıiraını avrıusdıotaueyov To0 nVel- 
uaros eis ın» yiv. P. 366. b, 14 dei yag votiv örı wonee br 
19 Owuatı yuwy xui To0uwv zal Oyvyuwy alııör Lorı A tal 
nvevuarog tvanolaußaroutyn Jdivauıs, olıw xzal dv ı5 yy 10 
nveiua naganky,cıa nosiy . ,. . Ganv d’ Lyss 10 nyeöua di- 
yıuıy, ou uövoy &x ıwr Ev 19 dfgı dei Iewpeir yıyroulvur, 
. . alla xai dv 10is Oduagı Tois 1Wy Iwwr xti. vgl. p. 368,6. 
b, 25. 
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bricht und austrocknet; der auf den Donner folgende Blitz, ber 
durdy Sinnentäufchung vorher zu gehn fcheint, ift der aus ber 
Wolfe herausgedrängte ſchwach entzündete und gefärbte Luft⸗ 
zug, d. h. die ausgefonderte trodne Ausduͤnſtung. Iſt dieſer 
Luftzug häufiger und dichter, fo erhält er die Gewalt des Ors 
fans, der im Zufammenftoß mit andren Luftftrömungen eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erbe flürzend einen Platz⸗ 
regen (Wafferhofe) mit fich führt, wenn diinner und entzündet, 
Wetters oder Bligftrahl. — Wie wenig aud) diefe Erflärungen 
auf Einficht in das Weſen der Eleftricität beruhen, fo durften 
body die ded Empedofled, Anaragorad und Klidemus als noch 
weniger auf Beobachtung der Thatfachen ſich gruͤndend abges 
wiefen werden, von denen der erfte dad Gewitter auf (in den 
Wolken) eingefchloffene Sonnenftrahlen,, der zweite ed auf ein 
Durdyleuchten des Aetherd zurücführte, der dritte den Blitz für 
eine optifche Erfcheinung hielt (II, 9). 

9. Es folgen Erörterungen über die Lichtkraͤnze, den 
Negenbogen, über Nebenfonnen und ähnliche Erfcheinungen die 
Ariftoteled ſaͤmmtlich aus der Strahlenbredjung ableitet 9%), 
und zwar die Farben derfelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waffertropfen, die bei ihrer Getheiltheit nur Bilder 
der Farben, nicht der Umriffe wiederzugeben vermöchten. Die 
Lichtfränge um Sonne, Mond und bie helleren Geſtirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollftändigen oder theilweifen Kreis, wenn 
die umgebende feuchte Luft zu einer vielgetheilten gleichmäßig 
dichten Wolfe wird, weil dann die Strahlenbrechung nadı allen 
Seiten eine gleichmäßige ift. Bei dem Regenbogen dagegen: wirb 
die Strahlenbrechung durch eine der Sonne gegenüberftehende 
Wolke bewirkt, deren einzelne ftetig fich aneinander fehließende 








961) 111, 2. p. 372, 17 16 d’ altıov 10JVıwy ändyıwy tavıd- ndyıa 
yap üydxkacıs radı! Zoıly. diayplgovos de Tois rgdnos zul ap’ 
ür xal ds ouußalves ın» dvdxkacır ylyveodaı nos vor Hhıor 
7 nyös dllo 17 zwy Aaungwv. vgl. 1. 29. 
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Tropfen eine Menge Heiner Epiegel bilden, die nur Farben, 
nicht Geſtalten wiedergeben, und weil ftetig ſich an einander 
fchließend, beftimmte Farben darftellen, während diefe bei dem 
ſchnellen Wechfel der Lichtkraͤnze nicht zur Entwidelung gelan- 
gen und nur hin und wieder als (gefärbte) Streifen (ö«3do:) 
erfcheinen. Zunächft tritt beim Regenbogen ponceau (gorwızovr) 
hervor, weil das Helle (die Sonne) im oder durch das Dums 
fel (der Wolfe) gefehn und dadurch abgefchwächt wird, fo daß 
ed von dem ſtaͤrkeren Auge ald ponceau, von dem ſchwaͤcher 
werdenden ald grünlich (noaoıror) und dann ald purpurfarben 
(akovpyör) geſehn wird; denn das undeutlicher und im Spiegel 
Gefchene erfcheint dunkler, da dad Schwarze feine Farbe, fon 
dern Verneinung oder Aufhebung derfelben if. Innerhalb jener 
brei Arten ift die Sfale der Farben eingefchloffen; die übrigen 
gehen unmerflich im diefelben über. Auf jene drei Farben be- 
fchränft ſich daher auch der Regenbogen, das Gelblich (Earr) 
zwischen dem ponceau und Grün ergibt fich aus dem Nebeneinander 
biefer Farben. Achnlich erklärt ſich die Zweiheit der Regenbogen; 
ferner daß der äußere fchwächer und die Reihenfolge feiner 
Farben der des erften entgegengefeßt ift; in dem innern oder 
erften jedoch ergibt fie fid) aus bem verfdhiedenen Umfang der 
gefärbten Kreife, im Außern and der verfchiedenen Entfernung 
berfelben von der Sonne und dem Auge (III, 4). Ausfuͤhrlicher 
fucht Ariftoteled dann zu zeigen, warum ber Regenbogen nur 
einen Halbkreis, Feinen ganzen Kreis bilden fönne, warum er 
um fo mehr abuehme, d. h. weniger ald einen Halbreis be- 
trage, je höher die Sonne über dem Horizont fieht (I, 5). 
Die gefärbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ib- 
rer Mehnlichfeit mit und BVerfchiebenheit von dem Negenbo- 
gen, aus der Ungleichheit der Wollen ab, worin fie erfchei- 
nen, die Nebenfonnen (rnagndıoı) aus der Spiegelung der 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re— 
geu nahe, uch nicht fich darin aufgelöft babe, und erflärt 
warum beide Erfcheinungen immer zur Seite, weder über noch 
unter der Sonne, und Morgens oder Abends ſich zeigen (III, 6). 
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Soweit von den aus der Wirkfamfeit der beiden Arten der 
Ausduͤnſtungen abgeleiteten Erfcheinungen oberhalb der Erde; 
dag fie auch im Innern derfelben fich wirffam erweifen, folgert 
4. aus der Zweiheit ihrer Beftandtheile, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trocene, die zweiten auf die 
feuchte Ausduͤnſtung zuruͤckfuͤhrt 962). 








Nachdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie kurz 
erörtert und zur Grundlegung derfelben an die Ergebniffe der 
verangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmli- 
fhen Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu diefen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erflärung der meteorifchen Erfcheinungen, indem er 
zuerft Die Meinung bejeitigt, der Raum zwifchen den Geftirnen 
fei mit Feuer, der zwifchen ihnen und der Erde mit Luft er- 
fült, und demnächft feine eigne Annahme befürwortet, jener 
obere Raum bis zum Monde fei mit einem von Feuer und Luft 
verſchiedenen, durch die Bewegung der himmliſchen Körper ers 
hitzten und die Wärme auch nach Unten verbreitenden Stoffe 
ausgefüllt, der untere Raum von einer mit dem Waffer in 
durchgängiger Wechfelbeziehung ftehenden feuchten Luft. Aus 
der fortwährenden Einwirkung diefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch die Beziehungen zum 
Baffer und zu den Bewegungen ber Geftirne bedingten qualis 
tativen Grabverfchiedenheiten follen die meteorifchen Erſcheinun— 
gen abgeleitet werden, und zwar zuerft die leuchtenden ald durch 
die Bewegungen der Geftirne bewirfte Entzündungen der obe— 


962) IH, 6. 378, 12 Soa uw odr koya ovußalrsı mabfysoduı ınv 
eregıoıy dv Tols Tünoıs Tois Undo 175 yıs, oyedir korı Tooavıe 
zei ıotedre. bad dr adın an ya yraraxleıoueen Teig 1is 
yis ufosoıw dneoyassıas, Äexıdov. norei yap dyo diagopas 
Toudıny dia 16 dın)y nepureva xai adıı xri. 1.21 7 ud 
00V Enoa dvyadvulaols dorıv 7 tı5 dknvpouse nei ra Öouxıa 

nirte. ec... 159 0 dvadvmdosws 156 armdadorg, vom 
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ren trocknen Ruftfchichten. Zu dieſen Erfcheinungen werben 
auch die Kometen und die Milchftraße gerechnet (3). Es folgt 

die aus denfelben Borausfegungen abgeleitete Erflärung ber 
Erſcheinungen in den unteren Schichten, denen der Erdatmo⸗ 
fphäre (dem deuregog zönog 1,9 pr.) (4). Zu diefen Erfcheis 
nungen gehören auch die Winde, mit welchen gleichwie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftſchich— 
ten Entftehung und Strömung der Waffermaffen in Beziehung 
ftehn. Daher Ar. mit einer die Außere Symmetrie überfchreis 
tenden Augführlichfeit, auch bier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erflärungsverfuche befeitigend, über die Bildung des 
Waſſers, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergfetten, 
über die Urfache der Meere und ihres Salzgehaltes ſich ver 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiebenen Rich— 
tungen u. f. w. aud den voraudgefegten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon den Erſcheinungen innerhalb der Erd> 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erde felber ftatt finden, 
denen der Erdbeben, über, die er gleichwie die Winde auf Luft 
ſtroͤmungen, nur innerhalb der Erde felber, zuruͤckfuͤhrt (7), und 
dann fommt er wiederum auf folche über der Erde ftatt fürs 
dende zuruͤck die wir als elektrifche bezeichnen (8). Als Grund 
diefer Abfolge wird angedeutet, von derfelben Natur oder We— 
fenheit, d. h. auf denfelben Grund, diefelbe firömende trodne 
Ausduͤnſtung, zuräcdzuführen fei auf der Erde der Wind, in 
ihr das Erdbeben und in den Wolfen dad Gewitter 963), Ebenfo 
faßt er demnaͤchſt im folgenden Abſchnitt 9%) (9) die Erfcheinuns 


963) Il, 9. 370, 25 yusis dE yauer 179 adınv zivaı pucır Eni uir 
Tns yüs üveuor, dv di ın ya osıoud», iv dR 10is vepeoı Ppor- 
jr: navyıa yag elvar ravıa ıyr ovolay 1avıdy, dvasuulacır 
Enoav, 5 blovon ulv nws ürtuds lorır, xri. 

964) Mit Recht bemerkt Vikomerkatus und nad) ihm Ideler (11,339 sq.) 
daß das erſte die Erörterung der elektriſchen Grfcheinungen fortfegende 
Kapitel des dritten Buches untrennbar mit dem Vorangehenden ver: 
bunden fei und dieſes Buch erſt mit d. zweiten Kap. beginnen könne. 
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gen von Lichtfrängen, Regenbogen, Nebenfonnen u. f. w. zuſam⸗ 
men, fofern fie auf Refraktion des Lichtes zurückgeführt wers 
den (261). Aus folchem Grunde werden diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft hier 
ur Sprache gebracht. Endlich (10) wird kurz von den Wirs 
hingen der in der Erde eingefchloffenen (nicht wie beim Erbds 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausdiinftungen gehandelt und 
auf ihre zwiefache Art, die feuchte und trodne oder rauchfoͤr— 
mige, der Unterfchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
uridgeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Abs 
bandfung vorbehalten, die wahrfcheinfich nicht zu Stande ge- 
kommen ift 965), 

Anordnung und Durchführung ber meteorologiſchen Buͤ— 
her kann Zweifel an der Mechtheit derfelben nicht veranlafs 
fen %), die als Ariftotelifcdy von Aratus, Philochorus, Pofls 


%5) I, 6 (oder beffer 7, mit Ideler) exir. xoıw7 ul» ovv elonım 
neoi nayıwy avıwy, ldig d’ dnıoxenıkoy npoyeıpgıloufvoıs negi 
Exaoıoy yeros. Es werden zwar Nriftotel. Bücher coli 175 Aldov 
und repi ueralkov angeführt (ſ. 06. 5.91); wogegeu Joh. Philop. 
in Meleora prooem. b. Ideler l, p. 135 ausbrädlich fagt: vera 1a 
uertwooloyıza 7 negi Idwr za yurwv Aslnsımı Iewola- nepl 
yao usıallwr dv 19 TeIaprp Twv nooxeulvor 2dtdafe. und 
Pollux nur den Theophraft & ı@ uerallıxg anführt. vgl. ob. ©. 
100, 155. 

%6) Die als vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Angabe des Inhalts 
der Meteorologie zu Anf. des erflen Buches weicht in ber Abfolge 
von der demnächſtigen Abhandlung vorzüglih darin ab daß unmit⸗ 
telbar hinter die leuchtenden Grfcheinungen (dom re Helnuev dv 
#005 elyas zoıwa nddn al Üdarog) angeführt werden: Fr di 
yis öoa eldn zul nddn Twv uegwv LE Wr tgl 1e nyevudıor 
zai 0817uwr Hwonoauer ıag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgefchlagene Umftellung, jo daß Zrs da yas... ucgwr den Schluß 
der Periode bildete, ift mißlich und nicht zugugeben baß, wie er bes 
hanptet, in ben legten furzen Gap. Hl p. 378, 15 — b, 6 wirklich 
geleiftet jei was die W. Zrı de yas 6ow Eeldn xıd. erwarten laſſen. 
Dan möchte fie eher für Bezeichnung eines Planes Halten, zu deſſen 
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bonius, Polybius u. U. beuußt wurden”). Daß Eratofthenes 
fie. nicht gekannt habe, fleht nicht feit und der Umſtand daß fe 
feine Thatfachen enthalten die erft durch Aleranderd ind In— 
nerfte von Aſien eindringende Züge befannt geworden, darf 
nicht ald Grund der Verdaͤchtigung betrachtet werden 9°), da 
ſichs in ähnlicher Weiſe mit den zoologifchen Schriften ver: 
haft 9%) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Mer 
teorologie bereitd abgefaßt war ald Alerander feine Eroberungds 
züge unternahm 9), Beziehungen auf diefelbe finden fich in 
den übrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
nicht gänzlich 9”). Dennoch waren fchon im Altertum Be 
denfen gegen die Aechtheit Ddiefer Bücher laut geworben, dars 
unter jedoch nur eins der Widerlegung werth, die ihm denn 
auch zu Theil geworben ift. Es handelt fic nämlich um einen 
fheinbaren Widerſpruch zwifchen ver in diefen und der in andern 


Nusführung Ar. demnächſt nur die erften Linien zog. Auch die Ans 
fuüpfung der Lehre von den Brobeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen über die Erde, durch d. W. 2£ wr, vorausgeſetzt daß fie aͤcht 
find, Fönnte veranlaffen eine Ablenfung vom urfprünglichen Plane 
voraudzufeßen. Doc darf man nicht außer Acht laffen daß hier zu 
Anfang gewwiffermaaßen nur beifpielsweife (oJo» egi 18 yakazıos 
xrh.) der Inhalt bezeichnet werben foll. 

967) f. d. betreffenden Zengniffe b. Speler I, VIE Fi. 

968) Ideler I, IX. 

969) f. ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler 1, X führt an, extr. de Sensu ct Sensib. 3, 440, b, 3 
nepi ulv Twvr uyyuulvo» zal dv alloıs disgraraır, nad) einigen 
Handichriften, wogegen andre zai zeol T. wıyr. lefen und die in den 
Zuſammenhang nicht paflenden, wahrfcheinlih vom Mande in den Tert 
gefommenen W. zui ?vr .. dıwg. mit Recht anslaflen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 der zanrwWdrs dradwulanıg und 
e.5. 443, 21 derfelben und ihrer zugleich mit d. aufs ib. 1.35 erwähnt 
wird, die daranf bezüglichen Grörterungen der Meteorologie voraus: 
feßen. Die Stellen welche ſich anf das vierte Buch der Meteorolo: 
gie begichn, laſſen wir hier außer Acht. 
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Büchern ſich findenden Annahme über das Sehn; der Schein 
des Widerfpruchd verfchwindet wenn man mit Ideler 972) er. 
wägt daß ed dem Ariftoteled in der fraglichen»Stelle der Mer 
teorologie auf Entfcheidung des ftreitigen Punktes gar nicht 
anfam und er ganz wohl auf die übliche allgemein befannte 
Annahme ſich beziehn Fonute. Ja, felbft wenn in dieſem Falle 
Zwiefpalt fiatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Ariſto⸗ 
teled koͤnne bei Abfaffung der Meteorologie noch der gewoͤhn⸗ 
licher Erklärung fich angefchlofen und erft fpäter in den der 
Pſychologie angehörigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthäümliche gefunden haben ? 

Beſitzen wir aber die Meteorologie volltändig ? Daß von 
verfchiedenen alten Schriftftellern Meteorologifches des Arifte- 
teled angeführt wird mas ſich in den gegemmwärtigen drei Bis 
dern nicht findet, ift allerdings befremdlich; ob es aber aus 
einer vollftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
vollfiändigeren Ausgabe diefed Werks oder aus audren verwands 
ten für und verlorenen Abhandlungen des Stagiriten entlehnt 
war, läßt ſich ſchwerlich auch nur mit einiger Wahrfcheinlich- 
keit entfcheiden 973). 

972) Meteor. 1,6. 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlich das Schn auf !xnou- 
an, Ausgehn des Lichts vom Auge zurüdznführen, wiewohl er diefe 
Erklärung (de Sensu et Sensib, 2, 437, 10) eutſchieden verwirft 
und (de Anim. Il, 7) eine davon fehr verfchiedene objeftive aufſtellt. 
vgl. Ideler I, 384 sq. 11, 273, 

973) Nach Procl, in Tim, 37 hatte Ar, über die Quellen des Nils fid 
geäußert, wovon die betreffenden St. der Meteorologie nichts enthal- 
ten. Gbenfo fehlt in ihr (ll, 3. 359, 8) die von Stobaeus (Ecl. 
Phys. 1, 42. p. 136 sq.) angeführte St. des Ar. über den verfchie- 
denen Geſchmack der Quellen, und Seuefa (Quaost. nat. VII, 5, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifhe Behauptungen beffelben, die wir in 
der Weife in unfrer Meteorologie nicht wieberfinten. ©. über dieſe 
wie über ähuliche St. Ideler 1,467. 537. All sq. vergl. 354. 399 
sq. 409. 474. 501. 527. 590, 11, 291. 31%; deffen Annahmen jedoch 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlih f. Erflärung des 
xal vü» Meteor, 1, 3. 340, b, 36. f. Idel. I, 354. 





1076 Das ben drei meteorologifchen 


Zuverfichtlicher Fönnen wir behaupten daß das den drei 
Büchern der Meteorologie angehängte vierte, obgleich als aͤcht 
nachweislich 9°), vom Verfaffer nicht beftimmt war mit ihnen 
zu einem Öanzen verbunden zu werden; wie fid) fchon aus der 
Verfchiedenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den un 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Be: 
ftandtheilen und Qualitäten der Körper und ſteht in ohngleid, 
näherer Beziehung zu den Büchern vom Werden und Bergehn 
als zu denen der Meteorologie, wie fchon Alerander Algaeıd 
bemerkt hat, ohne jedoch zu behaupten daß es als drittes Bud 
jenes Werkes zu betrachten fei 975), Als eine von der Meteo: 
rologie verfchiedene Abhandlung bezeichnet es auch Ariftoteles 
felber theild durch Verweiſung darauf mit d. W. „wie in An 
drem gejagt worden ift‘96), theils indem er in der In haltsan⸗ 
gabe der Meteorologie das was dieſes angeblich vierte Buch 
enthält unberuͤckſichtigt läßt 97”). Es iſt wohl als eine für ſich 
beftehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteled mehr; 
fach ſich bezieht, ohne eine Ueberfchrift derfelben anzufuͤh⸗ 
ren?’®) und ſicher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er fih 


974) Eben auf das vierte Buch finden fih in a. Ariftotelifchen Schriften 
unverfennbare Beziehung: de Generat. Anim. II, 6. 743, 3. vil. 
Meteor. IV, 9. de Part. Anim. II, 9, 655, b, 23 Ars JR nepi yo- 
vis zul yalaxros antilnouev &v ri nepi zu UygWy zai Öuoın- 
uegwy Iewolr. Weniger fiber find a, aus den Büchern von be 
Theilen der Thiere von Ideler I, X. 33 angejogene St. 

975) Alex. 126 oY yap dxelvns (ris uerewgologixgs noayuarelas) 
oixein a &v alıy Asydusva, uällo» de, Soov Em Toric Aeyout- 
yols, mv dv Enduevov, Tois meol yerkocws zei yogas. Span: 
gel am oben ©. 890, 56 a. O. ©. II. vgl. Ideler I, 335 qq. 

976) Meteor. II, 8. 384, b, 30 wong elonıaı dv ülloıs. vgl. Span: 
gel ©, 14 f. 

977) Meteor. I, 1.339, 5. ob. S. 690, 57. Auf bie Meteorologie fol: 
len alfo unmittelbar bie naturhiftorifchen Schriften folgen. Das ze- 
Forov kann ganz wohl auch unfer Buch einfchließen; f. ob. ©. 
891, 58. 


978) |. Anm. 976. Auch in der Anm. 974 angef. St. de Gen. An. heit 
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auf feine Cin den Büchern vom Werden und Bergehn enthals 
tene) Erörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezier 
bung, die wahrjcheinlich veranlaßt hat ein eigned Buch unter 
biefem Titel dem Stagiriten beizulegen 9%). Die fragliche 
Abhandlung den drei Büchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen ließ fich dadurch einigermaaßen rechtfertigen daß 
fie in der That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unters 
nimmt, wie aus den Elementen dad Gfleichtheilige der Körs 
perwelt fich bilde, das wiederum dem Ungleichtheiligen, den 
Öliedern der organifchen Wefen, zu Grunde liegt #9. Bon ben 
Beftandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie ben ungleich» 
theiligen, handeln dann die zoologifchen Bücher, vorzüglich die 
von den Theilen der Thiere, und feßen die Erörterungen dieſes 
Buches als einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Ueberficht zufomme, ift als 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von der 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzumweifen und 
veranlaßt fehn werden. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Grundlinien einer Biologie und daher ald Einleitung zu 
ſaͤmmtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteles, fo möchte ed angemeffen fein erft nachdem wir den 


— — ——— 


es nur: tentes modıego» Ev Erkpois. Spengel a. a, O. möchte 
d. Bud neoi 175 TWv Gwuarwy ovordosws tiberfchreiben. 

979) de Sensu et Sensib. 3, 440, 31 ed d’ Lori ulfıs Twv owuarwy 
un MdVoV 107 106n09 Toutov ünneg olovıal zıves, nap’ ül- 
inla twv Blayloror tıdeulvwr, adıkor d juiv dia 1yV al- 
snow, dl ölwg ndyın narıms, wonto Ev rois negi ullens 
efonıas xaddlov neoi nayrwy. vgl. b, 13, — umbezweifelt auf de 
Gener. et Corr. I, 10 zu beziehn; f. ob. S. 996 ff. vol. ©. 90. 

980) de Part, An. Il, 1 werben drei our#dfosıg unterfchieden: 7 2x rwr 
zulovulvwy Und rıvw» ororyeiov . . . Krs dt Bllrıov Toms ?x 
ıwy Jurduso» Akysır. 1.20 devrioa di avoraoız fx Twv now- 
Twv 5 rw» Öuosouegwr Yudis..«. rolın dE xal relsvrala xar 
dgıdu0y A Twy ayouosoueguv xıÄ, 
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Inhalt jener Bücher und vergegenwärtigt haben werben, zu 
einer kurzen Angabe der Lehren diefer Abhandlung da zus 
rüczufehren wo unmittelbare Anwendung davon in der 300los 
gie gemacht wird; fo daß dieſe eine zwiefache Einleitung ers 
halten wiirde, eine reale, die Vorbegriffe für die Erörterung 
ber gleichtheiligen Beftandtheife der Thiere enthaltende, nad 
Anleitung diefes der Meteorologie angehängten Buches, und 
eine formale, die Behandlungsweife derfelben betreffende, wie 
wir fie im erften Buche von den Theilen der Thiere finden. 
Anders wenn wir die Zoologie der Pſychologie etwa in der 
Borausfegung voranftellen wollten, leßtere fei als Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politif zu betrachten. Ach 
glaube den erften Weg dem zweiten vorziehn zu müffen, weil 
Ariftoteled durchgängig vom Allgemeinen zum Befonderen über- 
geht 1) und der Begriff ded Lebens und die Stufenfolge der 
Entwidelung feiner Aeußerungsweiſen ald das Allgemeine den 
Erörterungen über die verfchiedenen Arten und Formen der 
thierifchen Schöpfung, jenem Gefichtöpunfte zu Folge, zu Grunde 
liegt, felbft wen, was doch im hoͤchſten Grade unwahrſchein⸗ 
lich 2) , die Abfaffung der zoologifchen Schriften der der ®, 


981) ſ. ob, ©. 691 f. vgl. Aum. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhaud— 
lungen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und bie von der 
Bewegung der Tblere verweifen auf jene Bücher als bereits andge- 
arbeitete, ſ. Trendelenburg inAr. de Anim. p. 117 qq. Nur das Buch 
de Incessu Animalium, 19.714. b, 20 fann eine entgegengefehte Ab⸗ 
folge anzubeuten fcheinen: za tv our nepi Wr uoplor, rw ı' 
sllmy zei ıWy nepi ıny nopelar ıwr Igwr xai negi näcar 
147 zaıa ı0now uerußoh,», touzo» &yts 109 ıgunor- rolımr dR 
diwpiauerwr Eyuutrir darı Hewpyzonı negi wuyis- Wine Den: 
tung der letzten W. wie fie Trendelendb. p. 121 als möglich hinſtellt, 
icheint mir nicht zuläſſig. Wahrſcheinlich dagegen daß fie einem 
Abfchreiber angehören, der die phyſiſchen Schriften in dieſer vom 
Ariftotelifchen Plane abweichenden Abfolge vorfand ; denn allerdings 
mar die MAnorbnung bderfelben in den verfchiedenen Handſchriften eine 
fehr verfchiedene. 
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von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariftoteled eine 
in neuerer Weife animales und geiſtiges Leben fondernde Sys 
Rematif fich angelegen fein laſſen, fo würde er vielleicht den 
Inhalt des dritten jener Bücher als eine fir fich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert 82) und 
ald Uebergang zu der Lehre vom fittlichen Handeln und Fünft- 
leriſchen Bilden gefaßt haben. 


F. 
Die Ariftotelifhe Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funftionen. 


a. 

1. In dem einfeitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteles fie zwar von vorn herein 
ald auf Thatfachen zu gründende, jedoch nichts defto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
tbümlichen wie die von ihrer Wechfelbeziehung mit dem Körs 
ver abhängigen). Wie aber vermögen wir die Wefenheit ber 
Seele zu ergreifen ? fragt fih nun; gleichwie all und jede Wes 
fenheit, oder in befonderer eigenthiimlicher Weife, fei ed durch 
Beweisverfahren oder durch Gintheilung oder wie fonft? ?) 





— 


983) vgl. ob. S. 691 f. 
1) de Anim. I, 1.. nv rs yuyns laroplav &ilöyus av Ev 
nowtasg rıdelnuev . . . Enilnrouüuev db Hewpronı xal yrWuyas 





In» TE yucıy auımv zal ıyv ovolar, &9 boa ovußfßnxe nepl 
m'riv: av ra ulv Idıa nadn 175 ıyugis elvaı doxel, ra di di 
lzelvnv zei tote Igboıs Unaeytır. 

2) ib. p. 402, 16 ed dt ur dorı ula rıs zul own uldodos nepl 
10 ri dorıv, Fri yaleıwrroov ylvermı TO nonyuarevdzvaı dei- 
os yao Aaßriv nepi Exagıor 1ls 6 Todnos: Zav d& 1pavepor 7, 
adrspow anudetts ris darıv 5 dialgens 7 xai 115 dlln uf 
Hodos. 
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Ferner, in welchem Einne ift die Seele Wefenheit, ift fie ed 
im engeren Sinne ded Worts, oder ald Qualität, Quantität 
u. f. w.? ift fie Vermögen oder Kraftthätigfeit? ift fie theils 
bar oder untheilbar? einartig oder verfchiedenartig ? und wenn 
letzteres, der Gattung oder der Art nach verfchieden ? ’) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiedene 
Theile derfelben in ein und demfelben Tebenden Wefen ſich fin: 
den, — worin befteht ihre Berfchiedenheit? ſoll man zuerft dieſe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie fels 
ber oder ihre Gegenftände augzumitteln ſuchen?“) Was bie 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen derfelben be 
trifft, die mit der Erforfchung der Wefenheit im Wechfelvers 
hältniß fteht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne dieſe erfannt werden fünnen ): fo fragt ſich, ob fie, die 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben ber Seele an ſich 


3) ib. 1.22 nowro» d’ Tows avayxaloy dıekeiv dv ılyı ur yerar 
xai 1l Zorı, Akym JR nüregov 10de 11 xai olola 7 mo» A no- 
00 7 ul rıg &kln Twv dimpsdsiouy xarnyogiov, Ltr JE nö- 
1800 ıwv £v Jurausı ivrwy n ualkoy Evrellyaa tig: diaplos 
yap ou ru Ouıxpbv. oxenıdov ÖR xai El uegioın 7 auspys, xai 
nörepov Önosıdys änaca ıyuyn 7 00: ed dR un Öwosidgs, nöre- 
oov eldeı diayefgovow 7 yereı. 

4) b,5 eulaßnıkorv d’ Önwg un Aaydayn nüregov &is 6 Aöyos auıms 
ltoıt, xadansp ivov, 7 za Exraorov Eregog....ludel un nol- 
lai ypuyai dia uöpıa, nuıegow dei Lgreiv modıegoy ınr Öknw 
ıpuynv 7 1a uigpın. yaltıiv db xai rovrwr Jdıoploas noia ni- 
yuxev Ereon allylor, zal nurepov ra uögıa yon Inreiv nodıe- 
00» 4 10 foya adıwr .... el di 1a Zoya noöregor, ndlw 
dy Tıs anogijasısy el 1a dvyrıztlusre nodrEIow 1oVrew Inınreor, 
0io» 1d alasmıo» Tou aloFnTıxoU xai 1U vontör ToU vontixon. 


5) 1. 16 Zosxs d’ ou uövor 10 ıl dorı yyWraı yoroıuor eivas noüs 
10 Pewpjom rag alılas 10» Ovußeßnxötwr rais oValag ... 
diia xei ayanalıy ıa ovußeßyziıa gvußalltımı ulya ufoos 
noos 10 eldivaı 10 ıl fanı. 
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eigen ? wie etwa das Denken 6): nur im leßteren Fall wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftehn 7); 
im entgegengefegten Falle würde die Lehre von der Seele der 
Phyſik allein anheimfallen ®), jedoch fi, fragen, ob der Phyſi⸗ 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätte , — Fragen, die in der 
Abhandlung felber nur zum Theil und auch da mehr andeu- 
tuugsweife als in vollftändiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber und feineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil dieſes Hauptſtuͤcks ald unariftotelifch zu vermwerfen. Es 
müßte dann zugleich dad ganze dritte Buch diefer Abhands 
lung dem Ariftoteles abgefprochen werben, wozu Weiffe freilid) 
kuͤhn genug. ift. 

Der demnaͤchſt folgende fritifch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuftert werden, um 
von ihnen das als richtig fich Bemährende beizubehalten, das 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden 0), — diefer Abfchnitt 
ift gleichfalls mit einer Ausführlichkeit behandelt wie fie der 
AbhandInng felber nicht zu Theil geworden ift. 

2. Durch zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Früheren 
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6) p. 403, 3 anoplay Ö Kytı xal 1a nasn 1n5 ıpuyis, niregir 
!orı narıa xoıva zul 100 Eyorıos 7 loılıs zai ans ıuyüg Idıor 
avıns . . . ualıora d’ Loıxe Idıov 10 voeiv. 

7), 1. 10 el uiv our dort 1ı ww 175 wuyas Foywr 5 nasnudıwy 
Idıov, Erdegon’ av avımy ywolleodar el dR under lorıy Idioy 
alıng, oUx av Ein ywgiorn, xıl. 

8) 1. 24 & d’ ourwg Lyss, dihor ürı 1a nad Aoyaı Lwulol elcıy 
. ,.. zai did ravım ydny yuoıxov 10 HEwpraaı negi wuyis, A 
nUons m ı1n5 101VUTnS. 

9) b,7 ıls oiv Ü yusızds Tovrw» ; ndrego» Ö nuegi 17» Ülnr, ı0v 
de Aöyo» dyvowr, 7 ö negi ıow Adyoy uövor ; 7 uallor G EE 
augoiv; 

10) 1,2... önws ra ulv xalwag elpnutre Außwuen, ed di nı un 
zakvs, 1001’ &ukaßnFwmuer. vgl. außer ben oben zu S. 367 ff. ans 
geführten St. Metaph, I, 3, 983, b, 4, 


1082 Verfchiedenheit der Annahmen über die 


anerfannt hatten, unterfcheidet fich das Belebte vom Unbeleb⸗ 
ten, durdy Bewegung und finnliche Wahrnehmung ''). Nat) 
der Vorausſetzung daß nur das felber Bewegte Andres zu by 
wegen vermöge, behaupten daher Einige, die Seele fei vorzig- 
lih und urfprünglid; das felber Bewegte '?); fo, unter fehr 
verfchiedenen näheren Beftimmungen, die Atomiker, die Pytha— 
goreer und felbft Plato und Anaragorad. Wogegen die welde 
auf die ſimliche Wahrnehmung und das Erfennen vorzugsmweife 
ihr Augenmerk richteten, fie auf die Grundbeftandtheile und 
Principien der Dinge zurücdführten , nach der Boraudfegung, 
daß Aehnliches nur durch Achnliches erkannt werden Fönne '*): 
fo Empedofled und wiederum Plato. Noch andre faßten beide 
Merkmale in der Begriffsbeftimmung der Seele zufammen, wie 
die welche behaupteten, die Seele fei eine fich felber bewegende 
Zahl '5); gewiffermaaßen auch Thaled, Divgened von Apellos 
nia, Heraflit, Altmaeon, Hippo und Kritiad, nach Berfchie 
denheit ihrer Annahmen über das oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiebener Weife 0). Nur Anaragoras behauptete 
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11) ib. 1. 25 70 Zuwbvyor dn zou auniyou dvoiv ualıore diegyeosır 
doxti, xıyyosı 1e xal 10 alodayeodxı. napeiypausr di zai 
naga ıWv npoyereotigwr oysdovr dvo Tavıa nepi wuyis zul. 

12) 1. 29 o2n9Evıeg de 10 un zıyoVutvor avıo un Evdiysodeı zıreiv 
Erepov, 1WP zıvovulrwv 11 1m» yuyn» Untlaßor eva. vgl. ch. 
&. 862 ff. de Motu Anim. e. 6. 700. 

13) p.404, b, 8 dooı Ö’ kai wo yırWörtır zal To wlodaysodaı tur 
övıwv (aneßkeıyar), odroı dt Afyovos ıyv Wurhv Tas doyas, 
ol utv nieloug norwürres, of dt ulay tavıny. xıl. 

14) p. 405, b, 15 paol yag yırn!arsodar ro Öuoroy 19 6wolp. vgl. 
p. 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 Enei di zei zıynrıxor dööreı Ypoyn eivaı zei 
yvupıdımiy, odras Erivı ovvinkeiar LE dupoiv, anoyed- 
pevos 15» WurnV Kardon 2w00rd' Eauriv. Die griech. Ausle— 
ger beziehen d. W. auf Xenofrates; vgl. Trendelenburg 3 d. St- 
p. 234 sq. und oben ©: 28 f. 

16) p. 405, b, 10 doffovras dt muvres 1977 wurne toıoiv wg elaeir, 
xır., 0, alo9ı0eı, 15 domadıp t1oVrwr ÖL Exaoıov dyayeras 


Seele: 1) fie befiche in der Bewegung. 1098 


daß der Geift mit den Dingen nichts gemein haben, durch fie 
nicht leiden Fünne, ohne jedoch zu erffären, wie er nichts deſto 
yeniger fie zu erfennen vermöge 7). 

Was nun zuerft die Annahme betrifft, das Wefen der 
Seele beitehe in der GSelbitbewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht zuzugeben daß dad Bewer 
gmde auch felber bewegt werden muͤſſe 6). Bei der Prüfung 
der Annahme felber aber fragt fich, ob die Seele an ſich oder 
nur beziehungsweife durch Theilnahme an einem Bewegten und 
vermittelft defjelben fich bewege ? Wenn erfteres, eben weil ihre 
Befenheit in der Bewegung beftehn foll!9), fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung fich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume ftatt finden ?0), mithin würde fie, jenachdem fie nad) 
Oben oder Unten oder zwifchen beidem ſich bewegen follte, eis 





nois rag dozas. xıl. vergl. p. 405, 19 ff. b, 22. Ueber d. W. 
eowuarp f. Trendelenb. z. d. St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 ‘Avafayopas di uuvos anadı ynoivy elvaı 10 
your, xzai x0ıröy av dr ovdEeri zwr Allor Ldykır. 1Toswvrog d’ 
ur nws yrwgısi xal dıa tiv’ alılav, our’ &xeivog elgnxev ovı’ 
ix 1wv £ionulvov auvugparts £arıv. vgl. p. 405, 13- 

18) 1, 3 p. 406, 3 in uiv oU» oVUx ayayxalor 10 xzwour xal auıd 
xırsioda, no6regor elonım. vol. c. 2, 403, b, 29 und oben 
S. 862 ff. 

19) p- 406, 10... - dıyws de Asyoulvou zoU xıyeicdei, »üry Eni- 
gzonouusy nepk zus wugis El zug alıny xıreiias xai (f. 7) 
ueıdyeı zıyyaews. vgl. Joh. Philop. b. Trendelend. p. 244 1. 16 
ed d’ Zoriv ı oloide 155 wuxris 10 zuveiv daurjv, oV xatu Guu- 
Beßnxog wız 10 zırsicdhen Unagpfeı. Ar.b,7 od dei Rp 10 Up’ 
davrou zıyeicdhes Ev 15 odalg, 1009’ Un’ aklou zıreicde:. vol. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) p. 406, 12 1200d0w» de xıynosay olowr, yopüs, alloıwoeng 
ydicewg auiyjaews, 7 Mlar tovımy zıroit’ av 7 nitlous 7 nd- 
Ga 2... nam yag al Asydicm zıygasıs dv 1uap. Oenau 
genommen kann nur von drei Arten der Bewegung die Mede fein, 
da Vermehrung und Bermindernng zufammen den Wechfel der Oman: 
tität angehören, f.:&, 824 5. vgl. ©. 523, 3W, 


1081 Das Seelenwejen befteht nicht in ber Bewegung; 


ner der entfprechenden Elemente angehören?'); auch würde fie 
durch Außere Gewalt bewegt werden fönnen, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir uns doch 
gewaltfame Bewegungen der Seele denken???) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewer 
gen in denen fie felber fic) bewegt, und umgefehrt die Bewer 
gungen des Körperd müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umfchwung und der Veränderungen, möchte fie nun ganz 
oder nur theilweife (ruͤckſichtlich gewiffer Thätigfeiten) dabei 
ben Ort wechfeln ; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zurüdfehren können ??). Dann, bewegt fie fich felber, fo 
wird fie auch bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn Fönnen »), vorausgefett daß ihre Bewegung eine nicht 
blos bezichungsmweife, fondern in ihrer Wefenheit begründete 
fei. Und wie foll fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfegen ? 2°) Auch bewegt fie augenfcheinlich nicht 








21)1. 27 irn di 8} ur ürw zıvgoetas, nö Zoras, ed di xaıw, 
yi T0Vıwvy yap ıWr Owudıwy al xıynasıs auraı. 6 d’ avıös 
köyos xai negi 1wr uerakv. 

22) l. 22 Zu d’ el goes xıyeiten, xav Big zıwndeln . ., nolias de 
Blasos ın5 yuyns zıynotıs Foorıaı xal yoeularz 

23) 1. 30 dis d’ Enei palveraı zıyoVoa 106 owue, Talıas eukoyor 
ziveivy tag xıyı/aaıs üs zal adın xıveitan, &l dR ToUTo, zai dr- 
tıorg£ipyacıy eineiv dinds Its yv 10 GWwum xıyeita, tavımy 
xai auın. 10 ÖdR Owua xıveitar pop Wwore zei j Wurm utıa- 
Balloı @v xara 10 owun # ln 7 xara uögıe usdıorauern. 
ei ÖR tour’ Erdigerau, zai Lfeldovcay eloılyaı nalıy Bvdiyou' 
ey: rovıp d’ Enosı’ dv 10 drloraodmı 1a 189vEwıa Toy Igwr. 
Die legten W. zoVro . . . rwr Ipwr für ein hriftliches Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des All: 
gemeinen rt. Igwr. 

24) b,11 dila un» xal el xıvei ye adın wön/v, ai adın zıroiı 
äy, wor’ ei naoe xlynoıs Exoraals Lorı ToÜ xıyovulvov N xi- 
vyeisas, xaijıpugn IEloran’ dv dx 155 oVolas, El un zara auu- 
Beßnxcs adınv xzurei, 

25) b,22 jueig d’ lowrzoouev &} xai yodunow noii Tolıa 1avra. 
nws di noıjoeı, yalenoy H xai ddvyaroy elneiy. 


au nicht wenn als Weltfeele gefaßt 1085 


jo etwa wie Quedfilber Automate, denen ed eingegoffen wird, 
jondern durch Vorfag und Gedanfen?°). Gegen die Platonifche 
Kenftruftion der Weltfeele insbefondere ift zu bemerken, daß 
ihr, die Doch im Unterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung als Geift und im Kreife ſich bewegend gefaßt 
wird, unpaſſend Größenbeftimmungen beigelegt werden, da Ges 
danfe und Gedachted zufammenfallen und die Einheit ded Ges 
daten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
d. nicht der Einheit eined räumlich ausgedehnten Mannichfals 
tigen ; vielmehr der Geiſt theillog, oder wenigſtens ohne räums 
liche Bewegung fein mug ?). Wie follte er auch ald Größe 
denken? Als Ganzes oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt ſich weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punkte? Der 
Punkte aber find unendlidy viele und fie nimmer zu erfchöpfen : 
bei ter Berührung als Größe würde die Seele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erkennen 2%). Iſt dagegen die Berühr 
rung durch irgend einen der Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung oder überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 ölws d’ oUy odım yalveras xıveiv 7 ıuyn 10 dſot, alla 
dia npoaıpfoswg 1105 zul v070EWS. 

27) p. 407, 2 nowıoy uiv oUv oO xulwg To Abyeıv ımv wuyav ul- 
yedog eiyas- 179 yap 10V narıög djkoy its 1osavıny elvas 
Bovisımı oliv noı' Eoriv 6 xakovuevos vous... ü dR voug &ig 
zul Guv&yjs, Wonee zai y »winaw" % JE vinoıs Ta vojuara 
(vgl. Metaph. XII, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582) ravıa di ıp 
kopeküs Ev, os dgıduds, al ouy ws 10 ueyedos. dıuneg ovd' 
Ö vous oürw auyeyis, ahh' 7708 @usons h OVy ws ueyedis 16 
GuyExns. 

28) p. 407, 10 nwWs ya dn xal voyası ufyedos wr; (nuregov xa- 
Siiov 7 add.loh. Phil.) örwouy Twy uoplor tTWy aurov; uoglw» 
F Zroı zara ulyedog 7 xara arıyunv; el dei zai Tovro uögsor 
elneiv. & ulr oUr xara orıyuyv, auıcı d antıgoı, di,kor wg 
oudenoıe diefeiaıw- ed di xara ueyedos, mollaxıs 7 aneıpaxıs 
vonges 10 auıo. vgl. 1. 31. 
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1086 und auf Kreisbewegung zurädigeführt, 


den ganzen Kreis nöthig, worin befteht da die Berührung ben 
Theilen nach? 29) wie foll das Theilbare durch Untheilbares 
(durch die ald untheilbar gefeßte Kreisbewegung ?), und wie das 
Untheilbare durch Theilbares gedacht werden ? ’%) Iſt ferner 
das Denken Umfchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Um— 
ſchwung das Denfen iſt; und er muß ewig Etwas denfen, wenn 
der Umſchwung ewig if’). Nun aber haben die praftifchen 
wie thegretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem je 
desmahligen Zwede, Ießtere in der Form von Echlüffen wie 
von Begriffsbeftimmungen; bei beiden fchreitet der Geift in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort ??) 5; zu gefchweigen daß das 
Denfen mehr der Ruhe und dem Felthalten ald der Bewegung 
gleicht 2): Eben fo wenig läßt fi aus Gründen der Zweck— 
mäßigfeit (bed Befferen) die Kreisbewegung der Seele recdhtfer- 
tigen ®°) und bie Kreidbewegung ded Himmels nicht daraus 


29) 1.15 &2 d’ ixavov Yıyeiv Örpoiv tWv uoplo», rl dei zUrlo zı- 
veiodaı 7 xal Öhwg ueyedos Lyeır; el d’ dyayzaiov rojaas ro 
lv zuxko Yıyörıa, rls Earıy y Tois woploıs His; d. MW. y x , 
ok. u. zwar alt, aber durch die Auslegungsverſuche des Themiſtins 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vgl. Trendelenburg p. 258 sq. 

30) 1. 18 Zrı dE nws vonse 10 uepioıow dusgel zwi 10 duspkg ut- 


g1019; 
31) 1.19 dvayxaioy di 10» voiv Eiyaı 109 xUxhov Toutor. vol ubr 
yag xlIynoıs von . .. dei JE di u voroe+ dei yag, eineg 
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aidıog 5 negipoga. 

32) 1. 23 zwr ulv yap noaxuxwv voroewry For neguıa (ndane 
yag Ettoov guy — vergl. de An. mot, e. 7. 701, 10 Eth. Nic. 
VI, 12), al de Heweontixai zois Auyoıs suolas Öplforra. Äuyos 
dt mas ögıouos 5 dnodekıs, af d’ anodeikus »... . &UIuno- 
goÜcım 7 de negıyopa nahıy En’ apyav avaraunteı. ol d' ügi- 
Guoi navıes nentpaoutvor. vgl. ob. ©, 245 ff. 284 fi. 

33) 1.32 Fr vonaıs Loıxev yosujosı Tıvi zei Önıoraceı wük- 
4ov n xıvnaeıe. vergl. ob. S. 274, 33i Problem. XXX, 14 u. 
Anm. 44, 

34) p. 407, b,9 alla un» od’ örı Betiov Akysıaı zulroı y’ dyonv 
dia 10U10 10» Heov xUxip moiv YEosodas ı)v yuyir, üre 


Eben fo wenig befleht die Seele in einer Harmonie ber 1087 


ſich ableiten ?°). Endlich läßt diefe wie bie meiften andren 
Annahmen über die Eeele außer Acht, wie der die Scele aufs 
zunehmen beftimmte Körper befchaffen fein muͤſſe, — als könnte 
jede Seele jeden Körper befeelen 39). 

Es folgt Widerlegung der Lehrmeinung, die Seele fei 
Harmonie, d. h. das Verhältnif der Mifchung einander entges 
gengefegter Beftandtheile des Körpers oder die (harmonifche) 
Zufammenfegung derfelben, — eine Erklärung, fagt Ariftoteleg, 
die fich leichter auf Gefundbeit oder andre förperliche Tugens 
den ald auf die Seele anwenden #7) und auf welche das diefer 
doch gleichfalld beigelegte Merkmal der Bewegung ſich nicht 
zurücführen läßt 5%). Faſſen wir den Begriff der Harmonie 

Beltidy aurn To xıveiode: 10V ulvev, xweiodn d’ oüTwg m 

allos. vgl. p. 407, 34. 

35) I, 5 adnlos dk zai 1oV xUxlp yelpsodaı 109 odgavor 7 alıla 
oÜ1E yap ıis wuyns 7 ovola alıla ou zUxlp p£geodaı, alla 
zara ovußeßnxos oVıw zıyeiim, oUre 10 owu@ altıoy, dA % 
burn udllov teeivo. 

36) 1. 13 2xeivo de aronov ovußalveı zei tovıp 15 Aöym zwi Tois 
nheloroig tor Iepi ıyuxis  Ovvanzovcı yap zul rı$lacıy eig 
ou ın9 Yuxnv, ouoν noosdıioplaayres dia ıly' alılay 
zei nws Exovıos 100 OWuatog . . . , nneoi dE Tou defoufvou 
Gwuaros oudty Er noosdıopffovoer. xıl. Auf die Pythagoreer, 
aber feinetwegs auf ſie ausfchließlih, wohl nicht einmal vorzugess 
weife zu beziehen. vgl. II, 2. extr. 

37) 1,4... douorlay yap tıra audıny Akyovon xai yap 179 dp- 
uorlay xgücıy xai olydeoıw tvayılmy elyar, xal 10 owu@ 
ovyxeiodar LE dyayılar . .. . upuölts de uällor xa9’ Uyı- 
elas Alysır douorlav zul Ölws TWur Omuarızuv dostwy, n xara 
wuris. Diefe Annahme wird zu Anf. d. Kap. woneg edddvag de- 
dwxuie zai 1ois dv xoıwp yıroukvorg Aöyoıs angeführt, worunter 
bie griech. Ansleger zunächſt Plato’s Phaedon (p. 89 fi.) und den Ari— 
ftotelifchen Dialog Eudemus verfiehn. 

38) ib.1.32 zafıoı ye 7 ut» apuorla Aöyos ılg lorı ww wiyderror 
h auvdeois, 17» de ıbuynv ordeıspor olor 1’ edyar rodtwy. Ki 
BR 1d xıreiv oux Zorıy dguorlag, wuyh JR nayıes anovduovos 
10019 uckıgın wg eineir. 


1088 im Körper fih findenden Gegenſaͤtze. 


in feiner vorzüglichfien Bedeutung als in fich gefchloffene Zu- 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Lage haben: 
wovon und wie foll da der Geift oder audy das Wahrneh: 
mungsvermögen Zufammenfegung fein? und ebenfo, wie Ber: 
hältniß der Mifchung? ?9) Wäre es in der Weife wie Fleiſch 
und Knochen Verhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper au: 
zunehmen fein. Auch Empedokles, der an jene Erklärung 
ftreift °%), laͤßt im Dunfel, ob das Berhältniß, wodurch je eins 
der Glieder und Theile ded Körpers befteht, die Seele fei oder 
von ihm verfchieden den Gliedern einwohne; ferner, wie die 
Seele zu jenem Berhäftniffe fich verhalte. Sft die Seele von 
der Mifchung verfchieden, warum loͤſt fie fich mit dem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht da 
verloren, wenn die Seele entweicht ?*') Alfo weder Harmonie 
fann die Seele fein, noch Bewegung an ſich ihr eignen; bezie— 


39) ib. p. 408, 5 Ars del Akyosuey 159 üguorlay eis duo anoßl- 
noyr&s, xupiwWrara ulv my ueyedwr Ev Tois Eyovos alvaow 
xai Ioıy ın9 Ourdeoıy avıwy, Entıdar oVıw Guyapuilucır 
wor undlv ouyyerks napadeyeodaı , Evıeuder de xal 10r tür 
utuyulvor Aöyov. oVdertpwg ul» oUV &ükoyor, ı de uröton 
109 10U Owuaros utgwv Alay &ueflıaaros. 

40) 1.12 zWvos oU» m nws Unokaßeiv 10» your X0n ourdsow evaı, 
„ xal 1o alodntızov 7 doszıxor; Öuolwg JE dronoy zul tur 
Aöyoy ıng ulkewg elyar ımv wugnv" oV yag ıov auıo» Zyeı löjor 
5 ulfıs tor ororyelwy xa9' nv oupf xai xad' dv dorvür. oup- 
Piosıas oU» nollag 1E wıyas Lyew zei xara nay 10 Ouue, 
elneg nayıa utv Ex 10» aroıyelmy uswyulrwr, 6 da vis gi- 
Fews Äuyos apuorla zul ıyuyj. anmınaee d’ vr tig round yl 
xai nag’ Eunsdoxkloug zul. 

41) p- 408, 24 ed d’ Loriv Eregov n ıpuyn ıns ulfewg, ıd du aott 
aua 19 oaxgi elyaı ayapsitaı xai ıW 1oig alkoıs woplas 10 
Idov; zgös HR zovros eineg un Exacıor 1Wv wopluy wuzi7 
&xei, El un dorıw 7) wuyn 6 Aöyog nis ulktwg, ıd dorıp io gie 
geraı 746 wuyas anokeınaVons; Weber dieſe ſchwierige uud jhmr 
li) gefunde St. vgl, Trendelenburg p. 267 sq- 


In welhem Sinne Bewegung der Seele zufommie. 1088 


hungsweiſe räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihr abs 
gefprochen werden: fie kann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsweife fich felber *?). 
Mögen auch die Affefte, ja mag dad Wahrnehmen und vers 
mittefnde Denken Bewegung fein, die Bewegung gehört den 
babei wirkſamen Theilen des Körperd, nicht der Seele an, 
wenngleich fie diefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beifer fein zu fagen, der Menſch fühle Mitleid, lerne u. f. w. 
durch Die Seele, als diefe lerne“s). Die Bewegung reicht 
bald bis an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Reife verhält fichd mit der von den Organen ausgehenden 
und zur Seele hingehenden Wahrnehmung , in der andren mit 
der von der Seele andgehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden Wiederinnerung »). Der Geift 
aber fcheint als unverwedliche Wefenheit in den Körper ein- 
zugehn umd fein Denfen und Spähen nur durch Abftumpfung 
der Sinnedwerfzeuge im Alter ſich zu verdunfeln ). Die Bes 


— 


42) 1. 30 xara ouußeßnxos dt zıveiodan, zadaneo elnouev, Lot 
zai zıveiv kavınv, oloy zıyeioden ulv dv @ Lorl, 1oVro BR xı- 
veiodm Und ızs wuyis‘ allws o oliv TE xıyeioden xara 
uno» alıny. 


43) b,5 &2? yag zul örı ualıora ro Auneioda: 7 yalotıy 7 dıavo- 


— 


eiodas zıyjasıg elol, zul Exaoıov xıveiode toltwy, 10 JR xi- 
veiodal lorıy Und ans wugis » » + . Blirıov yap lows un Af- 
yeır ımv ıpuynv @lkeiv 7 uaydareıy 7 diayosiode:, alla Toy 
erdgwmnoy ın5 Wurn. | 

44) 1. 15 zoVro dr un ws dv Patlvn Tos zıvnoewg oVans, all dık 
ur ulyoı dxelvns 6rk d’ an’ dxelvns, olov y ulv alosncıs ano 
10ydl, ; d’ arauvnoıs an’ Exelvns Eni rag dv 1ois alodnrneloıg 
zıyjatıs 5 aovas. vgl. Anm. 33 u. 111, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 de vous Loıxev yylveodaı oVola rıs oVoan xal oV yPel- 
geodu. 1.24 zai 10 vociv dn xal 10 Iewpeiv unpalveraı Gl- 
kov rıvog Fam (Bw?) pIEıpgousvov, adıo dt anadts datıy .... 
iv devois Toms Heidrepöv rı xal dnadtg Ları. vgl. Anm, 67. 11,3 
extr. 111, 4 ff. de Generat. Animal. II, 3. 


1090 Die Seele nicht eine ſich felber beivegende Zahl, 


bauptung, bie Seele bewege ſich felber, wird noch unhaltbarer 
in der Faffung, fie fei eine fich felber bewegende Zahl; denn 
zu der Iindenfbarkeit der Bewegung fommt noch die Schwierig» 
feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterfchiede 
in ſich enthaltende Einheit ſich bewegen folle und durch wen? 
da fie ald bemegend und bewegt fich fpalten müßte ?%), Auch 
foll der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die bes 
wegte Linie eine Fläche; nun ift der Punkt eine in den Raum 
verfegte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder seinheit fchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit der 
Annahme des Demofrit, die Seelen feien Fleine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte *”). Da müßte denn wohl die Seele doch 
nicht das Ineinander von Bewegendem und Bewegtem, fondern 
ausſchließlich erfteres fein und dieſes ald Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten*?), gleichwie der Verſuch die Befchaf- 
fenheiten und Thätigfeiten der Seele daraus abzuleiten *9). 





46) 1. 32 noAu de Ta» elpnulvor dkoywıaroy 10 Alysır dgıduor 
eiyas ıny Wuynv xzıvoüvd’ dauriv ».. NWS yap xon voroa 
uorada xıyvouulrmy, zal Und ılvog, zei ns, duson zai ddıd- 
Ypogov ovoay; El yap darı zıyytırn zal xırnın, diapegpsıw dei. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 Ers I’ Znel pacı xzıyndeicav yonuun» tninedor noı- 
eiv, orıyunv ÖL yoauumv, xal al ıwv uovadur xıwijotıs yoau- 
ai Zooyraı 5 yap orıyun words korı How Iyovon- dd" 
dgı9uos zus wurns ndn mov korı zai Beoıy Eger... . dikse 
d’ üy oVdtv diapigeıv uovadas Aykıy 7 owudrın wire. xt). 
vol. I, 5. p. 409, b, 9, 

48) 1. 15 dio avayxaloy eival vu 10 zıyjaov tas uoradag: ei d* dr 
10 idw ro zıvour 7 wuyn, zei &v To doıdun, Ware 01 16 zıroür 
xal 10 zıyovuuevor y ıpuyn, alla 10 xıyouy udvor. drdeyera di 
dn nws (vgl, Trendeleuburg p. 275) uorade ravımy elvas; dei 
yag Ündgytıv tıya avız dıieyopar ngös zus üldag: auyung di 
uovadırns ıls av el dıayopa ninv SEoıg; zri. 

49) 1,5 p. 409 b, 11 roig dy aguunktiacıy eis 10 alıo xlvnoıw zei 
agıduoy Tauıd 1e ouußalysı xai nolla Erepa Toiauza: or yap 
Hiroy Öögsouoy wuxas adyymıor zosoiroy eiyas., 'däla wal aun- 


2) die Annahme: die Seele fei aus deu Elementen zufammengefebt. 1M@E 


3: Nicht minder unhaftbar ift die Meinung, die Seele fei 
ans den Elementen zufammengefeßt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu erfennen, da nur 
Aehnliches durch Aehnliches erfenubar fei 5%). Denn zugegeben, 
es verhalte fidy fo mit der Auffaffung der Beltandtheile; wodurch 
fol das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt- wer: 
den >). Es müßten auch fammtliche Miſchungsverhältniſſe, 
wodurch die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werbem, in 
der Seele ſich finden >), Ferner müßte, die. Seele audnben 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Bes 
Rimmungen erhalten, zufammengefegt fein ’’), — Voransfeguns 
gen die durchzuführen man nicht unternehmen wird. Auch foll 
Aehnliches zwar durch Aehnliches erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirfen können; wobei man nichts defto wenis 
ger das Wahrnehmen, Denken und Erfennen als ein Leiden 
und Bewegtwerben faßt *). Dazu find die Beftandtheile des 


Beßnzds. dikoy d’ El 1ıs Enıyeipjosıev dx Tod Aöyov ToVrou 1a 
nd9n zul ıa Loya ıös ıwugis anodıduvaı, olov Aoyıouovs, al- 
9708ıg, ylorus, Aunag, do@ alla roravıa, 

50) 1. 23 Aslacımı d’ Znıoxkıyaodas nwg Ayeraı 10 !x TWv Gro- 
ysloy auınv elvaı. Akyovos utv yag, iv’ alodaryrel 1e Wr 
Örıw» zul Exacıov yrwuplin, avayxalov dt ovußalveır noll« 
zai dduvara 1 Adyp- ılderım yag yrugleıw 19 önolp 10 
Suosov, boneg av el Tjv yuyny Ta agayuara 1ıdyıes. 

51) 1.31 dild 10 odvoloy ılrı yrwgıer 7 alodnjoeıaı, olor ıl Yes 
5 dydgwnog hy omre& 7 doroiv; 

52) p. 410, 7 oder oUv üyelos eyaı ıa aroryeia dv an yuyn, el 
un xai of Aoyoı Erkoovımı zul j oUrdenis . . . 10010 d’ ors 
aduyarov, oudiv dei Atyeıy. 

53) 1. 13 Zrı de nollayus —— 100 ürros (oyualyeı yag 10 
wir ı0de 14, 10 de noooy 9 no0» 7 xal rıya üllnv ıwy dıeı- 
gEFE:OWr zaınyogıwr) nöregor eE än«yıwy Zora 9 von 
00; dl’ ol Doxei xzoıya navımy elva groyeia xıl. 

54) 1.23 üronoy dR sal 19 piras er dnastg eivar 10 Öuoıov Und 
100 öuolov, aladdyeodaı di 10 Öuosoy Tou Önolov zei yıraorıy 


1088 MWiderlegung der Annahme 


Koͤrpers, die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u, f. w., ohne Empfindung, und jedes Eles 
ment würde nur das ihm Öfeichartige wahrnehmen, alles Uebrige 
nicht, ja der Gott ded Sphäros am unmiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit 59). Warum follten nach jener 
Vorausſetzung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift das die Elemente eins 
heitlich zufammenhaltende 2 5°) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftehe aus den Elementen und fei 
das Beweglichſte, nicht alle Stufen ded Lebens, namentlich 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu er- 
Flären 57), fowenig ald die Drphifche Vorftellungsweife ed vers 
mag °®), die Seele werde aus dem Al eingeathmet. Zudem 
würde je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erkennen ; denn durch das Gerade erfens 
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16 Öuolp 10 Öuoıov. ro d’ aladavsodnı naoyeıv Tı zal xırei- 
ga 119Eacıy Öuolws dt xai TO vociv 1E xal YırWazsıy. 

55) 1. 30 doa yap veorıv ?y 10% ıwr [dur owungır anlws yis, 
0iov dar@ vsugea rolyes, oddEeros aloddveodeı doxei, Cor ordi 
rwy Öuolwr, zalıoı ngoonzev. &tı d’lxuorn TW0y aoywy Ayroım 
nielwy 5 ovysoıs Undofes . . . auußalveı d’ ’Eunedoxket ye 
xal dypgovloraroy £lvar 10» Hebv: uivos yap 1wWr oroıyelor 
8v ov yrmpıei, 10 veixos, 1a de Pynıa navre. vgl, Metaph. III, 
4. 1000, b, 3. ob. S. 446. 

56) p. 410, b, 7 ölwg re dia ıly’ alılay oUy änavıa ıbuynv £yka 
1a öyıa, Enecıdn näy n) oroıyeiov 7 dx aroıyelou vos H nlsıd- 
vw 7 nayrwy .. anopnase d’ür Tıg xal al nor’ Lori ri Evo- 
1000» aurd. xıA. 

57) 16 navıes de zal... oV negi naong Akyovor wuyis' oVttyap re 
alodavöutva ndyre xzırytıza walreıaı yag elval tıra uörıua 
or [Bwr xara 1dmoy .... Ta 18 urn [ir oU uerkyorıe 
pooas od)" alodnoews, xal ur Ipwr nolla didvomar ovx 
!yeıy. 

58) 1. 27 zovro de nenovde xai ö dv tote Opyıxois Eneoı zalov- 
ueroıg Aöyos. 
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nen wir wie es felber, fo zugleich dad Krumme:%). Aehnliche 
Gründe ftehen den Meinungen entgegen, die Seele fei dem Al 
beigemifcht 60) oder fie beftehe aud dem Einen Element, dad 
man ald Grund der Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nad) diefen Annahmen die Fragen uner- 
fedigt, ob die verfchiedenen Thätigkeiten der Bewegung, Er- 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung,, des Wollend und Den⸗ 
fend ein und derfelben Seele oder verfchiedenen Theilen ange» 
hören, und ob das Leben in allen, einigen oder einem biefer 
Theile ſich finde 6), ob die Seele eine ftrenge Einheit oder 
vielgetheilt ; und wenn feßtered, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausuͤbe 92), 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung der friis 
beren Verfuche Das Wefen der Seele zu erflären und nicht 
ohne Berückfichtigung der im Eingange zu derfelben hervor» 

59) p. 411, 2 efre dei 1nv un» 2x 10» oroıyelwo» noieiy, olNr 
der 2E ändyrwov: Ixayoy yap Yarepoy u£pos 175 dvrarrıWaeug 
lavıd te zolveıy xal 10 dyrızelusvor. zei yap ı1W &UdEl zal 
arro xai 16 xzaunvlor yırWorouer xıl. 

60) 1.7 zui 2v ı@ Öl dE zes adıny ueuiydal yacır, üder Tows 
zaiı Balnc Bud nevra na,on Hewy Elyas. tovro d’ Fyeı Tıvas 
enoolag dıa ılva yap alılav dv ulv 1o dfgı 7 ıo nugi ovoe 
y auzn od mot [wor . . . ; zul yao 10 Alysır [dor 10 Up 
7 tor diga ıWv napaloyordowy 2orl, xai 10 un Aytır Ida 
wuyns &vorlons atonov. xt. 

61) 1. 30... . möregow Ödn 17 run Tourw» Fraotoy Unapyeı, xai 
adon vooüulv ıe xal alodarouesda xal ıwv allor Exacıoy 
nosüufv Te zul ndoyousr, 7 uogloıs Erkgvig Ereon; xal 10 
nv du ndrepor &r tıvı todrow 2oriv Evi n xai dv nisloow 9 
näow, 5 xal allo ri altıov; 

62) b, 10 derjası di xai nalın xaxeivo Inreiv, nöreoov tv 7 nolv- 
ueofs. ed udv yao Er, dia 1l our EidEwms za 7 Wuyn Ev; el 
BE ueosorov, nalıy 6 Adyos Intyosı ıl 10 Ovreyov ?xtivo, xal 
o0Tw dn nodeıaı ni To antıpov. anopyosıs ld’ ay rıs xal nepl 
tv uoplow adıns, lm’ Eysı divanıy Exaorov dv ı9 Ow- 
narı xıl. 
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gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariſtoteles zu ſeiner eig— 
nen Begriffsbeſtimmung und zur Ableitung der verſchiedenen 
Thaͤtigkeiten der Seele uͤber. Weder als eine Kraft der Be— 
wegung konnte er ſie faſſen, noch auf die Principien und Ele— 
mente bed Weltalls fie zuruͤckfuͤhren, weder für Giuffang der 
verfchiedenen organifchen Thätigfeiten, d. h. für ein Ergebniß 
ber Thätigkeiten des Körpers fie halten, noch aud; von ber 
Beſtimmtheit des organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der beliebte Naturkörper Wefenbeit, jedoch aus Stoff 
und Form, Vermoͤgen und Entelechie zuſammengeſetzte Weſen— 
heit war, ſo ergab ſich ihm die Seele als die (wahre einfa⸗ 
che) Weſenheit eines belebten oder durch Naturbeſtimmtheit zum 
Leben befaͤhigten, d. h. zunaͤchſt durch Ernährung und Wache 
thum ſich erhaltenden Koͤrpers (denn der Koͤrper ſelber kann nicht 
als die Weſenheit betrachtet werden) 6%); und näher als die in 
der Form deffelben ſich wirkſam erweifende Kraftthätigfeit, von 
ber Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde Liegen müffe ®); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirt 
lichen Afte hinausreichende Grund derfelben. Das ift der Sinn 
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63) II, 1. p. 412, 15... wore muy oWuue yuoızöy wertyor Luis 
(i. e. 175 di’ aurod roopns Te zul altloeng zai yhHaews) or- 
oia av Ein, odola d' ourwg ws ovrdln. Ednei d’ Lori owue 
ı00vdi, Lwnv yag Eyov, ovx dv &iy 10 owua Wuxyj- od yao 
lots twy xad' Unoxsrusvov 10 GWur, uähhor Id’ sg Ünoxeius- 
yo» xal Vin. ayayxaloy Apa 199 ıuynv ololar edvar wg eldos 
GwWuatog (pvoızov durausı Con» Fyorrog. Metaph. VII, 10. 1035, 
b,14 5 zwy Iyw» wuyy (ToV10 yag orale 100 dmpdyov) j ara 
10» Adyov ovale xzui 10 &ldog zwi a0 ı1l nv elvas a romde 
oowarı. vgl. VI, 3. 1043, 35. Daher ib. b, 2 puyg mir yag 
zal ıbuyn &ivar zalıdv, dvdeuinw dE zul üyduwnog ou 1mtör. 

64) f. ob. ©. 721 f. Darum fol auch der Bewegung vorausfegende Ber 
griff der Veränderung auf die Tugenden und überhaupt bie Ihätigr 
keiten der Seele nit Anwendung leiden, f. ob. ©. 850 f. vergl. 
Trendelenburg p- 144 aqq. 


ber Seele, 1095 


feiner mit Unrecht als dunkel oder gar als leer verrufenen Er- 
klaͤrung der Seele, fie. fei die erfte oder urfprüngfiche (den ein⸗ 
zelnen Aften zu Grunde liegende) Entelechie eines durch Naturs 
beftimmtheit zum Reben geeigneten, d.h. organifchen Körpers 6°); 
denn Tebensfähig ift nur der Körper, deffen Theile ald Organe 
den Zweden des Lebens dienen, und diefe finden fich fchon bei 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We⸗ 
fen zu fein 6%). Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Wefenheit 
gehalten werden, außer foweit fich in ihr etwa Thaͤtigkeiten 
finden, die ſich als Entelechien feined Körpers ergeben 7). 


65) 1. 215 d odola Evrekiyem . . . adın dr Afyeraı dıyWs, 7 ube 
sg Zmiormun, os 16 Hewpkiv. gavspor our dt g ni 
armun.... agorega DR 15 yerkocı Eni 10V adroü ; dnmuoryun. 
dio yuyn Zorıy dvrelkyeia n ngWın OWuaros doyavızov dura- 
ne fun» Eyovros. zooVıo di, 6 üy n 6oyavıxdv (vgl. Trendes 
lenb. p- 331.) »... 70 xvpiwg (Ev) 5 Evrellyeid forıy ... To 
tl yv eivaı 19 TOopdi oWuarı . . . . Pvaızod 1oioudi Zyorıog 
«ognv zıyjaswg zal oraaewg dv Eavıp (j wuyn Aöyos dorf) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rovrwv Dj uiv Zmıorjun 1e xal 
Öyleıa wogpn zai eldds rı zal Adyog xei oloy ev£oykıa roU de- 
ZTIXOU 2... Wuyn de zovro @ lwueyr xai alodariusda xal 
dıayoouued« nguirwg, ware Adyos rıg üy ein xai eldos, all" any 
Uln zai 10 Umoxelusvor xra. Zur Erflärung der euticheidenden Ber 
griffe f. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriſſe der Metas 
phyfif ©. 507 fi. 574, 439, Trendelenburg 296 sqg. 

66) p. 412, b,25 Zarı de ou 10 anoßeßAnxos zyv ıyuyiv 10 durdus 
ör wort Liv, alla 10 &yov xıl. b, 1 Öpyard 18 zul ıd zWr 
yuroy u£on, alla navıelös dnkd xık. vgl.c.2 p. 413,25(68). 

67) ib. p. 413, 4 Orı uör oUv oVx Zorıw % wuyn ywoıory 100 oW- 
unros, 7 ueon tıva adıng, & wegion) neguxrer, oWx üdnkov. 
£rlwy yag ı tviekiyeıa züv uegWv fariv adıwv. o wir AAN 
Zvid yeoddRv xwileı, dia 10 underös Eivas Owuarog Lyrsis- 
xelas. e. 2. p. Ald, b 24 negi de 100 you xai ung Hwpntixeng 
dupapeos older nw partgur, di Laıxe yugis yeros Erepov 


3098 Das Ernährungs: und Wahrnehmungs: 


2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeftim: 
mung von Seele geht Ariftoteles, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigfeiten, in die Erörs 
terung der erften den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens— 
äußerungen finden fich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet 68), Diefe Lebensſtufe kann daher abge: 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We— 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebendftufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunächit vermittelft des Taftfinnes hinzu, der wiederum abge 
fondert von ben übrigen Sinnen fidy finden kann, während alle 
übrigen auf ihm beruhen 9), Daß die ernährende und die 
ſinnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Kraft: 
thätigfeit nach, doch dem Vermögen nad) eine Mehrheit ein- 
ſchließe, dafür zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflanzentheile 
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eivaı, zal rovuto uövoy νεναν zwolleode, zadanzo 10 di 
dsov Tod pIagıov. vgl. Anm, 45 u. ob. ©. 525, 335, 

68) 11,2. p.413,25 dio zai ra yuöusva ndvıa doxei Lüy- yalveıaı 
yap Ev arois Zyorıa duvauır zai doyjv toralınv, de’ q w- 
Enolv TE xal pHloıv Aaußavovcı xara roVUg dvarıloug Tonoug 
ou yap ävw ulv adkermı, zdıw D od, dA öuolwg ?n’ auge 
xal nartooe zal rofgerer xai Th die 1elous, Zug ür dılvnrau 
Aaußaveıy roogyy. vol. de Part. Anim. II, 10 pr. Eth. Nie. 1, 
7. 1098 ayogıorloy apa 177 Ioentıx)v zei arEnrıznv Lwyr. 
Enoulyn dt alosytızn) ris üveiy., . kelntımı dn noaxtızn tig 
ou Aöyo» Eyovros: zoltov DR 10 uiv wg Enınsidig Adyp, 10 d' 
ws Fyov xal diavoolusvor. 

69) 1. 31 zwolleosaı dR zoVro uty zur üllwu» duvardy, 1a d’ alla 
ToVrov aduyarov dv Tols Brnrois. vol. Anm. 75. 

70) b, 1 10 ut» oUv Liv dia nv doyyv 1alımy Unapysı roig Lwoı, 
10 dt Loovr din av alodnoıw noWtws.... aladnaewus; di 
noWroy Unapyeı ndow ayn. woneo BR 10 Yoenrıxör divanaı 
xwolßeode: ıns üyas zai naons alodıjoews, DüTwg j dyn 1wr 
alloy alo9rjoswr. vgl. 1, 3. Anm. 75. 111, 12. 434, b, 10. de 
Sensu et Sensib. I. 436, b, 10 (75) de Partib. An. II, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Inſekten ”'). Den einzelnen für ſich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit ber finnlichen Wahrnehs 
mung auch Borftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luſt und Unluftempfindung und fie nicht ohne Bes 
gehrung fich findet 7?). Diefe und die aus ihnen fich erheben 
den Stufen und Arten der Erelenthätigfeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, fönnen nicht für fich abgetrennt vom 
Körper beftehn 7°), fowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Gefundheit u. f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eined Körpers der dad von ihr zu 
Berwirflichende dem Vermögen nad in fich enthält ’*). 

Der Zaftfinn und der ihm nahe verwandte Gefchwads- 
finn ift den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nah 
rung, er zunächft das dieſer Dienende, dad Trockne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fich führt 75). 


— — — — — — 


71) b, 16 wonsg yap Eni 109 yvıwr "via diamoluera palvsıaı 
luyıa xai ywoıLöusve an’ allılwy, wg oVans rjs dv Tourog 
wuyns Evreltgelg uty usas Ev Exacıp Yuro, duraueı dt nleai- 
yo», ourwg Öpwuer zal negi Erkoag diayopas rag yuyäs auu- 
Baivoy Eni twr Erıdumy Ev Tois diareurpoulvorg. vgl. 1,5. All, 
b, 19. de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 e2 d’ aloynoıw (£ysı 1a diarsuvdusva), zal payraclay 
zai ögefır « Onov ulv yap alodyaıs, zai Aunn 18 xal jdorn, 
önou dt ravım, £E avayzns zai Ensduule. vgl. c 3. p. 414, b,1. 

73) p. 413, b, 27 za de Aoına udgse 175 wuyis (nin» roũ vou) 
yavegoy £x rovıwr Or oUx ları ywpıoıda, xadantp Tıydg pa- 
oı» (vgl. Plat. Tim. 69). 19 de Aöyp örs Erega, parsgür. 

74) p. 414, 12 5 wuyn dt 10010 @ Lwuer xai alodariusda xal 
diavoovusda nowWtws, wore Äuyog rıs av Ein xai Eidos, all’ ouy 
üln xai 16 üUnoxelusvor xıı. 1. 21 xai dıa roUr0 dv owuars 
Undoysı, xzal &v Owuarı T010V1@ . . .. Exdarov yap 5 dvrell- 
ua dv 19 durausı ündeyors xal 15 olxelg üln nepuxev Ly- 
ylysodaı. 

75) 1, 3, p. 41%, b, 3 14 di Iowa nayı’ Zuvor ular ye 10y al- 
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Ohne daß ed hier bereits der Beſtimmung des Verhältniffed 
der Borftellung zur Wahrnehmung, ded Bewegungs und Denk, 
vermögend zu jenen zwei Kormen oder Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten bedürfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen, daß 
fih8 mit der Einheit ded Seelenbegriffs verhalte, wie mit der 
des Begriffs Figur; ſowie im PViere das Dreieck dem Bermd- 
gen nach enthalten ift, fo im Vermögen der Wahrnehmung das 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffebeftimmung je 
des diefer und der folgenden Vermögen zugleich die angemeſ— 
fenfte Begriffsbeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von je 
nen inhaltölcer fein muß 7%). 


3. In der Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthaͤ⸗ 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben, demnaͤchſt die 


| —— {on — — — 


09708wr, ımv ν... Zr OR 175 T00pHS alodncır Eyovon 
j yag agn ın5 ro0pns alo9naıs- Enpoig yap xalüuygevis zai HEQ- 
uoig xai Wuyoois rofyperas 1a [de nayıe, ToVrwp d' alodnaıs 
üpn, av d’ üllar aloIyıwy zara ouußeßnxös. zık. 1.14 würd’ tal 
10000109 &i0n09w, örı rwv Luwr rois Zyovam dgm» xai borfıs 
Undeye. P. 415, 3 nalır d' üyeu uty 1oÜ dntimo) Twr ülkar 
aloIıcewv oudsula Unupyeı, ügyn d’ üvsu ıwr üllap Unagye. 
vergl, Aum. 69. und de Seusu et Sensib. ce. 1 p. 436, b, 12 die 
d’ndnxad' Eracırov n ubr dpn xal yeloıs Axolovdei nacıw & 
ayayaıns, ı ev dpn dia zn» Elonulrnv alılay £y roig neoi 
ywuyas, ı dt yedaıs dee ınv Tpopjr: To Yyap ide diezplve zai 
10 Aunngör adım nepl zyv ıgoyıv, Wore 10 wev gelytır 10 
dt diwxew, zal Ölmg Ö yuuss dors 100 Ppentizov woglov 
nasos. 

76) p-414,b,19 Jako» ou» orı 16» auıov Toinor eis ap ein Aöyos 
wugis TE zal Oyjum1og. OUTE yap 2xei oyjun neoa 10 rolywrür 
Zorı xai ta epefns, wur trraude vorn naga 1as elonulvag...- 
dıö yEloiov Imieiv 10» zower Adyov zei Enl rodrwr zei &p' 
erkowr , üs oVderos Eornı rWy örrwr Idıog köyos, ovdi xata 
16 olxtiov xal drouov Eidos, agy£rras ı0v romwüroy. napanly- 
olws Öd’ Eysı 10 nepi 109 oXynudıwy zei 1a zera aruyie de 
yap Ev 19 Eyefjs Unagyeı duvausı 10 noitegow Ent ıe twWy 
Oynpdrwr zwi Eri 1wr duyigwy. xri. 


Unteennbarfeit des Vermögens der Ernährung und Bortpflanzung. 1088 


ihnen eigenthuͤmlichen Kraftthätigfeiten erörtert werden, um fo 
zur Begrifföbeftimmung der entfprechenden Vermögen zu gelans 


gen 


). Mit der erften Stufe der Lebensaͤußerungen, der der 


zuſammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
legtere mit erfierer untrennbar verbunden 77a), fraft der Erhals 


hing 





der Art die den fterblichen Weſen ausfchließlich erreich— 


1) 1,%....82 d& yon Afysır ıl Exaoıovy adıav, olov ti 10 vyontixöw 


17a) 


„ 10 alodyrızov H 10 Joentizur, npöregor Erı Alexrdor ıl 10 
vosiv zai ıl 10 alodarsadaı nodrtgor yap elcı ıwr durauswy 
al Er£oysinı zei ai noafcıg zaın zu» Aoyov (vergl. Trendelenb. 
351). E20" odrws, Todrwy Frs noörege ı@ vyrixelutva dei Te- 
Hwpnzevei . ... WOTE NOWTOV nIEQl To0WNS xal YyErvıjotwg 
kexıdor. vol, I, 6 pr. 

ib. 416, 18 ?nei d’ 5 adın duvanıs 1os wuyis Yoentıxn xal 
yevynrıxı xıd. de Gener. Anim. Il, 4. 740, b, 29... oörwe fi 
1js Yoenrızns wuyng duvanıs, wong zul &v altois ois Ipoig 
zui Tolg gpuroig ÜOTEDoy dx 175 TgoyASs noLel ınv aufnoıy, Xow- 
ueyn 0loy doyaroız Heoudıntı xzal wuxpörnrs (£v ya rouroiç 
n »lvnoıs Eaelvns, zai Aöyp til Exaoıor ylveımı), ovrw zul LE 
doyis Ourlornoı 10 yıosı yıyyöusvov. h yao avız Lorıy Und 
adfdysrar zai BE ns ovrloraım 10 nOWTor, WOIE xai h N040U0@ 
duranıs ravıo 19 £E doyas. vgl. Anm. 83. Der Saame foll der letzte 
ebelite Ueberfchuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 yonoluou 
dom ntgiırosumtog uloog ri dorı 10 ontgua. xonsıuwraroy dA 
loyaroy zul £& od Hdn ylvsımı Exrucıov tov uoplwy .... 0 dA 
telsuraiov Ex nleloıns ToowWns üklyıoroy . . . ToUvarılov apa 
7 08 dpyaloı &leyor Aexıkov. ol utv yao 10 ano navıos anıdy, 


. husig da 10 npüs navy Üvas neyuros ontoua 2oovuey, zal ol 


ulvr ovvınyua, galveraı dR nepittwun uäkkor. zıl. Der Saame 
it daher der feßten Nahrung, d. 5. dem Blute und was ihm ent« 
Ipricht, verwandt, oder vielmehr ıys aluarızng nepltwua rgoyns, 
155 eis a ulon diadıdoulvns tektvralag. zai dıa TOUTO ueya- 
Any Iysı duvanır . .. und: Zyeı rıya ır zul doyyv Kivijatwg 
yeyınuanv. xıl. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. 1, 1. 734, b, 20. Die 
Affektionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zurüdführen, 10» d& Aöyor @ Hdn 16 utv ongE 1ö d’corour, 
ouxerı, ah 5 alvnaıs q ano ToU yeryjvayrog 10V Eyreltyelg 
erros (nojasıty üy) zul. ib, 1. 33. 


1100 Die dreifache Urfächlichkeit der Seele, 


bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht "%), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweifung der drei— 
fadyen Urfächlichfeit der Seele ald Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff ald Princip des dem belebten 
Weſen eigenthbümlichen Seins und als Entelechie ded dem Ver⸗ 
mögen nach Seienden. Sie ift der Zwed, zu deſſen Verwirflis 
Hung die Drgane zufammenwirfen. Endlich ift fie Princip 
der Bewegung, fei e8 der des Ortswechſels, fei es der der Vers 
Anderung durch finnlihe Wahrnehmung und durch Ernährung 
(Wachsthum) 9); denn auf von Außen (mechanifch wirkende) 
Urfachen läßt fi das Wachsthum nicht zuräcführen 8%) und 
das Feuer oder die Wärme darf nur ald Mittel, nicht ald wirs 
fende Urfache der Ernährung betrachtet werden 3). Ruͤckſicht⸗ 


78) deAn.p. 315,26 yvoszwıaroy yap ıwy Zoywr 10ig (wo, Som 
1elcıa xai un nQwuee 7, ınv yYersdıw avrouaıry &ysı, 10 
n0ı70aı Eregov olo» avıd .. . Iva 100 dei zal Toü Jelov ue- 
1dywoıe n duvarımı .» . .. Enel oν xowwweiv aduyarei 100 
dei xal 1oU Yelov ın ouveyeia... n duvaras uereyeıw Exacıor, 
xoıwwreitaur,ıo utv uükkor 16 d’yrror- ai diaueres ovx auıo 
all’ oiorv auto, agıdug utv ovy Er, eldeı d' Ey. vgl. 06.9.1040 f. 
de Gener. Anim. IH, 1 pr Oecon. 1, 3. 

79) p.415, b,9 cuolws d’ z, yuyn zara roVs diwgiousvous 1pdnovs 

rotis alıla (vergl. ob. ©. 424, 609)- zul yap Öder 5 xlenaıs 

avın, zai oU Evsxa, xalwg 5 aale,. . . Örı ol» os 5 ovale, 
djkor- 10 yap altıov toÜ Edvaı nücıw 7 olole, 1o di Liv rois 

oo 10 &lval forır, alıla dt xai doyn ıodıwr # yugj- ro 

duyaysı üvrog Aöyog , £vreiiygeie.. . . 1040010» (10 00 Evsxe 

xai 10 tekog) I Ev 1ols Ipois y yuyy zara Wis ndyıa yap 

Ta yvoıza Gwuara 175 wuyis Öpyaya... alla unv xai öde» 

agwror j xara ıunoy xlunoıs, wugn . . . Lotrı di xai dllolw- 

os xal adfnoıs xara wyuyiv u wer yao alodnaıs dllolwats 
tig eivaı doxei. 

p-416, 6 (gegen Gmpetofles) apos da roVcoıg ıl 10 ovr£fyoy &is 

ıevayıla pegdusra 10 nüg xai ınv yır; dinoaaosijosres ya, 

ed un 1a Zoran 10 zwiuoor‘ &2 d’ Zora, 1olı' Lorivr ü Vox 
xal 10 alrıor 100 aufureodaı xai rpdy.eodeı. 

81) 1.13 10 de owwalııoy ulv nwWs £orıy, oV ur» dnkwg ye altıop 


80) 


— 


Die Ernährung. .· 1101 


lich der Ernährung fragt ſich zuerft, wie wirft die Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnlicdyed durch Aehnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengejegtes durch Entgegenge- 
fegtes ernährt? Solange die Nahrung unverdaut ift, ift fie 
dem durch fie Genährten entgegengefeßt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich 8°). Die Verdauung fommt durd die Lebenswärme zu 
Stande und dad bdiefe zur Verdauung Verwendende ift bie 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher dad Ernährende, der 
Körper das Ernährte, dad wodurch er ernährt wird, die Nah: 
rung, und diefe zugleich bewegend und bewegt ??). Die Wahrneh- 
mung kommt ald Beränderung durch Bewegtwerden und Leiden 
zu Stande, Da fie aber nicht wiederum fich felber wahrnimmt 
und von Außen Fommende Erregung vorausſetzt, fo befteht jie 
nur in Vermögen, nicht in Kraftthätigfeit®®). Jedoch find die 


(16 nög zus arkijoews), ahka ualkor 5 wugy 5 lv yag ıoü 
augös aufnoıg eig antıgoy, Eus üy 7 10 xavaröv, rwy di yü- 
c& guyıqıaulywy nayıwy £atinegag zul Kuyos uey£doug 1E zui 
avfjoswg #74. vgl. Aun. 77a. de Respir, 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Gener. Anim. ll, 11. 762, 18 ylvsraı d’ Ey yn zul Ev 
üyep ra Iwa zal ra yuıa dia 10 iv yi air Üdwg Unuepxe, 
dr d’ üdarı nyeüue, 2v dE zovıp nayıı Peguuınta ıuyıxıv, 
dote 106109 Tıyva narıa Wuyas elvas nijgg. de Part. Anim. 
IH, 5. 667, b, 26. 

p. 416, b, 3 nuregor d’ doriv y Tg0p7 10 »slevinioy nQOOYı- 

yiusvoy (ngoozgıvöuevoy Themist. al. j. Trendelenb. p. 358) 7 

10 zewror, Eyeı diayogar. ei d’ dugw, akl' 7 guv anentog y 

dt neneuulvn, duporegwg av Evdegoso ımv ooyn» Ay 

ulv yag dnentos, ı0 vayılor 19 dvarılp rofperau, y dR ne- 

ntuuelrn, 10 öuosov TO Guuckp. vgl. ob. ©. 991. 

83) p. 416, b, 21... zu udv ıg&yor dotivy A nowın yuxy, 10 d 
Teeypöusvor 10 £x0v alıny ouue, p dR rofperaı, 7 teopy. nel 
dt ano 100 ı18lovg Knayıa noooayopevsıv dixasor, 1elog dR 
1u yerviomı olov audıd, En dv  nowın ıuyn yerıntızn olov 
avıo (vgl. de Part. An. I, 1, 630,18, Polit, I, 1.) . .. doyakı- 
zas dR 1m» neıpıy 7Öd Heguuv. vgl. de Generat. Auim. II, 4. 
5140, b, 31 und Anm. 77a, 

84) 11,5 5 d’ alodnaıs dv 19 zıyeiodal TE zal nagyeıw Quußalven 
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verfchiedenen Bedeutungen von Vermoͤgen und Kraftthätigfei- 
ten, von Leiden und Veränderung zu beachten (vergl. oben 
Anm. 65), um einzufehen wie die jevdesmahlige wirkliche Wahrs 
nehmung ein der Kraftthätigfeit nach vorhandenes befonderes 
Wahrnehmbares und im Unterfchiede von den Neuerungen des 
auf das Allgemeine gerichteten Denfend, Einwirfung von Aus 
Ben vorausfege ’’). Das au fih Wahrnehmbare aber, — zu 
unterfcheiden von dem nur beziehungsweife Wahrnehmbaren, — 
ift theils ein jedem der Sinne Eigenthämliched, theils ein ih— 
nen Gemeinfames; und erftereö, wie die Farbe, der Schall 
u. f. w. an fich, ald Empfindung, der Täufchung nicht audges 
ſetzt, die erft in ber Beziehung auf die zu Grunde liegenden 
Objefte eintritt ®°) : legteres, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, d. h. das feinem einzelnen Sinn Cigenthämliche (vgl. 
Anm. 127). 

zadenso eloyra doxei yap allolwols rıs elvas... dilor or 


öre 10 wlodntınov or Llorıy Öveopeig, alla durdus wiror. 
do xudente ıö xaudıoy oV zaleıns avıo xa9 airo MrEv 1oÜ 





xavorızou zul. 

85) p. 517, b, 14 7 duo ro6novus zlyaı alloıwmorws (Tarkor), ızr 
12 tag orepntixas dıa9Easız ueraßolgv xei ınv dai as Fisıs 
zei 177 low. Tod d’ alodytızoV 7 ulv nowın ueraßoin yi- 
vermi Und toũ yervwrros, üuray JR yeryndn, Eye Hdn woneg 
enıorzunv zei 10 alodurtodm. zei 10 zar' tvloyaar Ot Öuolas 
kKysıar ı9 Hewgeiv: Jınpeiotı BE, Örı ToV uivy 1a nommrixa vos 
dveoytius Fwder, 10 dpatov za} 10 dxouordv, Önodus di zei 
10 Avına ww alodntwr. altıov d’ ir ror zus’ Eracıory ; zaı” 
evfoysıav alodyaıs, 7 d' Enıoızun Tww zusilov. vol, Ill, 4. 
429, 15, 27. 

86) 11, 6 Atyermı de 10 alodnrow roryas, ww duo ulr zaß' ara 
ygaur alodarsadaı, 10 It !v xura auußeßnxös. tur di dio 10 
tv Idıov karıy Exaaıng alodıatws, 10 ÖL xoır0o» Nanwr. leyw 
d’ tdıov ur 6 un Lvdtgera Erior alayıan alohreode, zei 
nepi © un dvölyerm aneındga .. . @N Exdarn ye zolees 
neol ToVıwv, zwi oVx aunaraımı ots yowua od)’ br Yopas, 
alla 1! 10 zeygwoulyor 7 now wıkı vgl. MI, 6 exir. de Sons, 
et Sensib, co. I. ot 4. exir, 


Das Schu und die Farbe, 1108 


4. Das Sichtbare ift die Farbe und ein demnächft näher zu 
beftimmendes Namenloſes. Die Farbe ift ohne Licht nicht 
fihtbar 87) und dieſes nicht Feuer, noch überhaupt ein Körper 
oder Ausflug eined Körpers, fondern die Kraftthätigfeit des 
Durdyfichtigen als ſolchem, ſowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigfeit ift, d. bh. das nur noch dem 
Bermögen nad) Durchfichtige, diefed aber weder Luft noch Waſ⸗ 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von den 
Körpern unabtrennbared Vermögen, welches in den einen mehr, 
in den andren weniger fich findet 8%). Bewegung ded Fichte, 
wie Empedofles fie angenommen hatte, will Ariftoteled nicht 
gelten Taffen, weil fte im weiten Himmelsraume fich nicht nach⸗ 
weifen laffe?9. Ebenſowenig daß der Grund des Gefichte ein 


— — — 


87) 11, 7 dgarov D' Lori yowuu re, xal © Adyw ν Zorın elneiv, 
dywyvuoy DR tuyyareı by... nay df yowua xuwnrixöov doors 
roũ xar Eyloykıay diayayoüs, zal tour’ Forıy adıo) 7 yucız. 
dıdnep oVy Öparoy üyev ywros. de Sensu et Sensib. co. 3. p. 
439, 17 yür Atymuer, wonse oVy Eloyıa reg) pwrög dv txil- 
vois (10i5 negi wuyns), 6rı Lori yowua zov dıiayarois zara 
ovußeßnzös: day yag ri rı nupWdes tv diayarti, y udr 
nagovola pws, 5 JE aregnols korı oxörog. b,11 wore zoWua 
üy ein 10 100 dieapyavous dv Owuarı ügıcusvp nepas. 

88) p. 418, b, 9 yws dE farıy 7 Tourov dyieysia (xzal add. Trende- 
lenb.) roũ dıayavous n diayarts. duyausı dd dv G 1ovı’ Bart, 
xai 10 axiros. 10 db yws olo» yoWuu Farı zov dıayavovs, 
Gtay n Evrelsgelg diapapts Uno nupos 7 1ooVıov 0lor 10 ävw 
owwa. cf. p. 419, 11. de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 21 6 
de Ayousy diayparks, orx Lorıy Wıoy atoos 7 Üdaros od’ al- 
kov zwy oV1ıw Asyoufvwy Gwudıwy, alla tig darı zo yuaıs 

æcœl dirauıs, 3 Zwoıoıy air ovx Lorır, dv Tovroıg d’ Lori, xal 
tois allois Owuncıy dyunagyeı, 1oig ulv ualkoy Tois d’ „ıroy. 
cf. b, 8. 

89) p. A418, b, 14... eloyras örs ovıe nöp 0U9 ülus awmua oud’ 
@nopgon TwWuarog ouderig (ln yag av owua rı zai alrwg — 
gegen Plato's Tim. 67,d), @Ala uupos 7 TaI0UToU Tiyog napov- 
ola iv ı5 diuyayei: ovdt yap do owuara ana duramv dr 


1104 Das Sehn und 


dem Auge einwohnendes Feuer fei, das für fich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenfommenden Feuer zufammentreffend das 
Sehn bewirfe #%) ; er ift vielmehr mit Demofrit darin einver 
ftanden,, daß zum Eehn das Waffer der Pupille erforderlid 
fei, nur nicht daß das Sehn durd Spiegelung der Gegenftände 
in dem Waſſer entfiehe : vielmehr fei diefed die für den Zwed 
ded Sehens geeignetfte Art ded Durchfichtigen , geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglicy und im Stande, ed dem im 
wendigen Seelenorgane mitzutheilen 89°), welches durch die 


10 avıy Eivas. . . zal oUx Codws ’Eunedoxkns, od’ Er 1 
üllog oVıwg Eipmxer, ws (pegouevov TOU Ywiog xai yıyvoudrou 
nort uerafu 175 yas zai Tou negılxovros, juas JR Aardavor- 
105° 10U10 yap Lorı zai napa 177 Ev 10 kiyp aljdeay zei 
napa 1a yasröusva: Ev yuxo@ ur yap diadızumrı Ad9os ür, 
ün’ dyarokis F ini dvaues 10 kaydartır ulya Alay ıo afınua. 
De Sensu et Sensib. c. 2 p. 438, b, 3 jedoch heißt es: «Ad eire 
yws &lı’ «ng Lorı 10 uerafv 100 Öpwulrou xai 100 Üuuaros, 
5 dia 10Vıov xliynolg forıy 7 noüoe 10 voär (69c). 

895) de Sensu et Sensib. c.? ... n010004 BR nanızs ınr Öypey ugüs 
dın 10 naYous Tıyog dyvosiv 179 alıiay- YlıBoulvov yap xai 
zıwovulvou 100 Gypdaluou yalveıaı nvp dxkauntır. Ariſt. er: 
flärt diefe Grfcheinungen fo: p. 437, 31 ra yag Asia neyuxer dr 
To oxureı Anuneır, OU ueyroe pws Ye nosei, 1oV & oydaknov 
10 zalolusvov ullay xal ufoov Atiov palvera. yalrcımı Ü} 
roũro zırovuevou Tou Öuunrog dıa 10 ovußalreıy worsg die 
ylvsodaı 10 Ev. zoUro dj Tayvıns nor ıng zır)atwg, WOtE 
doxsiv Fregov £lvas TO 6gwr zai 10 ÖpwWueror. dio zei or yl- 
vera, ky um raylug zai Ev axöreı ToUro ovußn . .. - dxeivrmg 
d’ avıos wörov vor € üydmluis, worte zul Ev 15 draxläctı, 
nei el yenvg ı», zadaneo 'Euntdoxing goal zai dr wo Tı- 
ualp ylyoanıcı, xzal ourißawve 10 Öögav Efıdrios wong dx 
kaunınoos 100 ywrög, die Tl oV xai dv 19 oxdreı Eur ar ä 
öyıg, P. 438,25 aloyo» dB Ölwg ro LEiwvri tıyi a5» öw eper, 
xai Huoreivegdaı ulyge Twv dorpwr, 4 ulypı tırög thodger 
svuyvroht, xaduneo ——— Turss. xth. 

806) ib, P.939, 5 Anuoxgıros d’ Cr ur Ödwo Ebral yroı, klyts za- 
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vom Medium des Lichts oder der Luft angeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jenes nicht in einer Benennung zus 
fammenzufafjende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erfcheis 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenftände, die eben 
Feuer, d. h. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelft deren 
dad Durchfichtige durchfichtig werde 9) ; wogegen das nur im 
tihte Sichtbare die Farbe fei, welche als folche das kraft, 
thärig Durcdhfichtige, wie die Luft, das Waffer und dadurch 
dad Auge, in Bewegung zu fegen vermöge?'); denn nicht 


— — — — — — 


oo) 


9) 


Aus örı d’ olsımı 10 Ögäv eivaı ınv Zupaoıy, ol zakug TOUT0 
utv yao ovußalreı Cs 10 Ouum ktiov, xai Lorıy aux dv dxeivg 
al Ev 10 sowvrs- avarkacıs yap 10 nadog . . . 10 wir 
oU» ınv uw Eivas Üdarog alndtg uer, 0) uevrıoı ovußalveı 10 
doär 7 üdwp al’ 7 diayarkc: © xai ini 1oV afgog xoıwüv Zorıy, 
all’ euyulaxıöıegoy zai eumiantitegor TU Udwp Tou afgos xri. 
b, 3 add! slre pws elı’ aye dorı 10 uerafv 1oU bpwuerovu xai 
100 üuueatos, 5 dia zoVrou xlvnols larıy 7 noroüge 10 Ögar. 
zai &ulöywg 10 Evrig darıw Udarog: diayarts yap 10 üdwp. 
igdım di wong zai Ffm oVx üytv Yywrög, obım zul Ertög. 
diayaris aoa dei elvaı, zai drayan üdwg eivar, Lutıdyg ovx 
drjo. ou yag Eai 1oÜ doyaıou Öuuarog y ıuyn 7 TnS wuxäs ro 
altosnıjoıiv Lorıy alla dykov Or dviog* diunse avayın dın- 
yaris tivar zai dextimov ywrüs 10 Eyrog TOV üuuaros, zık, 
de An. p.419,1 ou nuvıa dt para dv pwil dorıy, dlla udrow 
Ixdotovu 10 olxsiov zoWue- Zyıa yap lv ulvıg Ywri ody dodım, 
iv ö8 10 oxdısı nowsi aladncıy, olor ı= nugwdy yaswöusva 
xai launorıa (avwruua d’ Zori taura Evi ivöuarı), 0iov ul- 
xn5, xlpas, ztypalai lydvwmv xal kenides zai dydaluot: all 
ouderis üpdımı toVrw» zu olxtioy yowWue. 

p- 419, 9 dio xai ov'y Öparmı ürev yorog (10 XPwun)- Tovto 
yapnv aut 16 yowuarı elvas 10 zıryrızd Eiras ou zur dvlo- 
yaar dıiampavous: 7 Ö' Övrellyaıe ToÜü diaparoug yws Lorlv. 
anutiov di Tourov partouv: law ydo rıs In 10 Lyov xoWur 
in’ aurnv 199 örpır, olx opera Alla To ulv yowum zıvei 10 
diepunds, olov tür deom, Uno TovVrou ÖR auvsxous Oyrog zırei- 
1as 10 alodnıngıoy. ou yap zalwg Touro Abyas Anuuxgitog.... 
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unmittelbar , fondern nur vermittelft der Luft wirfe die Farbe 
auf dad Ange ein umd im leeren Raume würde nicht nur nicht 
fhärfer, wie Demofrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werben ; gleichwie auch Schal und Geruch, nicht minder, wie 
ſich fpäter ergeben werde, dad Schmedbare und Taflbare, durch 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei ummittel- 
barer Berührung, auf die Einnenorgane wirfe %) Soweit 
Durchfichtiges fich in deu Körpern findet (und es findet ſich in 
alten mehr oder weniger) , find fie auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunfte des Beſchauers wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen des Waffers und der 
Luft, ald beharrlichere Farbe in der Beſtimmtheit der Körper 
fi) zeige 9). Was dort Licht und Dunkelheit ift, iſt bier 
Weiß und Schwarz’), Die übrigen Farben ergeben fich theils 
wenn Schwarz und Weiß wechfelfeitig neben einander liegen, 





ndoyoyıos ydp toũ alodytıxoü ylyaımı ro Öpär* in’ arıov 
ulv oUv 100 Öpwuelvov yowWuarog ddivaror, Aklnsımı di Uno 
100 uerafv, war’ dvayxaliv 11 elvar usıakv. xıl. 

92) 1.25 5 d’ autos Adyos zwi nepl wuyov xal douns Loriv our 
yao alıwy ünıdusrov 100 alodnınolov noi 1m» aladnow, 
all’ Uno ulv doujs zai wopou 10 uerafv zıyeitu, Uno di 
rodrou zu» elodnrnoley Exdrepoy ri. 

93) de Sensu et Sensib. c.3 p. 439, 26 5 tv eV» 100 ywros gi- 
arg dv doploıp ı@ diayarei lorly- 1oU d' dv Tois auiuacı dıe- 
yayoös 10 Zoyaroy, rs ulv Ein ärrı, dikor, Orts di 1001’ Zari 
10 xowua, dx Wr ouußamwirım» payepör...... palrysını di 
xal ang zul Üdwp yowuarılöussa: xal yaa H auyn Tourer 
8orev. dhh ixei ur deu 70 dv aoploıp oW 15» avımy dyyuder 
xai n00010001 zal nipgwätr Lysı yposa» 003 6 ago Vi 
Yalarıa: Ev dR reis owuaoıy, day un 10 nEgieyor non 10 ue- 
taßallor , woıoıas zai 5 Yarıacla zig Ypdas » » .. Ware 
xowue uw &im 10 tov dinyarois £v owuarı warouira n£onz. 

94) ib. b, 14 Zarı ulv ou» Zreivar dv ıu diugyavei 1009 Öneo zei 
iv 19 afgı noıti ws, Ları DE u, aud' Loısggodm. wonto oVr 
Öxei 10 ui» ws 10 BE GxU10g, Vürws &r 10i5 OWuuagw Üyyire- 
ıas 10 Ätuxoy xal 10 ullar. 
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fo daß wenn Feind von beiden wegen feiner Kleinheit erkenn⸗ 
bar, fich, da doch Farbe vorhanden fein muß, eine dritte ges 
mifchte bildet, in großer Mannidyfaltigfeit nad) Berfchiedenheit 
der feicht oder ſchwer erfennbaren Berhältniffe jener zu Grunde 
liegenden Beftandtbeile zu einander 9); theild indem verfchier 
dene Farben durch einander hindurchfcheinen, theild durch eis 
gentliche Mifchung 9%). 

Eine von diefen Grunblinien der Ariftotelifchen Farben» 
lehre in mefentlichen Punkten abweichende Darftellung, in wels 
her einfache und zufammengefeßte Farben unterfchieben und 
erftere auf die Elemente zurücgeführt werden, — außer Schwarz 
und Weiß auch Gelb ald Farbe des Feuers u. f. w., — findet 
fih in dem durch Goͤthe's Farbenlehre auch dem größeren 
Publifun befannt gewordenen Fleinen Buche von ben Farben 97), 


95) 1.18 negi di rwr allmy zowuarwy jdn dıiekoulvoug nocayug drdi- 
zeımı yiyveodaı Aexılov. Erdtysiaı uby yag nap' üllyıa rıd£uera 
10 Aevxöv zai 10 ullay, wur’ Exdregov ulv Eivar digarov dım 
Ousxgörnta, 10 DEE dupwr dgarov alıw ylrsadas. 19Ur0 yag 
oure Äevxor oiir 18 yalvsodas odre ullay: Insel d avayın 
uev ν zouua, ıoVrwr d’ ouddreop» Jduyarir, ayayan 
nizıiiv 18 eivaı mai eldds 14 godag Eregov .» . . . nollag de 
(zedas) 1 Adyp- Tpla yap ngös duo, xal role agos Teıaga, xai 
xar’ ülkovs anıduous Lorı nag' dilinla xeiodaı, ı# d ülwus 
zer ulv Aöyor undera, zad Unepoysr de rıya zei Alktnpıy 
dovuusıgor, nal ıoy avıow dy 1gunov Ext 1avıa 1als auupw- 
vims: 1a uw yao dv dmduois WLoyloroıs yowmarı, KaIanee 
zei 1as ovupwrlag, 1a ydınıa TW» Yowusrwy Era dexouvyre 
xıl. vgl. p. 440, 20. 

96) p.440,7 eis de (Tounos Tis yerdatas ıWr KQwadıor) 10 yal- 
veodaı di alknkuy zıl. b, 14 Gr arayen uiyruulsur xei 
105 xooas ulyvruoda, djhor, zal zavam» 179 alılav eivaı aU- 
olay 00 noklas elvas yoolas, alla uy 17» Enınokagıy und 
ınv na’ dllnla Hoı* xt). 

97) de Color. p. 791, 1 ündd say yawudımy dariv Loa Tois arm- 
xeloıs ovvexolovdti zık. b, 6 10 dd yws rs nupüs Lars 


xeuwa, Önkow Ex ou undeulan üllgy 7 ıalıga Fyov wwoloxe- 
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dad gewiß eher dem Theophraft ald Ariftoteles, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetifer, beizulegen ift. 

5. Der Schall fett gleichfalls, fährt Ariftoteles fort, ein 
Medium, Luft oder Waſſer, voraus (92), kommt aber nicht 
durch diefed, fondern vermittelft des Anſchlages feſter Körper 
an baffelbe, oder durch ein Zufammentreffen legterer auf ein: 
ander zu Stande, Er fett daher Bewegung und eine Zweiheit, 
die ded Schlagenden und eined die Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Geſchlagenen und eine hinreichende Schnelligkeit des er; 
fteren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9%). Wiederhall (Echo) findet durdygängig ftatt, 
gleihmwie Brehung der Lichtftrahlen, wird aber gleich wie 
diefe nicht immer bemerft?%. Nur das Ohr, fein andrer Theil 
ded Körperd nimmt den Schall wahr, weil im Inneren deffel: 
ben ſich Luft findet, die (von Außen) unbewegt, alle Unterfchiede 
der Bewegung aufzufaffen vermag 9). Es hört nur, wenn 


oda xodar, zal dia 10 uovov Tovro di Eavıov Öpuror yYire- 
oda, 1a d’ alla dia roVrov al. — Goethe zur Geſchichte der 
Barbenlehre in f. fänmtl. W. Ausg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. Il, 81. 9 ylvarcı d’ ö xar’ Lvkoysiaw wdıpos asl Tırog 
moös ro zul Ey zw nAnyn yap torıv 5 noüge. dio zui adv- 
varov Evös övrog yerlodaı Wdpor: Erepov yap To TUntor zei 
10 Tuntduevor WOIE TO Worouv nods Te Worpei. nÄnyn d’ ov 
ylveras üyev pogäs... oVx Ları db yupov zUpıog ü ang ovdt 
10 UÜdwp, alla dei orepew» ninynv yerkodaı nois ülknla xai 
no06 109 dfge. ToUTo ÖR ylvaraı, Örev Unnuern ninyeis ü ze 
xai un dıayu9n. dio av raylws ai oyodows nlnyh, woyer 
dei yapo p9aamı ımv zivnoıw tov danllorıog 17» Ipıpır Toü 
@coog. vgl. p. 420, 7. 23. 

99) 1. 27 Foıxe d’ «ei ylveodas yyw, ulk' or) oagpns, fuel avußei- 
ver yE ent TOU ıydpov xaduneo za Eni 10V) pwrig zai yap 10 
gws ati arazrlaraı xıl. 

100) I. 33 10 dk zero» co9ws Akyeını zUupıor 100 azxovsw- doxei 
yao elvaı xevov 6 dp, ourog d* dariv Ö nomwy dxoveiy, brav 
xıyn9H gvvyayns zai eis. Alle dia 10 wadvpös Edvas oV yeywaer, 
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ed von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '°). Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werden Geeigneten ift daß die Luft Fontinuirlich von 
ihm zurücdgeworfen wird, fo fchallt weder das Schlagende noch 
das Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schale, die erft in der Verwirklichung 
beffelben hervortreten, laſſen ſich auf Höhe umd Tiefe zuruͤck⸗ 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viele 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu werigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei ſolchen zur Stimme, welche Luft einathmen '%) , die dann 
durch Das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft 
röhre getrieben wird; und dieſe Wefen miüffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, ded VBerſtetangevern⸗ 
gend theilhaft fein ). 

Die Frage, ob das Geſicht vorzuͤglicher oder das Gehoͤr, 





— — — 


ü» un Aiov n roö nÄnyer- rore BR eis ylvsımı aua dia 10 dnt- 
nıedo» (vgl. 98) p. 420, 9 6 d’ dr 1ois Waiv Lyxarpxoduunras 
(dne)agos 10 dxivntog eivaı, Unwg dxpıßus alodarnras nadoag 
tag diapogas ın5 zurjoewg. 

101) 1. 16 «si ofxelay tıva xlynow 6 ano zıwirm 6 dv tote Wolw 
all’ 6 wigog aklorgsos xai oux Wıos. 

102) 1. 25 der 10 zunıdusvo» Öumlöry eivaı, wars 109 afga dIEoUY 
egpaileodaı zul atleodaı. al di diayopai Twr ıyoyoVrLWwP +... 
70 öfv zui ro Baov. taura dt Akyeras xuıa uetapogav ano 
tov “ar. Ueber die folg- ſchwierigen W. 70 ur yap dEU zuver 
ınv alasnoıw Ev dklyp yoiro ini nolv, 10 dR Bapu dv nollo 
in’ dkiyor. ou dn rayu 10 Üfi, 10 di Bagu Boadv, alla yirvs- 
as ou ulr die 10 TaXos u xlrnoıg roaVın, tov de dia Boadu- 
orte. — ſ. Trendelenburg p. 383 sqq. 

105) b, 1% al" dnei nüv wogeli tuntorıüg tıvog zal rı zai dv ta, 
1oUro Ö’ Lorir «ig, vlöyws ir Yovoly ıavıa uivor 00a d- 
zermı Tor wege. 

104) b, 29 ov näs LIpov yuyog yarı ». .. ddka dei Zupuxdw 
re eivaı 10 TUnToy zai usıa yarzaclag tıyds. 
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entfcheidet fi) dahin, daß erftered durch feine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und fein Uebergewicht bei der Wahrnebmung 
bed Gemeinfamen ber Erhaltung des Lebens, letzteres durch 
feine mittelbaren Wirkungen der Ausbildung des Geiſtes Förder: 
licher fei ). 

6. Schwieriger ift e8 zu beftimmen was Geruch und Ried: 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger fcharf if 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfindungen 
nicht für fih, fondern immer mit der Beſtimmtheit der Luft 
oder Unfuft darbietet '°%). Verwandt mit dem Geſchmacksſinn, 
und gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durd 
Wärme und Bewegung gefördert, entlehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer ift und beim Menfchen ausgebil 
deter wie bei irgend einem andren lebenden Weſen 1%), die 





104a) de Sensu et Sensib. e. 1 p. 437, 3 ara» dt zovYrw» zoös ulv 
1a dvayxala xoelırwv ı byıg zal xa9" alııv, noos dR voir zei 
zara ouußeßnrös y axoy. diapopas ulv yag nollas elsayyl- 
As xal neyıodanag h ın5 drbewg diramıs die 10 nerıa IE 
Gduate uertyeıy Yoouarog, WOTE xei ra xowa dıa Tavıns 
atoddysodaı udkıore ... u d’ dxon tas od Wopov dieyopes 
uövor, dllyoıs dt xai as Ts ywwis. zara auußeßnxös di noos 
Yoövnow % axon nitiorov ovußdikera uloos. xrl. 

105) de An. II, .. yalkos yap ävsownos dauara, zei dercs 
aloddysımı TWv doponyruy äyev roũ Aunmoou #7 Tou Hdkos, ws 
oux Övros dxoıßoüg zoV alosyrnolov. vgl. de Sensu et Sensib. 
e. 4. 

106) de Sensu et Sensib. o. 5 p, 443, b, 12 dijlo»r &pa örs ömtp Er 
19 Udarı 6 yuuös, tout dv 19 dloı xal üdarı # voun. xei die 
ToUTo 10 ıwuyoor zei H nifıs ai Tuus yuuous dußllveı zei 
tag douas dyavlieı 10 yap Hepuir 10 xıroüy xai dnwmovo- 
your dyavifova  ıpVfıs al y nükıs. — de An. 1.1. 1.16 Zows 
utv yag dvakoyov £yeır noös ıyv yedcıv zei Öuolws ra Eid; 
Toy zuuwv reis wis dauis, aA’ droıßeorfpun Eyouer zyv yeü- 
oıw dıa 10 Elvar arıny div tive, talıny d’ Eyeıp nv alodı- 
0 Tov dydownov dxpıßsoranmy . . . dio zei goorıuWrarir 
dor ıwr Igor. vgl. de Sensu et Sensib. c. 4. 
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Bezeichnung der von ihm wahrzunehmenden Beftimmtheiten, wenns 
gleich die von ein und demfelben Gegenftande bewirften Ger 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen 107), und nur entfprechen können, foweit die Luſt⸗ und 
Unfuftempfindungen letzterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erfiere, nicht aber foweit Geruchsaffektionen 
an ſich angenehm oder unangenehm ſind und als ſolche der 
Geſundheit dienen; denn es muͤſſen die zwei angedeuteten we— 
ſentlich von einander verſchiedenen Arten der Geruchsempfin⸗ 
dungen unterſchieden werden !°%). Auch der Gernch bedarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menfchen 
ded Einathmens !®), Das Riechbare nämlich ift eine in der 
Fluͤſſigkeit des Waſſers oder der Luft aufgelöfte Befchaffenheit 
des Trodnen "'%), und der Geruchsſinn fteht in der Mitte ber 


— — — 








107) de An. J. 26 Zorı d', Wonsg yuuös ö uν yluxug 6 dA mixeöc, 
oSrw xai doueal. dlla 1a uiv &yovos 177 «vakoyor domv zal 
yuuir, - . 10 JR rovvarıday. vgl. de Sensu et Sensib. oe. 5. 

108) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 413, b, 16 eldn d& tod “opgavıou 
duo Zoriv ... 10 ulv ydo ları zaıa TOUg yuuoug Terayudvor 
aut», wonse elnouey, zei 10 hdu xai 10 Avzmoor zark Ouu- 
Beßnxös &yovoıw dıa yap 70 100 Joenzxov nadn era, Enı- 
Svuodrıwy ulv jdeimı al doual rolrww elolv, al di zus 
adıes dein wur douwv elalv, olov ae 1wy dvdwür...:. 
afııov de ou Zdıov Eivas dydoWnov ın7 101auryv dounv dım 
ınv wolın ıy» neol row dyripaloy .... Tols dvdpwrrog nQOg 
Bor/;Ftıav üyıslas yEyore 10 Tosourow eldos 175 dans. 

109) de An. 421, b, 8 Zorı dR zul n Goyonos dı= ToU uerafu, 
olo» deoos 7 Üduros: zai yap ı@ ivudon Jdoxovcıw dauns al- 
osdrsodes (vgl. de Sensu et Sensib. e. 6.) . . . . dio zei ano- 
E0» yalvesıaı, el nuvra wir Öuolws 0guaraı, 6 d’ krdpwnos 
dvanriay ulv, un avanvdur ÖR dA danriav 7 xarlyur 10 
aveuue oUx donaraı. vgl. de Sensu et Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) de Seusu et Sensib. 5. 443,6 e? our rg Huly xai row «low xai 
10 Üdwp dupw Uyoa, Ein av N Ev Öyo@ Too Eyyluov Enpou 
yuoıs coun. P. 445, 11 wor Lori 10 Öupearıov xoıwir Tı 
10Urwr duyoregwp, 6 xei 19 dnrp Ungeya xei 19 dxovarg 
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Das Schmedbare. 


durch Berührung und der durch dad Medium der Luft und des 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !!'), 


nicht 


7. Das Schnedbare ift ein Beruͤhrbares und kann eben darum 


durch einen fremden Körper hindurch, wie dad Sichtbare 


und Hörbare durch Luft und Waſſer, wahrgenommen werden; 
wenngleich der Körper, in dem dad Schmecbare fich findet, 
wirfliche oder dem Vermögen nach vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirfung der Empfindung vorausfeßt und auch das Ge 
fhmadsorgan für Feuchtigfeit empfänglich fein muß’). Den 
verfchiedenen Arten des Schmedbaren liegt der einfache Gegen 


—— 


111) 


112) 


fat de Süßen und Bittern zu Grunde ''?). 


zei ın diegarsi- dio eiliywg nepelzacıeı Enpörntog dv Uyog 
za yurw oloy Bagyn tig elvas zal alvcıs. Nicht aber cine zar- 
vudns ayadvulacıs, oder avasvulacıs überhaupt p. 443,21 qq. 
Und doch heißt es ib. c.2 p.438, b, 24 5; d’ daun zanvodns ıl 
torıy avadvulacıg, Ad dvadvulanız ı, zanvudns 2x nupig. 
did xai ro meol 107 Byxigaloy zönw 10 ıns daporoztws al- 
osntyoriv Lorıy Kdıov- duyausı yap Heoun 7 ToU ıuxoou ülg 
koıly. 

ib. p. 445, 4 Zoıxe d’ 7 alosyoıs ; ToU daypalreoda zegır- 
av oVsWr ıwv alodjoswr zei Tou dgıduou Lyorros uloor 
10U nEQITT00 zul adın ulon eva 1ov ı1€ dntizwr ,„ 0107 dpis 
zul yeloewg zai rwv di’ allov aladntızur, 0lov üews zai 
dxons. dio xai 10 Copparröy zwv Ioentixwv Lori nad m 
(ravıa d’ dv ı9 äntp ylvaı), zui ToU dxovorou DE xui 100 
doarov- dıo xai Ev afoı xzai dv UÜdarı douwrras. ri. 

deAn.ll, 10 0 d2 yevoro» farır anıov ze xai Tour alrıow ıov us 
eivaı alo9nı0v dia ou uerafu aAloıglov ürıog Gwuurog: adl 
yao ı dopn. xai 10 owua JE dv @ Üü yuuds, to yevasır, iv 
üyow os üln rwiro de ws antor oον de mosei yu- 
uoũ aladnoıw aveu Öyopornros, al’ Eyes lreoyele 5 durauts 
Uygurnıe, oloy 10 aluveor. ib. I. 34 dnei d’ Öyoor 10 yeı- 
oriv, dyayxn xai 10 alodnımngı07 autou unte Üyoiv eivar bv- 
teleyele ujte aduyarov Uypeaiveoder. Weber die Entſtehung des 
Schmeckbaren im an und für ſich geſchmackloſen Waſſer, ſ. de Sensu 
et Sensib. c. 4. 


113) p. 422, b, 10 zu d’ eidy zwWr yuumr, Baneg za ini ıwr zow- 
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Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Taſtſinn ift und die 
Stärfe diefed Sinns mir feiner Bernunftfähigfeit (geiftigen Ue— 
berlegenheit) genau zufammenhängt ''). Die Mannichfaltigfeit 
des durch den Zafifinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
eb er nicht in eine Mehrheit von Sinnen zerfalle? deun die 
Bahrnehmungen jedes der andren Sinne ſcheinen fich auf je 
einen Gegenfag, wie ded Schwarzen und Weißen, Hohen und 
Ziefen, Bittern und Süßen zurücführen zu laffen, während 
dem Taſtſinn die fehr verfchiedenen Gegenfäge ded Kalten und 
Barmen, Trofuen und Feuchten, Harten und Weichen u. f. w, 
angehören. Doc aud) die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
uf. mw. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfate voll» 
ſtaͤndig abzuleiten‘). Für das einige Organ des Taftfinnes 





zarwv, änka ulv zavarıla, 10 yluxzu zei 10 nıxouvy, dyuusre 
dt 1oU ulv 10 Aınagdr, ou de 10 aluvpdv. de Sensu et Sen. 
sib, c. 4% p. 492, 1 1ofypeı de N yevorov TO no00pEpduevor 
aärıa yap rokperar 10 ykuxei, n dnkos 7 uewiyulvus. 1.12 
wonege JE 1a yowuare ix kzuxov zai ullavos ulkews dorı, oÜ- 
1w5 oil yuuoli x yluzkos xzai nıxpoü . . . ny&dov yap loa xal 
1a ıW» yuuwy &idn zai ıa ıwry xowudıny Inıa yap. xıl. 

114) Aum. 106. De An. 11,9 1.23 onusiov JE 10 xai dv 19 yercı 1wy 
drdoWawy naoa 10 alodnıngıov 10010 Elvas Euyveis xai 
dyusis, nap’ ahlo dt under ol utv yap orknpdoapxoı ayuveis 
199 Jiavosay, ol dt ualaxdoapxoı evipuveig. vgl, de Part. Anim. 
ll, 16 extr. Physiognom. 3. 

115) de An. Il, 11... ysı d’ anoplay noreooy nktlovs (aladı)otıs)elaiv 
7 uia, zei ıl 10 alosıTypı0v 10 100 &nıou antıxdy, n0rEgoy 
oées xzai ?y toig ükkoıs 10 dyakoyoy, oũ, alla roVıo uev 
eorı 10 uerakv, 10 di nowıow alosntngıov ülko rl darıy draus. 
naoa utv yap alosnoıs wiäg dvayııdaorwg Era doxti.... 
iv di 19 änıy nollai Lveıoıw dvayııWotız, HEguov Yuyoir, En- 
pöv Üyoov, Oxkngiv ualaxiv, zei wmv allmr ba Tosavıa 
(vgl. de Gener. et Corr. 11,2. ob. S. 1000 f.). Zxa dd zıva Aucıy 
agis ye rayıny ınv7 anopler, drı xal Eni wy ülkor alady- 
otw» elcıy dvayımdasıs nAeloug xıl. 


1114 Der Taflfinn 


aber kann nicht das Kleifch gelten, fondern nur für bad Me 
dium, wodurd, der im Innern verborgene Sinn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurd, füh- 
len würden 16). Nur nehmen die andren Sinne wahr, indem 
das Medium anf und einwirft, der Taftfinn dagegen zugleich 
mit dem Medium des Fleifches, nicht durch Einwirkung deſſel⸗ 
ben auf und. Wäre aber das Fleifch oder die Zunge (denn 
vom Geſchmacksſinn gilt was von dem Taftfinn) das Organ fel- 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Bahr 
nehmung vermittelft unmittelbarer Berührung des Organs durch 
den Gegenftand flattfinden !'%), Das Drgan des Taft- und 





116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 alla 1f 10 Ev 10 Unoxelusvor, won 
axon Wigos, ovıw rn ayn, ovr Zorıv Evdnlov. nürepoy & dor 
10 alosnıngıov drtüs, h 00, all dw oagE; ovdtv doxei 
Onusiov £iyar 10 ylysodau 179 alddnoıw ua Yıyyaroutvor 
xai yag wur EI Tı5 nepi 179 Odpza neguelveis» olor üÜuere 
nooas, Üuolws ın» alaInaıy &UHEwS arpausvog Lvozualre 
zalıoı dijkov ws oux Zarıw Ev 1oVıw 10 alosnı/,oror, de Parl. 
An. Il, 12 p. 6567 b, 35 oux Zors 10 nowWrov aladntygov ji 
oq ot zul 76 TOs0UToy uöguor, @Al' Lrıig. 

117) p. 423, 6 dıo 10 1010010» uipıo» ToVU Gwwuarog Loıxer ovıws 
&gtıv woneg av el xuxkp juiv negrensyuxsı 6 ap. Ldoxoiner 
yao äy Erl zıvı aloduveodu zul Wiyov zul xeumaııg zei 
vguns, zai ula rıs alo9yaıs eivas Öyıg axoy üogonass: vür di 
dıa 10 dimplodus di ou ylworımı al zırasıg, yarspa 1a eitr- 
uva alodnıjgıa Frege Ovıe. dni de ans dyas ToUrTo wör adı- 
kov: ££ afgog ulv yap n Udaros advvaroy ovorävas 1 Eut- 
x0y vwua: dei yag 1 a1epeor eivar. Aelneras dg uixıor dx yis 
zui 10VUrwv eivar, oloy Bovksıas 5 vagE xai 10 ayaloyor- wett 
dyayxaloy zul 10 owum &lras uerafu TOU Äntszou mooonegt- 
xög, di’ ou ylrorımı al aladı)asıs nAtlovs ovcan. dnioi d’ iu 
ahelous n Eni ıng ylwıınms dypg - ». . vüv de dio (H yelas 
zei 5 dyn) dıa 10 un dvriorpkge. 

118) b, 4... alla xai 10 oxlngi» zul 10 ualaxopr da’ Erigwr el- 
odavcusde, WOnEE zui 10 Woymuxov zul 10 üperör zai 10 
voygayroy: dia za ulv nöggwder 10 d’ Lyyuden . . dal 


und ber Geſchmacksſinn. 1118 


Geſchmacksſinns aber ift vielmehr in der Herzgegend zu fuchen 11827, 
Auch darin kommt der Taftfinn mit den übrigen Sinnen über: 
ein, daß er Erregung durch Einwirkung von Außen voraus— 
jegend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftrhätigfeit ift für 
die durch ihn aufzufaffenden Gegenfäge und als eine gewiffe 
Mitte zwifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Weichheit u. f. w. hinausreichenden Grad diefer Beftimmtheis 
ten wahrnimmt, und eben ald Mitte fie mißt !9). 

8. Faſſen wir dad Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich uns ald das Ber. 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafs 
fen '?°). Dbgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus 


alodaydusda ye navıwv dıa 100 uloov all’ En} odımv kay- 
Yaraı, 1. 12 alla diayeosı 10 ünıöy 1Wv Öparwr zei 1Wy 
Yoyntixwy, ri dxtlvwy ulv alodayiueda ro 10 uerafu noseiv 
10 zuas, av BR dnıwv oUy Und 10V werafv dA due ıg 
uerafv. 

1183) de Sensu et Sensib. e. 2 exir. 10 d2 dnrıziv yas, 10 de yev- 
orızoy eldös rı üpis Loılv: zai dia ToUro npos 15 xagdie zü 
alodntygıoy auıwy, Tys DR yEloewg xai 175 ayıns. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. III, 4 p. 666, 11 Zu d’al 
zıwisıs ıwv nllwmy zai 1wry Aunngwv zal ülug ndons alodı- 
0Ewg Üvıeüdty apyiueraı yalvoyını xzal ngos talın (iny xap» 
dlay) nepalrovoaı. 

119) de An. b,29 10 dt alosnt7jg10v avıwr 10 untıxvv, zul tv @ j xe- 
kovueyn ügpn Unagysı nQwrw, 10 Jduyausı Tosmürdy Lorı udgıor 
10 yap alodarsadaı naoyer 11 doıly. worst ıU noioVv olor 
auto dvegyelg, TO10U10» Exsivo noıti duruusı öy. die 10V Öuolwg 
FEQuoU zei wuygoU 7 OxXAngou zul walnxou oVx aladaruucde, 
dkıa rwy Unepßoloy, ds 1ıjs aladıjoews olor MEGUTNTIG TEVOg 
oVans ıng Ev Toig alodyrois tvayrınazws. xui dia ToUro xol- 
v&ı 1a alodnta: 10 yap uloov xoıtızöv. vol. IL, 7. 431, 20. 
Meteor, IV, 4. 382, 17. 

120) Il, 12 xudolou de negi naons alod,aewg dei Anßeiv örı y udv 
alosnols Lorı 10 dexumov ur alodyruy Elduv üyeu Tjg 
Uns xıh 


11186 Das Wefen der finnlichen Wahrnehmung. 


dehnung haben kann, fo befteht ihr Wefen doch nicht in ber 
Ausdehnung , fondern in einem Verhältniß und einem Vermös 
gen dafür. Woraus ſich aud) begreift, daß das Uebermaaß ber 
einwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung dad Berhältniß, worin 
fein Wefen befteht, und endlidy ihn felber zerftört'?'); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie die entfpres 
enden Einwirfungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
dad Vermögen die bloßen Formen der Gegenftände aufzufaffen; 
nur die floffartigen Subftrate des ſinnlich Wahrnehmbaren wir- 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und fchmecbaren Körper, nicht Licht oder Dunkelheit, 
Laut oder Geruch als folche '??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eines der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Oattung ftatt fänden und dag Werkzeug dafıır 
empfaͤnglich fein müffe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Gleichartigen fich finden '??); daher Ariftoteled auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art der Zuräcdführung Auftoß nimmt 12%), 


121) p.424,26 ueyedos ulv yao üv 1ı en To alodavöueror- oı un» 1d 
ye alodntıxd eva, vd’ H alodnoıs ulyehös korır, dlka Auyog 
tig zai duranıs Exeivov. yarepo» Ü' fx 10VJıwr zai dia 1l more 
twy alodnıwr al Unsoßolai yIelgovas a alodnrigıa- far yap 
7 loyugorega z1oÜ alodnınglov y xlvnoıs, Adtraı 6 Adyos, Tode 
Ü' nv n aladmoıs xıl. vgl, Ml, 13. 

122) ib. b, 1 ‚afrıov yao (100 un alodaysoduı 1& gvie) 16 un 
yeıv ueodrmıa, unde zomalıny doymv olav 1a eldn deysodmı 
ruy alodnıwy, alla nacyeıy uera Tös Ülns . .. oVre yap 
yws xal Gxdros oũte Wyipos oüre Coum oVder noi ra GWuare, 
dhh Ey ois loriv, olov ang ö uer« Boorris dılammor 10 fu- 
kor. xıl. 

123) de Partib. An. II, 1 p. 647,5 5 d’ alosnoıs Lyyiyreıas (ovr- 
eyylyvsıaı Trendel.) naoıy Ev 1oig Öuosousg£o:, dıa 10 twr el- 
09,08wr Önoıayouy Evös Tıvog Elvas ylrovg, zei 10 alodyı- 
gro» Exaarov dertmov eivar ıwy alodnrwr. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 JE Owuaros dy vis Lyylyreadas 


Die Bünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er felbft betrachtete ald Subftrat des Gefichts das Waffer, des 
Gehoͤrs die Luft, ded Geruchs das Feuer, des Taftfinns und 
Geſchmacks die Erde '?°), 

Den mißlichen Beweis daß es feinen Sinn außer den fünfen 
geben koͤnne, will Ariftoteled, foweit ſich aus dem verderbten 
Zerte erkennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und Ieß« 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bedärftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirfenden (Zaftfinn und Gefchmad) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterd ded Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedürften: mithin werde Alles was aus den Ele 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durch unfre Sinne wahrgenommen '?6). Der Cinmwendung, ed 


neguxev alo9nıyoloıs, Zyıoı ulv Inrovcı zaıa 1a groyeia row 
Gwuutwy: oUx tunopaurteg di ngos ıdırapa nEvı' VÜcag guy- 
aytıy yılyoyıas negl 175 neuntns. vgl. Aum. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, b,16 wor’ eineg ToVıw» 11 ovußalyeı, xadaneg Al- 
yousr, yarspov ws dei Tovıov To» ıgönoy anodıdivas zul 
no00anıtıy Exacıoy ıwy alosnınolwy Evi Wr oroıyelov. Tov 
utv Cuuarog 10 Öparızov Üderos Unolnnıeor, atpos de ıd 
10» wigpwr alodntızdv, nvpös dE 149 Goyonoı (vgl. Anm. 110). 
nn. 10 DB dntwor yis. 10 dA yevorızov Eldis 1a dyns 
Zoılv. vgl. jedoch unten S. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 örs d’ oux Zotıv aladıuıs Ertpn maga rag növıe 
un. 22 1@vde nıottugeevr Ay IS. +. + 00wv ulv adıwy 
äntiuevo: alodavdusde, ı5 dyn alodnıd dorıy, A» Tuyyaro- 
usv Egovres: bon Ö8 dia tw ustafu, zal un avıwr änıdueros 
zois ünlois, ilyw dt oio» allg zal Ödarn..... rür JR 
anlur 8x dvo rodıwr aladnıngıa uuvor forlv, RE veoos zal 
Udaroc j ulv yap xuon üdarog, j d’ dxon afgos, ı d’ dapen- 
dis Iartoov tovıwv. 10 de nüp m uldaros H xuıwiy navımy- 
oVdiy yag üvsu Yeoudınıog alodntıxzöov- ya din oudderös,n 
lv ı5 dyä udkıcra uluırım Idiwg . .. . . nacaı üga al al- 
a9ijosıs Eyoyıcı Uno ıwv un dıelwv undi nenngwulvor . - + 
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1118 Der Gemeinfinn. Das 


muͤſſe wohl als fechfter der Gemeinfinn hinzukommen, ſcheint er 
durch Die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl wurden wir vermittelft der Bewegung und diefer 
wiederum an ben Einzelgegenftänden der fünf Sinne und chen 
darum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafür vorhanden wäre, wir die Begenftände deffelben nur bejzic— 
hungsweife wahrnehnten Fönnten '??). Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eines einzigen haben, dafür findet er den Grund 
in den durch die Auffaffungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonderung der Sinnengegenftände vermittelt der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfchaften der 
Bewegung, Geftalt u. f. w. 17°). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn umd 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durch einen 
andren? In erfterem Falle würde ein und derfelbe zweicrlei 
durchaus Verfchiedened, die Farbe unb das Schu u. dgl. wahr 
nehmen; im zweiten Falle ins Unendliche hin ein Sinn feiner 
felber, feiner eignen Thätigkeit, vorauszufegen fein. Dazu würd: 
in beiden Fällen die wahrzunchmende Sinnesthätigfeit, wie dad 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie Farbe, haben mif 


wor’ el un 13 Errodr lorı owun, xt nddos © umderis lo 


rwy Evraüde Hwudıwy, ovdenla av dxlinos alosmoıs. vgl. ji 
biefer und der folg. Anm. Treudelenburg p. 419 sq. 

127) ib. p. 425, 13 alla un» oVdR twr xowrwy oliv 1’ elyaı al- 
o9nrT,griv ra Ihrov, av Exdory alodjosı alogariuede aut 
ouußeßnrös, 0lov zıy)dswg, OTdoewms, Gyros, ueyEdavs, di 
Yuod Eyos(?) ravıa yap närta zıyı/acı (xoırH Simpl.) alosard- 
nEda..:.ıT00T0 d’ 6rs duyoiv Eyovres 1vyyarousy alcıycır, j 
xcel dıay Ovunlowcıy dvayvuplgouer- e2 dt uf, oddauus ay all 
7 zara Guußeßnros Nodardusda. . .„. tür IR zowwr üdı ir 

mer alodnaıw xowy, ol xara ouußeßnxds‘ odx üg' Lariy Idie- 

128) ib. b, & Inıyasıe d’ üy tig 1lvog Evexa mieloug Eyouer alodı- 
otic, al oV ulay udynw. 7 Önwg yrroy Auyddrn 1a dxolv- 
Jouyra zei xoıy& xri, 


Innewerden der Ginneswahrnehmungen, 1119 


ſen 9). Zur Befeitigung dieſer Schwierigkeiten wirb eine 
zwiefache Sinnenthätigfeit, die aus beftimmter Erregung von 
Außen hervorgehende und eine davon unabhängige dem Sinne 
als ſolchem eigenthuͤmliche, unterfchieden und hervorgehoben daß 
wur Erzeugung der Wahrnehmung zwar die Rraftthätigfeit bes 
Bahrzunehmenden und die des Wahrnehmenden zufammentrefs 
fen, daher letzteres auch dem Vermögen nach erftered, wie Farbe, 
dorm u. f. w. in fich begreifen muͤſſe, fowie überhaupt in der 
Birfung das Thätige und Leidende ſich finde, daß aber zur 
wirklichen Fraftthätigen Wahrnehmung ed des Hinzutritts ber 
Kraftthätigfeit des Wahrzunehmenden beduͤrfe!?o). Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Verhäftniffe zwifchen der 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung def» 
felben nicht zu Stande komme, ja bad Uebermaaß (der Einwirs 


— — — — — 


129) II, 2 Znei d’ alodavdusda Örı dgwuer xai dxodouer, dyayın 
hy yes aladayeodaı örı bog, 9 Erkon. dA” adın Zoıas 
155 Öremg zul TOU Unoxeıulvov Xowmarog. wore m duo ToU au- 
100 Zoovıms 7 auın auris. rs d’ El zul drdom ein rüs Öpewg 
elodnaıs, 7 eis antıpov Eicıy 7 avdın nıs loraı adınc. wor 
tai 155 nQwWıns tovto noınsdov (Herloy Trendel.). Lyss d’ dno- 
elay: ei yap 10 zu des aladareodal Lorıy Ögäy, doäras dA 
zeuua 5 10 Loy, el öwyeral vis 10 Öpwr, zul yowum Efes 10 
bewry nQwIoV. 

150) ib. 1. 25 5 de soU aladnrou drioyea xal 1js alodnaeus 7 
adın utly lorı xal ula, 1o d’ edvar od 1avıoy mw/ıais. p. 426,4 
h Yag ToÜ noımtıxoV zal zıryıazod Edrdoysıa dv 19 ndoyoyrı 
eyylvsıaı. dio oUx dydyzn ıo zıyeiv xıveiodas (vgl. ob. ©. 724 ff). 
n utv 00V 100 vroggrixou Lvfpyesa Zotı bbopos 7 wogpnaıs, y 
di roũ dxovorıxou axon 7 axovoıs' dıszür yap y dxon, xal dır- 
tov 6 wowpog. 6 d’ aulıds Adyos zai Eni 1wr üllov alodı,ctwy 
zwi alodntwp .. . all En’ Eylay dyaruuoy JarEOoOV ı ... 
incl di ula ulv lorw Evkloysa #5 1oV alodmrou zul 7 ToU 
elodntızou, 10 4’ elvas Eregov, dyayın Gun gOelgeoda: zul 
awLeodas 159 odLm Aryouernv dxonv zul wipor . . . a dd 
zaıa duyanıy Atydusya ol eydyan, 


1120 Das Inngwerben ber Sinnenwahrnehmung, und wie biefe 


fung) ſchmerze und das Organ zerftöre, und da ferner der Unters 
fchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie des Meißen und Eis 
Ben, wiederum durch eine Wahrnehmung aufgefaßt werten, die 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen bie fie unterfcheide 
felbft der Zeit nach zufammenfallen muͤſſe: fo fei anzunehmen, 
das Unterſcheidende koͤnne zwar nicht ald untheilbar und in 
einem untbeilbaren Zeitpunfte entgegengefegter Bewegungen theil: 
haft fein, wohl aber Entgegengefegted wahrnehmen, fofern es 
dem Vermögen nach einig und untheilbar, in den Kraftäuße 
rungen fich theile, gleihwie der Punkt zugleich als theilbar und 
untbeilbar gefeßt werde '3') (vgl. ob. ©. 874). Alfo, das iſt 
in dieſem gleichfalls dunfeln Hauptftüc das nicht beftimmt aus— 
gefprochene Ergebniß, ein und derjelbe Einn, als Vermögen, 
kann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verſchie— 
denen Momente ſich von einander ablöfen ; wobei denn ft 
fchmeigend voraudgefegt wird, daß alle fünf Einne, wie ver 
fchieden auch ihre Gegenftände und Aeußerungsweifen, in ein 
und demfelben Vermögen der Wahrnehmung mwurzeln. 

9, Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung des Seins dem Vermögen und der Kraftthätig: 


131) p.426,b,7.. 5 d" ato9ınoıs ö Adyos- Unepßallorra dR Äunei 
7 y9elpeı. Exagın ubv oUv alodıucıs 100 Ünoxsiuelrov alodr- 
100 Zoriy, Undoyovoa Ev ı9 alodnınolp | alosnınoror, zei 
zolv&ı 1a5 ToD Unoxtsudvov alodytov diayouds, olor Atuxör 
ulv xai ullav üyıs. . . Emei di xai 1o Asuxör zei 10 yluxu 
xai Eraoıoy ıwy alodntwv ngos Exagıoy xplvousr, riyı zei 
nlosaviusda Örı diaplos; ayayen du alodjaesı algdnra yco 
loısı . .. . ovıe dn xrywoıgulvorg Evdiyerar xolreıp ünı Fe 
00» 10 yluxd ov Asuxud, alla dei Evi rırı dupw dika eiras 

. ν xerwoprouien zocru, dvrsüder (dikor).:-»- 
diia unv dduvaroy üua rag Lvarılas xıy,asıg xureiode 16 
avıc 7 «dıalyerov xai dv ddimıpkıp yodrp .. . . ag’ or dus 
utv xai agı9dup adralgeıov zai aywpıaıron 10 xzplvor, ıp tiras 
dR xeywgroußvoy; . . . 1 elyas ulv yap dialgeror, rip v 
zei dgısup adınlgeror. xı), 


vereinbar mit ber unenblichen Theilbarfeit der Obfefte. 1191 


feit nad) und durch jene Vorandfeßung, in dem Buche von der 
Mahrnebmung und dem Wahrnehmbaren gelöft. Zuerfi naͤm⸗ 
lich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Eigenfchaften nach ind Unendliche tbeilbar fei? Bon der eis 
nen Seite muß Alled was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn dad Wahrnehmbare fann nicht aus nicht 
Wahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahrs 
nehmbared von dem Geifte aufgefaßt werden; von der andren 
Eeite fann ed nicht aus untheilbaren Beftandtheilen (Atomen) 
beftchn 3°). Das Wahrnehmbare iſt in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren Ends 
punkten durchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Diefes Bes 
grenzen wird von der Straftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarkeit ift alfo für den Einn ald Vermögen 
vorhanden und liegt der Fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde 33), Soweit die Wahrnehmung durd) Bewegung bed 


— —— — — — 


132) de Sensu et Sensib. c.6 dzopyosıe d’ ar rıg, ei navy owuu eig 
intıoor dimspeitm, apa xai 1a nadyuare 1a alaInıd, oloy 
zodne ».. .; 9 adıvarory nomixor yag Larıy Exacıoy au- 
zov ris alodjotwg: 1 duvaodmı yap xıveiv alınv Alyeımı 
narıa wor avayan ıjv ıe alodnoıw Eis Ansıpa dunipeiodas 
zui när eivas ueyedog alodnıdv . - . 10 Ag’ alodnıov foras 
auyxrsiusvov oVx EE alodnıwr. ail’ avayxalor ov yao dn &x 
yE 10» uadnuarıxwy. Eis Tlya xpgıyouVusy ınlta 7 Yvwadusde ; 
7 10 vo; all’ oV vonıd, odde vaei 6 vous 10 dxıös un mer 
alosı;otwg Öyra. aua d’ el ıadı” Zyes oürwg, Foıxe ungrupeiv 
Toig 1a droum n0s0U04 ueyedn* odım yap ü» Avouı’ ö Adyog- 
all’ advivara xri. 

133) ib. 1.23 or udv yap douır Zoyara, ayayan nensgdrdas 1a iv- 
1ig 1a d’ dvayıla Koyare. navy di 16 alodnıdv dyuı Lvarılu- 
0 ... 70 ulv oUv ouveyks eis äntipa 1lureıaı ürıca, &k% 
d’ Ioa nensgaoulve' 10 di un xa9° adıo Gureygks &ls nentga- 
Guſræ &ldn. dnel ody ra ulv nd9n ws eldn Aezıdoy, Undoye 
di aureysıan dei dv 1odıow, Annıdov br 10 duyanıı xal 10 
@repyelg Eregoy xal dia Touto 10 uugsocınuögıoy Aapddyeı 15 


MR Wie ein und daffelbe Ddfeft darch Viele wahrzunehmen? 


Wahrnehmbaren und durch das Medium der Luft oder des 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eined Zeitverlaufs; nicht 
fo jedoch das Schen, weil das Licht durch fein Sein, nit 
durch Bewegung wirft *). Viele können ein und denfelben 
Segenftand wahrnehmen, eben weil die vermittelude Bewegung 
für jeden eine befondere ift'’5), Fragt fi) aber, ob man Zweis 
oder Mehrerlei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahrneh⸗ 
men Fönne, fo müffen wir zuerft anerkennen daß die größere 
Bewegung die Eleinere verdrängt und daß das Einfache wahr 
nehmbarer ift ald das Verfchmolzene, weil die Beftandtheile des 
Ietteren einander gegenfeitig verbunfeln, daß michin auch die 
Heinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, Ir 
‚tere fhwächt, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


zeyyoov Öpwulrns, zulıos 7 Öyıs dmelnduder . . . duolas di 
xal Ev 1ois alloıg alodnrols 1a uıxpa ndunar (lavdireı)' 
duyansı yap Ögord, Lrtoyeln o, brav zwgıadg . . - di 
yauss yag tyuadoye Ev 15 dxgißeoriog j Untgoyi- 

134) ib. p. 446, 20 dnogyjosıs d’ ar zig, dp’ dyızyouyım 7 1a al- 
odnta 7 al xıyjass al dad swr alodnrwr, Önoıkewus mer 
ylyeras y alodnoıs, brup dyepyacıry, Eis 10. uloo» mowter, 
oloy 7 re dann yalvıras nos0Vc« zul 6 ıp6pag- guregor yat 
ô dyyus alodaysızı 1jg douis, zal 6 1byöopos Voregor dyızdl- 
as 175 ninyijs de’ our olrw zwi 10 spwWueror zei 10 qus; 
b, 13 7 negi ulw TOv wipor zal ınv dopm» routo ouujalrtır 
edloyor: worte yag 6 Kane xal 70 Udwo aunegyy mer, dll' öuus 
ueufpiosas auportgov y zienoss zıl. 1. 27 nepi de rev go 
106 üllos Aöyos: 1@ eva yap ve yws tortr, all’ ou zirıck 
rs. P. 447, 10 dia 16 auso de zud Ent vou doar- 10 yap 
gus nosi 10 dpay. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 436, b,17 doxer BE rıoıy eiyarı dnopla zai nepi rovıwr ald- 
yaroy yao yaol rıvss alloy üllo ıd auro dxovsp 5 gür 
xa Gopgaiveodar ... 16 yag Er zwpis ür auso. auım eiyar- 
7 ToU ulvy zırnoayıog Howror .. 100 adrod xai Eros arıdup 
aloydyoyras nayıss, 100 dk dy Idlov ärkgov Kpıdug, aid U 
roũ aurov, dıö äua nolloi dedas zai donarres xai «zovovow. 
lorı d’ wüse ouuara vadım, Allg nudos nal wirmois Ti. 


Ob mehrere Wahrnehmungen in ein und derfelden Zeit. 1183 


wenn Die Bewegungen einander gleic, find, fie entweder einans 
der aufheben oder eine andre Dritte zufammen bilden '3°%). Mit 
einander fich mifchen können nur die ein und derfelben Oat- 
tung (ein und demfelben Gegenfag) angehörigenz; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiedener Gattung einander verdräns 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleich find; find fie ungleich, 
jo wird Die größere wahrgenommen werden. in und berjelbe 
Zinn kann daher in ein und derfelben Kraftthätigfeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie fid) 
sicht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammenflies 
ion ®’); und umgefehrt Fann in einem untheilbaren Zeitmoment 
um Eine Kraftthätigfeit ein und deffelben Vermögens ftatt fins 
tm 3), Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmuungen verfchiedener Sinne aufzufaffen '?%). Auch bie 


136) ib. e. 7 Zors dd nıs anopla xai alln roside nıegi alodjoems, 
nireoovr Erdigeras dusiv dpa oloddrsodaı ir 19 auıp xel 
erdup 200r@ x... z0Uro dy Ünoxelodp (ön nei y uellor 
zlvnoıg 15» Mldrım Lxxgode), zal 6rs Exaarou uallor Forıy 
alo9drsodas änkoü öysos q atxgaufrou ... dia 70 ayarlieır 
ällnle. zovUro da nosei dE wr io ra ylrsım. el 67 ; usilwr 
- 2ldrıw xlynoıw dxxgoveı, dydyan, üv dun acı, xai auıny 
Fırov atodyıny elvar, 4 ER uorn nv dypmpkitas ydg un 
Ülaırwy uıyruulen, elneo anavım a ünkd udllor alodnıd 
Zatır. day aoa loaı woıy Eregas oVoas, audsrigag Zaras al- 
asnoıs ... Ware j oudeula Loras alodncıs 7 Alln LE dugpoir. 

137) p. 447, 30 ulyvures yap wy ra Logan iv: aux Fo d’ x 
ltuzou zai CElog Er yerkodaı all 7 xara ovußeßnxis . . ovx 
dpa od" alodureodns dvdiyera: adıcy aua. Toaı ev yap 
olcaı af zıyosıs dyayıodoıy dhlylas. Enei ula ovV ylveras 
et mlıay. Lay d’ Ävıooı, ı xoelırwv alodnoım Eunomdes ... 
15 u dd dum dvoiv our lorıy aloddveodas Av un yon 

138) 1. 16 ray dpa un 7 uewiyubva, dio Zoovım alodnasıs al 
xar' Bvfoysiay. dla xard ulay duvanıy xal Arouov xodvov 
ulay dydyan elvas ı7v dvipyear. | 


139) b, 21 diAd unv el ıa Uno 199 adıyy alodyoıw dua aduyaror, 


1124 Scheinbare Gleichzeitigfeit verfchietener Wahrnehmungen. 


Annahme ift unzureichend, in der That würden wir nicht gleich⸗ 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der GSleichzeitigfeit aber entftche, weil wir die Dazwifchen lies 
genden Zeitmomente nicht wahruähmen, —da fein Zeitmonent 
der Wahrnehmung fich entzieht, und nur das Wieviel derfelben 
und verborgen bleiben fann 9), Wie aber beide Augen beim 
Sehn zufammenmwirfen, fo Eönnen auch mehrere Afte der Seele 
zu einer Einheit fich vereinigen; und wenn dad mehrfache Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen faun, fo muß 
ed die Einheit der Ecele vereinigen, wodurd Alles wahrge— 
nommen wird, wenngleich nach Berfchiedenheit der Gattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weife '*'), 
c. 
1. Zmweierfei legt man allgemein der Seele bei, einerfeits 


&ay n duo, dykor trov Zrı 1a xara dio aladyasıs Ludige- 
1a un alodareodnı, oioy Atvxor xal yauzv. xl, 

140) p. 448, 19 © d2 Afyovol tıvss TWwr negi Tas Ovuywrlag, &re 
oux aum ulv ayızyouyrar 08 wigor, yalvsızı df, zui kardd- 
yeı, Gray Ö yodvos mn avaladnıog, mirsgor Go9ws ÄAlyarmı u 
OU ; Tdya yap üv yaln tig zai viv napa 10010 doxtivr kaum 
body zwi dxovsıw, ri ol usrafu xocvos Aardarovcır. 4 1oVı" 
oUx Ailmds, vd’ Erdiysıa yoirov Eivaı araladyıor oVdlra 
oVdt Aarddyrsır, alla nuvrög tvdigeras alodarsodm. wıÄ. 
b, 12 dnarıa ul» our alodnıa Lorıy, aid’ oV yalssıcı (oa 
£otly. 

141) b, 26 e2 dt orı wc ddo Önuara yaln rıs, oudtv zwile, oVLe 
zad dv 15 ıpugn, Eri Towg £x ul» 10JV1wy Er Ts ylreıcı zai ule 
y tvloysıa adıwr: dxei dE, el ulr iv 10 8 Kuyoiy, &xtivo 
10 alodavöusrov Loraı, &2 di ywols, ody Öuolug Her... ER 
dt dn allp utv ylurkosg üllo de Asuxov alodartım , wıya 
n£oeı, Zı0s 10 &x rovıww Ey ıl darıwv 9 oux Ev all’ arayım 
Ev: Br yaop 10 aladnrızdv dors uegos: .... ag our 7 uir 
adınlgeriv Ları zar’ tvegysıor, Ev ıl forı 10 alodntıxor ylv- 
xlos xmi Aevxov, örav BR dinsperov yerııaz xar' dripytiar, Ers- 
eur; 7 wonse Ani 10» noeyudımy auıav Eudfyera, ot 
xal End is ıpugns «+... ware zal aladayoı ay üua 15 
avıd xai dyt, Kdyp d’ od ıp avıp. 


Das Denken im Unterfchiebe von der Wahrnehmung: 1125 


örtliche Bewegung , andrerfeits Denken, Unterfcheiden unb 
Wahrnehmen, und pflegt auch das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, da im dieſem wie in jenem die 
Erele etwas unterfcheider und erkennt"). Sol nun aber, 
felgert Ariftoteled, Achnliches durd; Achnliches wahrgenommen 
md gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Täus 
ihuug? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unähns 
lichen zurückgeführt werden : und doch ift Täufchung und Wiſ—⸗ 
ſenſchaft je Ddiefelbe für Entgegengefegtes 3). Auch ift die 
Wahrnehmuug der jedem Einne eigenthämlichen Gegenſtaͤnde 
fietd wahr und allen Thieren gemeinſam, dad Denfen wahr 
oder falſch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft theilhaft; denn von beiden müffen wir das Borftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorausfegt und feiners 
feitd von der Meinung (dem Für wahr halten) vorausgefegt 
wird, von diefer jedoch darin fich unterfcheidet daß es in uns 
irer Gewalt ficht, das Fürwahrhalten nicht, ebenmweil es 
nothmendig wahr oder falfch iſt; ferner daß jened und nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in uns 





142) de An. Il, 3 2nei dt duo diagopals Öpfforrn: ualıara ımv 
wuyg», zıviatı TE 15 zara 1dnor zai 1 votiy zai ım xolveıw 
sai aladavsodar doxsi di xai 10 vo8ivy xai 10 yoovelr worte 
alo9uregdal ra sirar Ev duyorlpoıs yap ruvioıg xolveı 10 j 
Yuyy xai yrwpileı ıwr ivswr zıl. vgl. nuten ©. 1135, 173, 

143) ib. p. 427, b, 2 Mò drdyrn Yo woneo dvıoı Alyovoı, nayıa 
10 yavyiutva elvan ain97, 7 ınv Tov dvouolou Hfır anaıny 
eva» Toiro yap dvarıloy ı9 ıW 6uolp 10 Öuoıoy yrwopltem- 
doxsi di xui y daaım zei 7 Erıgıyun Twv lvavılavr Ü auım 
elyas- in ulv ou o Tadıiv korı 10 nloddyeadaı zal 10 
gyooveiv, pavsgör. xrı. III, 9. 432, 15 Znei de 5 wugn zur 
dvo wgiorar duvdusıs ν Ipwy, t te xoıtıxg, 6 diavolag 
Foyor £ori zai aladnjotwg, xai Eis 1@ xıveiv 1nv9 xara 1dnov 
ziygaıy. xıh. vgl, de Mot, Animal. 6. 700, 20 u, ob. Aum. 119. 


1128 Die Vorftellung im Unterſchiede 


hervorruft ?°), Da jedod dem Denfen im Unterfchiede von 
der Wahrnehmung theild die Vorſtellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über Iegtere und über - 
das Denken überhaupt ind Reine zu fommen dad Borftellen 
ind Auge faffen und von den Wahres nnd Falſches fundernden 
Thätigfeiten oder Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden 9). Das Wahrnehmen 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit Cund von .der Gegemvart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das Borftellen, naments 
lich im Traume, nicht davon abhängig ''%) 5; jened immer vor: 
handen, diefes nicht, und, wäre beides der Kraftthätigkeit nad 
Ein und daffelbe, fo müßte Vorfiellungsvermögen allen Thieren 
zufommen Die Wahrnehmungen find ferner (uͤckſichtlich ihs 
rer eigenthuͤmlichen Dbjefte) immer wahr, die Vorftellungen 
großentheits falfch und, wie gefagt, unabhaͤngig von der Sins 
nenthätigfeit vorhanden +7), Aber eben weil die Vorſtellung 


— — — — — — 


144) ib. 1. 14 gayranla yao Eısoov xai uladıaews xmi dinrolag- 
avın re oU ylyveraı üyev alodı,ctwc, zai Aysu Tavıms Qux 
Forıv Undkmpıs. ürs d’ oVx Lotıv 7 avın yarıacla (al. vüncıs) 
zus Uundimpag, yarepiv. 10010 ul» yap 10 n«dog Ep’ Zuir 
Zorlr, Gray Povlsusda 2... dofafeıy D’ oVx Ep! juiv- aydyan 
yap n weidendas 5 dhndeitır. Es de ira» ulv Jofagwmuer 
deiwiy zu 7 yoßegir, ls ouunadyouty, ünolws Ji xär dag- 
eakdor: xara —ν yarınalav Woavıwg Fyousv wonep üy ol 
Jeususvos lv yoayn ıa dewa 7 daopal£a. 

145) ib. 1.27 neo} JR Tou vociv, Znei Erepo» ou alodarsadaı, zovV- 
rov JE 10 uiy yarraola doxei eivas 10 BR Unolmyig, egi 
gayınolas diopgiaayıaz ourw negi Yarkgov lexıkor. 

136) ib. p. 428, 5 örı air olv oUx Fo alo9noıs (5 parıadia), 
dijkov dx ıurde. alaynoıs utv yap Has duvamıs % Erloyeıe, 
oio» Örıs zul Öomaıg, yalysıas di 15 zul undeıegov Undoyor- 
ros zoVrwr, 0ior ım dv 10Is Ünvoss. 

147) ib. 1.11 edra ab uiv almdeis alet, al dd parıaala ylrorızı al 
nlelous eudeig ı » . » . zul Önep Jh Lälyaner aguregor, Yyal- 
veruı xal HUoUGıy Ögauuıa, 


von der Wahrnehmung und Meinung. 1127 


oft auch falſch iſt, kann fie nicht mit dem ftetd wahren Wiffen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Vorftellen Theil habenden Thieren nicht zu: 
femme "®). So fann denn die Vorftellung weder Meinung mit 
oder durch” Wahrnehmung, noch eine Verknüpfung von beiden 
fin; denn Vorftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweiſe Meinen deffen was man wahrnimmt "9%; nun aber 
ſtelt man auch faljch vor, wovon man eine richtige Meinung 
bat, wie die Sonne '>°). Dagegen ergibt fich die Vorftellung 
ald eine von der Frafithätigen Wahrnehmung, die ihr voran 
geht, erregte Bewegung. Sie fann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichfien Wahrnehmung, der ihr eis 
genthümlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht ausgejegt ift, fo kann er doch eintreten fobald theile 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild dad Ges 
meinfame der Bewegung, Form u. ſ. w. wahrgenommen 
wird. Im diefer zwiefachen Beziehung kann auch die von der 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. die Vorftellung, 
falfh werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen- 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie fich von diefer entfernt ). 


148) ib. 19 alla dugn ud» Eatras nlong . .. wre ÖL Inolwr oV- 
deyi Undeyes nlarıs, yavıacla dt nolloig. 

149) ib, J, 26 dia 18 zavım zal dijkor ürı oUx ükdou zıvdg dor ü 
döta. all’ dxeivou loriv 00 xal alodncıg » .. 10 00» gyalre- 
oda dor (I. Zora) 10 dokdleıw üneg alodaysını un xara 
Gvußeßnzug. 

150) b, 2 yabysra, de zul weudj, negi Wr due Undhnyır. dindy 
£yeı. vgl. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) . 14... Einav abın u xlvnoıs (4 196 Yarımalag) eure üvev 
zjs aladnoswg Erdsgoutrn avre un alodaroufvois Unagyer ». 
zai tivar zei akndij wei weudz. Tovro DR auupalveı dın ade. 
7 alodnoıs tor ulr Idluy dindıjs Larıy 5 ürı öllyıoroy xovoa 
26 weudos. devssgo» da vou (P add. Trendel.) auußspyaivas 


1128 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthümlichfeit ded Denkens 
und wie fommt ed zu Stande? Verhält fih’d8 wie das Wahr: 
nehmen (nach der Annahme der meiften früheren PBhilofopben), 
fo würde ed, hebt Ariftoteled hervor, ein Affıcirtwerden (Leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiges fein; darum felber nicht 
afficirt, die Form aufzunchmen im Stande, dem Vermögen nach 
ein Entfprechendes, nicht fie felber. Da ed nun Alles denkt, 
fo muß es ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Anas 
ragores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, d. h. erfennen 
zu fönnen, daher feine Natur im Vermögen beflehn und ber 
Geiſt ald Denfvermögen der Krafttbhätigfeit nach nichts des 
Erienden fein, bevor er ed denkt; auch dein Körper nicht beiges 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen dejjelben Theil nehmen 
oder ein Organ deffelben fein müßte. Sowenig erftered mögs 
lich ift, ebenfo wenig findet fih ein Denforgan, und man kann 
das Wort gelten laffen, die Seele fei der Drt der Ideen, vors 
ausgefegt Daß man fie Lediglich ald dad Denfende faſſe und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft: 
thätigfeit nach in ihr *2). Doch muß man zu genauerer Bes 


ravra: xai Fyrauda Hd Erdigeraı diaysideoda. ir ur yag 
lturöv, ou ıeuderas, &2 de zoVro 10 deux» Z Milo na, ıbedde- 
Te. ıolıov di 1wr xoıwwr xai Enouflvwr Tois Gvußsßnxiaer, 
ols Undoyes 1a Dia: Akyw d’ olor xlynaıs zul uiyedag, @ 
ovußeänze roig aladyrois, nepli a ualıara udn Lorıw dnary- 
Iivar xara ıyv alad;oıw....xzei; ulv noWen napovags Tüg ul- 
osrotws aindis, al d’ Frepaı zai napovons xzal dnolons eier 
ey weudeis, zai uclıoıa Grer anippw 16 wilodnıor 7. 

152) 11,4... e2 du forı r voriv WORER 10 alodarsodaı, 7 naoyeır 
1 @v ein Uno ToÜ vontou m rs rosuror Fıevor. dnadts dpa 
dei eivaı, dexrixör db 100 eldous zai duvduss 1010010» diie ug 
ToU10, zei Öuolws Eyeır want 10 alodntızor ngos 1a alodnıd, 
0ÜLm Tüv You» neüs ı@ vontd, ayayın dpa, lnei ndvrıa voci, 
duıyı Eivas, woneo gnoiv "Avafayipas, Iva xpuın, rouro d’ 
totiy iva yrwglig -» . ware und’ alıov eva yunıy unde- 
ulay di’ 7 radıny ürı durarir. 6-äga xuloduerog rag yuräs 


Berjchiebenheit vom Wahrnehmungsvermögen. 1129 


ſtimmung die Apathie bed Denkvermoͤgens von der des Wahrs 
nehmungsvermögensd unterfcheiden; [eßteres, eben weil der Mit« 
wirfung des Körpers bedürftig, nimmt nicht wahr, wenn die 
Einwirknug, fei ed der Farbe, des Toned oder Geruchs zu hef— 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftchend, vermag 
dad fchr Denfbare wie dad faum Denfbare zu denfen *). 
Wird der Geift in der Weife zu Seglichem wie der der Kraft» 
tbärigfeit nach wiffende, d. h. vermag er felbftthärig zu wirs 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermaaßen noch Termögen, doch 
in andrer Weife, und vermag fich felber zu denfen, dazu die 
Begriffe an fi, d. b. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihs 
rer Abgezogenheit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das über dieſes und die wechfelnden Eigen» 
fhaften Urtheilende ein Berfchiedened oder ein nur verfchieden 
fih Außerndes Einiges ſein *). Wie aber die Dinge (im 
Begriffe) abtrennbar vom Stoffe find, jo muß ed aud) das Geis 
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vous... 0UHv Lorıy Evepyelg 1Wv ürrwr noiv voriv. dia 
oUdE ueuiydes ebkoyoy adıuy 10 Guuarı... zei u du ol A- 
yorısg 179 wug\v eivas ıinov eldur. nAyv ürı odıe Gin al 
n vontuxn, oure Evielsyelg alla durunes ı@ eidg. vgl. Treude⸗ 
lenb. p. 363 sqq. 

153) p. 429, b, 3 add’ 6 vous dra» Tı v050n Oyudoa vontiv, 00x 
Jıror vosi ıa ünodeioıson, alla xai uükkor* 10 uir yap al- 
G9ntızov oUx ürtu GwWuarog, 6 dt yworgtis. 

153) 1. 5 örav d’ olıms Exraara ylrmım ws inıcıjuwr Myeaı 6 
zaı' Eykoysıavy (tovro di ovulalveı, örav duynras dvspytiv de 
adıoü), Forı air Öuoiwg ai ıdıe durausı ns, oU un» Öuolws 
zai neiv uadeiv 7 edoriv- xai auıoc di murov ıdıs duvaras 
voriv ... 10 ulv olv alodnızd 16 Pepuor xai 16 ıWpuroor 
zolveı, zai ww Adyos rıs ; adok din HR zıoı ywoıcıo, 4 Ws 
5 xexlagulrn Eyrs noög adınv örar exıodn, 10 Oongxi eivas 
xoives. nidıv d’ Enid ıwr dv dyapioıı irıwr ıü dv ws 10 
Gıudr* usıa Oupsgoug yag 10 di ıl mv elvas, &2 Zorıv Eregor 
10 dei era zai ıö EU), allp- Forw yap dvas. Erigp üpa 
n Eilgwg Eyorss xolre. 
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ftige fein 166). Nur barf man, wenn man bie Einfachheit, die 
Apathie und das Fürfichfein des Geiftes anerkennt, wie Ana« 
ragorad, dad Denfen nicht wiederum als ein Affteirtwerben 
(Leiden) faffen, da diefes ein dem Leidenden und Thätigen Ges 
meinfames vorandfegt und das Denfen feiner felber nicht auf 
ein Leiden fich zurudführen IAßt; wenn man nicht etwa das 
Leiden näher dahin beftimmt, daß der Geift dem Vermögen 
nach das Denfbare fei, aber der Kraftthätigfeit nach erft dann, 
wenn er cd wirklich denkt 0%). Gelber ift er denfbar wie 
das Denfbare überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufamnenfällt 7), Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes oder Vermögens 
und ded Wirfenden finden, fo muß diefe Zweibeit aud) in der 
Seele vorhanden fein, d. h. der Geift ald im Stande Alles zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werden; und diefer feinem Wefen nach kraftthaͤtiger Geift und nur 
als folcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar, unfterblicy und ewig, der leidende Geift dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein '5%), 


— — 





155) 1. 21 xui ölws aga Ws Kwpıcıa Ta ngayuare 1jg ülng, oürw 
xei 1a niegi rör your. 

156) 1.24 nws voyoeı, El 10 yosiv naoyeıy ık Lotıy; 7 yap 1ı x0ı- 
yoy dugolv Undoye, 10 utv nossiv doxei 10 de nuoyeıw. Zu 
d’ Ed vonrös xal adıds. 7 yap rois aldloıs 6 vous Undgfe, € 
un xaı’ &llo arrög vonıds, Er BE 1ı 10 vontör eide, 7 ueguy- 
uevor 1, Eieı, 6 nos rontov adıiy worte ıalla. 9 10 ulr 
naozeıy zarae xoıy6or 18 Öoyımı nodregor, Or duwausı Mus 
lorı ı@ vonıa 6 voög, ai’ ivrelsytie ddr, apiv Ar von. 
vgl. 1, 5. 417, b, 22, Metaph. (folg. Annı.) 

157) p- 430,2 xai auıög di (6 vous) zoytes fotıy, dene 1a vogrd- 
ini uiv yag tw» äyeu ülns 10 alıd dorı 10 voou» xai ro 
voovueyo». vgl. Metaph, XII, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) III, 5 Znei d’ woneg iv ündon 15 yvoss Zort vı 1o ulv Uhy 
&xdoıp yerkı (10010 di 6 nuvıa durdus dxeiva), Eregor di 
10 altıoy xai nomrixöy, 10 Noseiy nayım, ... dvdyan zei dv 
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Gleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpres 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgeſetzt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denfen des Einfachen; erft mit der 
Verbindung und Trennung tritt ber Gegenfag der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftims 
mungen, wenngleich der Geift das Verbindende und Trennende 
it +59). Er vermag aber auch was dem Vermögen nach ein 
Theilbared ift, wie Linie, in der Kraftthätigfeit als untheilbar 
und in untheilbarer Zeit aufzufaffen, die gleichfalls theilbar 
und untheibar ift 0). Ebenfo denft er das dem Begriffe nach 
Untheilbare in untbeilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Aft, da cd nur bezicehungsweife (feinen Merfmalen nad) und 
nicht wie jened, der Auffaffung und der Zeit nady theilbar ift, 
und in ihm ein Untheilbares, wenngleich vielleicht nicht fir 


— —— — — — 


ux Unupgeıw ravras ag Öıayopas, zai larıv ö ulv 101- 
ovros vous 19 narıa yıysodar, 6 de zw nurım nostiv, wg Efıs 
Tıg, 0lov 10 yWS r 2.» xml oros 6 Vous zwpiorög xai dne- 
Ins zui duıyas ın Volk ww Evepykig 5,» . all org rk uly 
voel Öri d’ oV voei. xwgıodeig d'lorl uivor 1009 Öneg Lart, 
xzai ToU10 udrov Adavaror zal ailıov. ovV uynuorevousy dE, 
Grs ToV10 uw dnadts, 6 dk nadntıxug vous ydapıös, zal avev 
1oVrov out» voel. vol. 1, 1. 413, 6. 11,2. 413, b, 29. Me- 
taphı. XU, 3. Polit. I, 5. 125% 70 doyeodaı. . 19 nadytıxo 
uoolo (tig wugäs) Uno Tov vov zei 100 nogplov ou Adyor 
Eyovros. 

159) 111, 6 5 ul» oU» twr adınıplımr »inoıs Ev 1WWrors, negl & 
ovx foti 10 weidog* dv ol; dk zul 10 ıpeudos zul 10 alndKs, 
aurdeoig tig ndn voruarwv wonto iv Ovıwr (vgl. delnterpr. 1. 
ob. ©. 157), 24: »».. dr JR yıroulvwr 7 laoulvoy, Toy 
xeivor ngoosyrowy xai auyııdeis. 10 yag ıpeüdos Ev ourdfoss 
dei... dvdigeras di zai dralgeow yaraı narıa » « . 10 di 
er nooUr, TOUT0 6 vous Exacıoy. 


160) b, 6 zo ® adınlaoeıov Intl diyas, 7 Öduydusı 7 dveoyelg, ov- 
Hy wide voelv 10 adıalaeror, Öray von 1o unxos* ddıalge- 
10» yag vegyein zai dv yoirp Adımplıp. 
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ſich Beftehendes 01. ine dritte Art des Untheilbaren wird 
durch Verneinung C(Beraubung) gebildet, wie dad ded Punfteg, 
den wir in ähnlicher Weife wie das Boͤſe und Schwarze durch 
das Gegentheil erkennen; fo daß der Geift dem Vermögen nadı 
Alles (auch die Verneinungen) umfaßt und das Grfennende, 
dem feine äußere Urfächlichfeit mehr entgegenftcht, ſich felber 
der Kraftebätigfeit nach erfennt und abtrennbar ifi ?). Jede 
Ausfage von Etwas an Etwas ift wahr oder falſch, die dee 
Geifted aber, wenn er dad was iſt auf die unveränderliche Wes 
fenheit, nicht CAußerlich) ein Beliebiges auf ein Beliebiges 
bezieht, ſtets wahr '6%). Dad fraftthätige Wiſſen fällt das 
ber mit feinem Gegenſtande zufammen und das Vermögen 
dazu gebt ihm auch nur in dem Einzefnen , nicht an fich, der 
Zeit nadı voran; denn aus dem fraftehätig Seienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werden 6). 

3. Die finnliche Wahrnehmung vermittelft deren dad dem 
Vermögen nach) Wahrnehmbare zum wirklichen Wahrgenemmes 
nen gelangt, durch eine von der phufifchen Bewegung verfchies 


161) 1. 14 70 d2 un xaıa noolv adınloero» mika 1m eideı voci dr 
adınıakıp yoirp zul adımpkıp 175 wuyis* xara ouvußeßnxos 
dE, zai og 7 Exeiva dieigere, @ vori xai dv @ yoovo, dAl' ji 
adınloeıa: Lveore yap zuv ıoVrog 1ı ddıaloeror, di Taws 
0 ywoıgrir, 6 nosi Eye rör zodvor xai 10 wijxos. 

162) 1. 20 5 SE arıyun xai näge dinipiaig, zul 10 obrwg Adınige- 
zoy, dnkovras woneo 7 Grtonaıs. xui Guosog 6 Ädyos Eni zwr 
alluy. oloy nws 10 zaxov yroplieı...el dE zırı uj forır erar- 
ılov ıwv alılwy, adıo Eavıo yırWorsı xal dveoyeiz Lori zal 
xwoıotör. 

163) 1. 27 6 dt vous ov näs, all’ 6 oo 1l dorı zaıa 10 ν &i- 
var dindis, zul ov Ti xard zuyog. vgl. Metaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. S. 476, 149. ©. 486 f. 

163) 111,7 70 d’ auıo korır j xar vipysiay dmıoryun ıp nodyuerı. 
j di xare duvanır yoorp nooriga dv 19 Ertl, bins di ad 
xeörp- Zarı yag ££ irıeksgein Öyros ndyıa 1a Yıyröusrea. vgl. 
ob. ©. 515 ff. 
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dene, an ſich der bloßen Ausfage und dem Denfen ähnlich, 
firebt au oder flieht, wenn fie ihre Gegenftände als ans 
genehm (Luft) oder unangenehm (Unluſt) gleichfam bejaht oder 
verneint z und Luft oder Unluft empfinden beſteht in der Wirk 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nach dem Guten oder Ues 
bei hin als ſolchem. Das Anzuftrebende und zu Fliehende 
iſt daher weder unter einander, noch von dem Wahrnehmbaren 
anders als dem Begriffe nach verfchieden 16). Da nun dem 
vermittelnden Denken Vorftellungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Vorftellungen deren nähere Beſtimmun⸗ 
gen der Quantität u. ſ. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konftruftionen, nur zur VBeranfchaufichung dienen (Schemata) '66) 
— fo begehrt es audy oder verabfcheut, wenn ed fie ald gut 
oder übel bejaht oder verneint. Es faßt in den BVorftellun- 


165) 1. 4 yalveraı JE 10 ulv alodnrör 2x durdusı Övrog Toü al- 
asntıxou Evepyelg nowür od yap naayeı odd' allowüree. did 
@lko Eidos ToV1o zuyngewg (vgl. ob. ©. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 

. 10 ulv oUy aloddyeodmı Öuoov 19 Yaras udror zei 
voeiv. 60a dR „du 7 Aunmodv, 0i0v xarapice j anopaoa, 
dıwzsı 7 peuyeı (vgl. Eih. Nic. VI, 2. 1139, 12)- za for 10 
ndeodmı xai Auneiode 10 Zvegyeiv 15 alodntıza usodenrs 
NQ0S 10 aya9o» 5 xaxöy, 7 toalım. za ji yuyn di xai 
Soefıs Tovto 7 (N Trendelenb.) zar’ Lvigysıay, zul ouy Eregor 
16 dosxtıxov zai peurtıxöv, ovT’ dkkjkuy olıe ou aladyııxov, 
alla 10 eiyaı &llo. 

166) 1. 14 75 d2 diavonrıxg ug ı@ yayraoucıa oloy alodrjuaı« 
Unagzxsı .. dıo oudenore vosi üyeu payıaouarog 5 wuyn, (171f.) 
.. . rò de fayarov Ey zai ula ueoöıms, 10 d’ eva avıy nielo. 
de Memor. c. 1. p.450, 1 ouußalveı yap 16 alıo ndgog dv ıy 
zotiv üneo xzal dv 19 dinypaysır- &xeite yap oVdir TE00XOW- 
ueros ıW 10 no0ov wgıoutvor elyaı 10 Torywrou , Öuws yod- 
pousv wWgI0ufvor zuıa 10 n000v: xai 6 vowr Woalrws, zur 


\ x * > ’ ’ * * T 
un no0uv von, Tiyercı go duudtwy nonUy, vori d’ovy 7 no- 


aöy. äy d’ yj yioı 7 TWv noowr , adgıoroy dE, ridera uly 
nooöy Wgıoueror, voei d’ 7 nood» uövor. 
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gen denkend bad Denkbare auf und wird, unabhängig von Aus 
Berer Wahrnehmung, durdy das in ihnen enthaltene Begebrliche 
oder zu VBermeidende bewegt, wie wenn man eine Fadel ald 
Feuer (brennend) wahrnimmt und daß fichd bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich halt. Mit diefen Denk: 
bildern berechnet und beräth dann auch der Geiſt das Zu- 
fünftige nad) Maaßgabe des Gegenwärtigen, und wie mit 
diefem auf das Handeln bezüglichen Fliehen und Begehren, 
verhält fiche mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
an die Stelle des Guten und Böfen dad Wahre und Faljche 
tritt, nur daß diefes an fih, jenes in Beziehung zu irgend 
Jemanden gefaßt wird. Ueberhaupt denkt der Geift die Dinge 
in feiner Kraftthätigfeit und vermag fie daher in ihrer Abges 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er darum 
felber abgezogen, für fich beftehend fein muͤſſe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten !°7), 

Das über die Seele Gefagte zufammenfaffend, mwiederho- 
len wir alfo '%®), daß fie gewiffermaaßen alles Seiende fei, das 
finnfih Wahrnehmbare wie das Denfbare, und beides ald dem 
Bermögen und ber Kraftthätigfeit nad Seiendes '6%); jedoch ift 


167) p. 431, b, 2 14 udv ou» eidn To vontixov dv Tols yarracuaoı 
voſt, zei wg Ev Pxelvors woıora avıy 1) diwröv zei pevrıcy, 
xai Extög tag aloPjotwg , brav Eni TWv yavıaguaıwe N, x- 
velraı, 0loy alodavöuevos 1ov pouxror drs nUQ, 15 zowN 
yrwolteı, bowv xıvouusvov , Örı nolfuiog .. .. xai To arev 
dt noakews, 10 aAndHg zai ro ıreüdos Ev ın adıp yersı dark, 
19 aya9o xal zur: alla ıW ye änkus dıayfpe zei Tıyl. te 
dE Ey dyaıpkosı keydusva voei wonep av El 10 Gıucy ..ourw 
ra uadnuatıza Oo) zEywproulva ws xeyworoulva word, örar 
von Öxeiva. Ökws HE Ö vous fori ta noayuara 6 xar’ Erip- 
ytınv youv. apa d' dydiyera 1wv xeywgıoulvwr 11 vosiy ort 
auıoy un xtywpıouevor ueyldous, 7 00, axenteor Ügrepor. 

168) 111,8 vuy dE negl wuyig 1a Aeyderıa auyreyalamwgarıss, el- 
nwuty nalıy xıl. 

169) b, 24 riureras oU» 7 Enıcıyun zal A alodncıg Eis 1a nod- 
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nur die Korm, nicht das ftoffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzeuge ift, fo ber 
Geift Form der Formen, die Wahrnehmung Form ded Wahrs 
nehmbaren 79). Da aber fein Cinnending von der finn 
lich wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert exiſtirt, fo findet 
fihh auch das fogenannte abſtrakt Denfbare in den finnlich 
wahrnehmbaren Formen, Daher ohne Wahrnehmung fein Xers 
nen und Erfenntniß ftatt findet und die geiftige Betrachtung 
Borftellungen vorausfegt '7'). Aber nicht nur die erften Bes 
griffe fallen nicht mit den Vorftellungen zufammen, fondern auch 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne die 
Borftellungen beftehn koͤnnen 2). 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Vermögen beftimmt 
wird, durch dad der Unterfcheidung, ein Werf der Wahrneh⸗ 
mung wie des vermittelnden Denkens, und durch das ber ärtlis 
chen Bewegung '7?): fo fragt ſich jetzt ob letzteres ein beſon⸗ 


yuarı, 5 ulv duvausı eis 1a duyausı, 5 d’ dyrelsyelg eis 1a dv- 
relsyele. 

170) p. 432, 1 za} yag 5 yeip öpyarir darıy deyaya» (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), xal & vous eidos eiduy zai ü alodnaı 
eidos alodnrwr. 

171) 1.4... 2» rois eideos 10is alasnrois a vonra dorı, td 18 dv 
dyaıgplosı keydusva, zal 0ca ıwy alodnıwv Fferıg zal nadn. zal 
dıa 10010 oüre un alodaydusvos undtvr oddtv Ay uddos ovdR 
Eurloi Ötav öt Hewgj, dyayzı üua yayıagua rı Iewpeiv (166). 

172) ]. 12 1& d2 nowıa voyuara tivrı diolor 100 un paryrdonara 
eva; 7 ovdt ıclle parrdouaıe, all’ oVx rev yarıaduaıwy. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 111,9 Znsi #2 5 wuyn zara dio wgıoras durantıs h ı0v Igwr, 
10 TE xzoıtızQ, 0 Jdıavolas Koyor Fori xai alo9yaews (vgl. 111,3. 
ob, ©. 1125), xal Fr 19 xıweiv ın9 zara ıönov xlynow xl. 
1. 22 Zytı d’ anoplay nwg 1e dei uipıa Alykır 175 wuyns zal 
nödoa. Eih. Nicom. 1,13. 1102 28 zavıa dt airegov dispıgras 
xuddneg TE 100 Owmnaros uögıa xal navy 10 uegıordy, 7 ıW 
köyp duo Larıy (10 ükoyor xai Aöyoy Lyov) dywgıota nepv- 
xira xaddrrep dv 17 nepupepeig TO zugroy zal 10 xollor. 
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derer räumlich oder begrifflich abtrennbarer Theil der Seele 
fei, und wenn fo, ob einer der bisher betrachteten oder davon 
verjchiedener, oder ob die ganze Seele das Bewegende fei. Das 
bei ergibt fih von vorn herein die Schwierigfeit zu beftimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe (173) und 
wie viele; denn gewiffermaaßen fommt eine unendliche Menge 
derfelben zum Vorfchein und weder die Platonifche Dreitheis 
lung noch die Zweitheilung, in vernünftiges und vernunftlofes 
Seelenweſen, genügt, da andre und noch wichtigere Verſchie—⸗ 
denheiten, wie die der Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 
und ded Vorftellend darin feine Stelle finden '’*), obgleich das 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, das zweite ſich auf 
fegtere befchränft und das dritte, feinem Weſen nad von als 
len übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit einem 
derfelben weder gleichgefegt nody von ihnen unterfchieden mwers 
den kann, wenn man getrennte Geelentheile vorausſetzt. Dazu 
fommt das Strebende, welches dem Begriffe und dem Vermoͤ⸗ 
gen nad) von allen verfchieden zu fein fcheint und ſich doch 
nicht wohl von ihnen ablöfen läßt, da es im verminftigen 
Geelenwefen ald Wollen, im vernunftlofen ald Begehrung und 
Zoramuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nach— 
weislich ift '7°). Und endlich was ift das das Thier örtlich 
Bewegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bewe⸗ 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen ſich 
wirffan erweifenden muß fpäter noch die Rede fein). Bon 
dem Vermögen der Ernährung. umnterfcheidet ſich die Örtliche 
Bewegung dadurch daß jenes immer einen Zweck (ein Ziel) 
verfolgt, mit Vorftellung oder Strebung verbunden ift und die 


174) ib. 1, 27 zai dla gartirmı uiger. uelko didaracıy iyorın 


Tovıwv ..„. TU TE Ppentixon.» . + zal 10, alodytızdv, © ovıe 
ws G@koyoy olıe ws Adyor Lyor Dein ür nis dadiws.'vgl.c. 10. 
433, b, 1. 


175) b, 6 &2 di zgla „ yo, dv Exiorp Loras Ögekigi- 
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Pflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blos, meil ihnen 
ein Organ dafür fehlt. Ebenfomwenig fällt fie mit dem Wahr: 
nehmmungsvermögen zufammen, da diefes fich auch bei foldhen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen 70). Auch ift das Ueber— 
legungsvermögen und der Geift nicht dad Bewegende !77), Denn 
der theoretifche Geift hat ed uͤberhaupt nicht mit dem der Ber 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Fliehenden 
zu thun und regt nicht dazu an, auch wenn er dad darauf Be- 
zügliche zum Gegenftande des Denfend macht; und wenn der 
praftifche Geift etwa zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, ver: 
mag die entgegenftehende Begierde zu widerftehn, gleichwie in 
den Künften das Wiffen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (ald Begehrung gefaßt) 
biefe Bewegung nicht beherrfcht 178), da der Enthaltfame jener 
widerftehn und dem Gebote des Geiſtes Folge leiften Fanı. 
Zweierlei fcheint die Bewegung bervorzurufen, die Begeh— 
rung (Strebung) oder der Geiſt, wenn man zu leßterem das 
Borftellen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyrousg) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Muth und die Begierde auf Bes 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entfchluß — aber 
zugleich auf Denfen und Strebung zurüdführt) 7%). Beide, 


176) 1. 21 &2 oU» 5 yUVoıs unre nosei udrnv undbv une dnokeineı 
11 1wy avayxalwy, ninv Ev Tois nnoWuagı zai dv Toig dıslk- 
cıw zul. vgl. Ill, 12. 434, 31 de Incessu An. 2. 704, b, 15. 

177) 1. 26 alla un» oudt 16 Aoyıorızov zul 6 xulouuevog vous 
toriv ö xıywr. 

178) p. 433, 6 dlka un» od’  ögekıs Taurns zuple 175 xıyorwg. 

179) All, 10. vgl. de Anim. Mota. 6. 700, b, 17 dowuevr JE 1a xı- 
vosrıe 10 [pov diavosar zai yarraolav zai nooulgsoıw xai 
Povindıy zal Enı9vuulavy, taürae di nayra dyaysım el vouv 
zei Ögefıy. zai yap fs yarıaola zwi j alodnaıs ızv adımv 19 
vo zwon» Fyovoıw: zoırıza yap narıa, dinw£povoı dR xara 
zug elonulras Ev akkoıs dinpogads. Boulnoıs di xul Iuuös zul 
Enıdvula navıa ügelis, 5 di npoulgeorg xoıyöv diavolas zei 
doltsws- Ware xivet noWtov 10 dosxtov xzal 16 diavonıdr. 


1138 Abhängigleit der örtlichen Bewegung von 


die Strebung und der Öeift, rufen Örtliche Bewegung hervor, ber 
den Zweck (ded Wiſſens) durch Ueberlegung (Nachſinnen) verfols 
gende und der praftifche Geift, der von jenem, dem theoretifchen, 
nur rücfichtlich des Zwedes fich unterfcheidet. Einen Zwed ver: 
folgt auch jede Strebung; denn das worauf fie gerichtet ift Ans 
fang Princip) des praftifchen Geiſtes, fofern der Endpunft jener 
Anfang der Handlung ift '?°), Das einige Bewegende ift alfo das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde es durch ein beiden Gemeinfames gefchehn. Nun aber 
bewegt der Geift offenbar nicht ohne Strebung; denn die Wol- 
lung ift eine Strebung und mit der Bewegung ber. Ueberle- 
gung trifft die der Wollung zufammen 21), Jedoch bewegt bie 
Strebung, zu der ja die Begierde gehört, auch im Gegenfat 
gegen die Leberlegung. Daher bewegt zwar immer dad Be: 
gehrte, diejed aber it entweder das Gute oder das fcheinbar 
Gute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. h. was 
auch anders fich verhalten kann #2), MWiderftreit der Stre 


180) deAn.Ill, 10... @upw äpa zaura zıynrıxza zaıa Tönoy, voug zei 
Ögefis. vous di Ö Evexd rou koyıldusrog xal 6 noaxııxdg dıe- 
ypegeı ÖE 100 Hewontixov 19 reltı- zal 5 Ogelıs Evexd zov 
na0@ + ou yag ı) Ögekıs, alın doyn ToV nouztıxou vor 10 d’ 
foyaroy aoyn zig nogafewg: Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
oddiv oUv zwiltı, uäkkor d’ laws dyayzaloy, 1 owner nol- 
has dyylveodas xıyjasıs Uno ToV meguyorrog, rourwy d’ Lylas 
ınr diavosar 5 ınv Ögskır zıweiv zul. 

181) deAn. p. 433, 22 v0» d& ö ulv vous ou Yalveıai zıyWy äytu dok- 
Eews- j yag Bouknaıg Ögskis (179)- Örarı dt zara zör koyıandr 
zırjraı, zal zara Bovkngıv zıytircı. de Motu Animal. 6.700,b, 
24 (179) 0) adv de 10 diavonrow (xıvei), dia 10 Wr noa- 
xrov t406. dio 10 Tosmuror Lori zwr dyadr 10 xzıyvoür, dl 
ou näy 10 xalor- j; yap Evsxa zovrou &llo, zai j 1dlog Lori 
ıw» &lkov tıvöos Evexa Öyıwr, zalıy xıyei. dei di 1udlvaı zui 
10 paırdusvor dyasor dyadou yugay Eyeır xai 10 ydd- paı- 
vüusvor yag lorıy dyasıy. 

182) do An.1.29 agaxıöy d’ darl ro dvdeyiuerov zul Khhwg öysıy, Eh, 


der zwiefachen Strebung, ber finn!. Vegehrung u. ber Wollung. 1139 


bungen entfteht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indent die Begierde nadı einem gegenwärtigen Genuß ftrebt, 
der Geift wegen deffen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerft Bewegende und felber unbewegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß es felber gedacht oder vorgeftellt wird, ift das 
Begehrte '#?), und diefes das zu verwirflichende (wirkliche oder 
fcheinbare) Gut; das Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '®*), das (blos) Bewegte das lebende We— 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
als folches ein Körperliches; in ihr trifft Anfang und Ende 
der Bewegung zufammen '®°). Ueberhaupt alfo, fofern das 





Nicom, VI, 2 oudeis da Bovisieras negi ıwy un Lvdeyoulvrov 
allg Eyeır. 

183) de An. b, 5 dnei d’ ooffeıs ylvorımı tvarılas dllykarg, rouro de 
ovußalvsı Gray Ö Adyos xzai A Znı9duuld Evarılar wor, ylvsımı 
d° Ey 1015 yodvov alosnoır Eyovow. .. elle ulv dv av ein 

N doszrıxdv,, nowroy HR navıwy 16 
dosxtöw (roũto yag xırei 0) zıvoVussor a vondivar 7 par- 
Taosivas), doıdup di nielo ra zıvoüyre. de Motu Anim. 6, 
700,8... xai ng xıyei 10 nowWror xıroür, dissgioras mpbıegor 
dv rois neoi zis noWıng pıkocoplas. vgl. Metaph. Xll, 7 und 
Phys. VIII, 5. ob: ©. 532 f. u. 862 fi. 

184) deAn b,17 rò de xzıroü» za zırodusvor TO dgexrizdr (xıveitau 
yagpıd dgeydusvov j dofyeras zai ü Öpefig xiunals tig darıw ji 
dykoysıa (f. dvepyei?). fo mit Trendeleuburg,, den griech, Ausle⸗ 
gern und alten Ausgaben anjtatt: xuveiras yao 10 xırodueror y 
dofyermı xivnoıg Ögefls 1ls darır. 

185) I. 19 @ da zwei doyurp ij ögeıs, ydn Tovro Omuarızöy Ları 
db dv 1ois xoıwois aWuerog zei wuxis Zoyoıs Hewontdor negi 
adrov. yüv di sg dv xeyalalp elneiv 10 zıvour doyavızus, 
Önov deyn xai zekturm 10 auıd, olov 6 yıyylumös. de Motu Ani- 
mal. 1, 698, 14 warsoor yap xal ini radzwr ir ddivaroy 
zivsiode underös Noeuourrog . .» » zul dia Touro al zuunei 
tois bWoıs eloiv‘ won yap xEivıpp youvyıa rais xaunaig 
zul. — ib. 6. 700, 4 nepi udv wugis alte zıreian wi, zei el 
wıveitar nüs zıyeiiar, ngöregov elonras dv Tois dumgigudvos 


nepi aut ĩt · 


* - k) 
10 xivoür 10 doexrixöv, 


1140 Das Begehren, das Wollen und die Weberlegung- 


Thier ber Strebung theilhaft ift, vermag es fich felber zu bes 
wegen und dazu ift Vorftellung erforderlich, fei es die der Ue- 
berlegung oder die der finnlichen Wahrnehung angehörige '%), 
Letztere findet fichh wenn auch noch unbeftimmt (unentwidelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen welchen nur der Taſtſinn 
eignet '?7); denn der Lufts und Unfluftempfindung find fie theil- 
haft und darum auch der Strebung; Meinung dagegen findet 
ſich nicht bei den blos finnlich begehrenden, weil fie der 
Schlußfolgerung und damit auch der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als foldye noch nicht das 
Bermögen der Berathung einfchließt '#5), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und dad Wollen beftimmt, oder eine 
Strebung die andre nach ſich zieht; wogegen in der dritten die 
fer zwiefachen hinzufommenden Bewegung die Weberlegung als 
das höhere, mit der Gewalt ber oberen Sphäre, der Natur ges 
mäß die Strebung beſtimmt. Das fie Beftimmende, dem 





186) de An. 1.29 yayraola dt naca 7 Aoyıozızn 7 alosntıry. all. 
434,5 5 udv ou» aladyıırm yarınala ». . 5 JR Bovkeurien dv 
1oig koyıorixois (Loss). 

187) c. 11 oxenıeov dt zai negi 107 arelwy «.. yayıaola di aus 
av Evein; 7 wonep xal zıyeiime doplorws, zei zauı' Eyeon 
uev, aoplarws d’ &veorıv. 

188) p.434, 7 zıöregov yap nonfeı zude m ride, Aoyıouou ndn Lotir 
foyor: xui dvayan Evi uergeiv: 10 uelfoy yag diwxeı wore dv- 
yaraı Ey dx nıeorwy Yyaryragudımy noiv. xai mlııor T0U10 
zou dokay un doxeiv Eysıy (ta alla pe), ürı ıyw 2x aullkoyı- 
quoũ oux Eysı, abın ds txelvnv. dio 10 Bovlsurxor ax yti 
5 doefus. vırı d' Evlore zai wıvei ınv Bovimoem- ürk d’ dxeln 
zavımr, sonso opalpa, H boslis ım9 boskır, üray axge- 
ola ylvynımı. yvos di dei 5 yo deyizwiipa zei zwei, 
wors 1gEig Yopus ydn xıweioden. d. h. 1) die der obfiegenden 
Degehrung, 2) die daraus hervorgehende gleich einer Kugel von 
Begierde zu Begierde ſich fortwälzgende, 3) die der Natur gemis 
Fee, kraft welcher die vernünftige Wollung bie Begehrung beſtimmt. 
vgl. Treudelenburgs ſcharfſinnige Grflärung p. 539 sqq., von det 
ich In angedeuteter Weife glaube mic) entfernen zu müffen. 


Die verfchiebenen Stufen der organifchen Weſen. 1141 


Wiſſen angehörige, die allgemeine Annahme und der Grund, 
an ſich unbewegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelt der Meinung 9). 

5. Das Ernährungsvermögen muß Allem eignen was wächft 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Taſtſinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift 9%), d. h. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrneh: 
mung fich nicht zu erhalten vermöchten, während den dieſes 
Vermögen entbehrenden das woraus fie hervorgewachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt '9'). Dagegen fann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geift hat, wenn es 
geworden und nicht angewachfen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Das Ewige jedoch bedarf der Sinne nicht 
weder in Bezug auf das Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denfen 192). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Taft« 


189) 1. 16 10 d’ Zmiormuorıxov oV xıyeisar, alla ulver. dnei dä 
utv xad0)ov Undimbıg zai Auoyos, 7 dk 1oU xuf Exacın.... 
ndn adım xıvsi 5 döfa, ouy y zadülov. 7 Aupw, all 7 ubv 
„o&uovoa udllov, 7 d’ ov. vgl. de Animal. Mot.7. 701,7 nwg 
di vowv Ört uiv noarıeı Örk d’ ol noarıeı, zal (ürk udv) xı- 
veiten, ört d’ oU zıveitas; Loıxe napeaninolws Ovußalveıv xal 
ueoi rwv axıyjrwy dıavonvufvois zal aukloyıloutvorg. all dxei 
uiv Sewonum 10 1ölos . . . tvrauda d’ dx zur dlo nooraoeww 
10 ovuntowoum ylvsıcı 5 nodfıs zıl, 1.23 af dE npordasıg 
al moıntızai zai dia duo Eldww ylvorını, did TE To0 aAyadolv 
zei dia 100 duverov. xıl. 

190) 11, 12. 434, 27 oörs yao dowr 10 awua änlouy dvdiyerau 


äymv Eyeıv (vol. b, 8), oüre üveu 1alıns oldy te oURv eivas 


— 


Loy: ovre don un dextiza Wr eldww üveu 155 Ülng- 
191) b, 2 roig tv yap uorluoıs Unapyeı toüto bdev neyixacıy. 
192) 1. 4 die unv dt aykvunıov (sc. alodncıw Eyeı). dia Tl yag 
tet; 7 yap rn ıyuyn Behtiov 7 1@ oduarı. vür d’ ouderepor. 
zıdl- Weber die verfchiedenen Erklärungen der St. ſ. Trendelenburg 
p- 550 sqgq. 


1149 Verhaͤltniß des Taſtſinns zu den übrigen 


finn ?9) und der ihm verwandte Geſchmacksſinn, da jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung taftbar iftz weshalb auch der Körper des Thiered nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein '9a); jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere e8 erforderlich ift nicht nur des fie Berüh- 
renden, fondern auch des Entfernten inne zu werden, und das 
nur durdy Sinne gefchehn fann die durch ein Medium wirfen, 
das felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung ben 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ift die Luft am geeignetften, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '”), und es bedarf 
zur Erflärung des Sehens nicht der Vorausfegung daß Kicht 
vom Auge ausgehe '9). 

Der Körper des Thieres kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Taft« 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer höchftend aus Erde 
beftehn fönnte (denn die andren Elemente können nur den durch 


193) 1. 11 Znei yap 16 [por owua Zupuydr darı, owua de änav 
dnıov, änıiv DR 10 alodnrov dyn, dvayın xal 10 ou {wow 
owua äntıxöy eiyar, Ei ullhtı Owleodar 1d [Vov » . . änıd- 
usvov d£, el un Es alodnoıv, ou duvynoesras ı@ ubv ptvytır 
1a JR Anßeiv. vgl. I, 3. 13. de Sensu et Sensib. 1. 436, b, 12, 
ob. ©. 1096 ff. u. Anm. 190. 

193a) de An. 1.24 al d2 ällaı (ala9yasıs) Tou re eu Erexa zal yercı Idwr 
ndn oV 19 zuy6ra alla rıolv. vgl. e. 13. 435, b, 20 de Sensu 
et Sensib. 1. 436. b, 18 af di dia rwr FEuder alodrjosıg 1oic 
nogevrixois alıov .. .önwg dinxwol re noomoserÖuere 17V 
TE0y7v xal ra pauka zui a pIaprıxa Yelywoı, Toig de zei 
poovijoswms Tuyyarovoı 100 £u Evexa arl. 

193) de An. p. 435, 4 6 d’ dno £ni nisiorov zırelias zal moni xai 
nuoysı, fav uern xal eis 7. 

195) 1.5 dio xai nepi araxkdosws Belriov 7 ıyv dyır LEwücey dya- 
xidasaı, Tüv dfga ndoyeır Und ToÜ ayi/uaros xal YoWuarog, 
ueygı eg’ od av eis zn. vol. Il, 7. de Sensu et Sensib. 2.437, 
b, 10, und ob. ©, 1103 fi 


Sinnen und das Subftrat deffelben. 1148 


ein Medium wirkenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich folche Beltimmtheiten wahrzunehs 
men vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find 19), 
und fofern die erbhaltigiten Beſtandtheile ded Köryerd, wie 
Knochen, Haare u. ſ. w., ohne Empfindung find, Weil der 
Zaftfinn die nothwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
it, fo kann auch das Uebermaaß von Empfindungen durch dies 
fen Sinn ihn felber und damit, im LUnterfchiede von ben 
übrigen Sinnen, dad Leben zerftören; wogegen das Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährdet '9). 


Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zuräcs 
zuführen und nur in der Fünfzahl jener Schwierigfeiten gefuns 
den. Ariftoteles fonnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durch ein dem Auge eigenthämliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig daß es lediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthümlichen Waffer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durd; Bewegung vermittelte Kraftthätigfeit 
der Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu laffen daß das 
vorzugsweife durchfichtige Waffer des Auges nothwendige Bes 
Dingung zum Sehn fei. Nur in diefem Sinne Fonnte er zuge 


196) deAn. c.13..ıa d2 alla Ffm yas alodnıjgıe ulv üv ylvoıro, 
närıe dt 19 de Erkoov alodavegduı noıei ınv alo9ncıw xal 
dıa zwy usıafl. Hd’ dyn 19 avımv ünıeodal karıy.. . xzal- 
10: zai ra alla alodnınoıa äypn aladdveras, alla di’ Erfgov, 
avın dt doxei udrn di adıns. wore ıWy uly TOIVUrwy G10t- 
zeluy ovdtr üy Ein Gwum ou Lwov. ovdk dr yıivor. navıwy 
ya h dpn ıwW» ünıwv loriv Wwonee ueodıng, zal dextixow 10 
alodntjgıo» oV uuvov ögaı diayopai yijs elalv, dlla xal xri. 
vgl. ob. ©, 1117, 125 f. 

197) p 435: b, 15 marıos udvr yap alodnrou üneoßoln advaıpei 1 
wlodnıjgıor, Ware zal TO anrov m» dpgv, ravın IR weıgta 

10 kin. 


1144 Verhaͤltniß der Sinnenorgane zum Gehirn 


ben daß jeded der Sinnenwerfzeuge an je eins der Elemente 
gefniupft werde, die Sehfraft ded Auges an das Waffer, das 
Wahrnehmungsvermögen des Schalld an die Ruft, das Riechvers 
mögen an das Feuer, fofern der Geruch eine bampfartige Ausduͤn— 
ftung fei, der Taſtſinn gewiffermaaßen (©. 1143) an die Erde und 
mit ihm ber Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Sig in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnweit deffelben haben, durch Gänge (nöo0s, nicht Ners 
ven) mit ihm verbunden 188), ohne wie dad Nüdenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen '9). Für die Quelle aber 





198) de Sensu et Sensib. 2. 438, b, 16 wor’ einsg 10Urw» 11 auu- 
Batyeı. zadaneo Ayousv (von Gricheinungen am Geſichtsſinn ift 
die Mede), yarsgov ws dei routoy To» Todnor anodıda- 
ya xai noocanıtıy Exacıov ıwr aladnınolur Eyi 1wr Groı- 
xelwy* ToV ulv Öuuarog 10 üparxov Üdaros Unoknnıdor, 
aepog dR 10 rw wopwr wlodntıxdv , nugös de 1n» üopenoi. 
Ö yap Eveoyelg 7 Öoyenoıs, 100170 duyausı 10 doyparıur. rTü 
yag alodnıov Evepyeiv nosi 177 alodnoıw, G0F' ÜUndeysr 
avayan alınv duydusı nosıegov. 5 d’ doun zanwudns ık 
farıy ayadvulacıs, 5 Ö avaduulacıg n zanvwdns Ex nu- 
eis. dio zai ıW mepi Toy Lyrepakory Ton 10 175 doppnoswg 
alosnıngıiv Lorıy Idıov: duyausı yap Pegun ij TOU wuxooVükn 
£orlv (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xai 7 100 Ömmmros yersdıs ro» 
aurov Lysı to6dnov dno ou Lyxepaklov yap ovrlgınzer- outog 
yag Üypirarog zui ıuyostarog TWy Ev 10 Owuarı uoplwr 
£arlv- 10 d’ üntıxow yas, 10 de yeuarızov Eidig ra dpns Zaılr. 
xai dıa ToVto noos ı5 xapdie 10 aladnıngıov avımv xl. 
vgl, de Vita ei Morte 3. 469, 12. 0.4. b, 5. de Part, Anim. II, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr beißt 
es Hist. An, I, 11. 492, 19 10010 d' eig uir 1ov eyxlıpalor ovx 
&ysı nöporv, Eis BR Tor 100 orduarog ougavör- xai ex 100 Fyxe- 
yakou yiiıy ıelves eig auto. u. de Part. An. 11,10. 656, 31 zwr 
di 1g1Wr 7 uiv ra dayenasws ufon, dxon dR zui üyıs udlıcı 
dv 15 xepain dia ın7 1Wr aladyınolmr yucıv elalv. Vom Auge 
dagegen Hist. An, 1,16. 495, 1 l«p#govos d’ dx 10U Gpsaluo) roeis 
nögos &ilg 1ov Lyrepalor xıd. vgl. I, ilextr. u. IV, 8. 533, 12. 

199) de Part. Anim. 11, 7. 652, b, 2. vgl. Trendelenburg p. 163 3q. 


und zum Herzen. Die Lebenswärme. 1145 


wie der Nährfraft, fo der finnlichen Wahrnehmung bält Ar, 
dad Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihn ald Gentrals 
organ des lebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin auch diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Wärme 200), 

Die Wärme nämlich ift die durch alle Glieder des Körs 
perd verbreitete Bedingung des Lebens °9'), und ihr Princip 
das Herz oder was ihm entfpricht. Sowie die Lebenswärme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlich daher, wenn das Herz 
oder fein Analogon abftirbt, fei ed daß die Lebenswärme hin— 
ſchwindet aus Mangel an Nahrung, oder auch der erforderlis 
chen Abfühlung entbehrend, fei ed daß fie gewaltſam zerftört 
wird 2%), Gelbit das Leben der Pflanzen bedarf der natuͤrli— 


200) de Somno 2. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1. de Motu Anim. 

11. 703, 23. de Part. Anim, Ill, 4. 666, 7. II, 10. 656, b, 3.19. 
— de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Treus 
delenburg P. 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 nurıa di Ta igix zal näy 10 
ooua ıwr {pw Lykı Tıra auuyvııy Hepuiryra puosxyy. x. 
de Respir. 18. 479, 29 yersoıs ut» oVy doriv 5 noWın uedefıg 
ev 75 Hepum 175 Igentixig wuyis, Tun Moν Tavıms. 
vedıng Ö’ Eotıv 5 TOÜ NQWIOV xaraıypuxtıxov uoplov aufnosg 
(vgl. Anm. 203), yagas d’ 7 1oVrov yHoıs, axum dR 10 100- 
to» ufooy, ıelevim dR zul pIopa Plasos uir 7 100 Peguou 
oßigıs zai uupavoıs xı). 

202) deVitaeı M.c.5 all« un» nupüs ye duo bgWusr YPIogas, uagavolv 
1€ xai oß£oıw (vgl. deRespir.8.474, b, 13). xzalovuer de ıy» ubv 
Up’ autov uapavoıy, 1yr d’ Uno 10» tvarılmy oßloıy, ıny adv 
yuog. ın» de Blaioy. ovußalveı d’ auporigas dia tavıo ylve- 
09m Tas p9ogdg Ünolsınovang yap 175 Toopis, oV durauf- 
you Aaußdreiw ToU Fepuov nv Toopy», yIooa ylvsıas Tou nu- 
pis: .. Ört di uapalveodaı ovußalveı, nitlorog adpoıLoutvov 
Heguov dıa 10 un avanveiv undt xarayvyeoda. xl, de Re- 
spir. 17. 18. p. 478 sq. 
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1146 Leben und Tod, Alter und Jugend 


chen Wärme und erhält fie durch die zugleich die erforderliche 
Abkühlung mit ſich führende Nahrung und durch die Atmo— 
fphäre 205), Die ihnen nöthige Wärme erftarrt (trodnet aus) 
bei Uebermaaß der atmofphärifchen Kälte und ſchwindet hin 
bei einer die Abfählung verbindernden Hiße. Seele oder Lebens- 
fraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelft 
ihrer ift fie den Gliedern, zunächft dem Herzen, eingeglüht ?%). 
Es ftirbt aber die Seele ald Lebensprincip an ſich und ledig— 
lich, nicht blos beziehungsweiſe, wie die ihr einwohnende Wif- 
fenfhaft, mit dem Körper ab 205), Märe fie, die Seele, frei 
von allem Gegenſatz, d. h. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne des Worts, fo Fünnte fie ohnmöglich vergehn. Da je 
doc; Alles was Stoff hat Cim Stoffe ſich verwirflicht) noth— 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und de3 fich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thätigfeins fällt, fo ift die (mit dem 
ftoffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und Fönnte 
fie auch des frafttbätigen (wirfenden) Gegenfaßed Herr werden, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werben. Im Bereich 


203) de Vita6,470, 20... zoig utv purois dic rijç Tooyis zei zoü 
negetyorios Ixayı ylveını BorjPıa noös 179 10U0 Yucızov Iep- 
400 Gwrnolay. xai yap A 1poyn noıi zaraıhufır elcıouce, 
xadanzsp xai 1oig aydgwnoıs xl. 

208) ib.4. 4695,15 zai 1j5 yYuyns wonso funenupevuluns dv Toig uo- 
oloıs rovrosg xl. de Respirat. 8. 474, 26 oyd& yap n nEeus, 
di n5 7 1o0_n ylveraı tois IWors, odT aveu ıuyis our are 
Ieouörnrds Lorır. b, 12 &v 1oVıw yap (1 gyuoıx nugl), ü 
quois dunenvgeuxev adınv (17v wuxyr). vgl. c.16. 478, 29... 
dia 1m» Ev 15 zaodie Tos ıuyis tunvgugıy, 

205) de Longitud, et Brevit, vitae c. 2. 465,27 ed yao 2orı un quası 
all wontg knuorzun Ev wugi, oürw zul ıpyuyn dv Gwuare, el 
av rıs avrig zui aAlm yIooa napa 179 yoga» Hr pelge- 
as p9kıooufvov Toü Owuarog. wor nei oV palveras 101VıY 
oUoa, klkms dv Eyoı no0s 179 TOÜ OWuatrds xoıwwrlar. 

206) ib. e. 3. b, 5 zara auußeßnxös I or ıwv Ev rals oraiaıs 
tvayıloy yelgeras, dia TO umdevös Unoxtıulyov zarnyopsi- 


ber organifchen Weſen. 1147 


der Gegenſaͤtze ift mithin nichts Ewiges, ſondern flete Bewer 
gung, ſtetes Werden und „Vergehn „und Wechſel des Orts, 
x Vermehrung und, Verminderung. und der qualitativen Ver- 
derung, wozu. das Umgebende förderlich oder hemmend mit⸗ 
wirft 27). Der Grund. der längeren, ‚oder. kürzeren Lebens: 


dauer (zunächft) der Pflanzen und Thiere iſt daher im Verhälts 
niß der Hauptgegenfäge zu einander zu fuchen, woraus ber 
Stoff der Körper, beſteht. Das. Flüfige-und Warme ift zum 
Leben erforderlich ; tritt .an ihre Stelle das, Kalte und Trocne, 
fo folgt Alter. und Tod. Je nachdem das. Fluͤſſige nicht leicht 
| wie das tlebrige (fettartige), in zureichender Menge 

vorhanden, und. warm it, fein Uebermaaß des Abgangs ftatt 
8 Klima weder zu heiß noch zu kalt iſt, verlängert 
„Leben der Pflanzen und Thiere 2%); die Verhältniffe 
en, Pflanzen oder Thiere, ob letztere des Blutes 


— — BT En 
2 oda ı7y oVolav. dor W un dorıw dvavılov xal Ömov ww 
torıy, dddvarov dv ely pIaojvaw ıl yao Lorar 16 p9egoür 
...5 7 toũto a5 uw dinds lorı ıH d’ oü- daduvaror rae aũ 
Une Eyovrı un Öndeyew nwg 10 Evarılıv... El our, dre⸗ 
äua tᷣ —V — zei 10 nasntızov, dei 70 uν zrosei 10 * 
8 ‚ddlraror un ueraßalleın. Eis zai el dvayan neolt- 
Twua nosiv 10 de RUpELF Be evayılov . .. el di zur die 
—— 10 ivepysiz dvavılov , xüy dvravd’ PRIOR av ein. q 
0, A Uno 100 neguegovrog yYelgerau. 
ei narın dei dv zır)ası doıl, xei — 7 pBelgeraw 
20 db negusyor ij Nroavungarteı 7 dytingatteı . . . didıe d’ oV- 
 dumoi, Gaoıs tvarıla Lortv. zıl. 
a 18 dei — kaßeiv dr 10 Loiv darı pioke Üygöv 
uöy, zul 10 Liv zoiUro», 1U de yopag Wuyoow zal En- 
eis ati ad 1edunxög yalveımı yag —8N .να 10l- 
izoyta egg qas.· dıöo dei um &Ergarıov Evan 10 
PAR oͤyes⸗ er? av — dei elvas 10 Uygdw eufjgavıov yag 
vai ad dAlyoy. dıö zei 1a usydia zai [de zei yura, ds Ökws 
AlplntnRagdrei €00 -.. od Köror dt dia ToVro Banastpwrege- 
Io yagıd alııa, 16 TE 1000» zei 10 nowder worte dei un ud- 
von nindog eiyaı Öygoü, dhka 1oüro zul Heguiy . . xal dia 
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Grund des Gedaͤchtniſſes. 1149 


eined Bildes und gehört an fich dem erften Sinne an ?'2); fie 
fann daher auch bei den des Denfend nicht theilhaften Thies 
ren ſich finden und wurzelt im Borftellungsvermögen, Wie 
aber erinnert man ſich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Ab» 
wefenheit ded Gegenitandes dic Affektion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung drüct gewiffermaaßen einen Abdrud des Wahr: 
genommenen ein ?'?) und darf daher, damit Erinnerung ftatt 
finde, weder zu rafch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af- 
feftion erinnert, oder die wodurd) fie bewirkt ward 2?) Wenn 
erfteres , wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig ift? Wenn letzteres, wie 
erinnern wir und deſſen ald nicht gegenwärtig? Es verhält 
fi wie mit einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild ung darftellt, nur in verfchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthümliche Bewegung an ſich wirkſam 
ift, fo fcheint ein Gedanke oder eine Vorftellung ſich und dars 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu Örunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanke als Erinnerung ?'5); fo daß 





212) p. 350, 10 xal 10 yayıaaua 15 zvırig alodjotws nddog 
fativ. @OTE yarsgoy on 19 nowıp alodntıza Tovrwr Ü yrü- 
ols forıy. 5 dk uryun xal 7 1W» vontwr OUx aysu yayradua- 
165 lotıy. WOIE 100 voovulyov zur ouußsßgxus dv ein, xa9' 
auıo de zou newWrov alodnıxov. vgl. 1. 23. 

213) 1. 30 5 yag yıroudvn xlvnaıs dvonualveıaı oloy ıUnor Tıra 
10V alodnuaros, zadaneg ol oyonyılduevos 1ois daxtuklors. 

214) b, 11 all’ el da zowvıcy» forı 16 ouußaivor nepi Inv urnun, 
ni1EE0o» 10010 urnuoveus 10 nados, H Extivo day’ ou Lylveıo; 

215) 1. 20 7 Zorır Ws Iudeyermı zul ouußalveı Touıo; oloy yag 10 
dv ıö nlvaxı yeygauulvoy xai wur datı xal Eikwy, er. 
olrw xai 10 Ey ;uiv parıaoua dei Unolaßeiv zai avıd 14 
xa9' adıo elyas Iewonua xal Mlhov Yarıaoua. 7 ulv oUr 
zug adıd, Feweyum 7 yarıaagua lorıy, j O Alkov oloy Eixwy 
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1150 Die Wiedereriimerung 


wir hin und wieder zweifeln ob dad von vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenem Denfen in und Bewirkte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung, ein gegenmwärtiger Gedanfe, 
oder eine Erinnerung tft, und umgefehrt wir Phantaſiebilder 
für Erinnerungen an wirklich Geſchehenes halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Beſinnen) ift weder ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedaͤchtniß Borhandenen, noch ein 
urfprüngliches Ergreifen; lettered nicht, weil die Kertigfeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedächtniffe noch voran» 
geht; erflered nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manches bewah- 
ren, deß wir und jeßt eben nicht entfinnen, dad wir alfo nicht 
fogfeich wiederergreifen fünnen 29). Auch ift dag Wiederers 
greifen nicht immer Wiedererinnerung, da dad Wiederergriffene 
von neuem gelernt oder erfahren fein kann. Wiedererinnerung 
fegt mehr (Gewußtes) voraus ald das Kernen (miewohl ja 
auch letzteres nicht vorausfegungslos ift) »7). Cie fommt 
nach der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegun— 
gen zu Stande, die entweder mit Nothmwendigfeit auf einan— 
der folgen, oder großentheild, fofern fie in ihrer Abfolge 


€ 


zul uynuuvysvua. ware xai örav Eyeoyn y xlvnois alıov, ar 
utv n xas' alıd darı, tavın alodyımı % wuyy avıod, olor 
voru& tu 5 Yarraoua walveıcı dneldiiy« dv d' 7 allor, 
woneo Er 1 ypaypn, ws Elxiva Hwpel...: —8 15 vuxã 
16 utv ylveras wonto vonum νον, 10 öc Ertl in Eixur, 
urnuövevuo. 

216) e. 2. 351, 20 oUre yap urruns Eoriv dvalmpis y dyanpnoıg 
oUre Anypıs . . . „Öray DE Lyybonıaı y Efıs xal 10 nadog, ıdre 
5 urnun &orlv. 1. 31 Zr de gavepov Örs avynuoredsıy Lori 
a7 vür avauvnodtrın, ahh LE doyns ulod6nevor h nagırra 
di öray dvaklaußayn jv nodıegov Eiger dnıorjunv % alodn- 
0 q̃ ou norè anv Elıv Eikyouer uviunv, woür' lot za wire 
10 dvamıuynoreodn ıwy elonukvoy ti. 

217) b, 7 dis yap uadeiv xal &ögeiv rdiyerin row air 10 adıd- 
dei oUy diaykgeiv 10 ayanıuvı/oxeoda 1oVtay, zal Brovars 
nitloyog doyis 7 LE As uavddvoucıy dyapınyıorsodan. 


und ihre Bebingumgen: 1151 


durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und bes 
ſinnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bis 
zu derjenigen welcher die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
das Folgende wieder hervorzurufen, inden wir von einem Ges 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, fei es dem 
Geſuchten aͤhnlich oder ihm entgegengefegt oder ihm nahe ; 
benn die Bewegungen fönnen diefelben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo ftatt gefunden haben, voraudgefegt 
daß im leßteren Falle nur Weniges zu. ergänzen ift 9), Su— 
chend oder auch nicht fuchend erinnert man fich auf die Weiſe, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezügliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blid 
nicht auf das fern Liegende, fondern auf dad Nahe, dem Ges 
daͤchtniß nach Gegenwärtige gerichtet fein muß. Daher ift 
leicht zu erinnern was in felter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
das Mathematifche ; und Wiederinnerung findet ftatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Folgenden durch und felber, b. h. 
nadı Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen Bewer 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn dad Fragliche nur mit Hülfe eined Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird ?'%. Auch bier ift 


— —— — — — 


218) b, 16 rν ν adrauıurnoswusde, zıvoVusde Twy ngoTdowr 
Tıya xırı)osoy, Zug av xırndwusr ud‘ Av Zutlyn elwder. dıo 
zai 10 Zyefis Inpevouev vonoavıss «no Tov vor 4 dldov nı- 
vis, zal dp’ üuolov 7 Eyavılov 7 ToU auvsyyus. dia ToÜro yl- 
veıms ; araurynoıg: al yap zıy)asıs 1ovıwv ıWr ulv alavıal, 
ıwv d' ua, twy BR ulgog Fyouoıy, wars 10 Aoınow wixgor Ü 
exzıyndn uer’ Exeivo, 

219) p.452,1 @g yag Zyovoı 1a nedyuara mpüg dllnle zo dyekis, 
olrw zal al zırjasıs. zul Lotıy Edurnudrevra (oa 1afır Tıra 
cxti, wonep 1a uadzjunıa: za IR yalluns zu yalenws. zul 
10Vr@ diapios 10 avanıuyı,axzeodaı rov nalıy uardareır, dr 
duyijosrat nos du aurou xıwndüras Ari 10 ya 1u7 doxıvr. 
uray de un, alda di’ ülkov, ovVzdrı ulurnra 10 yap us- 


1158 Miedereriunerung nach Zeitabfolge 


das Mittlere Princip von Allem, da von da aus die die Erinners 
ung hervorrufende Bewegung nad) beiden Eeiten ftatt findet ??°), 
Jedoch erinnern wir und ded Gefuchten hin und wieder nicht, 
weil von demfelben Ausgangspunfte verſchiedene Bewegungen 
möglich find und die durch Gewohnheit in und feftgefiekte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
fih erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur *. 
Wie aber in der Natur die Zwede bin und wieder durdy Zu— 
fall vereitelt werben, fo noch mehr in der Gewohnheit.  Bors 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feftzubalten, 
entweder im ihrer völligen Beftimmtheit oder wenigſtens im 
Allgemeinen. Gemefjen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durch analoge Bewegung ?). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Gegenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift dad Gedaͤchtniß thätig (wirk⸗ 
fam). Tauſchung findet in der Erinnerung flatt durch Ver— 
wechfelung ded Gegenftandes und wenn Gegenftand und. Zeit 
nicht zufammentreffen ???). Wiedererinnerung unterfcheidet fich 


urjodal karı 10 dvsivar duyausı 179 zıyoVcay: Tovro di, wor’ 
dE avıov zai wy Lyeı xıyjaswy xıyndävaı, wonee elonta. 

220) b, 17 Zoıxe dn xasulov doyn xai 10 ufooy nayıwy.. . . . dv- 
18098» yap in’ aupw zıyndjvyaı drdtyerau. 

221) 1. 26 2a» vv» un dia nalarov zırjrms, Eni 1Ü aurndlartgor 
zırsitaı WOREE yap yuoıs hdn 10 Log... . ro dt nollaxıg 
yuoıy nosei. 

222) b, 7 10 d2 ulyıorov, yropi£eıw dei 107 zoivor H ufıop j do- 
eforws. Forw BE xolveı 1üv nitlm xei ZAdırw- eukoyor d’ 
Wonep tu ueyldn vort yap 1a ueydla xal nöppw vo TO ano- 
zelveıy dxel ıny diayomar, wareo 179 Oıır gaol rıyEs (zul 
yap un öyrwo» duolus vo,ueı), dAla ın ayaloyor xır,ası lors 
yao dv adıj 1a Öuom oxjuara xal zıy)akıg. 

223) 1. 23 öray oU» aua 7 Te 100 nopdyuaros ylymımı zlvnoi ziel 
7 100 xoövov, 1öre 177 uyaun Eveoyei. |. 28 al’ dar u 10V 
nguyuaros yernımı (uyıun) gwois 175 ToU yodvov h aurn dxei- 
vns, od uduynran 


und duch Schlußverfahren. — Der Schlaf. 1158 


vom Gedächtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß legteres auch bei vielen Thieren ſich fins 
det, erftere unter allen und befannten lebenden Weſen dem 
Menfchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die Wiedererinnerung eine Art von 
Schfußverfahren iſt?“). Da aber die Wiedererimerung Vor— 
ftellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von koöͤrperlichen Zuſtaͤn— 
dem abhängig und fteht zum Gedaͤchtniß hin und wieder im 
umgefehrten Berhältniß ; die langſamen Naturen haben in ber 
Regel; ein treuered Gedächtniß, die rafcheren Naturen größere 
Leichtigkeit der Wiedererinnerung. 

2, Mit Gedaͤchtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
zufammen, der felber wiederum durch den Schlafzuftand be 
dinge wird; daher denn zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der; Gegenfag von Schlaf und Wachen ift den ſinnlich wahr 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos fich nährenden 
und fortpflanzenden Gewächfen eigenthämlich und zwar fo daß 
je ‚einer ‚beider Zuftäude mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben, Der finnlichen Wahrnehmung eigenthuͤmlich 22°) können 





224) p. 453, 6 dimyfgeı BR 10V urnuortitıw 10 dvamıımıjaxeadaı 
ou udvoy zara 10» xo0vor, all’ Örs ToV uiv urnuoreiev zei 
oy üllov {gwv ueılyeı nolld, ToU d’ dyamıuyjaxsodas ovV- 
div ds elneiv 1Wv yrupılaulvor Igwr, Any ürdgwnog- alııov 
d’ dr 16 dvamıurnaxeodal larır olo» avlloyıonös Tas. .. zei 
Zorıv olov Lnjtnolg tıg: toũto d’ ols xal 10 Bovlevrixoy Undo- 
y8ı, yUosı ubvors Guußldnxey zwi yag 10 Bovldco9as avilo- 
yıouds ıls larıv. |. 28 xai Foıxe To nasog Tois Uyduaoı zai 
uiltoı xai Aöyoıs, Örav dia ordumrog yernral rı alıwy opb6- 
dem: navaautroıs yap xal ol Bovloukvoss Entoytım nalıy 
ade n Alysır. 

225) De Somno ce. 1. 45%, b, 4 &} ou» ro Tosouror ndsos Unvog, 
roũto d’ Zoriv aduraula di’ Önsgßohgv rou Lyonyoglvar ..- 
dydyxn navy 10 lyonyooos lrdlysodaı xadtider: ddivaroy 
yag dei &vspyeiv. Öuolug dt oJdR zudeudemr oddty dei Evdige- 


1154 Der Grund des Schlafes. 


fie weder der Seele für fich noch dem unbefeelten Körper ans 
gehören. Sie haben darin ihren Grund daß der Zuftand des 
Wachens, d. h. der Einnenthätigfeit an gewiſſe Grenzen ges 
bunden ift, daher bei Uebermaaß derfelben , mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit der Sinnenbewes 
gungen, d. b. Schlaf eintritt; aber Gebundenheit nicht dieſes 
oder jenes einzelnen Sinned, fondern des Sinned überhaupt, 
d. bh. ded allen einzelnen Sinnen zu Grunde Tiegenden Gemein; 
finneg 2?°%). Zwar hat Gebundenheit der Sinne den Scylaf 
mit der Ohnmacht und gewiffen Arten der Geiftesabmwefenheit 
und förperficher Affeftionen gemein; jedoch im: Schlafe dient 
diefe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zweck 7?7), geht 
von den Theilen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung fich findet, bei des Blutes theil: 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsmweife in’ Folge der 
Verdauung mit Schwere ded Kopfes ein, auch wohl nad gros 
Ber Anftrengung oder in gewilfen Kranfheiten, wenn bei Ers 
Faltung der oberen und Außeren Theile die Wärme in die uns 
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ta. Ö yap Unvos ru 10V alodntırou woglov lorkv, olo» deowüs 
zul azırnola tıs, wor ayı'yen nav 10 zadtüdor Lytır 10 al- 
o9ntıxov möoıov. vgl. 1. 25. 
226) 'c. 2. 455, 10... yereoo» ürı adoıy (taig alodrjokoı) aray- 
! zaloy Undpyeıw Tavıo nudos tv 19 zelovulvp Uno. . Ları 
de rs zei on Öuvanıs arolovdoVon ndoeis; 7 aai’ärı vol 
zai dxodeı Hai (?) alodaver,.. . zul xolver Ön al divaraı 
-zoflveıw ri Erepe fa ylvzla tor Muxur, BÜrE’yelder oHTE due 
ob" Fugole, WRid rirı Kom hoplo röy elodyrnolwy dndr- 
rum. 1. 25 pearepev Tofyuy r Tovrov' darı'ndados y dyor- 
yopvıs zal 6 Unvos. dio zei nagıy Unapyer rorg Lore. 1.33 
100 yde xvplov 109 allow nuyrwv aloPyrnolv Hdiingis ü 
ovyreive: rahla, nenovddros Tu‘ duundoyeivdrayxdioy'zal ta 
loına navıa, txelyar dE Tıvog adurarovrtoc eds dvrdyan ıovt 
advrareiv. \ I ,FeR.F 89 onmae 
227) b,22 4 teyeiyoeon 1tlos* ro yap alosaveodai xal tu 
gooveiv maoı Tekos 0; Önagykı Iaregov adıwr: Beltiara yao 
1uöre, 10 08 1Elos Allımıor. 
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teren und inneren ſich zufammendrängt; er ‚ergreift daher vor: 
zuͤglich das Gehirn als den Fälteften Theil des Körpers 22), 
Im Schlafe ift die Sinnenthätigfeit ‚gehemmt; aus ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehu; eben fo wenig 
aus der. Meinung ‚da fie aud) Merkmale der unmittelbaren 
ſinnlichen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen, Freilich 
denfen wir den Traumbildern hin und wieder etwas hinzu, z.B. 
daß fie nur. Traumbilder ſeien, gleichwie wir den der Meis 
nung zu Grunde liegenden Wahrnehmungen ‚etwas hinzudenken; 
aber nur die Bilder gehören dem Traume an, was wir hinzu- 
denfen der Meinung 229), Die Täufhung im Traume hat ein 





228) 0. 3,456, b, 9 ou ya or 6 Önvog Huooüy, addvrauie vou 
alodntızov, zadaneg elonımı (c. 2. 955, b, 4): zei yag Exvoıa 
zai uyıyuds tus zei kınowyugla zoıei ınv Toralıny dduraular. 
1. 18 dA 2x 17 negi 17» tooppv dvasvumdoswg ylysımı 10 
nd9og ı0Vr0, xıl. 1. 34 Zrı d’ £x zdnwr Evrloy. p. 957, 3 ri 
F f nowWrn ülırla 1a yap nadia zadeider opido« dia 10 
1nv roogyv üvw yforodaı näcar. b, 1 6 Ünvos fort auyodos 
tıs 100 Heduod Etow zal dvrınsplorasıg Yuan) din ı7v eton- 
uvnv alılay. vgl. 1. 20. p. 458,21 dıa db 10 yirsadar adır- 
zo1Wrepor 10 alu wem ıyu Tas 7EOpas. ngo0pogan 6 Unnos 
ylrsıaı, Ewug av diazgudn 10V alumzos 10 uly zadagwregor &ls 
10 rw, 16 di Yolsowregov ls 16 xdım. ‚L25 ı utv our 10 
altıoy 100 zudtudeır elontaı, Or u Uno 100 Owuerwdoug ToV 
dyaysgoutvov Uno ToU auuyurou Heguoüu ayııneglaranıg aIgbwg 
kai 10 noWro» alosytoior. 

229) de Somniis 6.1. 458, b,9 ovx dga ye ıj alodjosı 10 drinvior 
alodaydueda. Alla unv ovdE 17 döfn- vv yao ubvor 16 n000- 
ddr ıpupiev üv9gwnov h Yınoy Hvar, (dAd zul, Aeuxov ıh xe- 
kb ww h duke ürev ula9noews oVdlyr kr piatıy, our aln- 
9ög olıs weudus. dv dk Tois Unvors ouußalveı 17» wugyv 
10V martin. 5.5.20 auge 10. druinyıor, Evrovögev alle 11, 
zaddneg ev ud.tyonyogkraı aloImyöwerol Tr muegi od yap al- 
odaydusda, nokkixıs za Jıavoovusde 1. odıw ‚zul Ev 1ois 
Ünyoıs auge 1a parıdanara vioıe khla dvrooüuer. |, 24 W018 
dilo» örı ovrs Zwiarıor,aäy 10 br Varp pavraoua, zal Örı 
& tvvooöuer .ıj dösn Jobatouer. 
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und benfelben Grund mit den in wachen Kranfheitszuftänden 
und begegnenden Täuſchungen; wogegen die Meinung, die 
Sonne habe nur einen Fuß im Durchmeffer, auch bei Geſun— 
den und Sichbewußten (eidooe) ſich findet. Mag Wahrneh: 
mungs⸗ und Vorftellungsvermögen ein und daffelbe oder vers 
fchieden fein, gewiß liegt Wahrnehmung der Borftellung zu 
Grunde und der Sinnentäufchung eine richtige Sinnenwahr⸗ 
nehmung: vom Traume fegen wir voraus, daß er ohne Sin- 
nenwahrnehmung fei ; wobei jedoch nicht außer Acht gelaffen 
werden darf, daß auch im Traume Sinnenaffeftionen vorhanden 
fein können, nur nicht in der Weife des wachen Zuftandes ?30), 
So ift alfo das Träumen eine Affeftion eben fo wenig Des 
Meinenden, wie ded Denfenden oder finnlich Wahrnehmenden, 
gehört aber dem Sinnenvermdgen an, fofern auf diefem das Vor: 
ftellen beruht ?3'). Die aus finnliher Wahrnehmung als einer 
fraftthätigen Veränderung hervorgegangene Affeftion nämlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleich- 
wie die Wurfbemwegung, auch nachdem ber fie bewirft hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bil— 
der lang betrachteter Gegenftände auch noch nachdem wir an 
dren den Sinn zugewendet haben, fondern gleichfalls achen 
Lichtbifder mit abnehmender Bewegung allmählig in dunkle 
Farben über, bis fie fich zufeßt in Schwarz verlieren. Zur 
Erflärung folder Nachwirkungen laffe man nicht unbeachtet 
die leichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Um— 
ftände, die Schnelligkeit der finnlichen Wahrnehmung und daß 
fie, wenigftens die ber Karben, auch wieder auf die Gegen: 
ftände zuräcdwirft, und wie die Täufchung mit der Stärfe des 
Affekts waͤchſt 232). Die Nahbewegungen der Sinne aber müf- 


230) 1. 33 iv di 19 ünvo Unoxeras under boar und’ axove» und” 
ülws alaIdveodaı. ag’ oUv 10 ulv undt» Öoav alnds, 10 di 
undiv ndoytıv ınv alodncıw oVx dindEs, xıl. 

231) p. 459, 21... pareoov öts ou aladnrıxov uf» dorı 1d dvv- 

 mvialeı, ToVrov Ü’ N To parınarıxdr. 

232) e. 2.1.26 70 yıröusvor Un’ audtuv (rwy alaIHaoewy) mados ou 
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fen im Schlafe heftiger ald im Wachen wirfen, weil fie in 
letzterem Zuftande durch die ftetd wirkenden Sinnen» und Bers 
ftandesthätigfeiten verdrängt werben, in erfterem, da die Wärme 
aus den Außeren Theilen in die inneren fich zuruͤckzieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigfeit vorbringen und dort unges 
ftört durch Wahrnehmung der einzelnen Sinne und Energie 
(der Berftandesthätigfeit), wirfen. Daher Erwachfene unmit- 
telbar nach der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen bie 
durch die Wärme der Nahrung bewirkte innere Bewegung fehr 
ſtark iſt, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen: zu verwirrten Gefichten führen 233). Bei gehöris 





uövor dvundoyei dv rolis alodntnoloıs dveoyovour twr aladı- 
oewr, alla za dneldovowv xık. gleichwie bei der Bewegung 
und Veränderung. b, 7 partpov d’ Öray ovreyWs alodayWuedd 
Tu utraypepdrıwy yag ınv alosncıy dxokousei 10 nadog. Wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ger 
genftände übertragen, und fie bei gefchloffenen Augen allmählich in 
die dunflere Barbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erflärung ber 
Thatfache wird hervorgehoben b, 23. Urs 1ayu ra aladyrıjgıa xai 
uxpäs diayopas aladarsım ... üua d' LE adıou djlor ürs 
Wwoneo xal y ÖWıs naoyeı, oVıwm xal nosei u. 29 yap tois 
tvonıpow rois opödga xadagois Öray Toy xaraunvyluy Taig 
yurasfi yıroulvmr dußkäıymary Elg 10 xaronıgov, ylysıas 10 nı= 
nolns 100 Evintpou 0i0v vegein aluarwdns — ein Umſtand ber 
im Folg. ausführlicher erörtert und als analoge Erfcheinung p- 460,26 
angeführt wird die Empfänglichfeit des Weins und reinen Dels für 
die in der Nähe befiudlichen Gerüche. Gefolgert wird dann aus dem 
Borangegangenen p-460, b, 2 örı xai unelddvrog ToV Yugader 
alodnıov Zuulveı ta alodyjuara alodnıa övıa, ngog dk ToVıoıs 
dr badlws anarwutda negi Tas alod;atıg Ev 10lg nddtoıy 
Övreg, ülloı dB’ Ev aldow. 1. 16 altıor di 100 ouußalveıy 
1aura 10 un xaıa 1m» alımy duvauıy xzglreıy 16 TE xUgsor xal 
@ ra garraouara ylrera. durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentäufhungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahrnehmungen bewirften Bewegungen erhalten 
fih no mehr im. Schlafe wie im -Wadhlen c. 3. 460,32 ed 
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ger Beruhigung und Ausfonderung ded Blutes ruft die von 
jedem der Sinnenwerkzeuge nachgebliebene Bewegung fräftige 
Träume hervor, in denen was durch diefe Bewegung bewirkt 
wird wie wirflice Wahrnehmung des entfprechenden Sinnes 
erſcheint; gleichwie auch im Wachen (innere) Bewegungen der 
Sinne oder audy nur fcheinbare ald (wirkliche) Wahrnehmun— 
gen erscheinen, wenn nicht eine andre Fräftigere wiberfpricht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung. nur 
wenn das Urtheilende (der Gemeinfinn) zuridgebalten wird, 
oder nicht in ber ihm eigenthämlichen Bewegung ſich ‚bewegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe ftatt, fo daß als 
biefer Gegenftand erfcheint was nur geringe Nehnlichkeit damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (das Herz) fidy zurüczicht, folgen ihm bie darin 
‚enthaltenen Bewegungen, fei es dem Bermögen ober der Kraft: 
thätigfeit nach, und tauchen eine nach der andern auf (gelans 
gen die eutſprechenden Borftellungen wechfelsweis zur Schwelle 
des Bewußtſeins), da fie dem Vermögen nach darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen ‚wenn die Hemmung nach— 
fäßt. "Bon der Hemmung befreit bewegen fie fich im dem we— 
nigen in den Sinnenwerkfzengen zurüdgebliebenen Blute und 
rufen Borftellungen bervor ähnlich den ſchnell wechſelnden Bil: 
dern der Wolfen, die man Menfchen und Kentauren vers 
gleicht 2°’). Dede von. biefen ift, ‚wie gefagt, ein Reſt wirk— 
husoav ulv yap Ixegodorres dvepyovawr tüv uldhjetwy rei 
rs dıarofas . . . wizrwo JR di’ aoylar Tv Xaia ucpror el- 
6djaewr zai dduvaudfar 100 Evepyeiv, dinrötde rör Fo eis 
ro derös ybsadı 17V T0Ü Hpuod Hailppntar tal av doyur 
176 ala9josws xurapfporıar zei ylyvovim iparepei‘ wadıare- 
heons Tis 1apmyjs. p: 461, 1?! ra rd zußeiden Te 
yayıliducta zai al Undkomon zivjong al ovußelronnn dai 
twr 'alodnudıww 'ört ulv Uno ueitörer done 1ff elonulvns 
zirnoswg dpurlloyreı naunar, Grt db Terageyalvar palyovıaı 
ab Öpees wa riparaleıs zui olx dopwuira ra drdmiie wuh, 
253) b, 11’ dzar yap xadtldn,: zarıöyrog rau mieiorou vahinrog Emi 
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licher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie ber Korisfus, aber 
nicht Koriskus felber, Das Aehnliche erfcheint ald wahr, und 
fo groß ift die Gewalt des Schlafes dieſes (den Unterſchied) 
zu verbergen. Nimmt der Schlafende wahr daß er fchläft. und 
zugleich die ‚Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, : fo 
bleibt war der Schein, aber ed fagt Etwas. in ihm daß es 
Koriskos scheine, ohne es zu feinz denn. oft fagt dem Schla— 
fenden ein Etwas in der Seele daß die Erfcheinung: Traum 
fein Bleibt es ihm verborgen daß. er fchläft, ſo widerſpricht 
Nichts der -Erfcheinung 3°). Daß es in der That ſolche Phan⸗ 
tafiebewegumgen ‚gebe ,. erhellet aus forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, ‘welche zuweilen die vorher im Schlafe erfchie- 
nenen Bilder als Bewegungen in den Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen läßt. Aehnlich erfcheinen Kindern im Dunfel viele ſich hin 


— — — — 


159 dogs» ouyxarloyorıas af lvovoaı xıyyocıs, al utv durausı 
af dt Ersoyelg. oöüro d’ Eyovaım wore dv 15 zıynası ıydi nie 
enınokaser EE auto 5 xlvnarg, dv d' alın pIaon, Hde.... 
xai kucussas dr dllyo rw koınp aluanı zo Ev Tois alodnın- 
eloıs zıroüyını, Eyovaaı Öuossınıa doneg ıu Ev Tois veyeow, 
G napsıwagovcıw dvdQwWnog zal xerravgoıg aylus ueraußdi- 
loyıa. . 
235) p. 461, b, 21 soVrw» BE Exaaıcv Zoıly, waneg elontas, Und- 
keıuua ou dv ın Brepyelg alod9junrog: zai aneldövrog ToU al- 
on uuros 1oV dAndous dreatı, zui alndis elneiv Cri 7010010» oloy 
Kogfoxos, dl oV Koplaxos....oU di zul alosaviusvov Afysı 
10010, av un navıekag zarkynras Uno ToU wluaros, danse 
un alosardusvor ToVTO, xıyeiias UNO IWv xırjatay ıuv dy 
Tois alodntnolors. xai doxei 10 Üuvıor avıö era dlndEs. zal 
‚Tooavtn ToV Unvov 7 durauıs wore notiv 10010 Aaydareıy. 
WonEg ou» El Tıra kardavoı Unoßalklöusvog 6 Jazxıvlos ı@ 
CyYdaluy, oV uövor yartitaı dlka zul dates edvaı dio To Ey 
(vgl.b,2 u. e:2 420,b,20. Metaph.1V,7.1011,33), à0 d2 un kav- 
Hay, yayslıar utv ov Wükkı HE, olıw zul dv 10ls Unvoıs. kay 
un alosaynım Or xadelda .. .. nolldxıs yap zadeidor- 
os .Alyss Te Eur. wugd ou dvunvioy 10 pawdueror : day dd 
koydurnılıs xadedden, oudtv awulpyoı 15 Yarızalk. 
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und her bewegende Bilder auch wohl im Wachen, fo daß fle 
erſchreckt ſich verhuͤllen. Der Traum alfo ift ein Phantaflebild 
im Scylafe, verfchieden von dem welches, wie in dem Ange— 
führten, bei gelöften (wachen) Sinnen fich und darftellt, auch 
von dem was im Schlafe durch ſchwache Eindrüde von Kicht, 
Tönen u. f. w. hervorgerufen wird (fo daß Einige im Schlafe 
audı wohl Fragen beantworten), oder was von wahren Gedans 
fen den Phantafiebildern fich zumifcht??°). Daß Einige, was 
freilich felten fidy ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgerücktem Alter, erklärt fidy aus dem⸗ 
felben Grunde, aus welchem dad Nichtträumen Fleiner Kinder 
und folcher ſich erflärt die unmittelbar nad) der Mahlzeit eins 
gefchlafen find, aus dem daraus hervorgegangenen Uebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Verdunftung zum oberen Drte (Ge 
hirn) vorbdringt. 

3. Was von der Mantikin Träumen erzählt wird, ift nicht 
leicht weder zu verwerfen noch zu glauben ?°’). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchehenden oder Norzeis 
hen davon fein, oder (zufällig) mit ihm zufammentreffen 23%), 
Sie fünnen Zeichen fein, fofern Eleine innere Bewegungen, bie 
der Anfang von Krankheiten und andrer Leiden im Körper wer⸗ 
den koͤnnen, neben den größeren Bewegungen des Wachens aber 
verborgen bleiben, im Scylafe Gum Bewußtfein gelangen und) 


236) p. 462, 18 oWd} 70 dv Unvo gparraoua navy (dvinviov Larır) 
zıl. 1. 25 yıoı di zai anoxglrorım lowrwusros- Lrdiyeras 
yag 1oÜ Lyonyopkvas xzai zadeldeıy dnklws Harlgov Undeyor- 
Tog Pdregby ın Undgyeıv. wr oVdiv Eyinrıov paıdor. od’ 
com du dv 19 Unvp ylvorısı ahndeis Eyyoımı napa 1a Yar- 
Taguare. 


237) deDivinat, 1. zuegi dd rjs warıızas zös Lv rois Unvos yırouk- 
vns xai Atyoulvns gvußalreıy dno ıwv dvunyluy,, obre xara- 
yooriaaı Ögdıoy oure neıadnvau. 

238) b, 26 dvayen d' ou» 1a drinvıa 5 altıa era 7 Onutia Wr 
yıyvoutvoy 7 ovuntWuare, 7 ndvra 7 yıa Tovımy h dv udror. 
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als groß erfcheinen 23%); wie man ja im Schlafe einen Heinen 
zu den Ohren vordringenden Wiederhall für Donner, geringe 
Erwärmung anveinigen Theilen des Körpers für ein Gehen 
durchs Feuer oder große Hitze u. f. w. hält: : Wiederum koͤn⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handlungen 
des Wachens fein, weil die entfprechende Richtung des. Den 
fend durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen. bervorge: 
gangenen) Bilder angebahnt mar *0); gleichwie begonnene 
Handlungen des Wachens in deutlichen Tranmen oft ſich fort 
fegen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorzüglidy die überfchwänglichen und 
bie fih auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Seeſchlachten u. dal., 
deren Grund nicht im Träumenden Liegt *). Daher denn aud) 
viele der Träume nicht eintreffen. Weberhaupt, da auch einige 
der. Thiere träumen und die angeblich vwoeißfagenden Träume 
nicht: den Beften und Berftändigften fondern. wen es eben trifft 
zu: Theil werden, fo möchten die Träume wehl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlich iſt*2). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil. fie wie von 
geſchwaͤtziger und melancholifcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf folche treffen, die den Ereigniffen aͤhnlich 
find 3,3 Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p.463,7 al yap us$ nufpa» yırdusvar xıyyasız, üy un 0g6- 
dew utyalaı woı zal loyugai Auyddrovss naoa uellovug tag 
eyonyogızag zırnasıs, dv di no xadeuder rodvarılor. 

240) 1. 21 dlla un» xai !vıa ye ıwv zus’ Ünvor yerınoudıny al- 
rı@ elyaı 1@» olxelov Exuoıo mouiewr oVx aloyor, . . . al- 
rıor d" Örı noowdonoınufen tuyyareı H Rlynoig xth. 

211) 1.31 7a di nolla ovuntwungır Lorkt, uadlıoıa dt tu TE Üntg- 
Bara. wıyre zei Wr un dv aurois h aoyn xıl. 

242) & 2 Ühwg U ensi zul tur dllwr Iywr vr&pwıtts Tıva, DEi- 
ntunteubr\odx dv ein 1a dvinvıa, de yEyove 1oVtan yagıy 
Öuuiöree were 5 yap yloıs daruorla, dii' od Helm. 

2422) 19 hin dmaruygdrouaır Öuoloıs Yewpruacıy, Enırugeig Öyreg 
ey routois, woneg dyıoı Korım ueplforreg xık, 
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nicht (den Glauben); treffen ja and andre Zeichen, mie bie 
auf das Waffer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; kann 
ja eine andre derjenigen worauf Das Zeichen hinwies überfegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entfchlüffe für Handlungen 
koͤnnen durch andre überlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöft wer: 
ben denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zu erwarten war und 
nicht daſſelbe iſt das was fein wird und was erwartetwirb #9, 
Träume aber die nicht die vorher bezeichneten Urſachen haben; 
fondern uͤberſchwaͤnglich der Zeit, dem Orte nnd der Größe 
nacy find, oder wie fonft auch, im Trämmenden ihren: Grund 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, mödjten leich—⸗ 
ter auf ſich fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demofritifche Idole und Ausfluͤſſe fich zuruͤckfuͤhren laſſen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus Die Traͤu⸗ 
menden wie fie eben fich finden (ohne ‚befondere Begabung) 
das darauf bezügliche Zufinftige (als Erfolg der Bewegungen 
bie ſich zu ihnen fortpflanzten) vorberfehn, nicht: in Folge -fins 
nender Weberlegung, fondern nach Maaßgabe der der (von au⸗ 
Ben: kommenden) Bewegung entſprechenden Erregimgs; bie: ihr 
leerer (don eignen Borftellungen entbloͤßter) Sinn auffaßt. So 
fönnen auch wohl Wahnfiunige (Zukuͤnftiges) vorherſehn weit 
eigne Bewegungen nicht in den Weg. treten fondern zuruͤckgeſto— 
Ben werben, fie daher vorzüglidy das‘ Fremdarfige wahrneh— 
men 2), Daß ed Traumfeber gibt und fie vorzuͤglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausſehen, begreift ſich, fofern fie 
vorzüglich derer gedenfen und die von ihnen ausgehenden Be 


233) 1. 28 Mos yag av andy yirsımı 10 uehlicer , ol TR 10 
tadusvov zei 10 ullior. vol. oh, S. 1018, 900, 

244) p. 464, 22 oöra d’ eirog mög Tuyirrag meoogArr. yo dei 
vor zur 1010UTwr ol poortıarın All WoregLleruäg ai ker; 
nirtor. zul sıyndelce zart 19 zUalr dperan zei mounevlonug, 
Tv Irorerızor np0ogär elrıo» ürs al olnsinı zurddeg oz dro- 
zhavar HL dnoggeniforran 1ur. ferikay wor. uiid 
voyıni. 16 ÖE was WOuoVelDens elraı wrk: 
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wegungen ihnen vertrauter find. Die Melarichofifchen find 
wie von fernher Werfende, glücklich im Treffen, und weil we⸗ 
gen ihrer wandelbaren beweglichen) Natnr ſchnell das Zuſam⸗ 
menhaͤngende ihrer Vorftellinrg fich darbietet 257° auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärfe nicht (fo feichty von einer ans 
dren ‘verdrängt wird. Der gefchicktefte Beurtheiler CAusle⸗ 
ger) der Träume aber ift wer die Aehnlichkeiten zu erfaffen 
weiß 23%), daher wie die im mwandelbaren Waſſer raſch fich 
verſchiebenden Bilder, ſchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Zuͤge zu durchſchauen und auf die entſprechenden 
Gegenſtaͤnde zit beziehn verſteht: denn die Bewegung verſcheucht 
die Deutlichkeit des Traumes. 


Die Buͤcher von der Seele beginnen mit einer kurzen die 
Zielpunkte und Schwierigkeiten der bevorſtehenden Unterſuchung 
eroͤrternden Einleitung, auf die wir denmaͤchſt zurücdfommen 
werden. Der bei weitem größere Theil des erfien Buches iſt 
einer ausführlichen Kritif vorangegangener Annahmen über dag 
Eeelenwefen gemwibmet. 

1, Sie werden auf zwei der Beobachtung fogleich ſich dar 
bietende Merkmale des Belcbten, im Unterfchiede vom Unbes 
lebten, zurücdgeführt: Bewegung und fintliche Wahrnehmung 
oder Erfenmen, die theild je für fich theils in ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigfeit zu VBerfuchen von Begriffsbeftimmungen geführt hat⸗ 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merkmale der 
Unförperlichfeit (CE. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 


— — — —— 


245) 1. 32 ol de uelayyolızol din 10 oyöden , wontg Bukkovreg 
nöggwder, eücroyol elaıw. xal dia 10 ueraßknrıziv rayu 10 
!xdusvov yarıaltımı avıois. 

246) b, 5 reyvızwraros d’ Lorl zouns lvunvlov Gorıg duyaras Tag 
Önosirntag Hewpeiv: 1ag yap EWdvoruigplag xolvtıy nayrdg 
emtir. 
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Unterfchiede von dem Grobförperfichen gefaßt, Fekne eigenthuͤm⸗ 
liche Durchführung zu Theil geworden, ſelbſt nicht bei Anaras 
goras (©. 1083, 17). Das erfte jener Merkmale hatte in den 
Erflärungen feinen Auedruck gefunden, die Seele fei das Be— 
wegende und näber gefaßt, das fich felber Bewegende, oder bie 
fich felber bewegende Zahl, oder die aus dem Berhältniß der 
Beftandtheile des Körpers bervorgehende Harmonie der Bewe— 
gungen. Doc war in diefen beiden leßteren Erklärungen, und 
in Grunde audy in der Platonifchen Annahme einer Weltſeele 
(S.1085 f.), das andre Merkmal fchon mit in Erwägung ge 
zogen; nur, nach der Auffaffung des Ariftoteles, gewiffermaaßen 
fubfiviarifch. Sa, es fragt fich ob die rein von der Bewegung 
bergenommene Erklärung, von deren Erörterung Ar. mit Necht 
ausgeht, ohne allen Ruͤckblick auf das zweite Merkmal, von eis 
nem der früheren Philoſophen beftimmt aufgeftelt war. Jeden— 
falls fchließt fich der Prüfung derfelben Die der beide Merk; 
male zufammenfaffenden Erklärungen unmittelbar an. und Ar. 
wendet fich erſt nach Erledigung beider zu denen die Die Seele 
auf die Grundformen des Dafeind und zwar zunächit Des mas 
teriellen Daſeins zuruͤckzufuͤhren unternahmen. Wir nehmen 
wie an diefer Anordnung, fo auch an der Ausfuͤhrlichkeit mit 
der Ar. feine Kritik führe nicht Anftoß; bat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffsbeſtimmung unverkennbar und wefentlich 
Frucht getragen. Doch fönnen wir ein gewiffes Mißverhäft- 
niß zwifchen der Umftändlichkeit dieſer einleitenden: Kritif und 
der Gedrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung. ſelber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erhält eine: hinrei⸗ 
chende Erdrterung des Begriffs der Seele als Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erften Hauptſtufen 
des Lebens, des vegetativen und animaliſchen, der die wahr⸗ 
ſcheinlich gleich anfangs beabſichtigte Abhandlungen von der ſiun— 
lichen Wahrnehmung und ihren Objecten u. ſ. w. tie erfor⸗ 
derlichen Ergaͤnzungen leicht hinzufuͤgen konnten, die ich denn 
auch nicht Bedenken getragen babe dem Konterte jener Ausfüb- 
rungen fogleich anzureihen. Anders verhält ſichs mit bem drit⸗ 
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ten Buche. Erwägen wir jedoch bevor wir daranf näher. ein» 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zurüd auf die Ariftotelifche Begrifföber 
flimmung von Seele. Wie fie aus der Kritik früherer Erfläs 
rungen hervorgegangen, die in diefen nachgewiefenen Mängel 
zu vermeiden. beftrebt ift, haben wir gefehn (S. 1094 ff.).. Wie 
weit aber, fragt füch, ift fie einbellig mit fich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausfchließ- 
lich als Lebensprincip gefaßt wird. Ein fcheinbarer Wider 
foruch findet ſich darin daß die Seele einerfeits im Unterfchiede 
vom Körper ald Entelechie deſſelben ‚bezeichnet, andrerfeitd 
doch auch: wiederum DBermögen genannt wird, fofern fie wie, 
die ruhende Wiffenfchaft zum Tebendigen Ergreifen des Wiſ— 
fens, der Yewora, fich verhalten fol (S. 1095, 65). Hat Ari» 
ſtoteles den Unterfchied zwifchen folchen Krafttbätigfeiten die ale 
Vermögen das in ihnen Ruhende in fi) oder au einem Andren 
zu realiſiren haben 2”), und den über der Sphäre der Vermoͤ⸗ 
gen hinausliegenden Krafttbätigkeiten nicht feftgehalten? wie er 
neuerlich befchuldigt worben 2’). Schon der von ihm ges 
wählte Ausdruf, ntelechie, und daß fie die Form oder der 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natuͤrli⸗ 
chen Körpers fein foll (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
dieſer Befchuldigung. Ar. läßt nur eine reine Energie, die 
des unbedingten göttlichen Denfens, gelten; alle übrigen find 
bedingt; umd ‚nehmen nad dem Grade ihrer Bedingtheit vers 
ſchiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwilchen dem bloßen 
Vermoͤgen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, dieſe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehns. All und jede Beſtimmtheit des Stoffes iſt ſchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigfeit, und zwar einer 


247) Einen ſolchen Unterfchieb erfennt Ar., genau genommen, nicht an, 
ſ. ſ. Definit. v. Vermögen ob. ©. 508, ‚266. 
247a) 2. Strümpel, Geſchichte der Iheoretifchen Philofopbie der Griechen 
©. 321. 
75 
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höheren oder 'niedereren. In diefem Sinne fol auch unter deu 
Elementen der Unterfchied ſtatt finden daß das oberfte, das 
Feuer, zu den unteren und dieſe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der Foncentrifchen Lagerung 
einnehmen, wie Form zum Stoffe fidı verhalten #9), | Die wer 
fentlichen Unterfchiede find die zwiſchen Anorganiſchem amd 
DOrganifchem, Unbelebtem und Belebtem (d. h. zwiſchen dem 
was vom Gefeße der Schwere beherrfcht, nur einer Art der Br 
wegung und dem was mehrerer und entgegengefegter fähig iſt 
vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernuͤnftigem und 
Dernunftlofem (f. ob. S. 509, 270; und da Drgamifation 
und Leben erft mit dem Vermögen der von Innen ans wirken 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo ſetzt es eine im 
Einzelwefen längere oder Fürzere Zeit fich erhaltende und ſich 
durch andre Individuen fortzeugende, d. b. ale Species und 
Gattung fich fortfegende Kraftthätigfeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirffamfeit von äußeren, an die fchen vorhandenen 
Beftimmtheiten des Stoffes gebimdenen Bedingungen abhängig, 
nur eine der Entwicdelung fäbige und bedürftige Enteledyie fein 
kann. Eben darım weil nicht aus oder durch ſich felber und 
ftetig fich entwicfelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und feldft das vermittelnde Denken immer wiederum. auf zu 
ihnen eigenthimlichen, wenn auch mehr oder. weniger gehemm⸗ 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zurückgeführt, und 
dabei wird umterfchieden das urfprüngliche Vermögen: zum Siam 
lichen Wahrnehmung oder zur Wilfenfchaft, wie es ſchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder’ Lehre 
ausgebildete oder verwirklichte Vermögen, aus dem dann. als 
Akt der Kraftchätigkeit, das wirfliche Wahrnehmen und das 
wirkliche Schauen oder Denken fich entwidelt FY...€8 find 
daher Vermoͤgen die dad für dle Kraftthätigfeit Erforberfiche 
248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. &. 979 


249) f. ob, S. 1099, 778. 1101,84. 1116, 121, 2153,65, 118 f, 
152, 54, 56. vgl. die Aum, 248 angef. St. 
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mehr oder weniger entwickelt in fich tragen, die aber, gleich, 
wie die Vermögen überhaupt, urfprüngliche Kraftthätigfeiten 
vorausfegen (1099, 77); und diefe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigkeiten bezeichnet Ar. als die erften Entelechien. Mag 
man daber den Begriff des Vermögens überhaupt nad) Herbart 
fchen Grundfäßen verwerfen, — eines Widerſpruchs mit fich fels 
ber kann man Ar. in der vorliegenden Anwendung befjelben 
nicht zeihen. Dagegen müffen die Vermögen in der anorganis 
fchen Natur wohl als folche betrachtet werden, im deren Bes 
ftimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden Straftthätigfeiten 
abgeftorben find, nicht fortzeugen (vgl. ob. ©. 1011 f.). Wenn 
der anorganiſchen Natur oder der Natur überhaupt Lebenszeis 
chen’ beigelegt werden’), fo geſchieht ed zwar entweder nur 
bildlicy oder im Beziehung auf das die Veränderungen in ber 
Natur leitende Principz doch ſpricht Ar. Die Ueberzeugung 
and daß in der Natur unvermittelbare Epifoden ſich nicht fin- 
ben fönnen, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, daß bei 
der: Stetigfeit ded Ueberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was. ven den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
ſich und verberge. So unterfchieden, ſagt er, ſich die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Leblofe folgten, durch größere oder 
mindere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den leblofen) fat als befeelt, in Vergleich mit 
den Thieren als unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren jei 


3507) So wenun Meteor; 1,14. vb. &.1061, 949; anf bas Innere der Erde 
ki, amd’ Pros Übertragen; de Genen: Anim: II]; 11. 762,20 vom 
Aveöre geſagt wird: 27 db rolrp Hurt Yeguörgre yuyırmv 
nxet⸗o), Sorte Tadnor rıva ndvre wuyghs elvan ron. val.IV,10. 
778 23 10ben 'wenn das Meer als ein ſonſt hur den Drgamiemen beige 
fentes mentrrwie. ber Erde betrachtet wirt, Meteor. 11,2. 355,b, 4. 
356; 35. Auch die ewige Bewegung wird doch nur gewiflermaaßen 
als Lebensprincip (odo» Lwr) alles. Naturſeins bezeichnet,, ob. ©. 
854, 495, 
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ein ftetiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei. 
feln. ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht Teben könnten, 
Üeberhaupt gleiche das ganze Geſchlecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den ſich fortbewegenden Thieren 2°’). 
Ar. begnügt fi daher von den Pflanzen auszufagen, fie fchie, 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 25’), Das Gebiet 
ber leßteren beginnt erft da, wo dem Vermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung dad der finnlihen Wahrnehmung hinzus 
kommt, deffen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre DOrganifationen zu einfady (Anm, 65), fo insbefondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. des erforderlichen Verhaäͤltniſſes 
(der Drgane in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theils 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihres Stoffes, nicht aufzufaffen vermöchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos? einartig oder vers 
fchiedenartig? fragt Ariftoteled in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. S.1080) ; deutet aber fogleich und im weiter Fol 
genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausfegung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben lebenden Wefen zu 
beziehn fei 252). Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 


—·— 


251) Hist. An. VII, 1. 588 b, 4 oörw d’ dx ν dyıywr eig 1a {ie 
ueraßalysı xara wıxgov 5 pUoıs, wore 15 ouriyele Aapdartır 
10 uedigıov alıwv xal 10 ufoov nortowr fort xl. 1. 17 xal 
negi alo9ıjoews, ta utv alıwy oudi ?y Onualyeıaı, 1a d' 
auvdows. xrı. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 5 ya gas 
ueraßalveı ouveyus and zuy ayiywr es 1a (va dia zur 
lurrwv ulv ovx övıwy di Ipwr, ovıws ware doxtiv naunar 
urxgor diayeptır — Harepov 19 aureyyug alkndorz. 
2518) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über die Er: 
nährung, worauf fih de Somno 3. 456, b, 5 d. W. beziehn: elgn- 
ras neo} rourw» Ev zols negl 1gowpäs, finden ſich in ben erhalte 
nen Schriften des Ar. nicht. 


252) de An. l, 1. 402, b, 9 Z1s 0’ el un nollai yuyal alla wügıa, 
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nahme, daß, in wie viele fpeciftfch verfchiedene Begriffe ſich 
der Begriff des Lebens oder der Befeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien als Seelen gefegt werden müßten, 
fonnte-ihm nicht in den Sinn fommen 2°). In dem folgenden 
Bermögen fol fletd dad vorangegangene dem Bermögen nad) 
erithalten fein, ‚wie im Vierecke dad Dreieck (ob. ©. 1098, 76), 
und feldft, ‚wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den übrigen Theilen getrennt fortleben, fol: das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelehie nad ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nad) in eine Mehrheit zerfallen (©. 
1097, 71). Wie eine ſolche Steigerung der Vermögen, unbe⸗ 
ſchadet der Einheit des Seelenwefens erflärbar fei, hat freilich 
Ariftseben fo wenig wie die demnächftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
es der von der Vorausſetzung eines fchlechthin untheilbaren 
Seelenwefend ausgehenden gelingen wird Die verfchiedenen Funk⸗ 
tionen aus oder an ihm entftehn zu laffen. Aber auch ohne 
‚Die Thatſache von der Einheit ded Bewußtſeins in der Bor: 
ftellung der Ichheit, in ihrer ganzen Tragweite fi verbent- 
Licht zu haben‘ 2°) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen der 
verfchiedenen zum Berwußtfein gelangenden Funktionen ihn von 





ndıeoo» dei Inreiy modregow ınv Öknw wugmv 7 Ta udgım. 1,5. 
410, b, 10 ROQROEN N’ äv 115 zul ıl nor Lori 1o Evonomiv 
auıd- üln yag foıxe 1« ye OTo1yela: xupIWraroy yap dxeivo 10 
ovy£yor 6 ıl nor’ loılv. 

253) Strümpel a,a.D. ©. 324 ff. In der dafür angeführten St. Il, 2.413, 
b, 32 Zr d’ dvloıs ulv ıwr Idwr änayd' Undoyss ıavıa, rıol 
de zıyva 10Jtwr , Erkooıs dR Ev uovor, — handelt ſichs von ben 
verfchiedenen Bunftionen des Ioenrıxör, aladnıızdy, u. ſ. w., nit 
von verfchiedenen Seelen. vgl. 1, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für fih anführen fönnen: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dilov . , örs dv todo... re Tas alodytızis 
doyn wuyis toti xzal % 15 aufytıxng xal Igentiang. 

254) Strümpel S. 328. 
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ber Einheit des ihrer fähigen Seelenwefend überzeugen; er 
fpricht fih in einer Weife darüber aus, welche die flilljchweis 
gende Annahme der Einheit ded Bewußtſeins vorausfegt ?°°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung ded Vermögens vers 
mittelft der Wirkſamkeit finfenweis höherer Kraftthätigfeiten, 
fonnte ihm wobl als Schlüffel zur Loͤſung des Raͤthſels er 
fcheinen, wie doch: die Mehrheit der Funktionen mit der Eins 
heit des Seelenweſens beftehn möge, Die Vorausſetzung, eine 
übertrage ihre Aktionen auf Die andre, ohne dapı es eines 
einheitlichen Bandes bedürfe, d. bh; doch wiederum einer ihnen 
übergeorbnieten Weſenheit, darf man dem nicht zutrauen ‚+ der 
zur Beweisführnug für die Einheit des unbebingten: Bewegers 
hervorhebt , daß, follte bald der eine bald ‚der andre. bewegen, 
Stetigfeit der Bewegung nicht ſtatt finden fönute 006, 8:869 f). 

4, Was nun die Sonderung dieſer verſchiedenen Vermoͤgen 
oder Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derſel⸗ 
ben fehr wohl eingefehn. NRicht blos die vorangegangene Zweir 
und Dreitheilung kann ihm nicht genuͤgen, ſondern gewiſſer⸗ 
maaßen, fügt er, fommt eine unendliche Menge von Sonder- 
ungen (Seelentheilen) zum Vorſchein (S. 1136) 5: and. aller- 


255) Sehr beilimmt fpriht Ar. die Sinheit ver wahruchmenden Seele 
(unbefchabet der verfchicdenen Sinne) aus, ſ. od. S, 11%W, 131. 
1124, 141. vol. ©. 1122 f. 1103, 890. Nur einen beſonderen Ge- 
meinfinn ftellt Ar. in. Abrede (S. 1118), keinesweges die Abhaͤngig⸗ 
keit der verſchiedenen Sinnenwahrnehmungen, von; ein und demſelben 
Sinnenvermögen, vielmehr laͤugnet er ja ausdrücklich daß wir einer 
Mehrheit von Mahenehmungen ſchlechthin gleichzeitig: inne würden 
(8. 1123 f) : Das Denken bildet ihm zufolge eine. fekigelaufams 
menbängende Meibe, ber der Zahlen, nicht ber. ‚ansgebehnien: Größen, 
zu vergleichen, und der Geiſt eine. dem entſprecheude Einheit (8. 1085, 
27. vgl, Anm; 252), und indem er das Vorſtellen, Meinen und Glau⸗ 
ben vom ſinnl. Wahrnehmen. wie vom Deuken ‚uuterfcheibet;-berbin« 
det er ſie mit beiden (S..11265.). Das dioyow und Acyon-Eyor joll 
antrennbar verbunden fein wie das Konkave und Konvere Eth. Nic, 
l, 17. 06. &, 1135, 173. 
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bingd, wenn für jede der unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die ded Auges, des Ohrs m. f. w. ein eigenthuͤmliches 
Bermögen voraugzufegen wäre. „Den plaftifchen oder anatomi- 
ſchen Unterfcyieden, welche die Theilung und Sonderung ber 
Drgane in den pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
ſo wie den Unterfchieden der. fogenannten Funktionen nachzuſpuͤ⸗ 
ven; die imihrer Gefammtheit den Lebensproceß ausmachen‘ 7%, 
— war Ar, freilich außer Stande; er mußte fi begnügen zu 
fondern was in: der Natur mehr oder weniger: beſtimmt geſon⸗ 
dert worfomme, und wiedermm die Zufammengehörigfeit der ‘vers 
fchhiedenem Fumftionen, die auf je einer der Hauptſtufen des or 
ganiſchen Lebensproceſſes ſich finden, vorlänftg nachzuweifen. So 
traten ihm zunächft die Stufen des Pflanzen» und des Thierlebens 
auseinander, und wir haben: gefehn, wie er innerhalb der erſten 
bie Untrennbarfeit. der Ernährung und Fortpflanzung nachzuwei⸗ 
fen: beitrebt. war: (S. 1009, 778); innerhalb der zweiten, welche 
die: Funktionen ber erften ald Grundlage. der ihr eigenthuͤmli⸗ 
chen in fich aufnimmt, einerfeits die Berfchiedenheiten der vom 
Taſtſinun aus fortfchreitenden Entwicelung der finnlichen IBahr- 
nehmung nicht außer Acht Tieß, andrerfeitd das Band. nachzu—⸗ 
weiſen werfuchte, wodurch fie and) in ihrer vollftändigen Ents 
wickelung und unbefchadet der Fünfheit der Sinne zufammen 
gehalten! werden 7). Wie unvollkommen auch, in der Kind- 
heit der Anatomie und ohne Anwendung des Erperiments, bie 
phyſio logiſchen Erklärungen der einzelnen, Sinnenfunftionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen: nicht. Das weſentlich Eigentbümliche aller 
finnlicheii Wahrnehmung, das. Auffaffen der Formen ohne Mit- 
aufnahme: des Stoffes, die Nochwendigfeit eined. Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 2%), daß fie auf einer Beftimmt: 


256) Strümpel S. 322 f. 

2577°f. die in Mm. 255 angezogenen St. 

258) Denn öbglelh Nr. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
397,0 doch durch daſſelbe das durchſichtige Medium und ver: 
uittelſt dieſes das Auge bewegt werben, Aum. 91. 
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heit des DVerhältniffes zwifchen der Einwirfung der Objekte 
und der Ruͤckwirkung des Subjeftd beruhe (S. 1115 f. 1119 f.), 
— hat Ar. erkannt und durch die Sonderung des wirklich Ges 
gebenen, Empfundenen, und der dafjelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbfithätigkeit des Subjekts, fernere Unterfuchuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyfiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werden koͤnnen. Indem 
aber Ar. das lediglich durch Affeftion je eines der Sinne Em» 
pfundene theild von dem durch dad Zufammenwirfen ber ver- 
fehiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum bie Auf- 
faffung der Rube, Größe, Form und in mißlicher WWeife felbit 
bie der Zahl zurädgeführt, ob. ©. 1118, 127), theils von der 
Beziehung deffelben Cjened wie diefed) auf entfprechende Ob: 
jefte unterfchied (Anm, 86. 151), mußte er eine den verfchie: 
denen Sinnenfunftionen zu Grunde liegende felbftchätige Eins 
heit vorausfegen; denn die Annahme eines fechften (oder inner 
ren?) Sinned für die Auffaffung ded Gemeinfamen der Bewes 
gung u. f. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und würde 
darin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknuͤpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneh— 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefun: 
den haben. Sene felbftthätige Einheit, obgleich ed an beftimm- 
ten Erörterungen derfelben fehlt, bezeidynet er ald den gemeins 
famen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verfteht augen: 
fcheinlich das Sondernde (70 xgırıxov) darunter, das er auch 
der finnlichen Wahrnehmung der Thiere beilegt und beim Men- 
fchen für das jene mit dem Denfen VBerbindende hält 23%. 
Diefed der Verknuͤpfung ded Mannichfaltigen wiederum 








259) de Memor. 1. 450, 10 xai 10 yarrasum ı5s xoıwns alodnaews 
nasog Laılv. ware yarspor un 19 noWı@ alodmtıxzg Tovımr 
3 yrools dorıv. ſ. 0b. S. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Me- 
teor. IV, 4. 382,17 . . ngos ın» alodnoıw narıa xolvouty 1a 
alodnın, — vgl, Anın, 255, 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm die 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen fich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbeſchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermoͤgens, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Akte das Verfchiedenartige und Ente 
gegengefegte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleid) 
ein und derfelbe Sinn in ein und demfelben Afte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzjufafs 
fen wermöge (S. 1123). Diefe Krafttbätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Objefte begrenzen 
(8, 1121. Auf fie mußte Ar. nicht minder dad Innewerden 
der Simenmwahrnehmungen (8.1119, 130) zuruͤckfuͤhren, dad er 
Dorf’ zwar als ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehnt: 
baren Objekte und des wahrnehmenden Subjekts betradhtet, an 
era. St, jedoch ald Wirfung ded gemeinfamen Bermögend, das 
er auch ald erften Sinn bezeichnet ?°%. Ebenſo mußte er diefe 
Selbjtrhätigfeit des Sinnenwefens im Auge haben, wenn er 
aus ihm fchon bei dem Thiere Vorftellung und Gedächtnif ſich 
entwickeln Lich (ob. ©. 126, 5). Und diefe Selbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Geſchlecht auf Geſchlecht ſich fortpflans 
zende, je nach der Stufe des ſeiner theilhaften lebenden We— 
ſens mehr oder weniger umfaſſende Krafthaͤtigkeit, — eine 
Kraftthätigfeit, die er felbft auf der niedrigften Stufe, auf. der 





260) de Somn. 2,455, 15 For de rıs xzoın divauıs dxoloudovoa 
nis, n xai in Öge zei axovs [zei] aloduverer 0) yap 
du 15 ya Örpen dad örı 6od (226). vgl. 1. 3%. b, 10. p. 456, 21. 
eind: 454, 23. — de Memor, 1. 350, 11 garegiv önı 19 noWıg 
elödntıng 1ovıor 5 yrooig dorıy. de Somno 3. 458, 28 zei 
ri Zorıw 6 Unvos, Örı 1oV nocrou alsdnınolov zeraimpıs npög 
10 en ddvaadeı Evegyeiv. de Part, An, 1, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt 76 ngwr. aladnıjo. der innere. Taflfinı. 
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fie nur durch den Taftfinn wirft, als ein Sondernded (xoırıxiv) 
bezeichnet (ob. ©. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Forts 
pflanzung ift nicht Erzeugniß der Lebenswaͤrme, fondern diefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebensprin— 
cips (S. 1146, 204. vgl. S. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bewegungen in den Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 f. ). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Wefen in 
nur fich felbft erhaftende und fortpflanzende, in finnfich wahr⸗ 
nehmende und denfende, Liegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beftimmungen zu Grunde. So wie fchon die finnliche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graden, als bloßer Taſt⸗ und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, oder in voll 
ſtaͤndiger Entwicelung durch die übrigen Sinnenvermögen vor: 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreife bes 
fchränftes oder weiter reichended Begehren verbunden 2%) und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Borftellung oder Einbildung ald abgefhwächte Wahrnehmung 
d. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirkfamen 
Bewegung hervor 262), Wird dad lebende Wefen der Boritels 
Iung ald einer früher gehabten und damit bed Früher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt fi) das Bor: 
ftellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe ded Denfend zur Wiedererinnerung, d. h. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willfür wieder hervorzurufen Cob. ©, 1153, 
2249. Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organi⸗ 


261) ob. S. 1097, 72. vgl. de Somno 1. 454, b, 29 ols d’ alosncıs 
Undoyeı, xal 10 Auneioden xal To yalptıvı ois BR Taüre, xai 
!nıdvule. Rhetor, I, 11. 1370, 18 zo» di Enıdumir al ulr 
dloyol eloıy al de uer@ Adyov xt. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 d2 garruole 
torlv alodnols Ti Koderng. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; das Bermögen der Wiedererinnerung ift eine dem 
Menſchen eigenthümliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube (ob. ©. 1127, 148). 

5. Was tft num das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urfprängliches Maaß erbebende Denfen ? 
Es iſt an Fein Förperliches Subftrat oder Drgan (©. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eined den Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmaaßes gebunden (Anm. 153); e8 vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fih und damit 
bed unabänderlichen Was der Dinge inne zu werden, im Er⸗ 
greifen bes Ginfachen über den Bereich des Irrthums ſich zu 
erheben C159. 163), das dem Berinögen nach Theilbare ale 
Untheilbares, das Mannichfaltige der Merfmale in der Un— 
theilbarfeit. ded Begriffs (161) aufzufafien, durch Verneinung 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
und Ewige zu faſſen (85. vol. ob. ©. 274, 334, 336). Dem 
Geiſte gehören daher die legten Principien des Erkennens und 
Handelns an ?%,). In ihm fällt das Denfende mit dem Ges 
dachten zuſammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichts 
Denfbared von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum der 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögens und der Kraftthätigfeit (158) und 
ber Geift ift ald Denfvermögen der Wirklichkeit nach nichts 
bes Seienden bevor er ed denft C152, 154. 156), aber ohne der 
Einwirkung Außerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner. den Sinnen zugewendeten Seite nach ift er ihrer und 
ber davon abhängigen Bilder bediürftig, ſoweit auch gleich 
wie dad Sinnenweſen vergänglich C158) und in feinen Vers 
Früpfungen und Trennungen dem Irrthume ausgefeßt (149) ; 


2623) Eıh: Nie, VI, 12. 1145 zwi ö »ous rw» doyarwr Er’ auporcoa 
— zal ô ν zura rag dnodelätis ıWr axır)ıwyr bowr xai 
ngwıwy, 6 d' dv zais ngaxıxais tel koyarou «ri. 
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als reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Berühs 
rung eines Wiffens theilhaft welches mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt (164), und in feiner Unabhängigkeit unvergängs 
lich) und ewig 2%), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Geis 
fted, die er als leidenden und fraftthätigen Geift bezeichnet ?%,), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlicdyen die der 
empirifchen und reinen Erferntniß zurädführen kann, und bie 
eben fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen iſt. 
Es fragt ſich zundchft, ob Ar. unter erflerem, dem Fraftihätigen 
Geifte, eine auf die finnliche Seele einwirfende Funftion des 
göttlichen (allgemeinen) Geiftes oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungsweife fcheint der Aus— 
druck zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich, Doc) wird in derfelben St. :*) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der fterblichen 
Seele gebunden, der Geiſt alfo nicht ald ein ſolches Princip 
bezeichnet das ihr urfprünglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene WB. wohl nichts 
andred bedeuten ald die auch anderweitig fo entfchieden geltend 





263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

263a) Auf diefe Zweitheilnng weifen d. W. Hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 
zoVrov JR (roü Adyo» &yovrog) 10 utv ws Enınadig Ädyp, 13 
d" wg Lxov xai diavoovusvor. dirrws dt xai tavıng Aeyouerns 
ınv xar' Evdoysiav Yeıkor. vgl. I, 13 (266). 

264) de Gener. An. II, 2.736, b,15 dvayxaioy dt yr0: un oöoag nob- 
1800» (tag Tjc wuyis durausıs) Lyylreodaı ndoag, npoünap- 
yoloas, 7 rag ulv ras dR un... . Era ubv Tolur oUy olür 
1E naoag nooündeyeır, payegöv Lorıy Ex TWr TOI0Vtwe. .. +» 
kelneras ÖL Tor vouv udvor Iugader intıoılvas xai Helor &l- 
var uövoy: or yap altoü ı7 Övspyel« xoırwrei Gwuarıxy 
vfoysıa. p. 737, 7 10 de 1is yovis owua, Ev @ ouvanigye- 
rar 10 ondoua 10 155 ıuyıxns doyäs, TO ulv Xupıcaror ör Gw- 
uaros, 6005 luntgilaußareras 10 Helov (TO:oVLog d’ Loriv Ö 
xaholuevos vous), 10 d’ ayugioror, 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hös 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigfeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung hervor, im Alter bleibe 
der Geift troß der Schwächung des Organismus ungefchroächt 209), 
Die Einheit des Bewußtfeins iſt nun allerdings nirgends allge 
mein und beftimmt ausgefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bewußtfeing finnlicher Ibahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und das Eid) felbft denken des Geiftes (154. 259) andrerſeits, 
ohne ausdruͤckliche Zurüdfübrung erfterer auf leßteres. Eine 
Hindentung darauf findet fich jedoch in e. St. (154), wo bie 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Sonderungsvermögend 
zwar anerkannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden fich verbaltendes ſei. Fur 
letztere Anſicht bat Ar. aller WBahrfcheinlichfeit nach ſich ent 
ſchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtfeind oder 
wird fillfchweigend vorausgefegt, wie etwa wo der Menfch 
als allgemeines Subjeft feiner verſchiedenen Funftionen bezeich» 
net wird (8. 1089, 43). In Folge diefed Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs bier handelt, nicht mit Beftimmts 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einffang mit feinen Principien die Einheit des menfch- 
lichen Bewußtfeind und ald Träger defjelben den Geift haben 
anerkennen müffen, auf deffen abſchließende Thätigfeit er die 
dem Menfchen als ſolchem eigenthümlichen Ermeifungen im 
Erkennen, fünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuräds 
führt, » Ohne ihn, obne feine Erleuchtung. vermag. der lei— 
dende Geift nichts zu denfen (158); er it das Göttliche in ung, 
ergreift‘ unmittelbar die an ſich wahren und gewiffen Princi— 
pien, felder Princip der Wiffenfchaft (vgl. ©. 273 f.); er be» 
berrfcht die Strebung in der Weife der ded Freien würdigen 
politifchen und königlichen Herrſchaft *°%. Der Geiſt allein 





265) Tsamten An 271. 
266) Polis )6. 1259, b, 4:5 ir yap ıpuyn Toü owumıog &pyeı de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige Fraftehätige Geift, 
ift ihm daher auch wahre Wefenheit, nicht irgend eine der vom 
Organismus abhängigen Funktionen; diefe pflanzen ſich in und 
mit dem Drganismnd felber fort; die in ihnen fortwirfende 
Kraftthätigfeit (fo glauben wir ohne uns von den 'Arifteteli- 
chen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufuͤgen zu dürfen) 
ift eine gewiffermaaßen generifche, der Natur der Dinge ange 
eignete, im ihr fich fortzeugende, der Geift eine unmittelbar Yon 
der Gottheit ausgehende individuelle Kraftthätigfeit , beſtimm 
den ihr durch Die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwicelung zu verwenden, Ueberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheidend eim in die Thaͤtigkei— 
ten der Seele, erhebt das durch Induktion gewonnene Gemein— 
fame zur Allgemeinheit des Begriffs, die Strebungen zum ver⸗ 
nünftigen Wollen u. ſ. w. im einer Weiſe, welche Einhert’ves 
Bewußtſeins vorausfegt. 


Auch die Sphäre des Leidenden Geiftes finder ſich gegen 
die des thätigen nicht beftimmt abgegränzt; doch muß fie au 
genfcheinlich fo weit reichen, fo weit das Denfen der von der 
Sinnlichkeit abhängigen Bilder bedarf, daher das ganze ver 
mittelnde Denfen in fich begreifen 7), 


onorTixnv aoyiv zai Bacıkınjv, 6 DR vous rag Coltiwg Höhrımr. 
Eth. Nic. }, 13. 1102, b, 28 gatreımı dn zul 76 Üloyor Bartön 
15 utv yap yurızöv oldauws zoırwvei Aöyow, to d’ dniduugnzor 
zul blws o’psxrızov uerdyss nwg... el di yon zei TOoudd päram 
köyo» Eyeiv, dırzov Zora xal 10 Aüyow Eyow, 10, ule-zwplug 
xai ?v alıyp, 10 d' WoneE 10V nargog dxovgrizdr Ta. 

267) In der entjheidenditen St. (158) wird vom leidenden Beifte geſagt, 
er werde zu Allem, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl, 167), mit 
hin auf letztren die Selbitbeitimmung zurückgeführt unb erjlerem nit 
die Beſtimmbarkeit übrig gelaſſen. Diefe fommt aber ber _ dıawor- 
Tıxn ıpuxn zu," fofern ihr parraoguera oloy alodsuere ju Grunde 
liegen follen (166), und auf fie bezieht ſich die Abhängigfeit Ber 
Wiſſenſchaft von der finnlihen Wahrnehmung ©. 245, 243; 
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Schwieriger ift zu beftimmen, wie Ar, die Ewigfeit des 
Geiftes fi gedadıt habe. Die Ewigfeit ded allgemeinen oder 
göttlichen Geiſtes koͤnnen wir dem Borangehenden zufolge dars 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Hauptftelle 
(5,1130 , 158) der Geift, von deffen Ewigkeit und Unfterb: 
lichkeit ſichs handelt, auf das Individuum bezogen , fofern er 
von: feiner Präeriftenz feine Erinnerung baben fol, weil Eritts 
nerung an die Affeftionen des Sinnenwefend gebunden fer. Wels 
tete Erörterung über die Abtrennbarfeit des Geiſtes vom Koͤr⸗ 
Ber wird in Ausſicht geftellt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichfeit der individuellen Weſenheit 
des Geiſtes als perſoͤnliche Fortdauer zu faſſen fei, Kißt fich 
weder durch ein Wort der Ethik verneinend, noch durch die 
Anfuͤhrungen aus dem verlorenen Ariſtoteliſchen Dialog Eude— 
mus 26%) hejahend beantworten: denn wenn es dort 260) heißt, das 
Rollen fei auch auf Ohnmoͤgliches geridytet, wie auf Unfterb- 
lichkeit, fo ift die Unſterblichkeit obne Zweifel im Sinne der 


— — 





268) Plut. consol. ad Apoll. c. 27 proi di (& do.) tr 19 Eddyum 
inıygagoulro M neo woyig taurl . ... bg ge cn yivtodaı 
wer, Apyv, dprörov nivrar, 0 ÖR Fedrüraı To Tv fon 
xgelrror: — 
rouro ulv dxeirp 19 Mida kyovcı dumov use ı5v7 Hyper, 
wg Ehaße 10» Zılyrir, ditgwrwyts zai nurdaroufro, ıl nord 
Bor wü Pilreo» rois drdownoersg, zei al 10 Adytos tioerWreror, 
18 ur mowWtor der er Einen... ende de more...» 
nooonyayıro gelygeohel 10 nodg ar, Burwe ayeyraldusvos 
eineiw Do dyhowWnors db nduner odr Forı yarkadia 16 ndv- 
ru’ koraron, dd} wer«ogeiv Tis Tod. Beirlorov yuesay. dgı- 
Eros yap'ndar nal navas 10 un yerfodar 76 wörrdı era 
rohr zeit moWıor tur dklur arugıdy, dedıegon d4, 10 yero- 
kivonds dnosaveiv os Täyıorn. Inkorı our ws long xgelt- 
rar Ted Terre dayoyash ni ir To Li, surwg 
unkyhjwere. 

269 Eıhr Nie, JIE-A, 1114,6, 20 Rnomigrors wer yap ode laıı 1wr 
dort" Hei er ya noBwmBeirde Voroln av nAldıog 
elite Boliyeig d' dri Toy Adurdsr; dloy ddkvuolas, 
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gewöhnlichen Vorftelungen zu faffen, die voraugfegen, wir gin⸗ 
gen mit dem Bewußtfein aller Erlebniffe unfred irdifchen Da» 
feind in das Senfeitd über, wad Ar. für ohnmoͤglich halten 
mußte, da das Gedaͤchtniß dem fterblichen Seelenwejeu ange: 
hören ſollte. Fügt er aber im Eudemud dem angeblichen 
Ausſpruche des Silenus „das befte fei nicht geboren fein, das 
nächft befte aufs fchnellite ſterben“, die Worte hinzu, offenbar 
folle alfo das im Geftorbenfein Weilen beffer fein als das 
im Leben, und macht er in demfelben Dialog von einem in Er- 
füllung gegangenen Zraumgefichte des Kyprierd Eudemus, dem 
zu folge er nady fünf Jahren in die Heimath zuruͤckkehren follte, 
obwohl er nach diefer Frift in einem Treffen bei Syrakus ftel, — die 
Anwendung, indem die Seele des Eudenms den Körper verlaffen 
habe, fei fie in ihre Heimath zurüdgefehrt 27°): fo haben wir 
zwar nidyt Grund anzunehmen, Ar. habe bier nicht in eignem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorftellungss 
weife gefprodyen, aber eben fo wenig den Glauben an perfüns 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Einne ded Worts zu folgern. 
Etwas mehr liegt in den gleichfalls aus einer verlorenen 
Schrift ded Ar. und aufbehaltenen Worten 79: nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fich fei; fofern die mweiffagende Seele wenig: 





270) Cic, de Divinat, I, 25... .. ex quo ita illud somnium esse in- 
terprelatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ex- 
cesserit, tum domum reverlisse videatnr. 

271) Sext. Emp. adv. Math. IX, 20 ’4g. d& anc dvoiv doywr Iyyoıar 
Mur Eleye yeyorivaı Ev 10is ardQwWnog, and 1E wer ntgi 
yuyav Ovußamwivıwy zul dno TWv uereugpwp. dhl' dno uir 1wr 
nepl ıny wuynv ovußaıirıwy dia raus &y 10is Unyos yıyo- 
utvous 1alıns Evdoussaouous xal Tag uayıtlas. Ötay yag, y7- 
oliv, ty 10 ÜUnvovy xad' Eavınr Yernımı 5 wuxi, zöre ıgw Idior 
anolaßouca pic ngouarızsral 18 xal nfoayopsitı 1a ull- 
koryıa. 1osavın dd Lorı xai &y ıY xara 10» Yavaror yupile- 
oda ıwyr owudrwy. xrı. Wahrfcheinlich ift auch diefes aus dem 
Dialog Eudemus entlehnt, ſ. Kriſche's Forſchungen ©, 17, 304, 
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ftend im Uebergange ind Jenſeits ald perfönlich bezeichnet wird. 
Doc, dürfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zufams 
menhang nicht Fennen, in welchem fie vorfamen, nichts wei» 
ter ald die Möglichkeit des Glaubens an perfönliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
des Ariftoteles vereinbar. Zu einer pofitiven Entfcheidung der 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beftimmung über den 
Begriff der Verfönlichfeit. Bon den durch die organifchen Thaͤ— 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben foll der indi- 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faffen zu müffen, 
Nichts für feine Ewigfeit bewahren fünnen; das ihm Blei— 
bende fann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwickelun— 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenfen ift ihm unverdäußer- 
lich und ebenfo was wahrhaft ind Denken, im Unterſchiede vom 
bloßen Vorftellen , aufgenommen ward. Mit reicherem Denk— 
inhalt fönnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verfaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Orga— 
nismus gefnüpften Funktionen fol ja das rein Denfbare fein), 
daber auch mit erhöhter Krafttbätigfeit. Nur fragt fich wie 
der entförperte Geift fich feiner Identität mit ſich felber im Zus 
ande der Verförperung, bewußt bleiben oder werden foll; und 
wie weit Ar. ſich diefe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müfen wir auf ſich beruhen laffen. 

6. Doch fehren wir zu den deutlich ausgeſprochenen Lehren 
des Ariſtoteles zuruͤck. Vorftellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß batte-er auf die organifchen Funktionen der Seele zurüd- 
geführt, jedoch obne außer Acht zu laffen einerfeits wie jene 
Vermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Dafeins 
ſich verfchieden entwickeln oder audy gar nicht (nur das finnliche 
Begehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen ſich 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeits wie fie bei denfenden Weſen 
zur willkuͤrlichen Wiedererinnerung, zur Fixirung der Vorſtel— 
lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernuͤnftigen Wol— 
len ſich erheben. Als vermittelndes Band zwiſchen der bloßen 
ſinnlichen Wahrnehmung und dem Denken betrachtete er theils 
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die Strebung, die als finnliche Begierde oder als denkende 
Wahl (als Wille) ſich darftelt (S. 1138 f.), theild dad Vermögen 
der Unterfcheidung (©. 1125. 1129. 1153. vgl. ©. 273, 352); 
als die beiden Endpunfte zwifchen denen das Wiſſen fih be 
wege, das unmittelbar Gegebene und als foldyes Untrüglüce 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum entrücte un— 
mittelbar vom Geiſte Ergriffene. Diefe Endpunfte des Wiſſens 
und Erfermens waren ihm zugleich die fichere Grundlage def 
felben. Er erfannte daher nur drei wejentlich verfchiedene 
Sattungen organischer Weſen an und betrachtete die an ober 
aus ihmen fich ergebenden Determinationen als artbildende Uns 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auch wenn er bei vor 
länfigen Aufzäblungen fie mit ihnen in eine Reihe zur ftellen 
ſcheint 27°), Etwas anders verhält ſichs mit dem Vermögen 
örtlicher Bewegung. Es wird dem der LUnterfcheidung entge 
gengefegt und unter dieſem wird das vermittelnde Denfen und 
die finnliche Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm, 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung und 
ded Denfens zuſammen; aud auf die finnfiche Begehrung al 
fein laͤßt ſichs nicht zurädführen. Wohl aber ift alle örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung und zwar von ber der 
Sinnlichfeit wie von der des Beiftes, und das felber unbewegt 
Bewegende ift bad Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare oder 
wirkliche Gut (S. 1136 ff.). Durd die Borftellung des Be 
gehrten oder Berabfcheuten fol im Herzen Wärme ober Kälte 


272) So wenn II, 2. 413, 23 als verfchiebene Weifen des Lebens aufge: 
führt werben olo» vous, aladnaıs, xiynaıg xal Drdoıg fa xard 
zönov, Es xivnoıg Ä xara zoopn» xai YOloss TE xal aufnor- 
(vgl. Aum. 7& wo d. x/vnoug fehlt), oder wenn Eth. Nic, (68) die 
ngaxıızn fwn mit der Ipenrıxy und aufyrızn in eine Meihe ger 
fellt wird. In a. St, wird dagegen das DBermögen der Bewegung 
dem vermittelndes Denfen und finul. Wahrnehmung zufammenbegreis 


fenden xgsrixoy entgegengeftellt (143). 
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entftehn, baburch Ausdehnung oder Zufammenziehung, und im 
Folge deren Bewegung der Glieder 272). So war alfo auch 
dad Bewegungsvermögen auf Die Funktionen der beiden oberen 
Stufen organischer Wefen zurüdgeführt und für genauere phy⸗ 
fiologifchy-pfochofogifche Unterfuchung des Einzelnen ber Weg 
angebahut. 


Werfen wir einen Blif auf die Kompofition der drei 
Bücher von der Erele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlid im Verhälmiß der 
ausführlichen biftorifch kritiſchen Einleitung zu der Abhand—⸗ 
lung felber, vermijfen; aber fchwerlidy werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung ded Ganzen oder irgend eined wefentli» 
hen Theils des Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Buch im Ganzen ausführlicer und überfichtlicher gebalten 
wie das dritte, ſehr begreiflih, da die Bücher als integris 
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273) de Motu An. 7. 701, b, 9 .. ı@ di veioa@ os al arpfßkan wr 
Avoufrwv xzal dyısulvoy zıvoürıas.. .Lr di ro idw Jduvaras 
ro avıö xui ueilov xai Marıow ylrsadaı xui ı& Oyijuarı uE- 
zaßdiksır, adfaroutvwr 109 uoplwy Jia Hepudımea zei adly 
auorslklousvwy dıa if xai dlkoovutvor. aldorovar d' ai 
Yayınalar xai al alo9yasıg zui al dyrom .. . . , 106007 yap 
tıra 10 Eidos 10 voouusror 10 ToU Fepuou 7 wuypoü, 4 Hdkog 
5 gyoßeood T010UT0» 1uyyarkı Öv Oldy neE xai TWv ngayudımr 
Fragıor, dıo xei yolttovgı xai yoßoüyıas vyo,oayres uivoy 
... Or ÖR suxga ueraßoln yıroulvn Ev doyi ueydlag xui 
nollas not Jingoong Unoser, odx Adnlov . . . Tray yernım 
dhloluoıs neQi ın9 xupliar, nai Ev aavem zaıa ueyidos dr 
dyasgdjıp uoglp, nokkjv norei 100 Owuerog diagopar dpu- 
Ijuacı xai wipyodTnaı zai polaıs xal ıpduoss xai rolg 10V- 
1wy dvarıloıs. ©. 8 doyn uiv ouv, woneg elgyre, 176 zuwi- 
otws 10 Ev 19 noaxıp diwzıcy xai yeurıcy“ CE drayans d' 
@rolovdt ın vonoe zul ı5 gyarıaala av Hepuviıng xai 
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rende Beltandtheile der Phyſik zundächft beftimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und fich ihrem Hauptinhalte die Ers 
örterungen über dad Denfen und die dadurch bedingten hoͤ— 
heren Thätigfeiten des Sinnenweſens nur anfchließen (ob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenfo begreift fih daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; denn 
über Iettered ind Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angedeu- 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wid: 
men (251°). Wie die in dem Buche von der finnlihen Wahr: 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu dies 
fem Buche ſich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Daß dritte Buch von der Seele beginnt in der und vors 
liegenden Geftalt mit Erörterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes ſich anfchließen 
(S.1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangs— 
worte des dritten Hauptftückd des dritten Buches (S.1125, 42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele be 
ginnen zu laffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die üb» 
liche Abtheilung der Buͤcher dadurch nicht geändert werben fol. 
Die beiden bis dahin nur beiläufig erwähnten und nıms 
mehr zu erörternden Funftionen find die ded Denfend und der 
örtlichen Bewegung. Ald das dem Denfen und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) dad 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich kurz gezeigt daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteles fonnte im Ruͤck⸗ 
blick auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato's Theä- 
tetus, ſich kurz faſſen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, Borftellen und Fürmahrhalten oder Meinen, 
mit welchem fegteren wiederum Glaube verbunden ift. Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
dad Denfen angewiefene Etelle zeigt, daß fie theild als von 
dieſem abhängig, wie dad Meinen und der Glaube, theils als 
Uebergangöftufe zu bemfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 


Mangel einer Lehre von ben Affekten. 1185 


gefegte Vorftellen (S. 1140, 186), gefaßt werben. Nähere Er- 
Örterung diefer Beziehungen und genauere Beftimmung der Bes 
griffe des leidenden und des thätigen Geifted wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen gemwefen; doch bleibt der Grundgedanke nicht zweifelhaft, 

Aus derfelben Urſache aus weldyer erft nach beendigter 
Unterfuchung über die finnlihe Wahrnehmung, in unmittelbas 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geifte, vom Borftellen 
u.f.w. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung und der Örtlichen Bewegung zu fagen war; leß- 
tere nämlich wird auf erftere zurücgeführt, und zwar auf bie 
als finnliche Bewegung wirffame und auf die das Denfen fort> 
leitende Strebung (S. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil auch 
diefe ald ein Grund der Örtlichen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, konnte die Bewegung wie die zwiefache Stres 
bung erft in Erwägung gezogen werden, nachdem Berftändi- 
gung uͤber das Denken und die von ihm abhängigen Thätigs 
keiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl als ein Mangel diefed Buches 
betrachtet den daß die Affefte, die aus demfelben Grunde 
erft in ihm ihre Stelle finden Fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ald Gegenftände fol- 
gender Erdrtetungen aufgeführt waren, Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (©. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Role im Seelenleben nicht eins 
räumen Fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theild in 
jener Stelle, theils in der Ethif ald folche angeführt und in 
legterer von den Vermögen und Fertigfeiten unterfchieden, in 
erfterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirkung dee 
Körpers zu Stande fämen: Begierde, Zorn, Furt, Verwes 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merkmal aller Affefte wird in der Erhif 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluſt folge ?”*). Weder dies 


—— — — 





274) Eih. Nic. II, 4. 1105, b, 19 nei ou» re &v 15 yuyn yırdueva 
rola Zaıl, nd9n durauus Kies, Todıwv av u Ein h gern. 
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fen nody jenen eine eingehende Unterfucjung gewidmet zu has 
ben, darf mar ihm wohl verargen, da für fie eben das erhifche 
Mittelmaaß gefunden werben fol, mithin um fie die Abhands 


lung 


von den ethifhen Tugenden ſich dreht. In der Ethik fin: 


den wir denn freilich nachträglich auch forgfältig geführte Uns 
terſuchungen über die Empfindung der Luft, die nicht mir Plato 
als Werden oder Bewegung, fondern ald ein aus dem Eins 
lang des Thärigen und Leidenden bervorgehender und nicht 
mehr werdender, vielmehr vollendeter Abſchluß der Kraftthärig- 
feit gefaßt werden fol, 27°), 


— — — 


275) 


yo di na9n lv dnıduulav, Opyav, yößov, Fodaoc, pIövor, 
xaodv, yıllay, uiaog, nüdor, Lölor, Zitor, ükwg ois Enerau 
idovn 7 Aunn xıl. p. 1106, 4 xara ulv 10 nad xıwsicdes 
keyöusda. de An. 1,1. 403, 16 Foıxe di xai ı@ 155 wuyis nddn 
ndvıa eivaı ueıa Owwarog, duuds, ngadıng, yößos, &Atos, Ido- 
00%, Frı yapa xai 16 yıleiv te xei uıoeiy. 

Eth. Nie. X, 3. 1174, 17 Öko» yao ıl Zorıv (5 Hdovn), xal 
xaı' oldeva yobvo» Aaßos rıs dv hdovgv us Eni nlelm Xodvor 
yırbufeng 1eltıwdjoeraı zo Eidos. didneo oldR xivnals Larır. 
b,5 v5 Zdoräs D tv Örwoi» zodvw relsıovr 10 Eidos... 
dögsıe Say toUro xai dx 10U un dvdigeosm xıyeiode: um WW 
xodvw, ndeadas BE: 18 yap dr ı@ vür Ödor nı. dx rodıwr di 
dijkov ai Era ol xalwg Adyovos alvnoıw 5 ylrscır elvar ıuv 
ndoriv » » . ölov yao rı. c.4 1. 20 zara näcar yag alady- 
olv farıy ndory, buolwg DE xui dıavosav xai Iewglar, Adigen 
d’ 7 reltiordın, relsıordım dj 10V £u EXovrog noög 10 anovdaid- 
1aıov wrügy' adınv. zekssoi dhımv Erioyear y üdor,...djkor 
dt zei drs ualıcıa (A dia 1a Öodunre xri.), fneıdard 1e al- 
09015 A xpatloın zai npös 10100107 
rov 18 alodnıou xui ou algdavoudvov, dei Zora jdorn Unde- 
xoyvtòs Ye roũ moıloorTog xal 10V nEıaoufrov. vergl. VII, 12. 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adıas di (af üdoyai xai Aunaı) 
7 ev 19 ngarıeıw n dv 1o usurnjoden 7 Ev 10 Biniker, al 
utv our dv 19 nodke xara 177 alosnolv slcıy, wor ün’ al- 
WINtOO tivög weicher, nl dd 17 urdun xai dv 15 2intdı 
dnd tadıms ı «. . Anti al Adoyei zal al Adam Wildıwasıs 
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Kurze Betrachtungen über die Zufammengehörigkeit ber 
den verſchiedenen Arten organifcher Wefen in verſchiedenem 
Umfang verliehenen Vermögen mit ihren Daſeinszwecken und 
ihrem Organismus befchließen dad Buch (S. 1141—43). 

Diefes Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg- 
fälrig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
deſſelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu be— 
trachten find (ob. S. 1184), können den Zweifel erregen, ob 
fle von Abfchreibern arg gemißbandelt oder vielmehr vom Vf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 7°), 
Daß aud; das Buch in der urfpränglich beabfichtigten Ausfuͤh— 
rung nicht vor und liege, ergibt ſich mit großer Wahrfcheins 
fichfeit theild aus einer Hinweifung auf eine demnächitige, jer 
doch nicht fich findende Unterfuchung 27”), theils daraus Daß 
bie in der Einleitung hervorgehobenen Aporien nicht vollftäns 
dig berücfichtigt werden 27a),. Für die Nechtheit der brei Buͤ— 


zoU aladnıızod, pursgöy drı dlkorouuevov Turog Avdyan xai 
raurac (sc. Tas dopsrds) Anoßdlleır xai Auußdrer, wor 7) dv 
yirscıs adıav uer’ dilowoswg, avıal d’ odx eloiv alloswgeıg. 
Auch zu auıwr it doeswr, nicht mit Trendelenburg in Ar. d. An, 
p- 178, jdorö» zu fuppliven; fo daß tiefe St. bie in ber Ethik 
entwidelte eigenthümlich Ariftotelifche Begriffsbeftimmung von ber 
Luft nicht enthält. Eben fo wenig findet fie fi Rhet, I, 11. 1369, 
b, 33 ansgefprochen: Unoxeladw d’ juiv eivas ınv üdovnv xlvn- 
al» zıya 155 wuyis zal xardaragıy ddpdey zei aladnınv eis 
ınv ündeyovoay yloır, kunnv de 1oVvarılor. 

276) f. S. 1117 ff., 126 ff. u. Trendelenburg zu den betreffenden Stellen. 

977) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech, Auslegern Simpl. f.78 Ioh. Phil. 
findet fich feine Nufflärung über jene St. 

2778) Ausdrädliche Auflöfung der erften methodologiſchen Aporie (S. 1076 ſ., 
23) möchte Ar. wohl fchwerlich beabfichtigt haben. Gs Fonnte ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigfeit, bie fi der Beſtimmung ber 
Wefenheit entgegenftellt, auch hier wieder zu berühren und dem Leſer 
zu überlaffen an ber auf Fritifhem Wege gefundenen Definition bes 
Seelenweſens zu prüfen, ob biefelbe gelöft fei. Auch enthält das 
Bolgende ſchon eine Hinweifung auf den von Ar, eingefhlagenen Weg. 
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cher endlich bürgt und zwar fein aͤußeres vollgüftiged Zeugniß, 


wohl 


aber Sprache wie Gedanfengang und die Uebereinftims 


mung ihres wefentlichiten Inhalts mit den in unbezweifelt aͤch— 
ten Schriften des Ariftoteled vorgetragenen Kehren 2’). 


um — —— ·—— 


278) 





Die in die Sache ſelbſt eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar oder 
untheilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, 4. vgl. S. 1108, 252) finden 
ſich thatfächlich beantwortet und wenigſtens rückſichtlich der zweiten 
Alternative iſt die beabſichtigte Entſcheidung ſchon mit der Frageſtellung 
angedeutet, theils in dem unverkennbaren Tadel ſolcher die nur die 
menſchliche Seele berückſichtigt (l, 1. 402, b, 3 »ür ur yag of 
Ayovrss xai Lnioüvıeg negi wugis negi Tas dräpwnlvng ud- 
vnskolzacıy Enıoxoneiv), theild in der Waruung, den Begriff nicht 
abftraft, ohne Unterfcheidung der Seelen eines Ihieres, Menfchen oder 
Gottes zu faflen (ib. 1. 7 zo de Lio» 10 xzasdlou Hıos older 
dorıv nm Vorego». vgl. ob. S. 1098, 76). Auch die Befeitigung ber 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Weſen 
wird fchon vorbereitet durch d. W. l. 11 rs de e2 un nollai wuyal 
aia uögıe, nnd ebenfo angedeutet, daß man zuerft die befonderen Theile, 
d. b. die Funktionen, aufzufuchen habe (Anm. 4). Der fih daran ſchlie⸗ 
Benden Schwierigfeit, zu beflimmen welche Theile (Bunftionen) verfchies 
den von einander, fucht Ar. durch das Beilreben zu begegnen, von 
dem auszugehn was nachweislich für fich vorfomme, dem Ernäh— 
rungss und Fortpflanzungsvermögen, und von ihm zu ben gleichfalls 
nachweislichen höheren Stufen der Geelenfunftionen fortzufchreiten. 
Die unmittelbar folgende die Ordnung der Unterfuchung über bie 
Seelenthätigfeiten, ihre Vermögen und Gegenfände betreffende Frage 
ift fpäter beftimmt beantwortet worden (ob. S. 1099,77). Dagegen 
läßt die ausführliche Erörterung der Frage (Anm. 5—9), ob alle 
Affeftionen (ad9n) und Thätigfeiten (Zoya) der Seele vom Körper 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie die in ber 
Abhandlung felber fi findende.- Und damit hängt theild die oben 
bervorgehobene Nichterfüllung des Verſprechens in weitere Unterfus 
Hungen über den Geift einzugehen (277), .theils der Mangel einer 
Abhandlung über die Affefte zufammen. 

vgl. Trendelenburg p. 114 sqq. und gegen Weiſſe's Verbähtigung 
des dritten Buches, Schmidt in d. Johrbüchern für wiſſenſchaftl. Kri⸗ 
tif 1851. S. 162 ff. Beſtaͤtigende Paralleiftellen Älterer Peripates 
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1. Die ihnen zunächft ſich anfchließende Abhandlung von 
der finnlihben Wahrnehmung und ihren Gegens 
ftänden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den zoologifchen Schrif- 
ten überzufeiten. Es fol darin, im Anfchluß an die Bücher 
von der Seele, von den den lebenden Weſen gemeinfamen und 
eigenthümlichen Funktionen gehandelt werden 27%). Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werden finnliche Wahrnehmung, Gedaͤchtniß, Zorn 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luſt nnd Uns 
luft genannt; als einen Theild allem was Leben hat gemein» 
fam, andrentheild einigen der Thiere eigenthämlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer bejonderen Wichtigkeit bezeichnet 280), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Eins und Ausaths 
men, Leben und Tod. Es foll gezeigt werden was jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urſachen fie ſich er- 
gebe. Der Phyſiker, wird hinzugefügt, habe auch die erften 
Principien der Gefundheit und Krankheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von der Naturlehre ausgehe. ine Abhandlung über 
Krankheit und Gefundheir wird zwar hier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh ſich 
verloren zu haben ?*'). Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 





a — 


tiker werden von den griech. Auslegern leider nicht angeführt. Was 

Simpl. f. 80 berichtet: zal 6 Gedypopaoros Ev rois Idloıs puoı- 

xois dnoget, ndrepov Aoyıznv 7 Gloyor Herkoy (1nv parıaolar), 

iſt nicht enticheidend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. drei JR mepi ıpurac za avıny diapı- 
oraı zei neol rwy durausov Exdorns xara uögıov adıng, fyd- 
uevör lorı noıoaodar 17» Zalaxeıyıy negl ıwy Idwr xal rwy 
lan» Eyivıwmy dndyıwr, ılves elaiv Idıaı xal ılvez zoıvai nod- 
Esıs autwr. 

280) ib. p. 436, 11 noos de rodrois 1a wir ndvyıo» Lori Twv uere- 
yörıwr Luis zowa, ın dt Wr Lgwr dvloıs. tuyydrouaı dR 
rodtwy 14 ulyıora TerTnpes oa außuylaı röv dgıdudr. 

281) 117 puusxodu JR zal negi Uyıelas xal vocov rag apuıas Weiv 
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theild mit Wahrnehmung ftatt cfällt in die Wahrnehmung), 
theil8 durch diefelbe, und einiges ift theild Affektion theils Fers 
tigfeit, theild entweder Schuß und Rettung, oder Zerftörung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung 262). Das in die 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fie Bewirkte, Gedaͤcht⸗ 
niß u.f.w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiges‘ 
u. ſ. mw. auf jenes wie auf dieſes zu beziehn if. Es ſcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchies 
den und der erften außer den weitern Ausführungen über ſinn⸗ 
fihe Wahrnehmung, die Erörterungen über dad Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werben. Daß Ar. beabfihtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unluſt bes 
fonders zu handeln, läßt aus jenen Worten fich nicht fchlie- 
Ben. Wenn aber unter den anfcheinend ber zweiten Abtheis 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthümlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufge 
führt werden, fo fonnte Ar. doch die nähere Zufammengehörig« 
feit dieſes Paars mit den durch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigfeiten nicht verfennen, fnüpft fie vielmehr unmittelbar 
an diefe an, wie die Uebergangsworte von der Abhandlung 


doydg. xık. de Long. etBrevit, vit. 1 p.464, b, 32... zepi BR 
lmjs xai Iavarov Aexrkov Voregov, Öuolug dA xal nepl vögov 
xai Öyıslas, 5oov Enıßalleı ın Yuoıxz yiloovoylg. de Respir. 
21,480, b,22..mept JR Öyıclas xal »doov oW udvo» darir la- 
1000 dla zei 1oU yucızov ueypı ou ras alılas eineiv. 7 dR 
diapfpovos xai n diayloorıa Pewpovcir, ol dei Aawddrtıy 
x. Zum Gingang in die Abhandlung, die hier hätte folgen müſ— 
fen, fommt es jeboch nit. Alex. in Ar. de Sensu et S. 94 nö 
BR nepi Öyıelas xal vioov, Ei Lyerero, od owLera. 

282) de Sensu et S. b, 1 örı d& 1a Asydlyra xoıva Tag Te wuyis 
tari vai od oulunros, od Adnlov. ndvıa yap 1a mir er 
alo94oews ovußalver, ra de di’ alodjoews: Zyım di va ulv 
nd9n radıns öyıa zuyydraı, ra d' Ekeaıs, ra di yulaxai xal 
Oatyolas, a BR poopal zal oregrjoes. 
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über das Gedaͤchtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen 2#°), Daber denn auch theild dad Buch von der finnlis 
chen Wahrnehmung mir dem vom Schlaf, theild diefes mit 
dem vom Gedaͤchtniß als unmittelbar zufammengehörig bezeich- 
net werden konnte?). Ohne ähnliche Uebergangsformel wen— 
det der Vf. ſich Dagegen demnächft zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Leben bezuͤglicher Gegenftände; und zwar zuerft wird 
Bon Large und Kurzlebigfeir gehandelt und die Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, diefe dann mit der ber Jus 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß ed wohl nöthig 
ſein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 205), 
Bon Jugend und Alter aber wird nicht eigends gehandelt, doc) 
moͤchte es wohl in Ar. Abficht gelegen haben, dem fo wieders 
holt angefündigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid: 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf In der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er das Erforderliche darüber als 
aud jenen fi unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo furze Bemerkungen feinem Verſprechen gemügt zu 





283) de Somno 1. 453, b, 8 negi iv ouv ursuns. .. + elonıau 
negi de Unvou xai Eyonyigasws Oxsnıdor, ılva 18 Tuyyayeı 
Oyıd. 

283) vor. Ann. vergl. de Part. An. Il, 7. 653, 16 . . dio nleio» 
d9ooıLöusvor (16 Hegudv) Eni 1öy xdıor ı6nov dnepyaleral 
tör Unvor, xai 10 dUvaodmı Eaıdras dosa Ayageiias ...negl 
or» elonıms xa9" arm Zu 1E 10lg nepi alodioewg xal niegi 
Unvov diwpıoulros, — W. woraus fich nicht auf den Berluft eines 
Stücks des VBuchee von der ſinnl. Wahrnehmung fchließen läßt (wie 
hätte auch darin von den Urfachen des Schlafes gehandelt fein kön— 
nen®?), fondern nur auf die beabfihtigte Zufammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen. — reg urnuns zul Unvov wird zufammenges 
faßt v. ler. in Top. Schol. 296, b, 1 Suid. s. v. zuwnum Mler. in 
Ar. de Seusu f. 125,b extr. Mich. Ephes. in l. de Memor. 127. 
al. — Gellius VII, 6 führt einige Worte, die fi de Memor.2.455, 6 
finden, an: e= bibro ejus (Arist.) quem negl urnjuns composuit. 
vgl: V. Rose de Aristolelis libror. ord. et auctoritute p, 259. 
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haben hätte meinen Finnen 23%, Auch läßt ſich für die Muth— 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
der jähelebergang von erfterer zu leßterer anführen 287). Jene 
beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften ein 
und deffelben Ganzen und zwar fo daß dieſes Ganze ale Lehre 
vom Leben und Tode ſich bezeichnen läßt, da das Athmen als 
Bedingung ded Lebens in Erwägung gezogen werden foll 288), 

„Wenn die Erörterungen über Jugend und Alter, Leben 
und Tod”, heißt es, „erledigt fein werden, möchte die Unterſu— 
hung über die Thiere wohl zum Schluß gelangt ſein“ 289); etwa 
die diefe allgemeinen Erfcheinungen des animalen Lebens zum 
Gegenftand habende, mit Vorbehalt der in die Einzelheiten 
ber Zoologie eingehenden ? diefe befchränfende Auslegung möchte 





— — — 


285) de Long. et Brev. vit. 1. 464, b, 32 nepi di Luis xal Sard- 
zov Aexıkoy Vorepov. de luvent. I, 467, b, 10 neoi di vedın- 
105 xal yiows xui nepi (wis zul Inydrov Asxreovr wir: Gua 
dt xal nepi dvanvois ayayxaioy Tows tag alılag eineiv. vgl. 
1,7. de Respirat. 21. 480, b, 21 nepl ulv oU» Lois zal Sara. 
Tov xal zWy Guyyerwv talıns tus oxdıyews, oyedoy eloyras N Ei 
nayıwy. 

286) de Respirat. 18, 479, 30 veöns d’ koriv j ToV noWtov xara- 
vuxtixoũ uoplov nufngıs, yioag d’ ä rovrov yHlo, dxun dt 
ze zovrwr weoov. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 negi dR dranvong Oklyoı ußv TIves ıov nod- 
"6009 yvoıxay elgyxacır. wodurch denn wohl zunächſt die aus- 
führlihe Behandlung des Gegenftandes bedingt fein möchte. 

288) f. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf bie Abhandlung von Leben und 
Tod wird de Bespir. 8, 474,25 durch d. W. Znei de efoyraı nod- 
7E00» xrA. zurüdgewiefen u. c. 18. 479, 29 werden diefem Bude 
Erflärungen eingefhoben die aus jener Abhandlung fi unmittelbar er« 
geben mußten: yersoıs udv our Loriv ;nowen uedefıs ev ıo Iegug 
ns Hgentuens ıwugis, fun d'n morn talıns. vedıng xri. (286). 

289) de Longit. et Brevit, vitae 6. 467, b, 6 Aoınor d’ juiv twpn- 
cas negi TE yeörytos xal yigws xai Lois zul Iaydıov: rodıwr 
yag diogiodtrrwr 1klos dr 5 negi tor (pwr Eyos uEsoder- 
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gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Ab» 
handlung worin jene Worte ſich finden, in unmittelbarfter Bes 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Arhmen nicht blos die Thiergefchichte 29%), fondern and) die Büs 
her von den Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer— 
den ?9'). Solche Beziehungen fommen allerdings in der erften 
Abrheilung diefer kleinen pfycholog. phyfiologifchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u, f. w. nicht vor, deren Zufam: 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Leben bes 
züglichen gleich zu Anfang beftimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denkbar daß Ar. den Plan zu dieſen Heinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nach Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleichzeitig mit der Abfaffung derfelben 
entworfen 29) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlies 
Benden dann auch fogleicd; ausgeführt, zu den der zweiten Abs 
theilung angehörigen aber erft nad) Ausarbeitung der größeren 
zoologifchen Werfe, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
zuruͤckgekommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michadl Ephefius 
zwifchen die Scholien zu der erſten und zweiten Abtheilung 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
ſchoben) 2%), Verhielte ſichs ſo mit den Abhandlungen der beis 


— — 


290) de Respir. 12. 477, 5 yeypanıaı dt nepi avıwy di’ axgıßelas 
ucikov Ev 1ais nepl or Idwr Toroplaıg. vgl. 16. 478, 27. 
291) de Vita et M. 3. 468, b, 31 5 dd xagdia Ün Loriv doyn twr 
phtßuy, Ev tols nepi ra ufon rwv Iwv elonaı. de Respir, 
7. 473, 25 diöneo doygroswg wer oysdovr uertys: nayıa 1a 
ia, Zou d’ od nücı 10 adıo aladnıngıov. elonras de egl 
autor &v Eilgoıs oap£orepor. 

292) Auf die Unterfuhungen vom Athmen bezieht Ah Ar. ſchon im vor⸗ 
aus, de An. Il, 8. 420, b, 20... odrw xai ıy nreumuaı npdg 
18 15» Heoudınra 17» Eyıos os avayxaloy (zaraygpzıaı A yU- 
016), — 16 F alrıow Ev Erkpois elojosıaı, — xab mpös nv 
ywri». 


293) Mich. Ephes. in l. d. Resp. 175, 6 ra udv ou» zegi (gwy u0- 
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den Abtheilungen, fo wuͤrden die ber erſten angehoͤrigen als 
Ergänzungen der Buͤcher von der Seele, die des zweiten als 
Abſchluß der zoologifhen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfterer fo verhalte, kaun nicht zweifel⸗ 
haft fein; namentlich Die erfte und ausführlichite unter ihuen zeugt 
in ihrer ganzen Anlage und Durdführung von ſolchem Zwede, 
Nach dem vorher erörterten Eingange in bag Buch von ber 
finnfichen Wahrnehmung und ihren Objeften (297 f.) wird bie 
Zufammengebörigfeit von Gefchmadd- und Taſtſinn ald gemein, 
fame Grundlage ded Einnenlebend 75), fo wie die Rothwendig⸗ 
feit der übrigen drei Sinue für die der Örtlichen Bewegung 
theilhaften Thiere ?%) hervorgehoben, und dad Verhaͤltniß bes 
Gebörd- und Geſichtsſiuns (104%) zur Entwideluug dentender 
Weſen furz hervorgehoben (c. 1). Dann werden die Zurüds 
fühbrungen des Sehend auf ein vom Auge ausgeheuded Heuer 
oder Licht, wie auc auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereitd in den B. von der Seele gegebene 
Erflärung wird weiter erörtert, dabei kurz hervorgehoben, in 
welcher Weife jeder der fünf Sinne an einem der vier Ele 
mente hafte (124 f.) cc. 2). Als der Ergänzung befonderd be- 
dürftig wird demnaͤchſt die nähere begriffliche Beftimmung der 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 22) und diefe mit der 


elar xai nogelag, ri 1a mepl urijuns zei Mvaurıigeas, nrepl 
Idwr re yerlosws zul nepi IPww xır dus, Ta TE NER Uaxgo- 
Biörysog xai Boayußsiamsos xwi Oiv ToVıoıs 7a nEpi yagwg zei 
vedınrogodtwssuoi oayyrıcıcı zara duvapır. — eine Aufzählung, 
aus der fih auf feine Meinung von der Abfolge der betr. Bücher nicht 
fließen läßt. 

294) de Sensu et Sens. 1. 436, h, 18 «ai de dia zur Funden aladı- 
Geis Tols nopeurxois (awreyen Undoxew), 0lo» Öcponas zei 
dxoy zwi üyıg xıl. 

295) c. 3. 439,6 nspi di zWr alodyıay zwr zu Exagıor alody- 
1700» . » . zadddov utv Eioyıms iv 1ols negi apuyas, Ti ıd 
foyor alıwy xai ıl 10 Evepytiv xa9’ Exacıoy Toy eladnızolwr- 
rd di noıe dei Alysıy Örsovy avıwr, olov vi yowua A ıl wd- 
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Farbe (88.93 ff.) begonnen (c.3). Mit Befeitigung des Schale 
und der Stimme 290) geht die Erörterung dann auf das Riech— 
und Schmedbare über (c. 4. 5). Unter den drei aufgezähften 
Annahmen über die Entftehung des legteren, das Waffer enthafte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
fi) (Emmpedoftes), oder das Waffer ſei der Stoff aller Saamen 
des Schmedbaren, oder an und für fih ohne folche Unter— 
ſchiede, empfange es dieſelben erft durch ein darauf Einwirfens 
bes ?97), —- wird mit Befeitigung der beiden erften die dritte ges 
mählt und dahin näher beftimmt, nicht das Vermoͤgen der 
Wärme bewirfe das Schmedbare, fondern fei nur Miturfache, 
wodurch die im Waſſer aufgelöften Beftimmtbeiten der Erde, 
fofern fie zur Nahrung dienen fönnten (Nährftoff in fidy ent— 
hielten), zu ihrer Wirffamfeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite die Nahrung, indem fie das Leichte em» 
porhebe, das Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zurüc» 
laffe. Es nähre daher dad Suͤße; die andren fchmedbaren 

Flüffigfeiten würden nur, wie das Salzige und Scharfe, als 

Würze beigemifcht 29%), und gleichwie die Farben aus Miſchun— 
por 5 ıl doune % yuuivr, Öuolws IR zei mepi üypäis, int- 
Oxenteiy. 

296) c. 4. 440, b, 27 negi dt woypov wei pywenjg Efoyras mwodrTepor 
ev. worgasgi yoga. Mur zu vorläufiger Bezeichnung (ofow) ber 
zu .erörternden Gegenftände war A0406 darunter mit aufgezählt wors 
den. (295). 

297% p. 441, 8 5 wir oV» 10U Üdarog gugss Bodkerm Fyuuos elvrar 
drdyan U’ 5 dv dr 10 Udwp Fyeıv ra yon Wr your dval- 
oda dır wiwgdinıe, zaduneg Bunedoriis gnoiw- m Une 
rosadıny dvsivaı lo» maranepuler yuucyv, zai ünavrı utv LE 
Üdarog ylyveodeı, üllı d’ RE Aldov uepouge H undentay Iyor- 
105 dhepogar 76 noıoVy alrıo» elvaı, oloy WR TO Hepuiy zai 
tövr How palm is. zıh. Mlerander f. 105,5 bezieht die zweite 
Annahme auf Demoftit. 

298) 1. 21 öm ud» volvuw oUy Uni ris Tou Heouod durdueog kapı- 
Bdves zadıny 75» Juvauer nv wukouuer yuulr, pareoor . . . 
ob yag yumsi näyses ndyos Eyovos udhkop- rd Öt Hepuov ouy- 


1198 


Blieberung d. B. von der ſiunlichen Wahrnehmung. 


gen ded Meißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Flüflig- 
feiten aus Mifchungen des Süßen und Bittern, die wenn nad) 
beftimmten Zahlverhältniffen zu Stande fommend ald angenehm 
empfunden würden, und deren gleicy den Farben fieben Arten 
ſich unterfcheiden ließen 29). Hieran fnüpft fih Widerlegung 
der Behauptung ded Demofrit u. A., alles ſinnlich Wahrnehm- 


bare 


fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 


einem eigenthümlichen Wahrnehmungen feien auf das Innewer—⸗ 
den der Größe und Geſtalt zurüädzuführen ?00). 


299) 


300) 


— 


alııov. b, 19 xai Zorı ToVto yuuös 10 yıyrdusvor Uno 100 
elonuevov Engou nados dv ıW@ Öyop ın5 yedaewg 175 zuız du- 
vauıy ahhoıwısxov eis Evdpysar. zıl. b, 23 örı d’ od navıds 
Enoou alla ou zoopluov ol yuuoi 7 nasog elaiv 7 Oteomaıs, 
dei Außeiv Evıeuder, Örs oVıE 10 Enpov üveu 10V Uypov ovıe 
10 Öpyor üveu ou Ingov- 100p7 yap oVdtv auıwWv toig Iwarg, 
alla 10 uewiyulvoy ud. p. 442, 1 1g&yeı de mn yevorow 10 
ng00pegdusvor. navıa yap rofperas ı@ yduxel, 5 ndwg ı 
uswyulvog . .» . 10 yag Heguov aufartı xal dnwiougyei ımv 
Toopiv, xai 10 ulv xougor Eixeı, 10 0 dluvpor xai nıxgöv 
zarakslncı dia Bapos .. . rpfyeraı 19 yluxei, ovuulyurıaı 
d’ of alloı yuuoi eis 179 1g0y7» 10v avıöv 1o6nor 19 dluupg 
xai dfei, ayıl jdvouaros. ravıa di dia 16 avuonar ı9 Alay 
106y1u0y eivas 10 yluxu zul dnınokactıxdv. 

1.16 of da ıy» ndoygw nooUrıEg (Xuuol) miyruuero, 0010: dv 
dgıduois uivor. 6 ulr ou» Aınapos rou yluxkos Lori yuuds, 10 
d’ üluvgoy zei nıxgov oyedor 10 auıd, d dt audoıngös xal deıuug 
zai orguprvög zui dus dva uloov. oytdor ya loa xal ı« ıwr 
zuuwv eldn xai 1a ıWv yowudımr Earkr' Ina yap duyorfpwr 
eldn, av tıs ıdg, woneg &ükoyoy, TO yaıor ullay 14 eivar 
leineras yap 16 Zavdor ulv 100 Atuxov eivas Woneg 10 Äına- 
@&» Tou yluxdos, Tö yoırızouy di xai dlovpyiy zei mpdgıwor 
xal xvavouy uerafu Tou Atvxov xai ulkavos, 1a d’ alla uixıe 
dx toutur. xt. 

b, 1... aayıa yap 1a alodnıa änıa norUcı (Anuoxgiros zei 
ol nisioros wer guoioliywr) . . . Ltr DR 1ois zowoi Wr al- 
09,0wy nacwr xowrımı ws Alois ueyedog yap zai oyıum 
zul 10 ıgayu xal 10 Atior. Es di 10 dfÜ xai 10 dußkd 10 dr 
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Mit gleicher Augführlichkeit wird vom Niechbaren ge, 
handelt. Riechbar fol nicht ſchon das Trodne im Flüfigen, 
fondern das ſchmeckbare Klüffige fein, d. h. was das ſchmeck⸗ 
bar Trockne in Fluͤſſigkeit aufzulöfen oder zu reinigen vermöge; 
riehbar durdy das Medium des Wafferd mie der Luft 391). 
Daß dad Riechbare ſchmeckbare Fluͤſſigkeit vorausfege, wird 
durch Berufung auf die Geruchlofigfeit der Elemente ’%), der 
Steine, des Goldes u. f. w. veranfchaulicht, und gegen die 
Annahmen, das NRiechbare fei entweder feuchter Niederfcdylag 
oder rauchartige Ausdünftung eingewendet, daß jener blos eine 
Art der Flüfigkeit fei, diefe im Waffer fich nicht finden koͤnne, 
obgleich doch auch Wafferthiere ded Geruchs theilhaft feien. 
Auch daß die Beftimmtheiten ded Geruchd denen ded Gefchmads 





zois öyxoıs xoıya ıwy aloduasuv Lorıy, el dt un naowv, all 


Öpeus yE xai dpi». , ol di ra Idıa Eis Tavıa dyayouaı, 
wonsg Anuöxgıog .. els dk 1a oyyuaıa avaytsı 1oUg yu- 
uous. zıi. 


301) c. 5. b, 28 One yap nossi dv ıS Üyo@ 10 Engdv, 1oUTo mossi 
tv &llo yErkı 10 Eyyuuor üyoorv, Ev afgı xai üdarı Öuolwg. 
z01yöy di xara 1olımv vür iv Alyouer 10 dinyarks, Zorı d’ 
doyparıöv ody 7 diayarts, dA 7 nAurrıxiov n duntxov 2y- 
xUuov Enodintos: oV yap udvor dv dev: alla xal dv üdarı 10 
255 doyonosws korıyv d;kov d’ Eniıwr Iydlwy xal Twr Carpa- 
xodpouwv. xrd. vgl. Anm. 110. 106. 

302) p. 443, 9 sa re yap oroıytia dooua . .. dia 10 1a 18 Enoa 
avııy xai za üyga äyuua elvaı, day un Tı uıyvuusror mus xıa, 

303) 1.21 doxsz d’ Evloıs 5 xanvwdns avasuulacıs elvas daun, oroa 
zomwn yıs TE zul arpog. xal navrss enıyfooyraı ini 10U10 negl 
couns: dıö xai “Hoaxktırog. . . dni dk ın9 doun» navıes Enı- 
qeoovras, ol utv ws dıulda, ol d' ws avasvulacır, ol d’ös 
kugw ıavım. forı d’j utv aruis üypürns tig, 5 BE zanswdng 
ayadvulanız, Wontg tlonraı, xoıvör edfopos xal yas- zei Ovvloıaraı 
dx ubv Öxelvns Ödwp, dx IR radıng yas rı Eidos. all’ oudeıegor 
rodıw» koızer. xık. DieZurüdführung des Geruchs auf die zanvwdng 
ayayvuladıs wird nur ale ungureichend, nicht als ſchlechthin verwerflich 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Ar. im Ans 
ſchluß an die übliche Annahme, fi) ihrer vorläufig bedienen konnte. 
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zum Theil genau entfprechen (109), daher durch Einwirkung 
der Wärme erhöht, durch Kälte aufgehoben werden (106), 
wird für jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erklaͤ— 
rung des nur theilweifen Zufammenfalleng derfelben, ‚eine zwie⸗ 
fache Art der Geruchsempfindungen unterſchieden, deren eine 
als angenehm oder unangenehm in Folge ihres Verhältniſſes 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, die andre dem Men⸗ 
ſchen eigenthuͤmliche, unabhängig davon, an ſich fo. aufgefaßt 
werde 8). Das Einathmen der Wohlgeruͤche letzterer Art ſoll 
durch die ihnen eigenthuͤmliche Leichtigkeit der Wärme. auf das 
kalte und feuchte Gehirn einwirkend, der Geſundheit zutraͤglich 
ſein 305); die andre Art Dagegen aud) den übrigen Thieren, ſelbſt 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen: fchädliche Einfluͤſſe 
dienen; der Geruchsſinn überhaupt aber in der Mitte zwiſchen 
den durch Berührung wirkenden (Taſt- und Gefdymadsfinn) und 
den eined Medinms bedirftigen (Geficht und Gehör) ftehn, 
das Niechbare daher ald Affeftion des zur Ernaͤhrung dienen- 
den, ein Berährbares fein und als Affeftion des Sichtbaren 
und Hörbaren, durd) das Medium des Wafferd wie der Luft 
wirfen (111). Zum Schluß diefer Erörterungen: wird die An— 
nahme gewiſſer Pythagoreer widerlegt, einige Thiere, nährten 
fih von Geruͤchen. 

30%) b, 7 Zrs dei avaloyor eivaı Tas douag Tolg yuuoig. diie urr 
rourd ye En’ tvloy avußeßneev‘ zık. vgl. Anm, ‚108. 

305) p.444,17. . Hd’ no 175 oauns 1a5 za saurer. ddovs (rear) 
önwooi» Lyovaıv wyekınog vs elntiv al ,. . Arapepuudrwr 
yap twr douwv ngös ıöv Eyrigyakoy dia ayv dv lraig vis 
Hepusrytog zovpoentn, Uyıeworigwg Lyes ra nel. 108 TÜnor 
10J10r. 1. 28 Idıow dR 156 ToV drdewnov pucendg darı 13 vüs 
douns ın5 Tomıng yevos dır 10 nleigıor tyaipakor zei Üüyov- 
raror Lyeır Twr Igwr wg xare ufeyedog' dım yap zoyro zei 
udrov us elneiv aladarsaı ı0y por ardpwnog, zaui, yalpeı 
1uis ıW» dvduy xai aaig 1Wv T010VLwr-Couaislmerpos yag 
adtwr 7) Iegudıns wein wlrnatg ngös ayw ‚ünepßolgm is dr 
19 Tino Uygürgrog xal Yuxgöryrüg Lore. dgl. Anm. 108. 
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Es folgt Erörterung und Auflöfung von Schwierigfeiten, 
die wir ald metaphyſiſch pfochologifche bezeichnen mögen: 1) 
ob aud) Die wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper ind Uns 
enbliche theilbar ? und wenn fo, da ja fonft der zu Grunde 
liegende Körper ohne alle Eigenfchaften, mithin nicht ſinnlich 
wahrnehmbar fein würde, oder aus untheilbaren qualitaͤtsloſen 
Theifchen beftehn müßte, was fih ald ohnmöglich ergeben bat, 
— wie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werden 
könne; 30%): 2) ob fihd mit dem Schen gleichwie mit ‚dem 
Hören ind Riechen, d. h. mit deu dur) Bewegung des Wahrnehm⸗ 
baren vermittelten Wahrnehmungen verhalte und gleicdywie der 
Tom und der Geruch; fo auc das Licht erft allmählig zu uns 
gelange? 139) — eine Frage in welche eine andre, die Wahr» 
nehmbarkeit sein und deſſelben Gegenftandes durch eine Mehr: 
heit, vom Subjeften betreffende, eingefchoben wird 4135); 3) ob 
man Zwei⸗ oder Mehrerlei in demfelben untheilbaren Zeitmo—⸗ 
mente wahrzunehmen vermöge? (137—14N. Die Erörterung 
biefer Frage bahnt die von Herbart und feiner Schule weiter 
verfolgte Unterfuchung an, wie uud unter welchen. Bedingun- 
gen’ zwei oder mehrere innere Bewegungen (Empfindungen) eins 
ander hemmen oder verdrängen oder gleichgültig fich zu einan⸗ 
der verhalten oder zufammenwachfen fünnen ; f. bef. Anm. 136 ff. 

Die Beftimmung der Abhandlung ift augenscheinlich die 
Unterfüchumgen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
ſſunliche Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezie— 
ben _fich 1): auf, das Verhältniß des Taſt⸗ und Geſchmackſinns 


306) Anm. 432% 133, wol. p- 446. 15 Örı mir our rum usyEdn xal 
addy kayddre, zai dia Alr', abıdar, zei mr alodyıa ui nws 
6 klanres; \ürew dd dn7 drundepyorra — — — 
zei dreoyie, alodyıa Eva, zei un wöron dv 1a din alla 
zu Yopi H neneoeduere, drayın var 70v nduiy zul YOu- 
PrIaR 227,7 yuuousızai.gBdyyarsı Alex, 116... dvayxeior 1auım 
zu ueyen Erg ueretmeraohur ever an Meylden, 
Joaterpe vn Wi Mr'ywmpis. n, menegaopisa dyayanıaık. vol. 
Alex. f. 118 qq. auch zu den in jenen Anm ange ICh 


1200 Ob d. B. v. d. finul, Wahruchmung vollftänbig 


zu den drei übrigen, und des Gefichts zum Gehör (c. 1); 9 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf die Elemente zurüds 
zuführen hervorgegangene Annahme über dad Geſicht (c. 2); 
3) auf das Wahrnehmbare und zwar dad durdy Geſicht (c. 3), 
durch den Geſchmack (c.4) und durch den Geruch (c.5) Wahrs 
nehmbare ; 4) auf metaphyſich pfychofogifche Fragen (c. 6. 7.). 
Das Buch zerfällt daher in eine Anzahl Lofe verbundener Er- 
Örterungen ; die Probleme des letzten Abſchnitts werden ohne 
Uebergangsfermeln nur an einander gereiht 397), Aus ihm jels 
ber wird fich mithin nicht entfcheiden laffen, ob ed vollftänbig 
auf und gefommen oder nicht. Dagegen haben einige Anfüb- 
rungen in den eigenen Schriften des Berf. den Verdacht mehr 
oder weniger bedeutender Xücen hervorgerufen. Wenn man je 
doch erwägt, wie Ariftoteled in folchen Anführungen nicht for 
wohl den Titel ded Buches ald den Gegenftand von dem ſichs 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jene 
Anführungen feien unbezweifelt urſpruͤnglich Ariftotelifh,, fol 
chem Berdachte rücfichtlich des vorliegenden Buches nicht wohl 
nachgeben fönnen, zumahl gegen die vermeintliche bedeutendfte 
Luͤcke die ausdrädliche Angabe des Buches felber fpricht 3°8). 
Andre foldhen Verdacht veranlaffende Stellen laſſen fih auf 


307) c. 6 anopyosıe d’ üy tig xıd. ib. 446, 20 diefelbe Gingangsfor: 
mel wiederholt. c. 7 Zorı dE Tıs anople xai alln toade mepi 
alosı,0Ewg. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 zivog ulr oU» Erexa pywrar 
&yeı ta Ipa, xal ıl karı ywrn xal ölws 6 wigyos 1a ulr Er 
zoig nepi alodjoewg elpnımı, 1a d’ Ev 1ois negi wuyäs. ib. 
p. 788, 34 nepi udv oU» Ywris Üoa un npürepor d» rois negi 
alo9j0sws diwpıoras xai dv Tois nEpi wouyas, TOOaüT’ ep. 
Dagegen de Sensu et Sensib. 4. (296). Beiläufig werben auch in 
d. B. v. d, ſinnl. Mahrn., wie Roſe bemerft (p. 220), die Töne 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447,19 448. 
9. 19. — Und handelt Ar. nit auch in den Büchern von den 
Theilen (11, 11. 12, 16) und in ber Gefchichte der Thiere (IV, 8) 
von den Sinnen? 
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Abhandlungen beziehn, die mit der von der finnlichen Wahr- 
nehmung aufs engfte verbunden find 30%). Sein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in den Unterfuchungen über die finnliche 
Wahrnehmung zu handeln ?'%), fcheint Ar. aufgegeben zu ha- 
ben. Hat er aber auch anderweitig diefem Begenftande Lnters 
ſuchungen gewidmet, was id) weder bejahen noch verneinen 
möchte, in dem und erhaltenen Buche laſſen ſich erhebliche 
Lücken nicht machweifen, und fiher hat das durch Porphyrius 
erhaltene Brüchftäcd aus einer Abhandlung von dem. Hörbaren 
ihm nicht angehört. ES handelt in peinlicher Ausfuͤhrlichkeit 
vom der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch Die 
Drgane- bedingten verfchiedenen Qualitäten, mit durchgaͤngiger 
Beruͤckſichtigung der muſikaliſchen Inſtrumente. Ob es dem 
Ariſtoteles oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripatetis 
ker/ etwa dent Strato, gehöre,: ift mindeftens fehr zweifelhaft ⸗. 
Dagegen läßt ſich die Aechtheit des Buches vom der ſinnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht Durch 
Beziehungen des Theophraft und des Strabo-(311) daranf, bewäh- 
ren, Der hiſtoriſch fritifche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
ftifchen Buches laͤßt dergleichen Beziehungen auch Faum erwarten. 





309) de Part. An. II, 10. 656, 27 örı ud» our doxn ıwr alo9ıjotwy 
darıy 6 neoi ınv xaodlay ıdnos, Jiwpıaras noöregor Ev Toig 
neoi alosjosws. de Somno 2.456, 4 ndyıa yay ra drarua 
zapdiar Zyeı, zal fh doyn 145 zivjosws zul ıng alodnotwg 1us 
xvolag Evıeödelv lorır. vergl. de Vila et M. 3. 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781, 20 of yap ndpo: Wr alodntnolur 
närıoy, woneo Elonras Ev Tols ntpi aladı,0ewg, relvouos noög 
ryv xzagdlar, rois dt un &yovcı xzagdiay nuös 10 dvakoyor. 
vgl. de Sensu et Sensib. 2 (198) de Part. An. Il, 7. 652, b, 2. 
— lieber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An. 11, 7 f. ob. Anm. 284. 

310) Meteor, 1, 3. 341, 12 negi dt 175 yıyroußuns Hegudtntos, nv 
napfysrar 6 Hlıos, uüllov utv xa9 avıo zal dxgıßös Pr Tois 
neoi ala9,08ws noooyxeı Alyeıy. 

311) zepi Axouorwr p. 800-804. b. Porphyr. ad Ptiolem. Harmon., 
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3. Ohngleich mehr im ſich abgerundet find die folgenden Abs 
handlungen und es bedarf faum der Bemerfung daß fie durch 
forgfältige Unterfcheidung zwifchen Gedaͤchtniß und willfürlicher 
MWiedererinnerung, durch Servorhebung vier wefentlicher Mos 
mente für Affociation der Borftellungen, deuen man fpäter dei 
Rolzen Namen von Geſetzen beigelegt bat, durch die triftigen 
Beobachtungen und Bemerfungen über Schlaf, Traum und 
Traumgefichte, — die Linterfuchungen der fpäteren Pſychologie 
eingeleitet, — ob auch mißleitet? — ‚haben, muß, die Kelgezeit 
lehren, die jedoch auch nicht verfennen Darf, daß nicht minder 
die Anfänge der Serbartfchen Pſychologie ſich bei Ariſtoteles 
finden (S. 11994. Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abs 
theilung diefer Abhandlungen weniger wiſſenſchaftlichẽ Aus⸗ 
beute gewährt als die erite *2), liegt in der Natur der Sachez 
nur läßt ſich bei unbefangener Vergleichung der Ariſtoteliſchen 
Annahmen uͤber dad Leben und Athmen mit beim vorange 
gangenen, in der forgfältigeren Beobachtung der: Erfcheinuns 
gen ein wefentlicher Fortſchritt nicht verfenmen,n Auch Diefe 
Abhandlungen ergeben fich ung in ihrem Anſchluß an unbezweifelt 
Ariftorelifche Kehren, in ihrer Eutwickelungs- und Ausdrucksweiſe 
als durchaus unverdächtig: wogegen ein audrer gleichfalld dem 
Ariftoteles beigelegter Auffag über den Athem zwar der peri— 





Wallis Opera mathemat, Ill, 246--54. vgl. Nofe 0.0. DO. p. 2230 f, 
— Die obei geäußerte Vermuthnug gründet fi, auf ein immerhin 
ermähnenswerthes Bufammentreffen d. Aufengamworte des Bruhitüds : 
vag dd ywrag dndgdg ouußeives Jlyreadaı ‚Ruh TUE, Wien 
u W 19 107 apa oynuarikeodcı, wutanep. olonıak; vureg, 
dlda 10 zıreiodes napeninalas nor auorsilousror. zul. mit 
einer Angabe des Alexander in Ar, de,Sensu ſ. 117.05. 0 yao, 
pnoi (Zradrwr), Er 19 aynumılkeodalınwg,ton dlgmreus din- 
yigoug ıpöpoug yirsadaı, alla injı rag nlayası dvsadrzıe, Jene 
Annahme. fcheint Die des Axiſt. zu fein, fh eı & 446,7. 
312) Wir baben uns begnügen müſſen anf.ihren Inhalt, foweit-ez in eine 
Geſchichte der Philofophie zu ‚gehören: fchien ‚, „geiegeuttich. hingumeir 
fen, f. ob. 1145 fi. 
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patbetifchen Schule aber nicht dem Ariftoteled felber anzuges 
hören ſcheint ®'?), 


2. 


Die Ariftotelifhe Lehre von den organifhen 
Wefen. 
A. 
Einleitung. 
a. 

Bon der Entftehung des Gleichtheiligen. 

Mir haben, im Sinn des Ariftoteled, feine Lehre von der 
Seele ald Febensprincip und Princip ded Denkens, ihrem Bes 
griffe, ihren Entwidlungsftufen und Vermögen nad) erörtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Drgane und ors 
ganifchen Wefen, über ihren Ban, ihre Klaffen uud Arten in 
Erwägung gezogen, und müffen nun, indem wir bazu überges 
hen, zunächft nach den darauf bezüglichen Vorausjegungen in 
feiner allgemeinen Phyſik und umfehn. | 

Die organifhen Wefen beftehen aus Gleichtheifigem und 
Ungfeichtheiligem, aus Corganifirtem) Stoff und aus für je ber 
ftimmte Funftionen geeigneten Organen. Wir fragen daher 
zuerft, wie bildet ſich nach Ariftoteles Annahme aus den Wur— 
zeln alles Gewordenen und Vergänglichen, den Elementen, das 
Gleichtheilige? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
dem den drei meteorologifchen Büchern angehängten vierten 
Buche zu fuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteles 
habe ihm feine Stelle nach den Büchern von der Seele anzus 
weifen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Gliede der beiden oberften (realen) Gegenſaͤtze zuſammengewach⸗ 
fen. Die Glieder des einen Gegenfaged, des der Wärme und 


— — — —— 


313) aepi Afraiparos P. 481486. vgl. Rofe a, q. O. P. 167 qq. 
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Kälte, behauptet er, find durchgängig thätig (wirfend), weil 
begrenzend, zufammenfcmelzend und verändernd das Gleichars 
tige und das Ungleichartige, ja verflüfjigend und austrodnend, 
erftarrend und ermweichend ; die Glieder des andren Gegenfaged 
dagegen, das Trockne und Flüffige, follen an fidy wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beftimmt , nur leidend ſich ver- 
halten, in ibren Affeftionen durch die Glieder jened Gegen» 
faßes bedingt ?'). Trocknes und Flüffiged werden daber als 
die leidendlichen Vermögen oder als der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche IBerden bervorgebe, wenn 
Wärme oder Kälte indem der zu bildenden Natur angemeffenen 
Verhältniß ihn beftimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge ®’’), bei großen Maffen wie bei 
kleinen Theilen, welcher zuerft ald Verflüffigung, zulegt ald Er 
ftarrung ſich Auffere, und im eigentlichiten Sinne bei dem 





313) Meteor, IV, 1 (rw» rerrapwv alılwy rw» aıoıyelwy) 1a er 
dvo noıntıxd, 10 Heguow xui 10 god», 1a dk do noımrıza, 
10 En00» xui 70 Öyodr. j di lang rovrwy dx is dnaywyig 
gyalveıcı yap Ev näoıw H ulv Hepudıns xal wuyodrns bplkov- 
oa zai ovuyVovons zal usıaßalklovoaı 1a Öuoyeri, zui Öypal- 
yovoas xai Ffnoulvovocı xai oxinguyovoa zei neldırovoaı, 
1a JR Enpa xai Öypa egıliutva xai alla 1a eipnuiva nddr 
naoyorıa avıa 1e xa9' alıa xal Üoa xoıwa BE duyoivr Ow- 
uara ouv£otnxev. vgl. de Gener, et Inter. II, 2 ob. ©. 1000, 
849. Do fcheint Ar. a. a. St. aud dem Flüffigen und Feilen 
das Vermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercalus b. Ideler II, 
392 ff. meint daher, es fei bier zunädhft die Mede von Perbalten 
jener Gegenfäge im organischen &ebiete ber Pflanzen und Tbiere- 
Allerdings hat Ar. dieſes Gebiet in dem Buche zunächſt im Auge, 
ohne inzwifchen das Gleichtheilige des Drganifchen von dem _ des 
Anorganifchen zu fondern. Mo er dem Plüffigen und Feilen Wirk: 
famfeit zugeſteht, hat er wohl vielmehr die in ihnen wirkende Kraft 
des MWarmen und Kalten im Sinne. | 

315) ib. p. 378, b, 28 nowro» ut» ou» zaddlov % uni“ ylrsdız xal 
y yuoızn ueraßokn rovrwv 1wv durdussv 2orıw Eayor, zul ä 
dyrızeıufyn gI0pR zara yucır. avıaı uw 00» Tolg re yu- 


1055 Öndpyovos xui Lpoıs xab toi ueoeaw wir dam 
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durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Ganzen) eintretenden 

Verderben der Theile ftatt finde, daher alle Elemente außer 

dem Feuer treffe, und im Perberben der dem Dinge eigenthuͤm⸗ 

licher Fluͤſſigkeit und ſeiner natuͤrlichen Waͤrme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirkende beſtehe »io)y. Da 
aber an die Stelle der eigenthuͤmlichen Waͤrme Kaͤlte trete, ſo 
laſſe ſich auch dieſe zuſammen mit der fremden, von Außen ein— 
wirkenden Waͤrme als Urſache des Verderbens bezeichnen. 

Daher trete Faͤulniß ſchwerer im Winter wie im Sommer, bei 

lebhafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maſſen wie 

bei kleinen Theilen, auch nicht bei dem Erſtarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirkungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natürliche Körper werden dann einerfeitd das Kos 
hen (Berdauen, die Vollendung aus dem zu Grunde liegenden 
leidenden Etoffe durch die natürliche und eigenthuͤmliche Wär- 
me), das Reifen, das Sieden und Braten, andrerfeitd die 
Unverdaulichfeit, Unreife, Entkraͤftung, fei ed durch Berfos 
hen oder Verbraten bezeichnet 37), mit der Bemerfung daß 

d’ j änly xai yuoızy ylveoıs usıaßoln Und Tovıwr ıwr du- 
yautoy, Oray !ywor Äöyov Ex Tjs Unoxeiulvns Ülns Exdor 
yioeı adıaı d’ tioiv al elonulvar durdusig nadntızal. yey- 
vacı di 10 Hepuivy xzai wuypö» xenrouvra rag ulns (317) draw 

d} un xgarj, zara uloog ulr uwWiurcıg zal ansıpla ylyveran. 

15 & dalz yerkosı tvarılor nalıoıa xowor ajııg. 

316) p. 379, 11 yiyreras d’ 5 Yoga, brav xpaıf ou Öglfovrog 10 
öpıldueroy dia To neguegor . .„ « anypıs d’ dori yIopa rüs dv 
&xdoıp ÜUyo@ olzelas xai xara yucır Hepuüınrog Um’ allo- 
zolag Iegucimios- avın d foriv A 1oo negseyorrog. vgl de 
Gener. Anim. V, 4. 784, b, 6. 

317) c. 2. koınöw d' eineiv 1a dyduera eldn, bon al — dv- 
yausız boyalorımı LE Önoxsiulvor twr yulası Gureotoitwv dn’ 
Eorı du Hegum ubv neyns, neyewg de nenavcıs, Eyımaıs, Es 
Önınaıs' wuxedınıog dt ansıyla, radıns dt Wudıne, uwiurgsg 
oraregıs. dei Ö' Unolaußureır un xuplos Tadıa Ayedaı 1a 
vröuare Tois ngaykadır, alh’ av xeiıas xaddkov reis. öuoloıs 
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diefe Bezeichnungen nicht in dem eigentlichen üblichen Sin« 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beftimmenden) Sinne zu faffen feien. 
Auf diefe von der Bereiting der Nahrungsmittel und ihrem 
Verderbniß bergenommene Ausdruͤcke werden Naturproceffe zus 
rücgeführt; auf den bes den Leidentlichen Stoff durch natürliche 
und ihm eigenthämliche Wärme zu feiner Bollendung, d.h. zu 
feiner Form und Wefenheit führenden Kochens (Verdauens), 
bie Reifung, mit ihrem Zeichen der Fortpflanzungsfähigfeit. 
Durd Reifung soll vermittelft Einigung und Ausscheidung. bad 
Hauchartige (Ruftförmige) zum Zropfbaren werden und dieſes 
zum Erdartigen ſich verdichten. Ihr Gegentheil, die: Unreife, 
beiteht, daher in einem -aus Mangel an natürlicher. innerer 
Wärme hervorgehenden Uebermaaß an noch ‚unbeflimmter luft⸗ 
foͤrmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit 9%), , Das Sieden (oder 
Schmoren ?) wird vom Kochen unterfchieden, fofern: jenes durch 
eine von dem gefiedeten Gegenſtand verfchiedene feuchte Hitze 
(Del u. dgl) zu Stande fomme, daher die innern Theile def- 
felben nicht erweiche, wie bei der Berbauung (320). Ihm ent 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


(vgl. 3 380,16), » . + meipıg adv oiw For relsloag und zov 
yuoıxoü zul olxelou Hrouev dx TWr drriztiuirov nadrrızWr' 


£ 


avıa d' Zarir:n olxeia dxdorn Un arkı p. IE0,8 dd irre 
lorı 109 dvrıztiuivornaßdyı zur, nneo darin Ixdargp yuası Ükn. 

318) c. 3 afaavaıg d’ Kari neuns nis: H yap rös: di big meprkip- 
nloss rpopns neıpıg nenawoıs keyerın. dnei dh ahbis telsio- 

als rıg, Tore 5 nenavoıg Telsta darlr sÖren af eRr- 
zeonio ordguaıe dıynras dnorekleir roıouror Frepornolor auıd 

. #x utv ou» zwWy nyevuatikan üdarsdn, 24. dd Tor rool- 

Im» 18: yenoa ourlarera, al ix Äerirop del neyerepd 'yl- 
yraıaı nenamwlutve ndrre, zei ra ulvıeie übe Äyalaız üyeı 
zer 10010, 00 0’ drpdileı . » Wudeng Kılori 16 rärrior 
tvayılaov di nenuvos antıple ac dr To) mepizapnig' Toogpis* 
din Hıdariv .h ddpıarog ÜÖypdras. dio 5 nreuunnienıh Öde- 


zoidns 5 Tan. dE dayoiv doriv y audeyssı wghop. W880, b, 16, 


Waͤrme und Kälte. 1207 


Feuchtigkeit hervorgehende Nichtbewältigung der in dem Gegen» 
ftande fich findenden unbeftimmten Feuchtigkeit 9%. Das Bras 
ten dagegen wird durch äußere trodene Hitze bewirkt, fo daß 
die aͤußern Theile trodner wie die Innern: werden 2%. Für 
den fehlerhaften Gegenfab weiß auch Ar. fein ganz entfprechen, 
des Wort zu finden 327), Wie den  verfchiedenen Bereitungs— 
weiſen und ihren Gegenſaͤtzen Naturproceſſe entſprechen follen, 
wird nur angedeutet. 

3. Von dieſer ſehr unzureichenden Eroͤrterung der verſchie⸗ 
denen Wirkungsweiſen des Warmen und Kalten gebt Ar. zu 
einer Aufzählung der verfchiedenen Arten oder leidentlichen Bes 
ſtimmtheiten des Fluͤſſigen und Trocknen, d, h. derjenigen Bes 
ftandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhältniffen die Dinge beftänden #22); denn das leicht beſtimm⸗ 


319) p. 386, b, 13 Fipnaus d’dori 10 ut» Ghor ewig Und Hegmiınıos 
Üygäs roü dvundgxovrog doglorov dr 19 Öyoß . . » Hdkneyıg 
ylvsımı dno 1ou dwıp Öyop nupds :.. dio Enodısoe 1a Epda 1uy 
dnıwr. oV yao dvaandeiknjıa 16 Öypor za Eıyduera: xgarei ya 
5 Zwdev Iepucıng räg fvıds. p. 381,12 uuluraıs d’dneyla wir ü 
tvarıla Eiplasıı ein d’ üy dvarılan te nowın leydeisa antıyla 
zou tv 1a aduarı doplorov di Ivdsiay tig dr 19 Öyoo a 
neoıE Sepudımos, A d' irdsa usa wouyodımog rl . . dio 
oxingdısya ulv ra utuolvauere ylyrsım av Epdur, a d’ 
'öyod diwpiouera uükkor vgl. Vieomercatus b. Ideler p. 437. 

320) 1. 23. önrgoıs d’ Lori news Uno Hepuiryrog Enpüg ai dilo- 
Tolas: » . . das zul re dxıos Enodrega rar dvds, ta 0’ iyda 
tovvarılori b. 6 usueitas. y regen 199 pic, enel wei y Tos 
Tooyis Ev 10 Owumarı neıyıs Öuola Iipjoss darlv: zul yap dv 
üyow zal Heguß-uno ıas 100 Owmmros Hepuöinrog ylyrera. 
xui ansıylas drim Duvım 17 uwluvoen 

321) b, 13 5 ud» ou» uwAusorg ı7 Apross fvarılor 17 db Wr ent- 
os Asyouerp news Far ulv vı drumnslusro» Öuolas, drwru- 
uwiegor de. &iy d' Ay Önvıor, sd ylroıro ardıerois alla up 
önınos di dsay Iepuöınrog zık. 

322) 0. 4 10» di nadyrızWr, zou Öygov xal 103 Enpou Aextdow ta 
side eigi dal uiv derai tür owuiruy ul agdnrızul Üygiv 
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bare Flüffige, ift Grund der Beftimmtheit des ſchwer beftimms 
baren Trocknen; beides dient einander zum Kitt 323), Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsweife.der, Erde, das 
Feuchte dem Waffer ; weshalb alle fublunarifchen „begrenzten Körs 
per nicht ohne Erde und Waffer vorfommen und je nach dem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder dieſem vorzugs⸗ 
weiſe eiguen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen 3°). Die erfien Affeftionen 
begrenzter Körper find daher Härte und Meichheit, ſei es an 
ſich oder im Verhäftniß zu einander. Doch dient und nur ber 
Taſtſinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (fich nicht in fich 
zurüdzicht) nennen wir hart, dad Gegentheil weich, 325). Härte 


zei Enoör, 1@ d’alla wıxıa adv 2x 1oVro», Önorepov di wdl- 
koy, tourov ualkor 1m» yucıv Lorlv, olov ı@ utv Engoü maä- 
köv, 1a d’ Öyooö ... . Alysıcnı di 1Wr oroıyeloy Idalıare, 
Enoov udv ya, üygoü dt Üdwe. dia Tovro anavıa 1 Wpıoutra 
owuare lyıadda oVx avev yis xai üdaros. d. h. rückſichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wogegen wo ber wirfjame Gegenſatz des 
Marmen und Kalten mit berüdfihtigt wird, die Dinge aus allen 
vier Glementen beftehen follen, fo de Gener. et Corr. Il, 8. 334, 
I, 31. 06. ©. S 1011 f. — Im vorliegender St. wird ald grund: 
wefentliche Gigenfhaft des Waflers das Flüffige, de Gener. et 
Corr. II, 3 ob. S. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur der leidentliche Gegenfaß des Wellen und Wlüffigen in Er: 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatus und Ideler p. 451 sqq. 

323) 1.29... z0 ut» Üypor eulpıoror, 10 dE Enpo» duvadpıoror... 
16 yag Üypov ı@ Eno@ altıo» 100 dpllrodm, xai Exdrspor 
Exarfop olov xilla ylyvsımı . . . xai dia Touto FE dugeir 
dar 10 Wgıoulvor Gwua. 

324) p. 382, 6 xai &v ya xal 2r üdarı Lor udrov Loıtv, iv dio di 
xal nvgi oux Zatıy, On Twr Owudıwy üUln rare. vgl. de Anima 
I, 5. 411, 9. Doch werden in andrer Beziehung Thiere auf die Luft 
(de Gener. Anim. Ill, 11. 761, b, 13) und gewiffermaaßen auch 
auf das Fener (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurüdgeführt. vol. 
Ariftoteles Thierfunde u, 3. B. Meyer ©. 414 ff. 

325) 1. 11 Zarı de oxAngor ulv 10 um Uneixor &is nörd xara 16 
ininedoy, uwlaxoy ÖR 10 Untixow 1 un drisnepilöraode: . - 


des Feften und Blüffigen, 1209 


und Meichheit aber fegt einen (im Flüäffigen ſich noch nicht 
findenden) Zufammenbang, daher Uebergang vom Flüffigen 
zum Feiten und Verdickung der Theile voraus, welches an fich 
durch Wärme, beziehungsmeife durch Kälte bewirft wird 320), 


‘hm 


ift die Verflüffigung entgegengefegt, die wiederum das 


Schmelzen unter fid begreift. Was von trodner Wärme ges 
feftigt ift, wird durch Waffer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft. 
das durch Kälte gefeftigte, durdy Feuer aufgelöft #7), Durd 


326) 


327) 





dänkus ulv oUv Oxıngöv 7 ualaxo» 10 dnkwg Tourer, NE0F 
Eregov de 10 noos Exeivo toıoUıov . . . dykor Orı xal 10 Oxl. 
xai 10 nal. ünlus noug ım» dynv wplxauev, ds ueocınt 
zowWuevo: 15 dypi. dıo To ulr Unzppdllor auıjs axingdr, To 
d tiltinoy wakaxov eival yausv. c. 5. dvayan dR oxingör 
7 ualaxoy £ivas 10 weioufror owua olziip Üpw 3, yag 
Untlzeer 7 un: Eis nennyos &lvası 10Vıp yug öpleraı ... 
ansews ou» egs Önıkor. b, 1 dnei di 10 anyvuodar Engulve- 
osal nws forı, negi rovıov elnwuer nowıoy. vgl. c. 7. 384, 
11. 25. 

b, 3 zı9dusda de Uypov awun üdwe, Engou JE yar. Tavıa 
yap ıWvy Uyowy xai ıwv Engwr nasytıza. dıöo xai 10 Wwuyoür 
0 nadntızuy ualkoy: dv 1oVros yagp lorı* zal yapı yi 
zal 16 Udwp wYuyoa Undxeıras. momtxov dE TO wuxoov wg 
yIaptıziv 7 ws xura Ovußeßnxis, zadaneo elonıaı nodregor 
(IV, 1. 379, 19). Zviore yap xal xatıy Alysıas xal Sepualvew 
To wuyoir, oux Ws 10 Heouiv, alla 10 guraytıy 7 dyrıne- 
guorayas 10 Yepuiv. 1. 16 Eepalveras dd narıa 7 Heguaivi- 
pera h Wuyöusve, auyiızga BR Hegup, zal Uno ıjg vıög Hep- 
udınros n 175 Ffw xıl. 

0.6. 10 Suypatveodal korır dv utv 10 üdwe ylyveodaı ovyi- 
orduevor, Ev di 1Ü 1jxE0daı 10 nennyos* 10/twv dt ouvloıa- 
as ulv eis Üdwg wuyöusvor 10 nytüua: öt 1yfeug dua 
zal nitewg Zoras dijkov. p. 383,1 za ulv yap Uno Engov Jep- 
uoũ naytvıa uno üdarog Adsımı, 6 2orıv Üyoov yuyoiv, 1a 
dt Uno Wvyoou nayerım Und nupis Adam, © Ları Heouir. 
1.32 z/xeraı d} xal ö elpyaoufvos aldngos, Ware Üyods ylyve- 
09a xal ndkıy nyyvvodar. xai 10 OTouwuara NOUCL OU- 
ws xt). 
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Feuer wird verdichtet was mehr Waſſer wie Erde enthaͤlt, was 
umgekehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Feſtigung und Auflöfung 
einander entgegengefegt find, fo ihre jededmahligen Urſachen. 
Unloͤslich aber ift was zugleich durch Feuer und Waffer (Hitze 
und Kälte) gefeftigt wirb 328). 

4. Ald Ergebniß der ausführlichen Erörteruugen, in die wir 
nicht weiter eingehn können, wird hervorgehoben, daß ale 
Körper durch Die verdidende und Zufammenhalt wirfende Kraft 
der Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugleich 
Trocknes und Feuchtes als leidentlichen Stoff in fich enthalten, 
in ihren gleichartigen Beftandtheilen aus Erde und Waffer be 
ftehen 329) und zugleich ‚wirkende und leidendlicye Eigenschaften 
befigen müffen, die demnaͤchſt erläutert werden. Als wirkende 
Eigenfchaften werden die (durch fich felber) deu Sinn erre 
genden der Farben, Töne, des Geſchmacks, der Wärme und 
Kälte, ald Jeidendliche folche bezeichnet, rückfichtlich Deren die 
Körper Einwirfung erfahren 33%), wie verdichtbar, aufloͤsbar, 


328) c. 7. nuyuveres ulv ou» üno nugös udror, öga Üdarog nleior 
xti m yüs, nijyrvraı di be ya. P- 384, b, 2. . 164 &yarıla 
twv lvayılwr altıa, wor’ el nyywures Jvoiv, yvxow zei Enopı 
‚AveoIaı ayayan Fegup zai üyop- dio nupi zai Udenı (raũte 
yag tvarıla), Udarı uty üoa nupi uirp, nupi di öan yurop 
uivrp: wor’ El vn’ auyoiv Gvußalvyeı nıiyrvodas, Tale 
alvıa ualıora. Ä 

329).c. 8 &x dt zoVıw» garspi» ürı Uno Yepuoü zai wuypov ourl- 
oraraı 1a Owuarn, Tauıa dA naylyorıa xai anyrurıc noiti- 
1a, 179 2pyaolar alıwv .. . ex ulv ol» Üderog xai yis 1a 
öuosoute7 Owuara ourioraraı, xal Ey yurois xal Ev Lyon 
xai 1a ueralltvgusve. 

330) p. 385, 1 zauıa dt diaypfpsı alljlwr Toig 18 ngüg ras alohı- 
o&ıs Adloıg ünarıa xai 19 noiv 11 duvaodaı: Asuxzir yag 
zal euwdes xal ıwogynrixöv xal yluzd zul Iegucv xal Wuygor 
19 noıtiv zı duvaodar ınv alasnalv forı, xai alkoıs olxeıo- 
1dpoıs naseoı, 50a 19 naoyeıy Afyovımı, Atyw d’ olor 10 
T7xtöy xal nyxı0y xai xaumıuy xal boa alle ryavıa: adyıa 
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erweichbar, beneßbar, frümmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheil« 
bar, drüdbar, formbar, ziehbar, haͤmmerbar, fpaltbar, fchneidbar, 
fchlüpfrig, preßbar, breunbar, verbampfbar, und die entgegen» 
geſetzten Eigenfchaften #). Gorgfältig werden dann die eins 
ander ähufichen. Eigenfcyaften, wie die auf Theilung 337), auf 
Drud #3), auf Stredung #*), auf Schneiden und Spal 


331) 


332) 


333) 


yap ıa ıoımUıa nadyızd, Wonee 10 Uyoöv xui 10 Eypir. 
zovroıs d’ Hdn diayeopss darou» xai Vugf xal veigor xal fu- 
loy xai ylosög zai Aldog xui ıwv allwr Exaoıovy ıwv Öuolo- 
AEOWv uty Yuoızwv di Owudıwy. 

1. 10 efnmuev de nowıor 1ov agıduo» audıwv, boa zuıra d- 
yanıy xal aduraulay Alyeıaı. Lors di zads, nyaıuv dnn- 
xıuy, 1nx10v Gınxıov, ualaxıoy dudkaxıoy, 1tyxtay ÜLEYXTOV, 
zaunıov (xaunıg zul eud9urıd b, 27) dxaunıoy, zaraxıoy 
dxdraxtor, Igauoror adgausıor, Hlagıdy adlacıoy, alacıöy 
änkaoıor, nleorov dnleoroy, &ixıiy avtixıor, dlaror ayıjka- 
Tov, oxıoröy Aoyıoroy, Tuntov Arumtoy, yıloypov Yayvoir, 
nuhnıovr anlimorv, xavoriv üxavgıoy, Suumıoy Rduulazor. 
1a ulv ou» nleioıa 1wr Owuuzwr Tourwis dingy£pks 1oig Ma9E0L. 
c. 9. 386, 12 diagyegsı d', 5rs xarebıg er dosıy 5 eis ueyala 
uton dialgeois zal ywpıouds, Iomücıs d’ 7 Els va Tuyirım 
zal nislw duoiv. 60a ulv oürw nennyer were noklovs Eye 
napakkdırorıag Aöpovs, Igausıa (ufygı yap ravtov diılara- 
za), do@ d’ eis mol), xasaeıe, 00a d’auyw dupöıegn, 

L. 18 Zorı dR Hluaıs ui» dnınddov zurk uloos Es Bddog ut- 
teoraıg bosı 5 ninyi, 10 d’ ühor dyn . - . ur ÜR Hlacıwr 
don lv udreı SlaodHyra xri eÜdaora yerpl, ıavıa utv nla- 
ai... fon It nısoıa boa wIodutva eis ara Ourıdvan d)- 
yaras, eis Bados Toü Enınkdov nagpelkdrıorros, ol’ diapov- 
Abvov xui medıoreulvov Kikov all uoplov, ovior 1b Udwe 
nei 10010 yup arrıusdloreren . . . . nıllerm dR Öboa nu- 
gous Zysı xsvous Guyyerous odumtog xrl. 

b, 11 Mæer H’2orir Cowy durarov ei 10 nlayıov uedloraodas 
10 Eninedov ... . Zorı d’ dlara ulr Voa ı5 avın ninyi duva- 
va due zul eis nkdıos xal eis Ba9og 10 Zninedoy uedloıe- 


‚das xarn ufoos. 
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tung *26), auf Kohäfion der Theile 39), auf Brennbarfeit und 
Berbampfbarfeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unter 
fchiede großentbeild auf die verfchiedene Struftur der Poren 
zuruͤckgefuͤhrt, die jedoch nicht ald leer (ob. ©. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werden müffen. 

5. Allerdings follen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zukommen; dod) 
ift Ariftoteles’ Blick dabei zunaͤchſt auf das Gleichtheilige im 
Drganifchen gerichtet ??%), Der Stoff aber alles Gleichtheilis 


* 


335) b. 27 Zorı e oyıoror rò durausroy dimpeioder t elor i 
| 16 diaspoüy dimipei .. xal nponyelins 5 dieigeaig . . . 10W- 
avıa d’ Lori Üoa xara ujxog Lyı ToUS Nepoug, za9" oUs 7Q00- 
yustas aklyloıs, alka unxara niarog- runra d’ doriıwy ovr& 
orwımy oxingwv n ualaxwr Goa duvaraı unjı! 2E ayayın 
noonyeiodas 175 diaipfoews uyte Ipalsoduı diapovusrea ..» « 
ws Eni 10 noAv oxıordy utv xara 10 wijxog, Tunıoy di zare 
10 nlarog. 

: 336) p. 387, 11 ylıoypö» d’ doılv, örav Elxıov 7 Üyoor ör 7 ma- 
laxdy ... son di un rote, wadvoa (vgl. de Sensu et Sens. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nılyıa d’doa ıwy nrıtorwr ui 

yıuoy Eyeı ın» nleoı. 

337) 1. 19 Zori di xavora Üga Lyeı negous dertuxoug mupös zal 
Uyodınta dv zois za’ eidvmplav nöpoıs Aodeveorepar nu 
... dumiara d' doıi 1wr Gwuaıwr Üoa ÜUygcınıa Lyaı ub, 
oVıw d' Zyeı wore um dEaıulltıv avpovulrwy Xwok .. Iuulacız 
d’ doriv Ü Uno Yepuou xuvorızov xoın Lxxgiaıs Engov zei 
Üygod dIedws. dıöneg od dialves, dila yowuaulieı uälkor. b,6 
n dE nlovog Suulaoıs dıyvus, 5 de Aınapov xrlooe. dia 
10010 10 Zaıov ovy Eyerms oUdE nayvrerms, Gr Huusaror 
fotıy aid aux drworin Udwe d’ 07 Iummrovy dl aıuıoıor. 
b, 18 zw» di zavorwv za utv yioyıora lorı ra d’ ayiöyıoız“ 
rovrmy d' Zvın dydpaxevia. yloyıoız iv ou» Goa yliya 
nagtyeodaı duvaraı . . . Zorı dd yloyıora Öo« un Üyga brıa 
Jumara lorıy. 

338) c. 10. 388, 10 roVrog de 1ois nadıuacı xai ravıaıs als dın- 
popais ra Öuosmuson Twv Ouuarwr, woreg Elpyıaı, daptgei 
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gen: ift, dem Borangegaugenen. (315; 317) zufolge, das Trockne 
und Feuchte, wie Erde und Wafler, mit Einſchluß der darin 
entbaltenemw wirkenden Urfachen ded Kalten und Warmen. Es 
ſoll daher: audgemittelt werden, welche Arten. der Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waſſer wird alles verdampfende Fläffige, das nicht verdam⸗ 
pfende theils der Erde theild einem Ineinander von Erbe und 
Waffer oder Erde und Luft jugewiefen, der Erde was durch 
Kälte, beiden gemeinfam was. wicht durch Wärme ſich verdidy: 
tet. Dagegen foll unter dem Feften was durch Kälte gefeitigt 
iſt, dem Waſſer, was durch "Wärme, der Erde angehören". 
ſe mw. #39)... Nach diefen und. ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ars ıumterjcheiden zu können, was erdig ‚oder waſſerig oder bei⸗ 
des zufammen, und ob e8 durch Kälte oder Wärme oder aud) Durch 
beides gebildet ſei*e). Kalt, meint er, fei was (urfpränglich) 


— — — — — — 


Aν zarır ryV — zai frr —* ai — zo 2 
uaow. Alyo d Öprouegn 1a te uerallevöneve. it xai ıa 
v9 nic iooig zwi‘ yureis, olor * dorä, vergor, deeua, 
onkdyyvov,'tolyes, dves, ıpReßes, ER Wr jdn ovytor x⸗ ta dyo- 
nordueon, olov nodowner ı .:. xai dv gurois \Eulör ; Yiosög, 
'piRkory ;' Öle: .tnei IR Hair ulv v. @llns — ouyf- 
o1nktr, “ vd fölg. Ann) - > ©‘ 

339) 21-25 dv di saure, Dir ur ro — —2* dore odoo 
LE xl‘ yñ (reden yao mesvayioata⸗ Eye tiy —ER Etdregor 
Erarloov), Ta.#t Mirodvra 10‘ Hrouör Kl 16 wuyotv .: : Adßw- 
. er 109 —— noie' yñe chin Kai ira bdarod xei bla 
Koiwd 2... 109 ulv our Öydr' da uw !Ferüßgertn, Udarog, 
doc dR ap y ya 9 Re we — o ydlay n yas 
: xiet dEpor,'olov Llmıor:  wuiidee‘ San und Hepudv ‘ neyuverau, 
yon dnobjeee'd üv ms nepi olbou ‘ter Uyourv.‘ wei b, 8 
dee deren; ya bon‘ in’ dupehr; zoıwa 
1 wieder, olon Ekanbv zai meh wi öä Yivedc olvor“ twv dR 
vvveordrwr bon‘ ut» wenmyey Und’ wuyvoo, Üdatos, olör zou- 

arallog? ı8ord’. ed en, 'yis ‚ler‘ wlpwinds Kr 
-340) p: 889,2 Eiody 'änayrei ul. ’ Yygd nntenmybik,; todrwr di 
16 Br röirehönulrorndsenn, wad'odn‘ Zorn weıäkl, Krerı’ dy 
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aus Waffer beftehe, foferm es nicht fremde Wärme in ſich aufs 
genommen, warm meiftend. wad aus Erbe beftehe, jedoch nur 
wärmer als jenes, da ja der Stoff aud) der Erde vorzuge 
weiſe falt fei,. wenn es nicht von Außen her Wärme erhaß 
teu-habe #9, - Ä 

6. Daß dieſes ohne alle Ahndung von der Kunft chemifcher 
Analyfe unternommene Borfpiel einer Lehre von den Beflanb- 
theilen der im gleiche Theile auflösbaren Körper .beftimmt "war 
im die Unterfuchumgen über die srganifche Natur und zwar 
zumächit über die Theile der Thiere einzuleiten, jeigt außer 
einigen vorher berucjichtigten: Beziehlingen (318. 329 338), 
am angenfcheinkidyitten der letzte Abſchnitt des Buches. Es wird 
darin hervorgehoben daß den bisher betrachteten rein materiel⸗ 
len Beſtiumtheiten ſelbſt in dem Gleichtheiligen, ja im’ den 


* 





&iy tlenuſye vis diayvwodusde ndregov yüs h Üdarog 7 nisıd- 

“.. am» zomdr,.nai adıegon Une nugös Guriuinuen 4 puygou m 

.,.dugpoin. xaugög wir da xub keyugag . . . zul Aldos molloi 

dvuruaoı Ddarog: mdyıa yap Tavı@ Tyxsıaı, Hepug. Zrs odros 
10 zul odð oo⸗ . » Udarog- mdyıa yao näyvvıas vorog. aidr- 
oboc zal,xögus » - - yüs. ualdor. Eis 7isXıE09, Ouiera . ... 
„xal,of xapnol, oioy 1a yideana, xai Gizog' 1a 1aumuı= yap 
1a ulv oyöden, ra dt Irroy Mey ı0Vıwn, ünwg da yas- = 
air yag ugkaxıd,ıa DR Iupiatu za yıller yertvnpivas är 
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ihnen zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beſtimmtheit 
des Begriffs oder Verhälmiffes hinzufommen muͤſſe, gewiſſer⸗ 
maaßen als Vorbeftimmung für die daraus zu bildenden zweck⸗ 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich dieſe begriffliche Be 
flimmtheit nur in dem Maaße deutlich bervortrete, in welchem 
der Zwed zu Tage fomme, daher bei den Gliedern organifcher 
Wefen deutlicher. als bei: ihren Beitandtheilen oder gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen, bei— dem organiſchen 
Ganzen deutlicyer wie bei den einzelnen Stiedern deffelben #?), 
und Daß. wiederum, der Zwed nur aus dem Werke ſich abneh⸗ 
men lafje, wozu Jegliches beftimmt fei 33); daß man. eben 
darum nicht, wähnen, dürfe wie das Gleichtheilige, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organiſcher Wefen, aus der Wirffam- 
Feit der» Wärme und Kälte und den» dadurch. bedingten Bewe⸗ 
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gungen ableiten zu koͤnnen +): eine heilfame Warnung gegen 
aus ſchließlich materialiftifche Erflärungsverfuche, wie bie jpd« 
tere Phyſiologie fie fi oft genug hat zu Schulden kommen 
ER 


— 0. — — — — — 


An der Aechtheit des Buches laͤßt ſich nicht wohl zwei: 
fein; fie wird durch die unverfernbare Ariftotelifche Begriffs— 
entwidelung und Sprachmweife wie durch die in andren Echrif 
ten des Stagiriten, von den Theifen der Thiere und deren Er- 
jengung , fich findenden Beziehungen darauf ausreichend ber 
währe #9, Die einfach folgerechte Gfiederung deffelben er- 
gibt ſich aus den vorangeftellten Audzigen hinreichend. Dager 
gen ſei ed verftattet dieſe Anfänge einer Lehre von den Beftand- 
theifen der Körper und von der Art fie audzumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faffen. . 

Indem Ariftoteled die Elemente auf die beiden Gegenſaͤtze 
des Kalten und Warmen, Trocknen und Feuchten als die Grund⸗ 
eigenfchaften- alles Taſtbaren zuruͤckfuͤhrte, oder vielmehr aus 
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ihnen ableitete (06.°S. 1000 ff.) , konnte er nicht außer Acht 
laffen, daß der erfte derfelben wirfende Kräfte, der andre Be; 
ftimmeheiten des Stoffes bezeichne; denn auch die Kohaͤſions— 
verhältniffe glaubte er aus der’ Wirffamfeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu können (314. 326 f. 329), fofern er alle Be 
grenzung, Verfläffigung und Feftigung darauf zuruͤckfuͤhrte. Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausführlicheren Erörterung und Feſtſtellung dieſes Gegenſatzes. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie die 
Wärme; doch die Kälte zwar nicht ald"eine an ſich und ur⸗ 
fpränglich wirffame Kraft aber auch nicht als bloße Beraubung 
der Wärme (dgl. unten Ann, 459); daher fie dent auch, dem 
feidentlichen Stoffe vorzugsweife eigenthuͤmlich, nicht erzeugend, 
fonderm nur zerftörend wirfen fol (326): Inzwifchen konnte ihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend! wirfen 
könne; er umterfcheidet daher innere, dem Gegenſtande eigen- 
thuͤmliche, und Außere, von der Umgebung aus einwirkende 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne ‘jedoch erftere für 
aus ſchließlich gedeihlich, letztere für ansfchließfich ſchaͤdlich zu 
halten; wielmehr darf erftere ein der Natur‘ oder Wefenheit des 
zu Erhaltenden angemefjenes Maaß nicht überfchreiten (315, 
S. 1215 f. — daher die zur Erhaltung der organifchen Wer 
fen erforderlichen Mittel der Abfühlung (S:1115,'209)— und 
ift ja auch das Fefte, die Erde, wie das Flüfige, das Waffer, 
urfprünglich kalt (326. 311): fo „daß ohne letzteres auch ers 
ftere nicht. beſtehn wuͤrde. Die Wärme alfos ift das wahrhaft 
Wirkſame; daher: ed bei ihm heißt, dem Menfchen zeugt der 
Menſch und audy die Sonne (©. 660, 14. vaf. Meteor. 1, 14, 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, fondern dieſe durch Bewegung überhaupt 
und zunädyft durch Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Ekliptik bewirkt werben ſollte (ob. S. 1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verſprochene weitere Eroͤrte— 
rung uͤber die Sonnenwaͤrme (310) findet ſich nicht in den 
Ariſtoteliſchen Schriften: » Fuͤhrte er darauf aber alle Wärme, 


1218 Die Lebenewaͤrme, ob aus dem Meier mbauleiten ? 


auch die Lebenswärme zuräd, oder, legtere etwa auf den Aether, 
nad) der Borausfegung daß dieſer in das ſublunariſche Gebiet 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die legtere Annahme 
ift in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre die vors 
berrjchende und. follte vorzüglich durch eine Stelle "bewährt wer; 
den, worin es heißt: Das Vermögen jeder Seele‘ fcheine san 
einem von ‚den -fogenaunten Elementen verfchiedenen: Körper, 
der, goͤttlicher als dieſe und gleichwie die. Seelen felber höhe, 
rer ober niederen Natur:  fei, Theil zu haben‘; dieſe in dem 
Saamen enthaltene, und: fie befruchteude fogenannte Wärme aber 
fei nicht Feuer noch ein ihm entfprechendes: Vermögen, ſondern 
ber. in dem Schaumartigen. des Saamens eingefchloflene Hauch, 
ähnlich bem Elemente der Sterne #2), Man har: außer Adıt 
gelaffeu daß Ar. nur einen dem Aether ähnlichen Hauch, nicht 
Jenen,. felber, als Subſtrat des Lebensprincips bezeichnet, und 
ebenſo daß der Aether, eben weil der ewigen Kreisbewegung aus⸗ 
ſchließlich angehoͤrig und eben‘ darum frei von den den uͤbrigen 
Elementen weſentlich eigenthuͤmlichen Gegenſaͤtzen, nach Ariſto— 
teliſcher Grundannahme in Das ſublunariſche Gebiet des Mech: 
ſels ohnmoͤglich eingehn koͤune. Mag daher jener Haudy d.h. 
die urfprängliche Lebenswärme, immerhin erft durch Einwir⸗ 
fung der kreisfoͤrmigen Bewegung der/Geftirne aus den’ gegen: 
fäglichen: Stoffen —* Elemente ſi * —⸗ — I 
ve 
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Annahuze f Meyer, Ariflotel, Thierfunde S 409 ſed 
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Partifeln des Aethers hat Ar. fie nicht gehalten. Wie fie ſich 
entwickeln folle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; aber 
eben weil er die Lebenswaͤrme nur für ein Werkzeug der Seele, 
nicht: für fie felber hielt (204), mußte er» Diefer wohl die Kraft 
beimefjen, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren oder nie: 
beren Ratur, aus den Elementen zu erzeugen: Und daß er die 
Abhängigkeit Der Mifchungen;der Elemente: zur Erzeugung des 
Gleicytbeiligen von der Beſtimmtheit der Verhältniffe erfannt 
und den Unterſchied zwiſchen den Berhältniffen nach denen das 
Anorganische und Denen nady welchen das Organiſche fid bilde, 
wenigitens geahndet, zeigt der: letzte Abfchnitt unſres Buches 
(6), wie fern er auch noch von der Chemie überhaupt und 
von der Sonderung organiſcher und anorganifcher Chemie ind: 
befondere war. Daß aber wie Kraft der Seele eigenthuͤmliche 
Miſchungsverhaͤltniſſe zu erzeugen: vermöge, wie fie. in ber 
anorganifchen Natur nicht vorfommen ‚namentlich die der Le— 
benswärme, konnte ihm bei feinem Begriff ı von Seele do 
jmeifelbaft fein. 

Uufer Buch fcheint mit der ‚früher — 9trifotelifchen 
Lehre von den Elementen darin nicht recht zu ſtimmen, daß 
in ihm faſt nur Erde und Waſſer ald Beſtandtheile der Mi— 
ſchungen ind Auge gefaßt und. Luft und Feuer nur gelegentlich 
(329. 339. 342 318.327 f.) erwähnt: werden, während 
jener. zufolge. alb uud. jeder Körper: Beftaudrheife aller Elemente 
in ſich enthalten ſoll (S. 1012), Doch begreift ſich Die fchein« 
bare Abweichung des Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenken, daß es ihm hier nur daran lag die Miſchungs 
verhaͤltniſſe der vorzugsweiſe leidentlichen Elemente, di) bh, de— 
rer einigermaaßen zur beſtimmen, die als eigentlichſte Gebilde 
des Trocknen und Feuchten zu betrachten ſeien, der Erde und 
des Waſſers (322. 326. 330 f5; in Luft und Feuer ſollte 
eins der Glieder des wirkenden Gegeufatzes, die Wärme, übers 
wiegen... Ebenfo erklärt ſich wie er, wo er ben Unterfchied des 
wirfenden und leidentlichen Gegenfaßes außer Acht läßt, als 
bervorftechende Eigenfdyaft des Wafferd das Kalte, der Luft 
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das FHlüffige betrachtet (ob. S. 1003, 8552). Nur konnte eine bei 
fo allgemeinem&igenfdyaften wie die leidentlichen des Feften und 
Flüffigen, die: thätigen des Warmen und Kalten ftehn bleibende 
Theorie einen: mur  einigermaaßen ficheren Grund) zur Ermitte 
Iung’der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verſchiede⸗ 
nen Eigenſchaften, ihrer Bildungs» und‘ Zerftörungsweifen 
nichtlegen, Um eine Handhabe: zur Erklaͤrung dern Bildung 
und 'Zerftörung zu’ gewinnen; unterſcheidet Ar »werfchiebene 
Wirfungsweifen der Wärme und Kälte, wie fiefich zunaͤchſt bei 
ber Bereitung der-Speifen und ihrem Verderb zeigen (225 aber 
hätte er auch in triftigerer und umfaffenderer Weife ihnen entſpre⸗ 
dyende Naturproceffe: nachweifen können, wie wäre Anwendung 
verfelben zu haltbarer Erklärung "der Thatſachen denfbar ges 
weſen/ fo lange all und jede objektive Maafbeftimmung fuͤr 
Hitze und Käfte fehlte? Zwar wußte: er daß kochendes Waſſer 
ſich nicht weiter erhitzen laſſe, nicht aber daß der Siedepunkt 
mir dem VBerdampfen zuſammenfalle. Es blieb ihm daher hier, 
gleichwie rüdfichtlich der Härte und Weichheit (385), nur die 
Entfcheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm #9) , die ſchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein fcheinen, ohne inzwiſchen 
irgend ein Korreftiv ausfindig machen zu Fönnen. Eigne und 
fremde Wärme vermochte Ar. nur nach der Vorausfegung zu 
unterfcheiden daß letztere ſchneller wie erſtere erkaltez den größe⸗ 
ren oder minderen Grab vr Wärme lounte er nur nach ſehr 
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unzureichenden Kriterien abſchaͤtzen, und — die Schwierig⸗ 
keit dieſer Abſchaͤtzung eingeſtehn 3*0®). . 

Aehnlich verhaͤlt ſichs mit feinen REN das Verhalt⸗ 
niß der elementaren Beſtaundtheile, zunaͤchſt der Erbe amd des 
Waſſers in den Dingen und Weſen auszumitteln. Nach ſei⸗ 
ner Grundvbrausſetzung ſollen ſich in jedem derſelben Partikeln 
aller "vier Elemente finden: (ſ. ob. S. 1012)00 Es fragt ſich 
daher nur wie viel von jedem derſelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn wvbgleich 
er nicht ausdruͤcklich erklaͤrt daß durch Miſchung nicht Mens 
gung, das Gleichtheilige aus den Elementen ſich bilde, ſo folgt 
es doch aus feiner ganzen dynamiſchen Naturbetrachtung/ der 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durchdringung je eines 
GSliedes der beiden oberſten Gegenſfaͤtze (5: 907 f.) ſo auch 
die gleichtheiligen Dinge ans der Durchdringungs der in ihnen 
enthaltenen Beſtandtheile der Elemente ſich bilden müͤſſen. Es 
fragte ſich ihm alſo welcher derſelben im vorliegenden Kalle 
der uͤberwiegende ſei, und vers mußte mit ohngeſaͤhrigen Beſtim⸗ 
mungen des Mehr und Minder ſich begnuͤgen; ſie auf beſtimmte 
Zahlverhaͤltniſſe zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht unternehmen; 
aber auch das Mehr und Minder nur nach ſehr unzureichenden 
Gruͤnden und ganz ungefaͤhrig anſchlagen, wie daß das Schmelz⸗ 
bare (Metall); waͤſſriger als Holz u. dgl. ſein muͤſſe, weil das 
Feuer nur Waͤſſriges ſchmelze, daß jefeuchter etwas ſei, mm 
ſo leichter ſichs erwaͤrme und wieder abkuͤhle, das Brennbare 
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Luft in ſich enthalte und daß ebenſo Die weiße Farbe ıtub der 
Fettglanz Zeichen von Luftgehalt, Daß Erde und Waſſer geruchlos 
fei, daß die vorwiegend Falten Körper vorzugsweiſe aus Erde 
oder Waſſer beſtaͤnden un: ſ. w. (669 18: 121311 Fa Meyer 
& Hi). Verde Anwendung dieſer Beſtimmungen gür 
Ausmittelung der elementaren Bejchaffenheit der Pflanzen und 
Thiere konnte es an Schwankungen nicht fehlen (ſ Meyer 
Se 

Wierwenig aber auch Ariftoteles indem Unterfuchungen 
über die Bildang und Befchaffenbeiten) des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen konnte, richtiger Bid fuͤr das was Noth that 
und ſorgfaͤltige und umſichtige Auffaſſung des: Thatſaͤchlichen 
in ſeinen verſchiedenen Beſtimmtheiten Iſ. namentlich 4210ff 
bewährt ſich auch bien bei ihm Und allerdings mußten dieſe 


Unterſuchnngen großer Wichtigkeit für ihn haben, da er einſah 


wie das Gleichtheilige als Grundlage) fuͤr alle Bildunge Des 
Organiſchen/ dieſem als Mitrel diene, gleichwie die Elemente 
dem Gleichtheiligen; daß eben darum je nach der verſchiedenen 
Beſtimmung der Organe verſchiedene Beſtimmtheiten bed Gleich⸗ 
theiligen erforderlich feten, und daß durch daſſelbe Die Sinnen⸗ 
thaͤtigkeit vermittelt werde. Alle drei zoologiſchen Hauptwerke 
des Ar. beginne daher mit einer Eroͤrterung des Verhaͤltniſſes 
des Gleichtheiligen zu dem Ungleichtheiligen 2)3worüber wir 
ind das Nähere vorbehalten. 
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b. 
Zur Methobologie der Lehre von den organifchen Weſen. 


1, In einer noch unverfennbareren, jedoch methodologiſchen 
Einleitung in die organologifche Naturlehre *F) follen Normen 
der Beurtheilung zunächft für folche feftgeftellt werden, welche 
die zur Entfcheidung über richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche Bildung erlangen wollen #9), Es werden bie 
Fragen aufgeworfen, ob man jeben Gegenſtand der Naturfunde 
für fid, ober das allen nad gewiſſen Nädfichten Gemein 


En 





Evextv lorır : dxeivwy yap koya zei nodkeıs elolv . . . nokv- 
udopwy dt zuy nodkewy zal Twv xıynasuy Ünapyovoaw Tofg 
tyoıs haus re xui Tols uoploıs 1ols rosouTois, avrayzaloy :dE 
Wr olyzsıyımı, Tag durdusıg nvouolag Eykıv ark: pP. 647, 5 
7 0° alosnaıs dyylyverıaı näaıy Ev toig Ömorouspiaı, dia Tu 
tüv alodrjoswy Önoıavouy Evdg Tivog &ivar ylvoug,. aul 10 
alodnınorov Exaoroy dertxov elyaı ww alodyrWv xıl. (vgl. 
ob. ©. 1141', 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf. 412) — de 
Gener. An. I, 1. 715,9... xai Üly zois Tors 7a ueon, 
nayıl ulv 19 Ölp Ta drouoiousgä, 1ols d’ dromoronsolas 
1% Öuosousgj, Toirwr dt TE xalolusva oroıytia Tüv 0m. 
pärwv. vgl. Anmerf, 338 f. 

348) Daf das erfte Buch der Schrift von den Theilen der Thiere im der 
That dafür zu halten fei, hat zuerft F. N. Tike in feiner Ausgabe 
und Ueberfegung berfelben (Ariſtoteles über die wiſſenſchafiliche Bes 
handlungsart der Naturfunde überhaupt, vorzüglich aber ber Thier: 
kunde m, f. w. Prag, 1819) nachgewleſen. 

349) dePort. An. I, I pr... Yo galvorras ıgdnoi rüs Heus elyaı, or 
im» Hr fnuotjunv TOO nonyuarog zahug Lykı ngogayopsltın, 1,» 
I’ oloy naıdslay ırd xık. Daß diefer Unterſchied auf die oben ans 
gedeutete Meife und nicht mit Titze als der ber Sachkenntniß und 
der Selahrtheit zu faflen fei, zeigen namentlich bie auf bie Gebilde: 
ten bezüglichen Worte 1. 12 ware Wilo» Orı za 175 nepl ya 
loropfas dei ııyas Ündoyeır Öpoug toswlroug nodg obs dyapt- 

pur dnodeierar ıöv — rcũy ——— xuwoig tov ng 
&yeı tdAndEs, eire olrws Ehre Allwg. 
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fame 35%) abhandeln, und mwieberum, ob man zuerft blos die Er» 
fheinungen zufammenftellen und demnächft erft die Ausmitte: 
lung, der Urſachen unternehmen, oder auch ‚anders verfahren 
folle. Daß jene zwiefache Behandlungsweiſe zu verbinden fei, 
mit Veachtung"der ruͤckſichtlich des Gemeinſamen ftatt finden- 
den Verſchiedenheiten N*), ferner daß der Ausmittelung der Ur: 
fachen die Auffaſſung der Erfcheinungen vorangehn müffe 35%), 
wird nur angedeutet; ausführlicher aber eine dritte Frage er 
Örtert eb man die Zwedurfächlichfeit oder die Urfächlichfeit 
ber Bewegung voranftellen folle. Für erftere wird, "ganz im 
Einklang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteles über die 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Vor: 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchließe, 
der. den. Werken der Kunft wie. der Natur. zu Grunde liegen 
müffe, und weil nicht nur der Zwecbegriff diefe noch mehr ald 
jene beberrfche, fondern weil auch Erforfchung der nothwendi⸗ 
gen Urfächlichfeit, die im Gebiete des Werdend immer nur 
eine bedingte fein Fünne, den Zweck vorausfege, da das Wer; 
den um der Wefenheit willen ftatt finde, und dieſe ald das 
Hervorbringende wie dem Begriffe, fo auch der Zeit nad das 
Frühere fein. müffe.?°). Wobei auf den Unterſchied hinge— 


— —— ai, 102 


350) ib. 1, 18 7 ı@ xoıwj ouußeßnxdıa näcı zard 1ı xowir Önodk- 
ulvovs (dei diopfieıv). Dahin werden gerechnet Schlaf, Athmen, 
Wachsthum, Abnahme, Tod; vgl. ob., S. 691, 58. 

351) 1. 23 garcgor d’ its zai zaıa uegog ur Aeyonıss aeg) noi- 
or loovuev nolkldxıg ıavıd xzıl. |. 29 Erspa d’ Tawg, Zotir 
ois auußeiveı ıny utv xarnyoglay ‚Eyew nv, dınv, —R 

A y za’ eldos diayopk, olov j rwr Idwp nogela xıl. 

352) p. 640, 13’ Zoıxe d’ Evıeüder doxıdov eirau, xadineg xai nei- 
zeoo», elnousv, Örı npwWıor ı@ palrdusva Anartor negi Exa- 
oroy yEvos , 9 ovıw ras alılas ı0Jıwr Aexı ov., was freilich 
bei Grörterung ber rage.p.639, b,5 nicht ausgejprodhen war. vgl. 
unten Anmerf, A11, 

353) p. 639, b, 14 (ob. ©..713, 108 vgl. S. 678,.42), 1, 19 nällor 
$ toi 16 o Evexa mal zu xalöy by zols vis uloemg Eoyoss 
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wieſen wird, ber rüdfichtlidy der. Ausmittelung: der: Nothwen⸗ 
digkeit zwifchen den (fireng) theoretifchen und. den Naturwif« 
fenfchaften ftatt finde, da jene auf das Seiende, diefe auf das 
was fein. oder geſchehn werde gerichtet feien,: — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren der Fruͤheren, die über 
der. Betrachtung des. Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen ?°*).. Aber nicht blos dürfen wir nicht waͤhnen, mad) 
Weiferder früheren Phyfiologen durch Ausmittelung der ſtoff⸗ 
lichen und der bewegenden Urfache die Entftehung der Thiere 
und Pflanzen erfennen zu können, fondern es reicht auch nicht 
bin ‚mit Demofrit die Geſtalt und Außere Befchaffenheit ins 
Auge zu faſſen und ‚fie aus der Wirkſamkeit der -Naturfräfte 
abzuleiten ?°°); fie müffen vielmehr auf ‚die Seele, :d. h. das 





no Tolg 175 1lyus (ogl. ob. '&. 708, 88. 710, 9, ©. 218, 
105)... . p. 640, 18 5 yao yersaıs fvera 175 ovolag Zoıty, 
dh TE ; olota vera 15 yerloeus, didneo "Euntdorkns ovx 
'dodüs elonze Mdywr Undoyeıv'nolla reis [org dia 16 ovupj- 
yaı ovıwg dv 1) yerdokı . . . dyvoov ngwWıov ulv Örı dei 10 
ontoua 10 Ovoıav Undeyeıw ı01alımy &xoy düvauır, elıa Öts 

\.20 noir nodıegow Unzoyer: od udror ıp Adypı alla zal 
10 xoövo xıl. m a 

354) p- 640, 1 dl’ ö rodnos zjs dnodeifewg zai ıjs: daayans Ere- 
‚gas, dnl 18 Tis Yuoıeis xai Wr Hwugnlızwr Enudinusy vr» 
ü yag deyn tois ui» ro ör, a0ic den Ladutwor, zul: 

355) p- 640, b,4 08 ui» or doyaios za ngwror pılodoyyomnıss negi 
gyigsws zugiajs ükızas doyis »  Loxdnovy u ziel Ws dnraurng 
ylvstaı 10. 0kor,., zai log zındürtog, zus (wgl: dei lienerat, 
‚Anim. V,1:u. ob, ©. 419,598), 1.17, 82,.0'. Zaun. ö dvdgenos xal 
10 [da ydosı zei za uögıa adıar, kexırdor eriehneigiwn. N TE 

- , 10100109 Ixagıiv dorır. avıoy al zart ‚noir \ dbvapıy xıl. 
1.29 &2 udr our TO Oyjuarı xaiıd YoWuarı Ixasıdy lauıtar 

2 Ipwr al Wr uoplwr,: dodws ar, Anworgınos .kyon arı. pP. 

— 14 Jükov zofrur Örı oda, dedas..kipowaryoradoärı A6- 

Lund zıloy dig 1040010» 10. CWor, zui nepi Laklvov, Ani ckaai moicy 

r = nt zei gay noglur, Exaoron ne dn WRoUrd. dans iaugn 
Wugis Eos ı mi IMrEU apugüg“ » th aa. used asgi: wugäs 
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Lebensprincip, zuruͤckgefuͤhrt werden, die zugleich ganz oder theil⸗ 
weiſe, als Princip der Bewegung und als Zweck, die Weſen⸗ 
heit ausmacht; fo daß der Naturforſcher mehr von der Seele 
ald vom Stoffe zu: handeln bat, wenn auch nicht von all und 
jeder Seelenthätigkeit, da falld er auch die denkende und da⸗ 
mit zZugleich dad Denkbare in feinen: Bereich? zoͤge > Die game 
Philoſophie in Naturlehre ſich aufloͤſen würde wohl aber von 
der bewegenden, dah. Wachsthum nnd Veraͤnderung — beider 
ſinnlichen Wahrnehmung und Bewegung bewirkenden Seel"), 
Auch ſoll die Naturlehre nicht abgezogene Begrifſe zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Betrachtumg machen, da bie Matur immernäch 
Zwecken ſchafft, die aus dem All, gleichwie Rälte und Wär, 
als ihr Princip in die Dinge uͤbergehne?). Daher noch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, das Weltall durch eine ſolche 
(nach Zwecken wirkende) Urſache geworden fein muß und nicht, 
wie Einige annehmen, zwar die Allheit der Thiere aus 
Natururſachen geworden, das Weltall dagegen, welches feine 
Spur des Zufals und der Unordnung au. fich. ‚trägt, durch 


— — 


dw eig köyser zai Bidlruı nenn dere ee leer 
dıyuis Atyoulyns zai oVons, ıos ubv wg VA TENE Wr 
zai körıy num xoi ds ; 2ur0V0R Hei wre Te. du. Ran 351: 


356) p. 641,29 wars zal öürws Gr ÄAeurlow ein 15 eoiglew 


Pwontzd mei wuris wakkor 7 mei ie Ulye DIN Amopi- 
Bud, eurer neo aeg ie ar 


tari ro eineiv 5 megl-riros : e yapınegi. Ad, oe A 
neraı nape an» deuomnv entartiunm yırödorpid'krk> (8.6.09, 
60) b,4 7 our forenüoe 3 ıpdyn Hirjaing ori. 2 arii- 
vewg ulr öneg zul tv Tols purois, ahnt VE N EHreir 
yopag d’ :Ersoiv re wei od To von ei ET. 
367% b, 10 Ers di ür EE diparpioeoe Nahe dee 
urnv Dopmymıv (vol 0b: ©. 134, 29), Trend ER Freze 
von mousÄ'meiryre. prirerne yo, WOHER RD Tor pro 
darin; regen Wrus dr at a 
oral wire nalen, hr Fyomer weder lo dr dei ni 
wugoör ex Toö zrayıds: vgl. Anm, 314 fi 
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Zufall: und Ohngefaͤhr zufannmengefügt fein kanu. Ueberall ers 


fennen wir ein Zweckverhaͤltuiß an, wo fi nur em von. der 

Bewegung verfolgtes Ziel barfiellt; fo daß wir ed auch in 

der Natur gelten laſſen muͤſſen ?°#), » Auch wird ja nicht was 

nur immer aus jedem Saamen, fondern jedesmahl diefed Ber 
fimmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichen 

Körper; dent der Saame ift um deſſen willen was aus ihm 

werden foll und fett eine Wejenheit als Urfache voraus 3%), 

Iſt der Saame nur dad dem Vermögen: nad zu Grunde lie⸗ 

gende und dieſes die nothwendige Vorausjegung,. fo: muͤſſen 

wir zwei Urſaͤchlichlkeiten annehmen, die des. Zwecks und Die 
ber Nothwendigkeitz letztere aber ſetzt erſtere voraus amd die 

Natur, als welche wir die Zweckurſaͤchlichkeit bezeichnen, i ſt 

mehr als der Stoff °C), Jedoch darf, die Naturlehre auch die 

mit: Rothwendigkeit wirkenden Urfachen nicht außer Acht laſſen 
und zwar weder diejenigen welche die zur Erreichung des Zwecks 

358) 1.20 of di ıw» ν pur Exacıoy ylcsı yasıv eivaı zei ye- 
viodaı, 10» d’ ouganr dno ıuyns zai roU avıoudıou 10100- 
10v ovorjra, dv @ dao ıuyns zal dıaflas oWd” dtiodw yal- 
yircı, nayıayou JE 5 ıdde roude Eyska, — üv gyal- 
yrraı 1elos ru noös 6 5 xlnaıs Negalpk undkvos‘ kühbditor- 
106. Bore klvaı pavsgöv dr Zorı 14 Toioutor, © dy xai xakou- 
uey yo. 

359) 1. 30, dla war Era ToUtou pedreor 1d od 7 ahkoun: Ybri- 
| v5 ir yap ı0 ontgua, ovale ÖE 10 relös. duyoiv d’ Erı ngö- 
Tevov, dp’ od 8ori 10 andgum. 

360). 1. 36 &rı di durdus 16 ontgua. duranıs # ws dyeı ndös &r- 
1eldyeıay, Toutv. Eloiv age I” alilai adtaı, rd 9 od — 
zai 10 d& dvdyans. p. 642, 6 Zöıı dr ye tois Eybvor yere- 
Gy & toltn (dvayam) . . . woneg EE Unodeotwg . . .‘. ayayıy 
üga toordi elvaı zei x 10ıwydi, er takivo Eotaı. On ubv 

ar duo roenos ıis alılas, zai of che — udlıora 
pir dugoiv .. xti Bra nawteg ol Tovıo un Mt ovdir 
ws elneiv negi yuUoewmg Alyovaır (d7koy) ‚wer yag A yioıg 
wählo» züg Ühns. vol, ©. 109 f 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf die: Nalur⸗ 
beftimmtheit der. (Stoffe und). Kräfte ſich gründet 36'), 
.%. Eine andre einleitende Hauptbetrachtung betrifft dad 
Berfahren der Eintheilungen. Die viel ‚gepriefene Zweitheilung 
ift theild nicht Leicht anwendbar , theils geradezu ohnmoͤglich 
Denn bei einigen Gattungsbegriffen finder ſich nur e i mudfüt 
Eintheilungen anmendbared) unterfcheidendes Merkmalz will 
man ſich dennoch der Zweitheilung bedienen, wie befußt ober 
wicht, zwei⸗ oder vielfuͤßig, ſpaltfuͤßig oder nicht, formuf 
man ein und daſſelbe oft aufführen (da in dem Merkmal zwei⸗ 
füßig, das andre befußt u. fi m. schon enthalten ft). Dazu 
darfıder Gattumgsbegriff nicht fo gefpalten‘ werden daß! feine 
Glieder unter verfchiedene Gefchlechter oder Klaffen fallenz wit 
doch gejchieht, wenn man bei einer von der Befußung herge⸗ 
nommenen Zweitheilung, Vielfüßler zugleich unter den Wafler 
und Landthieren aufzuführen hat: 302), Ferner muß die Zwei⸗ 
theilung der Verneinung ald eines Theilungsgliedes fich be 
dienen, die feinen Artbegriff ausmacht 303); und doch follte 
361) p. 642, 31 deizıeor d’ oVrws, oloy. In Lot ubv ii dranvon 
zovdi yapıy, 1oiro di — dıa ıdde ££ drdyans: nd 
aydyzn dık iv. onueiveı Or Ed dxeivo Loraı 16 ou Even, 
Tauıa dradyxn Egriv Eyeıy, Örk d’ Örs Forıy ourwg Exorıa zei 
nepvuxdıe xıl. 
362) I, 2 Aaußavovos d' Eyıos 10 xu0” Exaoror, derıgoduevon 10 
yevos eis Ivo diayopds. ıolıo d’ Lori 175 ur od dadıor, 1 
di advyaror. drlaoy yag' kom dirpoga iula udvn, ı0 d 
alle neglegya, oloy ü aönovr, dinovr, ogı,önovr [@novr]' auın 
; YaQ- aöyn xvola. ed di wi, tadıöv nokkdaıg —— Ayer. 
ei di mgagiree un Jıaonäy Exacıov yeyos, olor zoug dor 
Has tous uiy dv 1jde 1005 d' iv @lln dıinıgkası, zahuneg you 
vw al yeypauulvar diuplosıs ... . eineg dv under tur 
| dugpträr dıaonacıeor, n &ic dvo dieige ans udratoc äy ein oÜ- 
1ng yap diagovvıas Praranler xugker zai dıaanar 107 
„ Arokunddwy. yag darı 1a ur Ev 10ig nelois 14 d dr vos 
evvdoois. vgl. c. 644, 13. b. 1.10 0 
863) I, 3 Fri oreo/josı wir dyayzaloy diaipeiy, zal dmgovcıy ol 
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ber allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterfchied 
in Arten zerfallen. Schwierig nun ift ed auch nach Unterfchies 
ben wovon es Arten gibt, fo zu theilen daß das. fragliche 
Thier in ihnen feine beftimmte Stelle finde) und nicht ein: und 
daſſelbe unter: mehrere Centgegengefegte) falle, wie 5. B. Amei- 
fen unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
Denn jeder der Unterſchiede, auch der verneinende, muß doch ir, 
gend welchen Einzelmefen zufommen (Einzelmefen unter ſich bes 
greifen) Kann aber auch der Art nad) verfchiedenen Weſen 
ein und daffelbe die Weſenheit ausdrüdende untheilbare Merk 
mal zukommen, fo wird ed doch wiederum Unterſchiede mit fich 
führen, ’ wie die Zweifüßigfeit bei Bogel und Hirfch, (und vor als 
lem) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes ift; oder man 
müßte es nicht für ein die Wefenheit betreffendes Merkmal hal⸗ 
tem Und dann würde ein und derfelbe Unterſchied verfchiedes 
nen Arten zufommen *), mithin obnmöglich die Beraubung 
zum Unterfdyiede dienen können, Sollen dagegen wie die Eins 
zelweſen, fo. auch ‚die Unterfchiede untheilbar fein, fo wird es 
fo ‚viele Unterfchiede wie Cinzelmwefen geben und feinen ge 
meinjamen Unterſchied. Nothwendig alfo gibt ed fein gemein- 
ſames Merkmal, wenn die Uinterfchiede worunter alle Einzel 
weſen fallen je einem eigenthümlich find; und gibt es ein ge 
meinſames Merfmal, fo werden (der Art nach) verfchies 


diyorohounies. oz Farı IE diaypopa orspjaewg A orlondıg: 
adlyaroy yap eidy elvaı 100 m Örros xl. 

364) ib. p. 642, b, 30 yalsnıv ul» ou» dinkaßeiv ai eig Tomdrag 
diaipopas w» Forır eidn, wa9’ Örıou» fwor dv ravtaıg Undo- 
zäy zul un dv nltlocı adıdr xıl. p.643, 1 82 di un (zul?) drdi- 
zerar roig Eldes diagpepovoıw Undoyew eldös rı ing oVolas äro- 
uov xai Ey, AIR dei diapogar Eisı, olov Öovris dydpainou (j 
dınodia yap ülln zai didyogos) . . . 1. 7 Eoovını d’ ai dıe- 
yogal Yoas 10is Aröuoıg Io, efneo Aroud re auım zai al 
diapögei Arouoı, xoırn WR un Lorıv. el divdiyeras un Undg- 
Ye al xöıwiy, drouo» de, Balov Örı xard yE ıny zoınv Lv 
19 avıa koriy Ertga Üyta ig eldkı Ioa. xı). 
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dene Wefen unter ein und baffelbe gemeinfame Merkmal fallen. 
E8 darf aber weder daffelbe Thier unter ftetd andre Unterfchiede 
nod; dürfen verjchiedene unter ein und vdenfelben und alle 
(endlich) unter Einen fallen. Die welche fi) der Zweis 
theilung Cbeftändig) bedienen, vermögen daher nicht die legten 
nicht ferner tbeilbaren Artbegriffe zu erreichen, ba ihnen zus 
folge der legten Linterfchiede eben fo viele wie der ber Art nad 
untheilbaren Thiere fein müffen, obgleich der Unterfchied die 
im Stoffe verwirflichte Art ift 2%). Ferner muß nad dem 
was der Weſenheit angehört, nicht nad, an fich zukommen⸗ 
den Eigenſchaften, getheilt werden, und zwar nach dem was 
einander entgegengefegt ift, nicht nach einander fremden Ber 
fimmungen, deren eine dem Schwimmen, die andre der Farbe 
angehörte 3%. Dazu dürfen die LUnterfchiede die der Eins 
theilung des Belebten zu Grunde gelegt werden follen, nicht 
allen Thieren gemeinfame Verrichtungen der Geele und bed 
Körpers fein, etwa wie geflügelt und ungeflägelt, wild und 
zahm, da ja in gewiffen Arten zugleich Geflügelted und Uns 
geflügeltes, Zahmes und Wildes fich findet *7). Vielmehr 
muß man eine Mehrheit von Unterfchieden zuſammenfaſſen, 
wie die Menge pflegt, wenn fie die Gattungen der Fifche 


365) p. 643, 16 zai @navıa els tavrag (l.tavras, v.Tadıyv). yare- 
g0» zolyur örı oVx Lot kaßeiv 1a droua eldn os hiaıpouyrai 
oE eis duo diagovvres ı@ Ida 7 zai dldo Ötoür yeros. zei 
ya zaı! &xelroug ayayaaioy loag Tag foyarag eivyas dıeago- 
pas zoig Idoıs naas Toig drdwors 19 eldeı .. ..Ları 0’ 5 die- 
yoga. 10 Eidos £y 1 Uly. zul. 

366) 1. 27 Zrı diageiv yon 1oig dv ı5 oVolg xai un zols ovußeßn- 
x004 zad' ars zu). 1. 31 Fur 10i5 ayıızesuerog dıimpsiv. did- 


yoga yap allyjkoıs rarrızeiusva . ... dar our Hdregm did- 
yoga 7, 1U ayızeuiyp dıaıgereov xal un 10 ulvr velaeı 10 
dt yowuarı. 


367) b.35 ngös JR zovroıg 1a y’ Zunge rois zowwois.loyos TOO oWur- 
105 xzai ıng ıpuyns (Jıasgerkor). Brankius (zu f. Meberfegung) lieft 
Zu. un Tois x., — doch liegt die Negation fhon im Vorangegangenen. 
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und Bögel unterfcheidet, deren jede nach einer Mehrheit von 
Unterfchieden beftimmt wird, unter denen ſich dann auch Bers 
neinumgen finden können, die bei der Zweitheifung feine Unter 
ſchiede ausmachen °°%). Die Unzuläuglichfeit der Zweitheilung 
ergibt fidy auch aus ber Ohnmoͤglichkeit daß jedem der einzus 
theilenden Thiere wur ein unterfcheidendes Merfmal zufomme; 
bemm nur die Bezeichnungsweiſe erregt den Schein als wäre 
ber. legte Unterfchied auch der einzige ?6%, 

Zu einer Öattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Figenfhaften, fondern mas folche gemein hat, die fih nadı 
dem Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unters 
scheiden; wogegen der Gattung nach von einander unterfchieden 
wird was nur ähnliche Eigenfchaften hat, wie ber Vogel Fer 
been; der Fiſch Schuppen 9), Da aber die legten nicht weis 
ter ber Art nach unterfcheidbare Arten Wefenheiten find, fo 
muß man, um nicht diefelben Unterfchiede oft zu wiederholen, 
zuerft die mehreren gemeinfamen, d. h. das Allgemeine, ange- 
ben, und obgleich bie Betrachtung des der Art nach Untheil- 
baren, d. b, der Wefenheit, wie des Straußes, des Storche 





368) p. 643, b, 9 ölws B’ Önowroör dıayopav wg dımppunss Touro 
ovußalytıv ayayzaior, alla dei nupacde Aaußdrew xaıa 
yern 10 Ida, is Üpnynvd' ol nolloi diopiserrss bpvıdos ye- 
wos xal dyddos . zavıwy d’ Eraoıoy mollais worsıms dıayo- 
gais, or) xara ıyv diyoroular. zıl. 1. 23 dio mollais 10 
(dueipopais) eiHkws dieıgeıdor, woneg Akyouer- zei yap oü- 
Tws utv al arsgnasıs nowjaoucs dunpogev, dv di 15 deyaroulg 
od noImToUDLr. 

369) p- 628, b, 28 adıivaroy yap ulay Undpysw diayopdy ur 
xnH Exaarov Jımigerwr . 1. 34 Alla age 1797 Alker ovu- 
‚Balnsı doxsiv Iyv ıedevralay udrnv &lvas diapyopdy, oloy ıd 
nolvoyıdis 7 10 dinovr «ri. 

310) I, 4 1, 16 öo« ud» yag diapfiptı zur yerar xud’ Ünsgpoynv 
za) 10 naklor mai a0 For, zavsa Undlsuxres Ävi ybsı, ba 
I” Eysı 16 dvdkoyor, zwols . 1. 22 raüro dd nosiv dai näcıy 
HU Ögdeor: za yap mohin Lie Mirddoyoy zadıd menonder. 
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u. f. w. am wichtigften fein mödjte, fo wird doch, zur Vers 
meidung der Wiederholungen, das dem Gefchlecht Gemeinfame 
welches nicht fehr von einander abweichende Arten in jich bes 
greift, zufammen zu faffen, wo es dagegen fehlt, die einzelne 
Art, wie die ded Menfchen, für ſich zu betrachten fein “. 
3. Bon den durch die Natur beitehenden Weſenheiten find 
die einen unerzeugt und ewig, die andern dem erden und 
Vergehen unterworfen; jene erhaben und göttlicd, in Aeringem 
Umfange der Erkenntuiß zugänglich, diefe in ohngleidy weites 
rem 372), Die Erfenntniß jeder der beiden Arten bat ihren 
eigenthämlichen Reiz; die der eriteren wegen’ ihrer Erhabenheit 
die der zweiten, weil fie umfafiender und und naͤher, für die 
MWiffenfhaft von den göttlichen Wefenheiten einigen  Erfag 
barbietet 373), indem wir nun zu der leßteren, daher zur bes 
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371) p.644,23 &zel I oVolaı ur eloı 1a foyara eidn, ravıa dexard 
10 eidos adınyope, olov Zwxparns Koplaxos, dvayxalıy h 1a 
xus6lov Undpyorra npdrepow elneiv y mollaxıg radıor Adykır, 
xadaneg elontas. (vgl. c.2.642,9. c.5p.645,b,10)1.29 zodııcror, 
el rıs duvasıo negl rwy xad' Exacıoy zul dıöumr ro eldeı Iew- 
geiv zwols »:.. 5 IR auußijoeras Aysır mokldxıs negi rov 
aurou nddoug die 10 zown nielocıw Undoyev, tadın d’ latir 
Undronor xai uaxpov 10 nıegi Exdorov Akysır yupk. laws utr 
our dodws &yeı 1a ulvr zara ylrn xowi Alyar, Öoa Aysıas 
xzalug woisufrwy ıuy ardownwy, xal Lykı te ulay yucır 
xoıwnv xal eldn &v aurois un noAu dıeorwta ... Öo@ di un 
oavta, za9' Exagıov, oloy ntei aydpwWnov tl. 

372) 1,5... ovußeßnxe di nei ulv dxelvas (1a5 dyeritous oVolas xai 
dıpddprous tor änavıa alura) rıulas vVoas zul Islous ZAdı- 
tous ;uiy Undoyeiw Pewglas .. . nepi dl wur pIaprur Yu- 
twv 18 xal (dwr eUnopoVUuer uclkoy npOs 177 yrocır dia To 
o0yrgopor. 

373) ib. 1. 31 yes d’ xarepa yapıy. Toy ulv yag el xai xara mm- 
x00» fyentiusda, Suws dee rn» Tıusiına tod yrupltew hdıoy 
7 ı@ map’ julv änavıa . p. 645, 1 1a di die 10 uällor 
xar nlelw yruplfsy adıoy Auußapes ıny Tig dnıgıyunsünego- 
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lebten Natur und wenden, bürfen wir. felbft das gering Geach⸗ 
tete nicht vernacdhläffigen, da aud was den Sinnen mißfällt 
unendlichen Reiz durch Erforfchung der Urfachen erhält 37°), 
und wir wie im Abbildungen der nachbildenden, fo an ih: 
nen felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werben 
muͤſſen. Iſt ja durchgängig in den Thieren etwas Wunderbas 
res und Schönes , fofern in allen Werfen der Natur Zweck 
mäßigfeit herrfcht und diefe dem Schönen angehört »2. Auch 
würde wer die Betrachtung der andren Thiere gering adıtet, 
eben ſo von der Betrachtung . der Beſtandtheile feiner . felber, 
db des Menfchen, fid) abwenden müffen, welche wie Blut, 
Fleifh, Knochen u. f. w. den Sinnen widrig find, Die Bes 
trachtung der Theile und ihres Stoffes aber ift nicht Zweck, 
fondern nur Mittel zur Erfenntniß der Zufammenfegung und 
der ganzen Wefenheit 7%. Zuerft muß man für jede Gattung 
die. den ihr angehörigen Thieren an fich zufommenden Eigen— 
fchaften ausfondern, mögen die Thiere Ddiefe felber oder nur 
ein Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Urſachen zu ermitteln fuchen; denn von jeder befonderen Thier- 





ziv, En dt dia 10 ninoralıega zucv eva zal ng pdaewg 
olxtıdıeoa dyrıxarallarterul Tı noös 199 nepi 1a Pia pi 
koooyplar. 

374) p- 645, 4 dnei de neo) dxelvwy dinkdouer Ayovıes TO gpaıyd- 
ueyovr Auiv, Aoınov nepi vüs lwixis yuosws Einelv, under 
napalındvrag El; duyanıy unjte artımdreooy MjTE Tetiajtepoy. 
zei yap dv Tols un xeyapıaulvoıs alıwv noosg 179 aladncıy 
zara ın» Hewolav Ouws H Önmiovpyioaoa« yVoıs dunydvovug 
ndoras naoiyeı ois duvaulroıs tag alılas yrwoplftıv zai yÜ- 
08 piloodpor. 

375) 1.21... oörw zwi noög ım» Iyınoıw nıepi Exdoıov rWr Idwr 
nooouraı dei un dvawnodusrov üs dv ünnoıw Övrog ruröe 
puoixoũ xal xaloü. srl, 

376) 1.34... . xal zo» nepi ıpiaems (diuleyböusror) nepl Ts ovr- 
— xal re ülns olag (dei voulfeıy noiodas Tv uvij- 
av), Alla un neoi tourwov @ un Ovußalveı Xuoılousvd notre 
ıns odolag avıwr. 
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art für fidy zu handeln, würbe, wie gefagt, zu Wiederholungen 
nöthigen #77), Da aber jedes Glied des Körpers einen Zweck 
hat und der Zweck in feiner Thätigkeit befteht, fo muß auch 
ber ganze Körper eine für ſich beſtehende Thätigfeit zum Zweck 
haben, d. h. der Seele (ded Lebens) wegen fein 37%), fo daß 
zuerft die allen Thieren und die den einzelnen Gattungen und 
Arten gemeinfamen Thätigfeiten erörtert werden mäffen 37%. Wie 
nun die Thätigkeiten fich zu einander verhalten, fo auch ihre 
Zmwede; und ebenfo, wenn gewiſſe Thätigkeiten anderen vorans 
gehen und ihre Zwecke find, fo auch bie ihnen dienenden Glies 
der und nicht minder ihre nothwendigen Borausfegungen 3%0). 


Daß diefed Buch über den Inhalt der Schrift der es 
vorgefegt ift, hinausreicht und beftimmt ift über wichtige Punfte 
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377) b, 10 10 dB Atysır zwois Aeol Ixdorwv 10V xa9° Exuore, zai 
ungoadev elnouer Öts molldxıs ovupjosm ravın Alyeıy 
(371), Eneıday Mywuev nepi aayrwy ıwy Ünapyirıwy: Unde- 

x di nokkoig ralıa, 

378) 1.16... . yartgoy On xei 10 avvolor auun ouriaryae nod- 
fewg Tıyog Evexa nÄnpous . ., wore zul 10 awud nwg Tic 
puyis Äyexevr, zal 1a uögn Tür doywr nos & negyurer 
Exagıoy. 

379) 1. 22... yw de zoıwas ui» (ngasis) a? näuıw ündeyovas 
rols Los, ara yeros d6, Sowr dp’ Allyia Tüs dimpopag 
ÖpWuer xas' Unsgoygv oubat, olor ögrida Aym xura yeros, 
Gydgwnoy di xaı’ Eidos, xal nd» © zara zür za9dlov Adyor 
undeulay Eytı diayogar. 1a ty yag Lyovos 10 xoırdr zur? 
ayaloylav, za BR xara plvos, 14 BR zaı’ eidor. 

380) 1. 28 öoms ui» ov» nedksr dllay Ävera, dilor Önı zei 
uy al nodfeıs 10» adıoy ıodnor dievsdow Ür nee al nod- 
Feig. Öuolug di xav El Tıvag noörepm di 1dlos krlgwr npd- 
Ftwy 1uyyayovas olaas, 16» auıdy Ele 100n0r zei Wy uo- 
elwv Exaoıoy, ar al aguftıs al aavını: aal ıolıor, wur 
övımy ayayxaloy Undexew. 
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ber der Beärbeitimg der befchreibenden Naturlehre zu Grunde 
zu legenden Methode zur Berftändigung zu führen, kann nicht 
zweifelhaft fein (3469; wohl aber, ob es nach der Abficht des 
Ariftoteles von den: Büchern über die Theile der Thiere ges 
ſondert, al® fir ſich beſtehende Einleitung in die organologi— 
ſchen Schriften oder gar in die Naturwiſſenſchaften uͤberhaupt, 
gelten ſolltez denn wenigſtens ber erſte Abſchnitt deſſelben 
ſcheint auf die weitere dieſer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, während der zweite und mehr noch der dritte mit ber 
eingeren ſich begnügen möchte. Doch fchließt fi der Schluß 
des Buches den folgenden won den Theilen der Thiere fo eng 
an 8), daß wir entweder unberechtigter Weiſe ihn für fremde 
Zuthat erflären oder zugeftebn müffen, Ar. habe ſich veran— 
laßt: gefehn bei der: Abfaffung der erſten feiner eigentlich theo— 
retiſch zoologiſchen Schriften jenen über den Inhalt derſelben 
hinausgehenden methodologifchen Unterfuchungen nachträglich 
ſich zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben *62) 
deutlich genug hervor, und wenn die den erften Abfchnitt bes 
treffenden IB. mehr erwarten laffen wie derfelbe in Wirklich— 


381) b, 33 Atyo di ndsn xai nodkeıg yersoıw avfnoıw öysla 
dyonyogoıw üÜnvyor nopelap, zai öndo" ükke Toıaura roig 
org Undeysı möge dR Ayo biva dpYaluor zul 10 ovr- 
olor: ıodawnor , Wr» Exaoıov zaltitaı udlos. Gwolog ds zul 
neoi rwv Äüllwy. zai negi ulv 1oUıgdnov ıjs uedddov 100avy 
Auiv- lo7o9m Tas ld alılas ntiıgmduuer Eineiv negl TE 14777 
zowwWr zui rar ldlwr, dpkdusros zadanse diwglouunr, nQWr- 
zoy dnd 1wr nowıwr, vgl, jedoch das ganze Vorangegangene von 
p- 635, b, I au. 

382) ec. 4.644, b, 15 ws ulv 00» dnoleyeodaı dei ruv nel yü- 
ges u8dodor, zal ılya rodnor yerom’ üv y Heugla negi ad- 
ruy Ödo zal seore, Fre di negi diaplaewg, ılya Tg‘nov 
rdtyeras uerrodcı haufdreıv zonoluws, xal Jıörı 10 dıyoro- 
wer’ ur ddlvaroy 35 dt zevör, Elontaı. dingioplvwy ÖR 
radroy Het Toy dyebfis Aeyaner , dog» wivde noyaduevon. 


1236 Das erfte Buch von den Theilen der Thiere. 


feit enthält, fo ift dad wohl nur der Unbeſtimmtheit bed Aus⸗ 
drucks zuzufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht volftän 
dig erhalten, würde in der forgfältigen luͤckenloſen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden, Bei weitem minder durchgear⸗ 
beitet fcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er audı 
bie und da durch den Unverſtand von Abfchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an flarer, ſtetig fortfchreitender Ars 
gumentation wird wohl der Eilfertigfeit der Abfaffung zuyus 
fchreiben fein. Daher die demnächft weiter zu erörternde Schwie⸗ 
rigfeit über die Ariftotelifchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu fommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St. nur leichthin ald das Folgende 
bezeichnet, enthält theild mit befonderer Wärme ausgefprocene 
Betrachtungen über die Wichtigkeit und bie Reize einer audı 
das fcheinbar Geringfügige und Abftoßende nicht verfchmähen 
den Erforfchung der Thierwelt, theild ald Ergebniß der beiden 
erften Abfchnitte, Vorbeftimmungen für die bevorftehenden Um 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Verrichtungen, 
d. h. Beftimmungen über die Beziehung derfelben auf den Zwei 
bed lebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte dei 
dritten Abfchnittd zeigt deutlich die Zufammengehödrigfeit bieled 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. beſonders 381). 


3 
Bruchſtuͤcke einer Ariftotelifchen Bflanzenlehre 


1. Des Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthilmli- 
chen Bewegung ſich zu erhalten (durch Affimilation bes von 
Außen gebotenen Stoffes nach allen ihren Theilen zu wachen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung fic fort 
zupflanzen 3%), find die Gewächfe des Lebens theilhaft, nidt 
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383) Polit. I, 2. 1252, 28,... wonsto zai dv toig lkoıg {poıs zul 
purois yuaıxöv 10 Epleodaı oloy alte 1omUrow xzuralaeir 


Die Pflauze in ihrem Unterfchiede vom Thiere. - 1837 


aber lebende Wefen, da ihnen dad Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der örtlichen 
Bewegung (ob. 1136 f. u. unten Anm. 485) und der Wechfel 
von Schlaf und Wachen 's) fehlt. Diefes höheren Vermögens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der bloßen Formen 
erforderliche einheitliche Mitte, mit den durch diefelbe beding— 
ten Organen abgebt und weil ihre Beftandtheile faft ausſchließ— 
lich erdig °*°) der Empfindung unfäbig find (ob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einmwohnende Vermögen 
der Ernährung fett Seele (als Lebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (urfpringlichen) Krafttbätigfeit nach, 
wenngleich fie dem Vermögen nady wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit ſich theilen kann und überall die Anfäge zu Wurzel 
und Stengel habend in ftetem Wechfel von VBeraltung und Vers 
jüngung begriffen it *6). Ihrer einfachen Beftimmung gemäß 


Ereooy, de: Generaf. An. II, 1. 731, b, 35 .,. . eldeı I 2vdtye- 
rau (didıog eivas 7 oVala). dio yevos dei dvydoeunwy zei [dmy 
fari zei gurwr. 

383) de Somno 1. 454, 15 dylor ws Goa ulv adfraeng zul pAl- 
otwg uerlyeı uivor 1wr Lwrıwy, üts rroie 0Uyr Unagyss 
Unyog dd’ £yonyopoıs. de Gener. Anim. V,1. 778, b, 32... 
el d’ fariv drayzaioy Eysıy aiadnaıw 10 {Wor, zei Tere noWıdr 
tarı Io» ürav aladnaıs yernını nowtor, In» ubv EEE doyis 
dıaseoıw ovy ünvor ail Oo» unvo dei vouller, olay neo 
&yes zai 70 zWy yurwWr yEvos . .» . ovdElg yap Unvog ay£yto- 
105, 10. di zWv yuvıwr nasog To avalkoyor 19 Unvp arkyeorov. 

385) de Gener. An. 11. 761, 29 Enei Bovksral ye &s ra Qura no0g 
ımv yar, olUrwg Lyeıw 10 dorganddepum noos 16 Uypor, wg 
övın a ubv yvın wonsgayei Ügrota yeocaia, 1a dR borota 
sarsgureti puıa vudga . . . 10 TE yap Uypor Einiaororigar 
Eye tν plc ag yis ark. vgl. de Respir. 13. 14. 477,27. 1,26. 

386) de Vita et M. 2. 468, 28. 10 d2 1010010» uno» (1TÜ Ppenti- 
20») Ereoyelg ulv Fysı Er, durdus dt nic (ta Zvroue): 1er 
avıöy yap Ouv&ornze 1085 gyvrois to6noy: xal yap ız yura 


diuspovueyu 55 gwols, xal ylveımı nohku and wids dexns div- 


Die hauptſaͤchlichſten Organe und 


haben die Pflanzen nur wenige Organe, wie bad Blatt zur 
Bedeckung des Fruchtgehäufes, diefed zur Bedeckung der Frucht, 
die Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme der Nah; 
rung #7). Ihnen fommt daher auch nur ein Oben und Unten, 
fein Rechts und Links oder Hinten und Vorn zu, weil jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforderlich; und ihr 
Oben ift die Wurzel, durch die fie Nahrung einziehen 9, 


387) 


do@ xıd. (vol. ob. S. 1097, 71) de Long. et Brev. vit. 6. 467, 
18 Zoıxe dd 1a yura To rtiuoıg, WOonEE Elonras nediteor 
dıaspovuera yao en, zei dvo xai nolla ylveraı EE Evis‘ 10 
8° Ersoua ueyos utv Toö Löw nAser, noluv d’ ou duvaraı yol- 
vovr- ol yap Eyes boyava, oddk duraraı noıiv adıa A dor 
4 dv Exdoro, ü d’ dv 19 gur@ duvaraı: nevıayj yag Eye zei 
öllay zai xauloy durdus. dio dao zavıms dei mooseyera 10 
ulv vEov 10 dE ynoaaxor. xıl. 

de An. II, 1. 412, b, 1 öoyara di z«i 1a tw» gurwv ulon 
alla nayıelus dnkd, olov 10 yulloy negixaonlov oxinagu, 
10 dR negixdonıov xapnou (vgl. Phys. Ausc. II, 8. 199, 25). el 
dt Öllaı 19 orduazı dyalkoyor: kuym ya Ehxeı ra» rooyiv 
de Part. An. Il, 10. 655, b, 37 5 utv oVv 1Wr gyurav yiox 
oUca udrıuos ou nokvsidjs Lorı Twy dvouosousgur : ngüs Jap 
dilyas nodkes Öllyor doyavor Hi xonaıs: dıo Hewgntlor za 
alıa nepi zig Idtas adröv. Phys. Ausc. VI, 7. 261, 15. dio 
za ulv Ölws dxiynra ıwv [uvrwv di Iydesay 100 doydror, oioy 
1a pure zei nolla yern ur Idov. 


388) de Caelo 11,2. 284, b, 27. Zorı de dno ul» roü Avo y aufı- 


Gi6. . . 285,16 zul 10 udv dvm zul 16 xdro os rolg Zuyi- 
xois Zoriv Öuolwg xal Lworg xal gurois. de Animal. Inc. 4 
705, 28 zu wer äyo zul xdım uögıer ndyı' Eykı 10 [orıe 
od uöro» yao Ev 1ois [wos ori 10 dvw zal xdrw, alla zei 
dv 1035 guroig . . . Öder utv yap rije Tooyns duddonıs zei 
 euenoıg — üvo roi“ 2oriv- oös 6 d' Foyaıor alın 
nspalytı, TOUTO xarw. 16 dv yao doynrıs, 10 da ndgas: 

al yap bllaı Eloi Tü Kvm Toig yurois zrd. vgl. de Long. . 
Brev. vit. 6. 467. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 
Il, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 683, b, 18. c. 1. 6 
b,33 Phys.1l, 8.23, 199. bei Fr. lan phytologiae Aristotelicat 
fragmenta $. 69-65. 
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Zuerft entwickelt fit daher die Wurzel and den Saamen 399, 
um bie aud der Erde gezogene Nahrung den übrigen Theis 
len der Pflanze mitzutheilen, den Adern ähnlich durch welche der 
Embryo feine Nahrung empfängt 9%). Zur Verbreitung ber 
Nahrang find auch die Blätter geadert 39). Da die Pflanze 
ihre Nahrung fchon verarbeitet von der Erbe erhält, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ftatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 3%”), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher auch dem 
Bermögen nad das Lebensprincip in fi enthalten, Da 


389) de Gener. An. Il, 6. 741, b, 34 1d d? Asydlr ovußalveı zul 
ni 1öy yurwv, 10 nooregeiv 15 yerkocı 10 davm xUros Toü 
xarwdev: ıds yap Öllag nodrepov dyıadı 1a onlguara Wr 
nıdoswr. 

390) de Part. Anim. IV, 4. 678,9... dei rı &dvaı di’ oW eig ag 
pidBag Ex rös xoıllas olov dia dıluv nogsldotte 7 Tpopr). 
16 udv oUv yurd as dilas Eyeı eis ınv yiv- Exeidev yap 
kaußayeı ınv 1o0gYv. de Gener. An. Il, 4. 740, 33 at dt yäk- 
Bes olov Öllaı moös 179 Voregav ovranıovdı, di’ wv Aaußaveı 
16 zUnue 179 1o0Wrr. vgl. 1, 8. c. 7. 745, b, 29. 

391) de Part. An. Ill, 5. 668, 19 10» ao» ro6nor xal % puoıs 
16 alua dıan narrög Wyeıtvre 100 Ouuaros . . ylverar di xa- 
ıddnkoy dv ois udlıoıa xmraltkentvoueros: odItv yap dlko 
yalveraı napa as ıpAlßas, zadaneo En} wy dunellvor te xul 
vvrlvor yilloy xai 00’ dla roivıa . . . Tovıwy d’ afrıoy dru 
10 alua zai 10 dydkoyov tovıp duydusı owua xzal oagf 7 ro 
dyaloyor Lorır. 

392) de Part. An. Il, 10. 655, b, 32 1à ul» oVv yurd (za yag 
nöre Inv yaukv) 100 ulv dyonorov negıriWuaog oUx Fyeı 
tönov* Ba 175 yas yao kaupßdveı nentuuevny Tv 100@N», 
evıl dR roVrov nooltımı ı= onfpuare zei ToVS xapnods. vgl. 
de Hist. An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. ſcheint Ar. was fih 
äußerlich von den Pflanzen abfegt als Erfremente bezeichnet zu har 
ben, de Sensu et Sensib. 5. 445, 19. dio zei neoııwuare Ye 
yeraı n dv adıois, 5 kw, wonte Tolg yurois. 

393) de Gener. An. 11, 4. 740, 6,5... @14’ eddus, waneg by rols 
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Ernaͤhrung und Fortpflanzung 


wo nämlich ihre beiden Abtbeilungen zufammen gewachfen find, 


db. h. 


aus der Mitte zwifchen beiden, fchießen Stengel und Wur⸗ 


zeln hervor. Ebenſo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern 3%). Die Beftimmung der Pflanze befchränft 
fid) auf Fortpflanzung der Art, mithin auf Erzeugung von 
Saamen und Frucht 3%), die Ein und daffelbe, nur in Berüuͤck⸗ 
fihtigung des Früher und Später ald Anfangs⸗ und Endpunkt 


394) 


395) 


Tuy yuıoy ontguaaıy Eyeari 11 TOL0VL0v 10 yaırdusyor ngWıor 
yalaxıwdas, ourw xui dv 79 Uln or [Qwr 10 neoltwue TuS 
ovaraoewg 190Y7 Lauy. 1, 23. 731,7 xai dx 10W onfouaros 
xai Ex ufgous ylyveraı 10 yudusvor, ı0 de Aoınov To0gn 
ylyyaaı ıw Blaoıp zei ın Biln Ti ngwtp. 

de An. Il, 1. 412, b, 26 (66) 10 dt onegum xal d xewonös ıö 
duyausı 1oıovdi Owua. 

de Iuvenat. et Sen. 3. 468, b, 18... 7 ı€ yag rw» onsg- 
udrwy yiyeaıs Ovußalveı nacıy Ex 10ÜU uloov: dıddgwr yap 
övyıwy ndyıwr, 7 Gvunfgpuxey Fysıcı (?), zei 10 uloor Eotiv 
Exarigov rwr uoolwr: Evreüder yap be xaulos exgpueras zul 
; 6lle ıwr yuoulvoy, 5 d’ doyn 10 u£oov avıwr £aılv. dr 
TE tais dugyvrelas zei rais dnopvisidıs udlıora TOVTO ovu- 
Balves negi tous ÖLoug- Zorı yag doyn tıs 6 ölos 100 ziddov, 
äua dt xai uloov, WorE N T0UT0 dyaıpovcır 7 eig ıalıo 17720 
Baklovcıy, Tva 7 Ö xiddog 7 al öllaı Ex 10Vrwr yiywrıaı, 
ᷣs 0VOng Tas agyis 2x ToU ufoov xavkou xzai Ölins. (de Re- 
spir. 17. 478, b, 35 zois ut» yurois (rüs olatas doy5) uf- 
cov PBlagrov xai Glöns) Das fchwerlid haltbare Zyeruı 3. 3 
möchte ich bis Befferes geboten wird, lieber mit Cod. L. fireichen 
als mit Wimmer p. 31 in 7 «gxn verwandeln. Die von ihm angegogene 
©t. de Gener. An. Ill, 2. 752, 21 7 yag ovrinıa 10 digugor 
Toy xuduwy zul TWy 1010U1wy ontgudıoy, Tayın ngogneyv- 
xev» 5 d' doyn Eviadda Toü onfguaros — ſcheint mir ohngleich 
eher für Streichung des Zyereı als für Verwandlung deſſelben in 
5 doxn zu fprehen. — de Gener. An. II, 4. 739, b, 34 4— uty 
yag doyn xal tv roig onfouaaıw Ev avıois doriv f noWm 
Öray d’ adım dnoxgı9j voice durdusı nodırgoy, dao tavıng 
dypleaas 6 18 Plaoros xal & eiie. 


ber Pflangen. «° 1241 


von einander unterfchieben werden 39). Gleichwie durchgängig 
zur Nahrung dient das woraus das zu Nährende befteht, fo 
den Pflanzen (vorzugsweife) Waffer und Erde (Dünger), bes 
ſonders Regenwaſſer #7). Der Saame bildet ſich aus den edels 
ften Theilen der Nahrung; daher Größe und Lebensdauer der 
Pflanzen in umgefehrtem Berhältniß mit der Fruchtbarfeit ſteht, 
und oft Bäume abfterben, erfchöpft durd das Uebermaaß ih- 
rer Früchte ?9%), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflan- 
zen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durch die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; und 
das Nährende ift audy bei jenen dad Süße 399). Obgleich aber 


— —— — — — — 


1396) Hist. An. VII, 1. 588, b, 24 1w» re yag yurwv Zoyov audi 
diko yalveızı nAnv olov avıo noıjaaı nakıy Erepov, Ödo« 
yiveraı den ondguarog. vgl. de Gener, An. 1, 4. 717, 21. 

397) de Gener. An. I, 17. 724, b, 19 ontoua dt xai zaonüs die- 
peosı 10 Voregoy zul nodıegor: xuonog ulv yap ıa dE di- 
kov elvar, onloue di 19 Ex 1ourov aklo, rei Gupw ye ıal- 
16» fotıy. 

398) de Gener. et Inter. Il, 8 ob. ©. 1013, 879. Einige Beftandtheile 
von Luft und Fener mußte Ar, diefer St. zufolge, auch in den 
Pflanzen vorausfeßen, vgl. de Gener. An. II, (ob. ©. 1099, 77a 
vgl. III, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 384, b, 30. — Hist. An, 
VII, 19. 601, b, 11... xui ölws 10 Öußoıow auupigeı, xzadd- 
neo zul 10ig Ex aus yas Yvoulross‘ zai yao 1a Adyaya xul- 
neo agdevöurra Duws drıdidwcıy ÜUbusra nıkkor. 

399) de Gener. An. ll, 1. 749, b, 26 dyevrıxa di ui noluyore 
zu za uixoa Tuy dovkuv Lorl, zudanep Lvlore zei tüv yu- 
zuv* ; yap &ls 10 awua avänoıs ylveraı neplrwue OneQue- 
zuxdr. vgl. IV, 4. 771, b, 13 Öuolws dR zul ıWw» yurw» oV t« 
ulyıoıa p£osı nAeiorov zapndr. — All,i. 750, 20 ürı de rois 
noluyöroıs roöneras Eis 10 andoue 3 1g0p, yavsgov dx zWv 

‚ ovußaısöorroy TW» 1E yag Ötvdowr ıa nolla noluxapnnoavıa 
May Eaunivyermı era 17» Yogdv, ütaw un ünolsp9n ıW 
Gwuarı 1907. xal ı@ Entreia ralıo ndoyeıw Eoıxev..... 
lorı yag nolvansguor 70 Pirog adrwr. — 1, 18, 75, b, 25 


1242 Das Gebeiben ber Pflanze; 


die Nahrung der Pflanzen im Boden ſchon vorbereitet wird, 
fo bedarf ed doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, und 
namentlich zur Zeitigung der Früchte in ihren Umhuͤllungen und 
zur Reinigung des Saamens 00). Jedoch ift Gedeihen und 
Farbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von wel⸗ 
chem fie genährt wird ; die Farbe vorzugsweife vom Waſſer; 
die fchmefbaren Säfte dagegen, urfpränglich durdy den Boben 
bedingt, werden durch die Sonnenwärme näher beftimmt ?%'). 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugendbluͤthe und ihr Alter 
und fterben ab, wenn die zum Leben erforberlidye Feuchtigkeit 
und Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
ſich am Iängften erhalten, ja einige, wie die Palme, Iänger 
ald irgend ein Thier *02). 


nollois dt avußalveı zai Ipoıs zei yurois xal yirsaı no0s 
yyy diayop« neoi tavre, xäy ı9 ylraı 19 arg reis Öuosı- 
deos noös üllnla .. . 1a ulv yap nolvonegua za d’ Ölı- 
ydenspu don, 1a Öd’ donequa nuunar, od di’ dadkeveıer, 
dR dvboıs ye Todrarıtow xri. vgl. Hist. An. V, 14. 546, 1. 

400) de Anim. II, 4. u. 9. ob, ©. 1099 ff., 77a ff. vgl. de Part. Au. 
11,3. 650, 3 de Iuvent. et 5. 6. 470, 20 s0is uw yurois j dia 
zus TOOpAS zal 1oU negifgorzos Izarı ylvsımı Bondsıa ngög ınY7 
100 yuoszov Beguov owrnolar., — de Sensu et Sensib, 4. 442, 
2. 8 vgl. ob. ©. 1195 f., 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 nenayaıg d’ Zori mens nis: j yap rüs 
Lv zols mepıkaonloıs rpopis neıg nenavoıs Aysıas ard. (vgl. 
ob. ©. 1206) de Gener. An. I, W. 738, 26 Zorı yap ı= xare- 
uvıa untpua 0) xadapov alla dedsusvor Loyasiaz, boneg er 
15 negi zoVs xapmous yarkacı, rar 7 uyjro Iummmenn, Eyeorı 
wir 5 roopy., deiras d’ doyaolas npos zw xddapoım. 

402) Polit. Vi, 1335, b dnolavorın yap gyalveraı 1a yervwutra 
zjs Iyodons, donsp xal 1a ypvöusra rjg yis. de :Gener, An. Il, 
4. 738, b, 34 .. wonsp ra ontouara ra £eyixa (anoßalreı) 
zarte 199 yugay. aurn yap „ ınv Uhny napkyovga zai nö Goua 
ok onfouaol» 8otıw. vgl. Hist. An. V, 11. 543, b, 23 Probl. 
AX, 12. 924. — de Gener. An. V, 6. 786, 2 aalıoıa de ueıa- 
Bakkovcı aal 1a yıass uoröyooe ‚ur Öure, ap yorcı di nolv- 


Lebensdauer berfelben. 1248 
Einjährige Pflanzen find theild die Meineren, theild die 


(unverhältnißinäßig) viel Saamen und Frucht tragen’); die 
Bäume dagegen leben lange, weil fie an Zweigen und felbft 
Wurzeln ſich verjüngen ’%*), Auch die Blätter wechſeln fie theile 
theilmeife theild ganz und gar, und Ießtered im Winter aus 
Mangel an Wärme. Immer grün find vorzüglich die harzi⸗ 
gen Gewächfe, jedoch nicht ausfchließlich, vermöge des ihnen 
eigenthümlichen Harzes os). Die Gewaͤchſe pflanzen fich theils 


403) 


zoo« dıa ıu Üdere: 1a ubv yag Ieoua Aevenv most 177 1olya, 
ta dt yuyo« uelawer, woneg xei dal ıW» Yvauv. vgl. de 
Colorib. 5. 794 sqq. — de Sensu et S. 4. 441, 11. . dgWues 
yag ustaßdlloyrag Und ou Heguou tous Xumads, dpaspoyuk- 
vor zwy nigıxapnluy &lg 109 Hlıoy zal nupovulvwr, as or 
19 Ex 1oü Üdaros Eixeıy Toiovtoug yırouvous, all’ dv alıp 
19 negixeonip weraßalkorıag xıd. (vgl cb. ©, 1195) ib. I. 30 
yelvorıas d’ol yuuoi GooınEg xai Öy 1ois meQıxzapnlous, oUTos 
Unagyorıes xzai Ev ıf Yü + +» Wldyus d’ dv tois pvautvoıs 
16 TWy yuuwuv ylrsıcı ylvog uakıoıe. 

Meteor. I, 14. 351, 27. . 10 Owuara 1a ıwr YurWy xal (gm 
axzuyv Eysı zal yapas . ».. (xai) dua navy dxudleıw xal yHL- 
yeır ayayxaiov. — de Longaevit. 5. 466, 22... . dyayxn 1ol- 
yuy ynoaoxoyıa Fngalveodar: dio dei un eukjgavıor eiyas 10 
Üygir' xai dia 10V010 1a kınaga Gonnıa... odd' au dAlyor 
dei eivas to öygov . . . diö zai 1a usyala xal [oa xal yura 
ws Ökwg elnkiv uaxgoßıwrega ri. ib. 4. 1. 9 ölwg JR 1a ua=- 
xgoßıWıara Ey Tois yurois 2oıly olov Ö poivıf. alte Ueberſetz. für 
gen hinzu; et cupressus od. cypressus. vgl, c. 6 (503) — 


de Respir. 17.478, b,27 zoig ut» ou» yuioig auayoıs, dr dR zois 


IWoıs zaleirmı TOV1T0 yagas . . . nacı ulv our A Yoga yl- 
veraı din Ieguöryıos Exkenpıy xal. - 


404) f. vor. Aum. — de Gener. An, III, 1 (497). 


405) 


de Longaev. 6. 467, 6. &» d& zois yuroig dori 1a uaxpoßio- 
ara, xal uällor 7 Ey Tois IWoıs, nowrov iv ots y1- 
10» üdarwdy, wor ovux &vonnıe: er’ Lyss kınapdıyıa xal 
ykoyodınra, zai £nga xai yeudn ürıa Öuws oUx Eufgjpavıor 
&yss 10 Üyodr. negi dt ToV nolvyoorıor eivaı ın9 ıWr der- 
dewv yugıy dei kaßelv 17» alıiay ... via yap dei 1a yvıa 
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durch Saamen, theild durch Ableger oder Abzweigung der Wurs 
zeln fort; doc, entftehn deren auch ohnedem, aus faulender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in fegterer Weiſe die 
Schmarogerpflanzen 060); die der Erde (oder ſolchen Pflanzen 
theilen) eigenthämliche Lebenswärme bewirkt dann eine der 
Zeugungsfraft entfprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Pflanzen hervorgehen, zumahl bei ihnen die Gefchlechter um 
getrennt find, ed daher der männlichen Zeugung nicht bedarf”), 
und aus einem Saamen immer eine Pflanze emporwädlt, 
wogegen bei Trennung der Geſchlechter ein und derfelbe Zeu- 
gungsaft mehrere lebende Weſen hervorbringen kann; doch 
ruft ein und diefelbe Bewegung den ganzen Jahresertrag von 
Früchten der Pflanze hervor *%*), und Grund diefer zugleid 


ylysıaı dio nolvypirıa. dei yap Eregoı ol nıöpdor, ol di yr 
edoxovow. zal al Ölfas Öuolws. akl oVy aum, al’ örk ur 
uövo» 10 oreieyos xai ol xAddos anwilorro, Eregos di nage 
yunoay: Gray d’ oürws Wcıy, al dllas ühlaı Ex Tou üUnag- 
xovrog ylvovım, xzai olıwg dei dintelei 10 tw gYtıpöusror 
16 di yırdusvor : dıo zai uaxpößıe. (vgl. Ann. 384). d. Wer. 
Öuolos bio wow af bifas mit Wimmer (p. 29) für ein Glofem 
zu halten, fcheint mir niht Grund vorhanden. 

406) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10... zai yap ıw» gurwr 1a ulr 

| delpvkha ra dt yulkoßolsi ... . xara ueQog er yag dnog- 
gel xal 1a yulke Toig pvrois näcı al. . . diö zai zur gu 
ı0v ı@ ÄAınapa delpvkia uclkor. dikd zegi lv 1oVıwr br 
äkkoıs ro afııov Aexıdov : zal yag Alla ovvalııa 1ou Towvıov 
nddovs avıoig. ylyeıaı dR roig ulv yurois dr 19 xeıuwrs ii 
nasog xt. 

407) de Gener. An. 1,1. 715, b, 25 Zorı dt xal &ni rw yuıav 107 
auıöy rounoy» za ulv yag Ex onfguaros ylveıaı, a d’wone 
avtouanılolans tus yuoewg. ylveımı yap H 155 yis onnoul- 
vns 5 uoolur tıy@p &v zols yurois. Zyıan yag avıa ur o 
ovvlorareı za9' avıa ywols, Ev Eikgoıs I’ Eyylveras dirdge 
ou- olov 5 dfis. vgl. Hist. An. V, 1. 589, 16.“ 

408) de Gener. An. Ill, 11. 762, 18 ylyeras d' dv yü zei iv üy® 
1e (da ui 1« yura did 16 Ev yü ur Üdwg Undeyir, d 


Ihre Lebenskraft und ihre Mißbildungen. 1245 


ernährenden und erzengenden Bewegung ift bei den’ Pflanzen 
wie bei den Thieren das Lebensprincip, das ſich der Wärme 
ald ihres Mittels bedient *''), Wenn die Lebenskraft ihren 
Zwed verfehlt, entftehen bei Pflanzen wie bei Thieren, Miß—⸗ 
geburten, doch nimmer folche die mit den ewigen ©efegen ber 
Natur in Widerfpruch ftänden*''.). Obgleich aber Zweck der 


d’ udarı nveuua, dv di 10VU7@ navıı Pegucımıa yuyıany, ware 
Todnov ıra narıa yuyas eivaı ninen. b,6.. de dy ka- 
Beiv Örı zei dv Tois $woıs Tols yervmoıy Ex 175 Eloıougns TE0- 
yas nn & 10 Im Hepuötns anoxolvouoe xal ovundırovoa 
not 10 neolirwu@, 179 doxnv TOU zunuarog. Öuolus BE xrel 
dv yurois: min» Er ulv ToVrons zei &v 1ıcı zwr [por ouhtr 
zooodeirm: rs 100 kopevos doxgäs (fykı yag !v adroig ven 
yulvynv), 10 di ww nıelorwy Idwy neplıtwur ng00dEilas z... 
10 .d' Zvanolaußavdusvov 7 dnoxgıvöusvor iv 10 nyeiuarı 


Tas Yugıxas doxis zunum nossi zei xlvnoır Evıldaaıy.  ulv 


ou» 1W9 YurWv ıWv ano Tavtouarov yıraulrwa guctadıs 
Öuosidns farı zul. ib. I, 23. 731, 28 .. d4io Ev zois Yurois 
dyugıoroy 10 Yıhv zai 10 üpgey: alla negi lv Yyurwp eu 
Ertpoıs Enkozentaı. vgl. 1. 11. b, 7. 1, 18 724, b, 10. 15. 
11, 1. 732, 1. 12. c. 5. 741, 9 afrıov D Orı duapeges 10 Lo» 
roũ yvrod alodjoeı. vgl. 1. 26. IV, 1. 763, b, 22. 11,4. 741, 3. 
Hist, An, IV, 11. 538, 18, 


Alt) de Gener. An. I, 20. 728, b, 32 2» Gooıs utv oUv Tür un» 


411a) 


dyövıwy un x84ug1010ı 10 Hrhu zai TO KgpEr, rodtoıg udr 10 
onfoua: oioy zUnud Lotıv. Adym di zunua 10 nQwrov niyua 
Hihsog xal ügpevos. dio xai &E Evos ontguarog $v owua 
ylssrar, oloy vos nupoü . . . Ev Gooıg di rwr yerar didgı- 
orar 10 Iyky zal 10 upper, £v DR 1odıoıg dp! bvüs ontoua- 
rog@rdeyeraı nolla ylveodaı Ioa xrı. 1, 18. 723, b, 9 iu 
end. uıög Guvovolas xai ıwr Igwr Eyın ‚yerva nolla, a dk 
yvıa zai nayıdnacıy: d;kovr yagp Örı dno wiäg zwijaewng 16 
intısıor nayım. pipe zagndv. xalıoı nws duvardy, ei ano 
nartös daszoiveıo 16 onfgua ; vgl. P- 722,11 (zu S: 1244, 408). 
de Gener. An, Il, 4. 740, b, 29... oıws N 195 Ipentxäc 


apugis Idragıs, Woneg xai dv avıols tois Lgoss zai 10lg pu- 


Toig Voregoy dx Tjs TgowpÄs no 179 aöhyoıw, xowusen olor 
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1246 Db Mr. die Pflanzenlehre in einem 


Pflanze ift fih durch Saamen fortzupflanzen, fo find Doch auch 
unfruchtbare Baͤume nicht ganz zwecklos, indem fie den frucht« 
baren förderlich find, wie der wilde Feigeubaum dem zahınen, 
— nach ber Boransfeßung daß tie an jenem fich findende Gall: 


weipe die Krüchte dieſes zeitige +12), 





Auf diefe gelegentlichen Aeußerungen, die Fr. Wimmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränft 
fih was wir von Ariſtoteles' Pflanzenlehre wiffen. Ob er zu 
einer methodifchen Darftellung berfelben gefommen, ift zweifel- 
haft ; einigemahl verweift er darauf ald auf eine noch bevors 
ftehende Arbeit, in a. St. ald auf eine bereits vorliegende *'3); 
jedoch könnte bier, aud) wenn man die Lesart als feſtſtehend 
und die Anführung als urſpruͤnglich YUriftotelifche betrachtet, 





doyavoıs Bspudryrs zal wuyodıyrı (dv yap rodzoıs 7 xlynass 
inslvns, xal Aöyp tıyl Ixaoıoy ylytıcaı), oürw xml EE doxas 
auyloenoı 0 pdoss yıyrdusvov zei. vgl. U, 1. 733, b, 23. 
734, 34. 

411a) Phys. Ausc. 11,8. 199, b, 9. . dr: xai Ev Toig gpuroig Epson 10 
Evaxd zov, jrıoy dR diyodewras. mörtpov our zei dv 1ois pu- 
tois dylveıo, worte ıa Bovysvi) aydoinguga, olrw zal auns- 
loyeyn kiaıinower, 7 oV; «ri. vgl. ob. ©. 678 de Gener. An. 
IV, 4. 770, b, 9 Zorı yap 10 tegag raw nad yucır U, apa 
Yuoır d’ od ndaer All dv Tois ds Emi 10 nolu udv oVtw 
yıroudvoss, Üvdeyoutvorg db zul ällug ... die 10 xai 10 
naga picıw Edvar zodnor Tıya zara yicıy, ÖTay un xga1jon 
ınw xara raw Ulm 5 xara 10 eddos WUoıs xra. 

en de Gener. An. I, 1. 715, b, 21 .. za yap iv ro yuroks 
Undoyss 1a ubr xaprıopdo« devdga ou auıod yeyovs, ıc d’ 
auıa ubv od yloss zagndv, ouußalleını di Tois YEgovos noüs 

10 abreıy, olov ouußalytı zuepi Inv Ovuxä» xai nor doır£tör. 

vgl. AU, 5. 755, b, 10. — Hist. An. V,32. 557, b,25 of d’ doı- 
weol(?) ol Er rois dpıweolg Eyovoı tous xakovuueroug Ybiras... 
alsdierns (E iv) eis ı@ Twr Ovxv dowa, xal die orouu- 
Toy nel um dmoninıtıy ı@ £gıwäa. diö mepıdnrovol 18 tu 
dowd ngös tes Guräg ol yewoyol, zal yurslovos ninolor Tais 
Ouxals Fgimtous. 


eignen Werke behandelt habe? 1247 


die Rede ganz wohl von Vorträgen, nicht von. einem  audges 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen auf und ges 
fommene Schrift, ift entſchieden unächt und ohngleich fpäteren 
Urfprungs (ſ. ob, ©. 123, 196). 


— · — — — — — 


Bon den Abſchnitten bes einleitenden Buches (S. 1228 ff.) 
bedarf nur der die Eintheilung betreffende der Erläuterung. Ber 
vor wir jedoch zu ihr und wenden, vergegenwärtigen wir und 
den Grundriß der zoologifchen Hauptfchriften des Ariftoteles. 


B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 


a. 
Seine Thiergefchichte, 


In Uebereinftimmung mit den Ergebniffen der einleiten. 
den Erörterungen (352), wenn auch diefe erft fpäter aufgezeich- 
net fein follten, fchickt Ariftoteles in feiner Thiergefchichte eine 
geordnete Zufammenftellung des Tharfächlichen den aetiologis 
fhen Unterfuchungen voran, welche die Bücher von den Theis 
len, von der Bewegung und von ber Erzeugung der Thiere 
enthalten, da nur aus dem Einzelnen der Thatfadyen erhelle, 
was und woraus ed zu begründen fei +"). Ohne Fritifch his 


413) de Part. An. Il, 10 dio Jewonrdor xas' adıa nepi rüs Idlac 
auısv (392). de Gener. An. V,3 dla nepi .ulv rolzwr dv ül- 
Moss ıö afııow Asxızov I, 1. 716, 1 negi ubv oiw puray auıa 
xa0' adra Znıaxenztor. (407). Hist. Au. V,1..539, 20 dagegen: 
woneg #loyıms Ey an dewole ın nepi Yurwy. de Gener. I, 23 
diia nepi utr purww dv Eifgois intoxenıas (408). in Uebereinſtim⸗ 
mung mitl,1 und V,3 erwartet man Emiaxenteor. vgl. 5.693, 62. 
414) Rach Abſchluß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Grörtes 
rungen fagt Ar. I, 6 p. 491, 7 radra war oV» z0Ur0r zür 1gd=- 
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ftorifehe oder antinomifche oder methodologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren WBiffenfchaft angehörigen Werken vor. 
anzuftellen pflegt, beginnt Ariftoteled mit kurzer Bezeichnung 
der Verfchiedenheiten die unter den Thieren rüdfichtlich ihrer 
unzufanmmengefegten und zufammengefegten, gleichtheiligen und 
ungleichtheiligen Beftandtheile *'5), ihrer Rebensweifen, Sitten 
und Thätigfeiten ftatt finden *'6), indem er die Verfchiedenheis 
ten der ungleichtheiligen Theile (Drgane) auf Aehnlichfeit in« 
nerhalb ein und derjelben Art, auf das Mehr oder Weniger 
nach Größe oder Befchaffenheit, innerhalb ein und derfelben 
Gattung, und auf Analogie bei verfchiedenen Thiergattungen *'7) 
zurücdführt; die der gleichiheiligen Theile, wie Blut, Fleifch 
u. ſ. w., zunächft auf den Unterfchied des Starren und Fluͤſ— 


noy elontar vüv ws Ev TUnD yeduarog yapıy, negl Öow» xai 
doa Hewonilov: di’ dxgıßelag d’Vorepoy Loouusr, Iya newıo» 
1as Unagyovoas diayopas xai 1a auußeßnxiıa nacı Außwusr. 
uera dR ToV10 Tas altlag Tovıwv neıgardov tügkiv. OVIw yag 
xaıa yo dori noıiodaı ıny ucdodor, Unapyovans ın5 Ioro- 
elas zus negi Exacıoy: nepi wr 18 yag xai Ei wr eiras dei 
ınv dnodefır , 2x 10Vıwy ylysıaı yavegir. vgl. unt. Aum. 440. 

415) I, 1 Tüv &» rois [wos uoplwr ta ulv Zorıy dovydera, Öce 
dimsgeltas Eis Öuoıouspn , 0ioy Odoxes El; Odoxas, ın dt Gur- 
Hera, Öoa Eis dyouosousen, olovr 7 xelo xıd. vgl. oben 
Anm. 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 al di dinyopal zwv Ipwr Eloi xzara 1E ToVg 
Blovs zai zag nogafeıs xai za 59 zai 1a uögim. 

417) ib. p. 486, 14 Zy& di ıwy Ipwr Ivıa uly nurıa 1a uügıe 
zavıa alljkoıs, Livıa d’ Ersga. ravıa dt 1a ur eida 1wr 
uoolw» dorlv ... . . a dk ıalıa uev lorıy, dıapigt: di xad 
Unspoxyn» xzal &ltıyır, Sowr zo yerog Lori radıir. kkyu de 
yiyos oloy dorıda xai Iydir ... (wr) foriy eidy nidin . . 
diap£peı dR oyediv 1a aleioıa 1wr moploy Lv avıois age 
105 10» nadnudımy dvayrımosıs, 0loy KowWuaTos zal oyjua- 
1206. ib. b, 17 &rıa di 1wr Ipwr wre Eides va uöga ımra 
Eysı oüre za’ Unspoynyv za Ülsıyır, dila zaı’ dyakoylay, 
olov n&noyder dorouy noös üxarday ri. vol. Il, 1. 497, b, 9 
u. ob, Anm. 370. 
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figen *12); die Verfchiebenheiten der Lebensweife und mas fich 
daran fchließt auf den Unterfchied von Waffers und Landthiere, 
und die Unterfchiede unter erfteren roiederum darauf daß fie 
entweber der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weder 
Luft noch: Waffer aufnehmen *'%, ferner auf. die befonberen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und ‚auf Bewegung oder 
Nichtbewegung in demfelben 20); die Verfchtebenheiten : der 
Landthiere theild auf ihr Verhältniß zur Nefpiration, theils 
auf die verfchiedenen Arten der Bewegung *?!). Bei der wei— 
teren Durchführung der in der Lebensweife der Waffer- und 
Landthiere zugleich fich findenden VBerfchiedenheiten werden uns 
terſchieden folche die einfam und die in Scharen, zufammen 


418) P- 487, 1 Zorı dR zw» duosouepwr ıa Als — xal Öyod, 
ra BR Enom xai oTeged. 

419) ib. ]. 14 edoi di diapyopai xara uiv Tous — xai ı@ #97 
xal tag noufes af roıalde, 7 Te utv Zrudoa adıav Zorl ra 
dt yeooaia, Zvudoa dR diıyas, 1a wir Önı ıör Plov xal av 
rp0py» nosiras dv u Öyog, zul deyeras 10 üygov xal dipincı 
.. 1a di 15» udv 100p7v moieiras xai 1m» dıargußnv dr ıg 
Üyop, ou ulrıoı deyeraı 10 Üdwo Alla 1üv depa, xui yerrk 
Ko... Zvıa e ıyv ulv To0gm» dv 19 Üyow noseiraı xal ou 
dirarar Liv dxtis, OU uevros deyeraı oure Tov dom oVre ro 
Öyodv, oloy axaljpn xal ra Öorgee. 

420) p. 487, 26 rar d’ Zvidowr ra ulv dorı Jaldrua, za di no 
rdum, ra dt Auuvela, ra de reluarınla. ib, b, 6 dr ra ur 
lorı uörıua, 1a di usraßınrırd. Lorı di za uörıua Pv ıg Öyog*- 
zur di yeocalo» ovdtv udrımor. 

421) p. 487, 28 rw» dA zeooaluw za ultv deysaı töv diem xal 
ayinoıw, Od zaleirnı dranveiv zal dunveiv.. 1a di ı0r deom 
uir o deyeıes, SH Ib zei an» Toon» Eye dr an ya, olov 
oynE xai udlııra zul ra alla Krroue. b, 18 rar di yepaalur 
oıi 1a udv nnd... a de nıeld. xai ıwv nelovr a udv 
nropeurixd, 1a d' Eonvarixd, 1« d’ llvanearıxd. de Gener. An. 
1,11. 26 do« udv xara ıbnov ueraßlyıza zur Idwr dyre Ta 
utp veugtien' ra de nınva ra de nefeurıxa Tois Ouuagır, 


12350 Die die Verſchiedenheit der Thiere 


leben, folche die eine gegliederte (politiſche) Gemeinfchaft has 
ben und die ihrer entbehren; auch folche die an ihren Wohns 
pläßen bleiben und folche die umberziehn. Kerner werden Uns 
terfchiede hervorgehoben rücfichtlich ihrer Nahrung und der 
Art und Weife wie fie diefelbe fich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Aufenthaltsorte, ihres Berhältniffes zu Tag und Nacht, 
ihrer Wildheit oder Zabmheit, ihrer Rautfähigkeit, ihred Ber. 
hältniffes zur Begattung, zur Vertheidigung °??), zu ſittlich 
geiftigen Eigenſchaften Coder ihrem Analogon) 2°), Ald allen 
Thieren gemeinfame Theile werden die zur Aufnahme der Nahe 
rung und die zur Ausfonderung des Abgangs, die zur Begats 
tung 92°) und der für den Taſtſinn erforderliche hervorgehoben, 


422) p. 487, b, 33 eloi d2 zul al 1oralde dıiaypopri zaıa tous Blous 
zai rag nodkeis. 1a ulv yap arıor dorir dyslala a di 
uovadızd ... a d' dnaugoreglla. xal rwy aytlaluy xel ray 
hoyadıray 1a utv nolırıza ra dt onogadırd forıw .... . N0- 
lırıxza dB’ Zoıiv dv Ev ti al xoıwor ylykımı nayıwv 10 Loyor 

.. ai todıwv za utv Up’ Hyeubva fort Ta Bd äyaoya... 
zul 1a ulbv Zrıdnuntixa . . 1a dR dxroniorizd, zei ra ur 
oapxopdya ra dt zapnoydya, ra St naugpiya ta dR 2dıd- 
Tooye ... ui a ulvy Pnotvrisd, ra dt Inonvoioriza Ts 
zoopns Lotl, ru 8 od. zal ıa uw olantıza zu OR Aoıza .. . 
Fri Toig tonois Ta ulv Towykodvrxea . . 1a d' Öntoyea .. 
zei ta udv tonuaıddn Ta d' drona xul 1m ur vurrepößee 
‚rad gpwrity. Fr Dt Hucoa zei kypia, zal dulv dei. . 
ra dt xal Äuspodohnı Ödvaraı Tayl . . . zui ra wer wogpn- 
rixci ıd dt dyova, ra dt Yamı)tvra, xai vodtwr 10 udv did- 
ktxıoy Zysı ra dd odyodunera..... zul rd ulv dyoodı- 
oraorızd . . 1a di dyrevrızd ,. . Ir 1a uiv duvrtixa 1a di 
pulaztırd. | 

423) p. 488, b, 12 diayeosı dt xai ınis Toraiode Fapopeis xarı 
rd ndog. a dulv ydo Eorı none xai ddodvue zei oix drore- 
rıxd .. ıc dd Svundy xal bvorerıra zei duadi .. 1a di 
yosrına xai deild.. . ra dR drelsidene zal inidovie xıi. 
1. 24 Bovlevrıxöw de uivor ürdpunds dar ray Idwr xil. 

424) I, 2 nayıw» 0’ dort 1wy Idwr xowa Hdgin, @ dirermı Tor 


bedingenden Unterfchiebe, 1251 


und lebterer wirb auf ein ©leichartiges, mie Fleiſch und Blut 
oder was diefen in den blutlofen Thieren entfpricht, zuruͤckge⸗ 
führt *2°). Nachdem dann Wriftoteled die Unterfchiede der Blut 
führenden und biutlofen, der Iebendige Jungen gebärenden, 
Eier fegeniden und ‚durch Wirmer ſich fortpflanzenden Thies 
re ſowie die bei: der Bewegung auf dem Lande, im Waſ⸗ 
fen und in der. Luft ſtatt findenden Verfchiedenheiten kurz erörs 
tert hat, stellt er feine allgemeine Eintheilung ‚der Blur fühs 
renden Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Amphibien Giyr7) 3 
deriblutlofen: in Weichfchalthiere, Schafthiere, Weichthiere und 
Juſekten auf, mit vorläufiger Erwähnung ſolcher Thiere Die 
im feinetjener Hanptgefchlechter oder Klaffen fallen, - ſei es daß 
ſie auf eine Art fich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arteit. zerfallen, oder aud) (unter jene Klaffen gehörig) durch 
Berfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 27). Demnächit wendet Ar. ſich zur Betrachtung des 


roogV zul el Ö diyeraı.. » uera de ravra Alle. xoıwa 
öde Eyes 1a nislore Tor kufur noös Todros, F dyimoı 10 
neottoma 7,5 TBOpNFE zei kaußdyesı... 3 tar de loınwr 
nohhoig Undoytı Taürd ve gu udore ai rn To Onkgua 
dguäcın „» » - zektirme Üb 10 zubv eis aötd dpılr Il, 16 W 
eig: Tovro kopen. dv Lrlois d’ oda Zoars 10 Apoer zal Hk. 

426) 4, 3 P:489, 17 ındaı di Tois IWors aladnaıs la Öndoye 
xown uber sa dpm. 1 23 Sf wär our dym dr Önosomeder dy- 
yirsımı ueodı,; olor dv gapxi y roıodrp Tınd, zai Ölug dv Tols 
alumtımois, boa Fysı aiue: roig d’ dv ıW dvdioyor. 

426): 1514 p4:489,:30. 006 de roVıoıg ra ulv Fraiua suyydatı pie 

Terrain... za ra ulv Lwordze ra dk Wordxa a 

derwzwinzordza xık 

427) 1; 6 yirn di ulyıora or {vor , es & dijonras raila Com, 
rad’ Bone, Bruker dortdan, rd Iyddwr ,; Aldo: db an Toug. 
tüöte br bir ndyra Ava kortv: ükko dk ydyos torb 7ö rwv 
dorpwrodfouwn,.d zuisiraı borptov Kilo rorwur ualaxooıgd- 
zo, Derbior'äri dydueres . ükho vbudr wehaxtup „»Eregoy 
16 tür dntöuop (vgl. ©. bp. 487, 32 IV, 1. 523, 31.de! Gener. 
And, 19); Hadda db mürre ir Loror 'äyarıa sr rdr dt Aoi- 
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Einzelnen, und zwar zunädft in Bezug auf bie Theile ber 
Thiere, zuerft der ungleichtheiligen Organe, danı ded Gleiche 
theiligen. Der Bau des Menfchen, ald des und befaunteften 
der Thiere, foll der Erörterung der äußeren Theile oder Glieder, 
welcher zugleich phyfiognomifche Bemerkungen eingeftreut find, 
zu Grunde gelegt werden, gleichwie der Werth: des Geldes 
nach. dem je und befannteften Metallwertbe abgeſchätzt wer- 
be #22); wogegen zur Kenntniß der inneren Theile des Men— 
fhen bei dem damaligen Standpunfte der Anatomie Bergleis 
hung mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlich 
war. Bei der Erörterung der im Außeren und inneren Bau 
ſich findenden Berfchiebenheiten werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungs⸗ 
organe dabei furz für fidy erörtert 29). Als gleichartige Theile 


— — 


nwv (dw ovxtrı 1a yern utydia- o yap negulyeı ** 
eldn Ev eidog, dhha 10 ulv Eorıv änkloür avıo oα !yor dıe- 
popar zo eldos, olov drdgwnog, ra d’ Lysı ur A drwruum 
18 &ldn. Zorı ydo ın utv Lwordxa 1a d’ Wordza avımr. vgl. 
IvV,7. 532, b, 18 11,15. 505 b, 28, wo ı« [wordxa zwr TEroe- 
nödwr u. ra Wordxa 1. terg. hinzugefügt werden. 
'428) I, 6 p. 491, 19 nowıor di 1a ou drdewWnov udon Annıdor ; 
Sonte yap 1a voulouare npos 10 alroig Eraorcı yropıua- 
 zaro» doxiuclougıw,, odrw dn xai dr 1ois alloıs: Ö d’ Ar. 
ı Ppmnos Wr ww Yropıuairaror yuiv LE dyayzns daılw .. . 
lexılov 1a ulon nQWıov ur 1a doyarızd, slıa Ta Öduoı- 
ouson. 
429) Bon den äußeren Theilen wird gehandelt I, 7—15, und beim Ueber: 
3. gang zur Grörterung der inneren Theile ©. 16 bemerft: ra wer 
oUy uögıa za ngüs 177 Fu Imıyarsıay roũtoy Tiraxıaı Tor 
roinov, xai xadaneg Eiky9n (6. 7), diwröuagrei TE ualıcıe 
'xal yrugıua dia ımv ourndtidy Zorıv (Anm. 428), ra d’ drros 
souvarılor: äyvwcın yao 'toıı udisdıa Ta Wr urdgunuwr, 
Aote dei noos ı@ ıwr allwr ige IBwr drdyorrag Gxontir, 
olc &8 naganınolar 1m» yuoıy (c. 16..17) @s folgt eine 
Vergleichung znerft der .vierfüßigen Säugethiere (11, 1—9), daun ter 
‚ sierlegeuden Bierfüßler (e- 10. 11), baranf der Vögel (c. 12), ber 
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werben dann dad Blut und der Blutumlauf (II, 2—4), die 
Bänder und Fibern (ra veiga zul ai Iveg (c. 5. 6), die Knor 
chen ce. 7), die Knorpel (6 zordoos c. 8), bie hornartigen 
Beftandtheile *29%a),, die Haut, die Haare und was ihnen ent 
foricht Ce. 10—15), das Fleifch, dad Fett und der Talg (ec. 
16-18), das Blut und feine Beltandtheile oder Surrogate 
ce. 19), dad Mark, und als fpäter, nicht gleich bei der Ge 
burt ſich bildende Feuchtigfeiten, die Milch und der Saamen 
befprochen cc. 20—43). Bei den blutlofen Thieren werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezo« 
gen, und zwar in auffteigender Reihe von den Weichthieren 
zu den Weichfchalthieren, Schaltbieren und Infekten (IV, 1—7). 
In den- folgenden kurzen Erörterungen über. die Sinne IV, 8), 
die Stimme (c.9), das Schlafen und Wachen (ec. 10) und den 
Geſchlechtsunterſchied Ce. 11), hat Ariftoteled gleichfalld fammts 
liche Klaffen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in ber Ab» 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Schal- und Meichfchaltbieren, dann an den Weichthieren 
und Inſekten, darauf an den lebendige unge gebärenden und 
Eier Tegenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren (18—37), demnächft an den Bügeln (VI, 
4—09) und endlich am Menfchen (VI, 1—12) und rüdfichtlic 
feiner am ausführfichiten erörtert wird, jedoch ohne daß diefe 
Drdnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2— 14). Auch Fortpflanzung ohne Bes 
gattung theiid aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen der 
Erbe, theild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfel- 
ben, ſteht Ariftoteled nicht an anzunehmen und läßt ſich felbit 


Fifche (e. 13), der Schlangen (e. 14), — ihren äußeren Theilen nad) ; 
demnähft-rüdfihtlich ihrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fie <theils unter einander theils mit dem Menfchen und endlich alle 
zuſammen in Beziehung auf die Zeugungswerfzeuge (III, 1). 

429a) III, 9 Zrı I’ doriv alla yern uoolwr, oüre nv avınv fyovra 
pigıw 1oUroıS oüre nigpw rovtwr, olov Övuyis ıe xal Önlal 
xab ynkai xai xegara, xui Its apa zauıa (uyxos xt, 
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die Angabe gefallen, ed gebe Fifcharten welche theild weder 
männlich noch weiblich, theils blos weiblich feien *3%). Der 
fegte Theil des Werkes, von der Lebensweiſe, den Sitten und 
Berrichtungen der Thiere, wird durch allgemeine Betrachtuns 
gen über den allmähligen Uebergang vom Leblofen zur Pflanze 
und von der Pflanze zu den Thieren, und über die bet diefen 
fih findenden Spuren und Keime ber erft beim Menfchen zur 
Entwieelung gelangenden höheren Vermögen *3') eingeleitet. 
Nicht blos der Mangel der Ortöveränderung,, fondern auch 
der finnfichen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze 2). Als durchgreifende Triebfedern ihrer Lebens⸗ 


430) V, 1 p 539, 15 xowo» uw olv Qvußfßnze zei Eni ruv Igor, 
Bonto zul nirör yuruv(A0T). .... oÜrw zei rdy [vor ra 
utv dnö Idwr ylreımı xuara Ovpylremy 155 wopyis, za S 
rdrduare zei oVx ano ovyysrur, xzai rolımr ım ulv de yag 
Fynousrng xui yurar, wong nolla Ovußalysı ıWr dyrduw», 
1a d’dv 1oig Lois adıois &x Twr dv 1ols noploıs negırtwud. 
ww xıl. 1.27 & de ıg 1wr Iyduwy yerdcı Evia ylreısı oüre 
aopeva olrE Inlea, 1 yerkı ulv Övıa Erkpog Twr Yilor 
ta add, ıp eideı d’ Erepm, via DR xal ndunav Idıa. 1a BR 
Inlern utv korıv , kogera PS ortrı: FE ww ylreımı Bonto dr 
1oig Covıoı Te Önnveue cf. b, 7 VI, 15 de Gener. An. I, 1 
l. 18 rev dN Idwr ra ulv dx ourduaouod yircım Iıltog xal 
Kogeros » . » rar d dralumv 1a ur &yes 10 Bihv zei rd 
Gogev, wort 14 Öuoyerı yervür, 1a di yerrd ubv, oa uerıoı 
1d ye Öuoyery  1oauıa d' Loriv Öoa ybeım un dx Igwr 
ovrdunkoufrwr, akl' dx yas onnoufrns zai negitiwudrwy. ib. 
715, b, 4 öoa dt un dx Idwmr all’ dx amnouleng ınc Ülns, 
teure DE yeyyi uw Eregow ÖR yevog, zei 10 yıyröusver oüTE 
Ill Lorıy oUTE Üppev . . . xal Toüro ovußldnxer eild- 
yus zıl. 

431) VII, 1... Zyeorı yag dv rols nAsloroıg zei ıwv üllur Idup 
Iyrn Tor neol ınv ıbuynv 1oönow, Aneo Eni ıov drdeunwr 
txti yavegwr£gag as dinyopds. vol. p. 588, b,2 06. S. 1168, 251 
vgl. de Gener. An. 1, 23 p. 731, 30. 

432) ib. b, 12 via ya 1wr dv 15 Iuların diannonostv üy Tis 
nöregoy Lpor korıy Ayvıöy" ngoontgurt ydo..,h17 xul negi 
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thätigfeiten hebt er die auf Kortpflanzung und Ernährung bes 
jüglichen hervor *33) und führt die Verfchiedenheiten ihrer Les 
bensweifen zunächft auf die Merkmale zuruͤck, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Wafferthiere °3*) zu Grunde 
liegen: Aufnahme der Luft oder des Waſſers °35), und (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und ber Nahrung. So 
werben denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere, ber 
Meichtbiere, der Fifche (VII, 2 p. der Vögel (VII, 3), der 
Höhlentbiere (goAıdwra), befonders der Schlangen (c. 4), der Biers 
füßfer (VII, 5—10), der Inſekten Ce. 11) und demnächft ihre 
auf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hitze und 
Kälte u, f. w. bezüglichen Thätigfeiten, dieſe jedoch nicht in 
derfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zunächft die periodifchen 
Züge der Vögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthalt 
in Höhlen und die Häutung (c. 12—17), dann die Zeiten 
und Drte, in und an denen fie vorzugsweife gedeihen (c. 18 
— 20), ihre Kranfbeiten (21I—8), die von der Berfchiedens 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Berfchiedenheiten der Lebens: 


alodicews, a utv ardıay oVdk fv anualveraı, 1a d’ duvdews 
. dei dR zara uxoar dıiagyogav Erep® noo Erkpwr Adn 

yalvsras ucllov Layv Iyorıa zai alvnow. xal xara Tas ToÜ 

Blov dt nodkeıg 10» adıov Eytı rodnor xrh. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 ?v ulv ou» ufgos Tas Luis al nepl ıyv 18xy0- 
noılav elol nodksıg adrois, &rı d’ Erepor al nepl ıy# ToopHV 
u... dtaztı dE ndyre ıyv zata yo Hdoriy. 

434) VII, 2 defoyvims dt xare ToUg Tonoug* 1a utv yap nela 1a 
d' ivudoa wur Idwr Lortr. dıyus dE Asyoulvns Tadıns Tas 
diayogäs, 1& utv ro Jlyeodaı row ddga, 1a di 1 10 Üdwg, 

 Iyeraı 1a ulv nela 1a d’ Srvdon. vol. folg. Anm. 

435) ib. p. 580, b, 11 14 d’ adıa rdrreıy eis duyortpar rag dıaı- 
oeosıs &ronor, Uneravrlous odons* dAN Koıev elvaı 10 ivv- 
door Fri noocdıogpıor£ov xri. p. 590, 13 dınonutra» di 1wr 
Ida» &lg ro Evudgor xal neLoy ToıyWg, TO dexeodaı Tor deoa 
3 10 Udwp, zei ıj xodası 1oy Owudrwop, 10 dR role» rak 
rpopals, #xolöudovony ol Plos zara tavıng Tas dımgeatıs ara. 
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bauer, der Fruchtbarkeit und ihrer Sitten in Betradyt kommen (e. 
23—29). In dem legten Abfchnitte des Werfes, von den Eit 
ten der Thiere, ſetzt Ariftoteled voraus daß ein natürliches 
Vermögen für die Eigenfchaften der Seele und für Nadab- 
mung des menschlichen Lebens *3°%) auch bei den Thieren und 
zwar nad Berfchiedenheit der Gattung in  verfchiebener 
Weiſe fi finde, Diefe Eigenfchaften treten am augenſchein— 
lichften hervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuftänden eines theils dauernden, theild unter 
befondern Umftänden hervortretenden Krieges oder Friedens") 
und werden ihren Hauptunterfchieden nach als Feigheit ober 
Sanftmuth und ZTapferfeit, ald Wildheit und Zahmbeit, Klug 
heit und Dummheit bezeichnet (IX, 3) *3°),. Zeichen der Klug 
heit und des Kunfttriebed werden nachgewiefen am Efephanten 
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436) IX, 1.. palveres yao Eyovra tıra duvanır negi Exraoror tur 
Tys wuyns nadnudrwv yuaızyv, meol TE pobengır zai &li- 
Year zei aydolay xai deıllav, neol TE noadrmte xai yelt- 
nöınta zei tag üllag rag roravtag Fri. fvın di xorrorei 
Tıvos dua zei uadılosws zai dıdaozallas, Ta utv ag! ally- 
ku», ra dt zul naoa tür drdoWnwr, boanto axong uerlge, 
u uivor öva tur wopwur, dl boa zal tur Onuslur dia- 
osureraı Tas Jıapopas. vgl. VIII, 1 (431) IX, 7 &iwg de migi 
roùs Blous ν HEwondeln miujuaıa ıov Alkar {pur 
ıng ardownieng Gong. Metaph. I, 1. ob. ©. 176. 

437) IX, 1 p. 608, b, 19 nöleuos ut» our moös Allnla rois Loos 
lorir, Üom ToUs aurous 18 xerlyeı Tünovs zal duo rWr aıwr 
nosires ınv Lore. xıl 1. 27 Ger zei rag diedofag zai 18 
ovwedoias ol udrısıs Anußdrouss, Hedon ul» 1a moldue nı- 
Herrss, ouvedoa de 1a eignvoürre noös dllndae. ib. p. 610, 3 
Forı dt zwv Inolwv ra ulv dei noldum dliykoıg, a d’ wong 
avdownoı, ürav 1uywaı. 0,22 10 d' Iydıo» of ulw ovre- 
'yeldzoyıar user dkkjkwur aai ıplioı elalv, ol dR un ovraytia- 
Löusyor noluor. 

438) IX, 3 14 d' 799 zwv Ipwr, woneg Elonraı nodregor , dıapt- 
g& xaıd Te deillav xai noaörzıa zal aydolav xal Hjuspöryra 
xal your 18 zal üvosey, vgl, 1,1 VI, 1. IX, 1 (303. 331. 436 


ihe angehängten unächten Bücher. 1237 


am Hirfch und einigen andren Säugethieren (c.1—6), im Bau 
der Bogelnefter (c. 7—36), in der Lebensweiſe der Waffer- 
thbiere (c. 37), am Gewebe der Epinnen (e. 39), an den 
Ameifenbaufen, und befonders ausführlih an dem Zellenbau 
der Bienen (c. 40), der Welpen (ce. 41) und Horuiffe (ar- 
donrat) (c. 42). In ähnlicher Weife wird die Feigheit und 
Zapferfeit, die Wildheit und Sanftmuth, ihren Aeußerungss 
weifen nad) an einzelnen Thieren näher befiimmt (c.44— 48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechſelbeziehung zwifchen den 
Eitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durch 
Verfchiedenheiten des Alters, der Jahreszeit, ded Orts u. ſ. w. 
in der Geſtalt und den Sitten der Thiere herbeigeführten Vers 
änderungen *3%) (50 sq.), befchließen das Wert. 


u _— | m — 


Das der Thiergeſchichte hinzugefuͤgte zehnte Buch, das 
von den Hinderniſſen der Zeugung handelt, wenn auch vielleicht, 
nach Camus' Vermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Aristote p. XIII) unter dem Titel undo Too um yerıav 
vom Diogened L. verzeichnet (f. ob. ©. 91), fann nicht für 
Ariftoteliicy gelten, vgl. Schneider (Aristotel. de Animalibus 
Historiae V p. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Magnus 
nach Ueberfegung aus dem Arabifchen ald XXI. Buch der 300s 
logiſchen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq. vgl. V, 
523). Es ſcheint der Verfuch eines griehifchen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetiferd zu fein dem legten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Thiergefchichte, von den 
Sitten und der Klugheit der Thiere, im ähnlicher Weife eine 


439) IX, 49 Woneg de zus nguftıs zaın a ddr Ovußalvkı n04- 
eiodaı näcı 1ois Igor, oürw nalıy zai 1a 79n ueraßallovos 
zaıa ıag npdätıs, nolkixıg di zei Wr uoolw» Evıa xıl. c.50 
usrapalitı dt 1a ige oV uivor ıag moppas dvıa xzal 10 790g 
zero ıag jlıxlas xal Tag wgus, Aida zul Exreuröusye. 
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wiſſenſchaftliche Begruͤndung hinzuzufügen, wie fie den übrigen 
Abfchnitten des Werfes in den Büchern von den Theilen und 
ber Erzeugung der Thiere zu Theil geworden war. 





b. 
Bon den Theilen der Thiere. 


Die eigentlich wiffenfchaftliche, d. b. begrändende, von 
der blos thatfächlichen beftimmt gefonderte Betrachtung des 
Thierreichs 9%) beginnt in den Büchern von den Theilen der 
Thiere mit Erörterung der in ihnen flatt findenden dreifachen 
Art der Zufammenfegung, der aus den oberften Öegenfägen oder 
Vermögen ded Warmen und Kalten, Trocknen und Feuchten 
hervorgehenden Elemente (345), der aus diefen ſich bildenden 
gleichartigen Theile und der daraus wiederum gewordenen 
ungleichartigen Theile oder Organe (347). So wie über: 
haupt das im Werden der Zeit nach zuletzt Servortretende 
bem Begriffe nad) das Erfte, d. b. dem Werden zu Grunde 
liegeude ift, fo muß auch hier der Begriff des Werdens dem 
Gewordenen und damit Wefenheit und Geftalt dem Stoffe vor; 
— werden Ku Die Elemente find daher der gleichar- 
440) de Part. An. II, 1 'Ex ılvor ulv our noolwy xai ndowr cur- 

£oınxev Exaoıoy ıwy (ywr, &y zaig loıoplaıg zals nspi av- 

zwy dednkwımı Gapeloregoy: dl üs d' alılag Fxacıoy Tourer 

Eyes 10» ıodnoy, nıoxenıdor yüy, xuglgarıns za9’ auıa ıwWy 

ey rais loroplaıg elonufvwy. vgl. Anm. 414. 

441) ib. 1. 24... varılug End nis — eya xal TuS oοas · 
14 yag Üorega 17 yerkosı noörege vv yuvow too .... 
ou uövor di yartgör rs ToUro» &yeı 109 1g0noV x vs dne- 
yuyns, dkka xai xzara tüv köyor. xıl. 1.35 19 ulv our yodow 
agorigar ınvy ülyv dyayzaloy era xaiınvy ylrsaır, 19 Aöyp 
de ınv ovolay xul ınv Exdarou naqpie. Öko» d’ av Akym 1 
107 Adyor ns yerlasws‘ 6 uly yag 155 olnndoutates Aöyos 
&ysı 1or zijs olelag, Ö di 175 olklag 00% Eysı tor 135 olxodo- 
uioews, vgl. ob, ©. 485. 
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tigen Theile und diefe der ungleichartigen wegen, mit benen 
die auch hier fich geltend machende Dreizahl fih abſchließt“2); 
durch letztere kommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nad) deren Berfchiebenheit fie daher auch, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Vermögen oder Stoff 
befchaffenheiten gebildet fein müffen. Schon in der Zufamments 
fegung der gleichartigen Theile treten diefe Verſchiedenheiten 
hervor, mehr noch in der der ungleichartigen. Die Art ber 
Zufammenfesung wird durch den Zweck beftimmt, dem die Theile 
dienen follen, die Wahl der Beftandtheile durch die Naturbes 
ftimmtheit derfelben ). Man unterfcheidet an den Thieren 
Sinnenwerkzeuge von den Organen wodurch ihre übrigen Vers 
richtungen zu Stande fommen; letztere find immer ungleichars 
tig, die Sinnenwahrnehmung dagegen kommt durch gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werden fol, 
gleichartig fein muß +); daher denn auch die Älteren Phyſio— 
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442) ib. p. 646, b, 5 worte ν ulv zo» oroıyelwor Ulm» dvayzaloy 
elraı zur Öuosousowr Evexev (Vorega yap Lxelvww Tavıa 17 
yeviası), 1olrwy di 1a ayouoıowsoj* terüte yap jdn ao 1elog 
£ysı zul rd neons, Ent ToU roltov Aaßörıa 179 olatadıy agı- 
Yuod, waddneg Eni noklar avußalver Teltıovodes tag yerkasız. 
vgl. Aum. 347 u. ob. S. 906, 601. 

443) ib, 1. 25 diönse EE dorev zul verpwr ui Tupxös zui Twr 
dlkay ıwy 1omwitwy ouveotxun Ta doyarıza ıWp uoolwr, 
il! oVr Ixelva ix roltwy. wg ulv ou» Evrexdrirog dia valıny 
ın» eitlarıdyeı negi toVıwr 107 Elonukvor todnor» dnei de 
Inreiians zal nws drayauior Iyeır ouTmg, garepor — 
unjoyer 'olrw npog ulkndar Eyovıe LE drdyans. 

444) ib, p. 647, 2.0910» de Wr uiv doyarızar uspwy tor Ü’ al- 
o9ytnolw» Ev tols Lmoıg, wur uiv Voyarızıdy Eraoror Edyoudı- 
ouepks korıv , warten elnov odteger, 5 d’ alodmaıg Lyylyve- 
vos näoıy Lv Tois Sunsouepiar, die 16 Tüv aladıjotwr Önoıar- 
oöw Evis zwar Elvas ylrovg, zei 10 ala9nınorov Exdorov 
dbrrinöv edv Tüv wlodntür. ndaye OR To durduer Öv Ünd 
tod: Öyeopyelte övros, Wore for 10 adıı 19 ylrcı zul dxeivo ev 
zul toũto Ev. vgl, Anm, 347. 
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logen jedes der Sinnenwerkzeuge auf eins der Elemente zuruͤd⸗ 
führten. Sedoch da der Taſtſinn viele verfchiedene gegenjäg: 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß aud) das ihm zu 
Grunde liegende dad am wenigften einfache Gfleichartige fein, 
fein Sinnenwerfzeug ift das förperartigite von allen, dad 
Fleifchh oder was ihm entfpricht 95). Das Vermögen der 
Wahrnehmung, der Bewegung und der Ernährung aber gehört, 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile des Körpers an, 
der weil er alles finnlich Wahrnehmbare auffaffen fol, zu den 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiten, 
zu den ungleichartigen Theilen gehören muß. Als folcher er 
gibt fic, in den Blutthieren das Herz, in den blutlofen was 
dem entfpricht 9) ; das Herz nämlich befteht wie Die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfänglv 
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445) ib. J. 14 ovang de 155 alodnoewg dv roig ünkoig ulgsoır, &- 
köyws udkıcıa ovußalveı 17» üynyv Ev Öuorouspei ul» jxıoıa 
d’ änkg ıwy alodyınglmy Eyylrkodar- udlıvıa yap avın da 
xei nleıöywv Eiyar yerwr, xai nokkag Lykır dvarıımWorıg 10 
Uno 1avımv alodnıdy, Heouor wuyoir , Engor Üyeö» xai el 
Gllo Tos0VIoY: zal To 10UVımy alodnı)gıor, ; OagE zalıo raum 
dydioyor Owuarwdigıardy dorı ı1wy alosyınelwr. 

446) ib. 1. 24 176 d’ alodyrızyg duwauswg xai 15 zurouang 16 [dor 
zai ıns dgentixis Ev 1avıp uopl@ ToU OWwuntog OVans, za- 
neo &v Eikgoıs Eipytas npÖregor, ayayxalur ı0 &yow ngwior 
pögıov Tag Tosavıas dogag, n uev darı dextxor ndvyımy ur 
alosntuv, 1wy Gnkwy Eivas uoplwr, 7 di xıyntixör xui npa- 
xtıxüy, Twy avrouosoutgwy. dıöneg £r uiy rois araloıg [go 
10 drakoyoy, Ev dt tois Evaluoıs ; xapdia 1osouıdr Lot 
vgl. 111, 4. 666, 11 rs d’ af xıygasıs ww jdewp xai ıwWr kw 
angwr xal blms ndons alodjaewg Lvıeüder deydusras gal- 
yorıwı xai np0s ralım negalvovgm. |. 34 aladmıızir Ü 
agwıov 10 nowrov Zvaıuor, Tosvror xapdia. de luvent. 
et Senect. 3 p. 469, 4 4 dt xapdia xzupiwidın, xai 10 1dlas 
dnıuldngw: wor dydyxn xal ıjs alodyıımis xal 156 Igean- 
xüs wuyas &v 15 xagdig nv doyav eivas 1ois dvaluon zıl. 
vgl. ob, Aum. 1115, 200, 
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chem, weil Quell der Sinne #7), und gehört fraft feiner Ge- 
ftalt dem Ungleichtheiligen an, — durch die ihm eignen Geh» 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durch die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung’). Sein Stoff wie 
der der übrigen Cingeweide, ift blutartig d. h. der aus ben 
Blutgefäßen, deren Quell das Herz ift, ſich abfegende Stoff 0), 
urfprünglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aus dem 
nach und nach der ganze Organismus fich bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenswärme und gewiffermaßen ſchon bad Thier 
felber, in der Mitte des Körperd um auf alle Theile deffelben 
einwirken zu innen, und den Leiden der übrigen Eingeweide 





447) p. 647, b, 4 4 di xugdia, dıa 1ö zur yießor doyn elvaı xal 
Ersiv dv aöıa 17V duvauır 179 Önuiovgyoicay 10 alua nguWrny, 
eüloyov £E olas Heysıas rgopns, Ex Toialıns Ovveordvar xal 
auımr. Histor. Anim. Ill, 19 p. 521, 9 _ de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 of yao ndoo: zwr ulodnınolwv ndrtwy, woneg Elon- 
zus dv rois negb ala9ı0ews, TelIvovaı noög 1nv xzapdiar, 10ig 
dt un &yovoı xaugdiar noög 10 «ryakoyor. vgl. Trendelenb. in 
Ar. de An. p. 16% sqq. u. oben ©. 1144, 198. 

448) ib. p. 647, 33 deu d& nv Toö oyiuarog uoopn» dvouosouegfs 
&orıv. — II, 4 p. 666, b, 13 Zyes dE xal veipwr nÄndos 5 
xuodia, zaı tout’ uköywus: and zavıng yag al zıyjasıs, ne- 
oatvoyıns dt din 100 Fixsır zai druevn. (Jedoch 11, 4 ras di 
zalovueveg bvas ıö utv Fyeı alum 10 d’ odx Frei) — ib. von 
den mittleren drei Herzfanmern: p- 667, & . . dei yao rar dg- 
iv dt ndkıaı Hosueiv, tosadın d’ av &ln xadapov 10V 
afuarog Övıos, ıp nAndeı di zul Heguöıntı uloov. 

449) Il, 1 p. 637, 35 &x 175 auıns yag ülns ovreoracıy (N xapdia 
zul 1% &lla onldyzva): alunıırn yap % yucıs ndyıwr av- 
tüv did ıd 15» Bow Lew Eni nögpoıg Yleßixois xai dialj- 
weow. zaddneg ouy Ödorıos Üdaros Mus, ıalla onkdyyva ris 
die zur plsßör Övaews Toü aluarog oioy mgoyeiuard lorıy 
(417). Das Herz hat daher von allen Gingeweiden allein Blut 
an fid. Hist. An. I, 17 p. 496, b, 7 5 xzauodia uovor Eye 
alum. xal & ulv nieiuwr our dv adıy all’ Ey als glaylv, 
5 dt xaupdla dv adız. vgl. 11, 19. 
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nicht ausgefegt 5%. Die gleihartigen Theile find weich und 
fläffig, oder auch hart und feft. Sie bilden theilg, die flüfigen 
nämlich, den Stoff der ungleichartigen Theile, theild die Nah— 
rung, theild den Abgang *°'). Unter einander unterfcheiden 
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450) III, . . ovrıoraufvuy yap &!Iws ıWv lvaluwy xalndunar 
iyıwy urxoWv Erdnia ylysıcı xapdia 1E zei nnag: yalveızmı 
yag &v tv Tois Wois Erlore 1gıralaıg 0V04 orıyuns fyoyıa 
ueyedog, nauuxge ÖE xai Ev Tois Exßolluois or dußovwr. 
ib. 666, 10 dHws yap dorır Fyaıuos non ywoulry uw 
woplwv ändrıwr. de Gener. An. 11,6 p. 742, b, 35 (wie dexy) 
09Er ij xlvnols lotır. dıöo navın 1a lyaıua zaodiav Fyuı agw- 
roy zıl. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 23 xai rwr Idwr 
ıwy &reluwr 5 zagdia ylrsızı ngwrev. c.% p. 469, b, Idray- 
xaion day zavıng ıqv apyn» tus Feguiryios dv 15 zagdi« Toig 
erakuaıs Eiras . . » . dio zwr udr allwr mopluy Wuyaulrmr» 
Ünouevyes 16 Li», tou d iv zavın pösigeres naunay, die 76 
umr dogs &wieüder 155 Peoudınras Yorzada nacı ar — 
ib.& 1. 33 5 ToV Toswurou ufon yupw apyorıos ywga. de Par. 
tib. An. IH, 4 p. 665, 1, 18 &ysı de zai 5 Moss adrüs doyızar 
zugay negi udoan yao, waklor d’ in 10 are 7 xdım zei 
dungeoder 5 bnıcder: ir yag Tois Tımwrepoıs 10 TiumiWrsgar 
zarHdguxer j yuoıs, ou u re awlie weiber. c. 7. 670, 25 
olan Eoria (7 xzupdia) dr m xelosım 1jg yucews 10 (wavpodr 
p« 666, b, 17 olo» Zub» zu nepuxer (j xaodia) dr zois &yov- 
ar. c. 3. 665, 10 4 uw zapdia dv 1ois Lungaoder xai Er 
utop xeltaı, dv n 1yw doxj» Yauer tis {wis zei ndang xı- 
v36806 18 xai alodıjaems. vgl. de Gener. H, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 733, b, 21 IV, 1. 766, 36. V,2. 
781, 20. — de Part. Ill, 4. 667, 1 anuelo» d& zoo undir dnı- 
dexeodas nddog 177 zapdiey zu &v underi Wr Yuousrwr 
lepslor aypdas TOsovron nddos nepi alımy daneo ini ıür 
dur onlayyvor. 

451) de Part. An. Il, 2 1.20 nowroy ud» oUv zei Tois Öygeis uo- 
elos zul 10is Fnoois modkoi ıodnos vis alılag Elolv- 1a uir 
yap us üln 107 utpur TWy droumeusgev darlr...... Ta 
de Toon Todes muy ÜUygirv Laube, . 1a dA negisiWuara 
gvußfßnxev eiyaı 1oVtwr. 
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fie fich) durch größere oder mindere Güte (für die durch fie zu 
erreihenden Zwede); namentlich finden beim Blute viele Grad⸗ 
unterfchiede in Bezug auf Feinheit, Reinheit und Wärme ftatt, 
wodurch die Berfchiedenheiten der Thatfraft, der Sinnens und 
Geiftesvermögen bedingt werden; und ähnliche Interfchiede fehs 
len auch in dem nicht was in den blutlofen Thieren die Stelle 
bed Blutes vertritt, Ant vorzäglichften find in allen drei bes 
zeichneten Ruͤckſichten die Thiere oder diejenigen Theile derfels 
ben, die warmed, leichted und reined Blut haben 8). Aehn⸗ 
liche Unterfchiede finden auch bei den ımgleichartigen Theilen 
fatt 3°). Die gegenfäglichen Befchaffenbeiten der Kälte und 
Wärme find auch in Beziehung auf das Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
dad Vorhandenfein der einen oder andren oft einander geras 
dezu entgegengefegt, weil man über das was kalt oder warm, 
fit fo ſchwer verſtaͤndigt **). In ähnlicher Weife verhäft 
ſichs mit dem Gegenſatze des Feften und Flüffigen und diefe 
Gegenfäge find doch, ald die Principien der Elemente, Grund 
des Lebens und Todes, Schlafend und Wachend, der Gefund- 
heit und Krankheit, — nicht etwa andre Öegenfäße, wie die der 
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452) ib. 1.29 m’ıwv di rovswv al diayopeai npos Allnka toi Bel- 
ıbovos Ävaxtv sloıw, olor rwör 7E Alla» Xai Äuaıög mods alum. 
p. 648,2 Zore d" joydos ubr noıntızusregor TO naydıepov alum 
uwi Pegudıspor, alodmızategor t xal vorgwuregov ro Aenıd- 
Te00v xai Wuzpöregor : tur adrnv d’ Lysı diepopav zul rwr 
dvaloyo» Unnpyirtoy nos 16 wlum . . . aprore HR 9a HEo- 
uor Igorın zei kenıoy zei zadagor. vgl. H, 4. 650, h, 20. 

453) ib. p. 648, 13 öuoiws dR zal nepi Wr Allwr xl dr 1010U- 
ray uoolov aai av dvouorowsgwv Örohnnteor Eysır riv dia- 
yoods, ıe uw moös 1a Loye zei 79 olalter Extorp 1Wy 
Igor, sa de noös ro Bkkrıov h yerooy. 

454) ib. 1. 23 zoll yao # ylow dvuyerar noös radtag Tag do- 
as (tag roũ #eonoü zuR ıpuyo0d), xad wolloi Anayıddnroucı 
zroia Ieoua xui nole Woyor or Igwur 7 TWv moplwr. vgl. 
Anm. 346. 


1264 Die verfhiedenen Kennzeichen der Wärme. 


Rauheit und Glätte, Schwere und Leichtigkeit 355). Waͤrmer 
wird genannt theild was das den berührenden mehr erwärmt, 
theild was fih wärmer anfühlt; theild das leichter in Fluß zu 
bringende ober leichter ſich entzündende, auch das weniger ſchnell 
ſich abfühlende und fchneller ſich erwärmende, — verjchiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenftand feine Ans 
wendung leiden »*0). Dazu ift die Wärme den Gegenftänden 
eigenthümlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. h. gehört 
ihnen an fich oder nur beziehungsweife, und wenn nur bezie 
hungsweife, fo find die Öegenftände an fich kalt; woraus ſich 
ergibt daß Kälte eine Naturbeftimmtheit, feine bloße Berau— 
bung (der Wärme) ift 97). Den Angaben über die Wärme 


— 


455) ib. b,2 dio der un davdartıy nos dei Tuy yYosı ovreoıWıwr 
1a ulv Yeguc ÄAkytır ı@ db wuyod, xal 10 ulv Enga ra d’ 
Üyod, EInei One y’ altıa ıavım oyslor xzal Yavarov zei Lwir 
doıxey Eivas gayepör, Lır d’ Unvov xal lyonydgcswus xei 
dxujs zal yiows xai vooov xui üyızlas, o 1gayUVınıos 
xzal Atıöınıog oudk Bapurzios zai xuuipörntog . . . zasanep 
yag Ev Eikpois elpntas nodısgov, doyai TWy Yvoızöy Oro 
xtlwy aural &ias xıl. vgl. ob. S. 1204 f. 

456) ib. 1. 12 Eya ud» da roönov Akysıas uallor Heguor up’ ou 
uälloy Feoualvrsıas ı1ö dnıdusvor, üllwg de 16 udlior alodr- 
017 &unoou» &y ı9 Yıyyarkır, zal rovı', day utıa Aunns..» 
ds TÖ ImKTızWıEpoy 100 1nX100 zul TOU xaUOIoU xavarızWıd- 
007 » . . gös dR Tobross dvoiv TO un raykwus yuydusror dila 
Bondiwg Fegudısoor, ai ru Iarıov Pepumvöusror 1oU Hg- 
paswoulvov Bondews Yeouörspor Eiymı 1,9 yloıw gyaukr .... 
Tovıoug BR ToUG rpUnous advyaroy Undoyewv ıU avıy adrıa;. 
vgl. ob. ©. 1220. 

457) ib. 1.35 no0og de rovroıs ıwv Atyoulvwry Heouwr ıa ulr dile- 
rolay Lyss 17» Heousımıa 1a d olselay, diayeosı BE 1d H0- 
uov eivar oÜıws q Exelvwg nAsigıov xik. P.699,1% © ur yap 
nore zuyyarsı Öv 10 Unoxslutyoy, oU Peguiv, Gurdualiusrer 
dt Hepuor . . . zal nosei dE yarenor Ev Tois Tosouresg dis 
10 wuyoor picıs Tıg AAh' ou orkonalg Lars xri. vgl, jedoch ob. 
©. 717, 121, 
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muß daher bie nähere Beſtimmung hinzugefügt werben, ob fie 
an ſich oder nur beziehungsweife, dem Vermögen oder der 
Kraftthätigfeit nach fich finde, ob fie den Taftfinn erhige, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. f. w. +58) Mehnliche Verfchiedens 
heiten finden auch bei dem Gegenfage des Feten und Fluͤſſigen 
ftatt #°°%). Das Blut aber ift als folches, feinem Begriffe nadı, 
warm, wenn gleic; das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhält fihs mit dem Starr- und Fläffigfein 
bed Bluts; feiner Naturbeftimmtheit nach warm und fläffig, 
erftarrt ed, wenn diefe Eigenfchaften aus einander freten, und 
wird falt *°0), 

Da nun Alles was wäcft Nahrung empfangen muß und 
Diefe aus Flüfigem und Feften befteht, dad durch die Kraft 
der Wärme verdauet und zur Nahrung wird, fo müffen alle 
Pflanzen und Thiere ein natürliches Princip der Wärme in fid) 
haben ?°') und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 
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458) ib. 34 10 dA Ti Heguor xai noiov Hepuöregor, Eneıdn Alyeras 
nktoyayws, ov 109 avıöy roinor Unapkeı näcır, alla np00- 
diogıo1dor ürı za auıo ulv aide, xura ovußeßnxös di nol- 
kaxıg Haregov, Erı di duvauss ulv rodt, zodi dE xar’ tvepyeıar, 
zai ı0vde ulv To» rodnor rodl, 195 wälkor 1m» dymr HEQ- 
palveıy , 1odi dt 19 Yiöya noıtiv zai nugoüy. 

459) 11, 3 1. 16 diaxgiderra di 1avım ı@ utv üdarog dvankngrıza 
zei dvspyelg zal duyausı Üyod, xıl. 

460) 1. 20 zodıw» di diwpioufvw» yartpor On TO alua dl ufr 
lorı Pspudv, oliv nu Zr avıy 10 aluarı eiva .. . tod’ ino- 
xelusvov xai Ö more Öv alud 2orıv, od Heguly: zal xag auro 
Forı ulv ös Hegudv darı, Zorı d’ Ös 00. dv ulv yap ıgldyp 
Ündofes alrov 5 Bepudıng . .. 7 JR xara nadog 10 alua, od 
za# auıd Heoudv. buolwg DR xui epi Enpov xai üyoov. dıö 
zai v 17 ylosı tWy ToiUrwr ı= uly Pepua xal Üypa ywpi- 
Löusva di niyyuras zal yuyoa yalreras, olovr 10 alua, 1q 
di xıl. 

461) ib. p. 650, 2 2nei d’ dvayan navy 10 aufavöusvov Amußdrev 
zg0ynV , 5 BR 1g0p7 nücıy 2E Üygoü zwi Eugoü, zal zoviwr Ü 
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Verdauung, zur Ausfonderung des Abgang und zur Ernährung 
erforderlichen Drgane; letztere find die den ganzen Körper durchs 
ziehenden Adern; denn das Blut ift die legte und eigentliche 
Nahrung ?%). Bon der Befchaffenheit des Blutes muͤſſen auch 
bie Verfchiedenheiten in Bezug auf finnlihe Wahrnehmung 
und Sitte (Gbarafter) der Thiere abhängen, eben weil es die 
legte Nahrung des ganzen Körpers ift**). Die Vefchaffenheit 
des Blutes aber wird zunächft durch die Faſern beftimmt, die 
ed enthält, oder den Mangel berfelben **). Unmittelbar aus 
dem Blute feßt fih Fett oder Talg ab, je nadı der verfchie- 
denen Befchaffenbeit deffelben; Löft ſichs gänzlich darin auf, 
fo verliert fich die finnliche Wahrnehmung und damit die Bes 


näıpıg ylyeımı zei 4 ueraßoln din Tjs Tou Heguod duvduswg, 
xaji ra Ida navıa zai ıd yuıd, xür &l un di Allnv alılar, 
alla dia Tavımy avayxaloy Lyeıy doyny Ieguoü yuoızıy, zei 
talınvy woneo ai foyaolaı ıng roogas nAsıöywr Eli (Eirau?) 
uoolwy. 

462) ib, 1.32 Zune) dd ndons roogis laıl 11 dexuxiy za 1Wr yıro- 
ulvor negıriwudıwr, al dt wifßes olor ayyeiov aluardg elcı, 
paregor Ö1s 10 alua y 1elsvrala Tpoyn zois Lwors 10ig £rai- 
nos dort, 1ols d’ dvaluoıs 16 drdloyor. (cf. de Gener. An.l, 
19) ih, 29 af yap yäößes xararelvorını dıa 100 ueoerıeglou 
nepanay, xdıwder dptautyar ueyos ızs xosklas. 11, 9 p. 654 
b, 11 dayn d2 ıwv ulv yleßor j xapdia ci. Ill, 4. 5. His. 
An. Ill, 2—4, mit MWiderlegung der frühern allgemein verbreiteten 
Annahme: (e. 3 p. 513, 10) nasrss d’ Öuolws 1m» dor ar- 
1ov Ex ıig neypakns al 1oV Eyxeydiov norouoı, Alyorızs o 
xalus. — de Gener. An. Il, 4 p. 740, 21 roogn d& Zwov 5 
loydın alua zai 1a dvakoyor. rovım» d' dyyeio» wi yiids- 
dıo 5 xagdia zai rodıwr doyr. 

463) de Part. An. -Il, 3 p. 650, 35 xai dia woUro zn Amußarovai 
16 rpopm» Önoleinsı (10 alua) xal Amußdrovow avkurtıa, 
xai xonaras ulwr ovons Uyısırdy, yalıns dt pavlkor. cf. e. 4. 

464) 11, 4 zas de xalouuevag bvas ro utv Eysı aiua 16 d' ouxiyen 
olor zo rwr Eluywr xzai npoxwr. dıöntg vv nyyrvıas To 10W- 


zoy alum xtA. vgl. Ill, 6. 
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bingung des thieriſchen Lebens; denn fie findet fich weder im 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleifche oder was 
ihm entfpricht %°%). Andy dad Mark ift ein Erzeugniß des 
Blutes und zwar ded bei der Bildung der Knochen und Gräs 
ten uͤbrig bleibenden 66). Aus Mark aber befteht nicht das 
Gebirn, vielmehr ift diefes feiner Natur nach Falt, dem wars 
men bfutlofen Mark entgegengefegt und zur Abkühlung der 
Wärme des Blutes beftimmt, daher in Verbindung mit ihm 
und den Blutgefäßen *07). Auch fteht das Gehirn in Feiner 
unmittelbaren Verbindung mit den Ginnenmwerkzeugen °®), iſt 
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465) II, 5 zuuein de zai oreag dieyegovor utv dllıkmr xura ınY 
roũ alnaros dieyogay. Forı yag Exuregor avıwy alu ne 
neuuevor di eurgogpler. ib. p. 651, b, 2 Unsoßallovra dt 
nnd pIelge zai Pldnteı. el yap nüy ylyoıo 16 Owua nı- 
ueln zul orknp, andkon’ üy. Lyor ur ydo Farı zara 10 
alosntızdv udoıov, ü dt aapf xui 1o dvdioyov alodntıxoy - 
10 d' alua, donte slontas zai nodıego», oux fytı aldInoı. 
vgl. c. 3. p. 650, b, 3. 

466) 11, 6 exir. . 6 uuelds, dx Todıw» yavegdv, örı rjs aluarızls 
1poyis 155 els dora xui üxaydav wegiloufung Lori 10 Funegi- 
laußayduerov neglıtwua neydEr. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) 11, 7 nolloig xai 6 dyx&gyakos doxei uvelög elvaı xai doxn 
100 uvedou dia 16 auvegj rör daylıny adıyp dgür uvelör. Farı 
di andy zodvarılov avıp ım» yuow ws eintiv: Ö ur yag 
eyalgpalog ıpuygörarov ıwr Ev 19 owuarı uoglwr, 6 de uve- 
lös Houös ımv yloıy..». did zai ouveyns 6 daylıns ı9 
tyrepalp Lorlv: dei yag ü yicıs unyararas ngös ıyv Exdorov 
Unepdolyv Boj9ssar ınv roũ Evarılov nagedglay, iva dyıoaln 
ınv Iarkoou ÜrepßoAnv Haregav . . . 6 Lyalpakog . . . dyas- 
udıaroy Tuv Üygwv ıwr ty 19 awuarı ndyrwp. ib. p. 652, 
b, 26 6 ui» ouv Eyxdyakog türgarıvy niosei ınv dv 17 xagdie 
Yequörmıa xai Liaı. 1.30 meos de 10 15 Iequörnts um 
Blanzeıv, dvri plv ueydkwr dilyay nurral xai kentai yii- 
Bes negiigovow avriy, nu. 

468) ib. p.652, b,2 örı wir od odx Zyeı ouriyuar oudeuler noög 
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gleichwie das Blut empfindungslos und findet ſich nur bei den 
Blutthieren, um das erforderliche Mittelmaaß der Lebenswärme 
bervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von ben 
urfprünglichen Flüffigfeiten des thierifchen Körpers ; die Erör« 
terung der nacdhgeborenen, wie des Saamens, der Milch, ded 
flüffigen Abgangs wird der Lehre von der Ernährung und Ers 
zeugung vorbehalten 00). Es folgt eine vorläufige Betrach— 
tung der feften gleichartigen Theile, des Fleifches ald des 
Sitzes des Taftfinnd (nicht Zaftfinn felber) *7°%), der Knochen, 
Knorpel u. f. w. und was ihnen entfpricht (II, 9), und dems 
nächft die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerft von den Sinnenwerfzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden fol 7), von ihrem 
Verhältniß zu einander und zu andren Lebensthätigfeiten. Bon 
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ra alodntıza udgia, dilov ulv xal dia vis dyews xri. cf. 
II, 10 sqgq. 

469) 11, 7 exir. zegi ulv oiv Wr ovuyurww Tois dos Uypur 
oyedov elpnıaı neoi ndvımv ıwv d’ Ügıspoyerwr rıl. 

470) Il, 8 xai ngWrov (oxenıeor) negi ampxos Ev Tols Eyovaı ode- 
xas, Ev di Toig dlloıs TO draloyor: 10010 yap dpyy xei 
owua xa9' adıo rwv [wmv Lariv. dzlor di zai xaıd zer Ad- 
yor: 10 yuo Idow Öpılsusda 19 Lysır alodncıy, nowror de 
Inv noWımy‘ alın d’ loriv pn, ralın d’ alosnı/gior 10 
ros0UT0y uöpıdy Zorıy, Ho 10 noWror ... A 16 di’ ol awrui- 
Anuutvov ... ubrov yao 5 udlıora zoVı doni Gwuarwdeg 
twy alodnınolor. vgl. Hist. An. I, 3 (425) u. 4 de Anima Il, 
ob. ©. 1115 f. m, 1117, 126. 

471) 11, 10 p. 656, 3 1à dd ngös 19 Liv aladncım Lyorra moiv- 
uoogyortgav Eyeı ızv Liter zıl. 1. 27 ön utv oVv aoyn Tor 
alodnaswy faııy 6 nepi zyv zapdlay ıinog, diwgrorm neb- 
regoy Ev Tois negl alosnaewms- xal dıdrı al uiv dvo yare- 
gws Horyulvyaı noös 1,» xapdiar elolr, Ü 1e 109 dnıa» zei 
j tuy yuuar, zwy di rgıwv A ur ris doyejotws ulon, dxon) 
BR zul Öypıs udlıor’ Ev ıf xepali dia 19» 1wv alodnınolor 
yvow eloi xık. 6,19 Lars d’ our’ avamıov oder aladnrızdr 
oöre 10 alum, dd zur dx route» vi. vgl. Anm. 465. u. 870. 


über bie Theile der Thiere. 1969 


dem Menfchen ald dem am Göttlichen Theit habenden Tebenden 
Weſen geht Ariftoteles aus?) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen fich findenden Einnens 
mwerfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
andren Thieren zu geben (ec. 10—16). Dann wird von den 
tippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 p. 650, b, 20. c.17) 
und ihrer nächiten Beftimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache '”?) gehandelt; eben fo von den Zähnen ?7*) und 
dem Munde (Ill, 1), den Hörnern (c.2 vgl. c.1), dem Halfe (av- 
x»), dem Schlunde (paevy&) und der Speiferöhre (vloogyu- 
yos) *’’°), von den Eingeweiden (onkayyva) und zwar zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und finnlichen 
Wahrnehmung *7°), den Blutgefäßen und Adern *77), der Runge 


472) I, 10 (471) 1. 2dday, xai rovrwy Frepa noo Erkgwv udl- 
koy xai noluyovorepav, bowr un udvov ol Liv alla xal 
1oU &U Liv Fgloıg uerellnger. Tosoüro d* ori 1d ıdv dydod- 
now ylvog: 5 yao udvo» uertyeı roü Helov TWv Hulv yrugl- 
uw» $dwrv, 7 udlıora ndvrwv. dore did 1E Toüro, zei dıa 
10 yrogsuov Eva udlor alrov ıyv ov Muder uoplwy 
noppiv, nepi rourov Aexıdov moWror. 

473) II, 16 p. 660, 2 & utv yao Adyos 6 dia rs Yuris dx Wr 
yoauudıwy alyxtıra, rg dt yAurıns un rosalıng oVons unde 
Tüv yeılov Uyguv, odx üv mv yIEyytodaı 1a nkeiora 1Wr 
yonuudıoy- ıa utv yag 155 ylwııns eloi npooßolal, 1a dR 
vußolal 1wy yeılmv. nolag dd Tata xai ndoag xai 1lvas 
Ersı diayopds, dei nuyddveodaı napa 10» uergixwy cl. c.17 
— II, 1 p. 661, b, 13 u, folg. Anm. Hist. An. II, 12. IV, 9. 
VIII, 12 extr. 

474) vgl. Hist. An. 111, 7.9. de Gener. An. Il, 6 V, 8 u. bef. p. 789, 14. 
de Part. Ill, 1. 661, b, 13. udlıora de zai 1ovroug Tosodroug 
zei T000Vroug (£yovcı) moös ın» dieakexrov- nolla yap ngos 
ın» ylrsoıw TWv yoauudıny ol nodadı0 zwr dddyrav avu- 
Balloyraı. vgl. vor. Ann. 

475) de Part. An. 111,3 IV, 10 vgl. Hist. An. I, 12. 16. 

476) de Part. An. Ill, 4 vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part; An. 1ll, 4. 5 Hist. An. Ill, 2-4, 
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und dem Athmen ?7®), der Leber und der Milz 7%), der Blafe und 
den Nieren °*°), dem Zwergfell und der eigentbimlichen Wir. 
kungsweiſe deffelben, ald der Grenzfcheide zwifchen Herz und 
Lunge, Ober» und Unterleib*#'), von den Adern und wie fich die 
Eingemweide aus ihnen bilden, von den diefe umgebenden Häus 
ten (III, 10—13), von dem Magen und den in Beziehung 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen ftatt findenden 
Verfchiedenheiten (e. 4. 15), — Nah einigen ergänzens 
den Bemerfungen über den Grund des Norbandenfeins ober 
Nichtvorhandenfeind einzelner innerer Theile bei einigen Thier— 
affen (IV, 1), erörtert Ariftoteles die Beftimmung und Bes 
fchaffenheit der Galle, und warum fie bei den einen Thieren 
vorfomme, bei andren nicht (c. 2); eben fo die Bellimmung 
bed Gefröfes (eoerreoıor) und Netzes (Eninkoor) (c. 3). Er 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerft der 
inneren und Außeren Theile der vier blutlofen Thierklaſſen 
(c. 4—9), und dann des Äußeren Baued wie der Außeren Ölies 
ber des Menfchen und der übrigen Cäugethiere, (c. 11), fo wie 
auch der eierlegenden Blutthiere, im ihrem Linterfchiede von 
den Sängethieren (c. 12. 13). 
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478) de Part. An. Ill, 6—3 Hist. An. 1,16. III, 13 de Respir. 11. 21. 
Non ter Beſeelung des Tons turch die Refpiration, de Part 111,3. 
664, b,1 de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 de Andit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. III, 7. 4. 12. Hist. An, I, 17. — de Part. An. Ill, 
7. 12 de Gener, An. IV, 4. 773,6. Hist. An. I, 16. 

480) de Part. An. 111, 8. Hist. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
111, 9. Hist. An. I, 17. II, 16. IN, 17. 

481) de Part. An. I11,10. . rocro de 16 dialwun xuloval tıras yol- 
sag: 0 dioples ıdv 18 nieluoya xai ı7y xapdlay .. . rouror 
d’ afııoy Gr 100 diopıouov yapıy Lori ToÜ 18 nepi ty» x0- 
May ıdnov zai 1oU nepi 1m» xagdlar, Inws Y ıös aladntıxis 
Yvuyis doyy dnadıs n zei un rayu xarelaußdrnra die ıyr 
ano zig Tpoyis Yıroukonv evasdvulacıy xai 10 nAndog vis 
insıodxıov Hegudınog. vgl. Hist. An. 1, 17. 


Arten ber Bewegung und die Oegenfäge innerhalb derſelben. 1271 


C 


Bon der Bewegung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen wir 
unmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Cie fol 
die Befchaffenbeit der Bewegungsorgane aus ihrem Zwecke und 
die rüdfichtlich ihrer bei ein und demfelben Thiere und unter 
den verfchiedenen Thiergattungen ſtatt findenden Berfchiedens 
heiten erflären 82), nach der auch bier zu Grunde gelegten 
Vorausſetzung daß die Natur für jede Thiergattung, foweit es 
ihre Wefenheit zulaffe, dad Befte hervorbringe ??3). Es wer. 
den dann ald die in Frage fommenden drei Gegenfäte das Oben 
und Unten, Born und Hinten, Links und Rechts, ald Prins 


— —— — — 


482) de Incessu An. c. 1 negi di zwy yonoluw» uoplo» 1ois org 
noös ın» xlynoıy ıy» xara ıdnow tnıoxenteor dıa ılv' alılar 
10s0U010» Loriv Exraoıoy avıwv xal ılyos Evexev Undoysı avroig, 
ri di negirov diayopw» tWy 1E noig Allnla 1ois Tovavıou zei 
dvrög Ipov uoploss, zai gög 1a ıWy dllor Tür 10 yeraı dıa- 
yiowy. Das Ft zu Anfang deutet auf einen unmittelbaren Anfchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laffen die Schlußwurte der 
Schrift, auf die jene Hindentung zu beziehn fein muß, einen uns 
miittelbaren Uebergang zu den Büchern von der Erzeugung erwar: 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. zodrwy de diwpioutvwr Lipefäs 
loti 1a negi rag yerlasıs adıwvy dieldeiv. So aud die End» 
worte der fehr zweifelhaften Schrift de Motu An. 11 extr. Aoıno» 
de nepi yerkosws Einelv. Die Endworte des Buches p. 714, 20 
heben ben Anschluß deffelben an bie von ben Theilen der Thiere her: 
vor, wiewohl in diefen mehrmahlige Berufung auf jenes fi findet: 
IV, 11. 690, b, 15. 692. 17. e. 13. 696, 12. 

483) ib. c.2.. Or da ylaıs oVhRr nosei udrgv, dA dei dx or 
evdeyousrwr ı5 ovalz negi Exaaıor yeros Lou To Apıoıoy- 
diönegp ei Beltwov wdl, ovıws zei Zyts zara pucır. vgl. p. 708,9 
711, 17 u. de Part. 658, 8. 661, b. 691, b, 4. 693, 18. de Ge- 
ner. 739, b, 19, 741, b, 14. 788, b, 21. 


1272 Das Dben und Unten, Born und Hinten, Mechts und Links, 


cipien der Iofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß *#°) und 
als ihre Hanptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den ganz 
zen Körper und die welche ihn nad und nady bewegt (Sprung 
und Gang); zugleich wird hervorgehoben daß die eine wie die 
andre eine Widerlage und eine Zweiheit ded Bewegenden und 
Leidenden vorausfege +3). Der Gegenfag des Oben und Uns 
ten, fährt Ar. fort, ift den Tbieren und Pflanzen gemeinjam 
und der Unterfchied durch die Zunftion der betreffenden Theile, 
nicht blos durch ibr Verhaͤltniß zur Erde und zum Simmel 
bedingt. Dben ift der Theil des Körpers welcher die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, daher die Wurzel bei den Pflanzen *?°). 
Bei den Thieren kommt diefem erfien allgemeinften ©egenfate 
theild nody der ded Born und Hinten binzu, bedingt durch die lage 
ber Sinne, da wo fie fich finden und wirfen Born ift *7; 
theild, zum Behuf der willfürlichen Bewegung, das Rechts 


484) ib. . elol yap diaordorıg ulv FE, ovfuylas dR Toeis, ula udv 
16 vw xzal 10 xdıw, devrfga JR Te Zungooder xal 10 önıodtr, 
zofın dk To dekiöy xal ro dpıarsodr. nos JR Todıoıg (dei Äa- 
Beiv) Örı Twv xır)oswy 1Wy zura ıdnov doyai wors xai Flw. 

485) c. 3 ıw» dy Iuwr Üga ueradalktı zara ıönor, a ulr adgrp 
nayıi 19 owuarı ueraßdilsı, zadaneo 1a dikduera, ra di 
uoplosg, zadarıeo 1m» nopsvoulvwy Exragıor. dv duyorigag 
di 1eig ueraßolaig ravımıs dti ueraßulktı TO zıyolusroy Üno- 
orngılöusvor ngis 10 Önoxelueyoy adıy. ib. 1. 19 dei dw 
xırouurvoy duvoiv Elaylaroıg yowutvor Gpyarızois yeoEos 
noıtiree ın9 weraßoijv, TB utv wonegarei HAlßorzı, 19 di 
MHißoulvo » . . » dıiöneo auspis ovdir olıw xırndiyaı dura- 
Tüv ol yag Lysı 17V TOU n&ıooulyov zul TOU mou,oorıog Er 
avıd dıiainyir. vgl. ©. 844 f. 

486) c. 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist, I, 15. 493, 26. 

487) ib. p. 705, b, 8 ooa d& un udvor ti alla xai Ida Ları, rols 
To10VTosg Undopyss 16 18 Zunpuoder xai ıd omıoder. alodncır 
yao Fyaı zavıa ndyre, dolseras di zara 1alıny 1d re Zunge 
o98v xal 16 Onıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmerk. 388 und oben 
S. 91, | | 


bei den Tieren, und ihre Bewegung. 1278 


und Links hinzu; denn Rechts ift die Eeite von der die Bes 
mwegung ausgeht *3%). Am beftimmteften treten die Glieder dies 
fer Gegenfäge beim Menfchen aus einander +89), Der Gegens 
fag von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Bedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nach nach Born geht *%). 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der bei— 
- den andren Gegenfäge fest ein gemeinfames Princip der Ber 
wegung voraus +9), mag fie nach Rechts oder Links, Oben 
oder Unten fih wenden, Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Drgane der Bewegung und nur fo viele finden ſich 
bei allen Blutthieren *9); mehrfüßige Thiere koͤnnen aud) 


488) 1. 13 60a A ıWv Ldwr un udvor ulodroewns xoıywrei, diAa 
duvaras nowsiodaı ı79 zara 1dnov uerapoln» adıa di’ adıwr, 
ty rocroıs dt diwgioras gig Toig Asydeicı 16 7’ agıaıegöy 
xal 10 dekiiv, Öuolwg 1ois ngöteoor elgnulvoig Loyp Tıvi zal 
ou HHası diwpıaufvor Exaıepov auıwr ÜdEer ulv yao dorı 100 
Gwuaros h 175 zaıa 10nov ueraßolng doyn yuosı, Tovro ur 
defiov Exdoıw zul. vgl. Hist. 498, b, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 dnolelvuera d’ Lyovoı ra dgıaıspa zWy Idwy ud- 
lıora dvydpwnos dıa 16 xara yucıw !yeıv udlıora ıuy Idwr" 
yıossı d Bdlriiv 1E 10 defior 100 apıoregou xai xeyw- 
gıqufvor. 

490) c. 6 1. 28 zara ulv oUv 10 Zunpooder xal 10 Önıoder Jid- 
Inyıs odx Forı roielın nepi ı0 xiırouy Eavıd, dia ıö umderi 
yuoızyy Undoysıv xtvnow eis 10 Önıoder xıl. 

491) ib. 1. 18 Znei d’ Wvayzn navrös guyeyods, 00 10 ulv zıveitas 
10 d° Yosuet, Ülov duvautvov xıysiodas Eorwrog Iarkgov, } 
dupw zıveitas Lrartrlag zıynasıs, elyal ti xoıvor xud' 0 OuV- 
ey ıudı’ Eoriv dllyloıs, zayıadd' Ündpyeıy ın» doyn» us 
Exarloov TWv ueowv xır/aewus, Öuolug JE zai ıjs Oragtwg 
dnkovörı, a9’ bon ıwv Atydeıaav dvrıdlator Mila xivnaıs 
Undoys 10» drtiztiußvrwy uegwr Exarlop, ndyra Taüta x01- 
vi» doyiv Lyaı 199 10» tlorußvwr uegWy oduyvoıv zıl. 

392) c. 7 djkor oUv ws h ubrois 7 udkıore roltoıs Undeyss twy 


* 


IHwr 5 xara ı6no» zlynaıs, a dugiv q 1dıragdı nostitas Om- 


1274 Berfchiedenheiten und Bebingungen 


wenn getheilt noch feben und fich bewegen, weil die dazu ers 
forderlichen Organe auch in den heilen fich wiederfinden *%) 
und fie gleichwie aus vielen Thieren zufammengefegt find ’%). 
Auch die fußlofen Thiere bewegen fich vermittelft je zweier Krim» 
mungen ’%). Das Gehn fegt im Unterfchiede vom Springen 
voraus, daß ein Theil der bewegenden Organe ruhe, währeud 
ein andrer ſich bewegt; daher die Zahl derfelben ftetd eine grabe 
fein muß °%), außer bei den mehr wie vierfüßigen SChies 





nelois ı79 zone ıdnar meraßolj». wor’ Znti oytdur 1olg dval- 
uoıs Todıo uakıora Ovußfßnee, yarsgur brı niAslool 18 0n- 
uslois 1EıTagwmy oVIv oliv Te zırsiode: Tuy Ltvaluwuy Ipwr, 
»ai el zu 1dızagas Onuslaug zırkiodaı alypuxe uivor, udvay- 
xeiov ravı' eivas Zyaıuor. (vgl. p- 708, 12) b, 5 duei yap ji 
1dııapoı onusloıs neyuxs xzıveiodas ı@ uulıgıa Ouregınzdıa 
zara ydcır. vgl. c.Bpr. c. 10. 709, b,20 «nopyosıs d’ av 115 
fowg ug xıyourtas weıragoı Omutlois of ügrıdes, 5 NneTüue- 
von 5 nogevdueros, ds elgnulvou örı nuyıa ı0 Zyaıua xzurei- 
ras ı1dıragaır. ovx elonıms dE, all ürs ov nielooır xıl. 

493) p. 707, 31... ndrrwr yap 1odıwr xai ıd Gmıoder uegos 
ni telıo noıiraı ıyy nopelay ı9 Lungoostr. 

494) b, 2 altıov di 1oU dieigoduera Liv Ötı, xadaneg üär eu 
ounsykg 2x nollwv ein Igwr ouyzeiutyoy, oürwg Exacıor 
avrwy gur£oınxer. 

495) 1,7 zei yag 1alıa (1a anoda) zırsisaı 1erıapaı onuslois, di’ 
dr ıir xbenaır noıtiıaı. dugi yap zQWuere npolpyera zau- 
nais. xıl. 

496) c. 8. 798, 21 üna» de 10 Undnour EE drayens agrlous dye 
1aVs nidag- üoa uir yap ülosı yoWusva uivor noıtitas ımy 
xara ıunoy usıaßokjv, audlv nodur nods yE In» T0ıalıny 
deiras xirmaw: üoa JR yoijraı ulv Alosı, un ları d’avrois 
avıngans auın % xlynoıs dia za) nopelag ngoodeorsas ... 
dıdrı nay IHor avyayzaioy aorloug Lye» zoUug nidas...».» 
drayxalövr (yadp) Lars roig ur ulreır ueraßallisıw» Tuwr 
nodwy roig di xıreicdnn, xai Tois dyrızsıulvorg Tovtwy nosiv 
äxdıegor, werußdllor ano zur xıvovulrwr lni 1@ ulvorıa ıÖ 
Adgos. diönsg. rgıci pr ovir arderi zawueror Ballfeır oliv 


ber Beiweguug. 1875 


ren, die ſaͤmmtlich zu den blutlofen gehören; miewohl auch 
bei ihnen die Laſt des Körpers ohne Schwankung mar getragen 
werden fann, wenn fie einander entfprechende Füße, alfo in 
grader Zahl, und damit Ruhepunkte haben ?9). Ferner, jede 
Bewegung, aud) die des Schwimmens und Fliegend, ſetzt Dies 
gung voraus und Diefe wie dad Ausſtrecken einen ruhenden 
Punkt, daher die Gliederung der Bewegungsorgane ?%). Wie 
auch bei dem zweibeinigen Gefchöpfe die Arme oder Flügel der 
Bewegung zu Hülfe fommen und wie der Echwanz bei den 
Bögeln zum Steuer diene Ce. 10), ferner welche die Bedins 
gungen der dem Menfchen eigenthiämfichen aufrechten Stellung 
feien #9), wodurd; die verfchiedenen Biegungsweiſen der Bes 
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16° 10 ulv yap dir ülms ündornue &yeı dp’ @ TÜ 100 Gum 
warog Efsı Pdgos zıl. 

497) b, 4 don de nollnode Zar . . rodraıs duvaroy ulv nal dmü 
negutiWv nodwy nogelay ylrsodan .. . alla . . Blltuor av 
zei raur@ nowiro 15» weraßahiv . . . @vrigrolgovs dyovıa 
tous nödas. a, IT mielous utv yao Teırdowy ovy oldr TE, 
avr« (1a Zramım) nödes Lyeıv (dvamua yap ar nv). e. 16. 713, 
26 ra d’ Ava ruv Unonddwr ürı utr noldnoda tort zul 
ar adrav Teıpanour, Apitegov nuin eloyrei. 

498) c. 9. örı d’ ER under zw Nosuoür, or dm nr adupıs add’ e- 
Yuraıs, &£ twrde dikar. (vol. ob- ©. 863 |.) . - - alla un 
xauypsusg yE un auans 001 üw mogsla aure veloıg ovıE nt 
os yr xıdk. pP. 709,24 14 U’ daada ra wir zumalvorıa 7100- 
doyeias ... 08 xuuargıs zauun dotır» te d' Uvonaosı 
zeuutra, zaddneo 1a zalovusra yns ivıeom zar Bdäldaı. 
Teisa yag 19 glw jyayuergu zgofogsıas, 16 JR loınor Owua 
ner naus touıa Gurdyougı ak. b, 7 noir dR zei 1a dhll- 
uva narsa zeupır (iv 10 Unoxtıuirg peges TOÜ Gauatog, 

.. zal ra nerdusva dd zei ı@ veorıa rl. 

499) c. 11. 710,5... 0 S utikor Iper desir Badızlodaı dedrı 
dinour re dvayxaldı dor elymı, ai ın dw üym Toö OWua- 
105 ueon zougpörson Iyeır 1a d' Uyesınıa tavras Papurepn, 
dikor: werws yag av oltws Zyor aldr =’ &ly pegeıw Lavro 
dadtws. disnee avdownog udrov dedär zur Iglu dw aa oxein 
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wegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum die Bewegung der Füße eine 
diametrale fei Cc. 14), wie ſichs mit der Bewegung der blut— 
lofen Thiere verbalte (16. 17. 19), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fifche (c. 18), — wird 
im zweiten Theile Ddiefer reichhaltigen Schrift auseinan— 
dergeſetzt. 


d. 
Von der Erzeugung der Thiere. 


Den Buͤchern von den Theilen der Thiere ſchließen ſich 
die von der Erzeugung in der Weiſe an, daß ſie zugleich die 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung oder Bil- 
dung der Theile in fich begreifen follen °%°). Bon den Blut— 
thieren, den Weich» und Weichfchalthieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Gefchlechtöverfchiedenheit und Forts 
pflanzung durch Begattung fidy finde °°'), von einigen Inſekten 





xara Adyor Lyeı npös 1a ävm 100 OWuaros ulyıora tür ino- 
nidwy »ai loyvodraıa xri. 1. 30 yarepor d dx rodıwr zei 
rt: do9o» ovx dvdtyeras 10» dovıda eivaı Wonto 107 krdpw- 
no». y yap twr nıegwv pigıs ds !yovoı 10 TWua vi» oürwg 
aurois gorjoıuds korıy, doyois d’ oucıw üyonotos &y nv, WoneE 
yodyovor 1ovs Fowrag Zyorrag nreguyag. 

500) de Gener. An. I, 1 1. 11 .. Aoımöv de row ur uoplur ı@ 
noös ınv ylrsoıy ovrıelourta tois [wors, nepi wr oddir dies- 
eıoras nodıspor, negi alılag JR zig xurodong, ls abrn. 10 dA 
nepl Rürng oxoneiv xal 10 nepi 1j5 Yerkatwg Tös dxigrov 
106no» rıya ralıdy forır xri. 

601) ib. 1. 28 dv Evtoıs utv rovıwr dnay 10 ylvos Eye 10 Bülu 
xal 10 üpper, 0) uivor £v 10is Evaludız, dila zai ıwr dyal- 
uoy Ev rom xai ToVrwr 10ls uir xu9' bloy 10 yeros, olor 
10ig ualaxloıs xal roig unlaxooıpaxoıs, Er di 10 wur drıc- 
uwy ylyaı 1a nlsioıa. 


Der Unterſchied der Geſchlechter. 1277 


dagegen behauptet daß fie aus fauligen Stoffen entftänden und 
die auf die Weife entftandenen weder männlicdy noch weiblich 
feien, auch nicht fein könnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleichartig noch ungleichartig fein würs 
den; erftered nicht, weil font auch die Entftehung der Erzeus 
genden fo hätte gewefen fein müffen; leßtered nicht, weil die 
Erzeugung ungleichartiger Jungen ind Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nach Abfchluß wider: 
fpreche o2). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteled an, daß ihre Annäherung an die Pflans 
zen Gefchledtöverfihiedenheit und Fortpflanzung durch Begats 
tung ausfchließe >). Ohne jedoch die angeblidye generatio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er ſich ſogleich zur Forts 
pflanzung durch Begattung und führt dad männliche Geſchlecht 
auf das bewegende und bildende, das weibliche auf das ſtoff— 
artige Princip zuruͤck 5%), Die principielle Berfchiedenheit der 
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502) ib. p. 715, b, 4 Goa di un dx wur dA dx onnoufuns us 
ülns, raura BR yerviz utv Eregov de ylvos, zal 10 Yıyrdusvor 
oUreE Ialvu Lotıv oürE apoev. roravıa d’ dariv Erıa 1wv drıd- 
uwv. xai Tovıo ovußfßnze eikoyws: ei yap ioa un ylyrsıas 
ix Ivwr, fx rovVımy Eylvero Ida ourdualoufvur, el uw üuo- 
oyeri, zai ınv EE woyis Toralınv Ldeı TWy TEXVwWoarıwy elv as 
yeyeoıy . . . el D’ dviuoıa ude duvautva de aurdualeodaı 
nalkıy Ex 10Vrw» Erkpa rıs av Eylvero picıs, zai nalıy alln 
tig dx roVıwr, zai 1007 £nopever' av Eis antıpyoy- 7 JE yUass 
yeuyeı 10 antıpov: 10 lv yap üntıpor aıeiks, j dE pas 
asi Inter 1ekos. vgl. 1, 16. 

503) ib. I. 16 Jon dt u) nopevrxd, zadunsg 1= lorganödeyum 
zur Ivo» zai ıa $wrıa ıB noooneyurbraı, dıa 10 nagankı- 
olay autwv eivas ınv ovola» Tois yurois, woneg oud' dv Exil. 
vos, oud’ dv rovıoig Zaıl 10 Ialv xai 70 apoer, all’ da 
xa9' suosöınıa zai xaı' ayaloyiay Atyeraı. xzıl. vgl. Ann. 407 f. 

504) I,2.. 35 yeriosws duoyas üv tus oux jxıcara Hein 10 Igıv xai 
16 Gpger, 16 uiv Aügoev ws Tis xıwjdtwg xal ns Yerkaswg 
£gov zur deyiv, 10 dk Iadv ws UAns (vgl. 11, & p. 738, b, 20 
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Gefchlechter zeigt fidy namentlich darin daß Berfchnittene faft 
in ihrer ganzen Geſtalt weibliche Natur annehmen, wie ja 
aus geringer Veränderung ded Princips große Ummwandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten fid) ergeben 59%). — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerkzeugen und 
der rücjichtlich ihrer bei den lebendige Junge gebärenden und 
eierlegenden (I, 3—13), wie bei den blutlofen Thieren fich 
findenden Berfchiedenheiten (c. 14—16), dann von dem Eaas 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der Fragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen audgehe, und ob er aus allen Theilen ded Körpers 
ſich ablöfe oder nicht °C). Ariftoteled fucht in Bezug auf Ich» 
tere Frage nachzuweifen daß der Eaame ein naturgemäßer 
und noch brauchbarer Abgang der legten Nahrung, daher des 
Bluted fei und eben darum bewegende Kraft in ſich begreife ®°7); 


IV, 1) ib. 1.13 dogev utv yao Ayouev Igor 16 Eis allo yir- 
your, Ijhv dR 10 Eis adıd. gleichwie man die Erde für das Weib 
liche, den Himmel oder die Sonne für das Männliche halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 dei de vosiv Örs uxgds Noyis ueraxırovul- 
yns nolla ouuusraßalleıy elwde ıwy usıa ıny doyiv diior 
dt touro Zni 1wy Exısuroulvwy: ToOU yerrntızol yap uoplow 
dısysagu£vov uövor Öhn Oyediv 7 uooypn Ouuusiaßalliı ro- 
oovıoy ware 7 Blu doxeir eiyas 7 uıxgov anoleinsıy, zul. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

506) I, 17 Wore Bempnibor . . . Ta Bylem nörego» Guußalleres 
ondoua tı 7 00, xai &2 un anlour, nöısgo» oud' alko avdir, 
7 Ovußakkeıcı ulv ri, oU onfoua dk. xıl. p. 721,b,8 zei 
nöregov And navıög andpyerms TOU Owuaros j a)x das nar- 
1ds wuloyo»r yap, &l um ano navıög, und an auporigwr 
Toy yervurıwr. diöneo Enıgzentiov, Entıdn yaolk Tune dad 
navıög dnıkraı TOoV Owmarog, nEol zodrau nwg Lyeı purer. 

507) 3, 18 extr. örı ul» ou» neolırwud for 10 anigum Yorcluow 
Tgoypns zul 175 loydıng, ehıe navın noclsıms Ondoum tfre wi, 
dv rois noosıpnutvoss (c. 17. 18) pavepör. co. 19 p. 726, b, 1 
örs ir our Early dayamm roopy 13 alua Tois dyalusıs, tols 


verſchiedenen Arten der Fortpflanzung. 1379 


in Bezug anf erftere daß dem männlichen Saamen die mweibs 
liche Reinigung entfpreche und diefe den Stoff für die Bildung 
des Foͤtus, jener dagegen allein die zeugende Kraft, d. h. bie 
Form und das Princip der Bewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen °%8), Der Zwed der Fortpflanzung aber ift, dem 
Vergänglichen den ihm möglichen Theil an der Ewigkeit zu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblichkeit der 
Einzelwefen 99). Die Sonderung der Gefchlechter führt Ar. 
auf die Sonderung der entfprechenden Principien , des göttlis 
chen bewegenden und ded diefem fo weit nachfiehenden ftoffars 
tigen zurüc 519), leitet aber die näheren Beftimmungen über 
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d’ ayaluoıg 10 dvdloyor, Efonraı nodıegor 1.9 yanspdy Örs 
195 aluatızys üy ein neolırwue Toopis To onfgua, tig &lg 
1a ulon diadidoufvns ıeltvralag. zul dım ToVTo weydin 
Fysı duvauın xıd, 

508) ib. p. 727, 2 örs ulv oU» dori ra zarauvea neglttwue, xal 
Or: dvaloyor ws 105 Aposdır 5 yorn ovım 1eis Bylccı 10 
zareunyıa, pareodv. ib. I. 25 Insel de 1oVı Zariv © yiyveras 
tois Inleoıy ws q yorn Tois Apps, duo d’ our Erdeyeras 
onsguarızas kur ylvsodaı anoxglasıs, yarspor örı zu Sul 
0U ovußalleraı antoua &ls ınr ylrscır. ©. 20 p. 729,6 7 zul 
Jilov Cr oUx dna navıog Zoysım 4 yory* oure ydo üv xe- 
zwgıoufve dno Toü autov ufpous dus anexglvero, OVLe dur 
tiyirra Eis zas Üorsons Exei diegwokeıo- alla ouußatveı 
woneg eukoyov, dneıdy 10 ulr doger neplyeras ıd te eldos 
wi ıyu doynv 175 xurjocws, 10 dd Iulu 70 Ouue zei 1u» 
ülnv xrı. c. 21 p. 729, b, 18 dijlo» ügpa örı oUx dvayıy anık- 
var ra dnd Tou “ogsvog, ode’ Ei rı dAnfoysıaı, dia ravıo Ex 
routou wg Erundpxorrog ro yıyvöutrde larır, all’ wg Ex xı- 
yioarıos xal zou eldous, os zal dnoräg laspıxic &uyıaodels. 
ovußelve dB’ Öuoloyovusva ro Aucyp xal dni av Eoywy. xıi. 
ef. c. 22 u, Anm. 507. 

509) Il, 1 1. 31 Znsi yao dddraros % pics Tou Tomvrov yerovg 
aldıos eva, xu9 0» Erdiysını To6mor, xera 1oUrdr lorıy 
didıor 18 yırdusvor. doidug ulr ou» dddyaror . . . elde 
d dvdigeras. vgl. ob. ©. 1100, 78. 

510) ib. p. 732, 3 Belrlovog di zul Hsiordgas ın» yuaıy ouans Tis 
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das Wefen der erftern durch furze Erörterungen über die ver« 
fchiedenen Arten der Fortpflanzung ein, indem er vorläufig zız 
erflären fucht, warım die einen, die volllommmeren Xbiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige Jungen er— 
zeugen, wiederum andre ausgebildete Eier legen, audre nicht 
ausgebildete Eier in ſich zu Ichendigen ungen geſtalten, 
noch andre, die blutlofen Tbiere, durdy Würmer (Larven) fidy 
fortpflangen 5''). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durch 
eine von außen wirfende Kraft oder durch eine in dem Saamen 
enthaltene gebildet werden, ob dieſe Kraft die Seele oder ein 
Theil derfelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie die Theile ſich 
bilden, ob zugleich oder nad) einander, und wenn leßteres, in 
welcher Weife? ob aus oder nur nad) einander 52)? In dem 





alılag 175 xıvoVans nowWrns, 3 Öldyos Unapyeı xai 10 eldos 1ig 
Ülns, Belrıov xai 10 xeywolodaı 10 xotirrow roũ zElp0Vog x. . Pfi- 
Toy yag xul Heröregov 7 doyn Täs zıy)asws, 7 upper Undoyss 
zois yıroukvoıg: üln dt 10 m Bulv. 

511) ib. 1. 25 rwv di Ihm» za wir 1elsgıovpyei zei landuns Sl- 
oate öuoıov Eavıy, olovr üom [woroxer eig rodugarts, a de 
ddıdo9gwroy Exılxreı zai oVx dnsılnpos 177 autod nopyir. 
tov di ToroVrwr 1m ulvr ya gloroxti, 1a d' ärmua oxu- 
hnroroxei. dıayege: d’ Wor zui Oxwinf: Bor udv ydo dorr 
et od ylysıaı To yırdusvoy Üx uepovs, 10 dd Aoındr darı 1ooyN 
zes yıroulvp, axwWinE D’FE od 10 yırdusvor Clou Cior yivsraı. 
zov BR eis 10 Yyarepov Duosoy anorslovrım» LgHor zei Iworo- 
zouvıwv 1a ulv &ldus dv avrois [poroxei ... . a d’ lv adrois 
Worox;gayız noWror ovrw $woroxei Aupale . . twr d’ Woro- 
xoUyrwv Ta ulv 1lleıoy mooleras 10 Wir . .. 1a d dıeli. 
ib. 6,28 dla Lworoxei ulr za zelewrege ın9 yicıy 1Wr [dw 
zul uerlyoria xadapwripas dpyns. xt. 

512) ib. p. 733, b, 23 negi wr Zoriv dnopla nitlwr, nws notk yl- 
veras Ex 100 Oondouarog 10 yuıov 7 zwr [wwr Önour 1. 3 
Inteiras dt wir odx LE od AAN Üp' od ylrcımı ıa uöpıe. jros 
yao ıov Fiwdy rs nosei, 7 trundeysı ti &v 15 yoräzal ande 
wars: xal vous doriy h megog 10 yugas.H yoga 5 &yor ür alq 
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Verſuche diefe Fragen zu beantworten gebt er von feinem Prins 
cip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, dad dem Ver— 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigfeit nad) Seiendes vor- 
ausſetze. Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fich entwicelnden Pflanzen oder Thiere bereits vor» 
handen fei, haͤlt er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
durch eine lediglich von Außen wirfende Kraft ind Daſein ges 
rufen würben 93), Die den belebten Gliedern eigenthämlichen 
Befchaffenheiten des Harten und Weichen u. f. w. laffen ſich 
auf die Wirffamfeit der Wärme und Kälte zurückführen, das 
wodurch Fleifch, Knochen n. f. w. ihre begriffliche Beftimmts 
heit erbalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe— 
gung, fofern diefer der Kraftthätigfeit nach iſt, wozu das Ver⸗ 
mögen im Stoffe enthalten ift, d. h. die Form die diefer ans 
nehmen fann, bereits verwirflicht in ſich trägt »). So föns 


yuyiv. p. 734, 16 1a ou» Alla ns; 7 yap or üua nayıa 
ylyreıas 1a udoıa .. m dpekis, Wwonto Ev Tois xalovudvors 
Ooylws Into: Exei yao Öuolug ypnoi ylyreodaı 16 [dor ı5 
zoö dixıvou nkoxn. 1. 25 dnei dt 10 ulv nodıegow 10 d’ Üore- 
cor, nöıepov Iarepov norei Idrepov, zal Zorı dia 10 Lydus- 
vo», 7 uihloy usıa ıöde ylısımaı 1dde; 

513) ib. 1. 27 Adyo d’ oiov oUy j xagdia yıroufvn noii tö na 
. dila ıdde usıa ıede . . ylveraı, all’ ouy Un’ lxelrov. kd- 
yos dt zoVıou, Örı Uno Tou Övreisyelg Övros 10 duvausı Öv 
ylveıaı Ey Tois ydası 7 ıeyyp ywoulvoıs (vgl. b, 25)... 
alla unv xzai 16 Ev 1 anlouarı &VIUs Evundgyev ri uöpıor 
Tou {ou 7 purou yeyernulvor, elıe duyduevoy noıivy alla 
elre un, aduvaror, ei nav Ex onfguaros xal yoras ylyveras 
. or apa Lyeı 10 nor 1a uögıa Ey adıy. adla unv 
vl FE: avyayan IR 10Vrwv eivas Iaregov. neıgarloy du Taute 

Aus Tows yap rı ıwr &lonutvwr Lotiv oUy dnkoür, xıl. 
514) p. 734, b, 31 oxinga uiv oVv xai ualaxa xai ykMoygoa xai 
xgauga, xal 00a alla nd9n üUnapyes toig Luplgoıg woploss, 
Hegubıns xai wuyodıns nosasıev ay, ıoy JE Auyor G Adm 10 
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nen wir denn fagen daß ter Körper vom Beiblichen, die Seele 
vom Männlichen komme 515), Sind nun die lebenden Weſen 
in allen ihren Theilen befeelt, fo muß ihnen (ihrem Stoffe) 
die Seele dem Vermögen nach einwohnen, die aber eben darum 
nicht Urfache der Erzeugung fein kann; fie fann vielmehr erft 
von der von Außen fommenden erften Bewegung (ded Erzeus 
gerd) ausgehn. Nicht durch fich felber erzeugt, wächſt jedes 
organifche Wefen, Pflanze wie Thiere, durch ſich felber, und 
ift daher auc im Stunde ein ihm ähnliches hervorzubringen; 
und dad Organ, worin das Vermögen zu wachfen und fich fort 
zupflanzen feinen Sitz hat, muß zuerft entfiehn, im Thiere das 
Herz oder ein Analogen davon 516%), Der Eaame, nimmt 
ulv oagE 106 d’ dorou», ovzlrı, IM H alvnoıs Ü dao ov yer- 
vjoayıog ToU Övrelsgelg üvros 6 Zorı dundusı fa EE od yivaıaı, 
wantg xai Eni TWv yıroulvwr ara 1lyynv » ... a yao 1eyry 
aoxyn xai Eidos 10U yıroudvov, dA’ dr Ertop t risyuocug 
zivnoıs dv avıy dp’ Eikpag oVoa yvoswg tus Lyolans ıo eidor 
eveoyelg. vol. ob. ©. 1213 f. 

515) II, 4 p. 738, b, 25 Zorı 2 10 ulv owua dx 10V Hlcos, 5 di 
yuyn x 100 &ggevos. vol. ob. Anm. 510. 

516) 11, 1 p. 735, 4 nörepov Ö* Lyss wuyıv 70 onloue „ 00; 6 ai- 
tög Ädyos zai nei TWv uoplwy* odıe yag wuyn dv ülle or. 
deula Eoraı alyv dv Exslvp od y’ Loriv, oÜre uioıor Fore 
un uerkyoy al 7 iuosuuwg, Woneg 1Edvewıog dyInigög. 
djlov odr rs xai Lyeı xai fort duraus. Lyyurlom HR zei 
nopgwieow avıo avıou drdiyerau elrau duyduss (vgl. c. 3 p. 
736, 16) . .. zavıms udy oUy oVdtr wigso» altıov 175 yerk- 
Gem, dla 10 npWwıoy xzıyjoay Ewnder. o0dev yao arıd davıd 
yervü brav DR yErnıaı, adfes Zn avıd davri. diense now- 
tiy Ti ylyyeraı, zal o'y dum navıe. toüro dR ylyrsodas 
aydyen ngWıoy, 6 aufjoswg doymv Lyeı: Ehre yap yurdv ale 
Ivory, Öuolws ToÜTo näcıw ÜUndoye 10 Joesıtızöy. t0000 d" 
forı 10 yervnrixcv Erepov 0lov adıd- 1oÜro yap narıös gi- 
os reltlov Eoyor zai [Wov xal gurwd....wor ed xu0- 
da ngwror Er zıoı Lois ylyreiaı, dv dR 1oig un Fyovon xu0=- 
diay 10 1adın draloyor, Ex zavıng day ein f apxn 1ois Zysıgı, 
rols Pülkoıs Ex 10V drakoyor. 
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Ariftoteled an, fei gemifcht and Waffer und Haudy, d. h. wars 
mer Luft, daher fehaumartig und weiß 5’), und erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie das den Pflanzen und Thies 
ren gemeinfame Princip der Ernährung, fo das letzteren eigens 
thuͤmliche der finnlichen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Vermögen nad) vors 
handen fein müffe, zur Kraftthätigfeit aber erft zugleich mit 
den Gliedern gelangen koͤnne; wogegen der Geift, weil ohne 
Abhängigkeit von der förperlichen Thätigfeit, für ein von Augen 
hinzukommendes Göttliched zu halten fei ®'%). Jedoch laſſe 
auch die Seele, als bloßes Kebensprincip, nicht auf die vier 
Elemente ſich zurücfübren; die dem Saamen Zeugungskraft 
verleihende Wärme fei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fchaumartige Etoff, ein Analogon des höheren Stoffs der Ges 
ftirne (395%), das davon Befruchtete Dagegen der fchon dem 
Vermögen nach die Theile in fich enthaltende weibliche Abgang, 
der fie aber für fidy ohne die männliche Befruchtung, nicht zur 
Kraftthaͤtigkeit oder Wirklichkeit zu führen vermöge, weil fie 
von der dem Thiere weſentlich eigenthimlichen finnfichen Wahr» 
nehmung durchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft ber 
männliche Saamen hinzubringen könne ®’%. Diefen Erörtes 

517) Il, 2 p. 735, b,37 .. . Zorı udv ou» 10 onioua xoıyoy nvel- 
uarog zai Üdaros, 16 di nreüud dorı HEeQuis dig: . .. nayu 
dt xal Asuxo» dıa 10 weuigdas nyeüum. 

518) 11, 3 p. 736, b, 8 17» ui» ou» Joentızyv wuynv 10 onfouara 
zai ıd xuyuara 1a zZwgıcın Önkoy ürs durdusı uiv Eyorra 
Heıdoy, dvspyeln d’ ovx dyovıa, noiv H zaduneg 10 zweıld- 
uva 109 zunudımy rs 177 10041,» zul moıei 10 1Ä5 To1aU- 
ins wuyäs feyor. noWıor lv yag ünayı’ Loxe Liv 1a 104- 
auıa yurou Blow, Enoutvws de djkoy br zai negi ın5 aladn- 
tızög Aswıdov yuyig zei negi 175 vontuxic. |, 22 Come yag 
lorıy dozwr hy dvioyeıa owuarım), d,koy ini 1aTtag üytv QwW- 
narog dduraroy Unugyev . . . . Atinttas dE 109 vyooy uiyoy 
Idoader Insıcılvaı zei Ieloy tivar ucyoy. vgl. P. 437, 10 u. 
ob. S. 1176, 264 u. 1218, 3458. 

619) 11, 3 p. 740, b, 12 5 di diuzgıaıs ylyyeras Twy Koglwr odx 
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rungen eingeftreut find Bemerkungen über die durch die oben 
aufgezählten verfciedenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Berfchiedenheiten des Gebärend, über Den Borgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmündenten Fleinen 
Adern, über die vom Herzen und den zwei Blutgefäßen aus— 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urfpränglihe Ernaͤhrung 
und fein Wachsthum vom Nabel aus 52"), 

Eo weit die Grundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ind Einzelne ftellt Ariftos 
teled wiederum allgemeine Erdrterungen über die allmählige 
Bildung der Frucht, des Fötus, voran, in denen einerfeits 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begrifflidhe Aufs 
faffung *21), andrerfeits Atiologifche und morphologifche Ers 


— — — — — | 


dc tıyes Unolaußayovgı, dıa 10 neyuxevar plosodaı r Suoıov 
noÖS 10 6400» . ... ddl’ ds To neplitwum 10 100 Huksog 
durdusı tosoVroy dotıy 0lov yvosı 10 Igor, zai frion durad- 
yes 1a uögıe, Evepyelg d oUdEv, dia 1avıny 17» alılavy ylve- 
raus Exuoıov avıwy, zai ürı 10 nomtxov xal 10 nadntızir, 
dıay Ilywos, Üv ıodnor Zori 10 ulr nomtixov 16 de nadntı- 
xöv (10» de zoUno» Alym 10 ws xai oU xai Üre), EU9US To wir 
not ıo di ndoye. 1,5... el 00V» 10 appew dati 10 1is 
101@Vıng nomtıxcy ıwugis (tjs alodntıxis), Önov xeyuigıora 
10 silu zal 10 apoew, dddrarov to Iuiv adıö dk aörou yer- 
väy Loy. ib. p. 741, b, 5 dinge Ev reis TooVros dei 1o 
dooev Enuelei ınv yevsoıy“ lunosei yap 10010 199 aladntıny 
vuoriv, n de avıov 3 dıa 1js yoris. 

520) II, 4 p. 740, 17 dio nowror A xapdia yalvsımı dinpiouden 
nags roig dvaluoıs: doyn yap alın xzai Twr Öuouspur xei 
Toy AyouosousgWv . .» . . 1o0—n JR Ipov Loydın aiua xai ıd 
ayakoyoy. 1oVımy d’dyyeior ab gyAlßes . . - » duo £x ic zag- 
Jias tag dvo pilßas nowıor 5 yUaıs Untypmyer- ano — 
Tovıo» wilßıa dnygınras noög 17» Ücıkgar 6 zaluvueros 
uuyakis. Zorı yap 6 duyakos yalıp ... al M plißes olor 
Ölfas noös 17» Voreonv ourantovon, di'@y Amußdreı 10 xUnum 
any Toopy». vgl. I, 7. 

521) 1, 6 p. 742, 16 z@v d’ dpyalwr tıyds yuorokdyor Ti were 1l 
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klaͤrung, d. h. Erflärung aus der Befchaffenheit bed Stoffe 
und aus der Wirffamfeit des Zweckbegriffs, zufammentreffen fols 
fen 522), Die Bildung des thierifchen Organismus mußte, 
febrt er, von demjenigen Theile ausgehn, der dad Princip des 
Lebend und damit des Zwecks, in ſich enthält, daher vom Her: 
zen oder was ihm bei bfutlofen Thieren entfpricht; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und mit folchen fchließen die nur mittelbar ihnen förderlich 
find 523), Der Bildung des Herzens und feiner nächften Bluts 


ylyreraı ıwy uoplwv Entipddnony Akysır, ou Alay duntipıxwg 
fyorıss 10y Ovußaıyorıw»r. de Motu An. 1 p. 698, 11 dei d 
100170 un uivor ı0 Adyw xasclov Anßeiv, alla xzai Eni uw 
xa9’ Exagıa za ıwr alodnıwy, di ünto xal ToVg xaddlou 
Enrouuev Adyous, zul dp’ Wr Eyapudıısın olousda div al- 
rouc. vgl. ob. ©. 348, 4684. 

522) II, 6 p.743, b, 16 ndrım di raue, xadaneo Elnouer, lexıdoy 
ylveodaı ı7 utv CE dydyans, ın d’ oVx EE dyayxns all’ Evexd 
riros vgl. p. 743, 36 ff. V, 11. 30 öo@ yao un 155 qyuatwg 
Foya xown und’ Idım 10V yerovs Exdarov, 1oVıwv oudtr Erexd 
rou TomVtor ovı" Forıy obte ylyeras. dpdaluig ulv yag 
Evexd rou, ylauxos d’ ouy Evexd ou, nAnv dv Dhhov 7 100 yl- 
vous 10010 10 nados .». . Mal Ws LE dvayans yıyvoulvwr 
eis ınv Ulnv zei 177 xırnaaoay doynv dvyaxıdor 105 alılag 
... 00 dia 10 ylyreodaı Exaoro» noiy 1ı, dıa 10ÜT0 norWy 
11 toıly, Son rerayulva xal wgıoulva foya ris plotws darıy, 
Alla uällor dia 10 elvas Torad} ylyysıas 1oadıa 17 yag 
ovale 5 ylveoıs dxoLovdel zul 1js oVolag Evexa larıy, adik' 
ody auım 15 yerlası. xıA. vol. ob. ©. 379, 518a. 516, 296. 

523) p. 742,28 ıg:w» d’örıwr, Evös ulv toũ 1eloug, Ö Alyoutr eivaı 
ou Evyexa, deviigov BR 1Wy rovıou Eyexa 1ös doyäs Tjs zırn- 
Tıxüg zul yeryntuxös . » « » 1olıov dR 100 zonoluov zai W 
zojtas 10 1Elog, nowWroy ulv Öndpzeıw avayzaiiy Tı uögıor 
iv © Ha doyn is zırjatms (zwi yap &ldüs 1oVıo uögıiv Far 
zoU ıtkoug ®v zai xugiWreror), ineıra uera Tovro 10 Ükor zai 
16 18log, zolrov JR zal reltvinioy Ta doyarıza tovıoıs ulon 
n005 tvfag zenosıs. vgl. 1. 22 — b, 3 Wore 1wv uoolwy Twy 
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gefäße ald der erften Imriffe, woraus und wo herum bad 
Uebrige fidy bilde, foll daher bei den Thieren höherer Orb» 
nung die des Kopfes und des oberen Theild des Körpers übers 
haupt folgen *2; jener weil in Folge ber Kälte des Gehirng, 
zur Ermäßigung der Wärme des Herzens erforderlich 52°), Dies 
fer, weil edler al der untere Theil; denn wie die Natur Nichte 
vergeblich thue, fo auch nichts früher oder fpäter als erfor: 
derlich 9259), Die durch die Adern hindurch ſickernde Nahrung 
bilde dann, heißt es weiter, durch Mitwirfung der Kälte, das 
Fleifch und was ihm entfpricht; bei abnehmender Feuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nach entfprechenden 
Beftimmtheiten des Stoffe, ded Wie und der Zeit #7); vom 


deyarızav Goa ulv ları yerrntiza 179 yucır, dei nodızgor 
dei Undegysıv auıd (üllov yag Evexd fotıy, ws 5 aexi), Üoa 
dt un roaüra ıwy ühluy Evsxa, Üoısgor. 

524) ib. b, 12 xei dia Tovıo ngwro» ulrv 10 &yor zu» doynv yire- 
tas udgior, Elr’ Zydusrov 10 üvw xU1og . . .„ TU yap ärw ra 
xdrw Evexey, zul O0UTE uögıe ToV 1llous oVTE yerrnlıza auıol. 
1. 19 10 d2 xdıw nooidyros roc zedyov Anußdreı ın9 alufnoı 
&v rois dyaluoıs vgl. p- 741, 27 — p. 722, b, 35 dio narıa 
12 Zvamıa xzupdiay &ysı noWiov .» ... Ex di ans zapdiag ei 
pAdßes dıiazeraueveı, zadineg ol tous xarddoug yodyorız 
ey rois rolyoıg' 1a yap ulon negi ıalıag lorir, üre yırdusra 
dx rolıwy. 

525) p. 743, b, 25 dia udv eU» 10 177 agxn» dv ı5 xegdig ar 
alodıoswy eiyas za 100 Idov narıos aury ylreını agWror- 
dia DE 1m» Heguöryıa Inv tavıns, n 1elevrwoey af gißtg dw, 
16 ıpuxoo»w avrlornaw dyılsıgogor ı7 Fepusıyıa ra negi ıar 
zaodlay tüv £yxlyalkor. 

526) p. 744, 36 2nei d’ oWdtr nous neplepyo» ovdE uaınv F yucıs, 
dikov ws oUd' Voregov oVdE moiregor. vgl. ob. Aum. 483. 
527) p. 743, 8 dıa ulv or TWr yltßay zui ıwr dv Exact ni- 
owr dianıdvovse 7 ıp0ypr, zadaneg dv Tois wuois xepeulors 
10 Ödwp, ylvorımı gapxes 7 10 ravımıs ardloyor, Und 1 
vuxeoũ avyıqıdusras . . » Com di yenpa Alar Wr dyartiler- 
top , Öklyny Eyorıa Öygiıyıa zal Hepudızıa, rauıa di yıyi- 
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trocknenden Fleiſch fee die Oberhaut fich ab 523), — Alles zus 
erft in Umriffen angelegt und dann nad) und nach zu den näs 
heren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Farbe u. f. w. 
gelangend 529%). Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
der wohl verdauten, erften -und reinften Nahrung, die blos 
nothmwendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Ab» 
gang 53%); denn ſchon in der Nahrung finde fich der Unters 
fchied, dem zufolge fie geeignet fei entweder das Ganze und 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren *. 
In der weitern Durchfuͤhrung diefer Annahmen, fowie in feis 
nen Grörterungen über Kreuzung verfchiedener Thierarten, über 
Grund und Zeichen der Unfruchtbarfeit (IIl, 78), über bie 
Fortpflanzung der Vögel (II, 23), der Fifhe AA—T), der 
[Reichs und Echalthiere (c. 8), der Inſekten, namentlidy der 
Bienen (9. 10), der Weichfchaltbiere cc. 11), — können wir 
dem Ariftoteled nicht folgen; eben fo wenig in dem was er, 
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ueva ?farulkovıog 10V Üygod era Tou Heguov ylyeraı axnga 
zai yEwdn ınv mopypnv, oloy üpuyis xal xegara... uno di 
zig dviös Iepuirmrog 1dıs veiga zai 1a dora ylyeras fngaı- 
voudvns 1ös Üygidıyrog . . . auın dE (mn Ev ın yerlası Jepud- 
ing) oüre ö rı Fivye norei gapxza 7 loroür, ou" ünn Eruger, 
Alla 10 neyuxis zai 7 neyuxs zai b1E neyuxev. 

528) p. 733, b, 5 10 de deoum Engmwvouerns Tüs oapxös ylraıaı, 
zaddneo Eni tols Eiyyuacıy 7 xalovufvn yonüs. 

529) 1.20 Anavın de taig negıypayais diopifeiws nodıegor, Vore- 
gor di Auußdvesı Ta yoWueıa xai 105 ualaxiıyıag zal 1as 
oxlmodınıas, dısyyüg Woneg Av üno $wygugyov 155 yuasws 
Önusovoyoluere. 

530) p. 743, b, 11 zw» d’ &llwv ylreımı yoplwy Exeorov dx ıns 
TE0yjs, Ta lv Tıuıwıara zai uertilngira 1n5 zuQIwIarng 
doyis ix ıis neneuuevns zal xadagwıdıng zai nQwWIng T00- 
yis, 1a d’dvayraia ucgıa zal rovımy Evixa dx 175 gelgovos 
xal 1wvy Unoltuudtwy xal nepıriwoudıwny. x1l. 

531) 1. 32 ylreraı yug Ev nayıi 10 nowıor zei 106 devregoy, xel 
Tag 1poWÄs 10 ur Hgentixiv 10 d' aväntırdy ar, 


1288 Die Ariftotelifche Theorie 


frühere Annahmen widerlegend und feine eigne befürmwortend 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten und den 
urfprünglichen Unterfihied der Gefchlechter (IV, 1. 2), von der 
Achnlichkeit der Kinder mit den Aeltern (3), von den unvolk 
fommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher oder ſpaͤr⸗ 
licher Geburten und der Nachempfängniß (c.4—7), ferner von 
der Milch Ce. 8), der Entbindung und Schwangerſchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Ausführlichkeit fagt. Eben fo muͤſ— 
fen wir und begnügen rüdfihtlih der Echlußabhandlung über 
die Verfchiedenheiten der Karben des Auges, der Haare u. f.w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Echärfe des Gehoͤrs⸗ und 
Geruchsſinns CV, 2), über die Höhe und Tiefe der Stimme und 
ihren Wechfel in den Entwicklungsjahren (c.7), über die Zabn- 
bildung und den Zahnwechſel (c. 8), — die darin verhandel: 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigfeit richtiger Eintheilungen hat Ariftoteleg wie 
im Allgemeinen in feiner Miffenfchaftslehre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo insbefondere für die Kehre von den organischen Wefen gel 
tend gemacht ; nur legteres leider nicht mit gewohnter Bündig- 
feit in einem Abfchnitte des vorber im Grundriß wieder geger 
benen erften Buches von den Theilen der Tbiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei ed daß er in einem vorläufigen, nicht durchges 
arbeiteten Entwurfe uns vorliegt, oder von den Abjchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen tft. So viel gebt jedoch 
daraus hervor, daß einerfeits die Unzuläffigkeit durchgaͤngiger 
Zweitheilung nachgewiefen, andrerfeitS eine treffendere Eins 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Terftändniß bed 
Abſchnitts wird befonderd dadurch erſchwert, daß dieſe beiden 
Beftandtheile defjelben, der negative und der pofitive, wechſels— 
weife in einander übergreifen. 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo bat 
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man ſich die Auffaffung durch die Vorausfegung noch mehr er; 
Schwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung fei theile 
nicht leicht, theils geradezu ohnmoͤglich (362), oder wie ce 
am Echluffe heißt (ec. 4. 644, b, 19), theile ohnmoͤglich theils 
leer, — kuͤndigten zwei weſentlich verſchiedene Argumentations⸗ 
reihen an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptſtuͤck ohne 
gewaltſame Deutung ſich nicht aufrecht erhalten laͤßt, und de— 
ren Durchfuͤhrung, wenn von Ar. beabſichtigt, große Schwie— 
rigkeiten mit ſich geführt haben würde. Halten wir uns ohne 
vorgefaßte Meinung an der Beweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife fidy gliedern: Die Zweitheilung wird 
I) nur zu einen bereits feftfichenden Unterfchied führen, wie 
ſpaltfuͤßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überfläffig ift (Anm. 362 vgl. ob. S. 200). 2) ©ie veranlaßt 
Gattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nad) denen man bereits Fisch und Vogel, Blutthiere und bluts 
lofe gefondert hat, außer Acht laſſend, ein Merkmal oder 
einen Eintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Erwägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
fann verneinende Merkmale als Theilungsglieder nicht vermeis 
den, vorausgefegt daß fie folgerecht verfährt, d. h. fo daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beftimmenden nothwendig 
zufommen muß; ſolche aber können Cfür ſich) ohnmoͤglich zu 
Arıbegriffen führen, wie der allgemeine Unterfchied fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran knuͤpft fich Erwägung der Ehwie- 
rigfeiten die fich der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
welche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und bdaffelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; dad aber würde der Fall fein, wollte man geflügelt und 
ungeflügelt, oder gar bfutführend und blutlos zu (den aus— 
fchließlichen oder entfcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find foldye einzelne Merkmale wiederum verſchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zweifüßig bei Menſch und Vogel; 
eben fo das Blut. Gibt ed aber fo viele Unterfchiede wie In— 
dividuen, fo fehlt ein gemeinfames (Art » oder Gattungs +) 
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Merkmal; oder ſoll wie ſolcher Unterſchied, obgleich je einem 
Thiere in beſonderer Weiſe eigenthümlich, doch dafür gelten, 
jo muͤſſen rücfichtlich feiner der Art nad) verfchiedene Thiere 
darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zweis 
tbeilung zu dem letzten Unterfchied, aber nicht zu dem end» 
gültigen und der Art. Mithin Fann man ohnmoͤglich ir— 
gend eine der befonderen Thierarten durch Zweitheilung erreis 
chen (264 f.) 

Der greundwefentliche Unterfchied zwifchen der Platoni— 
fchen und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung iſt in 
der zweiten Analytik 622), wenn gleich in Bezug auf Definis 
tion, fehr beftimmt angedeutet ; jene, die Zmweitheilung, ift eine 
von Dben nadı Unten herabfteigende, diefe eine von Unten 
nach Oben auffteigende; jene fegt eben darum das zu errei— 
chende unterfcheidende Merfmal ſchon voraus, dieſe fucht es 
durch Induktion zu finden. Als Normen nach welchen Ar. ver- 
fahren will, werden folgende bezeichnet: 1) weder darf ein und 
daffelbe Wefen unter verfchiedene Klaffen oder Gattungen fals 
fen 5322), noch ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenges 
hörigfeit zu ein und derfelben Klaffe laͤßt füh nicht durch ein 
einzelnes ald Theilungsgrund geſetztes Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen auch 
ein die Zweitheilung abbredyended verneinendes Merkmal fich 
finden kann (Anm. 369. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Eintheilungsgrunde darf a) nur ein wefentlich eigenthümliches 
Merkmal, nicht ein abgeleiteted und noch weniger ein Auße 
res >33) gewählt werden ; b) nicht ein eine allen Thieren zufoms 


532) II, 13 06. ©. 267 ff. vol. II, 5 0b. ©. 259 Fi. 

532a) vgl. Hist. VIII, 2. 589, b, 11 7a d’ adıa ıdıreıp lg augporlous 
tag dieipiasıs Gronor. vgl. ob. ©. 307 f. 359. 392 

533) Anm. 366 vgl. Tup. VI, 6. 143, b, 31 öpav de xai ed 10 
tırı diayopav anodidwrevr olalas: ol doxti yap diapyigsır 
ovale olalas 19 noü eivaı. vgl, ob. ©. 313, 403. 
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mende Funktion bezeichnendes, fei es ber Seele oder des Kör- 
pers *). Mielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Stoffe ver- 
wirflicht fich nachweifen laffen (365), jedoch mit der Anerfens 
numg daß die Geftalt, nicht der Stoff, maaßgebend iſt 94°), 
Die verfchiedene Merfmale zufammenfaffende Eintheilung aber 
fol 5) durch eine innere Einheit verbunden fein, im Gegenſatz 
gegen eine die verfchiedenen Merkmale äußerlich zufammenfaf- 
fende Verknuͤpfung 535). Als Bedingung folcher Einheit würde 
bei näherer Beltimmung diefer Norm innere Zufammengehörig« 
feit der zu Eintheilungsgründen zu wählenden Merfmale ſich 
ergeben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigfeit der 
verfchiedenen Merkmale beſtehn, wodurch die verfchiedenen 
Gruppen von einander zu fondern find? Hinweifung auf die 
Weife wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfucht haben 
möchte, findet fich, glaube ich, darin, daß er 6) lehrt, die 
Gejchlechter oder Familien feien nach DBerfchiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nad) ®emeinfchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nach dem Mehr 
oder Weniger homogener Theile: d. h. das Gemeinfame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe ſich von den 


m —— ———— —— — 


534) Anm. 367. Unter Loye der betr. St. (367) find die nadn und 
nod£eıs zufammenbegriffen und als jolche werden de Part. An. 1,5. 
615, b,33 yersaıs aufyaıs, dyela, dyonyogaus, Unvos, nogela 
zai Öndo' alla 1osavıa 1ois Sworg Unapysı, (val. I. 2) aufges 
führt, I, 1. 639, 15. Nach Hist. An. VIIl, 12. 596, b, 20 foms 
men noch hinzu @! nodses negi rag dyelag zul rag Tewwasıs 
zul negi Tag eunoplag 1js 1E0pis, xai npos 1a yıyn zul 1a5 
dllag nenogiguevaı, zal nos Tag ueraßolds Tas Twy Wewr. 
vgl. VIN, 1. 589, 2 und J. Meyer S. 89 ff. 

534a) de Part. I, 1. 640, b, 28 j yag xaıa ın» uopyy» YUdıg xu- 
gswrlgw 175 Uhırys yicews. vgl. Anm. 353. 

535) de Part. II, 3. 643, b, 17 £ay Ö un diayogas kaußarn 1nv 
Jıapoodv, dyayxalov wonto ovrdioup 107 Adyov Eva norüy- 
1as, ovıw zai ıyv diaigegiw aurigj noir. vgl. ob. ©. 317 f. 
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übrigen unterfcheiden foll, dürfe bei diefen ſich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nad) finden 535%), 

In welcher Weife nun, fragen wir, hat Ariftoteled von 
diefen Veftimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt ber 
Nimmt waren, Anwendung gemacht? Oder hat er, wie Einige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erfannten Echwierig- 
feiten zurücgefchredt, überhaupt feine Gintheilung verfucht? 
Wir Fönnen auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von eins 
ander abweichenden Meinungen über diefen Punkt um fo eber 
verzichten, da eine folche von Meyer in dem bereitd mehrfad 
angeführten Werke (S. 11—56) mit ausführlicher Gruͤndlich⸗ 
feit unternommen worden if. 

Entwidelung und Begründung einer Eintheilung findet 
fih allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in dieſer 
Beziehung zunächft unfer Augenmerk gerichtet, noch in einer 
andren Ariftotelifchen Schrift. Auch kann man nicht fagen 
daß nach einer Drdnung von Klaffen, Gefchlechtern, Gattun 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Syſtem 
derfelben im gewöhnlichen Sinne des Worts entworfen habe. 





535a) Anm, 370. Hist. An. I, 1. 486, 14 fysı di 1wr Idur dvrım zubr 
adyra za uögıe ravıa dllykoıg, via Ö Ereoa. 1alıda JR ra 
utv eideı Tuy uoglwr £ariv, 0lov aydounou gig zei OıpSal- 
nos dysownou dıvi zei Gydaluß . ... GÖuolws Yap wars 
10 Elo» £ysı noös Gkov, xui Wr uooloy Eyeı Exaoıır mois 
Exagıov. O ralıa ufv farıy, dinyiper di ad) unsgoyır 
xai Aktıyır, Öowr 10 ylvos Lori ıavıdr ... diayfps di 
oxtdòr 1a nitiore TWv uoplwr &v alıois nupd 10 10» nma- 
Inuatwy tvavrıwaeıg ... Er ÖR minder zal dlıydınrı xai 
uey£de zul Ouixgörmrm xal Olws ünegoyn za Fllehıpei. wal. 
I, 6. 491, 14 Annrdov dd noWtor 10 uton Twr (vwr EEE wr 
avrioınrey. xaıa yag tavıa ualıgra zai ngwıa dıeyeiper zei 
1a ühe, 7 10 ra ulv Lysır 1a di un &ytır, h 15 Ikosı zai 
1 rafeı, 4 wal zura 1ag Elpnutvas nodısyor dingogds, #l- 
de (?) zai Unrgoyn xal drakoylg zai tur nasnudıny trar- 
tuörgre. vgl. Il, 1. 497, b, 9, 
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Ein folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abficht und hätte 
eine feft bejtimmte Terminologie vorausgefeßt, die fich bei ihm 
nicht findet und deren Mangel die Wiedererfennung der von 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erfchwert. Sein Zwed war 
nicht jo wohl auf mögliche volftändige Ueberficht und Gliedes 
rung des Thierreichd gerichter ald vielmehr auf Erfeuntniß 
des thierischen Organismus in feinen hauptfächlichiten Damals 
zugänglichen Formen Wiewohl er daher feine Thiergefchichte 
als eine Art von Propädentif für die tiefer eindringenden und 
wiffenjchaftlicher geordneten Unterfuchungen uber die Theile, 
bie Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu ha— 
ben jiheint (oben Anm. 440), — audy jene, gleich diefen, ift 
vorherrſchend nach den Gefichtspunften einer vergleichenden 
Anatomie und Phyfivlogie angelegt; fie ift nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne des Worte. Eben fo wenig aber find in 
ihr und den beiden andren zoologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen Außern und innern Theilen, zur Vers 
gleihung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klafje heran- 
gezogen ; vielmehr wird, wie Meyer (a. a. D. ©. 114 ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beftimmte 
Ordnung in der Abfolge der zur Erörterung kommenden Thiere, 
fo weit es thunlich war, befolgt; am augenjcheinlichiten in 

E Thiergefchichte, doch auch mit kaum verfennbarer Plans 
mäßigkeit in den Schriften uber die Theile und über die Er— 
zeugung der Thiere. Und diefe Ordnung. der Abfolge wird 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in meh» 
reren Stellen deutlidy und beftimmt ausgeſprochen, fchon in 
feüiberen linterfuchungen über die Ariftoteliiche Zoologie nicht 
außer Acht gelaffen, von Meyer in ibr volles Licht gefegt wors 
den iſt. Ariftoteles unterfcheider nämlich fehr beftimmt 536) 





536) Hist. An. I, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, 4 nei de dıyoyrau 1a 
ylyn noW10y , Toy alıcy 1o0nov xal yüy neigarloy noıiodas 
ıny sewpiay. IV, 8. 534, b, 12 a dt koınk yiyn Tur Idwr 
Eors iv 1drrapa dinonuiva eis zErn ı.. 1d 1e ualdxıa zal ıa 
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die Klaffen oder Gruppen der Lebendige gebärenden und eierle 
genden Bierfüßler, der Vögel, der Fifhe, der Weichthiere 
(Kephalopoden), der Weichfchalthiere (Kruftaceen), der Schaal⸗ 
tiere (Ronchiferen), der Infekten, und nähert ſich auf dieſe 
MWeife der noch gegenwärtig Üblichen Eintheilung. Daß er 
fidy der Sonderung von fliegenden, gehenden und ſchwimmen⸗ 
den Thieren, fleifchfreffenden, pflanzenfreffenden u, ſ. w., von 
Land» und Waſſerthieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
legenden u. ſ. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Eigen⸗ 
ſchaften mehrerer Gruppen, nicht zu durchgreifender Einthei⸗ 
lung bedient habe, hat Meyer (S. 134ff.) gleichfalls nachgeiwie- 
fen; aber diefen Eigenfchaftsbezeichnungen die von blutführend 
und blutlos gleichgeftellt, d. b. fie als ebenfalls nur begleitende 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings hat Ar. diefen Un— 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberften Princip feiner Ein 
theilung erhoben, daß er aus ihm die unterfcheidenden Merk 
male der Gruppen abzuleiten verfucht hätte; wie wären Deren 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinnen gewe⸗ 
fen? Sa, er fcheint jenen Unterfcyied ald Princip der Ein⸗ 
theilungen geradezu zu verwerfen 53%), Es zerfallen ihm aber 
Die nad) anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jenes Gegenfages in zwei große Abtheilungen, bie 
er als ſolche wiederholt bezeichnet und binzufügt, daß die Glie⸗ 
der jenes Gegenſatzes in die die Weſenheit bejeichnenden Met 


male eingreifen 937); wogegen er ſich jener andren Eigefont 







Ya 
ualaxdorpaxa xai za dorgaxddigun xai &rı 14. Dronn. de 
Gener. I, 14. 720, b, 4 Zorı d2 y&yn ılırapa ıd Aoınd, dr lv 
10 10» uakaxoorgixwr,, Jevıegoy JE 10 zwr uelaxiop, 1olıor 
de 10 zwv dvrouwr, zlıapırov 19 rwv dorpaxodipuwr. vl. 
Meyer ©. 102 fi. 325 f. 

536a) de Part. I, 3. 6#2, h, 34 ndvrw» dR yalsnwrkıoy 3% dduyaror 
eis za avcıue. vgl. Anm. 364. 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 . . ra d’ vrös (udeım) aus &yen 
kexrkoy dv zois Evaluoıs Ipoıs noewWroy: ToVıp yap dıapfgki 
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ten nur gelegentlich ald mehr oder weniger mwefentlicher Unter» 
ſchiede bedient, um etwas verſchiedenen Gruppen gemeinſam 
Zufommendes zu bezeichnen. 

Entfpricht num, fragen wir, feine eigentliche Eintheilung 
den von ihm aufgeftellten Orundfägen? Die betreffenden Haupte 
ſtücke des erſten Buches von den Theilen der Thiere ſind zu 
einer begründenden Aufſtellung derſelben nicht fortgeſchritten 
und wir wiſſen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt oder näher beflimmt bat; noch weniger, wie 
und nach welchen Gründen jie fih ihm allmählig feftgeftellt. 
Es verhaͤlt ſich damit wie mit ſeinen Tafeln der Kategorien, 
der Gegenſaͤtze und der Begruͤndungsweiſen; er bedient ſich ih— 
rer durchgängig als eines fertigen, nicht allmählig fid bilden, 
den Schematismus, — wahrfcheinlich auf ähnliche Weife, auf 
dem Wege der Induftion (ob. ©. 1200) und durch mannichfache 
Verſuche dazu gelangt, mit Venugung deffen was gefünder 
Blick ſchon vor ihm im Sprachgebrauch feſtgeſtellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten fcheint. Die unabfehbare Bahn einer von 
Unten nad) Oben fortfchreitenden Abftraftion und Kombination 
hat er ſchwerlich durchmeffen. Es genügte ibm zur Bildung 
der Geaypen Merkmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 

Ta utyıoıa yern noös ıa koına twr dllwy Idwr, 10 1a ur 
traue 1@ 0’ äyaııa eivaı. vgl. 1, 4. 489, 22. 30. IV, 1..623, 
1 de Part. 11, 2. 648, 1 ı@ utv vamıa ıov Ipwr daıl, 1a 
I drri zoo aluaros Aysı Ereoöv Tu uipıov ToVtor . . . 1m 
. adıma ‚d’ Lytr dıiayopav zai Tüv dwrdkoyorv Unapyivıwr 
"nos 10 alue. IV,3.678, 33 Örs yap Lorı 1a ulv Iyaıua 1a d’ 
äyama, dv ı® kdyp kwunagkeı 19 Ögllovı ınv ol- 
olavy @avtroe». Il, 3. 650, 34 pyarspüy du 10 alua n 18lev- 
zala 10097 10ig Lois Tois 'dvaluoıs Fort, 1ois Ö’ avaluass, 10 
@yikoyov. vgl. IN, 5. 668,4. — 11,7. 652, b, 23 zai dia 
rouro 1@ Zvarıa &yeınürıa Lyelpakor , url’ alkay ovdiv 
cs &intiv, nıyy Or zurd 10 ayakoyor. Der Uuterfchied der 
Blutthiere und biutlofen hatte fih ſchon vor Ar, feitgeftellt, ſ 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Stoffe verwirflichte Begriff ſich ihm auszu— 
fprechen fchien 57°), indem er dasjenige ald das grumdwefentlice 
hervorbob, von welchem er die übrigen für abhängig hielt 8) 
Unter den unterfcheidenden Merfmalen verſchmaͤhte er nicht ver 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Eonderung dr 
Schals und Weichfchalthiere, wenn er als ihnen zu Grund 
liegend wefentlich eigenthuͤmliche, nicht abgeleitete, Merkwale 
aufgefaßt zu haben glaubte. Auch hat er bei Bildung de 
Gruppen vorzugsweife durch Unterfcheidung nach Analogie ih 
leiten laffen (f. Meyer ©. 335 ff.) und die allen Thieren gemein 
famen Berrichtungen der Seele oder des Körpers zu Einther 
lungsgründen nicht gewählt: fo daß er ſich wohl verſichert hal 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Kor 
men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zujam 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nachgeftrebt, ohne ji 
verfuchen, wie ed fcheint, diefe Einheit zur Beſtimmtheit de 
Begriffs zu erheben. Bon den zunächft hervorgehobenen unter 
fcheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ge 
fagt, wohl vorausfegen daß die Übrigen Unterfchiede durd 
jene bedingt würden, wie namentlich durch das erhalten 
der harten und weichen Theile, — d. h. daß jene die Wr 
fenheit ausdruͤckten. Zu einer vollftändigen Eintheilung ge 





537a) Ar. hebt nicht felten hervor baß die von ihm geltend gemachten zw 
terfcheidenden Merkmale zur MWefenheit der fraglichen Gattung oder 
Art gehören; f. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, 5 
16... dia 10» Tdıo» Adyo» zös odofas. IV, 12. 693, b, 13 
Öovıde dv 17 ovale 10 nrytıxov 2orıv. IV,13. 695, b, 17 za 
zov tis odolag Aöyov. de Inc. An, 8, 708,9 u. a, &t m! 
Meyer ©. 338 fi. 

538) Hist. II, 1. 497, b, 9 ayedor yap öon y’ ları yercı Erepa tür 
Idwr zal ıa nkeiore zuy uepwy Lykı Frepa 19 elder, zul ft 
utv xaı' vyakoylay adıayopr uivor, ti yersı d' Erspn, 1 
dt 10 yeraı ulv Tavıa 19 eideı d’ Frega- molla de zois wir 
Ünaoyeı, tois d’ ouy Unupyes. vgl. de Part. I, 5. 645, b, W. 
und Anm, 5358. 
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langt zu fein, innerhalb deren jedes Thier feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
bat er fchwerlic, felber geglaubt. Er fpricht ſich über eine 
Anzabl von Thieren unentfchieden aus, wie über die Zoophy- 
ten (ſ. Meyer ©. 165 ff.), oder betrachtet fie geradezu ale 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden Vierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flug» 
und Gehtbieren, den Strauß zwifchen Vogel und Vierfüßlern, 
den Krofodil zwifchen Fifchen und Eier legenden Bierfüßlern, 
den Nautilus zwifchen Weichthieren und Echalthieren, den 
Einfiedlerfreb8 zwifchen Weichthieren und Weichfchalthieren, 
Die Schlaugen unterfcheidet er als fußlofe von den vierfüßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben fließt er zundchft den 
lebendig gebärenden Bierfüßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthämliche (neunte) Gattung (I. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an diefen Mängeln feiner Spyftematif um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er fich von der Kontinuität der Ents 
widelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt (ob. 
©, 1168, 251). 

So wenig der Zweck diefer Gefchichte mich veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenntniſſe mic) bes 
rechtigt hierüber ins Einzelne einzugehn; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen Verſuche zu Unterabtheilungen der Haupt⸗ 
gruppen zu gelangen *22). Noch weniger fann ih mid an 


539) ſ. Meyer S. 158—329. Im Ganzen hat Ar, auch in biefen Uns 
| tereintheilungen die vorher hervorgehobenen Normen (532a ff.) feſtgehal⸗ 
ten, d. 5. natürliche Unterfchiede nah dem Mehr oder Minder Förz 
perlicher Beihaffenheiten hervorgehoben, wie er fichs vorgeſetzt hatte, 
de Part. 1.4. 644 (370) ib. b, 7 ayedor de zois oyjnacı zu» 
uoglur xai 100 oWuarog ÖLov, Zav Öuoısınıa Lywaiv, woıotas 
14 yon, olor 16 zWr dovldwr ylvos nis adıa ninovde xai 

| 10 zwy lyIwy za ıu ualdzıd 18 xal 14 Övıgea' ae yag 
wögıa dıiap£gouoı zovzov ou 15 drdkoyoy Öworiınn, +» . did 
4 uällor 1015 Owumnmoig nddeoıy, oloy wey&der wixgörmu, 
peiaxdını grangdrnt, Asıdanıı rgaglıntı za vois Tolroıs, 
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der Beſtimmung der noch nicht mit Eicherheit auf die gegens 
wärtig üblichen Namen zurüdgeführten Thiere verfuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung des Werkes von Camus (f. ©. 1257), 
bereichert und verbeffert durch die Nefultate der inzwifchen von 
Cuvier, Johannes Müller u. A. angeftellten Unterfuchungen, 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zabl der dem Ariſtoteles befannten oder 
wenigftend von ibm angeführten Thierarten im Vergleich mit 
den in unfren Epftemen der Zoologie verzeichneten war, ver 
anfchaulicdht eine einerſeits nach Camus, Echneider und Etrad, 
andrerfeitd nach Bronn entworfene Tafel der Vergleichung bei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten fich jene zu diefen 
wie 500:1,450, 064. Und doch, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptfache nach fih bier erft Bahn brechen 
mußte und wie er fogleich den wiffenfchaftlichen Weg der For 
fhung, den der vergleichenden Anatomie und Phyfiologie, zu 
finden wußte: fo müffen wir aud) hier wiederum den Umfang 





ölwg JE 10 udllov zei zırov. Nur ansuahmaweife werben nad 
Analogie and die Untergruppen unterfcieden, und umgekehrt bie 
Unterfchiede des Mehr und Weniger in die der Analogie aufgenon 
men, f. Meyer ©. 339 f. Durchgreifende Sonderung von Yamir 
lien, Gattungen, Varietäten und Arten findet fi bei ihm micht und 
auch die Ausdrüde yeros und Eidos find bei ihm noch wechſelnde 
Verhältnißbegriffe, Meyer S. 345 ff. Bruchtbare Zeugung hält er 
wenigftend nicht durchgängig für ein Kriterium der Zufammengebi 
tigfeit zu einer Art, f. befonders de Gener. H, 8. 747, 29. Ir- 
udxoıtog utv yao ynoı disgsadgsar Tuug ndpovg rar jurdrwr 
Ev reis Üoregmis die TO un dx ouyyeror ylvsodaı 17» doyar 
159 Igwr. ovußelvreı dp Eıtgwr [dwr Tovro utv Undeyer, 
yevrüp ÖR umdiv yerov. und von fruchtbarer Begattung verſchie— 
denartiger Thiere führt er an a. St. Beifpiele an, ſ. Meyer ©, 
351 ff. Ebeuſo erörterte Ar. noch nicht den Begriff des Individunmé, 
obgleich er Polypenftöde kannte, ebend. S. 354 f. Im Allgemeis 
nen hält er fi an bas Gentraforgan de Gener. IV, 4. 773, 10 
80 uiv tar igor Kupdiar Er IBon.- 


Boologie und die dafür benußten Duellen. 1298 


und die Schärfe feines Geiftes und feine unermuͤdliche Aus- 
dauer bewundern. Daß er audy auf diefem Felde die vorbans 
denen Vorarbeiten mit fritifcher Sorgfalt durchmuſtert und bes 
nutzt hatte, fehen wir aus den Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir keineswegs immer im 
Einzelnen zu beftimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent- 
fehnen konnte, Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die An— 
gaben des Ktefiad and); Herodot nennt er einen Mythofogen 
und befchuldige ihn der Leichtgläubigfeit, ohne jedoch bei ihm 
ſich findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene Ans 
gaben außer Acht zu laſſen *). Auch Die Dichter weiß er 
für feine Zwede zu benugen, führt nicht felten Homer in Ber 
ziehung auf Thiernamen, Geſtalt und Leben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutungen homerifcher Stellen, wie fie fich bei 
den Sophiften finden mochten #2); und verbefjert eine Annahme 
des Hefiodus über den Adler ). Ans Aefchylus gibt er und 
die die Verwaudlungen ded Wiedehopf betreffenden Verſe 9"), 





540) Hist. An. II, 1. 501, 25 s2 dei nıorevocı Kınola. es handelt ſich 
von dem Indiſchen Wunderthiere uaprıyöga Il, 22. 523, 26 weu- 
dic d’ Lori xai Ö Kınolas yleygaype nepi ıjs yoris Tüv dle- 
ydyrwr. vgl. de Gener. An. II, 2. 736, 2. Hist. VIII, 28. 606,8 
sg ynol Kıyolas odx Wr dfıdasoros. Doc ließ er ihn nicht 
unbenußt, ſ. Rofe a. a. D. p. 208. ’ 

54%) de Gener. An. IH, 5. 756, b, 6 ‘Hoddoros 6 uusoAdyos. Hist. 
An. Hl, 22. 523, 17 dA Hosdoros diswpevoıas yoawas roðe 
Aldtonas noolodar melnıvav 7» yora;r. vgl. de Gener. An. 
11, 2. 736, 10. Im der Beichreibung des Krokodil (V, 33), Hippo: 
potamus (Il, 7), Ibis (IX,27) m. f. w. folgt er ſtillſchweigend bem 
Herodot 11, 68. S. Schneider zu jen. St und Rofe 1. 1. p 208. 

542) Hist. An. VIll, 28. — VI, 28. IX,32. 44. III, 3 (Lauf der Nadens 
aber) — Ill, 12 doxei di zul ö Exaduardoos norauös favda 
rd noößare noisiv» duo ami sör "Ounpdov yacıyr dvıi Zxra- 
udvdoov Zdvdov nooauyopsdew adıdr. Weniger gezwungen bie 
v1, 20. 21 u. de Part. An. IN, 10 angeführten Deutungen. 

543) Hist. An. VIII, 18. 

644) ib. IX, 49, 
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aus Epicharmus, den Komödiendichtern und fogenannten Or⸗ 
pbifchen Gedichten +5) Vergleichungen; and den dem Mufäns 
beigelegten Verſen eine Beobachtung über ‘die Eier und das 
Brüten des Adlers *0). Selbſt der Mythus und die Fabel bleiben 
nicht unberuͤckſichtigt K6). Bei den älteren Joniſchen Phyſio⸗ 
logen fcheint er gar feine zoologifche Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogenes’ von 
Apollonia Vorftellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefis und Polybus 97), wie 
wenig auch fonft Aerztliches erwähnt wird 576); und führt 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater ded Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an *6); vom Alfmäon blos Vergleichung und 
Annahmen 59); aud) vom Anaragorad nur eine oberflächliche 
Beobachtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen #9), 
In ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen bes 
Empebdofles und Leophanes 5%). Kundiger und in bie 
Thatfachen eingehender war augenfcheinlich Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. l, 18. V, 4. II, 1. 

546) Hist. An. VI, 6. 

546b) Histor. IX, 32. 619, 19 Adysımı dE rıs xai uudos xri. de Part. 
III, 2. 663, 35 6 Alaonou Mauos. 

547) ib. 111,2. Zuevreois uw Ö6 Kungıog larpds. Dann folgt Die: 
genes und zuletzt Polybus. 

547b) Hist. III, 4. 514, b, 2 dıo dnooyaldyrwy ww tarpwv Takııy 
(177 dvrös xaunn® 155 waoyalns) dnokvorım tw» nivwr 
neoi 10 ynag. de Part. IV, 9. 685, b, 5 za nieyudrıe ois of 
tarpoi of doyaioı 1oug daxıdlovg Fveßnllkor. 

548) Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. 1ll, 6. 

549) Hist, VII, 1. — I, 11. de Gener. Ill, 2. 

550) de Gener. Ill, 6 .— de Part. IV, 2 ol neal Arafaydenr. IV, 
10. 687, 7. de Gener. I, 18, 723, 7. 11, 6. IV, 1. 

551) de Part, I, 1. 640,'19. 642, 18. II. 2. 648, 31.ıde Gener, 1,17. 
722, b, 8. 723, 24. 1, 8..1V, 1. 764, 2. 12..b, 17.265, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16'— IV, 8.777, 8 eine mangelhafte 
Beobachtung. ts TO nr 


552) do Gener. IY, 1. 765, 25. ar — 
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ven 553), wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne unzureis 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren 5°). Er hatte 
Blutthiere und blutlofe unterfchieden, letztere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet 55). Auch wenn er die Eigentbämlich- 
keit der Thiere auf Geſtalt und Farbe befchränfte, fo hatte er zwar 
in Folge feiner Atomiftif das Lebensprincip unbeachtet gelaf- 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwens 
digfeit begrifflicher Beſtimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleich. 
falls nachruͤhmt **). So ſpricht ſich auc in feinen wenn 
gleich noch wenig begruͤndeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den aͤußeren Theilen beginne, uͤber die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. ſ. w. mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei den Früheren 557), 
und gleiche Kuͤhnheit wie bei diefen die Geheimniffe des Zeus 
gungsproceffed zu erflären 5°). Auch des Parmenides erwähnt 


553) de Gener. II, 8. 747,26 'Eunedoxins zai Anuöxgıros, Alyar 6 
utv od oapwog, Anuöxgirog BE yywpluws uallor, ou xalug 
elonxacı. 88 handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Maulefel. 
Noch entſchiedener fpricht Ar. das oben bezeichnete Lob a. a.St.aus, 
vgl. oben I, S. 300 f. dd. u. Anm. 556, 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 efonxe ut» our negl adıw» (über 
Bildung und Berluft der Border und Badenzähne) zai Anuixzgı- 
706, ol) xalwg d’ elonzev- oV yap dni ndrımv axeıydutvog 
zasdlovu Alysı ınv alılay. 

555) de Part. III, 4. zw» Ö’ dvaluwv oudtv Eysı ankdyyvor. An 
möxoıros d’ Loımev od xalws diekußeiv negi arıwy, £ineg 
3597 dia umxgpbıma ıwv draluov Igwr ädnla eivas ravım. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 &? ul» our TO oyymarı xal 15 yowmars 
Ixanıdy lau ıwr TE Idwr zai ur uoplwr, dodws ar Anuö- 
xosros Afyoı xıd. ib.642,24 alııoy dR 100 un EAdelv ToUG5 ng0- 
yeaysoıkpous ini 10» 1oUmo» Tovzov, Örs 10 ıl nv Eivas xai 10 

:ı selaaadmı ıqv odolay odx mu, dA Kıparo utv Anuöxgurog 
nowıog, os oUx dvayzalov da.an yugırjı meh. ahh Ex- 
Yeodusrog ößnr alTol 100. ngayuazas, 

557) de Gener. 11,4. 740, 13. ib. 36. Hist. 1X, 39 vgl. Anm. ! 553 fr. 

558) de Gener, IV, 1. 764, 6. b,14. 765,5. 0. d. 769,17. — Andre Ans 
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Ar. 859) nur in Bezug auf eine allgemeine Annahme über das 
Berhältniß der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nicht. Eben fo beziehen fidy die nicht näher beftimmten Ans 
führungen der Phyſiologen oder Alten überhaupt, lediglich auf 
allgemeine Anfichten 5%). Sieht fidy nun der Stagirit durch—⸗ 
gängig in feinen Schriften nady den Lehren und Annahmen 
feiner Vorgänger um, feine eignen Unterfuchungen. daran knuͤp⸗ 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologifhen Büchern fo 
wenig, fobald fichd von fcharfer Auffaffung und auf Thatfachen 
gegründeter Erklärung der Bau und Leben der Thiere betrefs 
fenden Erfcheinungen handelt: fo dürfen wir wohl fchließen, daß 
er in diefer Beziehung nicht viel Erhebliches bei ihnen fand. 
Sehr wahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgefegene 
Duellen, wie die Mythen von Verwandlungen, die Thierfabeln, 
Erdbefchreibungen, wie die des Eudoxus, Skfylar (die er aus 
derweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verſuche fici« 
Lifcher Feinfchmeder nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider 56% Dank wiffen die Bruchftide des Wohlleben 


führungen in dieſen Büchern beziehen ſich auf bie allgemeinen 2eb. 
ren der Demofritifchen Phyfif; f. de Gener. 1,6. 742,b, 20. 
V, 8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. 

559b) Hist. IH. 2. 511, b, 12 1W» no6regow Edonxdrar Tiwig - 
Aus Akyovoım. Zunächſt auf die Theorien des Diogenes, Syennefis 
und Volybus bezüglich (547). de Gener. Hl, 3. 769,6 siggxagı di 
Tives Toy yuvoroldywr zei Erepoe nepi rovrwr. über Achnlichfeit ber 

Kinder mit den Aeltern, wie &mpetofles und Demokrit. — 1, 18. 724, 

b, 34 of utv olv Aopyalor kolzanır oloutvors &iyaı olrıyyaa 
(16 onfowa). N, 5. Tal, d, 9 xai © Boukonses Asysın Turke 
Toy yvoızar, 10 yegtddnı eis 16 Suosor xl. c. 6. 7A2, 16 
zov d’ doyalav ririg guvioldywy I usa 18 ylyssmı tür 
uoolay Eneıpddncay Alytır od klar funtspixzeös Iyorsss ur 
avußaırdyrwy. V, 1. 778, b, 7 of d' doyaloı gpuosolöyen ! 7% 
oux Ewpwv nielous vüoas as alılas. vgl. Aum. 570,0 

560) In f. Ausg. der Thiergefhichte ES XXXLX. Liege el 

| Histor. VI, 2. 559, b, 2 dr Zupaxodoass dd pilondıne rag aık 
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überfchriebenen Fehrgedichts des Archeftratnd zufammengeftellt 
zu haben: — die Sichtung und Benutzung der bei Früberen 
gefundenen Thatfachen, und die wiffenfchaftliche Geftaftung der 
Zoologie ift aller Wahrſcheinlichkeit nach fein Eigenthum. 
Mas er nicht felber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
hatte (wie weit feine Autopfie gereicht, wird ſich zmar ſchwer⸗ 
Tich mit völliger Sicherheit ausmitteln Taffen, doch find Vers 
fuche der Art immer der Mühe werch *01)), erfundigte er 
von Hirten, Jägern, Fifchern, Thierwärtern und folchen bie 
Syeilung der Thierfrankheiten beobachteten oder unternahmen ?°'%), 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 662) und führt bin und wieder durch ein „man 
ſagt“ oder „Einige ſagen“, Beobachtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwuͤrdigkeit ded Zeugen 5°), und verfehlt 





561) Ein Beitrag dazu findet fid) bei Roſe de Arist, librorum ordine et 
auctoritate p. 209 ff. 
561a) de Gener. IV, 2. 767, 8. yaoi dR xai of voueis aıl. — Hist. 
VI, 32 zuwny6s rıs (über Hyänen) ib. IX, 6. 612, 10 of xuunyol 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zumepos — IX, 1. 609, 15 
ol devı909’gm — IV, 8. 533, b, 29 vgl. 1. 15. V, 15. 547, b, 
30 of dlueis. IV, 7. 532, b, 19 gaol tıveg Wr un tieixcy 
dlstwr, V, 5. 540, b, 13 elol rıyes 0? dwgaxivaı yaolv. de 
Gener. Ill, 5. 756, 33 oı'9eig yag adv (tür alıkuy) our 
1nEEI TO10010v TOU yrwryar yagım. — ib. 1,21. 730, 9 dıo Zvıos 
100109 107 To6nov ıwy negi rag Ögvıdas tag yervalag onov- 
datdrıwv zoiücır. Hist, VII, 6. 595, 21 yırdaxovaı» of negl 
zavıa nonyuarevdueror (Schweinezudt). IX, 40 extr. yırdxovos 
de zıyes 1öy uelırrovgyorv. de Gener. III, 10. 760, 2 1ovı’ ov 
yagır ol ntgl 11)v Yepuneley tavıwy ıuv {pur öyres (Twr 
ueliov). — Hist. VI, 18. 572, A xal Inrovo« ToV1o nalıgıa 
nayıwvy al (al. of) neei zag Stoanelag. VII, 243. 604, b, 26 
gyaciv ol Zuneıpos (Thierärzte). an 
562) Hist. IX, 13. 616, 6 yaoi di xal 10 xzıyyawuor Ögreor ebrai 
ol ix Wr ıönwy Exelvwv. Kal * 
563) Bist. I, 5. 390, 11 (Schlangen in Aethiopien). Hist. IX, 36 yern 
di rwr lepdeuy yaas ıyag alyar aux ddirıo 10V dixa. — 6 
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nicht in zweifelhaften Fällen den Mangel an ausreichender Er⸗ 
fabrung hervorzuheben °°*). 

MWiewohl dem Ariftoteled die Merfe der Begleiter des 
Alerander und namentlic; des Megafthened noch nicht vorla, 
gen, auch wefentliche Bereicherung der Thierfunde des Stagis 
riten durdy Sendungen ded großen Königs nicht nachweislich 
ift (vgl. ob. ©. 117, 187): fo ift ed doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weiteres über fie, wie vielleicht auch über andre 
dem fernen Dften angehörige Thiere, aus Erzählungen rüd 
fehrender mafedonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Anführung mafedonifcher und perfifher Maaße in Bezug auf 
Fütterung der Elephanten zu beweifen fcheint. Einzelne felt- 
nere Thiere mochten ihm auch in Eleinafiatifchen Gärten vor: 
gefommen fein, in denen deren nad) perfifcher Sitte ſchon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Fafanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifche Thiere fanden fich damals in Gries 
chenland felber ſchon ausgeftellt, und lebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apothefen 59a), Daß Ar. aud 


37. 622, 10 Adysraı d’ Und rıvov ws xal y onnla 10010 nos. 
11,1. 499,20 wonsg Atyovol zıveg. daß die Beine ber Kamele meh— 
tere Gelenfe hätten — wird berichtigt. — de Gener. 1, 19.727,b,7 
wontg rıyks yaoıy. daß männlicher und weibliher Saamen bei 
der Gmpfängniß fi miſchte. II, 7. 746, 19 08 di Akyovızs rof- 
yeodaı ra nadla Ev 1ais Üortgaıs dia ToV gageidıöy mu 
Bdalltıy, oUx dgYwWg Akyovaıv. de Incessu 9. 709, 9 nepi ıWr 
dleparıov (über Bewegung nämlich) 6 maluıös nv Adyog zolovrog 
oux dindng wv. — vgl. Hist. V, 16. 548,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. III, 10. 759, 12. 

564) Hist. I, 15 pr. nepl yap Aıylwr Tür zalovufrwr Inrenlu- 
gwr oVderds mw afıonlarov dxnxöuuer. vgl. Anm, 5658. 
5648) Daß Ar. felber Glephanten fah, ſchließt Roſe p- 212 aus Bist. 11,1. 

600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. c. 17. 507, b, 34. — ib. VII,®. 
59%, 3 6 d’ Alypas 2odleı nleioror ulv usdluvous Mazxedori- 
xouds dovla ... xal olyou neyre udoeıs ach. vgl. Rofe p. 
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viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß auch 
Menſchen ‚ muß ich bezweifeln, bis Roſe den p. 207 verſpro⸗ 
denen Beweis dafür geführt haben wird.‘ Die oben (429) 
"angeführte Stelle fcheint mir dagegen zu fprechen. Durch 
chirurgiſche Operationen konnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau der inneren Theile des Menfchen 
Einjelnes erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
ſeine anatomiſchen Tafeln (denn fo muͤſſen wir die häufig 
‚von ibm angeführten Avarouar und ja wohl denfen, Feine 
‚ ere Angaben finden. Sie müffen ſich der Thiergefchichte 
eſchloſſen haben, mit der zufammen fie in den übrigen 500 
| | ziſchen Schriften gewöhnlich angeführt werden 5%), 
Man hat den Stagiriten häufig genug befduldigt, er 
se auch in ſeiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach— 
en logiſche Beſtimmungen geſetzt; und allerdings pflegt er 
au in ihr die allgemeinen Vorausſetzungen feiner Phyſik anzu» 
wenden, auch wohl aus ihnen Erklärung der Thatfachen abzuleiten, 
bie in ihrer völligen Beftimmtheit noch nicht feftgeftellt waren. 









— 


214 sq. — ib. VII, 4. 594, 23 duraraı d* Acıra zul 1a ya- 
kayyıa xal ol bpeıs nolu» yodrow Liv: Fon dt Toro Hewpj- 
90 dx ıWv naga Tois papuaxondlas 10E8pouerwy.. Aud) rüds 
2er: ſichilich der übrigen oben berührten Aunahmen, ſ. NRofe's fehr ver 
vn dienflliche Ausführung, p- 209 sqq. Weniger entſch eideud er- 
ſqein mir was Mofe ebendaſ. zur Bewährung feiner Behauptung an: 
- führt, Ar. müffe Thracien, den Pontus u. f. w. felber bereift und 
- namentlich in Byzanz, vielleicht auch in Amiſus ſich aufgehalten has 
Ben, wenngleich ich die Sache felber für Feinesweges unwahrfcheins 
ih halte. 
5) f- vorzüglihd de Gener. IV, 1. 764, 34 xui 1009 Ikuyus 
TEdEwoNjxa LE ex 109 dvanouuv Ev nücı Tois [Woroxovgı, 
zal dv rolg nelois xai Ev zois dy9Voı. Bist. I, 17. 497, 31 
ri utv öyıs Hewgelodn dr Tjs dıaypapns ris dv 1ais 
@yarouais. vgl. II. 1. 509, b, 22. 511,13. IV, 1.525, 8. 
— v, 11. 566, 14. de Part. II, 3. 650, 31. II, 5. 668, b, 28 
u,ia. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. 6. 10. 689, 10. 0.8, 684, b 
de Gener. I, 11. 719, 10, 11, 7. 746, 15. 22, 
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Nur darf man nicht verfennen daß er gegen feine Abficht zu 
foldyem Mißbrauch der Theorie veranlaßt ward 8). ‚Er vers 
wirft auch bier fehr entfchieden die blos logiſche Beweisführung 
und die in ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie die 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichfeit 9%, und verlangt 
daß den Thatfachen mehr Glauben beigemefjen werde als den 
bloßen Begriffen, oder daß man Wahrnehmung und Induktion 
mit dem Begriffe verbinde und warnt vor Täufchung durch 
fcheinbare Einfachheit der Erjcheinungen 907), 


ılay (ovrdvalorımı ini ıa apayy 10 ualuxıe), ovNiy Wuial 
nw. 1, 7. 757, b, 22 oV nw wntas Ixaywg. IV, 7. 776,9 8 
un ıı naunay AMinder. Histor. IX, 42. 629, 22 nepi Ö’ dyeias 
Tu» aydonvuv ovdtv wnral nw. de Gener. Ill,8. 757, b, 35 didnee 
oud' Ioropıxwg ovdE zavım yalvorımı Afyorıts ol yaozarıts 
TaVs iydüs navıas eivas Iykkıg zul. vol, Aum. 554 u. 564. 

566) de Gener. II, 7. 747, b, 27 Towg dt ualdlor üv difssevr ani- 
deikıs eiyas nıdayn zwv slonulvor koyızj. Alym de koyızır 
dıa zoVr0, Örı iop xzadilov uülkor, nopewiigw rw» olxelur 
toıiv dexwy. ib. 748, 7 ovıog ulv oUw 6 Aöyos xadulov Alar 
xai xerös: ol yap unlx ıwy olxtluy a'gywy Aöyoı xErol. (ob. S. 
143) II, 1. 734,33 xai allwg d’aıonos xainkaouurlag 6 Aöyos 
vgl. p. 764, b, 10. 709, b, 6. I. 17. 723, 22 Ala» £ariv ünkg 
juäs 10 Atyduevor. vgl. de Part. Il, 3. 664, b, 18 alla yag 
Iowg Eündes 10 tous &UjdEıS Wr köywry Aay Lferafeır. IV, l. 
676, b, 33 ol yag Evıuyirıes Önoregwoouy fyouoı zegi adr- 
wy Unolaußarovoıw ws änayıwy £ydrımy. de Gener. IV, 1. 
765, 26 oUx dAnd7 Akyovızs alla ueyreubueros 10 Ouußgod- 
uevoy Ex ıwy elxiıwy. 

6567) de Gener.lll, b, 10. 760,30 ou un» elinnrel yes 10 guußalvorta 
Ixayus, all! fay nore Aypdn, Tore ı5 ala9ıoeı uallor ur 
köywr nıgrevreoy. — II, 4. 740, 4 xai 10010 ov uivor dal 
175 alosnosms drkov (ovußalvsı yap ovıws), alla xai ai 
tou Adyov..de Part. I, 1. 646, 29 ou uiro»r di paregor - - 
ex 175 Enaywyis, alla xui zaıa 10» Adyor. vgl. ob. S. 9, 
617. 965, 758, — de Gener. Il, 1. 734, b, 5 Towg yag 1ı 1wy 
slonutvov lariv oux dnkouy, 


| 
| 


Die feiner Boologie zu Grunde gelegten Principien. 1907 


3. Doch erwägen wir noch etwas beftimmter, im welcher 
Weiſe Ariftoteles die allgemeinen Principien feiner Wiffen- 
ſchaftslehre und Phyfif anwendet, und zwar zunaͤchſt die formas 
‘fen. Er hält and) hier die Viertheilung der Urſaͤchlichkeit 
feſt 968) ; unterfcheidet dann einerfeitd dad von der Nothwen⸗ 
"digkeit (der wirkenden Urfache) und das vom Zwede Abhängige, 
andrerſeits dreierlei auf den Zweck Bezügliched, den Zweck 
ſelber, das zu feiner Verwirklichung erforderliche bewegende und 
erzengende Princip und drittens die dazu geeigneten Mittel, 
fofern das Princip der Bewegung und dasjenige deſſen fie fich 
bediene, zu unterfcheiden fei 5°%. Ferner wird die durch den 
Zwech oder Begriff je eines der Wefen bedingte Nothwendig- 
Feit von der Nothwendigfeit der wirfenden Urſachen unterſchie⸗ 
‘den, und auf letztere werben die befonderen Beftimmtheiten im 
"Drganifchen zurücgeführt, die aus dem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe fic nicht ableiten ließen, wie die Farbe 
‚des Auges, auffer wenn in. der befonderen Thierart, dieſe 
‚eigenthämliche Farbe erforderlich fei. Ar. bezeichnet ald Ges 
‘biet diefer mit Nothwendigkeit wirkenden, von der Zwedurfäch 
lichkeit nicht geleiteten Urfächlichfeit die Affektionen der Theile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Verfchiedenheis 
ten in der Farbe der Haare ımd des Gefieders; jedoch, wie 
‚gefagt, mit dem Vorbehalte, foweit fie ſich aus dem Begriffe 
der Battung oder der Art nicht ableiten ließen. Als Grund 


a 





— — 


568) de Gener. II, 6. 742, b, 32 rs yap doxyns alln yrwcıs xal 
oudx dnddetw. doyn d’ Ev utv rois dxıryroıs 10 ıl lorıy, dv 
d rois yevoulvors ndn nAelovs, To6nov d’ dlloy xai oU na- 
oaı 10» avıdy ov.ula ziv apıdudv, 69er „ xIynols Zorır. 
1, 1. 715, 4 Undxeırraı yag alıla terrages xıı. c. 18. 724,20 
nollayug ylyveraı alko LE alkov. vgl. V,1. (5596). de Part. II, 
2. 647, b, 21 nolloi roonos ı75 alıias slolv. vgl. ob © 420 ff. 

569) de ‘Gener. Il, 6. 743, b, 17, p. 742, 28 (523) — ib. 22 dvo da 
diuypopas 'iyeı xal 10 00 Evexu: 1ö.mivr yao Lorıv Oder j 
zivnoıs, 16 dd Q zojıas 1o ol Ävexa. 
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Die Zweckurſaͤchlichkeit und die Maturfaufalität, 


diefer wirfenden Urfache betrachtet er auch hier den Stoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zmwedurfächlichkeit nicht die Beftimmtheit ihrer Richtung er- 
hält (vgl. Phyſ. 1, 9 ob. ©. 710, 97) 57°); als Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit der lebenden Wefen die je einem derſelben eigenthüms 
liche Natur, welche fraft des von ihr abhängigen bewegeuben 
und erzeugenden Principe (570) zwar die Gattung fortpflangt, 


aber 


durch das Individuum, d. h. durch die erfte Wefens 


heit 57%), Jedes lebende Wefen liebt daher auch was feiner 





570) ib. V, 1. 778, b, 7 08 d’ doyatoı yvanoldyos rodvarılor gij- 


571) 


Inoar- Tovrov ’ ainor Er ody Eiipwr nislovg olong 1as 
alılas, alla udvo» ın» 175 Ülng xzai ınv Tjs xırnosws, ai 
zautas adıoplarws, ris dt ou Aöyov zui ıjg Tou welous dye- 
nıoxentwg elyor. Lorı uiv ou» Exacıoy Evexd rov, ylreıa 
d’ 3dn did 1e 1adıyvy 1yv alılay xai dia 105 Aoındas, Ödanep 
tv 19 Auyp brundeyes ı9 Exiarov 7 dorıy Evexd 10V RN 
Evsza. tor JR un Tosolıwr, dowr Lori yErtaıs, dm rovtwr 16 
altıov Ev ıj xıynası dei zal ın yerkası Inıeiv, ds &v adı) 1 
ovordass 179 diayopavy Aaußaydrıwr. Öp9aluor iv yag E 
dydyans Eieı (toıdyde yap LHov ündxemn: Öv), zosirde di 
dıp9aluoy 2E dvdyans ulv, od Toraldıns d’ drayans, dA al 
koy zodnov, ds zosowdi m 1010vdi nostiv nepuxe al ndoyer. 
ib. a, 30 öo« yap un ris yloswg Loya z0wi und Ida ıwW 
yevous Exdorov, tovrwv oldv Evexd Tov Tosouıon oör' Eorw 
oöre ylysımı. dpsaluös ut» yap Erexd zov, ylauxos d’ our 
Evexd rov, any av Idıov N ToU yevous 10010 10 zud9og. ülE 
d’ En’ tvloy noös 10» Adyov ouyreiver Tov 175 ovolas, all 
sg LE dvdyans yıyyoudvav eis ınv Ülnv xal ıny xır)aadar 
doxnv avaxıdov rag elılas. ib. 1. 16 nepi BR 1wy nadnuaıar 
ols diayepouss za uögıa zur Ivur Hewontlor vüy. ityo Ü 
14 1osauıa nayluare ur uoplwr , vloy ylavzdına duudıer 
zul utlavlay, zal ywyis Öfvınte xal Bapvıma, xal zowua- 
105 xai rgıyWy 7 nıepwv diamyopags. 

ib, 11, 3. 736, b, 4 70 d’ Idıd» Zar vb Exuarou aus yerkatos 
zölos. IV, 3. 767, b, 32 yeyrd di xni 16 xa9” Exagror zai 10 
yiyos, alla uählov 10 zus’ Exacıoy- zoUto yap a olale, 
vol. ob. ©. 


Der Stoff und die organifirende Kraft, 1309 


Natur angemeffen 572). Das zunächft Wirfende ift ihm Wärıne 
und Kälte, jedoch nur die Befchaffenheiten des Stoffes als 
ſolchen, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Fleifch 
und Knochen, d. h. nicht das Drganifche daran, foll darauf 
zurädgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie das Ganze 
des Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beftimmtheit erhalten 57°), Wenn gleidy daher auch der Zeit 
nad) der Stoff Cin feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher ift), dem Begriffe nach ift die 
Wefenheit das Frühere; gleichwie das dem Vermögen nach 
Seiende durch dad fraftthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
umd beides ſich gegenfeitig bedingt ®7'); denn das Vermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird, Daher denn auch verfchiedene Bedeu: 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Vermögen und feinem Ges 
gentheil zu unterfcheiden find 57°). Wird der Stoff (dad Vers 


572) Hist. VII, 2. 590, 10 noooyulls yag Exdormp zur Idwy 16 
xara (pVoıw, Wong Elonraı xai nodıegoY. 

573) ib. II, 1. 734, b, 31 (519). 

574) de Part, II, 1. 646, 33 &r,9gwnos yap ävdpwnor zul yurdv 
yeyviz yuvıov dx 175 nei Exragıov VUnoxsiufvns uns. To ulv 
ou» zodvo noorepaw ın» üUhn» dvayxalov tiyaı xal ıny ylve- 
av, 10 Aöywm BR ınv olala» zal 1n» Exdorov uogpijv. — de 
Gener. II, 1. 734, 29 . . Adyos d& ToVrov önö rov @yıels- 
zelx Övıos 10 duvausı, Öv ylveraı dv Tols ydası 7 1eyvy yıro- 
uevoss. vgl. b, 20. — 1, 6. 743, 23 oUre yap 10 duvdusı ör 
Und 10U um ınv Bvkoyeıar Eyoyıos xıyntixou loraı, oöre ro 
z,v Bvoytiay Zyov nowjgeı Ex TOU TUxövTog. 

575) de Gener. Il, 1. 735, 9 Eyyuriow de zai noppwriow alıo aö- 
100 Erdiyeraı eivaı durdusı, wonso 5 xadeidms yewulıons 
Tod tyonyopdros noppwreipw, zui oVros 10U Jewpoivrog. rav- 
ınv ulv vov oV3h» udgioy altıovy 155 yerkaswg, alla 1d nowW- 
1ov zıy)oav liwder. o!dtv yap arıo Eavıo yerrii- Gtav de 
yöyntas, abksı ydn adıo davrd. — IV, 1. 766, 2 nksovayws 

84 


1310 Die Fortpflanzung der Arten 


mögen) von der erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirfficht fich nur die allgemeine Natur der Art, wie des 
Menfchen, oder gar nur die ded febenden Weſens, und es 
entftehen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol and 
ſchon gänzlicher Mangel der Achnlichkeit mit den Erzeugern 
gelten 576), 

Das Lebende Einzelmefen pflanzt alfo die Art und bie 
Gattung fort und es fann feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifc in der Natur gegründete Art und Gattungs— 
begriffe vorausfegt 577) und dem menfchlichen Geifle die Auf 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Sorgfalt der Refle— 
xion fie zu erreichen. Der Träger der fortpflanzenden Kraft: 
thätigfeit ift das Einzelwefen und fie die bei den Thieren die 
Principien zugleich der Ernährung, finnlichen Wahrnehmung 


— — — — — — — 


leyou£vov toU Juyarov xal ToU aduydıov xıl. vgl. Metaph. 
ob. ©. 508 f. 

576) de Gener. IV,3. 769, b, 8. . dık de nooiow ourws elos oWdl 
avdownos alla nor tı uivov yalysımı 10 yıyydusror, & 
dy xai Afysıaı ılgara . . 1llog yap Twv ulv xıwjaewu» AÄvo- 
ulvwy, 175 d'Ülns OU xgarovufuns, ulver 10 xasolov udlscıe- 
roũto d’ dori 10 {por. ib. p. 767, 36 al d’ avıal alılar zei 
100 1a utv loıxöıe ylrcodaı 1ois 1exvWoacı 1a di un doıziıe 
. ... 70 d’ oddEri 1wv Guyyerwv, buwg Ü' dvdgwung yErırı, 
1a did ardoungp ıny Adlay AU’ Hdn 1lganı. zei yap ds u 
loızwus 10% yoveücıw nd 1o6nor tıra ılgas lorlv. Dem repas 
ſchließt ih die dvannola an, p. 769, h, 29. — vgl. Anm. 411. 

577) So führt er, wie Meyer S. 373 bemerft das Vorfommen der 
Scheeren auch bei den ihrer nicht bebürfenden Weibchen der Aſtaken 
auf den Gattungsbegriff diefer Thiere zurück, de Part. IV, 8. 684, 
34 Orı dr 19 ylraı eldoi 19 &yovrs yakas. Dahin gehört auch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunf: 
tionen nicht erforderlich fei, wie die Milz, doch hin und wieder dafs 
felbe ganz Klein, wie zum Zeihen (naunıxpo» wunso Omuslov 
xeotv) ſich finde, d. hd. wohl weil zu dem Typus der Art oder Gat⸗ 
tung gehörig. S. de Part. Ill, ?. 669, b, 29. 670, b, 12, 


und Gattungen dur die Einzelweſen. 1811 


und Bewegung in fich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder was ihm entfpricht aus, wirfende Seele, die ſich 
der Wärme und Kälte ald ihrer Werkzeuge bedient, obne aus 
Teuer oder irgend einer ftofflichen Beſtimmtheit zu beftehn 57%), 
Es foll daher auch der fortpflanzende Saame nidyt in einer 
Miſchung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwidelter Beftand- 
tbeile und die zeugende Kraft ded Saamens nicht in feinen 
materiellen Beftandtheifen, fondern in der in demfelben wirfen- 
ben bewegenden Kraft der Seele gefucht werden ; nur fein Sub» 
firat wird als fchaumartig, oder als Aueinander von Hauch 
und Waſſer bezeichnet 57%). Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zengung °*°) annahm, mußte er ald Grund verfelben eine 


578) de Part. II, 1. 647,24 176 ’alodytızas duvausws zul 155 zıyov- 
ons ıc [dor zei ı55 Ipentixig dv Tavıy uopiy TOU Owunıog 00- 
an5, zadunto Ev Eifpoig efoyıaı ngdıegoy, avayzalor xıl. — 
de Gener. 11,4. 730, b,29 ... oürws 7 155 Igentixns wugis di=- 
yauıg (avım Zori xai y yervwoa 1.37)... . xowueon olov de- 
yavoıs Heoudınte za ıyuypörnte zıı. (410. vgl. ob. ©. 1115 f.) 
II, 1. 732, 20 .. 10 d& Jeguow xıynuxdv. — de Part. Il, 7. 
652,6,7 of ud» yag zo Ipou ınv wuyy» 119acı nVo 7 Toıal- 
17» Tıra duvauır yogtizws 1ıdEvızg. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 eloi yag 1ıwes of yacı ınv yornv 
ulav oVo«y olov narontgulay eival zıva nollwv . . . odTog 
dt ü Aöyos ov vayns uiv zai nlaguerlag Lori nolkayn, Bol- 
heras de xal Blhrıoy Alyeır um dvepyele ündoyew, alla zare 
dUrauım , nu Alyeı navantgular. I, 19. 726, b, 19 zoUro yag 
oönw djlov yulv dx ıwr diwgioulvwr, ndtEgov 10 Owum 100 
ontouarös forı 16 altıuy zig yerkozwms, 7 ige tıya Eıy zal 
doyiv zıynatws yerınrızjv“ oude yag n zeig . . üvev wuxis 
7 üllns tıvög duruueWs Zorı yElo . ..«, dika udrav Öuwvv- 
uov. — 11, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Net. IV, 10. 389, 19 ob. 
Num. 340) I, 11. 762, b, 16 16 d’tvanokaußaruusror 7 dno- 
xoıwöuevoy Ey To nY&uuars 175 WuyıRng agXis KUnua nosel 
zal xlynoıy Evrıldnaw. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 zwr d’ dvyaluwr 1a ul Fysı 10 Yjlv 
za 10 Gpgev, wore 1a Öuoyern yervüy, 1a di yerrü ußy, 


1812 Die Kraft der Beſeelung. Männliches 


durch die Natur verbreitete Kraft der Befeelung voraudfegen, 
und betrachtete als ihren Träger dad Waffer, den Haud und 
zunächft die Eonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft das Trod 
ne*3%%) ; und ließ auch die Frage nicht unbeachtet, wie die urs 
fprüngliche Entftehung des Menſchen und Vierfüßler zu den 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären ®®"). 

Nach der Borausfegung daß zur Zeugung dag Weib oder 
Weibchen nur den Stoff, der Mann oder das Männchen das 
gegen das Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzu 
bringe, hielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleich vol 
fomnmer ald das weibliche, ja nannte leßtered eine Berftims 
melung des erfteren oder ein zeugungsunfähigeds Männliche 


— — — 
— — — - 


0 ulvros 1@ öονν. Toiavın d’ lariv 000 ylveımı um ik 
dw» aurdvaloulvwr, AU Ex yas onnoulyns zai nepsttmud- 
zw. Il, 1. 732, b, 11 Zorı yap !vıa 1oıalta ıwr drıduwp, & 
ylvsıaı utv aurduare, Eors dE Ikea xai appeve, zal 2x our 
dvaloutvwy ylveral ıı adıwy, reis uevıoı 10 yıyrdussor' 
7 d’alıla elonrar nodıepor Ey Erkoorg. 0.4. 737,b,112 Zwıa yag 
oure Inkv yervü ovr’ appev, doa und’ alıa yiveımı de Sole 
xal ügpevog und’ Ex Idwr wiyyuulvur. zal negl ulv tag Tor. 
zwy yev£ocws Ügıepoy Loovuusy. Ill, 11. 762, 9 vgl. Hist, 539, 
18 (430). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus fi ergibt 
daß Ar. fpontane oder Urzeugung bei den Scalthieren, einigen Fir 
{hen und Iufelten annahm; vgl. Meyer ©. 459 ff. 

580a) de Gener. II, 3. 737, 3 7 d& 1oU nAlov Hepuding Tur 
vw o uövor 7 dia zoÜU onfouaros, dika zur rı neplıtoue 
ıuyn ıns ylaswg iv Erepoy, Öuwg &yeı xal too [wrienr dp- 
xXıv. (vgl. Hist. V,19. 552,8.) 111,11. 1.18 yweras d’ dr y5 zei 
dv Üyou a Iva xai ıa yura dia 10 Ey ya ur Üdwp Öadg- 
xew, v9 U üdarı nyeüun, dv ÖR 1oVıp navıi Hepudınıa yv- 
xırıy, WOTE 100n0» Tıya navıa ıyuyjs eivas ainon. (408) — 
I, 1. 733 noggwraıw ÖR 100 Zuynigou 10 Enpdr. 

581) de Gener. Ill, 11. 762, b, 28 dio xai nepi rijs 10» drdowier 
zai zeıganöodwy yerkotus Unolapoı rıs av, elnso Lyiyrorıd 
NOTE ynyeveis, wonto yaol uıyes, dio ıgönwr ylrsodar zür 
Eregov 7 yap Ws axwWÄnxog Ourıgıaulyov 10 nQwıop Alf dar. 


und Weibliches. — Die Wirfungsweife der Natur. 1813 


und meinte, wenn nur ein Feiner Theil am Thiere verftims 
melt werde, fo fchlage es ind Weibliche um #2), 

4. Den Inbegriff eben fowohl der wirkenden wie der Zweck— 
urfächlichfeiten bezeichnet Ariftoteles ald Natur, hat aber leßtere 
als die höhere 58%) vorzugsweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothwendigen oder des Schönften wegen, fie 
wirfe ftetd aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schönere oder Beffere, fliehe das Unendliche oder Beſtimmungs⸗ 
fofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu für das Werk, nicht 
umgefehrt diefes für jene, verleihe fie daher ſolchen Weſen die 
ſich ihrer zu bedienen vermöchten 9); fie faffe wie ein guter 


— — — 


582) de Gener. l, 2. 716, 4 (504) . . c. 19. 727, 27 gavepöv örs 10 
Hokv or ovußdlktıaı ontoum eis ımv ylrsoıy. c.20. 729, 9.. 
eneıdn 10 ubv Agpev muaglyerw 16 18 eldos xai 17,» doynv 
Tas zıyjatwg, zo JR Iukv 10 wu xai ınv Un». vgl. b, 12. 
20. 730, 27. II, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 foıxe dt xai 
1ny uoppav yuryn xal naig, xal Earıw h yuyn Woneg dogev 
&yovor. II, 1. 732, 7 Bllrıov yap xai Heidregov 5 doyn Tis 
zıynosws h Gagev Undoyei roig yırondvors. IV, 1. 766, 30 el 
oly 16 ulv Apper doyy tıs zai altıov, Forı d doper 7 diva- 
tal 1, Siku d 7 dduverei zrl. — 1, 3. 737, 27 16 yao Hal 
woneo doper Zori nennowutßvror. IV, 6. 775, 15 xal dei Uno- 
Auußdysıv Wonto dvannolar elvas ınv Inldınra wyudızıv. 
Hist. VII, 2. 590, 1 wıxooV yap woplouv nnowdivrog eis rÜ 
Izlv ueraßalleı ıö Iwor. IX, 1. 608, 22 oyedöovr 5 yYaıs 
öuolms difarnas ıÜ 790g Tor SInltiwr NOS TO Twr Applvwr 
xıA. e. 7 613, 25 nolvyporiWrepa d' Ölws ur kotı Ta Appern 
zur Inlkwr. vgl, de Gener. IV, 1. 766, 21. 

583) Eo wird der dvayxala yloıs, n zara ro» Aöyor entgegengefeht. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 e2 dy navy 5 yıaıs H dıa 10 dvayxalor 
moi 7 dia 10 Behrıor. vgl. c. 6. b, 33. II, 4. 738, 1. 111, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14. 658,23 dei yao dx 1Wr &udeyouf- 
vo» alıla 100 Belrlovds doııv — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
7 dk qudis ıpeiysı TO dnsıpov: 10 ulr yap üntıgovy disk: 
5 BR yuoıs dei inrei 1elos. — de Part. IV, 12. 69%, b, 13 ra 
d' ioyara nods 16 Eoyor 4 yuoıs most, Al OU 10 dpyor 
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Haushaͤlter Nichts umfommen, thue Nichtd vergeblich (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein und 
daffelbe Werkzeug zu mehreren Berrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbares vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn koͤnnen 595); fie fuche überall das Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleich 
fie in Bezug auf Entftehn und Bergehn fpiralförmig zum An. 
fangspunfte fich zuräcbewege und dem Beftehn der Dinge je 
beftimmte Friften (Perioden) zumeffe, in denen nur die Beſchaf— 
fenheit ded Stoffes Störungen bervorbringe :86). Alles bedarf 


005 1a öeyava. III, 1. 661, b, 28 zwr re yap noig dixir ne 
zai Bor,IEay voyavızuy uoplwv Exaoıa dnodldwoıy , gas 
10ig Öuraufvors xonadaı uövoss 7 uähkor, uadıoıa di 7 ud- 
Jıora. de Gener- IV, 1. 766, 5 aua d’ 5 yuaıs 147 18 dvva- 
uw dnodidwaı Exaoıp zai 10 Öpyaror. 

585) de Gener. Il, 6, 744, b, 16 woneg yao olxdrouog ayascg zei 
7 qUoıs oVHy anoßalleıy ElwdEy LE Wr Ları norigel ra xon- 
oröv. — I, 11. 719, 13 ov yag funodlis ıjs yucsews üvdr 
foyov , ovd& durzoyovei. c.9, 718, b, 25 Grow un ra Zumodice 
Eregoy Egyov 1js yVaswos. — de Part, 1, 16. 659, 21 5 yıloı 
nagazaraygyjras, zadaneg Elwder, Eni nlelor« 10ig autois 
woplors. vgl. b, 35. 662, 19. 671, h, 1. 67%, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part. IV, 6. 683, 22 $sor 
yag Evdtyeras z0n09aı dvoiv ini dv’ foya xai ug Lunodicsr 
nocg Eregov, ordly 5 yUoıg Eiwde noiv Wonse ih yalzeı- 
1127 noös euröleıav ÜBelioxoklgvıov dA ünov u) Erdeyeran, 
zereygytas ıo avı Eni nielio Loya. -- de Gener, IV, 8. 777, 
16 5 JE guoıs 0) duveraı noluyoeiv olrwg 01’ Enauy ortgi- 
Lew, ah ar Eni Iareoa yeynımı 5 dudzoıaıg, eyayxaior &ai 
Yarsoa Exkelneıv zıl. 

586) de Part. IV,5. 682,5... diünse dinteuvöutre Li Bouksrau ulr 
yao ; quoıs &v adcı udvor $y noisiv 10 10:00T0Y, ol dere- 
nern Ö', Prepyele norsi uorov Er, dvyaus di mn). — NM, 1. 
733,33 eu za Fyskic mv zero anodidwoe j; yuars. de 
Part, IV,5. 681, 12 5 yüp yWoıs uernßulreı Gurtgwüs dad tür 
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des Gegengewichts, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
langen; die Natur wirft daher jedem Uebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenfat an Die Geite 
ftelle 587); (gleich wie ja aud) Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechfelwirfumg (avrınegiorasıs) unter einander ftehn 
follen (ob. ©. 1059, 943). 

Wie aber dadıte ſich Ariftoteled die Natur, die er mit 
folcher, wenn gleich nad) Unten, der Seite ded Stoffes zu, bes 
grenzten, doc, immer noch gewaltigen Macht ausfattete? und 
wie follte fie ſich zum göttlichen Denfen verhalten? Gegen 
die Zwedurfächlichfeit der Natur foll nicht eingewendet werden, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
An ihr wahrnehme, da ja felbft die Kunft fchaffe ohne zu rath» 
fchlagen. Da ſcheint Ar. fie denn ber göttlichen Vorfehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu rüden, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu feßen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung diefed Begriffs, wozu die Anfänge ſchon bei 
Plato vorhanden, Auch wird zugleid; von Gott und Natur 
audgefagt, fie thäten Nichts vergeblich (ob. ©. 910, 613). 


— — — — — — — 


dyvyor eis 1a Sum xıl. (251.) de Gener. II, 5. 741, b, 19 
ovußulreı d’ Ent ndvıwv 10 relturaioy yırdusvovr noWLOr dno- 
Mtineiv, 10 d& nowroy releuraioy, Wonee 175 yVotwg dıavio- 
deouovans zei avelırroufung Eni 179 doynv 59er nAder. — de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 zulcyms JE nuvrıwv ol yodvoı zal 
Toy xUj0Ewy za Twry yerlaswr xal ıwr Blwy uerpeiodu: Bov- 
lovım zara yioıw negsödors. (vgl. ob. ©. 1015, 891) 778, 5 
oVx axpıBoi db (7 yuoıs) dia ımw Tög Ülns dopıorlay. 

587) de Part. Il, 7. 652, b, 16 nei d’ änavıa deitas 175 dvarılag 
donis, va tuyyarn 100 uerolou zai 10Ü0 ueoou (mv ya oV- 
olay &ytı 10010 xzal 10» Adyor, tur Ü’ üxpwr Exdregor ovx 
!ysı ywols), dia radımy ımv alılay noös Tov 155 xagdias 16- 
noy zul 17V dv adıj Hepudınra ueunydrnım 1ov Eyxigalor 
j qua. a, 31 dei yap 5 yuoıs unyaväraı noös ı7v Exdarov 
Uneoßoin» Border ın» Toö dvanılov nupedglay, iva dvıoaln 
ınv Buıdoou Untgßoln» Yuregoy. 


1316 Die Urfähhlichfeit der Natur 


Und doch finden fi) bei Ar. nicht wohl verfennbare Spuren 
einer Sonderung der göttlichen und der Naturfaufalitär. Die 
Natur, d. h. die Naturfraft, jedoch ficher nicht blos die nach 
den mechanifchen Gefegen der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiſſen (242); ald fhön und 
göttlich bezeichnet er die ftets das Beffere beabfichtigende Lirs- 
fächlichfeit und führt auf fie dad ewige Beſtehen der Arten 
und Gattungen zurüd, das im Gebiete ded Seind und Nicht: 
feind den Einzelwefen nicht verliehen werben founte °??). Auch 
nicht blos der menfchliche Geift (ob. ©. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete ded Kunfttriebed der Thiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung in Anfpruh nimmt, ift ihm ein Goͤttli— 
ches 599), Dürfen wir nun annehmen daß Ar; dem göttlichen. 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. ©. 575), und bezeichnet er ausdrüdlich die Gottheit als 
das Gute und Volllommme, dem Alles ald dem böchiten Ziele 
nachſtrebe (06. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weiſe 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und einer 
Natururfächlichkeit fic gedacht haben. Die den Art- und Gat⸗ 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges ausfchließlich, zu Grunde 


588) de Gener. II, 1. 731, b, 24 2nei ydo don ra ulv didıe xei 
Htia 1wy üvrwy, 1a d’ drdeydusve zai elvmı xai un £eivas, 
16 dixalöv zai ı0 Heior altıoy dei xara ım7 mörou yucır Tau 
Beitfovog dv zois Zvdeyoulvors (vgl. ©. 1086, 34), 70 de un aidıor 
?vdeyoueviov Lorı xal Eivas zai ueralaußdreiw xai 10V yel- 
govos zul roũ Beirlovog, Bflrıov JR wuyn utv Gojuaros, 10 d’ 
Zuyvyoy 100 auyuyov dia 1,9 wuyiv, zai 10 &dvas 100 mm 
elvaı xui 10 In» 100 un Liv, dıe tavıng ıug alılas yersdıs 
Im» Laıly. dnti yap ddüvarov (509)... .. did yeros dei 
ardgwnwy xal Ipwr Lori xai yurwr. vgl, ob. ©. 1016, 894. 

589) ib, 11, 10. 761, 2 nmepd di ın» yersoır 157 TWr Guyyerwr 
Idmy arraig (tTaig weils), 0lor dvdonvwv 1E zai oyaxwr, 
rodnov tiv’ Lyeı naganknolus näcır, dıproyrer dR 10 negı- 
ıc» eilöyms: oV yap Lyovow ddr Heior, wonto 16 yiros 
10 tor mslıwy. 
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liegenden urfprünglichen Energien find dem Neiche ded Wer: 
dens und der Veränderungen eingefenfte göttliche Gedanken, die 
ſich in den Einzelweſen oder durch fie fortpflanzen und nad) 
Maßgabe des Stoffes in welchem und der Berhäftniffe unter 
denen fie fich jedesmahl verwirklichen, mehr oder weniger volls 
fommen fich entwideln. Die Einzelmefen find die Träger ber 
in ibnen fortwirfenden urfprünglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in jofern von der göttlichen Endurfache geleitet, 
in wie fern fie den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein darzuftellen wie 
der Stoff es verftattet, vermittelt deffen fie ſich verwirklichen. 
Der Menſch aber unterfcheidet fih von den übrigen lebenden 
Wefen dadurch, daß er ald Einzelmefen einer göttlichen Ener; 
gie, der des Denkens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Arts und Gattungsbegriffe ſich fortpflangenden Funfs 
tionen zwar zu beherrfchen, aber nicht zu verewigen vermag, 
ALS göttlich wird daher der ewige Beſtand der Art» und Cats 
tungsbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denfen zurücdzuführen; eben fo was vorzugsweife in der Ent« 
wicelung des Art- und Gattungsbegriffs auf den göttlichen 
Urfprung zurücweift. Dagegen wird bald der göttlichen bald 
der Natururfächlichfett beigemeffen das Streben nad dem jes 
desmahl thunlichen Befferen ; erfterer ald dem Urquell diefes den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegens 
den urfprünglichen Energien eingepflanzten Strebens; letzterer 
als dem Inbegriff der fich durch fich felber entwidelnden Eners 
gien. Ob Ar. aber diefen Subegriff ald einheitliche Naturs 
fraft bypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Geſammtheit harmoniſcher Entwidelungen 
der urfprüngfichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage idy nicht zu entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle konnte er die Möglichkeit eines Widerſtreits 
ter göttlichen und Naturfaufalität nicht denfen und mußte die 
göttliche Urfächlichkeit für den fetten unbedingten Grund der 
Weltordnung halten. 
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Aber die Naturfaufalitär ift nicht nur nach Oben, fon 
dern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nach Maß— 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schrans 
fen und Hemmungen ded Stoffes vereiteln wenigſtens tbeilweife 
ihre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnge 
fahr fich gefallen zu laffen. Da fcheint alfo eine dritte Urs 
fächlichfeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht ſowohl als Urfächlichfeit wie ald Beftimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch als eine Veftimmtheit die zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigfeis 
ten verdanft, aber folchen die von neuem fie in Anſpruch nebs 
men, nicht bloß durch Mangel an der zur Erreichung der 
Zwecke derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zurücgebliebene Bewegung, einen jene Zmede we 
nigftend theilweife vereitelnden Widerftand entgegen zu fegen 
im Stande ift. Auf diefe Weife ergibt fid) aus der Beftimmts 
heit des Stoffes wiederum eine Urfächlichfeit, die Ar. als 
bupothetifch nothmendige bezeichnet (vgl. ob. ©. 709). Die Be 
mwegung ift ihr mit der Zweckurfächlichfeit gemein , und wird 
bald ald von der einen bald ald von der andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begrifföbeftimmung der 
felben ganz wohl entfpricht. Sie foll ihre Zielpunfte von der 
Zwedurfächlichfeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätig- 
feiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
fort, ald Bewegung dem Vermögen nad 59%, Schon and 
diefer Doppelftellung der Bewegung erklärt fich, wie ihre Be 
fege auszumitteln und die Ephären der wirfenden und der 
Zwedurfächlichkeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen Fonnte, 

590) Je Gener. IV, 3. 768, b, & fvaıaı yao xal tur uooloy al ulv 
dveoyele zıryosıg al dt duwausı, zasdnep Elonraı nolkixs- 
xudulou Dt dei Aaßeiv Unodelors, ulay mir any elonulrm, 
örs &ysıgı tv xırjaswy al uly duriusı, al d’ dvegyeig. xid. 
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In ähnlicher Weife wie mit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Naturgefegen oder 
Naturverbältniffen. Das natürliche Werden gebt, wie auch in 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenſaͤtzen her- 
vor °9). Das Thätige und Leidende muß einander berühren, 
um zu wirfen (519), — nach allgemeinen Naturgefeßen, deren 
Verhaͤltniß zu dem Gegenfag von Kraftthätigfeit und Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlichen ®eifte, auch in diefen Schriften uners 
örtert bleibt. 

5. So wenig wir in das Einzelne der Ariftotelifchen Thiers 
Funde eingehen Fonnten, eben fo wenig können wir eine Dars 
ftellung feiner Pbhyfiologie unternehmen. Wir müffen uns bes 
gnügen das im Vorigen darauf Bezügliche kurz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigfeiten hervorzuheben, 
die fid) einer Veranfchaulichung der Lehre des Ar. vom thieris 
ſchen Drganismus und feinen Funftionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell des Blu⸗ 
ted, der Gefaͤße deffelben, der Bewegungs und Sinnenthätigs 
feiten (446 ff. 460). Vom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Wärme bereitet, durchftrdmt das Blut deu ganzen Koͤr⸗ 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
ebleren Theile dad reinere, weniger dicke und dunfle Blut ers 
halten 592%). Der zur Blutbereitung erforderliche Nahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. S. 1012), wird durch 
den Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durd) fie als Blutwaffer dem 
Kerzen zugeführt °’9. Den reinften Etoff erhalten das Fleifch 


— 





— — — 


591) de Gener. I, 18. 724 b, 8 guoıxy yaop xai j dx rwv kvarıloy 
yersoıg IV, 3. 768, 2 Znei 2klorarnı nür ol’ eis 10 1uyo» 
all eis 1ö arrızelusvor. vgl. b, 8 u. ob. ©, 1011 f. 

592) de Part. 11, 2. 647, b, 32 (452) Arı IR 16 uv wuxodıegor ıö 
dt Henudıego» Fv 18 rois woploıs 10V Eros IWov (16 yap dv 
10i5 kvo fotos nods 1a zum nina dıaypes Taltaıg Teig 
ders opmis) zai Eripw ngös Ereoor. vol. Anm. 463. 

595) de Somno 3. 256, b, 2 155 ulv ovv Hugader ıpopis elgeolans 
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und die Sinnenorgane, den Ueberſchuß die Knochen und ends 
lich die Haare und was ihnen entfpricht, die daher auch fort 
wachfen, wenn der Körper fchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat”). Das zur Ernaͤh—⸗ 
rung gänzlich Untaugliche (Bittre) wird ald Harn und Koth 
ausgefchieden. Welche Thätigfeit Ar, für die Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Leber, dem blutreichften Organe 
nächft dem Herzen, das fie auch in einigen Thierflaffen 
vertreten foll 59a), dem Zwerchfell, dem Netze, dem Gefröfe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verjchiedenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weife beilegte, müffen wir unerörtert laffen. Doch 
dürfen wir nicht unerwähnt laffen daß er die verfchiebenen 
Grabe der Öefräßigfeit der Thiere nicht blos auf das größere oder 
mindere Bedürfniß der Nahrung, fondern auch auf den ſchnelleren 
oder langfameren Proceß der Verdauung zurücdführte und an 
nahm, die vielgewundenen Eingeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funftionen die Störung 


[4 


eis zous dertıxous Tönovg ylvercı % dvagvulacıs eis tag gäl- 
Bas, Exei db ueraßallovon Lfasuaroüraı xei nopeveres Eai 
ınv» dexiv. vgl. de Part. Il, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. Il, 
4 (410). 

594) de Gener. Il, 6. 744, b, 17 (585) &» de Tais olxovoulax 
zjs yivoulons rooyas n utv Belrlaıq 1dıazımı roig Eleudlpon, 
5 dt yelowr xai 10 nepfriwur tavıng olxeraıg, 1a di yelgıcıa 
zai rois Ouyıpeyoußvors dıdaaaı IWorg. zadtaneo ou» £ig 1m 
avfnoıy G Iupader taura noii vous, oVıws Ev Toig yırouk- 
vos adıolg ; yuoıs dx ulv Tis zadapwıcıng Uns odopxazs xei 
tur allar alasdnınplor ta Owuate ovrloınaıy, x de tur nt- 
eirtwuatwv dord xal veiga zui rplyus, Erı d’öruyas zei Önkas 
xai navıa 1a Toiavıa- dio relevrein tavıa kaußayeı ıyv ov- 
oracıy, ötay ydn ylyrnras neplitwue Tg gUgewg. zıl. p.745, 
17 aufavovrar D ai rolyes zei TedvEdıwv zıl. 


594) J. Meyer S. 429 und die von ihm angeführten Schriften. 
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durch unaufhörliche Anforderungen eines befchleunigten Bers 
dauungsproceſſes zu erfparen 59), 

In der Lehre von den Blutgefäßen findet fi), nad) dem 
Zeugniß Sadjfundiger, genaue Befchreibung mancher Adern 
und Unterfcheidung einer zwiefachen Befchaffenheit des Blutes 
wie ber zwei Hauptblutgefäße, der Aorta und großen Ader 
(Vena cava?) 5%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
fiht in den Unterfdyied, die Beftimmung und den Umlauf des 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen. 

Auf Die dem Herzen beigelegte Kochung des Nahrungs- 
faftes führt er auch die Pulfation umd mittelbar das Eins 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen des Körpers zurüd. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung fol Hebung des Herzens 
und Erweiterung der Brufthöhle bewirkt werden, durch die in 


595) de Part. III, 14. 675, 18 20 d2 zWv Iydudwr ylvos ünav... 
kaluapyov ngds 17» Teopy» ları, xal ıwv ülluv di ndrıwr 
öoa u9uerrepa.xıl. b,22 öoa udr our eivar dei 1wy Idwr Ow- 
yoovloreew nQOS 17» 15s Toopis nolnoıw Eiguywplas ulv ovx 
Ey usyalas zara ınv xdrw xoıllav, Elızas d’ Eytı nisloug 
xal oUx &Udvrıeoa Lorıy. 

596) de Part. 111, 4. 666, b, 24 örs dt nowWro» 2r 15 xzapdi« ylvaras 
10 alu, nollaxıg sipgxauev, dia 10 1ag doxnyous yilßag 
dvo eivas, ıjv 18 ueyahny xalovulrnv zul ınv dooriv, Exatk- 
gas yag odans deyis ıuv yießor, za denyopas !yovawr, 
nsol wv Ugregor looüuser, Plltov xai as deyas avıuv xe- 
xwolodar 10Ur0 d’ üy ein diyvoug Öyıos 100 aluaros zul xe- 
xugıoutyov. dıiönso Ev ols lvdigsım, du’ sioiv Unodoyal. dv- 
dfysıaı d’ dv 10ig ueyaloıg‘ 1odımy yap Eyovoı zei al xap- 
dlus ueyedos. p. 665, b, 31 dia ur ıwrv allow ankdyyvor 
dieyovosw al yilßes, din BR nis zapdias od diareiver pllıp- 
öder zai Jdjkov Örs uigıov xal doyyrwr yısfav Eoriv ij xap- 
die. Hist. 1, 16. 495, b, 6 ourjorgras dR xai ı5 meyaln ıpleßi 
zai ı9 aoprz xaluvuern (ö niedum») xıd. vgl. Anm, 520 und 
Philippfon vdy drsgwnivn p. 28 u, c. VIll, Frantzius zu f Weber 
fegung, y- d. Theilen ber Th, ©. 292, 31. 
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den erweiterten Raum einftrömende kalte Luft wieberum Zus 
fammenziehung erfolgen und diefe Erweiterung und Zufammens 
ziehung auf die vom Herzen auslaufenden Adern übergehn ’?”); 
die dadurd in Bewegung gefeßten Sehnen ded Herzens aber 
follen diefe vermittelft der mit ihnen, wenn gleich nicht burdys 
gängig verbundenen übrigen Sehnen den Knodyen und der mit 
ihnen zufammenhängenden Haut mittheilen ®9), 





597) de Respir. 20. 479, b, 26 5 d2 auußalvovoa ayubıs tig zao- 


dag, 7v dei yalveıaı nowüo« Ovveyws, öuole yYiucolv tor 
.. . ylveras DR ulyoı 00 dv nuvwdH nepder. Zarı d’ Guoıor 
Ceosı TOUTO TO na9os" % yap Lfoıs ylvaraı nyevuerovueron 
roũ Öyood Und ToV Feguod- alpeıaı yap dia 10 nie yive- 
oda zöy dyxov . ... Ev Bi ı5 zupdie ja Tou del noogudwıag 
Ex 175 Toopns Öygod den zig Fegudınros Öyawoss noıed oge- 
yudv, algoutyn noös 10» Foyearov yırWva 175 xapdias. xai 
Tour’ del ylvsıcı Ovvegwg: Enıggei yag dei 10 Öygor Gurk- 
xös, 25 od ylyeraı ; 100 afuaros yıoıs“ nosrer ya dr ıj 
xagdig Önusovpyeiras dnkov d' Ev 15 yerkası EE doyis- olnw 


yag dıingıoutvor tor yleßöy gelveras Eyovor alun.... 


dyanndnoıs uty ou» dotiv y yıroulon Avytwmıs no‘s ın» ıW 
vuxeoũ Ovvyadır, oyvsıs d’ A ToV Üygoü Jegummwoufrov nrev- 
udrwgıs. cc. 21. 480, 20 dei d’ Unolaßeiv ı7» oldoraesı» ro 
boyavov naganinoler ur eivaırals yloaıs reis dv Tolg yei- 
xeloıs ... dınkoüy d’ Eiyar ıö roodıor- dei yap dr rü ufon 
10 Hpentixov elvaı 1jg — ul» our 
nltiov yendusvoy, alooutvov Ö’ dyayxalor algeodar zei 10 
negueyov ars ubgov, Öneo palvorıaı mosiv ol arenvlorısg 
algoucı y«E Tov Iupaxa Jim 1o nv doyie rar lvovcar 
auTB 10V ToiwVıov moplav Tauro TouTo mosin- algopevou yıo 
zadineg &% Tas yuoas, dvyayzaior elopigey 10» dom ıdr 
Howder, zui ıwuygor öyra xal xaredldyorra aßerriru tr 
Ünspoyn» 17» tov nuous. b,17 dei d’ algoutrov Tod dv Ti zop- 
In (Heguod), dei deyeıaı ndlır zerapvyoutvov. vgl. Anm. 
446. Ueber die Mitwirkung ber Lunge beim Athmen, f. Hist. I, 16. 
495, b, 5. 


598) Hist. HI, 5. zu d2 veöon Tois Iyors Eyes ıdrde 10» rodnor. # 


utv doyn zai rovrwr Loriv &x 1 xagdias ».. od un dül 
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Daß Ariftoteled den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern gleich wie den der Blutgefäße und 
der Bewegung, im Herzen, dad eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen fellte (447 f.), nachzumweifen fuchte, leis 
det feinen Zweifel; auch nicht daß er die Vermittelung zwis 
ſchen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu diefen leis 
tenden Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; das Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlich. Das nicht dem empfins 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheiligen Stoffe ded Her, 
zens, eigenthämliche Vermögen der Wahrnehmung foll ummits 
telbar dem Taſt- und Geſchmacksſinn, mittelbar den. drei ans 
dren am Kopfe befindlichen Sinnen fidy mittheilen (471), der 
Geruchsſinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich 
wie Gehör. und Gefichtefinn mit dem Gehirn in Beziehung 
ftehn, — mit leßterem die ganze Dreiheit, weil des dort befinds 
lichen reineren und weniger hitigen (durch das Gehirn abger 
fühlten) Blutes bedürftig, dad Geſicht insbefondere, um ber 
aus dem Gehirn audgefonderten reinften Flüffigfeit vermittelft 
der zwifchen beiden ftattfindenden Poren theilhaft zu wers 
den 59). So ficht man wohl durch welche allgemeinen Gründe 


|— — — — — 


x Earı auveyis hıwv vidgwr yucıs dno müs doyis, waoneg 
af wpäfßes. p did, b, 3 1& de veiga Jissnaouesa nepi 1a 
ag9oa zal 1as ıwr dorwv Lori zampeıs. vgl. de Part. Ill, 4, 
666, 13. 

599) de Gener. 11, 6.743, b, 36... 10 Wr Oydaluwy alodnrjgor Lau 
ufr, ante zul ra alla aladyıjgıa, Eni nögwr allaro ulv täs 
dpis xai ıjg yedakwg vhs katıy , OWue 7 Tou Guuerös 14 
zwv Idwr, 5 U’ bopenois zai j dxon nioos Guvanıowtes ngög 
107 dega 10» Yugader, nÄngeıs Ouupirou nyeuuarog, nEQal- 
vorıtg de nois 14 yalßıa 1a negi 10r Lyripalor telvorıa 
dno tig zagdias- 6 D üypdaluos une uivov Idıov Eye Twr 
alosnmolwv... od neoündeyor dv u ı0np durausı all’ dno 
züs nei 10» Eyadpakoy Üypörnros dnozpiveım 10 zadagwra- 
ro» die 1w» nipwr, ol yalvorızı yegorıss dn’ auzur ngös 
Ta» unvıyya ınr negi ıöv Eyxäpalor, de Part. Il, 10. 656,37 
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Ar. zu feiner Vorftellung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welchen Thatſachen er Beſtaͤtigung 
derfelben zu finden glaubte. Die Funktion der Sinnennerven 
war ihm durchaus unbefannt und ſchwerlich find, wie Frangius 
meint (S. 280, 54), unter jenen Poren Nerven zu veritehn, 
eher wohl auffer den Obhr- und Nafegängen, gewiffe das Fleifch 
durchziehende und den Einnenwerfzeugen ſich anlegende Adern 
(f. Meyer ©. 247. 432). 

Die Luftathmung fegt Ar, in enge Beziehung zur Pul« 
fation (597); fie fol abkühlen, daher nah Maßgabe des 
höheren oder niedereren Wärmegrades bei den Thieren ftattfins 
ben, oder durch Wafferabfühlung oder auch durch eingewach— 
fene Luft erfegt werden 600), Die Thätigfeit der Zunge ver: 


5 d’ öyıs nücı roig Fyovoıw eildyws Lori negi 1ey Eyxkgakor‘ 
ô udy yagp Uypös zul wuxous, nd’ Üdwg ı7» yuaım Farir: 
ToVro yap wr diaygayuy &igyuiaxıdıad» lorıw. In de Tas 
dxgıßeotigas tur alodjoewr dıa 1Wwy xadugwregor !ydrrwy 
To aiua uoplur avayzalov oxgıßeorigas ylvsodaı. ib. 10. 
657, 6 dia yap us dvamıoıs 7 aladnaıg 10i; fyovi uxrj- 
pas. c. 16. 659, b, 13 negi dE rwr allor IVwr ıwy un area- 
nveiyıwy elontas nodıeoor di'zy alılay oVx Lyovo: uvxınoaz, 
alla 1a utv dıa ıwv Boayylor, 1a dt dıa 100 aviov, 1a d’ 
Brıoue dia ToÜ Unolwunrog aloyuroyıaı ıwy douwr, xal ndrıa 
16 ovuyvıp nyevuarı 100 GWURTOg WOnEE xırkia 1oVıo d’ 
ündoyeı yVosı nabı zal oVU Iugader intloaxıuy lotır. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 dnei di rwy vw» 14 utv fvuden, 1® 
d Ev 19 yi noriras an» dimipißijv, Toutw» 10i5 wir ıxgois 
naunay xal toig araluoıg 3% Yıroulon Ex 100 neguegortog fü 
Udaros 7 aegog wuifıs Ixayn noös ın» Border Ti yOogäg 
Tauıng’ wixgo» yap Eyorıa 10 Heguov wixpüs deorıas, rar 
Bonselas . . . dou dt uaxpoßıwireoa 1ww Ericuwr (Avasmın yag 
dorı ndyın 1a lvroua), robtois Uno 1d dıafwur dıfayıare:, 
önwg dıa Aentortgov Üvros ToU Öukvos wine: udlio» yao 
ivıa Yeoum nislovog deltas 1is zarmpökews xzıl. Ihr fou- 
Beiv wird erflärt: dr adrdyap 1 Önolyuarı, 19 duyvrp nrei- 
wars algoyrs xai ourlorn, ovußalveı ago Toy Önera ylrk- 
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anfchaulicht er durch die eined Blaſebalges und laͤßt wohl die 
Luft dur die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon ©. 51. 
53), nicht, wie Frangius meint (©. 291, 17), die Ruftröhre 
unmittelbar in daffelbe einmünden 60'), 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(445) und hat dadurdy die im untergefchobenen Buche von ber 
Bewegung der Thiere 992) entbaltene künftlihe Durchfuͤhrung 
der Annahme eined die Bewegung bewirfenden inneren Pneu⸗ 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Borfag zurüd (ob. ©. 1238 f.). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar feine, von den Muskeln 


09a: rolyır- xırolaı yag ıdy Tönov Tovtor, WonEge 1a dya= 
nytovıa Fuder 19 nleduorı xai ol bydUdss Toig Boayxloıs.... 
xal 15 zolysı 15 ngös 10v duera nosodcı zöy Piußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part. III, 6. 669, 1. 437. Meyer ©. 437. 

601) de Respir. 10. 375, b, 16 zoig d’ Evaluoıs xal roig Lyovoı xap- 
diay, Coa utv Eysı nleluove, nayım deyeras 10» dega xal 
ıny xardıyufır noiras dia ToU dyanveiv xal £xnveiv. xıl. 
p- 476, 1 60a di Boayyıa Lyeı, nivyıa xarapuyeras deyöueve 
10 üdwe. vgl. 1. 22. c. 15. 478, 12 afrıo» 1oU ulv avan»eiv 
ô nveiuwry Couyös Wr zai avplyywy nijons » » . doa day yes 
Ivauoy adıd, rayelug utv dena ıos zarayyökeus . . .» dia 10 
nA;dog Tov aluaıog zai 155 Iegudınros. zul. — c. 7. 474,12 
dgavızg uly yap ıöv ıdnov, zadıineg Tag yucas Ev Tois yal- 
xelois, dvanveoucıy: alpsır da 10 Yeguor eikoyov , Lytıy dA 
16 nium ım9 100 HEpuoÜ XuWpav‘ aurılavoyres dR xai xara- 
nyiyorıes, woneg Öxei ag yuoas, dxnrioumw. ninv Zxei ubv 
o’ xara ımlıör elodegovıal 18 Tor dipa xal nal Lıd- 
oıw, ob dB dvanvsorızs xara zadıdv. vgl. c. 21 (597). — 
Hist. I, 17. 496, 27 gegovaı di xai &i%s zo» nleVuova 116004 
ano zig xapdlag, xai oylkorıns ı0v avıov rodnow Övnee y 
dpınola, xaıa nayre 10» nitvuora napaxolovdourresg Toig 
ano rjs doryolag. fndvw d’ eloiv ol dno 155 xapdlas nögor- 
ol deig d' lori xoıwög nöpos, Allan dia 177 ovrayır deyorıas 
16 nyeüua xai ı5 xagdig diankunouow. xıl. 

602) S. Rofe p- 167 gg. vgl. Meyer ©. 440 f. 

85 
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nur fehr unvollfommne Kenntniß hatte, konnte er zur Einſicht 
in die mechanifchen Gefege ber Bewegung nicht gelangen, wenn 
gleich auch hier fcharfe Beobachtung der Thatſachen wicht ſel⸗ 
ten fich nachweifen läßt (f. Meyer ©. 440 ff). Wie Ur, bie 
Beftimmtheiten des Dben und Unten auf die Funftionen der 
Ernährung, die bed Born und Hinten auf die Richtung der 
Sinnenwahrnehmungen, die bed Rechts und Links auf den Nuss 
gangspunft der Bewegung zurüdführte, haben wir früher ges 
fehn (S. 1272 f. vgl. Ann. 613.) 

Auch ruͤckſichtlich der Ariftotelifchen Lehre von der Erzeu⸗ 
gung und Entwicelung föunen wir und au dem vorher ers 
vorgehobenen genügen laffen. Daß aud bier das Dunfel wels 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr nody als jeßt dieſes Gebiet 
deefte, durch einzelne Schlaglichter genauer Beobachtung vom 
Stagiriten durchzude wird, haben Kenner anerfannt Cogl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aud dem Bisherigen erhellet und würde ſich durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftiimmter nachweifen laffeu, daß 
Ariftoteled die Organe und ihre Form aus den ihnen angewie- 
fenen Funktionen und dieſe wiederum aus der eigenthuͤmlichen 
Beftimmung der einzelnen Wefen zu begreifen durchgaͤngig bes 
ftrebt ift. Doch findet fich bei ihm neben diefer Anwendung 
der Zwedurfächlichfeit noch eine zweite, wenn gleich von der 
erften nicht genau gefonderte.e Er unterfcheidet verfchiedene 
Typen der Geftaltung und leitet aus ihnen hin und wieder ab 
was er ald Mittek für organifche Funktionen nicht nachzuwei— 
fen vermag, wie die vermeintliche Andeutung ded Schwanzes 
beim Affen als eines zum Typus der Säugethiere gebörigen 
Beltandrheils, die Fleine Milz ald Gegenſtuͤck der Leber (fofern 
die Natur zweitheilig fein wolle) bei den jener nicht bebürftis 
gen Eierlegern u. ſ. w. °0%) ; er hebt hervor daß alle Thiere 


603) Hist, II, 8. 502, b, 22 oÜre xdoxo» Yu (Ö nlAnzos) ws di- 
novy, nimv uxgaw ı0 Ökor, doov omuslov ziomw. c. 1. 498, 
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mit zwei Hörnern zweihufig feien 6%) ; laͤßt aber auch nicht 
außer Acht daß der zur Bildung jedesmahl vorbandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen fei; denn die Natur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vielen Stellen zugleich zu verwens 
den; was fie einem Theile zulegt, nimmt fie daher einem andren: 
ber Ueberſchuß an Behaarung ded Bären mußte dem Echwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle andrer Säugethiere 
waren fleifchige Beine, mie die ded Menſchen, unvereinbar 
u. f. mw. 60), Um den Stoffmangel auszugleichen bedient fich oft 
die Natur ein und deffelben Drgand zu mebreren Funktionen ; 
doch innerhalb beftimmter Schranfen (585). Auch unters 
fchied Ar. wiederum was aus dem Zwede oder Begriffe des 
organifchen Weſens folgen und was ihm hinzukommen follte, 
um der Mangelhaftigfeit des Stoffes zu begegnen. So fchien 
ihm die Galle nur zur Verbefferung des fchlechten Blutes noch» 
wendig zu fein, daher auch hin und wieder fehlen zu Fün« 
nen %°). Wenn aber auch die Zwedurfächlichfeit durch Die 
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b, 13,. za näeior@ (Teıgdnodea) xdoxor yes. — de Part. , 7. 
669, b, 15 . . garsin yag dv Enaugyorsplisıw rodroıg tö na 
zai 6 aniknv- zai yap wg movoyuls Exdregov, xai ds dv 
Evög dio negani;olay &yırıa 179 yioır. Lorı di nayın di- 
yua. xıl. 1.28..2» derois un &E dvayans &yovos (tüv onkijve), 
alla nduuıxgov Wonto omuslov zapıy xıd. vgl. ob Anm. 577. 

604) ©. Cuvier, hist. des sciences mat. p. 342, nad) Meyers Anfüh: 
rung S 464. 

605) de Part. 11, 9. 655, 26... zai 10 yewdes eis 10 deipua nür 
dyjkwmxer ) yo: dum dR 17» auınv Unepoynv els nolkous 
tönoug adurarei drarkusır 5 ydars. vgl. c. 14. 658, 35. IV, 10. 
608, b, 21. Ih, 13. 657, b, 7 u. ſ. w. de Gener. Ill, 1. 750, 3 
ö yap &xeiden dpmıpei ; yuoıs, noooHldncıw trraöde. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayojras ui» od» Erlore 5 yVoıs 
eis 1ö Wpäluor zal 10is negırrWumdır, od unv did Tovıo 
dei Inreiv ndrın Eyexa 1lvog, dla TımWv Övıwv Toioltwr 
Erson dE dvdyans ovußalyeı dıa taüra nolid. Gooıs ulw oUr 
a 100 nnarog avoradıs Uyısıyn ları zal m Tou aluarog yuoıg 
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im Stoffe wirfenden Urſachen zu Modiftfationen fich follte be- 
ſtimmen laffen, fie blieb ihm doch die Ienfende und Teitende, 
entweder den Schwierigfeiten die ihr der Stoff entgegenitellte 
zu begegnen im Stande, oder wenn fie ihnen weichen mußte, 
felbft nody in den Mißbildungen ihre Abficht beurfundend Cob. 
©. 673, 29. vgl. ©. 1245, 476). 

6. Bei Ariftoteled hohem Begriff von der Einheit der Natur 
und ihrer ftetigen Entwickelung, der Nichts epifodifch eingefche 
ben fei Cob. ©. 1168, 251. 653, 184), fonnte er auch Die Stw 
fenordnung der Thiere nicht außer Acht laffen. Erft in den Dr 
ganen und Organismen zeigt fich die höhere Zwedurfächlichkeit 
wirffam; ihnen dienen die gleichtheiligen Stoffe und dieſen wie 
derum die Elemente ald Mittel, wenn gleih aud in ihnen 
fhon eine gewiffe Beftimmtheit durch den Zwed oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden VBollfommenheit, wie im 
Berhältniß des Feuerd zu den übrigen Elementen), anerfannt 
werden follen. Doc hat Ar. fi) dadurch nicht beftimmen laf- 
fen eine Stufenfolge der organifchen Wefen anzunehmen, in 
der dad Vorangehende lediglich Mittel für das Nächftfolgende 
wäre. Er begnügt ſich Grade der Vollfommenbeit zu unter 
ſcheiden und führt fie am Tiebften in auffteigender Reihenfolge 
auf 6%), wieerja aud in feinen naturwiffenfchaftlichen Schrif— 
ten mit der Entwicelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch das Anorganifche hindurdy zum Gebiete ded Drgar 
nischen auffteigt; der abfteigenden Betrachtung bedient er ſich 
nur theilmeife, nady Maßgabe befonderer Zwecke 60%), Die 


yhuxela ») eis toi dnoxgıwoufrn, taura utv 5 ndunar ovz 
Toysı golnv &ni ou nnarog, 7 Er tı0ı pleßlors, 7 1a udr ı@ 
d’ oü. 1. 29 yarepov oUr Orı ob rıvog Erexa, all’ dnoxd- 
dapud Eorıy 5 yoln. xıl. 

607) Hist. An. VIN,1 (ob. S. 1168, 251) vgl. V. 1. 539, 6, dePart. 
Iv, 5. 681, 12. Il, 10. 655, b, 28. 

608) de Part. IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 491, 19 (428). vgl. 
Meyer ©. 487 f. 
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Werth, und Maßbeftimmungen aber nach denen er die größere 
oder mindere Vollfommenheit abfhägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
das Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bollfommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränfen fich 
nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefegten Anwendun— 
gen (vgl. Meyer ©. 485 ff.). Wenn er daher auch die Blut- 
thiere für vollfommner hielt ald die blutlofen, und unter jenen 
wiederum die Lebendige gebärenden für vollfommmer als die 
Fiſche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen biutlofen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand oder 
Kunfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Bögeln 
einige Vorzüge vor den Amphibien, und läßt ed unentſchieden 
ob die Schalthiere oder die Inſekten für unvollfommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 f.), obgleich er die Schals» 
und Kruftenthiere die legten unter den biutlofen nennt 609), 
Das den Werth zulegt Beftimmende mußte ihm zwar das hds 
here oder niedere Seelenprincip fein und dieſes im Stande 
einen ihm angemeffenen Organismus ſich anzubilden, jedoch 
nad) Maßgabe der elementaren Beftandtheile und der Außeren 
Berhältniffe 6%); wie aber das eine dem andren, der Leib der 





609) de Gener. 11, 6.743, b,10 dıö Corgaxödegua xai ualaxdarpaxa 
1a Zoyara loarı ıw» dyaluwr Idwr. 

610) de Gener. Ill, 11. 762, 24 al ud» ou» dianyopai ToV Tiuiwte- 
00» eivas 1ö ylvos zul drıudregov 10 ourıoıdusvoy Ev ıf 
negulnys ıjg doyas rag yuyızas Loılv. Todtov de xai of ri- 
n0s altıoı zai 10 Owua 10 nepılaußaviusvor. dv de 17 9a- 
Adrın no) 10 yewdes Zveoriv: diöneg dx 175 Tosalıns Gvord- 
o8wg ÄrTWr Corpaxodiguwr ylrsıaı yucıs, xUxip ulv ToU yEo- 
dovs Gxingvroufrov xal anyruulrou 17» adınv nüfım 1Tois 
doroig zai rots xdgagıy . . . dviis dt nepıkaußaroufvov 100 
ınv lon» Zyorrog owuaros. — 11, 1.732, b, 28 alla {poro- 
zei uby ra telewiega ın7 picıy rar Iywr xal ueılyorıa xa- 
Sapwrioas deyäs. de RBespir, 13. 477,16... za ruwiWrega 
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Seele entfprechen und unter welchen äußeren Bebingungen bie 
Harmonie zwijchen beiden zu Stande kommen follte, darüber 
vermochte er zu durchgreifenden Beſtimmungen nicht zu gelans 
gen; fo mie ja auch die gegenwärtige Zoologie nody immer 
feine fichere Werth» und Maßbeftimmungen für Ausmittelung 
einer Stufenfolge der lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar, 
dabei auch das Vorberrfchen diefes oder jenes Elements in der 
Zufammenfegung des Körperd und die davon abhängigen Les 
bensorte in diefem oder jenem Clement in Anfchlag bradıte, 
und felbft Feuers oder Mondthiere für möglich hielt, ift nicht 
befremdlich,, aber für feine Theorie auch unerbeblih. Das 
hierher Gehörige befchränft fich auf gelegentliche Aeußerungen 
die er nicht weiter verfolgt und befonderd in Bezug auf die 
angeblichen Feuerthiere problematifch genug ausſpricht 9'"). 


zwv Idwy nitloyog Terugnxe Hegudıyros Gua yap dyayan zul 
woyns Terugneivas tıuıwregas. 

611) de Respir. 13. 477, 25 Zysı ulv oUv Evexa 10Jıov. an» DE 
dyayans xal 175 xıyyaewg alılay xai 1a 1oıavıa (dei) youl- 
leıy auveorayaı Ida, zadantg zei un romita nolla ourt- 
one (?)- 1m uw yao Ex yis nÄAslowog ylyore», oior 10 
109 wur» ylros, ı@ d’ EEE Üdaros, olovr 10 zur dridowr" 
10» di nınvuy xai neluv ı@ ulv 2E dfgos ı@ d’ ix mu- 
ods. Exaoıre d’ Ev Tois olseloıs 1onoıg Eysı nv ıdfıy auıur. 
Diefe im erften Abſatz ohne Zweifel verberbte Stelle für die fid in 
den verfchiedenen Lesarten der Handfchriften Feine hinreichende Aus: 
hülfe findet, folgt unmittelbar anf Worte die den Menfchen über die 
übrige thierifhe Schöpfung erheben, zunächſt weil fein Oben dem 
Dben der Welt zugefehrt fei. Darin, fcheint es, ſoll die bei ihm 
vorwaltende Zwednrfählichkeit hervorgehoben und in Gegenfag das 
gegen die bei den übrigen Thieren vorherrfchende nothwendige, mate 
tielle oder wirfende Urfache geftellt werden, wie fie Ah im Einfluß 
der Elemente auf das Dafein derfelben zeige- Die Annahme daß 
dem im Körperbau vorherrfchenden Glemente dasjenige enffprede in 
welchem das Thier lebe, wird im folg Gap. (14) gegen eime ent 
gegengelehte Behauptung des Empedokles befürwortet. ib. b, 16 
7 dt qönıs dv rols olxeloıs odferm: udlıora rönoıs, — die yuoıs 
ins Unterfchiede von den äfeıs und deadewess, bie allerbings zur 


der Meuſch das oberfte Glied. 1831 


Wie wenig fih aber auch Ariftoteled an einer burchäreis 


fenden Stufenordnung der Thiere verfuchte, daß ber Menfch 
das vollftommenfte der und befannten lebenden Wefen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte aus; zunaͤchſt und vorzüglich, 
weil ber Menſch des Geiftes und damit der Berathung (der 
freien Selbfibeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach—⸗ 
vermögend, und daher allein oder am meiften des Goͤttlichen 
theilhaft fei 92), Dann aber wird auch hervorgehoben, daß 


— 


Abwehr der Unepßolad des Gegengewichts durch Gegenſatz bedurf— 
ten. — de Gener. III, 11. 761, b, 13.. a udv yao pvıa Helm 
tig &v yis, Udaros Hi ra vudon, 1a da nela deoas 10 de 
uälkor xal Nırov zal Lyyireoor zal noopwıepoy mohlnv nouel 
zai Havunotnv denyopdv. 10 dR Titapıor ydros oWx Eni 10U- 
10» 10» ıönwr der Lnıeiv« zulroı Bovieral yirı xaıa amv 
100 nvpög edyuı rakıy » Toüro yap Ykrapıoy dodusiraı Wr 
Gwudtwr. Alla 16 ulv nüg asi yalverıı 177 uopphv ovx 
idtev Eyov, dA tv Erkop 1uv Owudrwr* 7 ydp dyo hxanvog 
7 yi yalvsımı zd nenvowulvov. dldd dei 16 Tourer yeros 
nteiv dni nis aelnyns‘ alın yao yalvkraı xoıvwvouoa 1hs 
nn anoordoswg. dila nsgl ulv rodrwr Allog ein Aöyos. 
Dagegen Meteor. IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom Feuer and der 
Luft ausgefchloffen werben; aber Hist. V, 19. 562, b, 10 2» 
Kinop, od A yelxirıs Aldos wuleras, ini nollag Fudpas du 
Ballirrwr, ivrtauda ylysını Inola dv 19 nupl, wer utyalwr 
uviwv uixobr 1ı uellova, Unönzepa, & dia zou nugög nndd 
zal Badifes, Meyer ©. 415 erinnert an die Nachrichten von ber 
eleftrifhen Milbe. 


612) Hist, IX, 1. 608, b, 5 . . ualdo» di partawıspn (vou ben Vers 


fchiebenheiten der beiden Geſchlechter iſt die Rede) Er Tois Zyovas 
uälloy 7905 zai udlıara Ev drdgunp* 1oÜto Yap &yu 17V 
yuoıy dnorereleoufvynv, wore zal raltag rag Fftıs eva ya- 
veawrigag dv aurdig. ib, I, 1. 488, b, 29 Bowlevrizön de ud- 
vor üydpundg dorı ray Lwwv. zei urnuns uw zei dıdayıs 
nolla zowwvsi, dyauıursorsoda: dt oldtr aklo diraraı 
niyv dydpwnos. vgl. de Gener. Ill, 2. 758, 11. de Part, 11, 10. 
656, 3 1a di npig 1B Liv elodncır Eyorıa nolvuopporioar 
‘ya ın» Ilkay, xai 1oVrwr ätege neo dıkgmy Wälkor, xal n0- 


Vorzüge des Menfchen 


er eben wegen feiner göttlichen Natur und Wefenbeit, d. h. 


weil 


denfend und überlegend, von aufrechter Stellung fei 


und fein Oben und Unten, Rechts und Links, Hinten und Born 
mit den entfprechenden kosmiſchen Beftimmtheiten am meiften 
zufammenfalle °'), Ron den Einnenwahrnehmungen befigt er 
den Zaftfinn in größerer Echärfe ald irgend ein andred lebens 
des Weſen °'*), und wenn er rüdfichtlih der Schärfe der aw 


dern 


Einne auch verfchiedenen unter ihnen nachfteht, fo dienen 


fie ihm zu höheren, geiftigen Zweden °'), wie ber Gerud 


kuyovorkoar, Ö60wv un udror 100 Ljv alla xai eV eu Liv 
y yuoıs werelingper. 1o0iro d’ dari 16 ıwr drdgwnwr ylroy 
7 yag ubvor uereysı 100 Yelov 1wr zulv Yyrwoluwa» Idwr, ĩ 
uadlıoıa narıwv. Hist. IV, 9. 536, b, 1 deakexrop d’ ovdir 
cxei (10 Idwr), all’ Idıo» zovr drdgWnov fariv. vgl. 1, 9. 
I, 12. 504, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 udlore yap ıoV- 
1015 (tTois ardoWnos) radımy ıqr duvauır (100 YpEyyEodaı) 
dnodiduxev 5 pics dia 16 Aöyp yojadas uivous TuWr [per, 
rou di Adyov Uln» elvaı 157 gwrıv. 


613) de Part. IV, 10. 686, 25 6 ul» ou» ärdpwnos dvri axelur zei 


614) 


615) 


nodör ıWv noo0Hw» Boaylovag xal ag xalovufvag Lysı yei- 
omg. do9or ulvr ydo forı uövor ıWv IYwr dıa 10 177 pic 
avıov xal 17» ololav eivas Helay- LZoyovr di 10V Jerordıov 
To voeiv zul poortis- rouro d’ ou Öadıor nollov 1oU ärwder 
Inıztiuftyov Owuarog: 10 yao Pdaos dvaxivnıo» moi rar 
dıdyosar xai 179 x0ıvn» alasnow. vgl. de Motu 11. 710, b,9 
Hist. 1,15. 394, 26 udlıora d’ &yeı diwpsaufra 2006 rodc zaıa 
yUoıy ıönous ra Äüyo xal xaro Krdpwnos tur allwr Ider' 
rd 18 yap Gym xal xdrw npög 1a 100 narıös ürw xal xdın 
reraxımı. zör alıövy ro6nor xai 1a nplodıe xui 1a dalode 
xai ra defıa za ra dgıoreon xard yuoır Lysı. vgl. Anm. 6ll 
n. ob. ©. 920 ff. 

de Part. il, 16. 660, 11 ualaxwrdın d’ 5 oap& j ww drdgw- 
nu» Unkoyer. 1oöro di dıa 1d alodntıxWraroy eiya roy [dur 
ınv die 1ö5 dyig alasnaı. 

de Gever. V,-2. 781, b, 17 ın» ut» oUr ndppwder dxpldear 
1uy aladorw» Axıoıa Ws elntiv dydpwnos fyaı ds xara ul- 
yıdos tur Ipwr, ımw BR nepi 1as deayopas udlıora ndyımy 


vor ben übrigen Thieren. 1833 


(ob. ©. 1198). Diefen geiftigen Vorzügen des Menfchen ent» 
fpricht die Weichheit feines Fleifches und feiner Haut (609 f.), 


feine 


Langlebigkeit %'%), feine allmählige Entwidelung 917); 


und ihnen fchließen ſich mehr oder weniger beftimmt andre Eis 
genthämlichfeiten feined Körperbau’s an ois). Die Seele der 
übrigen Thiere ift fchwerer beweglich und in den Körper mehr 
verfenft ; mögen fie den Menfchen auch ruͤckſichtlich eines an» 





616) 


617) 


618) 


edalad9nrov. alııov d’ rö alodnıjpıov xadapoy xal Fxıora 
yeudis xal awuarwdeg, xal ylosı Aenrodepudraroy zwr (dwr 
üs xara ulyedos Aydownös forıv. vgl. ob. S. 1113, 114. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 3 nayıov yap ävdounos nie $f 
xoövor, ninv Eilyarıoz, Low» dfıönıgıov Lyouey ınv neipar. 
V, 3. 783, b, 25 ol d’ dydpwnoı tais Alıxlas yeumvya xai 
Hpos dyovoıy. vgl. p. 784, 18. 

Hist. VII, 10. 587, b, 11 rois ul» odr dlloıs Idoıs oddeula 
dıayooa ıWv darwv, Alla ndyın 1erelsautve ylveraı 1ois 
dt nuıdloıs 16 Polyua ualaxov, xal die nijyvyura. xal 1d 
ulv £yovıa ylvsıcı ddbvras, 1a di naıdla EBddup unri äg- 
xorıas ddoyrogyveiv. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Fre 
yap nerıe oyedov dnlye or dvdodinwr nuov Aaußdvey do- 
xei 10 Owua 100 usyddous toü £y 19 &llp xodrp yıyvoudvou 
änavtog. 

Hist, 11, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motu, 704,17. c. 12. 
711, 14. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Gigenthümlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthümlichfeit ber 
Brüfte und Schamtheile. 500, b, 33, wechſelndes Berhältniß des 
Dber: und Unterförpers. 111,3, 314,6 Lauf der Halsadern aygaylrı- 
des. ur Enıkaußavoutvuy lrlore Finder üvev nyıyuoV xara- 
nintovow ol üävdownoı wer avasInolag, 1a Bliyaypa avu- 
Beßlnxöres. Il, 7. 516, 1% Schaͤdelbau, I, 17. 496, b, 20 die 
Miere. de Part. III, 4. 666, b, 69% xagdia .. . 1ols drdpWnog 
nıxgöv ei a elWruua napexxlivovoa noös 16 dyıoouv ıny 
zaraıyufır Toy Apıorspwy* udlıoıa yap ur üllor Idwr 
ärdgwnog Eysı xareyuyulva 1a dgıoreod. Hist. VII, 2. 583, 4 
nitiotov yag ws zera 10 ueyedos dyplncı ontoua Wr allwy 
Idwr äydownos: dıö xai Asnıdıaros tur Idwr loriv. VIII, 22.. 
5 Aura (10» xUvon) &unoui uarlay, xal Stay daxy, Avrıwaw 
änarıa ıa dngdirıa ninv arögunov. 


Der Menid. 


dren Vermögens übertreffen, — fie ermangeln bes ihm verliches 
nen Geiſtes 91%). Der Menfch ift was er ift nicht weil er 
Hände hat, fondern er bat Hände, weil er das vernünftigfte 
Weſen ift 920), 


— — — — 


619) de Part. IV, 10. 686, b, 2 nayra ydg Ları 1a {da varwdı 


620) 


alla naga 10» avdgwnor. 1.22 dio zai dppovdorege nayıe ıa 
Ida 109 dvdgunwr daılv. xzai yap ıuy dvdgunwr, oloy 1d 
1e nadla ngüg zous avdgas zai adıwy zwy dv Alızlg ol va- 
vodsıs ınv yucır, Lav xal rıv’ üllıy duyauır &ywas negit- 
ıyv, dila 19 107 vouv Eyeıw EAlelnovomw. altıoy d’ woneg &l- 
entas ngörepov (613), örs y 15 wuxgäs dexn noll@ da dva- 
xlyurdg karı xal Owparudns. 

de Part. IV, 10. 687, 15 ed ou» oörws Belrioy, A d& yuoıs de 
zw» Zvdeyoulvwy nosi 10 Blkuıgrov, od dıa Tag zeipag darw 
ö drdpwnos YgorıuwWıarog, dia dıa TO YpoorIuWıaror £lvaı 
zov Ipwr Lysı yeigag. 6 yag yoovıuWıarag nitigross üv dg- 
yaroıs Öyoijaaro zulug, 5 dE zeig Eoıxer Eivas oVy Er Öoya- 
vor diha nolkd: Lou yag wWonspei Öpyaroy nod deydvar. 
(vgl. ob, ©, 1135, 170.) Die Argumentation if gegen die be: 
Fanute Behauptung des Anaragoras gerichtet, ib. 1. 7. 


VI. 
Ariftoteles’ 
Ethik und Politik. 





A. 
Die Ethik. 
1. 
Einleitung. 


1. Das Ziel jeder unfrer Beftrebungen ift ein Gut und da 8 
Gut, wie man ed richtig erflärt, was von Allen angeftrebt 
wird, mag ſich dies Ziel in der Thätigfeit oder einem daraus 
hervorgegangenen Werfe finden. Da ed nun vielerlei Stre— 
bungen der Künfte und Wiffenfchaften wie der Handlungen gibt 
und die einen den andren übergeordnet find, fo muͤſſen wir, 
fol nicht die Strebung durch Fortgang ind Unendliche leer 
und nichtig werben, ein letztes Ziel oder einen Endzweck vors 
audfegen, den wir als ſolchen um feiner felbft willen ans 
ſtreben.  Diejenige der Wiffenfchaften oder der Fähigfei- 
ten, welcher der Endzweck angehört, muß die andren beherr- 
fchen und Ienfen, wie e& der Politif ') zufommt. Sowie man 
gezweifelt hat, ob dad Gerechte und Schöne (Gute) von Nas 
tur ein folches fei oder nad; Sagung, fo aud; ob mit den 


1) Die fogen. große Ethik orbnet ber Ethik die Politik unter, da ja nur 
der fitttich Onute in den Staatsangelegenheiten richtig zu handeln 
vermöge; jene foll Theil und Anfang diefer fein, nach ber bei Aris 
ſtoteles ſich noch wicht findenden Berausfeßung daß die Ethik vom 
fittlichen Einzelleben, die Politik vom fittlihen Gemeinleben zu hans 
dein habe, vgl. A. P. Nickes, de Arist, Politic, libris p. 5 sq. 


1836 Die Lehre vom fittlichen Handeln und 


Gütern ed auf die eine oder andre Weife fich verbalte, zumal 
fie Vielen zum Nachtheil gereichten. Diefe und ähnliche Fra— 
gen muß es der Politif genügen im Allgemeinen, im Umriß zu 
beantworten, da fie nur nah Maßgabe ihres Stoffes, d. h. 
defien was zu gefchehn pflegt (nicht des Nothwendigen und 
Unveränderlichen), auf Schärfe und Genauigkeit Anſpruch ma- 
hen fann 2). Somie man aber überhaupt nur richtig beurs 
theilt das deffen man Fundig ift, fo vermag auch in die Polirif 
nur Einficht zu gewinnen und die Einfiht (wozu fie ja in 
Stand feßen fol) zu betbätigen ?), wer in den Handlungen 
des Lebens erfahren, daher nicht der Leidenfchaftliche, dem Als 
ter oder der Gemüthsart nach Jugendliche. Wer den Leiden: 
fhaften unterthan ift, würde vergeblich und ohne Nutzen bies 
fen Unterfuchungen ſich widmen, weil ihr Zwed nicht Kennts 
niß fondern Handlung if. 


2) Nachdem die Gubemifhe Ethik die Frage nach der näheren Begriffs: 
beflimmung der Glückſeligkeit vorläufig erörtert bat, verlangt fie 
(1,6), daß die darauf bezüglichen Unterfuhungen zugleih mit Grüns 
den (dia Adywr) geführt und die Erſcheinungen als Zeugniffe und 
Beifpiele benupt werben follen, fofern in ihnen Jeder die der Gutwif: 
felung fähigen und bebürftigen Keime der Wahrheit beſitze. Die Politik 
fol daher allerdings philofophifh verfahren, d. 5. ergründen, je: 
doch in der ihrem Begenftande angemeflenen Weife, ohne durch ihr 
fremde und leere Unterfuhungen ſich blenden zu laffen; fie foll oft 
mehr burch die Erfcheinungen al6 durch bloße Vernunftgründe fi 
leiten laſſen (6). 

3) vgl. Eud. I, 1. 1214, 10 1@ ud» auıw» (Tüv Sewpnudiar) our- 
18lv&ı nO0Os 10 yruvaı udvov. 1a di xai nepi Tas xriotıs zei 
nepi tag no@ktıs ou nodyuaros. vgl.c.5p. 1216, 16 (8) Magna 
M. 1, 1. 1182, 5 &ua yao eidjons Bovldusda zai avıoi edraı 
7000704, — zur Bewährung daß das Wiffen um das Was der Tus 
gend (die Definition), ohne Verſtaͤndniß des Wie fle werbe und Woraus 
fie befiche (ns Zoraı xal £x ılvwr), nicht hinreiche, Eudem. 1,5 
extr. oı un» dAld ye nepi dass od 10 eldivrm TiuswWrardr 
ıl dorıw, dla To yırWoxeıy dx ılvwr doriv. Magn. Mor. |, 1. 


1182, 1. 


feinem Endzweck, ihren Vorausſetzungen nad). 1887 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt -fid) welchem Gute die Politif nachftrebe, und 
welches das höchfte der durch Handlungen zu verwirflichenden 
Güter fei? Bon den Meiften wird ed einftimmig ald Eudä«- 
monie bezeichnet *) und diefe als zufammenfallend mit Wohl 
leben, Wohlbandeln gefaßt, daun aber in fehr verfchiedener 
Weife näher beftimmt, theils überbaupt, theils je nach Mech» 
fel der Verbältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen. 
Wir begnügen uns billiger Maßen die vornämlichiten Yımah» 
men darüber zu prüfen 5), und indem wir von dem und Ber 
fannten (uns Gewiffen) auegehn, um das an fich Befannte 
(Gewiſſe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen Weg der Korfhung von den und 
zu den Principien), mAffen aber eben darum vorausfeßen daß 


— — — — — 


4) Eudemus will unterſuchen I, 1. 1. 15 Zr zivı 10 ©) Liv zai nws 
zınzdr, und fegt (1. 30) ohne Weiteres 16 eudasuorsiv zul 10 
iv nazxaplws (c. 3. 1215, 10 u xai xalws Liv, el ıp uaxa- 
olwg EnıydorwWregov elneiv) ale Endzweck. Die große Ethik das 
gegen 1, 1. 1182, 32 nowıor utv ou» Weiv dei örı ndons inı= 
ormuns zal duyduswg Lori zı 1ekos, xal Tour’ ayador . .. el 
oUv naowv 10V dvrautwy dyasor 10 relog, dilor Ws xal 
zus Belılorng Bekrarov iv ein. Alla umy 7 ye nokıxn Bel- 
rlorn ddyanıs rd. Erſt fpäter, nachdem die r/usa, die fnau 
vera dyadd und die bloßen Vermögen, und von allen dreien 70 
Gworıxdy xal nomtıxov dyasou, d. h. die Mittel zum Guten, dem⸗ 
nähft ra utv nayın al navıms algsıd, ra d oü, unterfchieben 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung Hinzugefügt: 
zuy dyadar 1a utvy farı ıeln, 1a d’ od ıdin und als Telog 
16lcıov die Gubämonie gefept- 

5) Nic. I, 2. 1095, 23 @ilos d’ allo 1,13. noilaxıs dd zul Ö 
adıös Ertgov (dnodidwa:) 1. 28 dndoas ur our disidiey 
tag ddfas uaraıdregov Tawg Cork xıl. Iehteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. mit der Nachweiſung daß die verfchiedenen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 of yap ıwr dugyıoßyrovvıwy Zlyyoı Wr 
tvayrıovulyoy adıois Aöywry anodelfes eloly. 


1338 Die durch die Verfchiebenheit der Lebensrichtungen 


wer biefen Uuterfuchungen folgen will, fchon fittlich gebildet 
fei, d. h. jenes Was, die firtlichen Thatſachen in ſich erfab- 
ren habe %. Denn die Annahmen über dad Gute und die 
Eudämonie entfprechen den Lebensrichtungen ?), deren brei 





6) Nicom. I, 2. 1095, 30 un kavsardın d’ üjuäs Erı dimpeporsw 
of ano ıwW» deywr Adyos zwi of ini 1: doyas (mit Berufung 
auf Plato) b, 2 agxıdoy ir ou» ano Twr yrwpluwr, Tavız 
dt dirwwg* ı@ uiy yag üuiv ıa d' dnkws. igwms our Suir yi 
doxıdor dno ıW» juiv yrugluwr » . . . dexn yag ı0 üt« zei 
ed 10070 yalvoıro anxouyımg, oudi» npoadezası ou dice« 6 
dt roioũtos (6 rote H9Eaıy „yulvos xalas) 5 Eysı n Aaßoı ür 
doyas badtwos. Den erfteren jener beiden Wege bezeichnet Mage. 
M. 1, 1. 1183, 38 dl’ tows 10Vıp Tayahı Koyi xyomadusras 
ünte av xza9 Ixaoın, dx sodıou maofds, £gel. oud oda; 
bes: dei yup ıas aggas eixelas kaußarsır. Im Uebrigen bat 
Feine der beiden andren Gthifen die kurz und dunfel ausgebrüdt: 
methodologifhe Bemerkung des Ariftoteles, die ich, dem Zufammen: 
hang ihrer Beſtaudtheile nach, oben zu erörtern verſucht babe, wei 
ter verfolgt. Auch daß das Berfländniß der Ethik fittliche Bildung 
vorausjeße, haben die beiden andern Gthifen außer Acht gelaflen, 
ober flillihweigend vorausgefeht. Butemns dringt dagegen baranf 
dl, 6) 25» nlorır dia Tww Adyms zu verbinden mit wagruglos 
xai nagadsiyuacı, db. h. 1a "paıriusra (Thatjachen des Be 
wußtfeins) als foldhe anzuwenden, (vgl. Magn. Mor. I, 1. 108, 
24.) 1. 30 Zysı yag Exaorog oixsidr 10 npög 19» aijdtıer, 
tE wr drayxalor dsixydaaı nws nepl adtar+ dx yag ıW 
dindws uiv ou vayws de, npoloucew Forei 
xal 10 ompus, usıalaußavovomw dei 10 yrwpsmersgu tur 
sluddımy Aysodas ovyrsyuulros. alfo nad; der Ariftoteliiher 
Borausjegung daß das Wiſſen vom ums Gewiflen zu dem an id 
Gewiſſen fortſchreite. Daranf gebt auch die folgende Unterſchei⸗ 
dung der wıloodpmg Asyiuero: Adyvı zul un yuloodgpws. An 
erfterens, d. h. an der Erforſchung des dia 74, foll zwar die Politik 
Theil uchmen, jedoch (1217, 2) ohne in dAlorgloug Auyeus tis 
aoaymarslug xal xevods, aus Unwiſſenheit oder Gitelfeit, ſich je 
verivren m. f. w. 

7) Nicom. 4, 2. 1096, h, 14 10 yap ayadı» xzal rw eddauorlar 
oux didyws kolxanın dx tur Blor Unolaußdve. In den übri- 


bedingten verfchiebenen Beflimmungen des Endzwecks. 1338 


am meiften bervorfpringen, die dem Genuffe, die der praftis 
fchen oder politifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfer⸗ 
tigt ſich nur dadurch daß viele der Gemwalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt ald Lebenszweck fich die Ehre zu feßen; obs 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Geehrten abhängt, 
da wir doch dad Gute ald ein Eigenthuͤmliches und Schwer⸗ 
veräußerliches fuchen. Auch fcheint man der Ehre nachzuftre- 
ben als der Gewährleiftung für das gut fein, und ihr mur 
Werth beizufegen, fofern fie von Verftändigen, nach Kenntniß 
md in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 
offenbar die Tugend für das Höhere hält, Jedoch felbft fie 
erfcheint ald dem Endziele nicht angemeffen, da fie auch dem 
Schlafenden oder im Leben Iimthätigen eignen kann und dems 
jenigen der. der Haupfache nach elend und unglücklich, mithin 
der Eudämonie nicht theilbaft if. Vom Erfenntnißleben wird 
im Folgenden die Rede fein und das Gewinnleben außer Acht 
gelaffen, da Reichthum ja nur Mittel, nicht. Zwed fein 
fanu 9). 





gen Eihifen nichts vollig Eutſprechendes. vgl. jebodh Eudem. I, 2 
pr. u. I. 10 os 16 Ye un awpısıdydar tor Blow nodg zu 1ekog 
dypoodens nellis onusid» £orıy. u. €. 4. 1215, 3. 

8) Nic. I. I. Eudem. I, 1. 1214, 30 0 d sWdaıuorveir xad 10 Liv 
uaxapius nal zalas Ein av Ev 10101 udkora 05 &lvraı do- 
zoVgıv alpeiwrdroıg- ol uiv yap 159 porno ulyıoıov eival 
yaoıy dyadir, ol dR 1a» dgeniv, ol dk ınv Ndorgr. vol. c.&. 
1215, 32. o. 5. 1216, 28. Il, 1 podenoıs xui dasın zul üdorn. 
Daß Einige durch Vergleichnng diefer Güter unter einander, den 
höheren Werth des je von ihmen gewählten nachzuweiſen gefucht und 
daß Ginige alle Drei, Andre zwei, noch Andre nur eins als Grund 
der Gluͤckſeligkeit gefept, fügt Eudemus hinzu, begnügt fih dages 
gen rüdfichtiih der bei Arift. folgenden Nachweiſung, daß micht bie 
Ehre Zweck des politifchen oder praftifchen Lebens fein fönne, auszus 
ſprechen, e. A. 1215, b, 3 6 dt nodırıxös nepi tag modkeig zag 
»ulds (Boukerar eivas) : acımı d’ selon ai dno ri dpeıns. u, 
c. 5. 1216, 23 dl’ of nolloi rw» nolırırum edx dindwg 


1840 Die Platonifche Idee 


2. Vielleicht aber muß man das Allgemeine ind Auge fafr 
fen, d. b. die dee. Ideen nun werden im Gebiete deſſen 
nicht angenommen, in weldyem Abfolge von Früher und Spaͤ—⸗ 
ter flatt findet, daher auch nicht im Gebiete der Zahlen. Und 
doc; redet man vom Guten rüdfichtlich der verfchiedenen Kar 
tegorien und muß zugeben daß das An ſich und die Wefenheit 
feiner Natur nach früher fei ald das Bezügliche (Relative). 
Ebenfv kann die dee des Guten fein gemeinfamed Einiges 
fein, da es glei dem Sein in allen verfchiedenen Kategorien 
fi findet. Dazu würde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiſſen— 
fhaft für alle Güter vorhanden fein, wogegen felbft für die 
jenigen die ein und derfelben Kategorie angehören verfchiedene 
MWiffenfchaften erforderlich find, wie für dad Zeitgemäße im 
Kriege die Feldherrnfunft, für das in der Krankheit die Arzneis 





Tuyydyovcs 156 npoonyoplag: ov' yap elcı nolııxoi xara ım7 
dlndsay: 5 ulv yap nokrıxös zwr zalor Lori nodieu 
nooaperixög avıay yagıy, rk. Als bedeutendere Ergänzung aber 
iſt zu betrachten die Art wie Gudemus die Schwierigfeit hervorhebt 
(l, 5) zu beflimmen, was im Leben das Anzuftrebende fei, mit näs 
herer Anwendung auf die Luftempfindungen. Nicht diefer oder jener 
einzelne Genuß (wie 75 reopis 7 Twr aypodıslur) fann dafür 
gelten; eben jo wenig der des Schlafes ib. 1216, 29 zodım» di 
ulv negi ın OWuara zai ag dnokalatıs Adornj, zul ıls zei 
nola zıg yivsını xai dia ılymy, ovVx üdnior: wc ol ıb 
eloi dei Inıeiv avıag, aid’ El gurıedrovol rı npös evdauuorlar 
n ul, xal aus Gurıeivougı, xai ndrepoy, &i dei nooganısır 
19 Liv xalas jdords zıvas, tavıns dei ngoadnısır, 7 10Vıwr 
utv ällov tıya ı06n0» dvayan xoıvwrtiv, Eıepas d’ eloir 
jdorai di’ ag eilöywg oloyımı 1öv eudaluore Liv üdewg zul 
un udvor allnws. dika nepi ubv 1odtwr Uorego» dnıaxenıdor, 
negi d’ ageıng zal poovijaews ngWrovr Hewprowuer. zul. foll 
beides zufammenfallen und daher nah Sofrates Endzweck fein ro 
yırWareıy 179 dgerjv (ib. b, 2), fo läßt man den Unterfchied des 
Erkeunens und Handelns außer Acht; für lepteres genügt micht bie 
Grfenntniß, 14 darıv apern, ed muß hinzulommen, nos ylvaas zai 
is ılvwr (3). 


kann nicht als Endzweck gelten. 1841 


funde, in den Förperlichen Uebungen die Gymnaftif. Was foll 
auch das An fich bedeuten, wenn der Begriff ded Menfchen an 
ſich und des fonfreten Menfchen u. f. w. ein und derfelbe iit. 
Durch das Merfmal der Emwigfeit wird ja der Begriff des 
Guten nicht gefteigert. Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippus, wenn fie dad Eins der Reihe der Güter 
einordneten. LUnterfcheiden wir jedoch Güter die um ihrer felbft 
willen angeftrebt und geliebt werden, und folche die um dieſe 
bervorzubringen, zu bewahren oder dad Entgegengefegte abzur 
wehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an ſich, 
im Unterfchiede von dem blos Nüßlichen, Einer Idee angehds 
ren. Rechnen wir nun zu erfteren alle die fchon für fich, ifos 
lirt, angeftrebt werden, wie Berftändigfein, Sehen, einige 
Ehren und Ruftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
fchiedene Begriffe der Güter als folcher und dad Gute ift nicht 
ein durd; Eine dee zufammengehaltened Gemeinſames. Bes 
fchränfen wir fie auf die Idee felber, fo ift diefe vergeblich 
(kann nicht vermwirfficht werden). Und doch verhalten ſich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Gleich— 
namige. Sit alfo etwa dad Band unter ihnen darin zu fuchen 
daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet find, oder ift ed vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Aehnlichkeit)? Doc diefe Frage gehört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie aud) die auf die dee bes 
zügliche; denn wenn es auch ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für ſich beftehendes Gut gibt, fo würde ed doch 
nicht vom Menfchen zu verwirflichen und erreichbar fein, wie 
wir ed fuchen. Inzwiſchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
ſich förderlich erweife für die zu erlangenden und zu vermwirfs 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilde durch deſſen Beſitz 
wir auch dad und Gute zu erfennen und demnach zu erlangen 
vermoͤchten. Aber nicht nur wenden die irgend ein Gut zu 
vermwirflichen beftrebten KRünfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Hülfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
ſieht auch nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. ſ. w. bie 
86 


342 Statt der Idee has 


Anfhauung der Idee in ber Ausuͤbung ihrer Kunſt dienen 
ſollte 9). 


9) Nic. I, 4. Eud. I, 8 yaoi yag üpıarov ulv slvaı ndırwy alıı 
10 dyayıy, adıo d' klvaı 10 aya9ov G Undoye 10 ıE aguip 
elvas ruv ayasar xai 10 alılv ı5 naoovoig roig Allg 1 
dyadı elyaı: 1adıa d' Undpyeılv) duyirspa 175 Wir 1ayadı 
zıı. 1.13 10 dt npwror 10010» Eyeıy Tor TEUnoy ngög 10 Vale 
e0v, wor’ eivar adıöo 10 dyador ı7» idkar 100 ayayui‘ zei 
yap ywoınızv Eivam TWr uersyorıwr, wWOrEE xei Tag alle 
Ideas. Mach diefer Hervorhebung der zwiefachen Geltung tes Ir 
griffs der Idee, wird bie weitere Grörterung deſſelben als Edriger 
18 diergußjg zei 1a nolla koyıxwreoag LE ayäyzns abgelch! 
(1. 16) und furz bemerft, die Annahme biefer wie andrer dern 
fei logifch und leer (Aoyexaig Xui xerws), mit Berufung anf Er 
Örterungen Ev Toig EEwrepexoig Auyoıs xai Er 1ois xurd gılooa 
yla» (vgl. ob. ©. 106 f.); denn, wenn fie auch exuftırten (1. 3 
un nor oVdk yoraıuos (j Tayaduu ldta) ngos Lwiw dyadır 
oude ng0s 105 noafeıg, wel das Gute durch alle Kater | 
rien hindurchgehe (wobei zu bemerfen daß das xuweiv uud zıreiore 
darunter aufgeführt wird) 1. 34 od’ Znıary/un Lori ula ovre tu 
Övros obıE ToÜ ayadod. all’ oddR ra duotvoymudrws Ay 
uva dyada mies Lori Ienpjdar xl. ähnfich wie in der Rıfem. 
Eihik. Darauf p. 1218, 1 Zrr dv 600 Unapye 1b molıcpn 
xai Üg1spov, odx £arı xoıwdv 11 napk india, zei ToUro J* 
gıaröv. En yap ür 11 100 nQWıou npüTFgor · Agörtgor ya 
10 xoıyöy xai Ywgıcıöv Jıd 10 drampovusvou ToU xoıwol arei- 
eeiodas 10 nowWrorv. Dann (wiederum im Aufchluß an die Nılem 
Eth.) }. 11 76 ou» avıo moioxsıras noös Tür Ädyo» ıür zur 
yiv‘ roüro di dl &v eln na» ürı didıov ai ywpıorör; «+ 
dvanakıy di xar deızikov 5 ws viv deızyVous: ro dyasır adık 
d. 5. nicht ans Vorausfegungen über Zahl und Gins, fontern Zxrrer 
iuokoyovusrwu .ı re zai Ev rois axıyjıasg wärkor 10 zaktr aık. 
1.24 nagaßokog di rai ; ancdeukıg ri 10 Er avıo ze dyadın 
örı oleagı9uoi Eylerımı (avıov add. v. Fritzsch.)... 1018 garıı 
narıa 10 Ovıa £ypieodaı Eydg tıvog ayadıu ovx aindk. Bir 
derum im Ginflang mit unferer Ethik wird ferner gezeigt I 9 
Er 00V yozormdos 15 noksixn, Ark Kdıdy m dyadir ... 5 yet 


durch Handlungen zu werwirkligende Gut. 1949 


3. Da nun das von jeder Handlung und Abſicht augeftrebte 
Gut der Zweck derfelben ift und diefer je nach Verſchiedenheit 
der Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo würde, wenn 
ed dennoch einen Allen gemeinfamen Zwed gäbe, der das durch 
Handlungen zu verwirflichende Gut fein. Diefed, das Beſte 





ordewıd zoncıuoy adıo 10 100 dyasou Eidos, 7 naaaıs Öuol- 
we. Ers od npaxıdy. xıl. b, 6 noaxıor BR 10 1010UT0» dyador, 
10 00 Evexn: oux dorı DR 16 Ev 10is dxıysjtoig. parepör (ovr ?) 
rs oedR 5 Le 1ayasou 10 Inrouusvov adıo 10 dyadır Larıy 
oöre To xdıwir: 10 ulv yao dxirmtov xal od sroaxıör, 10 dk 
zıwnzöv ulv dAR 0) noaeedr. 1o d’ od Evexa Ws 1Elos Äpıdıor 
xai alsıoy Wr üp’ auro xul noWto» ndrıwy .. . zur & 
Zosi 10 Uno ınv zuplar aaowr- avın d’ Bari nolırızn Hal ol« 
xoyopien zul yobynos ar. In der gr. Gihif 1,4. 1182, 
b, 11 wird das wg TO xouwor dv änacıy Undoyov dyasir von 
der an ſich feienden (xwgsordr) Idee des Guten unterfchieden: ou 
yap üvy more 10 ywgiorovr xal 10 neyuxög auıo za auıd 
elyar dv nädır indoyor. Bon eriterens, dem xoıw69 dyad6r, foll 
dann gezeigt werben daß die Rolitif von ihm weder xara zör ögı- 
our noch xzara 197» Znaywynv handeln fönne p- 1183, 5 önı 
yao dyasdr, xal !vraud' iger (?). Jilor zolvur d1s Undo z0V 
agloıov dyasou Asxıkoy lorl, zai aplorov ou juiv dolorov. Ge 
folgt eine weitläufige Ausführung ber kurz in der Nikom. Ethif und 
fürzer in der Bndemifchen gefaßten Nachweiſung daß vom Guten, 
weil es durch alle Kategorien hindurchgehe und in jeder, wie in bem 
nöre ayaddv und dem nods 1ı ay., in befonderer Weife beſtimmt 
werde, nicht Bine Wiſſenſchaft flattfinden könue. Dann (l. 24) 
wirb bie Idee des Guten als Ausgangspunft ber Unterfuchung, bie 
vielmehr vom Offenbaren zum Verborgenen, vom Sinnlihwahrnehms 
baren zum Denfbaren fortichreiten müfle (vgl. Anm. 6), wie übers 
haupt, fo zunächſt in Bezug auf die Politif beftritten und die Aus— 
rede bejeitigt (1. 38), man müſſe vom allgemeinen Begriffe des Gu— 
ten zu den befondern Arten deſſelben übergehn: 1. 39 des yap as 
doyas olxelag kaußavsır. zıl. Zum Schluß dieſer Kritik wird 
noch (p. 1183, b, 8) die Sokratiſche Annahme, die Tugend ſei Wiſſenſchaft, 
wohl als vermeintlicher Keim der Platoniſchen Lehre von der Idee 
des Guten, kurz beſeitigt. 


1344 Das dem Menſchen eigenthümliche 


offenbar , ift ein vollendetes, und an fid vollendet was ftetd 
feiner felber wegen, nimmer um eines Andren willen (ale 
bloßes Mittel) angeftrebt wird. So aber ftreben wir die Eu— 
daͤmenie an und um ihretwillen alles Uebrige. Cie ergibt ſich 
daher als ein vollendetes und felbftgenugfames , ald das im 
böchften Grade, ohne daß ein Andres binzufime, anzufre 
bende und durch jeded ihr binzufommendes, wenn auch noch ſo 
Fleines Gut, anwachſende (obgleich ded Anwachſes nicht 
bedürftig) 'e)y. Worin fie beftehe, möchte fi wohl durch 
Feſtſtellung des dem Menfchen eigenthümlidyen Werfes ergeben, 
wie cd voraudgefegt werden muß, gleichwie. für Sand, Fuß 
u. ſ. w. Echen wir von der auch den Pflanzen zufommende 
ernäbrenden Lebenschätigfeit und von der finnlichwabrnehmen 
den ab, die dem Menfchen mit jedem der Thiere gemeinfam 
ift, fo bleibt die handelnde des der Vernunft theilbaften Wr 
fens übrig, welches wiederum theils der Vernunft folgt, theils 
fie befigt und ihr zufolge denkt, und zwar fofern es kraftthbaͤ— 
tig (nicht blos dem Vermögen nach vorhanden) ift. Beſteht 


— 


10) Nicom. I, 5. 1097, 33 xai dnlüs day relkıovy 10 ud’ adıo cl- 
geriv dei zal undenore di’ aklo. b, 6 yalveını DR xai dr zii 
auımoxelag 16 avıo auußalreıy. 1. 14 10 d* auıagxes ıldeuw 
© uovouuevor alperöy noıei row Plov xai underög drdea ..: 
fr di narıwy alverwrarny un Ovvagıduouulenr, Guryagıyuor- 
ufvnv de djlov ws alptrwrigev ueıa ud £leyicıov TWy eye 
9ıöy zıl. Magn. N. 1,2. 1184, 14 were Tavıa Tofrur aus 
16 "gloroy dei Grontiv; nidrtgov oVTwg wg xai auıou Owe- 
gsduovusvou; wid’ dronov | 24 oV du Tows ouıw ye axenılır 
16 Beltıorov. add apa yE oUrw wg, 010» ywpis aurou; A zul 
10U10 aronoy; j yap tudaıuorla dariv &x 1ıvwr d'yadwr ovj- 
xesufvn. Manfol fie nur vergleichen mitdem @ ur darır dv adıs 
dvivıa. 1.33 ala’ oVUx forı» änkou» 10 ayıaıor d Inrovusr yür zıl. 
fchließt diefe unflare und fchwerlich unverterbt geblichene Etelle. 
Budemus betheiligt ſich bei diefer hädlıgen Unterfuhung nicht, bew 
tet jedoch feine Ueberzeugung an I, 2extr. @» areu yag ou'y siir 
re eudaluoyeiv, dyıoı ufon ıjs Wdasuorlag eiyaı voulovow. 
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höchſte Gut. 1845 


alfo das eigenthiämliche Werk des Menfchen in einer der Bers 
nunft gemäßen oder ihr gehorchenden Thätigfett der Scele''), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Ein— 
zelweſen daffelbe Werk bei, und es ergibt ſich als das menfch- 
liche Gut die tugendgemäße, d. h. Die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der Eeele, oder wenn es mehrere Tugenden (Boll- 
fommtenbeiten) diefer gibt, die der fehönften und vollenderften 
entfprechende, und zwar im vollendeten (in fich abgefchloffes 
nen) Leben. Eo werde dad Gute im Umriß beflimmt und die 
näbere Ausführung dem Folgenden und der fortfchreitenden Zeit 
vorbehalten *?), zumal man nicht für jede Unterſuchung voll 
fommne Schärfe, fondern nur den dem Etoffe (Gegenftande) und 
feiner Bearbeitungsweife angemeifenen Grad dertelben fordern 
darf, auch rüdfichtlicdh der Begründung ; denn bei einigen ge 
nügt ed das Was richtig nachzumweifen, welches ja das Erite 
und Princip ift, Das wiederum entweder durch Induktion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewöhnung oder (je nah Ver 
fchiedenheit ded Gegenftandes) '?) anderweitig nachgewieſen 


11) Nicom. I, 6. 1098, A zoYrov d& (ou Adyov Eyovros) 10 ulr 
ds Enınaidis Adyp, 10 d’ ws Lyov zai dinvoouuevor. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4. 1185, b, 4 (u ob. S 1354f.). 

12) Nicom. 1. 21 dei yag Towg UnorunwWoas ngwWroy , &l3' Vgregov 
@yayoaıyar. difsıe d’ dv navıös Eivar nooayayeiv xai diap- 
Yowoaı 1a zalüs Lyovıe ı5 negıypayj, zei 6 yodros Wr 
Tor0UTwy Elpsins 7 Ovvegyos dyasos eiyas. vgl. de Gener. An, 
1, 6 u. ob. S. 367 ff 

13) 1. 26 zai ınv axgfßeıav un Öuolwug dv ünaoıy Enıknıeiv (zei), 
ahl Ey Exaoroıs zaıa ın» Unoxesuevnv Ulny xal Eni 1000V10v 
000» olxtior 15 uedcdw (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. I, 6 
(Anm, 6) Magn. M. 1, 1. 1183, 39) 1. 33 odx anasımıer d' 
ovdt 179 alılav dy dnacıy Öuolws All’ Ixayov Zv or 10 örs 
desyIijvar zalwr, vlov xal nepi 1as deyas, 10 d’ Örs nowWroy 
zei aoyn (vgl An. Post. ob. S. 263,503) Wr doywv dal utv 
!nayayj Iewgovuyra:, al d' alodjosı, al d’ Edıaugp zwi xai 
allaı IS’ alkwg. uerieyaı dt neiıgareoy Exacıag H nepuxagıy, 
xzai aonovdagıdov ünws ÖpıadWgıy xzalwg xıh 


3046 In welcher ber drei Arten 


wird und deffen richtige Beſtimmung auf das folgende ben 
größten Einfluß hat, Auch darf was darüber gefagt (behaup⸗ 
tet) wird nicht außer Acht gelaffen werden, weil mit dem Wah—⸗ 
ren alled Seiende (Wirkliche) uͤbereinſtimmt und mit dem Kal 
fchen dad Wahre bald in Widerſpruch geräth "'). Da man 
nun drei Arten der Güter unterfcheidet , äußere, Dem Körper 
und der Seele eignende, fo bezeichnen wir Die lebten ber Seele 
angehörigen als die vorzüglichiten und eigentlichiten '?); denn 
ber Seele eignen ja die Handlungen und Kraftthätigfeiten, 
und mit Recht werden beftimmte Handlungen und Kraftthätig- 
feiten ald Endzweck bezeichnet 10). Daß diefer auf Seelengi 


14) Nie. 1, 8., 16 ut» ydg dindei navıa ouyddsı ı« dndoyorıe, 
1o de weudei zayu dıepwrei 1aimdEs. vgl. Eud. 4, 3. 1215, 6 
(Num. 5) c. 6. 1216, b, 30. 

15) Nie. I, 8. , vereunutvur dn mv dyadwr TQIyR, zai ıwr uly 
Extög Aeyoukvoy zwy dR nepi wuy,y zai Owua, 1= negi Yi- 
xijv xugiwraıa Ayousr xal ualıcoıa ayadd. Eud. Il, 1 advıa 
dn ıdyada 5 Lxıös H Ev wuyi, xzal rovrwv ulgstorega 1a 
&v yuy5 xıl. Magn. M. 1, 3 Zorı yap twr dyaday ıa uir 
&v 15 wuyf, olov al dosrel, 10 d’ &v 19 oWwan .. ta 
d" Earös. 

16) Nicom. 1,5. — Gubemns folgert nad) Befeitigung der Idee 
des Guten, daß das Gute als Endzweck gefaßt werden müſſe 
1, 8. 1218, b, 16 10 d* oU Eyexa Ws Telos Apıarov xai al- 
vo» Wr Öy' adıo xai noWro» näyrwv. wore 1001 av dl 
avıo 16 dyasor 10 relog Wr ayIpwWnp noaxıwy. zıl. 
(9. Darauf theilt er die Güter in Äußere und innere, mit 
Bevorzugung der lepteren: II, 1 (15) xasdnep diasgodusde 
zal &v roig PEwregixois Aöyoıs xıl., und wiederum: zwr di 
ev wuyn ra ulv Es 5 duvausıs elal, 1a d’ Evlpytias zei 
xırnosıs. Gr faßt dann den Begriff der Tugend ganz allgemein als 
5 Belrlorn did9eoıs n Fıs 5 duvauıs Exacımr Gowmr Lorl us 
xohoıs 7 Eoyor, wendet ihn auf die Seele an, p. 1219, 5 Zauı 
yao 1ı foyov avıjs. zai ıjs Beltlovog dn Ekews Farm Beltior 
10 £oyor, ſchließt darauf, Orı Belrıov 16 Loyo» rüs Ffews und 
unterfeidet eine zwiefache Bedeutung v. Zpyor 1. 13 sur ur 


her Büter das höchſte But? 17 


ter und nicht auf Äußere gehe, beftätigt der Sprachgebrauch, 
der bie Eudämonie wohl dem fchönen Leben und ſchoͤnen Haus 


— — — — 


yao orıw Erepdw 1 10 Foyor maga ν yohaw... vd 
o/oıs... Wor' dydyzn, Wr Loyov i yoiaıs, 1m» xomow 
Belrıow elvas zig Ekrws. (vgl. Mag. 0. 1,3. 1. 10). Da nun 
1. 24 wuyüs dayor 10 Liv noir . » » Layor üv Ein 1jg det- 
zis {un anaudafa. 1001’ üy’ ori 10 1öleo» ayadir , Into yv 
5 södeuorla. 1, 31 nei Peinov % Erigyaa ıüs diadeatwg 
zei ıas Belttaung Flewg j Ardılarn dvkgysın, ü d’ ageın Bektlarn 
Eds, tq̃c apersc Erloysıe [5] 1äs wuras dgıarov eiyaı (sc dj- 
ko» f. Bovitz, observatt, crit. in Ar. Magna Moralia et Eih Eu- 
dem. p. 36. — Fritzsche; z. do. dv. dsi Tr. w. ag.) . » Zarıy 
üga ü eidaınorla wuyüs Ayadıs rtoyea, bie daun |, 38 näs 
her befiimmt wirb als Lwig relslas Lrigyeıa za’ dgeımv 18- 
kklay . . » uapıdgıa ı@ doxnörra nägıy Aulv, mit Anführung 
son Solons Spruch und mis Beauswortung der Frage (b. 11) dia 
ıf 5 wWdaruorfa ovx Emmıveism; Da nun Tugend drfpyeıa, 
Shlaf dpyla ıäg yuyäs (1. 19) und das Ipenrıxcr hauptſächlich 
im Schlafe wirft, jo Faun die Borzüglichfeit dieſes Gerlenwefens 
tein Theil der ganzen Tugend fein; auch 7a mladnızüv zui dot- 
zımirv drein Er ıd ung (1.23), außer fo weit fie an der Bewer 
gung (des böheren Seelenpermögens) Theil haben (das uy mit Bo: 
nig zu ſtreichen). So wird deun ſtillſchweigend gefolgert, daß die 
menichlihe Tugend in ber Vernunftthätigfeit fich finden oder durch 
fie bedingt fein müfle, und fortgefahren: (I. 28) Unoxeia9w duo 
nögıa ans wugis 14 Adyov ueıfyorıa ,.. 10 wir 15 Enı- 
ıaıreıw 10 dR 1W meldet zui Axourer (11), mit Beieitigung 
des Eerlenvermögens das etwa Eifpwg “loyor fei, und mit der 
Frage, &2 pegıaın 5 um 5 El ausogs 1. 33 dyu uerıo 
dureusis dıaysgovg, zai rag elpnutvas. Und nun werden al 
dosıai al 100 Agentızou xgi Gotztızov arstgwnou ausdrücklich 
von ber Unterſuchung ausgeſchloſſen 1.39 des yag', ein «rdgwnog, 
koyıpuor Zreivaı xai apyav zai noäfıy, Kgyes d' 6 koyrowos 
oU Aoyıauay all’ dorkews zal natnudımy arayın Gaga ıauı 
Zysıv 10 ueon. Demuad) wird geſchloſſen p. 1220, 4 dasıjs d’ 
eidn dio, 5 utr mdımg 5 dE diavonten. .. Die gr. Gthil 
flellt die Gintheilungen der Güter voran (Aum. 4) uub fährt dann 


1848 Die Eubämonie, als höchſtes Gut, 


bein gleichftellt. Auch fcheint Alled was man in der Eudä- 
monie fucht, in dem Geſagten fidy zu finden; denn dem Einen 
fheint fie Tugend, Andren Vernunftehätigfeit, noch Andren 
eine Weisheit, und Andren wiederum diefes oder das eine oder 
andre davon verbunden mit Luſt oder nicht ohne Luſt zu fein. 
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I, 4 fort: uera zolvuy roVro dgwuer Örs odderi ällo 7 wuxä 
löuer » dv wugn d’ doriv apsın: To adıd yE rofl yausr ar 
Te wuynv nosiv zul any 756 Wwugis dgeımv .. . 10 di ye WW 
In» xal &U noareıw oldtvr Allo 7 10 eidaıuorsiv Akyousr. 
fie folgert I. 35 5 eddaıuorla ag’ dv Ein dv 10 xara tag des- 
zas Liv. Da aber (1185, 1) 5 eddaınorla rilsıor ayader 
xai ıdlos, oudt Touro dei Aavdaveıv önı xal £v relsip loraı.. 
oud’ Ev xoöro ye drelei (vgl. Nicom. I, 7. 1098. 18) 1.9 ör 
dt Eyfoysıa Lorıv, Idos &v is xai Evıeödey" denn bem ber fein 
Leben verfchläft kann fie nicht beigelegt werben. Aber weldhem See: 
Ienwefen gehört fie an? 1. 13 era zoVıo 10 ueldlor Akysodaı 
o0re Alay Jddfeıev üy olxeioy Eivas TOUTwv oVıE uaxgar ane- 
yor + 1. 19 &2 d2 (10 Spentıxor) ıwr Zuudgwr, 4 yuyn ar ein 
aldıla , jedoch nicht 70 Aoyıorızdv 7 10 Yuuxov 7 16 Emidunm- 
ıxdy, fondern ein davon verfchiedenes Seelenweien, & our Eyo- 
uev olxeloregov Övoua Enıdeiras 7 10 Ypenrixiy. Käme ibm 
Tugend zu 1. 24 dlo» örı zal ravım dejası Evepyeiv. Bine dem 
entiprechende Tugend aber fann ihm nicht beigelegt werben, weil 
nicht Trieb. 1. 27 Wv yap un Lorıv Öpuj, od" drloykıa 1o/- 
zo» loraı ...' wor oldlvr ouveoyei 10 udgıov 10070 npög 
ınv Wdaıuorlav. In welchem Seelentheile alfo findet ſich bie 
Tugend, d. h. Eis 5 Belıfarn? b, 3 Zarı d’ 5 won, ws paufr, 
es ddo ufon dinonuevn, els re Adyay Eyovr zai tloyor, jebem 
von beiden fommen befondere Tugenden zu. 1. 9 zara d2 rag zoü 
To» Adyor Eyorıog oudeig fnwiweitm . .. ovde de 1c aloyor 
eivaı n (f., ed un 7), Unnostixer Lorı xai Unngerei ı@ Adyor 
&xorıs uoplp- Ları d’ ; aoeın H ndırn Uno Lvdelag xai untg- 
Bolns yIesoouern zıl. So wie bier die Ariftoteliiche Zweitheilung 
ber Tugenden mehr angebeutet als ansgefprochen wird, fo auch Hills 
fhweigend die zweite bekämpfende Art als die eihifche bezeichnet 
und zu ihrer näheren Beftimmung im Rolgenden chne weiteres 
übergegangen, 


die an ſich mit Luft verbundene Tugend. 1349 


Andre nehmen noch die Außere Wohlfahrt hinzu 7), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von Ddiefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in dem 
Meiften das Richtige treffe 'Y), Die nun die Tugend oder 
eine Tugend ald Eudämonie fegen, flimmen mit dem Begriffe 
berfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeffene Kraft. 
thätigfeit an. Doc findet wohl ein nicht geringer Unterfchieb 
ftatt, ob man das Belte in Befig oder Gebrauch, in Befchaf 
fenheit oder Kraftthätigfeit fegt 9); die Befchaffenheit fann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirken, die Kraftthätigs 
feit nicht. Das Leben der in letzterer Begriffenen ift auh an 
ſich mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den See— 
lenweſen an und entfpricht dem was fie lieben. Bei der Menge 
findet Widerftreit ftatt über das was Luft erregt, weil ed nicht 
der Natur nach ein ſolches ift: denen die das Schöne lieben 
gewährt Luft was der Natur nach erfreut; ſolches find tugend⸗ 
hafte Handlungen, die daher ihnen und an fidy Luft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luſt als einer Zuthat, fondern bes 
figt fie in ſich ſelber ?'). Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 


— — nn. 


17) Nic. 1, 9 1. 26 Erepoı di xai 17» terög Edernolav Ovunapa- 
laußdvovoır. 

18) ib. |, 28 oudersoous de 1oVrw» Ebloyovr diauaprdvew tote 
Sloıg, AAN’ Er yErı y xai a nileiora zarop9ouv. vgl. ob. ©. 
367, 500. 

19) ib. 31 diaytosı dt Tams od uixpiör Ev xıyoa 4 xojos 10 

&gıarov Unolaußaveır xal dv Efeı 7 dveoyelg. vgl. Eudem. II, 1. 

. » önoxelo9w xal nepi doerjs Orts doriv 7 Beltlarn dıadenıs 

7 Eis 5 divauıs Exdorwy Eowr Laıl rıs yonois 7 Loyor xıi. 

(Anm. 16) Magn. M. 1, 3.1. 14 @r äga xei j yojox xal 

Efıs 2oriv, dei Beltlov xai algerwWregov 9 yonjoıs ıas Efemg- 

A yao yojoı xai j Erkoysia 1elog, 5 d* Eis 175 xonaswg 

Eyexey. 

Nicom. 1099, 11 rors uev ol» nolloig ra Ada äyeraı dıa 

16 un yuosı 10avı’ eivas, 1ois BE yılozdloıs koriv dla 1a 

wor Abla . ı oddtv Bi npoodeiıas 155 sdoräs 6 Blos dıwy 
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189 Das Berhältniß der Eubämonie zu ben Äußeren 


nicht wer fchöuer, gerechter und bed Freien würbiger Hand⸗ 
kungen ſich nicht freut; und keineswegs findet, wie dad Der 
liſche Epigramm ed ausfpricht, Sonderung ded Echönen, Zus 
träglichen und Angenehmen ſtatt, fondern alled Dreied rignet 
den vorzuͤglichſten Kraftthaͤtigkeiten ?) nnd diefe oder die fchönfte 
unter ihnen bezeichnen wir als Eudaͤmonie. 

4. Doch fsheint fieauch der äußern Güter zu bedürfen ??) fofern 
ed obnmöglich oder ſchwer ift Echönes ohne Huͤlfsmittel, wie 
Freunde, Reichthum und politifche Gewalt, zu bewirken, und völlig 
gluͤcklich ift nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene oder 
vereinſamte und finderlofe, noch weniger wer ganz verberbte 
Kiuder oder Freunde hat, oder dem die guten geftorben find: fo 
daß bie Eudämonie noch ded Wohlergehnd zu bedürfen fcheint ; 
daber denn Einige fie der Beglüdtbeit, Andre fie der Tugend 
gleich ſetzen. Weshalb auch gezweifelt wird, ob fie durch Lehre, 
Sitte eder anderweitige Uebung erlangbar fei, oder auch nad 
göttlicher Fügung oder durc Zufall erreicht werde 23), Freis 


onto negıdnrov rıydg, AAN Fyeı njw jdornv 2r davıg. vgl. 
Eud. I, 1.. 5 yag eudasuoria xaklıoroy xal Apıaıor dndr- 
ıwy ovoa Hdıaıd» farır. 

21) Nicom, l. 29 Anavıra yap Ungeyss 1avıqg 1ais dpigrag Lvep- 
yelaıs. vol. Eud. I, ı pr. 

22) Nie, 1, 32 oduyaıor yog 7 oa Öddıor 1a zala npdrrep ayo- 
giyntov drın. b, 6 Zoıze ngoodeioda: (5 eudaryorla) zai 15 
Tosavıns eunutolag. 

23) Nig. 1,10 b,9 69er xai anopsfras ndregir for uadnıov 7 LIıo- 
197 5 Allws nus daxnıdy, hxard ua Helar uaigar j zwi dıa 
Texnr Aergaylveıaı. Gudemus gleiſch im Emgauge I, 1. 1. 14 
(den er 1,7 als 14 Aenpomiagufra bezeichnet): ngwror de 
axenıdov &y ılva 10 2U Ljw za nwWg xıurör, Möregor glas 
ylrarıaı ndrıes eudaluorss of Tuyyarortes Tavıng 1jg nesc- 
nyoelas «4 dın uasjoewmg , , 7 did Tıv0g daxidemg . . . 
710: xadaneg ol vuupöinnros zai Hedinnıo ıwr drdgunwr 
fnınrulg dauorlov tıvös wontg Evdovoıdlorzes, 5 dıq 1lger. 
». . Enagas yag al yerkatıs oyedor ninıaugıp Elg 1avıas 
ras doxas. 


Gütern, und wie fie exlangt wird. 1851 


lich möchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menfchlichen das Schönfte ift und wenn auch 
Durch Tugendfebre oder Hebung erworben, von allen menfchlis 
hen Dingen dad göttlichfte if. Denn der Kampfpreis ber Tus 
gend erfcheint als der fchönfte Endzwed, ald göttlidy und felig. 
Doch möchte fie auch Bielen gemeinfam fein; denn Allen: die 
nicht. für Tugend verwahrloft find kann fie zu: Theil: werben 
burdn eine :gewiffe Lehre, Iſt ed aber fchöner ſo als durch 
Gluͤck ihrer theilbaft zu werden, fo iſt vernunftgemäß anzu⸗ 
nehmen, es verhalte fih au fo, da die natärlichen "Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fein 
fönnen; eben fo was in der Kunft oder jeder andren Urſache 
vorzüglich in der fchönften feinen Grund hat? Das Größte 
und Schönfte aber dem Zufall (Gluͤck) beizumeffen, wäre doch 
gar fabrläßig LCgebanfenlos). Daffelbe ergibt fich aus‘ dem 
Begriff; denu Die tugendgemmäße Kraftehätigfeit der Seele: hat 
eine. heſtimmte Befchaffenbeit. Bon den übrigen Gütern aber 
muͤſſen die einen nothwendig vorhanden fein, Die andren find 
ibrer-Ratur nach mitwirffam und nügfich in der Weife von 
Werkzeugen (und keins vonallen dieſen zufällig). Auch haben 
wir. ja den Zweck der Politik ald den fehduften geſetzt, und fie 
trägt vor Allem Sorge die Bürger zu fchönen (guten) Hand⸗ 
lungen zu: befähigen, Nicht den Thieren geſtehen wir das 
ber Eudämenie zu, weit fie folcher Rraftthätigkeit nicht ıtheils 
haft ſind z auch nicht dem Kinde Coder wenigſtens nur in Hoff 
ung; auf ſeine demnaͤchſtige Entwickelung), weil es ſie noch 
nicht zu uͤben vermag. Die Gluͤckſeligkeit naͤmlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendetes Leben, das den mannidy» . 
fachen Wechfelfällen nicht mehr audgefegt ift, deren die unheil— 
vollften «mit Eudaͤmonie nicht beſtehn können, Wenn baber 





24) Nicom. }, 10. 1. 21 efaep 18 zuıa yaaır, ug olör 76 zal- 
Mora Eykıv, oürm aegpuxer, Önolws Di ze) 1a zaın Ufyar zal 
ndoay alılay, xai udlıora xara ım9 dpkaıny. 


1853 Verhaͤltniß der Cudaͤmonie 


Solon ſagt, Niemand ſei gluͤcklich zu preiſen ſo lange er lebe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudaͤmonie, die ja eine beſtimmte 
Krafıtbätigfeit ift, fomme erft dem Abgeftorbenen zu, fondern 
nur daß fie erft dem der außer dem Bereiche der Uebel und des 
Unglüds fei, mit Eicherheit zugefprochen werden koͤnne ?°), 
gibt aber doch noch dem Zweifel Raum, ob ed nicht auch für 
den Abgeftorbenen Heil und Unbeil gebe, wie Ehre und Uns 
ebre und überhaupt Wohlverhalten und Mißgefchi der Kinder 
und Nacfommen, und ob nicht die in diefer Beziehung ſtatt— 
findenden Wechfelfälle ihn (den Berftorbenen) berühren. Unger 
reimt zwar ift anzunehmen der Berftorbene fei felber noch fols 
chem Wechfel unterworfen; ungereimt aber auch, die Schickſale 
der Nachkommen berührten die Neltern nicht noch eine gemiffe 
Zeit. Doc, fehren wir zu der erfteren Schmwierigfeit zurüd, 
aus deren Löfung fich die diefer ergeben möchte. Sollen mir 
erft nach dem Ende Seglichen glücklich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fondern früher gewefenen, wie ift es da nicht 
unreimlich: weil wir die Eudaͤmonie für ein bebarrliched und 
feineöweged dem Wechſel audgefegtes halten und Daher bie 
noch Lebenden den Wechfelfällen noch Preis gegebenen nicht 
glücklich preifen wollen, fie (die Eudämonie) während fie vor- 
handen ift, nicht als wahrhaft gelten zu laſſen? Iſt es viel 
mehr nicht richtig die Zufälle überhaupt nicht in Anfchlag zu brin 
gen, fofern auf ihnen dad Guts und Schlechtfein nicht beruht, 
ihrer vielmehr das menfchliche Leben nur als Beihülfe bedarf, 
während doch das die Eudaͤmonie Beftimmende die tugendhaf 
ten Kraftehätigfeiten find 2°)? Nichts Andres der menſchli— 
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25) Nicom. I, 11... xzara Zilurm dt yoswr tElos Ögär. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 10 ut» raig ıUyaıg Znaxolovdtiv ovda- 
us dos6v - oV yap Ev radios ro eu 7 xuxus, alla nooadei- 
ar rodıwv 6 dvdoWanuvos Blog, zadenıeo elnauer, zugıar d' 
eloiv al zaı' dpsıny dvkoytim 15 eidaıuorlag, al d* Wvar- 
tias roũ &yayılov. 


zu den äußeren Gütern. 1858 


chen Werke (Dinge) bat ja aud; eine den tugendhaften Thätig- 
feiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft ald das Wiffen 
zu fein fcheinen 2°). Die vorzüglichften unter ihnen find auch die 
bebarrlichiten, da in ihnen die Gluͤckſeligen am meiften und ftetigften 
leben und fie darum dem BVergeffen nicht ausgefegt find. ‘Wer 
Daber immer oder am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird auch während des ganzen Les 
bene darin bebarren und der gute und tadellos feſt begründete, 
die Zufälle am fchönften und durch und durch befonnen ertras 
gen ). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, es zwar ſchmuͤcken und die Gluͤckſe— 
ligfeit deffelben erhöbn,, oder auch, weil mande Krafttbätigs 
feiten trübend und hemmend, diefelbe drüden und befchädigen: 
doch wird aud in ihnen dad Schöne hindurdyleuchten, da der 
Edle und Großherzige viel und großes Mißgeſchick, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichkeit, leicht ertragen 
mag. Beherrfchen alfo, wie wir fagen die Kraftthätigfeiten 
das Leben, fo möchte wohl Keiner der Eudämonie theilhafter 
elend werden fönnen, da er nimmer haffenswerther und ſchlech⸗ 
ter Handlungen fich fchuldig macht. Er wird nach Maßgabe 
des Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie auch der 
gute Feldberr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilhafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glüdelig 
bei Priamiſchen Schidfalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechſel unterwerfen. Was hindert uns alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilhaft fei der in vollendeter Tugend 
während des ganzen Lebens kraftthätige und mit äußeren Guͤ— 
tern hinreichend ausgeftattere 2%) ? oder follen wir hinzufügen, 





27) Nie. |. 14 vorıuWrega: yap zai tw» Pnıoryucv adımı doxov- 
GV thras (al brkoysıaı al xaı' apsınv) xrd. 

28) Nie. 1. 19 dei yap 7 udlıora ndvımy nodfe zul Ieworosı 
sa xar' doemv, xai 1as ıuyas vlos xullıcıa xai ndvın 
ndrımg Zuusiog 6 y' os almdwWs dyasos zul 1ergdywrog üysv 
wöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nic. p. 1101,14 z4 oUr xwÄlsı Adyeıy tddaluora töy zur’ des- 


1354 Ob die Gubämonie zu loben ober zu preifen? 


der fo leben und entfprechenb enbigen werde? Die Schickſale 
ber Nachkommen und Freunde werden dabei ſoweit in Anſchlag 
zu bringen fein wie die eigıten, deren ja nur die ſchwereren 
entfcheidended Gewicht fürs Leben haben, ohne im Stande zu fein 
Eudaͤmonie zu geben ober zu nehmen. Und der Linterfchied 
zwifchen den Schickſalen die den Freunden und Nachkommen bei 
unfren Lebzeiten und denen die nach unfrem Tode ihnen zu 
Theil werden tft noch größer als zwiſchen dem Schredfidyen was 
in ber Tragödie dargeftellt, und dem das nur ald vorangegangen 
erwähnt wird 0), 

5. Da die Eudaͤmonie offenbar nicht zu den bloßen Vermoͤ⸗ 
gen gehört, fo fragt fi, ob Lob oder Ehre ihr zukomme. 
Alles Köbliche fegt offenbar eine gewiſſe Befchaffenheit und ein 
gewiffes fi Verhalten — zum Guten und Werthvollen, vor 
aus ’'). Mithin gehört für das Edelfte nicht Rob, fondern 
ein Größeres und Schöneres ; wie wir ja aud die Bötter und 
die goͤttlichſten unter den Menfchen nicht loben, fondern felig 
preifen 2. Gbenfo lobt Niemand die Eudämonie, wie etwa 
bad Gerechte, fondern man preift fie ſelig wie erwas Goͤttli⸗ 
chered und Schönered. Deshalb wollte auch Eudoxus der Luft 


—_._ in 


15v ıelelay Övepyouyıa zal zois ixrog dyadois Inarug weyo- 
gnynutvov, un To» tugürıa xodvor, dila 1eisıoy Blov; xıl. 

30) ib. 1. 31 dayfosı di ıWv nasuy Exacıov nEgl (wrıag } 1% 
kturjoavıas ovußalvew nol) udlloy 7 1a napdyoun zei 
dewa nooündoyeıw dv zeig reaypdlaıs h nodrıeodan. 

31) Nicom. I, 12. . dnlor yap örı rar ye dovdusur oux Lori. 
yalreımı dy adv 70 Ennıreröv ı@ nördr vu ever Hal mode Hl 
nws Fyeıy Enaweiode:.. . dnarouuev.. . . Exuorow ı@ nordy 
zıya neyuxtva zal Eytıy nws ngis dyahiv zı xui onovdalor. 

32) Nie. I. 18 dilo» d2 z0J10 xai &x zw nspl 1006 Seoug Lnal- 
vuy ysloioı yag yalvorımı mpüs Yuds dräy EOgGuIEwOr, 10670 
di ouußalveı dia To ylrsadaı ToVg Enuflvoug de dragopäs, 
wontg Elnauer. & d' Lariv 6 Enawog tür smıodım», dilkor 
Öörı 1wy dolosew o)x doser Ämmvos , dlia ueiiey na xai Bil- 
zı0v «rl. 


In welhem Seelemvermögen ihte Bedingung, die vollendete Tugend? 1066 


den erften Preis vindiciren 33), weil fie über dem Loͤblichen 
hinausliege, und ein folches die Gottheit und das Gute fei, 
worauf auch das Liebrige zurädgeführt werde 3), 

6. Da aber die Eudaͤmonie eine der vollendeten Tugend ges 
maͤße Kraftthätigfeit der Seele ift, fo muß zu befferer Einficht 
in diefelbe, von der Tugend gehandelt werden, die ja auch 
der wahrbafte Politifer am meiften ſich angelegen fein laͤßt ), 
Fo daß fie zu fuchen der auf die Politif gerichteten Abficht dies 
fer Mhandlung entfprehen möchte. Wir fuchten den Begriff 
der menfchlidyen Eudaͤmonie und der menfchlichen Tugend, und 
zwar beides als der Seele, nicht dem Körper eignend. Um 
Die Seele muß daher der Politifer wiffen 3%), wie wer bie 
Augen heilen will, um den ganzen Körper, jedoch nur foweit 
es für den Gegenſtand der Unterfuchung erforderlich ift #7). 
Einiges wird ſchon in andermeitigen Abhandlungen hinrerdyend 
erörtert ®#), wie Daß die Seele theild vernunftlos theild der 
Vernunft theilbaft fei. Wie fih dad eine zum andren ver: 
hatte 3%), können wir für unfren gegenwärtigen Zwed dahin 
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33) ib. 1. 27 Voret d8 xai Eödokos xulus Vvynyoojons meol Twr 
‚dgrbretae 7 jborg werd. vgl. X, 2. 

34) ib. 1. 34 dila ravın ulv Towg olxtıdıegov Ffaxgıßoür Tois 
negi ta fyxWwıa nenornueross. vgl. Rhet. I, 9. Eud. II, 1. 
1219, b, 13. 

35) Nicöm. 4, 13 . ; doxer IE xti 6 xar' dlydeıav nokırızöos Aeoi 
zavıny (199 agery») uckıöre nenor;odas vgl. Anm. 16. Polit. 
IH, 13. IV, 4. Eodem. 1, 5. 1216, 23. 

36) Nie. 1102, 18 . . Silow Urı der 16» Hohrrızdv eldivaı nwg 10 
nepi Woyjr. rk vät. Plat. Phedr. p. 270. 

87) Nie. 1. 25 10 yao eh niriov FaxpidoVv Loywdiorepor Tows 
eori rw» npoxtıulyöir. vol. Aum. 13. 

38) Nie. 1.26 Adyerar de mevi aufs ui dv rotę dEwrepixoig Acpoig 
orodvros Erta, zai Zondrtor adrois. vgl. Eud. 11,1 ’pr. (16). 

39) Nic. 1. 28 radım de möregor dhiWgiorar zaduneo 1a ToV OW- 
karos uegıe zul. vgl, de Anim. (ob. ©. 1094, 67 f. ©. 1168 f.) 
Eud. 11,1. 1219, b, 32. 


1856 Die Vernunft und die von ihr zu beherrfchende 


geftellt fein laffen. Bon dem vernunftlofen Seelenwefen ift das 
Eine wiederum ein Gemeinſames, aud den Pflanzen zufoms 
mendes, der Grund der Ernährung und des Wachsthums, Dem 
eine gemeinfame, nicht dem Menfchen eigenthümliche Tugend 
zufommt , da e8 vorzüglich im Schlafe wirffam ift *%), worin 
ald einer Unthätigfeit der Seele der Unterfcdyied von Gut und 
Böfe, Eudämonie und dem Gegentheil nicht bervortritt , wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurchdringen 
und die Zraumbilder der Guten im Vergleich mit denen ver 
Menge veredlen?'). Eine andre Natur der Seele fcheint zwar 
vernunftlos, jedoch irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein *2); 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit an. Das 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel: 
ten mahnende Vernunft zurüd. Ruͤckſichtlich legterer nehme 
wir ein der Bernunft Widerftrebendes in jener Natur der ver 
nunftlofen Eeele wahr, eine der urfpränglichen Beitimmung 
entgegengefegte Richtung der Triebe, vergleichbar den verfebr: 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen des Körgerd. Der Vernunft gehorcht alfo das Ber 
halten des Enthaltfamen, in höherem Grade wohl das dei 
Mäßigen und Tapferen, — ganz im Einklang mit der Vernunft. 
Auch das Vernunftlofe ftellt fi als ein Zwiefadyes dar; denn 


— — — — 


40) Nic. b, 3 Joxei yag &» tois önvrots Övepyeiv udlıora (TO ge 
nısxor) vgl ob. ©. 1156f. Eud. Il, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 An» el nn xara wixglv dirzvouvral tıreg Wr zu. 
oEwy, xai tavın Belllw yirsımı ı= yarıdauara ıwy Fnı- 
zur ij ıw» zuydrrwy. Eud. |. 1. 1.24 öoor di 100 [zn delend.) 
zıyeiodas uerkyovos, zai ai yayraglaı Bekrlovg al rwr anov- 
dalwy, &av un dıa vdoo» 7 nowom. 

42) Nic. b, 28 yalveras dn xai 10 äkoyor dirzir: 10 win yag 
yurıxöv oddauws xowwrei Aöyov, 10 d’ Enıdvuntmor zei 
Elws dgexııxoy uerlyeı nws, 7 xaınxoiv lotıy avıod zai meı- 
Japxızdv. Eud. 11, 1. 1219, 31 ed de zu Eoriv Eilgwg aioyor, 
aytlodw 10010 10 Mügıor. 


Sinnlichfeit. Die dadurd) ‚bedingte Zweiheit der Tugenden. 1957 


das Eine der Ernährung dienende hat gar Feinen Theil an 
der Vernunft, dad Begehrliche und überhaupt das Strebende 
hat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr untertban 
und gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Vorwurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß diefem Vers 
nunft zufomme, fo wird aud) dad Vernunft habende ein zwiefaches 
fein »2). Danad) wird nun auch die Tugend in dianoetifche 
(die Vernunft belebende, entwidelnde) und in ethifche (ſitt— 
liche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
daß Jemand weife oder einfichtig, -fondern daß er fanftmüthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den MWeifen in Bezug 
auf die Fertigfeit und nennen die lobenswerthen Fertigkeiten 
Tugenden °*). 


— —— 


43) Nie. 1103, 1 yon xal roVro yayaı Adyow Zyeır, dirrör 
Foraı xai 10 Aöyov &yor, 16 uty xzuplus xai dv aöıp, 10 d’ 
WOnEE TOU narpos axovarızor ri. vgl. Eud. l. 1. (Aum. 22) 
u. p. 1220,8 nei d’ al diavonızai uera Adyov, al ulv roiav- 
zas ou Alyov Eyovros, 8 Enıraxtızdv Lore ig wuxis n Adyor 
Frei, al d’ NIızai ou dköyov ulv, dxolovdntxou di xara 
yuoıw 19 Adyoy Eyoyrı rl. 1, 4.. xal al utv Toü Ädyor 
Frovıos diavontıxai (dosral), wy Eoyov dAydeıa, A negl rou 
nws Eytı n nepl yerloemg, al di Tou alöyov, Eyorros d” 
öpefır. 

44) Nic. |. 8 Znawoöuer di xai 1öv 0opov xara ınv Ey Wr 
Ffewy dr ag dnaıwetrag aperag Alyousv. Eud. 1220, 4 dgerjs 
d’ etdn duo, A ulv ndırn HdR diavomxn. EInawovuevr yag 
ol udvov roug Jıxalovg, alla xai 1005 Ouvetoug xal TOUs 00- 
yols: Enaweröv yap Untxeıo 5% doeın 7 ro Foyov* Tavım 
d’ oUx dveoyer, ala’ eloiv aurwv Fvkoyeıaı. Magn. M. 1, 5, 
1185, b, 5 dagegen: Ev ul» dn 1 Adyov Eyorns Lyylreımı 
yobrynoıs . . tv dt 19 didyp adım ml dosrai Aeydusvaı, 0W- 
Yoo0oVUrn . . dam dllaı rou zIoug doxovcıy Enawerai elvaı, 
xera yao taltas Inmıveroi Aeydusda, xar« JR rag Tou Tor 
Auyov Eyovrog ovdeis enwiweitas . . » oudk dn 10 &loyor eivaı 
7 (f. 1. 4 un) Unngerixiy Zorı za Unmgerer ı@ Aöyor Eyorın 
poelp. 
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1858 


Die dianoötifhe und die ethiſcht Tugend; 


2. 
Die Tugendlehre. 


Begriffsbeſtimmung der Tugend. 


1. Die denfende Tugend verdankt Entftehung und Wade 


thum großentheild dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrung 
und der Zeit, die fittliche wird durch Gewöhnung erlangt und 
erhält davon ihre Bezeichnung *); woraus ſich auch ergibt 
daß feine der fittlichen von Natur und zu Theil wird, da fein 
natürliched Sein durch Gewoͤhnung verändert wird. Jedoch 
auch nicht gegen die Natur werden die Tugenden und zu Tbeil, 
vielmehr fofern wir von Natur geeignet find fie anzunehmen 
und durch Gewoͤhnung fie vollenden *%. Auch gehen bei dem 


45) Nic. I, 1... # 7925 (dgern) FE LIovs nepıylveıas, 690 


xal 100y0u@ Laynxe uıxo0v napexxlivor ano zou ZIovg. End. 
11, 2 Znei d’ dar) 10 7905 wongg zai 10 övoua omnalrsı in 
dno Z3ous &yes ıyv Entdoorw ..(46) oörwg ydn 10 Erepynrizir. 
vgl. Magn. M. I, 6. 1185, b, 38 5 I’ n9ıxn dosın Erreüder Ey 
1as inwvuulag, 3 dei napg ypduua Alyorıa 1,» adyduar 
s Eyes oxoneiv- dei d’ Tows. xıA. 


46) Nic. 1. 19. . oudsula Wr Ydızuy aptıWy yıası zur Fyyl 


vera: Wr yap ıwy ylca örrwr allus 2dKem ...- 
our’ Kor yıosı ovıE apa yucıy dyylvovrını ai doeral, diie 
nepvxioı ulv Auiv delacdaı avıay, relssouuerog di die ı0ü 
&3oug. Eud. II, 2... ddlleraı d2 10 in’ dywyüs, un Zuge 
1ov, ı9 nolldxıs zıvsiodal nws olımg ndn 10 drepynuxdr, ö 
dv 10i5 dyuyoss ouUy Öpwue» xıl. vgl. Magn. N. I, 6. 1186, 2. 
Das Grforberniß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Eudemus außer 
Acht und berührt nur d. gr. Gih.1,11, 1187, b,28 odJ yap form ö 
ngoaspoluevog eiyar Onoudadınıog, &y un zal y gucıs Undg- 
En , Beltloy ulyıoı Foras. 


leßtere nur durch fittliches Handeln zu erlangen. 1859 


was von Natur und zu Theil wird die Vermögen den Krafts 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fie habend bedienen 
wir und ihrer, nicht und ihrer bedienend haben Cerlangen) 
wir fie; die Qugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
kraftthaͤtig geweſen *7), werben gerecht indem wir gerecht han» 
bein u. » w. Die Gefeggeber erziehen ja gute Bürger durch 
Gewöhnung amd eben darin unterfcheidet der gute Staat vom 
ſchlechten ſich. Aus Demfelben und durch Daffelbe entfteht 
und vergeht Daher auch jede Tugend *), gleichwie bie Kunft 
Gjenachdem die Hebung darin die richtige oder eine falfche if). 
Und verbielte ſichs nicht fo, fo bebürfte ed nicht des Lehrenden, 
viefmehr wurden Alle (ohnedem) gut oder ſchlecht in der Kunſt. 
Ebenfo. verhält fichd mit den Tugenden; jeuachdem wir hats 
befn „werben wir gerecht oder ungerecht, tapfer oder feig, ent⸗ 
haltſam nnd fanftmäthig, oder. unenthaltfam und jahzornig. 
Den Berfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertig: 
feiten und Vieles, ja vielmehr Alles fommt auf die Gewöhnung 
von Jugend auf an. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Anmweifung. zur Sittlichfeit bezwedt, fo muß: unterfucht werben, 
wie gehandelt werden foll, da, wie gefagt, die Handfungen 


— — — — — — — 


AT) Nic. I. 26 Zrı Soa utv piosı Hulv napaylssreı, Tas duva- 
us rourwy moÖrego» xomıLousde, Gorepov HR zus dyepyslas 
anolldousv . . . tus d’dorıag Aaußarvouer dveoyijoarres nod- 
18007, wonsp zul dni ıwv üllm» zeyvoy xıl. Eudem. II, 1. 
1220, 29 xal 5 doern äga ; ron diddeok dorıy, 7 ylve- 
zauf 18 Uno ıav delotww nepi Yuynv xırjatar xal dp’ ns 
mpärıstas 1a Ägıora 1as yuyis Loya zul nddn, zei Uno ıwr 
adıuv rws ubv ylraıas, ng Öt giclgerm. ohne bie bei Ariſt. 
fi findende weitere &rörterung. In der großen Gihif biefes und das 
Folgende übergangen. 

48) Nie. b, 6 ds dx sür adıwy xai dia 1or adıoy xul ylveraı 
näoa dosın zal yelperms (vgl. Eud. vor. Aum.) 1. 22 dio der 
zag tvepyslug noıng dnodıdöores: xura yap ıas rolımr dıa- 
gopas dxolousodcır al Efsis- vgl. c. 2. 1. 30. 


1860 Das Mafhalten der eihifchen Tugenden 


die Beftimmtheit der Fertigkeiten bedingen. Der richtigen Ber 
nunft gemäß zu handeln, werde ald gemeinfame Regel zu Grunde 
gelegt 9) und fpäter erörtert, worin fie beftehe und wie fie zu 
den übrigen Tugenden fidy verhalte. Befürmwortet aber werde 
dag alle Erörterung über das fittlihe Handeln auf Umriſſe 
ohne Schärfe der Beftimmungen fich befchränfen muß, da, 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftande ent 
fpreche, und da dad auf die Handlungen und das Zuträglice 
Bezügliche nichts Feftftchendes hat 9). Verhaͤlt ſichs fo mit 
der allgemeinen Behandlungsweife, fo .ift die Abhandlung der 
einzelnen Handlungen noch weniger der Schärfe faͤhig; im 
Handeln wie in der Ausuͤbung der Künfte muß ja immer dad ben 
Berhältniffen Entfprechende in Betracht gezogen werden. 
Zuerft nun — muß man doch dem Offenbaren Zeugniffe für 
dad Berborgene entnehmen — ®') ift zu erwähnen daß das Frag— 


— — — — —— 


49) Nic. 11, 2. 1, 31 70 ν oν zara zur dg9o» Aöyo» nedııer 
xoıvov zal ünoxeloIw xıd. Eud. II, 5... Beltiotoy di zai dgi- 
oroy 10 xura zöw dosor Adyor. b, 7 ls d’ d dosös Adyos, zei 
noog riya der ögow dnoßlenovıns AMyey 10 uloor, Üoreoor 
tmioxenıdory. 

50) Nic. 1. 34 xeivo de noodıoloyelodw, ur nag 6 neei Tür 
ngaxtwy Adyos 1Unp xai ovx argıfus dyelitı klyeodaı, GSonse 
za xaı' doyas elaouev ürs xaıa 17» ülnv ol köyor Ana 
zeos 1a d’ Ev 1als nodkenı xal 1a Gvuplgporra oder Zoı- 
xos Zyeı xrl. ob. Aum. 13.37. Eud. 11,1. 1220, 15 des de Ipreir 
woneg Ev Toig akkoıs Eyorıks Tı Inrovcı nayıes, ware dei die 
uv alnduüg ulv Atyoulvor oV oaypws di neıoaodaı Aaßeir 
xai 10 alndwWg zei capwg Il, 3. 1221, b, 4 10 de po Ixo- 
0107 un xard Guußsßnßös ourwg Fysıy nepleoyor diopfftir- 
oldeula yap Enıoryun, oUTE HEwontixn oV1IE Mord, our 
kysı oVrE nodrres 1olıo noogdıogifovce, alla rodr’ ford weis 
Tag Guxoparılas 10» Teyrwr tag koyıxas. 

51) Nie. 1104, 13 dei yag ÜUnte ıwr «yarur 10% gYartgois uep- 
zvpdoısg yozoda. Magn, M. 1,5, l. 1&r di 5 &rdeıa zei 5 
UneoßoiAn pIelges, rovr'. Ideiv Eorıy dx 1wr Wdxr (1. yaoı- 
zuy). dei d’ Unter. dp. T. pr 6 ze (Nie.) 


und bie ihre Ausübung begleitende Luft. 1361 


liche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
lich der Stärfe und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Maͤßig⸗ 
keit, Tapferkeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles fuͤrch⸗ 
tet und flieht, wird feig; wer ohne irgend Etwas zu fürchten 
auf. Alles losgeht, verwegen; wer alle Luſt genießt und feiner 
ſich enthält, zügellos, wer alle fliebt, gefuͤhlloss. Wie wir 
aber der Genüffe und enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
flehn und gewoͤhnend tapfer werden, fo koͤnnen wir auch maͤ— 
Big und tapfer geworden, am meiften (beften) der Lüfte und 
enthalten ?2), dad Furchtbare beftehn. Als Zeichen der (ers 
fangten ‚oder nicht erlangten) Fertigkeiten muß und die die Thas 
ten begleitende Lufts oder Unfuftempfindung gelten 5°); wer 
mit Freude der finnlichen Luft fich enthält ift mäßig, wer mit 
Widerftreben, zügellos u. ſ. w.; denn um Luft und Unluſt bes 
wegt ſich die fittliche Tugend 5*); durch Luft beftimmt handeln 
wir übel, durch Unluſt beftimmt enthalten wir ung des Schoͤ— 
nen. Daher, nad) Plato, von Jugend auf Gewöhnung ftatts 
finden muß ſich zu freuen und zu betrüben worüber man foll 55). 
Wenn ferner die Tugenden auf Handlungen und Affefte fich 
beziehn, diefen aber immer Luft oder Unfuft folgt, fo möchte 
auch darum die Tugend um Luft und Unluſt ſich bemegen. 


52) Nic. 1109,27 did’ ou uövow al yerkosız zal aladfjorıs xai al 
yHogai dx ıuy alıwv zai Und ıwr audıwv ylyovımı, alla zul 
al drkoysını dv zois arrois Zoovraı . . .. fx TE yap 1oÜ dnt- 
xeod9mı TWy nlovwy yırdusda Guygorss xal yeroufyos udlkı- 
ora duvausda dantyeodm avımv. za. 

53) Nie. b, 3 onusiov de dei nosiodas ıwr Efewr 179 dmıyıro- 
ulynv ndovnv 7 Ava» Toig Zoyoss. vgl. Anm, 20. 

54) Nic. b. 8 neoi adovas yao xmi Aunas £oriv H ndıxn ger. 
Eud. Il, 1 extr. onusiov d’ dr neol Wen zei Ava zul ji 
dostn zei y zaxla xıl. vol. c.2 pr. 4 pr. 5. Magn. N. 1,6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nic. 1. 11 d4ö der ny9al nws eu9us 2x vlor, ws Ö IMldıwy 
pnolv, Bote yelosıy te xal Auneiodes ois der xrA. vgl, Plat. 
de Legg. 11. p. 653. 


1362 Das Berbältuiß der Tugend zur Luſt 


Auch Die Etrafen bezeugen ed, die ald Heilungen durch dad 
Entgegengefegte zu wirfen geeignet find (durch Schmerzempfins 
dungen dad Uebermaß der Lufireize zu befämpfen). Ferner, die 
Natur jeder Fertigkeit der Seele findet fi darin was fie zu 
verfchlimmern oder zu verbeffern geeiguet ift; fie werben aber 
ſchlimm, indem Lufls und Unluftempfindungen angeftrebt und ges 
flohn werden die ed nicht follten, oder wann oder mie fie es 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von der Nernunft 
beftimmt wird. Darum befinirt man aucd die Tugenden ale 
gewiſſe Affektlofigfeiten und Ruben 5°); nicht richtig, weil man 
das Wie und Wann nnd was fonft noch erforderlich nicht 
binzufügt. Die Tugend alfo fei die fehönfte Handiungsweife 
rücdfichtlich der Luſt- und Unluftempfindung, das Lafter dad 
Gegentheil davon. Daffelbe ergibt fich aus Folgendem: da es 
drei Gegenftände der Begehrung, dad Schöne, Zuträgliche und 
Angenehme, drei der Verabfcheuung gibt, dad Schlechte, Schäds 
liche und Unangenehme: fo trifft das Gute ruͤckſichtlich alled 
deffen das Richtige °7), dad Böfe verfehlt ed, vorzüglich in 
Beziehung auf die Luft, die allen lebenden Weſen gemeinfam 
ift und allem was Gegenftand der Wahl ift folgt, auch bem 
Schönen und Zuträglichen. Sie, die Luft, if auch von fris 
her Kindheit an mit und aufgewachſen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affektion fchmwer zu befeitigen; weshalb wir Alle 
mehr oder weniger bie Handlungen nad den Maße der Luſt 





56) Nic. b, 24 did zai bollorıms Tag desıas anadtlag Tırac zal 
yotulas. Eud. 11,4 extr. dio zu diopffovras nurıeg nooyelpws 
anddeay xai ygeulav negi jdoras xai Aunag elvyas ıdg des- 
tag, rag de xaxlag dx ıwv dvayılwr. 

57) Nic. ], 30 zgıW0r yap üyrwv ta» Eis ı1ds elglouıg xai rguwr 
Tüv eis Tas yuyas, xalov ouup£gorıos idkos, zad 1gım» ıur 
yavyılay, aloygou Blaßegov Aunyaov, mepi narıa wir 1avıa 
ö dyasos xarogdwrsxug 2orı zıl. Eud. Il, 4. 1. 3% flatt deffen: 
dnkov di 1oVro dx zwr. dimıpfoswy ıwy nepi 1a ad9n zei 105 
durdusis xal Tag Eieig: al ulv yag durdusıs zul al Eeis 
roy nadnuaıwy, 1a de nadn Auny zul adorf dioigıoran 


und zum ſittlichen Handeln. 1868 


and Unluſt beftimmen 9%). Nothwendig muß daher die ganze 
Abhandlung auf fie ſich beziehn, da gut oder ſchlecht fich freuen 
und betrüben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nad 
Heraklit es ſchwerer ift gegen die kuft wie gegen den Zornmuth 
anzufämpfen *9), Kunft und Tugend aber immer auf das 
Schwierigere geht, worin ja auch dad Gute fchöner iſt. 

Doch kann der Ausfpruch, wir würden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gerecht und mit Mäßigkeit handeln, find wir fchon ge» 
recht und mäßig, und ebenfo verhäft ſichs mit den Künften. 
Oder fann man nicht auch zufällig oder nach Einflüfterung 
grammatifch fchreiben oder reden 6%)? und iſt nicht erft ber 
grammatifch, der dem ihm eigenthämlichen grammatifchen Wiſ⸗ 
fen folgt? Dazu findet ein Unterſchied zwiſchen den Kuͤnſten 
und den Tugenden ftatt: was von den Künften erzeugt wird, 
hat das Nichtige in fich felber und ed genügt daß ed in biefer 
beftimmten Weife befchaffen ſei; nicht fo rüdfichtlich der tugend» 
haften Werke; es genügt nicht ihr fo Befchaffenfein, fons 
dern auch der Handelnde muß fo befihaffen Cgefinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad einer durd das Sittliche 
felber beftimmten Wahl, und drittens mit Feftigfeit und ohne 
Wanken 91). Zum Befig der übrigen Künfte ift allein das 


— 


58) Nic. 1105,2 dıd yalendy dnorelypaadaı rovro 10 mddog Fyne- 
xowautyor ro Blp. xavorifouer di xal zas noafes, of ulr 
nälkoy ol d’ zrrov, jdorg xai Adap. 

59) ib. 1.7 Zrs di yalsnWıegov üdorj uaysadaı 5 duup zul. (Po- 
lit. V, 13 u. Eud. Il, 7. 1223, b, 22 in andrem Zufammenhange). 

60) Nie. I, 3. 1, 22 irdeysıas yap yoauuarızöoy u norjomı xal 
dnd ıuyns zai allov Unodeubvov. Diefe ganze Erörterung fehlt 
in den beiden andern Gihifen. 

61) Nic. 1. 27 14 ur yag Und ıuv reyvuv yırduern 10 u e. 
iv aurois. dexsi ouv zavıd mus Zyorın yerkadas a di xara 
105 dosiag yırdusva our day avıd nwg &yp, dızalaos 7 0w- 
yoivas agarısım, Alla wal dar 6 ngdıroy nug gu medr- 
ın, agwWıoy utv dar eidug, Ineıı' day mgomıpouuevog zul nQ0- 


1364 Die Tugend als Fertigkeit 


Wiſſen erforderlich, bei den Tugenden dagegen biefed von ges 
ringem oder feinem Gewicht, dad Uebrige aber vom größten, 
das eben durdy häufiges fittlich Handeln erreicht wird. Mit 
Recht wird alfo gefagt, Daß durd; Gerechtes thun der Gerechte 
geredjt werde u. ſ. w., und daß Niemand gut werden Fönne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun ſolches 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu phis 
fofophiren und tugendhaft zu werden 6). Wie jedoch Kranfe 
die zwar aufmerffam auf die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Borfchriften befolgen, nicht förperlich gefund werben, fo auch 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. 

3. Was aber ift die Tugend? Da dreierlei in der Eeele 
vorfommt, Affefte, Vermögen und Fertigfeiten, fo möchte fie 
wohl eins von diefen fein 9%). Unter Affeften verftehe ich Be 
gehrung, Zorn, Furcht u. ſ. w., d. h. dad dem Luft oder Unluſt 
folgt, unter Bermögen dad wodurch wir für Affefte empfängs 
lich find, unter Fertigfeiten das wodurch wir und zu ihnen gut 
oder nicht gut verhalten, wie 3. B. zum Zorn, Affefte nun 
find weder die Tugenden noch die Laſter, weil wir nach Maß— 


wgodusvos di’ alıa, ro de rolrov zei Zay Peßalos xai dut- 
raxıyyras &yw» nodarın. vgl. ob. S. 131,17. Auch diefe entjcheis 
dende Diflinftion fehlt in den beiden andern Eihifen. 

62) Nic. b, 13 dni de 16» Adyov xarayeuyorıes oloyras yıloooyeir 
zal ovıws Losoduı onovdaloı xıA. 

63) Nic. 11,4... Znei oiw ı@ dr 15 wugi yırdasva 1ola Loıl, 
nadn duvausıg EEtıs, 1oVıwv av ra ein u agern. Eud. II, 2. 
1220, b, 7 Zoraı dR (ra 9797) xard re rag duwduss ur 
nadnudıoy, zu &s wg nadntıxoi Ayorım, xel xzer@ as 
Ffeis, zug’ üs noös ra nd9n Tadre Alyorras 10 ndoytw 
nws 5 dnadeis eva... nad... Ölws ols Enerm we dal 
16 nolv Ä alodntıx) idorn 7 Adlnn xe9° auıd. xai zara ulr 
zauıa odx Forı nosdıng, alla ndoytı, xara di ıus durausıs 
nosörng xıh. Magn. M. I, 7 folgt ganz ber Mifom. Gth., in der 
Weiſe eines dürren Nuszuges. Auch Eudemus faßt fih ohngleich 
kürzer ‚jedoch mit den bezeichneten Eigenthümlichkellen. 
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gabe ihrer weder gut noch böfe genannt, weder gelobt nod) 
getadelt werden, und weil wir ohne Abficht in Affeft geras 
then. und durch fie bewegt werden; was. Alles nicht fo. beiden 
Tugenden ſich verhält, Eben fo wenig find die Tugenden Vers 
mögen; auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werben 
aber nicht gut oder böfe von Natur ©). Mithin bleibt, nur 
übrig daß fie Fertigkeiten feien. Und damit ift ihr Gattungsr 
begriff gefunden, Welche Fertigkeit aber ift die Tugend)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie die Tugend ift, zur Vollfommenheit 
und verrichtet das Werk defjelben aufs befte; wie Die. Tugend 
des Auges, des Roſſes. Mithin möchte die Tugend des Mens 
fchen die Fertigfeit fein wodurd; er zum gutem Menfchen wird 
und fein. Werk am beften vollbringen fann ). In ‚jedem 
Stetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein. Weniger und 
ein, Sleiches ſtatt, und zwar entweder im Bezug auf den 
Gegenſtand oder auf ung 97); das Gleiche aber. ift ein Mitts 


64): Nie, 1106, 9 zui Its duraros ulv dauer ylası, ayasoi db 5 
zuxoi oU yırdusda gugeı» elnouer ÖR nepl Tovtov nodrepor 
vgl. Aum. 46. 

65) Nie. 1. 12 8 1 adv oVv dari 19 ylrsı y doerj, elomrei. (0.5) 
der dE un uövoy oürws Eintiv, Üre big, la ai nola tik. 
Auch’ vieler Abſchluß ber Grörterungen fehlt in dem beiden andern 
Ethiken. 

66) Nie, H, 5. 1. 22 zul 5 roü dvdowWnou dosn &iy av Ffıg dp‘ 
ns.dyados ürdgwnog yiveıaı, zei dp’ y5 &U 10 Javrou Fayor 
drodwoeı. End. I, 1. 1220, 29 zai 5 dpery dom 7 1osalen 
dıadeois forır, 5 yloerel 1e Und rer Koldıwr nepi woyyy 
kıynosiup gal dp’ ae nodirreras 1a Gorata 776 ıpoyis Koye Kal 
Adön. Magn.M. 1,4, 1185,37 ds ulv oVr Ankos eineiv, koriv 
gern Ebrs.n Beltigry zıl. 


67 ), Nieom. Ib; 5. 1. 26 2» nerıi da :guregei zei, diniperg ‚Lorı. Aa- 


— 


Beiv r ulr nietov 16 d’ arrow 10 d’ Foor, zai rauım h xar' 
wuriTe nokyue H noös juäs: rl. Eud, IH, 3 Annseor, dr dv 
En en aa er Önoreir nodke Er iur yag 
wlenausi\auneyks, 5 dR. noäfıs »lrnoss. - Ariſt. dagegen ſogleich 
1. Ic by 26 ade (7 Wir per) ydo dora nepi nddy zei nod- 
eig, dv Di 1odtoıs Loriv Unepßoiy zei Ülsapız za To uloor. 
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leres zwifchen Ueberfchuß und Mangel, und das Mittlere in 
Bezug auf den Gegenftand das von beiden Endpunften gleich 
weit Eutfernte und als folches Ein und Daffelbe für Alle; in 
Bezug auf und bad weder zu Viele noch zu Wenige, und dieſes 
nicht für Alle daffelbe, z. B. rüdfichtlich der Nahrung, des 
Laufed und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiffende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und wählt das ihm ange 
meffene Mittlere. Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunft ihr 
Werk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ihr 
Augenmerk richtet und ihr Werf fo zu vollbringen ſucht das 
fidh weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließe; bie 
Tugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affefte und Hand⸗ 
lungen (d. b. auf ein Stetiged und Xheilbares) ſich bezieht, 
genauer und vorzüglicher wie jede Kunſt ift: fo wird auch fie bad 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affeften und überhaupt beim 
ſich Freuen und Betrüben findet ja eim beiderfeits fehlerhaftes 
zu Biel und zu Wenig ftatt, und die Beltimmung des Wan, 
Worüber, in Bezug auf Welches, Warum und Wie es fein 
muß, ift dad Werf der Tugend. Ebenfo verhält ſichs mit 
den Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand» 
lungen zu thun bat und in beiden das Uebermaß und ber 
Mangel getadelt wird, fo befteht fie, das Mittelmaß zu fin 
den beftrebt,, in einer Mitte, und fann nur in einer Weife 
jevesmahl dad Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; wes— 
halb das Böfe dem Unbegrenzten, dad Gute dem Begrenzten 
angehört (nady dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes leicht 
diefes ſchwer zu treffen if. Die Zugend ift alfo eine von 
Abficht geleitete, dad und angemefjene von der Bernunft und 
der Einficht ded Verftändigen beftimmte Mittelmaß treffende 
Fertigkeit 69. Der Wefenheit und dem ihr entfprechenden Bes 





68) Nic. II, 36 Zorıv üpw % doeın Blıs roompere;, &9 usodımri 
oVon ı7 gods Äuds, Worsufen (f. Ögıoufrn) Idyp xai ds er 
6 podrıuog Öplarıev. Ead. U, 3... & naos di wo udoor ıo 
noös huds Belrıgror: Toure yap datıv sh Emeardun zeledeı 
„wi 6 Aöyos. 
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griffe nach ift fie das Mittelmaß zwifchen bem gleich fehler 
haften Ueberſchuß und Mangel in Affeften und Handlungen ; 
in Bezug auf das (von ihr erzielte) Gute und Befte ein Gipfel 
punkt 9). Jedoch läßt nicht jeder Affeft und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger fchließen das 
Unfittliche derfelben ſchon ein ?%); wie Echadenfreude, Echam- 
fofigfeit, Neid, Ehebruh, Raub, Todtfchlag ; und fo wenig 
ed ein Mittelmaß des Uebermaßes und Mangels gibt, eben 
fo wenig ein Uebermaß und einen Mangel des Mittelmaßes. 
Um nidyt bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben, bie 
für die auf dad Konkrete ſich beziehenden Handlungen zu leer 
find 7'), fügen wir eine ind Einzelne eingehende Aufzählung 
hinzu. — Tas Mittelmaß zwifchen Furcht und Berwegenheit 
alfo ift Zapferfeit 72); in Bezug auf Luft nnd Schmerz, jedoch 


69) Nic. 1107, 6 dio zara udv ınv odalay zal 10» Adyov 10» ıl 
nv eivaı Alyorıa usodıns loriv 4 dgeıy, xara de 10 Agıorov 
xal 10 U Axgdıng. 

70) Nic. 1,9 Zrıa yag &ddus drduacımı Gurshnuulve tra Tis 
gavkdınıos. Eud. II, 3. 1221, b, 22 nureılmuperon yag ıd ıe 
nadog Afysımı xai 10 zoiyde edvas. vgl. Nagn. N. 1, 8. 1. 36. 

71) Nic. 11,7... 2v yag rois negi ras nod£eg Aöyoıg ol ulv 2ä9- 
Gkov xevwıegol Elaıy, ol d’ Eni aldous winderWiregos- nel 
ydo ı@ xa9’ Exacıa al ngdkeıg, Klo Ü' ini tovıwy dvuyw- 
»eiy. Annıdoy ovy ıavım dx Tög Yıaygapis Eud. II, 3. 1. 36 
eiygIo d7 nagadslyuaros yapıy, zai Iwgeld9wu Exaaıov dx 
175 unoygayns. 8 folgt eine fhematifche Tafel, der dann in der» 
felben orbnungslofen Abfolge Furze Bemerfungen ih anſchließen. 
In der Abhandlung der ethifchen Tugenden felber nähert Cudemus 
fich mehr der Ariftotelifchen Anordnung. Die große Eihifl,7 begnügt 
fich die Lehre von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (rd esdo- 
ynrov xai 10 mgüo») vorläufig zu verdeutlichen. 

72) Nie. b, 1 zw» d’ Uneoßallövrwr 6 iv ı5 dypoßl« dvamuuog 
(nolla d' Zotiv avwWruue) (vgl. II, 10. 1115, b, 24) 6 dv 
19 HIappeiw ünegßallo» Ioaaus, 6 di 19 ur goßeiodas 
Untoßallwy 19 dd Yappeiv lilsinwr Jsrkös. Bei Eudemus 
1221, 17 fehlt der 75 dpoßl« aywruuos, 
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mehr in Bezug auf erftere wie auf letteren, und auch nicht in 
Bezug auf all und jede Luft, Mäßigfeit, inmitten der Zugellofig- 
feit al Uebermaßes und des felten vorfommenden, Daher nicht bes 
ſtimmt bezeichneten Mangeld an Empfänglichfeit für Luſtempfin— 
dungen 7%). Dad Mittelmaß in Bezug auf Geben und Neh— 
men des Geldes ift Freigebigfeit, Uebermaß und Mangel Ber 
fhwendung und Nehrigfeit, jene Uebermaß im Verthun und 
Mangel im Erwerb, diefe umgefehrt Uebermaß im Neh— 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben ”’). Handelt 
fih8 um große Geldmittel, fo ift das Mittelmaß Großartigfeit, 
das Uebermaß Prunkffucht und Gefhmadlofigfeit, der Mangel 
Engherzigfeit 5). In Bezug auf Ehre vorausgefegt daß fie groß- 
artig fei, ift dad Mittelmaß Hochherzigfeit, das Uebermaß Aufge 
blafenheit, der Mangel Kleinmuth 7%. Handelt ſichs nicht um 
großartige Ehre, fo ift das Mittelmaß Ehrliebe (der griechi⸗ 


——üúEEEEÿEEEe ìö— 


73) Nic. b, 6 Zlleinovres de nepl 1as jdoras o nayu ylvorıai‘ 
diöneg odd’ drdunrog zervyijxacı oVd’ of 1omwUro, Zorwoer 
 dR dvalosdnroı.. Eudem. 1221, 21 avalodnıos dt 6 Zilsinwr 
xai und, 800» Briov zei xara 179 yıcır Inıdvuur, all 
dnadns wonse Aldog. 

74) Nic. 1.8 neoi de dic xyonudrwv xal Ajıyıy ueoörng utv &leu- 
Hegıörns , Untoßoin IR zai Mlenbıs dowrla zai avelsudeg la 
Eud. |. 23 zeodal£os ö neyraybder nheorextixös, Inuadıs 
d2 & (f. add. od) undausser all’ dlıyaydder. 1. 33 Irı d’ dow- 
105 ulv 6 noös enaoer dandynv Untoßalklwr, dvelevdeoog Ü 
d noös Änacav 2llelnuv. Öuolus DE xal Ö wixoongenns za 
ô oaldxwy: 6 utv yap Unepßalleı 10 nofnov, 6 d’ Alleine 
ToU nodmovyros- zei 6 ulv navovpyos narıng zal maryraybdev 
nleovextixös, 6 I Eundns od" Ser dei. 

75) Nie. 1. 18 6 ud» (ueyalongenng) negi ueyala (zorjuate), 
üneoßoln dt antıpoxuite xai Bavavola, Ülsıyıg dR uxoongk- 
nıese. fehlt bei Cudemus. 

76) Nic. 1. 21 zepi BR rıun» zei Arıulay ueodrng iv ueyakoyv- 
ylu, ünsoßoln dt yaurdıns rıs Aeyoulvn, Zulenpıg dE wıxgo- 
wuyta. Eud. J. 31 yaövos d’ 6 uesılivwr afıwy alıer, u120d- 
wuxos d’ 6 Elarıörwr. vgl: unten Aum. 181. 189, 
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fhen Sprache fehlt das entfprechende Wort), das Uebermaß 
Ehrfucht, der Mangel Gleichgültigfeit gegen Ehre ’). Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftmuth, das Lebers 
maß Zähzorn, der Mangel Eiferlofigfeit. Außerdem gibt es 
noch drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfchaft in Reden und Handlungen 
bezüglich, riückjichtlich theile der Wahrheit theild der Annehm⸗ 
lichkeit, und legterer wiederum theild zur Erholung theils in 
allen Berhältniffen des Lebens: Wahrhaftigfeit in der Mitte 
zwifchen Prahlerei und Ironie; Laune (in der Mitte zwifchen 
Poffenreißerei und Xölpelei), Freundlichkeit (Liebe) in der 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Bortheil bezwedt wird, 
Schmeidelei, und Widerharigfeit oder Grämlichkeit %). Auch in 
den Affeften gibt es Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fteht in der Mitte zwifchen ängftlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigfeit 9%). Nemeſis (die Freude 
über gerechte Vergeltung) ift das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schadenfreude ®°), Bon der zwiefachen ©erechtigfeit und 





77) Nic. 1.28 Atysras d’ö uiv Untoßallwr zais bpefeoı Yıldızuos, 
ö d’ Zileinwry ayı8körınos, 6 di ulaos avwyuuog. xt, 

78) Nic. 1108,9 eioi di xui aklas rgeis wenig... . nagaı ulv 

. negi Adywy xai nodkewr xoıwwrlay, diayfgovos de Or y 
uey lorı negi raindis 16 Ev autois, al de negi 10 Hd) rou- 
10u dt 10 uir Ev naıdız 10 d’ &v ndcı 1ols xara röν Pluw 
(dkjdeıa, alalorela, siowrela — turganeila, Bwuoloygia, 
dygoızia — yıkla). 1. 28 6 0’ Unegßallwy, el ulv ouderös 
Eyexa, ügeoxog, Ed’ wyelelas rjs alvıov, zulaf, ö d' dllel- 
nwy xzai Ev nagıw andns Iuaegls tıs xal duoxolog. Eud, l. 24 
ialwy di ü nitlm 10 Unapyirrwr ng0OnoMoVusvos, Elgwy 
dr & dldııw. zai zöhaf uiv ünktlo ovrenawwy n xalws Eye, 
dneydytixös JR 6 ddarıw. xai 10 ulv Aav noös jdornr dgf- 
oxtın, 10 Ö' üAlya xai uiyis aldddeım. 

79) Nie. 1. 33 6 & ünegßallur, ws 6 zaranlıf, 6 nayıa aldov- 
uevos* 6 d’ EAltlawr 5 6 unde Olws aAyaloyurıog: Ö dE utoos 
aldyuwv. 

80) Nic, 1. 35 »eusoıs dE weovıns päirov zul Emiyagexaxlas. 
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wie auch fie ein Mittelmaß ift, gleichwie von ben intellet- 
tuellen Tugenden, fpäter. 

4. Da es drei Gemüthölagen gibt, zwei unfittliche (des 
Ueberfchuffes und Mangeld) und die Tugend ald Mittelmaf, 
fo find gemiffermaßen alle allen entgegengefeßt , die Anperften 
einander und der mittleren, die mittlere den Außerften; dem 
wie dad Gleiche im Verhältniß zu dem Kleineren größer, zu 
dem Größeren Kleiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch die 
mittleren Gemäthölagen im Berhäftniß zu dem Mangel ats 
überfchfießend, zu dem Ueberfchuß ald mangelnd, in den Affef- 
ten wie in den Handlungen. Defhalb verwerfen auch Weber 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nach ihrem Verhältniß 
zu einander in verfchiedener Weiſe. Der Feige nennt den 
Tapferen verwegen, der Verwegene ihn feige n. f. w. Da bie 
äußerften in diefer Weife einander gegenäberfiehen, fo ift der 
Gegenfaß unter ihnen größer ald zu dem mittleren ®0%). And 
fcheinen einige aͤußerſte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit der mittle⸗ 
ven zu haben ®"), wie die Tapferkeit mit der Tollfühnheit, die 


— — 


Eud. }. 38 gYovepös OR 15 Aunsiodm int nielooır edngaylaı 
n dei... . 6 dd dvavrlos dvoruuurepos, Forı d’ 6 Ünzopal- 
koy ini ro am Auneiodeı und’ End tols dvafloıg ev nowrrov- 
av, il eiytons Wwonee of yaorpluapyoı ngös Tooyin- ü di 
dvayeons zeıa 109 yOdrov Lorlv. Eudemus fügt diefen vorläus 
figen Grörterungen hinzu: p. 1221, b, 9 avım» di rovım» ur 
nasnudrop ld warovonalsını 15 dinplgeıw xura Tv ÜNt- 
Boln» 7 xodvov 7 Tou uäklor 7 nods Tı 10» nosdrrwr 10 
nad. rl. 

80a) Nie. H, 8... af ulr yao äxgmı (dıadKarız) zul 17 uloz xal 
aliniıs tyarılar elotv. |. 26 ourw d’ arrızsıudvor dlkylos 
zodrwy, nieloy Bvarrıdıns Lari Tols dxpvıs moog üllyla 
R noös 10 ufoor. kr. 

81) Nic. i. 30 Zre moös ut To uloov Brloıs üxgdıs Guordrns vis 
getveımı. Eud. II, 5. 1. 22 ovußalveı uevros Tas dvudlars 
Ivda utv gartpwıigas eva ndoag, Fvdn dR Tas Pmi ıur 
Unepßolnv, Evınyov dR Tag ini ınv Allempir .. . (dm) dr 
piv Bärıoy iv ueraßeln And wis UneoBolis End ıuv eonr 
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außerften dagegen einander hoͤchſt amähnlich zu fein. Sf ja 
dem Mittelmaß bald das Uebermaß bald der Mangel mehr 
entgegengefegt, wie die Tapferkeit der Feigheit, der Mäßigfeit 
Dagegen die Zügellofigfeit; und der Grund davon findet fich 
theild in der Sache felber, theild darin daß wir mehr zu 
diefem ald zu jenem Extreme geneigt find ®2). 

5. Aus diefer Beftimmung der Tugend folgt daß es ſchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall ſchwer ift die Mitte 
zu treffen und daß darum das Gute felten, aber Löblich und fchön 
ift 8). Mer dad Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem entgegengefegteren Ertrem (dem größern Uebel) fi 
fern halten 8) und dabei erwägen zu weldem Extrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon fich entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 89%. Schwer freilich ift vorzüglich in 
fonfreten Fällen zu beftiimmen wo ruͤckſichtlich des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf weldhe Dinge, ſich's 
finde; doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


—n — 


Efıy, ört d' and wüs 2ilehıpeng. 1. 12 wird noch hervorgehoben: 
koraı & 7 ueodıns ürk ulv dv Hdorais, . . . bt d’ dv Ana 
örE d dv dugyortgais. zıl. 

82) Nic. I. 35 roös dt 16 nfoor avılzeırar ualdovr @p' ww udv Ü 
Mleıyıs dp’ or BE 7 Uneoßoin, xıl. p. 1109, 5 da dio d* 
alrlas rovro ovußelreı, ulay utv ımv IE adıod ToÜ nodyue- 
To... . Erdoa di EE Zjuwv adrwy. vgl, Magn. M. 1, 9. 

83) Nie. 1,9... dıö xai Zoyow Lori onoudaior edvar.... 
diönte TO EU xul ondvıoy xal inaıveroy xal xzalöv. faſt wörts 
lid in der großen Ethik I, 9, 1186, 35. 

84) Nic. 1109,34 Znei our Tod ufoov ruyetv üxoms xalendv, xara 
ro» dedısgov yaol nloüv 1a @kayıgıa Annıdov 1üv xaxwr. 
85) Nic. b, oxomer» dR dei noös & xui aurol edxardpopoi Zausy 
(Magn. M. 1, 9. 1186, b, 26 nocs & udllor neguxauer .. . 
noös & di uiüklor Znıdidouer) ... . old yap dnayaydrıss 
100 dungrareıy elg 16 ufoow House . . ty navri dR nalıcıa 
qukaxıdov:ıo adu xal ınv adoriv: ol yap ddkxacıoı xelro- 

uev avıny. 
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delt, fei ed im zu Biel oder im zu Wenig ®%. Auch welcher 
Grad der Abweichung Tadel verdiene, ift nidyt leicht begriff 
lich zu beftimmen, wie überhaupt nicht das ſinnlich Wahr: 
nehmbare #7). 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Alle #8) Wefenheiten find Principien und Fönnen als ſolche 
fortzeugen. Unter den Icbenden Weſen aber ift der Menſch 
allein zugleich Princip von Handlungen #9. Solche Princi— 


86) 1.18 aA’ 6 ulr uuxpow rols &u nagexßalvor ov ıpEyeran, our 
ni 10 uillov our’ Eni 10 nıroy, Ö de nAkor. 

87) b, 22 1a dR 1oiavıa dv 1ois zad’ Exaora, xai dv 17 alodıjcn 
7 xoloıs. — Auch die Grörterungen dieſes Gap. (11, 9) fehlen in 
den beiden andren Ethiken. Dagegen ift in ihnen noch beſtimmter bers 
vorgehoben: nacav nsıxnv dpermv nepi üdoras Eiras zuilunag, 
Eud. 11, 4. 1. 38. vgl, c. 5. 1. 11. und Magn. M. I, 8. 1. 34. 

88) Diefe Binleitung in die Lehre vom Freiwilligen oder Willfürlichen 
und von Abfiht oder Mahl gehört tem Gudemus (HH, 6); Nrifter 
teles (111,1) begnügt fi zu bemerken daß Lob uud Tadel das Frei: 
willige treffe, biefes daher bei der Unterfuchung über die Tugend 
ber Beftimmung bebürfe, die au dem Gefeßgeber bei Feſiſtellung 
von Ghre und Strafe nmüplih fei. Die große Ethik ſchließt ſich 
dem Eudemus au (1, 10. 11), ſchickt jedoch die Frage voran, ob «# 
bei nus flche gut ober böfe zu fein, was Eofrates geläuguet habe 
(p. 1187, 6 acıegow durarn nageyer&odaı (j age) 5 
ak wong Zwrgiing Epn, wur Ey’ nuiv yerkaodaı io onov- 
datovg £iraı 7 yaukovg), da ja Jeder wollen würde gerecht, tapier 
u. ſ. mw. zu fein. Gegen biefe Annahme werben die Strafbeilimmun: 
gen der Gefeßgebung, wird Lob und Tadel unfrer Handlungen geltend 
gemacht und die Gutgegnung daß, ja (fo gut wie das Böfe) au 
Krankheit und Häßlichkeit getatelt werden müßten, durch die Bemer: 
fung zurücdgewiefen, daß Tadel allerdings auch dieſes treffe, wenn 
es verſchuldet fei. 

89) Die große Ethif I, 10 populärer gefaßt: neo yap ylars yerıy- 


Gubemus. 1378 


pien von denen die Bewegungen zuerft audgehn, heißen herr 
fchende, vorzüglich wenn fie nur in dieſer und feiner andren 
Weiſe möglich find, — in welchem Sinne wohl die Gottheit Prins 
cip iſt; wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Prineipien) das Herrfchende ſich nicht findet 9%). Der Menfch 
ift Princip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung ift, 
und wie jedes Princip, Grund deffen was dadurch ift oder wird. 
Es verhält ſich damit wie bei den Beweisführungen, waß hier 
Furz hervorgehoben wird und aus der Analytik erheller 9’). Gibt 
ed nun foldyed was aud) in entgegengefegter Weife ſich vers 
halten Fann, fo muß ed auch folche Principien haben 92), 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
Deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein können. Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
nit zu thun, davon ift der Menfch Grund und wodurch 
er Grund ift, das hängt von ihm ab. Da nun von Tugend 


rıx; 2orıy oVolag Toravıns ola dorlv ... yevınrıza de dx 
or doyuv, olov 16 devdoov dx Tou antouaros ... 10 dA 
uera 1ag deyas olrws Lyeı: ws yap av Kywoıy al deyal, oÜ- 
Tog xui 1a &x twr doywr Eyeı. tyapykorzgor d' forı xarıdeiy 
roũto &v Tois xaıa yewuerplar. ohne Verüdfihtigung des von 
Endemus hervorgehobenen Unterſchiedes (folg. Anm.). 

90) Eud. 1222, b, 20 rw» d’ doyw» Öomı rusauraı, Oder noWror 
al xıvıosıs, augıas Alyorıms, udlıora dR dixalus dp’ Wr un 
Ivdtyeıas allg, 7» Laws 6 Heös dpyeı. dr di 1als dxıytorg 
doyais, olov dv rals uasnmarızais, oUx for 10 xUgıor, xal- 
1os Afysıal ya xa®’ Öuoidıyıa xıl. 

91) Eudem. 1. 37 dilo» d’ 6 dnıyeigouusy örı dyayxaloy dx Wr 
"Avakvrızuy* vüy d’ ovrE un Alysı» oiıe Alyeıy dxgıßüs oliv 
1e, nin» 1oGoVTor. 

92) Eud. 1.41 wor’ elnep Zorivy Ivıa rwr övıny Ivdeydusva dvay- 
tiug Eytıy, dydyan xalıas doyas avıwr Eivas 1oradras (vgl. ob. 
©&.436,38 f.). Magn. M. I, 11. 1. 12 djlo» önı, dnsıdy al nod- 
Ess ueraßdllovoi, xal al doyal zu» nodkewr, dy' av elol 
ueraßalkovoy, woneg fyausv nagaßaklorres Eni Tuv Ev yen- 
gtrolg. — wird unverfländiger Weife hinzugefügt. 
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und Lafter und ihren Werfen dad eine gelobt das andre geta- 
delt wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nah Noth— 
wendigfeit oder durch Zufall oder von Natur ift, fo gebört 
auch Tugend und Laſter offenbar zu demjenigen von deren Hands 
lungen der Menfch felber Grund und Priucip if. Mithin 
muß beftimmt werden von welcherlei Handlungen er felber Grund 
und Princip fei. Daß von den freiwilligen und den beabs 
fichtigten, und daß das Beabfichtigte freiwillig fei, darin ſtim— 
men wir Alle überein 9). Dffenbar alfo möchten Tugend und 
after zu dem Freiwilligen gehören. Mitbin muß beftimmt wers 
den, was dad Freiwillige und Unfreiwillige und was die Ab- 
ſicht fei]. 

2. Unfreimwillig fcheint zu fein was durch Gewalt oder and 
Unwiffenheit gefchieht 9). Gewaltſam ift das deffen Princip, 
ohne Zuthun des Handelnden oder Feidenden, von Außen wirft. 
Handlungen aus Furcht vor größeren Uebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von Aeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig ald unfreiwillig; 





93) Eud.p. 1223, 16 navıes utv dn Öpoloyouuer, boa wir Exovosa 
zai xzard nooafpeauw 199 Indorov, Exsivoy altıov edv. Magn. 
N. 1. 19... wore dijlo» Örı Ey’ yuiv dv ein al anoudalox 
elvas za) gadkoıs. — jedoch mit einiger Ginfchräufung 1.25: dei 
yap un udvor 199 dnıusisıer Undpysv, diia zei 15 ylası 
ylrsodaı 10 owua xukor xdyadir. . . . Öuolus de dei üno- 
knußdytıy xai Eni wuyis. 

94) Nicom. Ill, 1. 1109, h, 35 doxez dt dxovom &ivar 1a Pix ydı 
ayyoıay yırdusya. — Gudenns beginnt fogleih mit ber Frage, 
unter welchen von drei Gattungsbegriffen ber Gegenfag von Freir 
willig und Unfreiwillig falle H,7 . . row» dn zouror Er ni dü- 
kesev elvar, jtoe zur’ Oprkıv H xara noomlgeow 7 xare did- 
vorav, 10 ubw Exodoıor zara robrwr ra, 10 di dzodgıor nape 
Torrww ri. alla urv 7 ögskıs Eis role diaipeiran, &is Bovinoır 
zai Iuuöv xai dnıduufar. Magn, N. l, 12.. Zorı» ou» xad' u 
noarrouev boskıs, Opefewg d’ fariv eidn ıgla zul, die erſte Drei⸗ 


theilung fehlt, 
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denn Wahl findet flatt dann wann fie gefchehn, da das Prinz 
cip ‚der Bewegung der dazu erforderlichen Organe in dem Hans 
delnden ſich findet, ihr Zwed dagegen ift Durch äußere (zwins 
gende), Verhältuiffe bedingt; denn an fich, fich. felber überlaf- 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 9%. Zuweilen werden 
ſolche Handlungen daher auch gelobt, wenn Schlimmes und 
Schmerzliched erduldet wird, um Großes und Schönes zu er⸗ 
reichen; im entgegengefegten Falle getadelt. In andren Källen 
wird zwar nicht Lob, wohl aber Nachſicht zugeftauden, wenn Ses 
mand thut was er nicht follte, um ſolchem zu entgehn was zu 
ertragen die menfchliche Natur uͤberſteigt. Jedoch dürfte man 
zu Einigen, wie Muttermerd u. dgl., ſich nicht zwingen Laffen, 
fondern lieber das Schlimmſte erduldend ſterben. Schwer ift 
es zuweilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
ſchwerer noch bei dem was man als richtig erkannt, beharren, 
Kur darf man nicht fagen das Angenehme und das Schöne 
ſei gewaltfam, weil ed außer dem Handelnden befindlich nöthige; 
es wäre ja fonft Alles gewaltfam, da Alle um des Angeneh- 
men oder Schönen willen Alles thun 9). Auch empfinden 
die gezwungen und wider Willen Handelnden Schmerz, die 





95) Nic. 1110, 11 wuxrad ulv oν elciy al resavtaı nodkeit, Lol- 
zacı dt nülloy Exouolois: alpera) yap tlaı ıdıe Ü1s nodr- 
royras, 10 di 16las 1j6 nodlewg zart zöy zuıpbr dasın. ... 
dnkög d’ Toms dzougıa: oudsis yap üv Eloızo zu’ adıo tur 
10:0V10v ouder. 

96) Nic. b, 9 #2 d u 10 jdla zei za xald yaly PBlam eivas 
(ayayzaftıy yag Kw üyıa), nayıa är ey oürw Bla Tovıwr 

. yag xagıy mäyıss ndyıa nodtrougew. Weiter ausgeführt, Eud. 
ll, 8. 1225, 19 duo za z0» Zowıe noAloi axovcıor rıdlanır, 
xai Jumous Evlous xai 1a yuoıxd, Sta Zoyguga xal ünlke ı7v 
yöoır« xal guyyrounv Exousr ts nsyurdın Bıdlsodaı ıny 
yiow co... 10 yao dp’ adıg, eis 6 dyaysımı ülor, 1ouı 
dariv 6 5 alıod yıoıs ola 18 pegsw: 6 de my ola ze, und’ 
edil zas Exelvov yuosı vglktws A koyıouod, odx dp. alıp. 
dio xai xıl. (132). 
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des Angenehmen und Schönen wegen, Luſt. Dazu ift ed laͤcher⸗ 
lich in dem Außer ihm und nicht in fich felbft, ald dem von der- 
gleichen leicdyt ergreifbaren, den Grund zu fuchen, und zwar 
für das Schöne in fich felber, für das Schlechte in dem Luft: 
reiz 9”). 

3. Nicht alles aus Unwiſſenheit Gefchehende ift unfreiwillig, 
fondern nur wad Schmerz und Neue mit fi führe *). Mer 
aus Unwiffenheit Etwas thut ohne daß ed ihm leid ift, bat 
zwar nicht freimillig gethan was er nicht wußte, jedoch aud 
nicht unfreiwillig, wenn ed ihm nicht leid iſt. Wen gereuet 
was er aus Unwiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig, wen 
ed nicht gereuet, nicht freiwillig gehandelt zu haben, — um 
den hier ftatt findenden Unterfchied durch eigenthämlichen Aus— 
druck zu bezeichnen. Berfchieden fcheint zu fein, aus Unwiffens 
heit und unmwiffend Etwas thun 9%). Letzteres, nicht erfteres, 


97) Nic. b, 13 yeloio» dy) 10 alıdodaı ıa dxıds, Alla un avıır 
&)9jparov Öyıa Und zwv toıolrwr, xai ıwy uly xaluy Lav- 
ıdv,, rwv d' aloypwr ıa „dee. 

98) Nic. II, 2 10 da ds ayroray oVy Exoucor ulv anar dor, 
Exouoso» di 10 Enllunor zai &y uerauelsig. vgl. p. 1111, 20. 

99) I. 22 rod dy di ayvosar 6 ulv £r usraueliie üxwr Jdoxer, 6 
de un meruneldusvos, Enei Eregos Form, ody Exur Enel yag 
diaptgeı, Bllrıov Övoua Eykıv Idıov. Eregov D Loıxe zul rö di’ 
dyyoıay nodrre» zov dyrooöyıa noseiv. 1. 31 od) yap üb 
15 ngomplosı äyroıa alıla 1oö axovolov dila rjs woydn- 
olas, odd' ij xuddlov (Weyorım yap did ya radınv) AU; 
xa®' Exact, 29 ols zai nepli © A noäfe. p. 1111, 3 Zows 
ovy or) yeipov diopfoas miırd, tive zei ndom Lori, ic 18 de 
xai ri xai neoi ai n dv alyı noarıeı, Evlore di xai Tivı, oior 
doyavp, zul Evexa ılvos, olov Owemolag, xai mus, lor 
notun 5 oypedoe. and) die vorhergehenden Beſtimmungen werden 
im folgenden Beiſpiele erläutert. Eud. 11,9. 1225, b,6.. 0 d 
de’ äyvoray xai Ö zei GB xai üv, dxalosor. 10 dvarılov ag 
xovcıov. 50a utv our &p' david öv un nodrıey near wi 
dyvoov xal dı adıdr, Exovoıe ravı' aydyın £ivas.. . ou 
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findet in der Trunfenheit, im Zorne u. f. w. ſtatt. Ja, jeder 
unfittlich Handelnde ift deffen unbemußt, was man thun fol 
und weß ſich enthalten, und eben darum ungerecht und fchlecht. 
Unfreiwillig will heißen, nicht wenn Semand dad Rechte ver 
fennt — dad ift ja eben Grund der Unſittlichkeit, nicht des 
Unfreimilligen — , auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Unmiffenheit, — denn die eben wirb getadelt —, fondern die 
die befondern Verhältniffe betreffende, unter denen und. in Bes 
zug auf welche gehandelt wird; rücfichtlich ‘ihrer findet Mit: 
leid und -Berzeihung ftatt. ‚Wer etwas der Art nicht wußte, 
fiheint unfreiwillig gehandelt zu haben, vorzüglich wenn feine 
Ummwiffenheit: die entjcheidenften Momente der Handlung und 
den Zweck betraf 0); jedoh muß noch Schmerz und Neue 
darüber hinzukommen. Da alfo unfreiwillig wad aus Zwang 
und Unwiffenheit gefchieht, fo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein ‚wovon das Princip in dem Handelnden , ſofern er das 
Befondere weiß (die befonderen Berhältniffe kennt), unter des 
nen gehandelt wird. Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
aus Zorn oder Begierde gefchieht 10); weder irgend ein ans 
dred Thier noch Kinder würden fonft freiwillig (mit Willfür) 
handeln. Und follte Nichts freimillig gefchehn was aus Zorn 
oder Wegierde hervorgeht, oder zwar das Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich Doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftätthaft ift auch wohl Unmwillfürlich zu nennen worauf bie 
Strebung ‚gerichtet fein muß 9); fol man ja über, Einiges 





d dyvrowv zai dia 10 dyvosiv, Axwr. Incl di 10 inloraodaı 
zai 10 eldivas dirziy, Ev uiv 10 Eyeıv, By BR 10 yojodas ıf 
tmıoryun, 6 &ywr un xoWusvos dt Zors utv ws dıxalws dyvowr 
l£yoıro, Lorı d’ Ws oV diıxalws. xrl. 

100) Nic. p. 1111, 18. . zugıwrara d’ eivas doxei, dv ols j neod- 
Eıs zai 00 Evexa. 

101) Nic. 111, 3. 1. 24 Tows yap od xalws Ayers dxovoın Eivas 
1@ dia Yvuov 7 di Enı9vular. 

102) Nie. 1. 29 äronov dt Tows 10 dxodaıe yayas wr dei dol- 
yeadan, 
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zuͤrnen, Ciniged begehren, wie Gefunbheit und Unterricht, und 
doch ift das Unwillfürliche mit Schmerz verbunden, das von 
der Begierde Angeftrebte mit Luft 02). Es würde dann auch 
unwilfürlich fein was nach Leberlegung und was durdy Zorn 
gefehlt wird. Beides ift zu fliehen. Menſchlich fcheinen nict 
weniger bie unvernänftigen Affefte zu fein, und die Handlungen 
ber Menfchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin dir 
fen diefe nicht für unwillfärlich gelten '%. 

4. Die Wahl (der Borfag), wovon nunmehr zu handeln if, 
ba fie der Tugend eigenthämlichft und mehr noch Aber die Sit 
ten als über bie Handlungen zu entfcheiden ſcheint '°5), if 
augenfcheinlich willfürlich, das Willfürliche aber von weiteren 
Umfange, da defien felbit Kinder und die andren Thiere tbeik 
haft find, des Vorſatzes nicht. Auch nennen wir das ploͤtzlich 
Ergriffene zwar Freiwilliges, Borfägliched nicht 1003. De 
Vorſatz aber darf weder ald Begierde oder Zorn, noch al 


103) ib. 1. 32. doxet de za utv dxodoıe Avamoa eivaı, 1 BR zer’ 
Inıduudley nda. Eud. p. 1223, 29 16 yap dxovoır nür de- 
xi &ivas Blasov, 10 dR Bimov dunmeivr ...i.. erıdopia 
roũ Adlog ... To apa xar' Enıduulay Exadaıor. Dann 1. 8 

. 10 I’ adızeiv Exoicir- dog d dxoaıns adızjası 19) nger- 

zeıy xar' Enıduular: Exwy apa nodfsı, za Exoloıo» 16 zer’ 
nıYvular. ine dagegen zu erwartende Ginwendung wird wider⸗ 
legt und in ähnlicher Weiſe gezeigt (b, 18) daß das Freiwillige 
nicht mit dem Suuös zufammenfalle. vgl. M. Mor. I, 128q. 1188, 1 

104) Nic. 1, 33 Zrs — diaplosı 19 dxovose eiyaı 1a zaıd ke- 
yıouor ) Ivuov duagıyderın; yevxıd ulv yap duyw. Jorei 
JR oux nırov dydownıza eivaı 1a aloya nadn. al di nodies 
roũ drdgwnov ano Yvuov xai Enıduulag, &ronor ÖL 10 rıd- 
var dxovcıa zavım. 

105) Nie. III, 4 olxsıdrarov yap sivar doxei 15 wotrn (n mgomies- 
015) xai uallor ı0 79n zolveıy 1wr moufewy, 

106) ib. p. 1111, b, 9 zai 1a PEatyrns Exovaın wir Ayousr, zer 
ngoufgeoıw Ö’ ou. Eud. 8. 1224, 3 nolla de Bovldusron near- 
zoues ESalyyns, npomgeitws d' oudeis udir EEalprrc. 
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Mollen oder Meinung gefaßt werden 107). Denn jene Affelte 
fommen auch den unvernünftigen Weſen zu, Borfag nicht; 
und der linenthaltfane handelt nach Begierde, nicht nad) Bor- 
ſatz, der Enthaltfame umgefehrt nach Vorfag, nicht nad) Ber 
gierde. Auch ftellt ſich dem Borfag die Begierde entgegen. 
nicht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht fich auf 
Luft und Unluft, der Vorfag auf feind von beiden. Noch weniger 
fällt der Borfag mit dem Zorn zufammen; vielmehr erfcheint am 
wenigſten vorfäglich was aus Zorn gefchieht *%). Der Wollung 
ift zwar der Vorſatz nahe verwandt, doc; auch verfchieden davon, 
Da jene nimmer auf das Ohnmögliche und das road nicht durch 
uns felber gefchehen kann, geht, diefe wohl '). Auch bezieht 
fich die Wollung mehr auf den Zwed, der Vorſatz auf die 
Mittel zur Erreichung defjelben, Ueberhaupt geht die Wahl 
auf das was bei und fleht ''%). Ebeh fo wenig möchte der 
Vorſatz eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Emiges 
und Ohnmögliched wie auf dad bei und Stehende geht und 





107) Nic. b, 10 of de Afyovıes avınv tnı9duulay 7 Yuvuor n Bovkn- 
oıw # 1ıva dikav olx Lolxacıy CodwWs Akysır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud, II, 10. 1225, b, 24 rs ulv ou» oux Eorıy Ogefıs, 
gyarepöv- 7 yag Bolinaws av ein 3 Enıduula 7 Yugüs: oudels 
yag dotysını under nenoydwg 10Vıwr xTa. 

109) Nico. 1. 19 @lAd un» oude Bouimols yE, xuineg auveyyus yaı- 
wöutron: ngoelgeoıs ul» yap aux dou ıWy addurdıwv, xai el 
Tıs yaln ngompeisde:, Joxoln av nAblhıos kirası PBovinaıs d’ 
dori ru» ddurdıwr, olor adavagias. Eud. p. 1225, b, 32 
Bovkorıcı utv yag lvın zai ww adurdımy elddres, olo» Bacı- 
ktleıy ulv navımy uydQWnwy xai aduraroy Eva, ngoageitau 
Ö oustis un dyrowr ütı ddivaror. vgl. M. N. 1, 17. 1189, 5 
Bouinaıs ur yao dorı zal ıwr aduyarwr, 0ioy Bovkuusde 
uiv ddayaroı eva, ngompovusde d’ ou. Augenſcheinlich ift 
in allen drei Gihifen nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewiger Fortdauer diefes Lebens die Rebe; vgl. ob. ©. 1179. 

110) Nie. 1. 29 ölws yag Loıey ij ngoalgeoss negi a dp’ Yuiv 
sivaı. Eud. b, 35 od)’ Ölwg (npomipeirei rıs) 0 duvaroy ur, 
un Ep’ aörıs d' oleıuı ngdzas ı un ngafar. 
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nicht fowohl nach Gut und Böfe, wie vorzugsweife der Vor⸗ 
faß, fondern nad) Wahr und Unwahr gefondert wird ''); 
Auch fallt der Borfag nicht nur nicht mit Meinung überhaupt, 
fondern auch nicht mit einer beftimmten Meinung zufammen: 
jenachdem wir Gutes oder Böfes wählen, find wir fo oder fo 
befchaffen, nicht, jenachdem wir fo oder anders dafür balten 
(meinen) ''?); und wir wählen Etwas zu erlangen oder fliehen 
oder dergleichen ; wir meinen was Etwas fei oder Wem und 
Wie zuträglich. Wir wählen was wir als das Belte fennen, 
und meinen was wir nody nicht Chinlänglich) Fennen. Auch 
fcheinen nicht diefelben das Befte zu wählen und zu meinen, und 
Einige zwar Beffered zu meinen und aus Schledhtigfeit nicht 
zu wählen was fie follten. Ob jedoch die Meinung der Wahl 
vorangehe oder folge, ift bier nicht die Frage, fondern ob die 
Wahl mit irgend einer Meinung zufammenfalle. Sft nun etwa 
dad Gewählte ein vorber berathened Freiwilliges ''3)? denn 
mit Vernunft und Verftand (Ueberlegung) findet die Wahl ftatt, 
wie ja auch der (grichifche) Ausdruck ein Vorziehen bes 
zeichnet ''°). 


— 


118) Nic, 1. 33 zai 18 ıeuder zai aknder dimpeira: (n ddfa), oW 
10 zaxp xal dyadp, 7 noonloeoıs dE rodroıs udllor. val. p. 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M. M. p. 1189, 17 aoa y’ 2ori w 
xara didvosa» dv noomplocı, J oWdR rovro; rolle yap dia- 
yoovusda ai dofalouer zurı didvorav. xıl. 

112) Nic. p. 1112, 1 16 yag npomıpeiodes rayada 7 1a xaxa nord 
rıy&s fouse, ı@ dt dokdLeıw oV. 

113) Nie. I. 14 &xodoro» udr dn galveraı, 10 d’ Exovoıor a nr 
noonsoerdy. all dpa ye ıo nooßeßovleuuefvor; Eud. p. 1226, 
20 Zors dy Wr durarwv xai elvar xalun a ulv TomÜra worte 
evdtyeodnı Bovievonode neol adıwr, negi drlar J our irdi- 
yeıaı. xıl. 

114) Nic. 1. 16 dnoonualyeır d’ foıxe za roVvour ws ör oo Eik- 
oov elperdv. Eud. p. 1226, b, 6 Jnkor de ws zei 10 üroue 
aurs‘ 7 yag mooalgeoıs, alpscıs ur Zorıv, ouy dnkwüg de, 
dık' Eitgov ngö Erdgov. vgl, M. M. I, 17. 1189, 13. 
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5. Es beräth ſich wer bei Verftande ift (vom Thoren und 
MWahnfinnigen ift nicht die Rede) weder über dad Ewige, noch 
über das ſtets in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders ſich Ereignende, noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menfchliched aber gänzlich außer unferm Bereiche Liegen⸗ 
des, fondern über dad durch und Ausfuͤhrbare. Auch über 
das genauere und felbftändigere Wiffen, wie über dad grammas 
tifche 10), findet Berathung nicht ftatt, fondern über das was 
zwar durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weife gefches 
ben kann, wie über Arzneifunde, Geldfunde und Steuermanns⸗ 
Funde mehr ald über Gymnaſtik, da jene weniger auf feiten 
Regeln beruhen; und über die Künfte mehr als über die Wiffens 
fchaften. Berathung findet alfo ftatt ruͤckſichtlich deſſen mas 
großentheild gefchieht, jedoch no von ungewiffen Audgange 
ift. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
unſrer eignen Einſicht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
Durd; welche Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 dl’ odde neol Wr dydownıxzör narıwy (Bovltv- 
oa’ üv is), olov müs Av Exridaı dpıoıa nolıeloivıo oddeis 
Aaxsdauorios Bovisdera. End. p. 1226, 28 dio od Bovlevd- 
utda neoi zur £&v ’Ivdois. vgl. M. M. 1, 17. 1189, 20. 

116) Nic. 1. 33 rw» d’ dydowunwr Exacıoı Boviedorras neol zuy di 
aurwy noaxıww (b, 31 Zoe dn .. . Ärdownos eivas doyn 
1wy nodfewy). xai negl ulv Tag dxgıßeis zal auıdoxsıs Wr 
lmıormuwr ovx forı Bovlrj, olovy negi yoruudıny- od yap di- 
ordfouev nos yoanttor. Eud. p. 1226, 33 dıo zal dnopyosıey 
üv rıs, tI dj 09’ ol ulv dargol Bovktvorımı negi Wr Zyovos 
ınv dntoıyunv, ol dt yoauuarızol vd. alııoy d’ önı dıyj Yı- 
youlyns je dunprlas (7 ya Aoyıldöusvos duapıdvouev, 9 
zard ın» aladncıv avıo dowvres) lv ul» 15 dargız) Augyord- 
omg dvdiyeras duagreiv, lv dt 15 yoauuarıxı xara ıyv alo9n- 
oıw xal nodfır, nepi ys dv 0x0nwow, El; änsıgov Hfovam. 
M. M. 1189, b, 21... 5 ov» duaprla ow ylyreıaı dr 15 dıa- 
vol, dal' Ev 15 Zvegyelg 100 yadyeıy. 
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erreichbar, durch; welches am Teichteften und fchönften, und wie 
derum wodurch dieſes, bis zu der Urfache bin, welche zuletzt 
fi) ergibt (gefunden wird); denn man verführt dabei wie bei 
der Auflöfung einer mathematifchen Aufgabe ''7); und wenn 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jede Bera- 
tbung ein Suchen ''%). Stoͤßt man bei der Berathung auf 
Ohnmoͤgliches, fo fteht man von der Ausführung ab. Mög: 
lich aber ift was durch und, mit Einfchluß unfrer Freunde, 
gefchehen kann 1%. Gefucht werden bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebrauch, ebenfo bald durch Was, bald Wie oder durd 
Wen Cam beften) '2°%), Der Menfch ift ja, wie gefagt, Prin— 
cip der Handlungen (116), und die Handlungen bezweden Et: 
was; berathen wirb daher nicht der Zweck, fondern was zu 
ihm führt 2). Auch nicht das Konkrete, worüber die Wahrneb» 


— 








117) Nic. b, 17 ds’ Evös d’ Znırekovutvov ns dia ToVıov Forcı 
xdxeivo dıa ılvos, Ews &v MIwoı ni 10 nowWıov alrıoy, © 
ev ıf edgkası Eoyariv korıy: 6 yag Bovlzudusvos Loıze Inreir 
xai drakdeıy ıö» Elonulvov Toönov wonse diaygauma ... 
xai 10 Zoyarov Ev ı5 arallası ngwWıor (yalveını) eivaı ir 
15 yerfası. Eudem. p. 1226, b, 12 Boulsvöusde denanres, Bus 
a» el huüs dvaydymuer ı55 yerkaswg iv doxn. 

118) Nic. b, 21 galveras d’ 7 uw Innos od) näca Eiraı Bauklevos 
vulov aluadnuarızal, ; dt Bovkevaıs näce Lijrmors, zei 16 (117) 
Eud. p. 1226, b, 25 Zotı yaug Bouksvrxor 175 Yuyas 26 Iew- 
ontixöv alılas tivös. ; yag ov Evixa ula ıwr alılur darir. 

119) Nie. b, 27 durara di & di’ juwmv ylroıı' ar 1a yag dia zur 
yo di juuw nws kariv y yag doyy 2v Zuiv. Eud, p. 1226, 
22 10 ulv yap duvara ulv forı zai &ivaı xal un eivaı, il’ 
ouæ 2p' Äuiv avıoy ü ylveols darır, alla 1a ulv die yıdır 
1a da di’ allas alılas yivsımı. vgl, 1. 33 M. M. p. 1189, 25 
ja nooalgeois .. . ur duvaror Yjuiv, zai ıw» drısloyilar 
napadıdövıwy ndıegov zolıo q 1ouro aigerdr. vgl. b, 6. 

120) Nic. b, 28 Lnreiras d’ dert ulv ı@ doyara, dıt di j yosia 
autwr- Öunlug db zal Ev roig Aoınois öık ulv die oo, rt 
nus nn die ılvog. 

121) Nie. b, 33 al d2 ngWfes Allwr ivexu, ovx dv our aly fouler- 


das Wollen. 1883 


mung entjcheidet; und wollte man immer fich berathen, fo würde 
es ind Linendliche führen. Dad zum Abfchluß gelangte Beras 
thene ift daher dad Gewählte; denn man hört auf ſich zu ber 
rathen, wenn man auf fich felber, d. h. auf das Feitende (die 
Bernunft), das Princip zurädgeführt hat '??). Die Wahl möchte 
alfo die and der Berathung bervorgegangene Strebung zu bem 
von und Ausführbaren fein 23). 

6. Der Wille it auf den Zweck gerichtet; ift diefer bad an 
ſich Gute oder das blos fcheinbar Gute? Wenn erftered, fo 
wird was der nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn gewollt auch gut, mithin würde allenfalls auch das 
Böfe gut fein; wenn legtered, fo gäbe ed nichts feiner Natur nach 
zu MWollendes, fondern einem Jeden wäre ed das ihm Scheis 
nende '?*), alfo da dem Einen dieſes, dem Andren jenes fo 


1öy 10 ıdlos dla za noös za zeln. Eud. p. 1227, 7... egi 
wir roũ 16lous oudelg Bovlsveras, dlka zovı’ Loriv doyn xal 
Undstaıs, Woneo dr zals Hewpytixaig dnıoryums Unodasıs. 
xıÄ. vgl. IE, 11. b, 28. 1,2 pr. M. M. p. 1190, 24 10 de 1dlog 
doxä uıri Loıxey. 

122) Nic. p. 1113, 3... dypweraufvor ydn 10 neomıperdy. 16 yap 
dx 155 Bovijs npoxgudir nooaıperiy darıy. naveıaı yap Exa- 
aros Inrür nes nodfu, Gray Eis auriv dvaydyn ınr doxir, 
xai altou eis 10 Hyovuszor rouro yap To MEOMIpOLJUEYor. 
gleihwie die homerifchen Könige das von ihnen Gewählte dem Volke 
verfünbigien. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovisudusda dd navıes routo, 
Ewg üy Eis yuüg draydywusv Tas yerlacwg 17» deyiv. vol. 
p. 1227, 15. 

123) Nie. I. 10 xal 7 mpontpegus dv En Bovievrien Spefis mv dp’ 
yuis. Eud. 1. 16. . dijlo» Öre j npoalpsarg ul» Lorıv Ögefıs 
zuy £y' aurg) Boulevraxn. 

123) Nic. II, 6. p. 1113, 17 ovußetreı di rois ul» 10 Bovinor 
rdya9o» Akyovcı un eiraı fovinıowr © Bovkeras 6 un desus 
algodusvog . . . . Toig d’ au 70 yeuydusror dyasdor 10 Bou- 
Amor Ayovor un Eivar yUVoss Bouigiir, dAl EIraaıp 10 do- 
zoö» zıl. Eud. p. 1227, 18 10 d& 16log Lori yuosı ulv del 
dyadiy ı . . aupa yicır di xui diaorgoph ol 10 üyadır, 


1381 Das Wollen und bie 


fcheint, Entgegengefeßted. Sagen wir alfo, an fih und in 
Wahrheit zu wollen fei das Gute, dem Einzelnen was ihm fo 
fcheine? Dem Sittlichen daher das in Wahrheit Gute, dem 
Unfittlichen was ihm eben vorfommt 125); gleich wie tüchtigen 
Körpern das in Wahrheit Gefunde gefund (zuträglich) iſt, 
fränflichen Andres, und ſichs ebenfo mit dem Bittren und 
Süßen, Warmen, Schweren u. f. w. verhält. Der Sittliche 
nämlich beurtheilt Alles richtig und in Seglichem ift was ibm 
fo fcheint das Wahre, und eben darin möchte er ſich am meis 
ften audzeichnen daß er in Seglichem das Wahre ergreift, als 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) 1220. Wogegen 
die Täufchung der Menge aus der Luftempfindung hervorgehn 
dürfte, die ald ein Gut erfcheint, ohne ed zu fein 1262), 

Da alfo der Wille auf den Endzwed gerichtet ift, Be 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo möchten 
die darauf bezüglichen Handlungen wohl auf Wahl beruben 
und freiwillig fein; und ihnen gehören die Thätigfeiten der 


älla To yaırbusvor dyasbv. altıov d’ brı ww Örrwy Ta ulr 
ovx forıy En’ all zorjoaoden 7 nos & nequxer, olor übe 
se. AU’ dno Enıorjuns nosjons xai oU un dorır j dmarjun 
u... Öuolws dR zei 5 Bovknaıs Yiası ur Tov Ayasdou Lat, 
napa yucıw di xai ToU xaxov.... dla un» Exdorov ye ydooa 
xai dıaoroogyn oVx El u ruydr, dA’ eis 10 Pvarılov xai ıd 
perafd. daher vom Mittelmaß zu den Ertremen; und fo geht 
Bub. ohne die ſchwierigen Unterfuchungen, die Ar. oben führt, mei: 
ter zu verfolgen, zu einer andren Grörterung über. 

125) Nic. 1. 22 ei d2 da ravıa un apfoxeı, dga yarfor änkas ulv 

za xaı' aljdeıav Boviyıov elvaı 1ayasor, Exdorp dR 10 yaı- 
vöutror ; 19 utvr ou» onoudalw 10 zar’ dijdsa» eva, ad 
yalvkm 10 ıuyor, xri. vgl. @ud. (vor. Anm.) 

126) Nic. 1. 29 & onovdaiog yap Exaoız xolves dodus, xal dv }xd- 
arois Talnds adıy galverar xuag Exrdornv yap Er Idıa 
torı zul zul site, zei diaypfptı nleiorov Towg 6 anovdalos 
To dindis dv Exdaroıs Ögar, Worte xavur xai ulrooy al- 
Tür wr. 


1263) ib. 1. 33 vgl, M. M. I, 18: 1190, 5. 


Breiheit dee Wahl. 1885 


Tugenden an. Bon und hängt daher auch wie bie Tugend, 
fo das Laſter ab 127). Denn ftebt es bei und fchön Cfittlich) 
zu handeln, fo auch das nicht fo, d. b. ſchlecht zu handeln, 
und umgekehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln ſich ald gut 
ober fchlecht fein ergeben hat 9), fo muß ed auch bei und 
ſtehn gut oder fchlecht zu fein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glüdfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht, 
So muß man dafür halten oder behaupten der Menſch fei nicht 
Princip feiner Handlungen. Iſt er ed aber, fo muß auch dad 
bei und ftehn und freiwillig fein wovon die Principien fich in 
und finden; was bezeugt wird von jedem für ſich Church fein 
eigned Bewußtfein) und durch die Gefeßgeber, welche die 
Schlechtes thuenden beftrafen, — foweit ed nicht in CAußerer) 
Gewalt oder Unmwiffenheit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
bat 29) — und die Schönes vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, die Andren abzuhalten; was rüdfichtlich des 
wicht bei und Stehenden, wie ber: Empfindungen der Kite, 


— — — —— —— — in 


127) Nic. Ill, 7. b, 5 af di zwr agtıwv Prkoysiaı nepl savın. Ep’ 
juiv de zul n aper7), Öuolwg di zul 7 xaxla. 

128) ib. 1. 13 10010 (16 1a xala modııtıy za za aloygd) d’ nr 
10 dyadois xzai xaxois eivar. vgl. Anm, 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 e2 d2 rauıa yalveımı xai un Eyouev eig üllag doyas 
dyayayely napa rag Ey’ Aulv, wry xai al wopyal dv nulv, 
xai avıa Ey suiv xai Exoloıa. 1oVıoıs d’ Lorxe uapıy- 
geiodenı xal dig Üy’ Exdcıwy zul Un’ alıiwv Tv vono- 
Herür: xoldlouos yag xal Tıumpouyras 1oU5 doWwrıas uoX- 
Inod, 6500: un Bla 4 di äyromr ns u) avıol alııoı zr. 
Eud. Il, 10. 1226, b, 36 1a d’ ixuviosa un nayıa xara nooal- 
peoıy. üua d’ &x 10Vıw» yartgir xal ärı xalus Jıogllorıms 
o? zur nadnudıwr ı= ulv Exoiaıa 1a d’ dxoroıa 1a d’ dx 
ngovolag vouodtroücıw: el yap xai un diaxgußoücır, all’ 
äntorias yE an ıüs alndelag. M, N. 1, 17. 1189, b, 3 gyal- 
yoyıms dE 1ıveg dAlyvs al Twr vouoderwy dıogifew 10 TE 
&xoVoıov zai 10 2x ngomıp6oewg Erepor ür, dharious rag {m- 


ulas End zoig Erovamıs 7 Tols zara ngonlgeow TdrIoyreg. 
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Kälte, des Hungers m. f. mw. vergeblich wäre Auch in ber 
Unmiffenheit begangene Vergehen beftraft man, wenn fie vers 
ſchuldet ift, oder aus Fahrläßigfeit hervorgeht, wie in der 
Trunfenbeit, oder aud (verfchuldeter) Unfunde der Gefege: 
hat man ed ja auch in feiner Gewalt die Fahrläffigfeit zu ver: 
meiden. Und ift Jemand etwa fo daß er ſich feine Mühe gibt, 
fo ift er durch eigne Schuld, d. b. durch eine Reihe von Thaͤ⸗ 
tigfeiten, bie in Ausgelaffenheit, Zrunfenheit oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworden. DBerfennen daß Fertigfeiten in 
Jeglichem aus den darauf bezüglichen Thätigfeiten hervorgehn, 
fann nur der Sinnloſe. Auch iſt ungereimt die Behauptung, 
ber Ungerechtes thuende wolle nicht ungerecht, der Schwelgende 
nicht unmäßig fein. Berrichtet Semand mit Bewußtfein folche 
Handlungen, durch die er ungeredyt werden muß, fo ift er doch 
wohl mit Willen ungerecht, kann aber eben fo wenig fo bald 
er nur will aufhören ungerecht zu fein und fogleich gerecht 
werden, wie der Kranfe gefund "30, der ja auch mit Willen 
kraͤnkeln kann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten nicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechten und Unmäßigen ftand es von 
Anfang an frei nicht fo zu werben, fie find es daher mit 
Willen; nachdem fie es aber geworden, fteht ed ihnen nicht mehr 
frei ed nicht zu fein '3%%), Auch find nicht blos die Makel 
der Seele freiwillig, fondern bei Einigen felbit die des Körs 
pers, denen wir fle zum Vorwurf machen, wenn fie in Man» 
gel an Uebung und in Sorglofigfeit ihren Grund baben. 
Wollte man fagen, Alle erftrebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
ihrer Vorftelungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


— 


130) Nic. p. 1114, 9 10 udv ou» dyvoeiv Örs dx 10V dvsoytiv nepl 
Eraori al Efeıs ylvoyren, xouıdj ararodıjrov. Zr d’ dioyor 
tös adızouvın un Bovkeodmı ädızoy era 7 Tor axolaorei- 
yorıa adxdlagıov. Ei ÖR un dyyowWv Tı5 nodrres LE wr dareı 
adızos, Exuv Üdızos dv ein, OU um» kür ye Boliyrar, adızas 
ur maderns zul Eoıcı Ölxaıog- oddt yap ü voowr Üyıis- 

1308) ib, p. 1114, 22, vgl. M. M. 1, 9. 1187, 24. 


ihre Grenzen. 1987 


fo erfcheine ihm aud) der Zweck (feiner Handlungen): fo ift 
zu erwiedern, daß wenn Jeder irgendwie felber Grund feiner 
(zur Fertigkeit gewordenen) Befchaffenheit ift, dann auch feir 
ner Borftellungen '?'); und wenn leßtered nicht, dann auch 
Niemand Grund deſſen was er Unfittliches thut, vielmehr thut 
er ed aus Unfunde bed (wahren) Zwecks, indem er wähnt 
durch folche Handlungen werde ihm das Beſte zu Theil wer 
den. Doch ift das Streben nach dem Zwecke nicht (lediglich) 
von: eigner Wahl abhängig; man muß. von Natur, gleichwie 
das Gefiht, die Fähigkeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Naturs 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden ift 2). 
ft ‚aber diefed wahr, wie foll da die Tugend mehr ald das 
Laſter freiwillig fein? dem Guten wie dem Böfen ift dann 


—-- — — — — 


131) Nic. 1.31 82 de zig νον örs narıes dyleyıras 100 gyaıvoulvov 
dyayoü, njs de parıaclag oÜ xUgıoı, all’ Önoidg n09' Exa- 
orig lorı, 1010010 zei To 1dlos yalveımı alıg- ei ulv oUr 
Ixaoıos davıy is Flews karl awg altıog, zal 175 yarradlas 
koraı mus autos afrıog. 

132) b, 5 z d& roũ zeloug Apeoıg oVx ddalgeros, alla guvaı dei 
wonto dr Eyorra, 7 xgıwvei zalos zul 10 ar’ diydıar 
dyadov ulpjoera. zai Forıv edyunis, @ Toüro zaldg negpv- 
xev- 10 yap ulyıoıory zei zdllıoror, xal & nu’ Erkoov wm 
oiö» 1E Aaßeiv undt uadeiv, ad) olov Zyu, 1oswürov Eksı, xal 
10 EU zwi TO xulug ToV10 negyurivan ) reikla zai dindırn av 
ein &ugvia. Gudemus, ohne diefe nrfprüngliche Naturbeftimmtheit 
und die daran fich Fnüpfenden ragen zu berücdfiähtigen, hebt nur 
höhere Ginflüffe hervor, I, 8. 1225, 27 (96): dıo xal rous &v- 
Hovoıwvras xal npollyovras, zalneo dıavolag Foyo»r nosoUr- 
tag, buws oÜ yauer dp’ adrok eva, or’ eineiv & einor, 
ours noafas & Engufay. ahla unv oVdR di’ Ensdvulan: wore 
zul didvosal vıyes zei nadn our dy’ Hui tlalv, 5 noafeıg al 
zara rag rosadıms duuyolag xali Aoyıamavs arl.(Mhilolans, ob. 1. 
&.406 f.) M.M.1, 11. 1187, 6,28 . . od yap Zoıas 6 npoaıgov- 
ueros &ivas Onoudauötaıog, av un zul 7 ya Undefn, Bel- 
slwy uerıoı Forar. vgl, Anm. 93. 
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burd; feine Natur beftimmt mas ihm ald Zweck erfcheinen fol, und 
fie handeln wie auch immer, indem fie dad Uebrige darauf zus 
rüdführen. Sei e8 aber daß entweder Sedem der Endzwed 
nicht von Natur wie ed eben fällt erfcheine, fondern dabei (in 
der Auffaffung defjelben) Etwas auch bei ihm ftehe, oder daß 
zwar rüdfichtlic; (der Auffafjung) des Endzweds Naturbeftimmt: 
heit flattfinde, fofern jedody der Sittliche das Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wird «es 
nichtd weniger dad Laſter fein 128); denn in gleicher Weiſe 


—— 


133) Nic. b, 16 efre rö ο un yuası Exdorp yalveras olır 
Innore, dla rı xal nap' avıiv Earıy, elıe 10 alv 1dlog ge- 
o1xiv, 19 JR 1@ Aoına noarıkıy Exrovolus 10» onuvdeier 
5 agern Exovoıöv Eorıy, oUdv Yıroy zul j xaxla Exovgıor ür 
el. xıl. Auch von der hier kurz augedeuteten wichtigen und ſchwie— 
tigen Uuterfuhung findet ih Nichts in den beiden andren Gtifen. 
vol. jedoch Anm. 93. 


Heben wir zum Schluß die der Gubemifchen Ethik eigenthämliche 
Behandlungsweije der Begriffe des Freiwilligen und bes Borfages 
kurz hervor. Nach der oben (92) bezeichneten Ginleitung wird ver: 
ausgeſetzt, das Freiwillige müffe entweder mit der Strebung oder 
mit dem Vorſatz oder mit dem vermittelnden Denfen zufanımenfallen 
(94) , und wenn mit der Strebung entweder mit ber Begierde oter 
mit dem Zornmuth oder mit dem Wollen (94 u.108). Die wahr: 
ſcheinlich gegen eutiprechende Behauptungen älterer Gthifer (f. NE. 
Num. 107) gerichtete Beweisführung daß es mit feinem dieſer drei 
lieder der Strebung zufammenfalle, beruht auf der Nahweifung 
baß es in feinem berfelben aufgehn Fönne, weil weun in Begierde 
oder Zornmuth, dann das an ſich auf das Gute gerichtete Wellen 
unfreiwillig, oder wenn dieſes allein freiwillig, dann Mles ans 
Begierde oder Zornmuth Hervorgehende unfreiwillig fein würde, mit 
der Borausfegung daß ungerechies (unfittliches) Handeln noihwendig 
freiwillig fein müſſe (vgl. Aum. 103) und ohumöglich zugleich frei— 
willig und unfreiwillig gehandelt werden könne. Das Grgebriß Lie: 
fer erſten Reihe der Schlußfolgerungen fallen die W. zuſammen p. 


Cudemus' Lehre vom Freiwilligen. 1889 


fommt auch dem Böfen in feinen Handlungen Selbftbeftimmung 


1223, b, 39 ı0 ul» yag zara Bovkyaır ds orx dxodaıör, dns- 
deiy9n, dlla uälkor nav 6 Bovkeras zai Exodoror, dA Sm 
xai un Bovlöusroy Erdiysias nodrısıy Exivıa, 1oVıo dedsımıas 
nöror (?). Aber eben fo wenig, fährt Eud. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Borfag zufammen, ba wir Manches nah plöglihem Wil: 
Iensinpuls tun, mit welchem Wahl nicht beftehn kann (106), Mit: 
hin muß das Freiwillige in dem durch vermittelmndes Denfen beding- 
ten Handeln fi finden, p. 1224, 6 Asineras Er 19 diavoouuerdr 
ws ngdırsıy elyas 16 Exovorov. Nun fagen wir daß das Ges 
waltfanme unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam ſei (103), 
Gewaltſames aber findet auch im Unbelebten flatt, wenngleich der 
Gegenſatz dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenloſes ift, 1. 
19 dA’ avwyvuos 7 drıldsoıs. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren ift das Gewaltfame einfah, wie bei dem Uns 
belebten, weil fie nur von Gtrebungen, nicht auch von Vernunft ges 
trieben werden, Beim Menſchen dagegen, fobald er das für «fittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht hat, ift beides wirkfam, l. 27 
iv d’ dvdpWnp Eveory äupw, zal Er rıyvı HÄlg, H zal ıö 
ngarıcıy dnodidouer zul. Aber eben weil alles Gewaltfame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, fagt man der Enthaltfame handle 
in Wolge einer von der Luft der Begierden ihn abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch in Folge einer bie vernünftige Ueber⸗ 
legung (doysowds) unterdrüdenden Gewalt, jedoch mit minderem 
Schmerz, fo daß ermehr freiwillig handle als ber Enthaltfame. Da 
jeboh die dem Freiwilligen entgegengefehte Gewalt felbit beim Uns 
belebten von Außen kommen muß, ber Unenthaltfame und Enthalts 
fame dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb - (dor) beſtimmt 
wird, fo handelt der eine wie der aubre freiwillig, p- 1224, b, 11 
ın» yag Kiwder doyijv, 179 naga 179 öguns 7 dunodiLovoar 
n xıvoVoay, aydyanv AEyouer. In beiden ift auch Luft und Uns 
luſt; denn Strebung und vernünftige Ueberlegung, gefondert von 
einander, ftößt fich gegenfeitig ab, 1. 22 xai dia ın» ögekıy za) 
. dia 10» koyıoucy Exuregoy üxoyıa nord nodırıv (iytı Aö- 
yoy): zeywugrouere yag övıa Exdıegn Exxpovera: Un’ allykwr. 
Nur von je einer für fi könnte gejagt werden daß fie unfreiwillig 
handle, nicht von der ganzen Seele, I. 27 6An Exovoa yuyn zai 
Tou dxparoüus zai Tov Eyagarovs nıgurteı, Ble d’ ouderegos, 
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zu, wenn ad) nicht in ber Auffaffung -ded Endzwecks. Sind 


dila zov. dv Exslvorg ıı, Enel zul ylca dupdızrpu Lyousr. 
Beides, Vernunft und Begierde eignet ihr von Natur, 1.29 xal 
yaop ö kiyos yiası koywr, Er dmueıns is Yerkoswg zai un 
nnowdelons Ivkorwı, zei n dmıdvule, Orts eddug dx yarsıız 
a@xokovdei wei Eyeorev. In andrer Meife fagt man daß in Folge 
von Gewalt und gegwungen handeln die welche, ohne daß Widerſtreit 
zwijchen Stwebung und Vernunft in ihnen Ratt finde, than was fie 
für ihmählich and ſchlecht Halten, um Schlägen, Feſſeln and dem 
Tode. zu entgehen. — Dieje theitweife in die ariflotelifhe Bahn ein 
lenfenden Grörterungen des eben hier fehr verderbten Tertes ſchließen 
mit der Bellimmung, unfreiwillig fei Nachgiebigkeit gegen äußere 
Gewalt, wenn ihr zu widerſtehn über die Grenzen der Matur hin 
ausgehe, p. 1225, 25 (96). Gs folgt d&» Et. ven der Erweiſung 
höherer Einwirkung im Gnthuſiasmus und der Borberfagung (132). 
Da alfo, fährt die Argumentation ©» 9 fort, das Willfürliche weder 
durch Strebung uch darh Wahl beſtimmt wird (Bosorar), fo muß 
fie (zufolge ber erſten Dreitheilung) ihte Beſtimmung im wermitteln 
den Denken (dıuvosa) finden; mithin, fo fcheint in dem Hier wenig 
Haren Bufammenhange gefolgert zu werden, ift Willen um die Ver 
häftniffe unter denen gehandelt wirb erforderlich und umfreiwilig die 
Handlung bei der es fehlt, vorausgeſetzt daß der Mangel baras 
nicht verfchuldet fei (p. 1225, b, 10 üse d’ äyrowr zei 
dia 10 dyvosir (nodıre), üxwv. die ariſtoteliſche Unterſchei⸗ 
dung fehlt aljo, f. Anm. 99) Mon dem Vorſatz wird demnädi 
gezeigt (© 10) daß er weder mit der Strebung, alſo nicht mit Br 
gierde, Zornmuth und MWollung (109, 124), neh mit der Meinung 
jufammienfalle (111), und wie er fih duch die bazu erferberlide 
Berathang vom Freiwilligen unterſcheide (113119. 121-123, 129) 
wie er aber, obgleich weder Meinung oder Annahme (mein) 
noch bloßes Wollen, doch beides Yorausfehe, p. 1226, b, 4 ws # 
dupoiy don Kup yap In din ai m Borfinaeg) Öndoye 19 
npomepuulvop rauın. dile ng tz route», uxenıder; 1.16 (123) 
1. 35 (118) vgl. 1. 30, p. 1227, 3: u. M. M. I, 17. 1189, 2. 
Die Nachweiſung daß nicht über den ſchon im veraus anerfanntes 
Bwert (p- 1227,13 &x npurfgov dt uiklor doraı 10 du’ C, 1oür 
&ori 16 ou Eysxa. vgl. Anm. 121), fondern über die Mittel ihn 
zu verwirklichen berasbfchlagt werde, und wie es femme daß man 


Freiwſligen und von dem Abſichtlichen. 2! 
alſo die Tugenden freiwillig, ſofern wir irgendwie felber 


flatt des wahren Zwecks, d. h. des. an ſich Saten, den falſchen, das 
ſcheinbare Gut, ergreifen könne (124); beſchließt diefen Abſchnitt. 
Anſtatt jedoch ſogleich zu dem folgenden, von bet ethifchen Tugend 
überzugebü, zu dem die aus jenem gefolgerte mähere Beſtimmung 
berfelben überleiten foll {p. 1227, b,.5 avayan ıalvur ı.. iv 
dgsıgv eva 179 ndızıv Ekiv mooaıBErıEnV keoutnrog rös mo0g 
yuds Ev üdegı vai Aunnpois, xa9' üaa nördg. rs Aöjkras 10 
790g, 4 xelpuy n Aunovaerog), fdyiebt Gud. Grötterung der Frage 
ein ©. 11 adıegov 7; ger, drauapınroy aorer 777 mbonloeoıy 
xal 10 ı6los de9cr, obıws Jors od Evext der ngDaıgEiodaı, 
7 wonse doxsi rıol, 10» Adyor (ihr Unterfchied von der Tugend 
fol fpäter erörtert. werben) .» . "nel Sooıg ye dorei Tüv Adyor 
de90y mapfyeır j dgsıj, ToVıo alnor- 5 ur dpxodekıa 101- 
oöroy, Tuwv inaıreiwv d' 7 Eyspdıem. Da, nah entweder der 
Zweck der richtige fein kann, wir aber in den Mitteln gu feier Ber: 
wirflihung fehlen fönnen, oder umgekehrt, fo fragt fih I. 22: 
möregov Ö' 5 dgsıy mode 1or oxondy % zk node 10» dxondy. 
es wird für den Zweck entſchieden: dudıs zodrov dx Lors ovllo- 
yıauis oudt Adyoz, dile dn WwontE aeya ıWito Umekslodw 
(121), gleihwie in den theoretifchen Wiſſenſchaften die Hypotheſen 
Prineipien find — 1.32 755 ulv oVv vonosws dpyn 16 Tekog, 1ög 
JE npdfews 7 is voroews velenıy. Dagepen, 4 neondpkoıs or 
zoVsov (10V Teloug), WÄR 1Ww TaVıov &vexe. P. 1228, 1 100 
dt 10 Telog desor ever 155 nodageoewg 5 Adern alt. xai 
dıa Todı9 dx 156 ngomıpfocws xelroliev moids rıs: ovıo d’larl 
10 tivog Eyexa neue, all oV al neun. Nicht fowohl bie 
Werke (Thaten) wie die Abfiht (meoaspeoıs) wird gelobt und geta⸗ 
‚belt, 1. 13 zafıos algerssiegor y% drkoyaa ut dosis, ün 
nodırvas lv yaika zai avayxalöutvoız neoaptirar d’ ov- 
dels. und nur weil wir die Abſicht nicht leicht erkennen Fönnen, fehen 
wir und genöthigt nach den Thaten zu urtheilem — Die Abſicht die: 
fer Schönen, wenngleich defultorish und unvollländig durchgeführten 
Ergänzung ber Arift. Ethik if zu zeigen daß die Tugend im Unters 
fhiebe von dem bloßen Auyos und der dy2parsım, die das Gute als 
Endzweck feſthaltende und auf die Weiſe bie Abſicht Leitende innere 
Geſinnung fei. vgl. 111, 1. 1230, 27 müca ye ageın Nooaiperıen: 
roũto BE nws Äkyouer, eiontts modreper, rn Bdexd 1ıros 
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ndyıa algsiodaı nouei, zal 1oUro dar! 1ö od Evsza, 10 zalör. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung vom Freitwilligen 
und dem Vorſatz durch die Frage über I, 9. 1187, 6 nörepor du- 
yarn napaysviodaı (j dopsıy) m 00, All’ wonee Zwxpauns 
Zyn, dx dp’ yuiv yerlodaı 10 onovdaloug eivyas 7 Yalkows, 
und nachdem diefe Annahme durch den Sag befürwortet worben, 
Niemand wolle ungerecht und Lafterhaft fein, wird er durch Ber 
fung auf die Vorausfeßung, auf welcher die Geſetzgebung beruke, 
und auf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig widerlegt 
und zu vollftändigerer Miderlegung gezeigt daß der Menfch im Uns 
terfchiebe von ben übrigen lebenden Weſen das Princip feiner Hand 
lungen in ſich trage e.11. 1187, b, 9 örı ö üydownog zwy nod- 
Eeuv Lars yervnruxdg, in ähnlicher Weile wie in der Eudemiſchen 
Ethik (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürliche Befähigung zu voll 
fommner Grlangung der Tugend hinzufommen müſſe (46). Die 
folgende Begriffserörterung des Breiwilligen begiunt mit d. ®. © 
12. 1187, b, 36 Zorıv ou» za9' 5 nodıroues Ögefis, und zeigt 
in ähnlicher, nur populärer gehaltener Meife, wie Gudemus, daß feine 
der drei Arten der Strebung mit dem Wreiwilligen zufammenfall, 
obgleich jede derfelben daran Theil habe (oe. 12. 13). Mad dem 
nächſtiger Verftändigung über Gewalt und Nothwendigfeit (c. 14 
15), wird gefchloffen, c. 16. 1188, b, 25 Znel da 10 Exodosor br 
ovdeu:d ögui Loriv, Aoınovy av ein zo dx diavolag yıyrdusror 
16 ya dxovcıov Lorı rdıe xar' dyayany xai xaıa Blay yıyıb- 
" uevoy, xui 1oltov Ö un uer« Jeavolas ylyreıas. und nad fur 
zen oberflächlichen Anführungen dafür, geht der Bf. c. 17 zur Be 
griffsbeftimmung der moo«sgeoıs über. Sie ift nicht, heißt es, öge- 
Eis, da diefe auch den Thierem eignet; eben fo wenig Bovkrass, bie 
alfo bier von der Saekıs gefondert wird, währenb fie vorher als 
drittes Glied ihr untergeordnet ward, Auch mit der didvora füllt 
fie nicht aufammen (115). p. 1189, 22 Znei oiw zu$' Exaoror 
rodrwv oder Lorıy j ngoalgeois, reira d’ Lori ra Ev 15 wugl 
yırdlsva, dyayzalor ouydualoutvar Tıyav rovrwer eva ııy 
noowlpeosy (vgl. Eud. 06. S. 1389 f.). Gs ergibt fi) 1.31 5 goal 
oevıs ale Soekis rıs Bovleurixy uera diavofas (vgl. Eud. a.a.D.); 
fie joll fi daher durch die bei ihr erforderliche Jucdvose von dem 
&xoVaso» unterfcheiben, 1. 35 moAla rosaura, wie Sihen, Auflche, 
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zweck nach Maßgabe unſrer (inneren) Beſchaffenheit auffaſſen: 
ſo moͤchten doch auch die Laſter wohl freiwillig ſein. 


c 
Von den ethifhen Tugenden, 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Zugenden wird ald Ergebniß der vorangegangenen Unterfus 
chungen feftgeftellt, daß fie dad Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Vernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen ſich bethätigende, freiwillige (von freier Selbſtbe— 
ftimmung abhängige) Fertigfeiten (oder vielmehr zur Fertigfeit 
gewordene Gefinnungen) feien: freier ald die Handlungen, da 





u. f. w., Exövreg ulv (noctrouev) äyrtu de 100 diavondäras. 
Zum Freiwilligen foll alfo wohl uur das Vermögen der dıavosa 
erforberlich fein, nicht die Rraftthätigfeit derfelben. In Ueberein« 
fimmung mit den beiden andren Gthifen wird feftgefeht, p. 1089, 
b, 6 Zorıv ou» H npoalgsois dv 1ois noaxrois, zal rovroıg &y 
ols 2y’ juiv dari zal nodfaı zwi un noafaı, xal olrws 7 un 
oörws, zul &» ols Zorı Aaßeiv 10 dia ıl. 16 di dia ıl ouy 
- änloö» lorlv .. . . Ev ulv ou» 1ols Tosovross (wie die Geo— 
metrie) 2x zjs dogüs wguodkvns Zhaßo» 10 dia ıl, dv dE ye 
Toig ngaxtoig, &y ols 7 ngvalpedıs, odx ourwg: oddeule yap 
xeitas wgıoulvn .» » » LE adıwy Twv ovußaıyirıwy, ünol’ äy 
yalynımı Belllw eivaı, radız npoaıpeiraı zal dia 1adın. dio 
dn &y 1ois rosoVzoig 16 PBoulsVaaodal Zorı 16 nüs der, dv di 
zais dnıarzuaıg oũ. xıl. (vgl. Anm. 116). 1. 26 duaprdvouer 
ou» dr rois noazırıxois xal Ev Toig xare 1a dostag öuolwg, 
fofern es auf Beſtimmung des richtigen Mittelmaßes anfommt. Zum 
Uebergang in bie ausführlichere Grörterung ber ethiſchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 Enei ou» dıyomras Ev ılvı ; dnagıla 
zai nwg, Avındv Zorn ılvos Loriv q dgeın Oroyaorızı), Iöte- 
eo» ou zeloug 5 zWr moüs 10 18los, low ndızgor 10U xalov 
7 Tov noös 10 xaldv. nad Analogie der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten 1. 26: dalov ds xanı zig dosras, Lnaıdn Beitlorn Loriv 
alıla, örı rou ıdloug Lord groyagıızn uäldor 7 Wr npös 10 
tehos. does de y’lori ıklog 10 zaÄöy. vgl, Gudem. oben. 
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wir-biefer yon ihrem Princip, bis zur Pollendung (Ausführung); 
alfo der Amendung, der Priucipien — das Wiſſen um die beſon⸗ 
deren Verhältniffe vorausgefegt — Herr feien, ruͤckſichtlich der 
Fertigkeiten (der Gefinnungen), des Principe felber ’#). 

2. In der Erörterung der. einzelnen Tugenden ſoll gezeigt 
werden, welche ſie ſeien, worauf gerichtet und wie, und daraus 
ſich zugleich, ergeben, wie viele ihrer ſeien. Tapferkeit iſt die 
(richtige! Mitte in, Bezug auf Furcht und Zuverſicht . Wir 
fürchten alle.Uebel. Doch bezieht: ſich Tapferfeit nicht auf-alle; 
es giht vielmehr folche Die zu fürchten ſchoͤn il, wie bie Schanbe; 
deun Furchtloſigkeit iſt noch nicht Tapferkeit 9. Sie beziebt 
ſich yielmehr auf das Furchtbarſte, den Tod, und zwar auf 
den ſchoͤnſten Tod, dem im Kriege, - Doch iſt der TZapfere audı 
furchtlod auf dem Meere und in Krankheiten. Es gibt aber 
auch Furchtbared was nicht zu fürchten übermenfhlidy wäre 
und das die Widerftandefraft des Menfchen nicht überfteis 
gende ift verfchigden, der Größe und dem, Grade nach. Aebn 
1 daq Zuverſicht hervorrufende 7), Der Tapfere wird das 


133) Nic. 8. t114, b, 30. oux Öuolos db al nodkeg Exodorol el 
zul al Eisısı Toy ulv yap nodfewr An’ apyis ulygı rou 1 
kous zupios dauer, slddres 1a za Eenore, tür Eewy BR 1% 
derso x vol; ob, ©. 1375. ff. u. Cud. IF, 11. 1227, b, 4 

(vor. Aum.) 

435). Ato. c. & 4416, 6 dui adv oU» ueadıng darı mepl poßoug zei 
2ugen, Hd zab noorego» Efpyıas ob. S. 1367 f. Eud, III, 1. 
1428, 28 dieslouem DM dr 15 diaypayi npöLepor Ipdoog xai 
gwößon iyarıka. vgl. U, 3. 3221, 17. MM. h 20. 

136) Nie, h 14 Adyazaı. d"ind rıva» ardpeios xara uerayopdr. Eysı 
xp 7a Gumor 1. dudosio- dyoßos yap tıs zul ö ardoeiss. 
vol. Eud. P- 1228, h, 4, 

137). Nie, & 10.10 dd Yoßsood» ev nanı 10 adıd, kkyouer Hi Ti zei 
ünde ivdpwnor . . . ra d$ zar' ävdownor dıayfps: ueyed 
zu 10 wüllor xal Yırov: Öuolus BR zai ra Sappalta. Eud. 
p. 1228, b, 9, 1.25 xai doa 17 drdgwnin yıası, taũs dnkws 
yoßepa Adyouer. vgl. p: 1229, b, 15. 


% 
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Furchtbare zwar fürchten, jedoch beftehn, wie Pflicht iſt und die 
Vernunft es fordert, um. ded Guten willen. Weralfo was er foll 
und warum und wie und wann, obgleich nicht furchtlos, befteht 
und, dabei ausharrt, iſt tapfer 120). Der Zweck jeder Krafts 
thätigfeit Liege in der entfprechenben Fertigkeit, und: dem Tapfes 
ren iſt die Tapferkeit ſchoͤn und Zweck; des Schönen. (Guten) 
wegen beſteht und thut der Tapfere alſo was zur Tapferkeit 
gehört 38). Für das Uebermaß der Furchtloſigkeit fehlt die 
Bezeichnung, das Uebermaß in der Zuverficht iſt Tollfühnheit, 
haͤufig mit: Prahlerei uud Schein, auch gewöhnfich mit Feige 
heit, verbunden *%). Das Uebermaß der Furcht: ift Feigheit; 
fie, befteht im. Mangel an Zuverficht und. tritt im Uebermaß der 
Schmerzempfindungen noch mehr ‚hervor "'). Den Feige ers 
mannt ſich daher fchwer zur Hoffnung, weil er Alles fürchtet, 
Zu fterben um der Armuch oder der Liebe oder irgend einem 
Schmerzlichen zu entfliehen, iſt mehr Feigheit als Zapfers 


138) Nic. b, 17 5 ul» ou» & der xai 00 Evexa Unoulvor zul Y0- 
Bouutvoc, zui gs der zul Gre, Öuplus JR zul, Jappwy, dy=- 
dosiog- zar’ aflay yag, xal ws au 6 Adyos, naayeı zei nedı- 
eı 6 avdgeios. 1. 12 10ũ0 xulou Evexa- 1oUT0 yap zelos Tis 
agerns. Eud. p. 1228, b, 26 6 d’ aydesios.. .. . Unoußer ra 
Totavte poßeod, & Zorı udv Ws Yoßson avıp For d’ ws vv 
7 ulv dydgwnos poßepd, 7 d' dvdgsiog or gyoßegd xtA. p. 
1229, 3 dia 10 xaldv, dyoßog xai aydosiog uövos. vgl. 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18. 21 oUde d) navıslög üysy 
nadous zai Öqguns Eyylverau 5 dvdola dei dt ımv. Ögunv yl- 
veodaı dno rol köyov dia To zuldr. 

139) ib. 1. 20 z&log di naans tvepyelas darl 10 xara ıWv Kir. xal 
19 drdosip di 7 aydoela zakdv- Tosouroy du xai 10 1dlos. 
vgl. c. 8. 1. 28 örı zoVrww moaztızai za alıds (al desat). 

140) ib. 1. 32 dio zul elaıv of nolkoi alıWr soagldsılo., — Eu- 
dem. p. 1229, b, 21 of ud» our deiloi zei Ionosig dıiaweuidor- 
ar dia tas Fiss zul. . 

131) ib. p. 1116, 1 didesnen di xai 10 Yappeiv: dA 2v 1aig Aunaıs 
Untoßalkwuy uekkav xareparıs darıy (6 deikog). 
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feit'*?), Der (wahren) Tapferkeit fchließt ſich zunächft die politis 
fche an '*?), d. h. das Beſtehn von Gefahren um Ehre zu erlans 
gen und der Schande zu entgehn, wie der Staat fie feftgefegt 
hat. Sie ift der wahren Zapferfeit darin ähnlich daß ihre 
Motive, Scham und das Streben nad) einem Edlen, der Ehre, 
der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Stelle der 
Scham die Furcht vor der unmittelbar drohenden Strafe tritt. 
Auch ein auf Gefchidlichfeit und Kenntniß der Gefahren be 
ruhendes Beftehen vderfelben erfcheint ald Xapferfeit, daher 
Sokrates diefe für eine Wiffenfchaft hielt"); der Unterfchied 
aber von der wahren die Schande mehr ald den Tod fcheuens 
den Tapferkeit tritt hervor, wenn die Gefahr durch Erfahrung 
und Gefchicficzfeit nicht abzuwenden iſt. Tapferkeit ift eben 
fo wenig der bloße Zornmuth, der ſich ja auch beim Thiere 
findet. Motiv der Zapferfeit aber ift dad Edle und fie wird nur 
unterfiügt vom Zornmuth, der für fich flreitbar, nicht tapfer 
macht 5). Smgleichen verhält ſichs mit der auf Berfennen 


142) Nie. c. 11. 1.12 16 & dnodvjoxeıy pedyorıa nevlay 5 Zpwra 
Hm kunnobv od“ dvdesiov, dAla uüllov deilov. vgl. Eud. 
p. 1230, 1. 
143) Nie. 1.15 Zorı utv o0» 5 dydosla Toürdy ri. Alyorımı DR zai 
fregas xara nevıe Toönous, nowror uw j mol)" udlıgra 
yto Eorzer. 1. 27 Wuolwias d’ auın walıora 15 neittgo» &i- 
onulvn, Erı di’ ageıyy ylvsıaı di aldo yap zui dia zalov 
boefır (Tiuns yag) xai yuyn» dveldous. Eudem. p. 1229, 12 
lorı d’ eldn aydoslag nevıe Alyduera za Öuoıdınra xri. die 
fünf Arten deutlicher aus einander gehalten als bei Ar. und Fürzer 
gefaßt, fpäter dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. namentlich 
p- 1230, 16. 
144) ib. 1, 3 doxez di xai 7 Zuntigla 5 nıepl Exaora ardosla tır 
eivas: 69 xal 6 Zwxodins xıl. vgl. Eud. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. M. I, 20. 1190, 28. 
145) ib. 1. 30 02 ul» ou» dydosioı dia 10 xalor noadrrovow, 6 d 
Iuuög ovvepyei adrois. p. 1117, 7 ol di dia ravıa uaxöue- 
yoı, udyıuoı uly, odx dydgelo: de ov yap dıa 10 zalör add’ 


entgegengefebten Extreme. 1897 


ber Gefahren oder aus der durch frühere Erfahrungen hervor: 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu fönnen beruhenden Streits 
barfeit: Der Tapfere beftehbt das dem Menſchen Furchtbare 
oder ihm fo erfcheinende, weil fo zu: handeln edel iſt ‚und 
ſchimpflich das Gegentheil; tapferer ift daher wer in ploͤtzlich 
einbrechenden Gefahren furdytlos und umerfchroden bleibt als 
wer in im voraus offenbaren; er handelt mehr. nad, zun Fer— 
tigfeit gewordener Tugend, weniger nad) vorangegangener Ueber⸗ 
fegung und Zuräftung 9). Jenen Hoffuungsvollen verwandt, 
jedoch noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
fich in fie begeben. 

Die Tapferfeit bezieht fih auf Zuverſicht und Furcht, 
doch auf Segtere mehr ald auf erftere, da es fchwerer uners 
fchättert das Furchtbare, alfo Schmerzliches zu beftehen „ als 
das Zuwerficht einflößende feft zu halten und den. fodungen: der 
Luft zu widerficehn; denn wenn auch das Endziel der Tapfers 
feit die Luft (des Sieges) ift, fo wird fie Doch verbunfelt durch 
die Mühe und das Sıchmerzliche wodurch fie erfauft werben 
muß 7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher: auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft ift, mithin das Leben für ihn Werth 
kat, um fo fchmerzlicher ift ibm der Tod. Nichts deſto weni» 
ger , vielleicht um fo mehr, ift er tapfer, weil er das im 
Kampfe zu erlangende Schöne (Edle) höher als das Leben 
ftellt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden die Thätigfeit mit 





sd Adyog, alla dia 10 nd9os . . odR du ol eilinıdes dr- 
1eg dvdgeion. xri. vgl. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Zyıos de xai 
di’ aklas jdovag Unouevovow- zal yag 6 Yuuös Ädornv Zyeı 
zıya* user’ Ünldog yap dorı rıuwglag. 

146) 1. 17 dıö xai drdosiorfpov doxei eivas 10 dv Tois alyvıdlas 
pißoıs äyoßor xai drdpgayor eivas 7 Ev Tois ngodyloıs: ano 
Efeus yap udllov, h zei Ors Arrow dx nagaoxevig. 

147) c. 12. 1. 34 yulenWregov yap ra Aunnga Önoulrew 7 ur 
idewv Antysodar- od uiv dila dufetv 10 xara 17» dvdoslar 
16los ;dy, Uno ıwy zUxip d’ dyariitodmı. 
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Luft verbunden, außer fofern fie auf den Endzweck fich ber 
zieht 6). 

3. Bow der Tapferkeit gehen vwoir zur Mäßigfeit über; 
beide Tugenden fiheinen ja dem vernunftloſen Seelenmefen ans 
zugehören "9%. Die Mäßigkeit ift ein Maßhalten im Genuß; 
denn weniger. bezieht fie fich auf den Schmerz. Unterſcheiden 
wir aber die auf dad Denfen bezüglichen Luſtempfindungen, d. b, 
die der Seele, von denen ded Körpers !9), fo beziehen wir nur 
ketere mit ihrem Gegentheife auf jene Tugend, und wiederum 
ach nicht diejenigen deren wir durch das Geficht und den Ge 
ruchfinn inne werden (wenngleich ed auch ruͤckſichtlich ihrer des 
Maphaltend bedarf) '5%), oder wenigftend nur mittelbar, fofern 
fie auf die dem Taft- und Gefchmadfinn eigenthuͤmlichen hinweis 
fen, bei den Thieren wie beim Menfchen; denn Ummäpßigkeit 
fommt auch bei jenen vor. und erjcheint daher bei leßteren als 





148) b, 11 16 rowyıp yap walıora Liv Afıor, xal odrog. ey 
orwr uyadur aAnogısosism edwg: Avanaom HE Tovro. Ki 
oudiy yrıoy drdosios, Zaws dk zul mülkon, Örı 10. dr 1 no 
Mum xakoy dyı? Exeivwy. algeita, ou dn dv dndogıs 1a 
dosıais 10 jdews Zvepyeiv Undeoyeı, nv. dp’ boow 10% relou 
dyanıtıaı. 

149) Nic. III, 13 . . doxovoı yao ıwv akdywmy uEWr adıza elrcı 
al aoerat. 

150) p. 1117, b, 28 dınonoswoa» dt al yuyızal xal al owuarızal 
(jdoval) , olovy yılorsula, yılouddeıa: Exdiegog yap Toltwr 
zulgen, 00 yılmzızös fauıy, oVsey nuogovıog 100 Gemaroz- 
In ben beiden andren Gihifen findet ſich dieſe Zweitheilung nicht, 
fondern nur die Unterfcheidung. der verfchiebenen buch die Einne 
vermittelten Luftempfindungen, Eud, Ui, 2. 1230, b, 21. M.M. 
1, 22. 1191, b, 5. 

1508) Nie. p. 1118, 5, ae/rar dofeıew aw Elvaı xal ws dri yalpuı» zei 
Tovross, zai xad Unsoßoilnv xai Zlltıyar. Eud. p. 1231, 2 
ouotu yap. 5 zu xai dfıoy Adyou Yalveraı ndoyorıa avız 15 
Heweolg ıwy xakur. 7 15 axgaadgeı, ur Waqudorwr, El un ıd 
nov Ouußeßnxe zegarwWdes. zul, vgl. 1. 18. 
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thierifch und: fflawifh '°). Auch der Geſchmackſinn, ſofern er 
über das Schmerfbare entfiheidet, ift wenig oder gar wicht bei 
Maͤßigkeit und Unmäßigfeit betheiligt, vielmehr der unmittel⸗ 
bar. genießende Taſtſinn und diefer wiederum nur theifweife; 
daher wuͤnſchte fich ein Schlemmer einen Schlund laͤnger als 
ber bed Kranich 79). Run die allgemeine Begierde nach Nah 
zung u. f. w. ift allen gemein wad natürkich, die näheren Be— 
flimmungen find bei Berfchiedenen verfchieden und baum im 
unfrer Gewalt, wenn aud einigermaßen abhängig von ber 
befonderen Naturbefchaffeubeis der Einzelnen 3). Ruͤckſichtlich 
der natuͤrlichen Begierden fehlen Wenige uud. nur in Beziehung 
auf das zu Viel, — die gauz fflavenartigen Schlemmer '5*), 
Rücdfichtlich der befonderen Luftempfindungen fehlen Viele und. 
gielfach, indem- fie entweder Luft an Genuͤſſen haben, die uͤber⸗ 
haupt nicht zwlällig Find, ober zu fehr, oder wie der. große 
Haufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, Teuchtet ein. Zur 
Luſt verbakten- ſich Mäßigfeit und Unmaͤßigkeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmäßigen fchmerzt nur mehr als es follte die 
— von Luſtempfindungen '°°), die der Maͤßige ſich 


151) Nic. 1. 23 3 nel ar ro⸗ura⸗ dn üdovas ı awygoglyn zul ij 
dxolaola, Zoriv wr zei ı@ Aoına La xoıvwvei, Ode dydoa- 
nodWdeıs zal Inpswdeis palyorras. vgl. b, 2. 20 (154). 

152) Nic. 1. 26 gpalvorreı d7 xai, ı5 yelası Eni mixgöv y oddtr 
xonosas- rjs yap yelgews Lorıv 5 xoloıs ıwy yuuy. I. 32 
div xai mifaro Tıg Cıyoydyog Wr 10» pagvyya auıg naxod= 
1200» yegdyov yerlodaı, wg iddusvog 15 aͤũ vgi. Eud. p. 
1030, b, 22 u. p. 1131, 16 . . . waneg «bulökevos 6 ’Epudfidog. 

153) Nic. b, 8 zw» d’ Znıdvumwr al uty xoıyai doxoioıy Eivas, al 
I Wıoı zai EnlIeros. .. diö yalrtıaı julregov Eiva. ou 
umv AM" Eysı yEzı zal guoıxöy. xıl. 

154) ib. }. 19 dio Akyorımı ouros yaoıpluapyoı, ös naga 10 diov 
ningoöyısg altıv (1nv yuvaızıv Enıduular). 10400104 ÖL ylxay- 
ar obilu» dydvanodwdeız. 

155) 1.28 negi dA 1as Aunas ovy woneo Eni, 155 avdgelag ıW Uno- 
nlveıy Mlyarcı Odpowy AxdAaoıgE RR 19 un, dl’ 6 utv axdia- 
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nicht anfechten laͤßt; ift es ja auch mibderfinnig um der Luft 
willen fidy zu betrüben 5%. Die Unempfindlichkeit gegen die 
Luft liegt der menfchlichen Natur fern und hat feine befondere 
Bezeichnung erhalten 87). Der Mäßige hält das Mittelmaf 
inne, ftrebt mit Maß nad den der Gefundheit wie dem Wohl: 
fein zuträglichen Genuͤſſen, und wie er foll; nach den übrigen 
nur fo weit fie jener nicht nachtheilig oder unvereinbar mit 
dem Schönen find, oder über das Vermögen hinausreichen '®). 
Die Unmäßigfeit fcheint mehr freiwillig zu fein als die Feig— 
heit, da der Schmerz dem diefe ausweicht, die Natur deffen der 
ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Luſt, und da 
man diefe ſich durch Gewöhnung leichter und gefahrlos aneignet, 
daher denn auch Unmäßigfeit ald Schuld mehr in Bezug auf 
bie einzelnen Handlungen zuzurechnen ift, weniger als Gans 
zes 100). ALS Zügellofigfeit wird fie bezeichnet gleich den Ver— 





oros 10 Auneioda: uälkov 7 dei, On 1wv jdlwv od Tuyyarı. 
Gub. ohne weiteres p. 1030, b, 9 negi üdordg weg zei Adna 
elol, xıl. 

156) Nic, III, 14... uera Aunns yap ü enıdvula: drönp d’ Zoız 

10 di idornv Auneioden. 

157) Nic. p. 1119,6 oU yag dydgwnix; Lorı # rosaın ayangsnole 

ou 1ereuge d’ 6 ToioVros Örduarog dia 10 un. ar yi- 
 veo9gı. (77) Eud. 1230, b, 13 roVs yap drıwrtws Lyorıas di 
avamcdnolay ngüs tag avıas jdovas of utv zalovcıy draich- 
tous, of d’ alloıs dviuacı ToIVrovs npoGayopsvouosr. Ları 
d’ od nayv yrogıuov 10 nasos oVd’ nındlawov .. -udlıgıa d 
eloi 1000104 olovs ol zwupdodıdaoxaloı nagayovgır dyook- 
zous, xıd. vgl. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. I. 16 öoa dt no6s Üyladv Lorıv H noos eueklar u die 
övra , ToVıw» Öofferas uerolwg xui ds dei, zei Wr dller 
HlEwy un Zunodlwy 1ovrıs Örrwy 7 napa 16 xaly 5 Önke 
1nv oVolay. 

159) Nic. III, 15. 1. 23 xai 5 utv Aunn @kloıyoı «ai pIElges Tor 
ou Eyovıog yucıw, 5 di jdorn oudtv To10Uro» nos, udllor 
I" Exovooy: dio xal 2movsidsordregoy. zei yao Lhodäraı 
dfoy apos adıd: nokia yap dv ıy fip ı= ımaüra, zal ol 
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gehen der Knaben '60), weil die Lufibegierbe, wenn nicht ger 
zügelt, unerfättlic wird und die vernünftige Ueberlegung von 
ſich ſtoͤßt 0). 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deſſen was Geldes werth '%), mehr jedoch auf das Geben 
als Nehmen bezuͤgliche und darin das richtige Maß haltende Tu⸗ 
gend, die Freigebigkeit '%). Der Nehrigkeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht dad Geld lieben. Die ihr Gut vers 


2Hıouol axivduyo. Ent di Twr gYoßeowr dyanalıy. diksıe 
 üy ody duolwmg Exovaıor % della eivas Tois xa9’ Exagıoy 

.. hi d — dranalkıy- za ulv xa9' Exacız Exovosa 
. 10 d’ Ölor yır0Y xıl. 

160) ib. 1. 33 10 d’ övoua 175 dxolaglag xal ni as naudızas 
duaptlas yloousr. xıl. 

161) ib. b, I xai y zj5 Znıduulas dvioysa adkcı 10 OvyyErk, züy 
peydiaı xai oyodgai worv, xal 0» Aoyıouör Fxxgovovon . . 
. . dıo dei 10V OWppovos 16 dnıduuntixov ovuywreiv 19 Ad- 

. yp* rl. Gudemus beginnt die Erörterung Ill, 2 mit einer ber 
Bergleihung (160) fih anfchließenden Grörterung: Adyeıaı d’ ö 
dxdlaoıos nollaygws' G1e yap un xexolaguevog nwg und’ la- 
roevöuevog zıl. — Das entjprechende Kap. ber M. M. I, 22 if 
fehr dürftig. 

162) Nic. 1V,11.26 yoyuaıe dE Alyouer narıa 6owy y akla voulouars 
uergsirau. p. 1120, 9 5 de Ayyıs zai 7 yulaxn zıj0ıs nälkoy. 
Eud. 111,4 1231, b, 38 dagegen: dıyus JR ı= yoruaralöyouer xal 
17» xonuarıouızjv. 7 ur yag xas alıc xonaıs Toü xıjuardg 
darıy ...., di zaura ovußeßnxis .» » . 10 IR vimone 175 x 
08w5 dyıl 175 xara Ovußeßnxög xonoswg Lorır, 6.d’ ayelei- 
Depog ein ar xal 6 Kowıog mei Tor zara auußeßnxzös TEUnoy 
100 yonuarıauov: xal yag Eni 100 zaıa yUcıy XEnuaTıouod 
zu» avfnaıy diwxss. bie Rrgatian ſcheint zu fehlen; etwa: zes 
yao oUx. 

163) Nic. IV, 1 . . dnaweiras yag 6 2lsuddguos oux dv Tois nole- 
wixois . . . dAla negi ddoıw yonudıny zul Ayıyıy, uäkkor d’iv 
ı5 Jdosı. End. Il, 4. 5 ut» Lieudegsirns negi yonudıwv xıj- 
vw xai amoßol,jv, ohne das ualkor xtd. Ebenſo M, M. ], 24, 
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geuden nennen wir Verfchwenber, ohne daß Unmaͤßigkeit hin⸗ 
zuzukommen brauchte. Verſchwender ift vielmehr wer ſich felber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung ded Vermögens 
zu gehören als der Bedingung des Lebens), Was gebraudt 
wird laͤßt ſich gut und übel -gebraudyen, und der richtige Ge 
brauch ift die entfprechende Tugend, Reichthum gehört zu dem 
zu Gebrauchenden; der ihn richtig Gebtauchende ift der Frei 
gebige. Der Gebrauch deifelben fcheint aber in der Aufwen 
dung und dem Geben zu beftehn; das Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört es mehr 
zur Freigebigfeit zu gebe denen ed recht tft und nicht zu nebs 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thin Als im 
redyt Leiden befteht, und mehr im Thun des Schoͤnen ale im 
Nichtthun des Schlechten. Auch ift es leichter nicht zu neh— 
men ald zu geben, und letzteres das Iobenswerthere. Die nicht 
(mit Unrecht) nehmen wird man nicht ald Freigebige loben, 
wenn auch ald Gerechte 1660). Und faft am meiften werden 
die Freigebigen ‚gelicht, weil fie durdy ihr Geben nuͤtzen. Die 
tugendhaften Handlungen aber find fchön und um des Schönen 
willen; #8 wird daher and der Freigebige uhr bed Schönen 
willen und in Bezug auf das Wen und wie Biel ind Wann 
a. ſ. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unfuft "%). 


1) h 30 159 0’ Wowrlay Enıpkgoutv Brlore ovuriiopeis- Tor; 
ya en xt el; dxolaolar Unniivmoovg dodtovs zalei- 
uty BR dr oleelog npoDayoheVoyrai: Poren yap dom 
vos —E 6 Ey 11 xaxo» Fywv, rd ptloν 179 Votes - don 

206 pro dd are dAnokkdinkvos, York d' dndkend Ti ar- 

Tod er Re 7 Tr oe yHobk; Ws rev dir did Ton. 
ws Örräh 

165) Nie. p: 1120, 19 08 BE mm Auupdvorrts ve ER Aldvdipıdınıa 
nawvoüyrar, a og Hırov &is dıxamoouynr. 

-166) ib. 1. 24 am 6 Aevdpıos oν dwok Tou zahod Brexe kei de- 
bi. za Trade Geh ra... aller yao Eioır’ 
dv (6 kunnous dıdws) 18 zogmare 16 zus nee Diele 
näheten Beſtimmungen fehlen bei Cademus and ir M. M. 
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Mer mit Unluft gibt, wide fein Geld lieber haben als bie 
fchöne Handlung. Auch wird der Freigebige nicht nehmen 
wovon es nicht ziemt und wird micht begehrlich fein Cnicht Ver⸗ 
geltung fordern) 107). Er wird nehmen wovon ſichs ziemt, 
wie den Ertrag feines Eigenthums, weil dad nothwendig ift, 
damit er zugeben habe. : Auch wird er eben darum fein Eigens 
thum nicht 'vernachläffigen und eben fo wenig dem erften bes 
ften geben, Gar ſehr gehört es zur Freigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für ſich felber behält: 
Doch wird die Freigebigfeit nach dem Vermögen bezeichnet Cers 
meſſen), da fie nicht auf der Menge des Gegebenen beruht, 
Fondern awf der Gefinnung '9%) Freigebiger ſcheinen Die zu 
fein welche ihr Vermögen nicht erft erworben fondern uͤberkom⸗ 
men haben, und reich wird nicht Teicht der Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bemahrend ift und bad Vermögen nidjt 
um deffen felber willen fchägt fondern bed Gebend wegen. Doch 
wird er nur geben Wen und Wie es recht. ift, weil er font 
nicht das was recht iſt aufzumenden hätte und Berfehwender, 
wicht freigebig ſein wuͤrde. Gleichwie aber ber Freigebige 
geben und aufwenden wird wozu unb wie viel recht if, im 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern Cmit (Freude), fo wird 
er auch nehmen wovon und fie viel recht iſt; denn dem rech⸗ 
ten efittlihen) Geben folgt ein eben foldhes Nehmen, — beis 
8 bei ein und derfelben Perfon, deren Einheit Entgegen 
gefegtes (wie richtiges Geben und unrichtiges Nehnen) aus⸗ 
ſchließt 6%. Begegnet ed ihm gegen dad was recht und fchön 


— — — — — 


167) Nie. 1. 33 ovx dv ein U. 0dd alıgrınds‘ od yag dom tod e) 
hosoursog EuyEeQws — — 

168) Nic, b, 4 ddsuseglov d’ Zori oyddga zul 16 Unegpäükır ey 
ıf doası, ware auıalelasır Euvıp Elarıw- 10 yag um Znıßlt- 
nem Ep’ Euvröv dleudsglov. xzara ın» avatar d’ 7 Ekeudegid- 
ins Afyiıeı- od yag dv 19 nAjdeı ıov dıidousvuy 10 Eleuhl- 
grov, dh’ &v ın 1od didorros Efes. vgl. 1. 24. 29, 

169) 1. 32 Eaeraı ydg 15 inssızei ddos ü roadım Ayyas, A dA um 
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ift aufzumenden, fo wird er Schmerz empfinden, jedoch mäßig 
und wie ed recht ift. Die fehlerhaften Ertreme im Geben und 
Nehmen find Nehrigfeit (Kargheit) und Verſchwendung; ins 
dem leßtere im Geben und Nichtnehmen das Maß überfchrei. 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zurüdbleibt, 
die Nehrigfeir dagegen im Geben außer im Kleinen, unter dem 
Maße bleibe und im Nehmen ed überfchreitet. Auch im der 
Verſchwendung verbindet fih Geben und Nehmen nicht (zum 
Gleihmaß), da es ſchwer ift Allen zu geben ohne irgend mes 
her zu nehmen '”'); denn verfchwenberifchen Privatperfonen 
wird bald das Vermögen zum Geben ausgehn. Jedoch ſcheint 
ein folcher nicht wenig befler als ein Karger und nicht unſitt⸗ 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Mangel, 
fraft feiner freigebigen Natur zum Mittelmaße zuruͤckkehren 
fann. Auch nut diefer Vielen, jener Keinem, felbft nicht fid 
felber. Aber die meiften Verfchwender nehmen wovon es nidt 
recht ift und find in diefer Beziehung nehrig. Nicht auf das 
Schöne gerichtet und nur begierig zu geben, fümmert fie es 
nicht wie und wovon (fie nehmen); ihre Gaben find daber 
unfreiwillig, weil nicht fchön und um ded Schönen willen. 
Auch find die meiften von ihnen unmäßig, weil leichtjinnig 
aufmwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nad» 
firebend, in Lüfte verfallen. Bleibt der Verſchwender ohne Leis 
tung, fo verfährt er in folcher Weife, möchte aber wohl zum 
Mittelmaß und dem was recht ift gelangen, wenn ihm Gorge 


zosavın Zvarıla doıly. al uty our Endusvas ylyrorızı ua er 
19 avıy, at d’ Evarılas dnkor ws oü. 

170) p. 1121, 4 xal &uxoıwwinrog d’ dariv 6 Üleudfpios elc yoi- 
una: ddyaras yag ddızeiodan, un TıuWvy ye Ta yojuare, zei 
uälkor ayddusvos el zu dor un dvdiwoer n Aunouuerog el 
un dtov rı dyalwoe, xal ro Zıumridn odx apsoxbutrog. 

-171) 1. 16 1 uiv oVv Tjs dowriag 0 navv avrduageras: 0? yap 
6ddıoy undaubder Iaußavorra näcı didivyar ... Enti O ye 
ros0Jrog dökeiev kr oV wixo@ Beltiay Eivas Toü dyelsvdkpon. 
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gervibmet würde 172), Die Nehrigkeit dagegen ift unheilbar; 
fie fcheint durch Alter und jede Kraftlofigfeit hervorgerufen zu 
werben und liegt der menfchlichen Natur näher als die Pers 
fchwendung '73). Sie erftredt fidy auch weit und ift vielars 
tig 2. Denn da fie in zweierlei befteht, in der Kargheit 
ded Gebend und dem Uebermaß ded Nehmend, fo findet fie 
nicht bei Allen vollftändig ftatt, fondern mit Uebergewicht des 
einen oder andren, Die Einen überfchreiten dad Maß im Nehs 
men, die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie leß- 
teres die Geizigen, Filzigen '7°)), ohne fremdes Gut zu begeh- 
ren ober zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewif« 
fern Redlichfeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
geben vor darım das Ihrige an ſich zu halten, um nicht ges 
nöthigt zu werden etwas Schlechtes zu thun 179). Andre weil 
fie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. Cine zweite Klaffe der Unfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen das Maß, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 
Geſchaͤfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 177), Solchen 





172) b, 8 euyeows yag dyakloxovızs zal Eis ı1ac dxolaolag dane- 
vnool tlos, xzal dia 10 un nıgös 10 zalöw Liv noos 1as jdo- 
yas dnoxklvovoiy. 6 ulv 0U» dowrog dnawaywuyniog yeröus- 
vos &is zaura ueraßalyeı, 1ugwv d’ Enıusktlag eis 10 udoor 
zai 10 dfoy ayplxoıı üy. 

173) 1. 13 doxei yap 10 ynpas zul näca ddvvaula dysleugfpoug 
noıtiy. za) Ovumuvforegov Tois aydguinos 15 dowrlag. xıl. 

174) 1. 16 zai diareives d’ Eni nold, xai nolvedes darıy. 

175) 1. 17 £» dvoi yap ovVoa, ı5 1’ Mleiyeı 176 dioews xal ıy 
Uneoßoin 175 Ajıyewg, ou naoıy Ököxingos nagpaylvrerar, dAN 
eyloıe ywolltiaı, xai ol ulv 17 Ayıyes Untoßallovgw, ol di 
15 doosı Ailltlnovcw . . » 0809 yedwäoi yıloyoos xlußıxes. vgl. 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1. 26 rovıw» dE zul Ö xumwonglors xal nüs 6 roioũtos ; 

_ wröuaores d’ And ıig Ünsoßolns Tou underi dy douvaı. 

177) 1. 34 nogvoßooxoi xal naytes ol zoswuroı, zul 1oxıorel zaıı 

uıxoiy Eni nollg. 
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ift fchmugige Gewinnfucht gemeinfam und wir nennen fie 
gleichwie die welche an Fleinen Gewinn ihr Leben feten oder 
Freunde ausbeuten, Nehrige 7%); nicht fo Tyrannen die Städte 
zerflören und Heiligthuͤmer berauben; fie heißen vielmehr 
Schlechte, Gottlofe und Ungerechte. Mit Recht aber wird 
der Freigebigfeit die Nebrigfeit entgegengefegt, weil fie ein 
größeres Uebel ald die Verſchwendung ift und mehr in ik 
gefündigt wird. 


5. Die Großartigkeit (75) unterfcheider fich Durch bie 


Größe des Aufiwandes von der Freigebigfeit und foll gleich dieſer 
mit Luft und um des Schönen willen, nicht in felbftifcher Abfict, 
dazu mit deutlichen Bewußtfein fo geübt werden, wie ed da 
Perſon des Aufwendenden und dem Gegenftande, welchem da 
Aufwand gewidmet wird, angemeffen ift, und überall mit Schik 
lichkeit und Harmonie 79%). Wer dad Maß überfchreiter, ohm 


178) p. 1122, 7 6 uevros xußeurns zul 6 Aumodvıns zalöAnaıns vi 
dyslsustowy eloly...xai ol ulv zıvduvoug ToUs ueylorovs Ertu 
roũ Anuuaros (Ünouevovoır), ol d’dno ıwy yluy zepdairausır. 
ois dei didöovaı. Eud. p. 1232, 15 nagalkoyıgıns dd xei dar 
oregying 6 üdızog xar' ayelevdeplay‘ xal 1oU dowrou wce- 
wg layuvxıns (2) utv Ö Ey 19 dıaxıws ayallaxeır, aköyıcız 
OR 6 fy 19 um Unoutveıw ınv dno koyıouoü Aunnv. Im Lehr 
gen möchte in dem furzen Kap. des Eudemus nur noch die der fr 
fung nit dem Sinne nad abweichende Definition der Freigebigke 
und ihrer Extreme zu bemerfen fein, p. 1231, b, 29 6 wir ya 
xın0& ulv naon ucldoy yalguy 7 dei, anoßolj dt uaoy ir 
nodusvog ».. avelsudegos, 6 U’ nupdısgn yıror 7 dei dowre. 
6 d’ aupw ws dei ElevdEgros. Die gr. Eth. fügt in ihrer tür 
tigen Behandlung des Gegenftandes I, 25 die Frage hinzu: möre- 
00» ou» roũ ZAsudeplov zul 10 xıjoaodal dorı zul 16 nape- 
oxevaoaodeı yonuare, 7 00; uud beantwortet fie dahin, es je: 
das Sache der yonuarıcrıxy. 

179) Nic. IV, 4 (5 ueyalongensia) nepl as danayngas udror (dr 
xonpacı nodfeıs)‘ Ev rodroıs d’ ÜUnsgsyes tus Llsudepsdıgıu 
uey&den. 1. 34 ö de ueyalongenng dmıosyuoys Zorxer* 10 mel- 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verſchwen⸗ 
det, um feinen Reichthum zur Schau zu tragen und um bes 
mundert zu werben, nicht des Schönen wegen, .ift prunkſuͤch⸗ 
tig; wer wenn er auch Großes aufwender, im Kleinen Fnickert 
und darauf bedacht mit dem möglich Wenigften auszureichen, 
mit Unmillen und Klagen gibt, ift eugherzig 9, Doch haben 
Diefe Eigenfchaften, obgleich unfittlich, nicht Schimpf zur Folge, 





n0y yag duraaı Iewngjonı xzai danarjanı yeyula Lupekug. 
b, 4. . wore zo uiv Zpyor zus danavns üfıov dei eivaı, ınv 
dt dandynv 1oU Zoyov, 7 xal Untoßulieır. danayyjosı di 1a 
Toavıa..100 xalov Evexa: x01ı70» yap Tolıo zais aperai. xal 
Irı jdEus xal nooetxws * 7 yag dxcıßoloyla wirpongenes. 
b, 23 2v änacı d’ wonte efonım (b, 1), zal npös tor nodr=- 
zovıa dvapipeıms To ıls wr al lvwy ÜUnapyirımy- üfıe 
yag dei todzwy Elyaı, xul um uivov ı9 Loyp alla xal za 
nooürrs money. p. 1123, 4 or yap &ig davıov danaynpüg 
6 ueyalongenns di’ eis 1a zowad. 1.9 xui dr Exucıosg ıd 
notnoy (danaywy). Eudem. Ill, 6 aveu JE danayns ueyalo- 
noeneıa odx Eatıy- 10 udv yap no£nov dv xioup Lorlv, 6 KR 
xlouog oUx dx 1Twy ıuyörıwy avakvuaruy, alk Ey Uneoßoif 
Toy ayayxalur Loıly. zıl. p. 1233, b, 6 xuı dslav zai we 
ô Aöyos „.. 70 yag noenov xaı’ dElay doıly. N. M 1, 27 extr. 
eloi d£, ws olovyımı, zal nAsloug usyakonpensını, oliv yaos 
utyalongenws 1’ FBadıos, xzai allaı da 1olavımı ueyakonpt- 
neıas ueragyognig Afyorımı, oU xuplws, 

180) Nic. IV, 5 H’ünegßdllwy xal Bayauoos ıQ napı ı0 deoy dva- 
Aoxeıv Unsoßalleı .. . xai Aaungureim naga ullos.... 
od 10Ü xaloü Evexa, alla zov nkovrov Zvdeizviusvog zıd- 1.27 
ö db wixgompenns nepi narıa Alkelıpeı, zali 1a ulyıoın dva- 
Auoag &y wıxpp 10 xalov unolei.. za zaiı’ Wdupsuevog xıl. 
Eud, 1233, 38 6 d’ 2ai 10 ueilov xai naga uelos, aywruuog‘ 
0D umr AAl’ Eysı zıya yeııylacıy, oug xulovol Tıres dneıgo- 
xalous xai aaldzwras. b, 13 6 d’ Unws Lıyyev Zywr ngös ınv 
allav, oldeis rovrwr .. Lorı ydo rıs our Lieudlgros od: 
eyeisidegog. NM. M. 1,27 ueyalongeneıa Ö’ fori ueodıns 0a- 
Anxwrelug zal uirgongenelag. 
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weil fie dem Nächten nicht ſchaden und nicht fo gar anftös 
Big find. 

6. Wer großen Werthes ſich würdigt wie er ihn verdient, 
ift großherzig (76), wer unverdient, ein Thor; wer von ges 
ringem Werth ift und nur ihm beanfprucht, ift verftändig (bes 
fcheiden), nicht großberzig, wer obgleich werthlod großen 
Werthes ſich anmaßt, ift aufgeblafen, wer geringeren ſich wärs 
dig achtet ald er werth ift, kleinmuͤthig, mag fein Werth ein 
großer, mittlerer oder Fleiner fein, vorzüglich jedoch wenn fein 
Werth ein großer ift 3). Der Werth aber wird aufdie Aus 
feren Güter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für Das 
größte halten, welches wir felbft den Göttern darbringen, die 
Ehre 182). Nücdfichtlich der Ehre und der Unehre verhält fich 
alfo der Großherzige wie ed recht ift. Der in Wahrheit Groß» 
berzige muß gut fein und ihm dad Große in jeglicher Tugend 
eignen '®3), er wäre fonft nicht der Ehre werth, — des Kampf: 
preifes der Tugend, Die Großherzigkeit ift daher gewiſſer— 
maßen ein Schmucd der Tugenden, welche fie erhöht und voraus— 
fegt, und ſchwer zu erringen. Der Großherzige wird großer 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 6 d2 ueyalo» Eaurov dfıwv arafıo 
üy xaüyog: 6 di usıldvor m dfıog oV näg yauvos. vg. M. M. 
I, 26. 1. 29, Eud. I, 5. 1233, 10. ib. 1. 2 sergayws d’ awdyzy 
dıayegsır. es folgt eine der obigen entſprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 0’ dfta Akysıaı noös 1a darös dyadı . . . TOIÜ- 
10» I j ru‘ ueyıorov yap dn Tovro 1Wy dxıis ayadur. 
Eud,p. 1232, b, 11 oU98» goorıllar nepi my alla» ninw muegi 
Tıuns (10V ueyaloıb)you audos Idıor). 

183) Nic. 1. 30 döfsse d’ üy eiras ueyaloıyiyov 10 Ev Exdaın ger 
utya. Eud. p. 1232, 34 7 d& ueyaloıuyla zoarloın (Efıs)- 
zolyes nepi Exacıov dotın 10 ueilor xal 10 Zarror do- 
Hs... wore Entodmı avız ndgas ag aptrds, m urn 
Eneodaı nagaıs. b, 23 Wore xai dptın oVdeula üvytv usyl- 
Yous: dio doxovcs ueyakoyniyoug mostiv Exdoın, negl 5 dorır 
ixacın avıwy, wontg einouer. all öuwg Fotı rıs napa Tag 
üllag dperas ula utyaloıyyyia xrl. 
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son MWürdigen ihm erwiefener Ehren mäßig ſich freuen, als 
einer der was ihm zukommt oder auch noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre Feine entfprechende Würdigung jeglicher Tugend 
if. Die von unbedeutenden Menfchen und für Geringfigis 
ges ihm erwiefene Ehre wird er gering achten '%); ebenfo 
folche Unehre. Am meiften bezieht fi, wie gefagt, die großs 
herzige Gefinnung auf die Ehre; doch wird der Großbherzige 
auch in Bezug auf Reichthum, Herrfchaft und alle Gluͤcks⸗ und 
Unglüdsfälle entfprechend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
Ehre, nicht für das Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
weniger) biefed Andre '5), das nur der Ehre megen begehs 
renswerth ift. Auch die Gluͤcksguͤter ſcheinen zur Erzeugung 
großherziger Geſinnung beizutragen, indem fie wie jedes Hers 
vorragende geehrt werben. In Wahrheit aber ift nur der 
Gute (Edle) zuehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zufomme, ohne daß fie für ſich genommen der Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth 8%, Der Großherzige betheiligt 
ſich nicht an Meinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
auf; findet er ſich aber in Gefahr, fo fegt er fein Leben dran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nicht würdig iſt 87). 
Im Stande wohl zu thun, ſchaͤmt er ſich Wohlthaten zu 
empfangen und vergilt fie durch größere. — — Zu feinen 


183) Nic. p. 1124, 10 155 dt nage ıWv zuydrımw zul dni wixgolg 
(tung) nduna» Ökıywgnası. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. 1. 16. M. 
M. 1, 26. 1. 25. 

185) Nie. I. 15 our’ &dıugw» negıyaons Loras oür — ntollv- 
nos. oUde yap nepi ıumv oürwg Lyeı ds weyıoror Ör. vol. 
Eud. p. 1232, b, 10. 

186) Nic. 1. 30 @veu yag deerns ou Öddıov plotıv Zuuelis 1a &- 
Tuyjuara. 

187) ib. b, 6 oUx Zorı dt uixgoxivduwog ovdk yiloxivduvog dia 10 
dilya Tıuar, — dt, zul öray xirduredg, dpeıdıs 
zou Blov os aux afıor öv ndrıwg fir. wol. 1. 25. 
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Kreundfchaften und Beindfchaften muß er ſich offen befennen, 
mehr um die Wahrheit ald um die Meinung fi kümmern '*°), 
— — — Die entgegengefegten Extreme ded Kleinmuthd und 
der Aufgeblafenheit, obwohl nicht für fehlecht geltend, weil 
nicht Boͤſes thuend, find doch fehlerhaft, da der Kleinmuͤ⸗ 
thige ſich felber verfennend des Guten ſich nicht würdigt was 
er verdient, und träge auch ber fchönen Handlungen ſich 
enthält und auf die äußeren Güter verzichtet '%9); die Aufgeblas 
fenen in thörichter und offenbarer Selbftverfennung fich deſſen 
vermeffen was (große) Ehre bringt, al& ihrer würdig, und dann 
befchämt werden 9). Doch wird der Kleinmuth mehr ald die 
Aufgeblafenheit (Vermeſſenheit) der Großherzigkeit entgegenges 
fegt, weil er häufiger vorfommt und ſchlimmer ift. 

7. Es fcheint aber aud) eine Tugend zu geben, die zur Greß- 
herzigfeit ſich verhält wie die Freigebigfeit zur Großartig— 
keit 9), Den Ehrgeizigen (77) tabeln wir, wenn er mehr ale 


188) ib. 1. 26 dvayxalor dt zal yartoduıcoy Elyas xal yarspögı- 
kovr‘ 10 yap Aavddreıw yoßovulrov. zal ulleıy Tas dimdeias 
näklor 9 155 döfns, zal Myeıv xal ngarısıy partgws xl. 

189) Nic. c. 9 5 d Ellelnwy wixgörwugos, 6 d’ Untoßallwy xauro. 
od zuxol ulv ou» doxovsw Eva oV1os- ou yag xaxonossl 
eloıy - Surprnutvor d£, Eud. p. 1332, b, 37 Ö utv ou» Mfıos 
uıxguv, ueyalory d’ dfıwy Eavıdv, werds: dyintoy yag xei 
ou xulöy 16 napa 17» dklay ıuyyarsıy. wextög dA zul Gar 
dfiog Wr, Unapyirıwy avıy 1Wr T010U1m» wertyeir un afıei 
dausdy. |. 11 yauwdıns . . uengorpuyla zu. 

190) Nic. p. 1125,23 ou un» »Algeof ya ol 1osovrol doxoucım Edymu, 
dika udllov dxvnool. H romadın di die doxel zui yelpons 
nostiv . . . „of di zairos wAldros xai davrous dyvooürıeg, xui 
tavı’ dnıyards* ws yap üfıos örıtg roig drıluoıs Enıyeiger- 
oıw, era dfel&yyovıaı. Eud. p. 1233, 25 6 de wuxpdwuros, & 

 Öinugyirtwv avıp utydiwy xerd Tıunv eyadur our dfeoi, 
ıl äy einoı, El uıxpwr &fıog yv; 

191) Nic. IV, 10... . äupw yag avıms ou uiv utyalov dysoräcı 
negi di 1a uergin zai 18 unge dratıdeacıy gras dig dei. tal. 
II, 7. 1107, b, 24, | 
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recht der Ehre nachftrebt, und Toben ihn als einen mannhaften 
und das Schöne liebenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre hält. Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihägenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verfehmäht 192) und loben 
ihn (wenn er ſich in den richtigen Schranfen hält), als mäßig 
und befcheiden. Weil nämlich dad Mittelmag (Ehrliebe, im 
Griechiſchen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme die 
leere Stelle in Anfpruch '9%); und fo verhält ſichs auch mit 
den andren Tugenden (bei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
muth nennen wir dad Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jer 
doch fofern fichd zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil die 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Dad Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen '%). Der Sanftmäthige will unbewegt vom Afs 
feft unerfchüttert ftehn und fo denen (die es verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie ed die Vernunft beftimmt '9%), fcheint aber, 
lieber verzeihend als ftrafend, durch Mangel an Zorn zu fehs 
len, der doch tadelnswerth ift, mag man ihn Eiferlofigkeit 
oder wie immer nennen '%). Dad Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo ſolchen gezürnt wird denen man nicht zurnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


192) Nic. 1, 10 10 re ayıldrıuoy ws oUd’ Ent rois xalois ngomı- 
geoVusvoy rıudodaı (Weyouer). 

193) ib. 1. 17 ayayuuov d’ oVvong ıns ueodınıog, ws Lonung Foızer 
dugıoßnteiv 1a &xga. vgl. II, 7. 1107, b, 30. 

194) ib. c. 11 noadıng d’ Zari utv ueodıns negi doyas, dywyluov 
d’ Gyros ToÜU uloov, oyedor dt zai Twr äxgwy, Ini röy uloov 
nv noadınıa wploousy, noos 177 Alleıyır anoxllvouger, 
dywyvuor ovoay. 5 d’ Unsoßoin deyıkdıns zig Akyoıs’ üy. vgl. 
11, 7. 1108 4. 

195) 1. 33 Bovleras yap 6 nodos dıdonyog elvaı xal un Aysodaı 
Und 1ou naddoug, all’ Ög r ô Aöyos rafy, olıw . . zu- 
kenalveıy. 

196) p. 1126, 3 5 d’ Mieypis, ehr’ dogyrala ıls dorıw, &9 dr 
dn note, peyeran. 
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und länger ald man follte; doch findet nicht alles dieſes zu- 
gleich bei derfelben Perfon ftatt, da ja das Böfe ſich felber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglidy wird 7). 
Daher wir denn je nad) verfchiedenen näheren Beftimmungen die 
diefem Uebermaß unterworfenen als zornmuͤthig, jähzornig, 
rachſuͤchtig und fchmwerverfähnlich bezeichnen 19%. Der Sanft- 
muth fegen wir mehr das Uebermaß entgegen, weil Rache zu 
nehmen der menfchlichen Natur näher liegt, dad Uebermaß da— 
her häufiger vorfommt und für dad Zufammenleben fchlinmer 
ift 9). Schwer aber ift ed begrifflic zu beftimmen Wie, 
Wem, Worüber und wie Range man ziürnen folle, zumal der 
das Maß nur um Weniges überfchreitende nicht getabelt, ja 
als fanftmuthig oder mannhaft gelobt wird; denn Die Ent: 
fcheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Verhältniffe) anheim 2), Doch iſt augenſcheinlich das 
mittlere Verhalten im Zürnen löblic und dad zu Biel oder zu 
Wenig mehr oder weniger tandelnswerth, jenachdem dad Mas 
mehr oder weniger überfchritten wird. 


* 


197) 1. 11 oV un» ünavıd ye ın avıy Undeye. ol yap dv durau 
elvas- 10 yap xaxov xai favıo dndlluc, zur Ölbxinpor 7, 
agpöonroy ylveraı. 

198) I. 13 ot ulv ou» deylios raykwg utv doylfovım ... mavor- 
rar di raykug: © xai Bekrıoror Lyovaıy ... üneoßolj d" eloiv 
of axodyolos üfeis . . . of de nıxooi duodidlvrms, xal moily 
zoöror doylorras: zartyovaı yap Tov Ivuor » . .. die yap 
10 un Zmıgavks elvaı oVdR avuneldtı adrous oddels, dv aörs 
dt newer 17» doynv xodrov dei. elol d’ of romüuros dawrois 
dyinodıaros, zul rois udlıora wplloıg. yalenous di Alyauer 
zoVs Ep’ ois un dei yalenaivorıag xal uülkovr 7 dei zei 
nielw xoövov, zal un diallarroulyoug ürytv Tıumplas 7 x0- 
kaatwg. 

199) 1. 30 dy9pwnuxditegor yap 10 Tıumpeiodar. xal npös 10 avu- 
Bıou» ol yaksnoi zelpoug. 

200) b, 3... ov Sedıov 19 Adyp anodovsası 2? yap ıois zas 
fxacıa zal 17 alodyatı 7 xolaıg. 
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8. In dem Umgange, dem Zufammenleben und der Gemeine 
fchaft in Rede und Sachen fcheinen die gefallfüchtig zu fein 
die Alled um Angenehmes zu erweifen loben, nirgend ſich ent 
gegenfegen, — in der Meinung denen mit denen fie zuſammen⸗ 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; bie 
dagegen in Allem ſich entgegenftellen und ſichs gar nicht füms 
mern laffen zu kraͤnken, werden befchwerlich und ftreitfüchtig 
genannt ?°'). Augenfcheinlicy find diefe Eigenfchaften tadelnds 
werth und die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 
beftimmte Bezeichnung nähert fie fi) am meiften der Freunds 
fchaft (78), unterfcheidet fich jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affekt und die Cperfönliche) Liebe fehlt 2°), fie daher in aͤhn— 
ficher Weife gegen Unbefannte und Bekannte, Genoffen und 
folche die es nicht find ſich Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie ed recht ift, jedoch nad) den durch Die 
Berfchiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverfciedenheis 
ten. Im Allgemeinen aber wird wer im Umgange ſich richtig 
verhält, nad) Maßgabe des Schönen und Zuträglichen ftreben 
nicht zu betrüben, oder zur Heiterkeit beizutragen 20%), Wer 
ſtets, wenngleich ohne Nebenabficht, angenehm fein will ift ges 


— — 


201) Nic. c. 12.. dgeoxo: . . ol narıe noos νν dnawoüyreg 
zai oUItv avrııelvorıeg, all’ olduevos deiv alunos rois dv- 
zuyyavovoıy elvası ol d’ 2E dvarılas 10Vr015 noös navıa dy- 
zureivorreg xal 1ou Auneiv odd" Örsoöv Yoorılkorreg duaxokos 
zal duofpides zelovurtmn. 

202) ib. b, 19 övoun d’ odx dnuodedoras adın rı, Lose di ualıoıa 
gyılla.. . dıagegpeı db nis yıllas, Orı Ave nadovs lori xai 
roũ ortoyeıw ols Öwıkei. vgl, Il, 7. 1108, 26. Cudemus dagegen 
ill, 7. 1233, b, 29 yılla di usaöıns Eydous zai zolaxelas xıl. 
Aehnlich M. M.1, 32. 

203) Nie. 1. 23 od yag ıW gyılsiv 5 dydalgeıv dnodiyeras Ixacın 
og dei, alla nö TosoVros Eva...» dv Exaaroıg Ws dguöLes 
(vgl. p. 1127, 2) .. . xadddlov ur ou» efomıms Orı ws dei 
durkjoeı, dyvayigwr di neös 16 xzalör zai 10 Guupegor OTo- 
xdoere 1ou gm Auntiv 5 ourndureır. 
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fallſuͤchtig, wer um Vortheil für fich daraus zu ziehn, Schmeich⸗ 
ler, Die Kontrafte fcheinen einander entgegengefegt zu fein, 
weil das Mittlere zwifchen ihnen namenlos iſt. 

9, Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei (Aufſchnei⸗ 
ben) und Sironie, — wiederum namenlod, — und was 
ähnlicher Art ift, durchzugehn, möchte nicht übel fein, da 
wir durch Betradytung ded Befonderen zu befferer Einſicht in 
das Sittliche und zur Ueberzeugung wohl gelangen werden, 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftehn, wenn wir wahrneb 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir wollen daher ven 
Wahrheit und Luͤge wie in der Rede fo auch in den Handlun 
gen und der Erdichtung reden. Der Auffchneider fcheint Glaub— 
liches gern zu erdichten das nicht wirklich ift, oder Wirflichel 
zu vergrößeren; der Sronifer umgefehrt das Wirfliche zu Iäug 
nen ober zu verfleinern. Der in der Mitte ftehende Cbei dem 
wir vom Halten der Verfprechen und von dem was auf Gere» 
tigkeit fich bezieht, abfehn) ift ein fich felber treuer, im Leben 
und der Nede wahrhafter 2%); auch in gleichgäftigen Dingen 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf anfommt, weile 
bie Lüge ald an ſich ſchmaͤhlich meidet. Doch neigt er che 
zur Verkleinerung, aus Scheu vor Uebertreibungen 2°). Jeder 
redet, handelt und lebt wie er ift, wenn er nicht Nebenzweck 
hat 2%), Die Lüge aber ift an ſich haͤßlich und tadelnswerth, 


— nn. — 





204) c. 13. 1127, 19 . . negi di 1wr alndevirıwy 18 zai apeudouk 
vuy elnwuer Öuolug dv Adyoıs zal ngafecı zei 19 npoone- 
narı. doxei dn 5 ur dialu» nopoanoıyrıxöos ray Lrddter 
elyvaı xal un ÖUnapyirımv zal usılövwr h ündeyeı, 6 de eigw 
aydnalıy dovsioder ıu Undeyovra 7 Eharıw noir, Ö di uk 
005 audtxacıds ig ww dAndevrxüg zai 19 Blo zal 1 Acye 
vgl. 1. 33 u. 1, 7. 1108, 19. Eud. 111, 7. 1233, b, 38 d d’air 
Ins za dnkoüg, 6v xakovaıw audexaoıoy, ufoos 1oU elpwrwi 
x«i alalövog. vgl. M. M. 1, 33. 

205) 1.27 Exaaros d’ olös Zorı, Tuadın Alysı zal nodııe xzal ovım 
in, dav un rıvos Eyexa nodııp. 

206) ib. b, 7 Eni 10 &Auııo» dt uällor od dindois anoxl- 
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das Gute fchön und loͤblich. Beide Ertreme find daher tadelns⸗ 
werth, mehr jedod; das des Auffchneidere. Wer ohne Nebens 
zwed vergrößert ähnelt dem Schlechten, da er fonft an ber 
Lüge nicht Freude haben wuͤrde, fcheint jedoch mehr nichtig 
ald boͤs zu fein 29). Hat er aber einen Nebenzweck und ift 
diefer Anfehn oder Ehre, wie der des Prahlers, fo ift er auch 
noch nicht fo gar ſchlimm; ift der Zweck dagegen Geld oder Ger 
winn und was dazu führt, fo ift er ſchlimmer. Die Prahferei 
(und was fich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Bers 
mögen, fondern in der Abficht (dem Willen) fo zu fein und 
ber Fertigkeit (Geſinnung) 29%). Die Sronifchen erfcheinen, 
indem fie verfleineren und die UWebertreibung fliehn, von lie 
benswürdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlihen und dem 
Aeußeren auffallen wollen werden Sharlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fi in der Uebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 29), 

10. Da zum Leben auch Erholung und darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch dafür Anmuth im Umgange 
ruͤckſichtlich deſſen Was und Wie man reden und hören foll, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Ueberfchreitung deſſelben durch 


——— 


visr Zuuelloitgor yag yalvsras dıda 16 dnnydeis vag Üntpßo- 
las eivan. 

207) 1.9 5 dt uw ıWr Unapydrıw» nooonooluevos underös 
Evexa yalvıd utv Evszer (ou yap Ay Lyaıpe 19 weude), uarasog 
dt yalveımı uällov n xardı. 

208) 1. 13 6 d2 doyvolov (Evsxa), 7 don els doydoıor, doynuovd- 
gregos. odx dv ı7 durdus d’ doriv ö dlafwuv, All iv 5 noo- 
ap£osı- zara ınvy Efıy yap xal 19 rosiode eivaı dialwr larıy. 

209) 1. 22 of d’ elomrss Eni 16 Aarrov Akyorızs xapıdoregos utr 
ı@ 797 gabvorım ... peiyorres 1Ü dyxnoöv- ualıara di 
xai ovıoı ım Zydofa Onapvoürras, olov xzai Zwrodıms Znolen 
ol di zai 1a wıxpd zal 1a yarspa« nooonowduero: Bavzona- 
soügyoı Afyorını zal ednmrapp6rnroi elaır . . . zul yag 
5 Uneoßoin nal y Alu Edkenns dinforıxar. 
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zu Biel und zu Wenig, ftatt zu finden. Die immer nur Lachen 
zu erregen beftrebt,, darin das Maß überfchreiten, gelten für 
Poſſenreißer und Fäftige, die aber felber nie etwas Laͤcherliches 
vorbringen und folchen die es thun zürnen, für bäurifch und 
troden. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt ?'%) 
Claunig), und wie man den Körper nach feinen Bewegungen 
beurtheilt, fo die Sitte nach folchen von ihr ausgehenden Bes 
wegungen. Da jedoch das Fächerliche auf der Oberfläche fi 
hält und die Meiften des Spield und Spottd mehr ald recht 
fi) freuen, fo nennt man auch) wohl Poffenreißer gewandt und 
angenehm. Weil aber zur mittleren Befchaffenheit auch Gefchid 
(Takt) gehört ?''), und dieſes darin befteht zu reden und bören 
was dem Sittlichen und Freigefinnten geziemt, fo ift offenbar 
ber Unterfchied zwifchen ihr und der Poffenreißerei ein bedeu— 
tender, wie zu entnehmen ift aus dem Unterfchiede der alten 
und neuen Komddie 212). Der Begriff ded anmuthig Scher- 
zenden beftimmt fich nicht fowohl nad) dem Belufligtwerden 
oder nicht Verlegtwerden des Hörenden (denn das ift bei Ver— 
fchiedenen verfchieden), fondern danach daß jener fagt was für 
den Freigeborenen fich ziemt; denn er wird fein eignes Ma$ 
fein ?'3), Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nie. c. 14 oVong dt zal dvanavoewg dv ı@ Blp, zal dv zaury 
dıeywyis usıa naıdıas, doxei xai Lvrauda eivar Öwdle 115 
euuthig ı».. . ol ulv oUv ı@ yelolm ünsoßällorrss Bwuo- 
Adyoı doxovcıy eivas zai goprıxzol . » .. ol di uyı’ avıoi är 
elnövres undtv yeloiov rote 1e Afyovcı dvoyspalvorıts aygıdı 
zai oxinoos doxoügıw £ivas. of d’ duuelüs nallovres dıgame- 
io noooayopevorras. vgl. II, 7. 1108, 23. Eud. 111, 7. 1234, 4 
Zorı dt zul ; eurgansila ueodıns, xal 6 &uıpdnelos ueoog 
100 aypoizov zai duorpantlov xai Tou Bwuolcyor. 

211) Nic. p. 1128, 16 5 ulon d’ Eier olxeio» xai 5 Enıdekid- 
ıns £orly. 

212) 1. 23 roig ulv yag (tois nalaıois) 7» yelolov 5 aloygoloyia, 
toig dt uallov 7 Undvosa: xıl. 

213) ib. 25 ndıego»y ovw ToV Eu oxdnıorıa ügsorkor ı9 Ädytı ja 
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Leben beziehen fich alle auf Gemeinfchaft in Neben und Hands 
lungen, unterfcheiden fich aber darin von einander daß die eine 
die Wahrheit, die andre die Luft, und Ießtere wiederum die 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Gegenftande bat (78). 
Bon der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Tu⸗ 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affefte ald einer Cfittlichen) 
Fertigkeit 2°). Sie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert fih aͤhnlich wie die Furcht vor dem Schredlichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durch Erröthen, Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affekte ald der Cfittlichen) Fertigkeit zuzufommen fcheint. Der 
Affefte aber ziemt ſich für das jugendliche, nicht für jedes Als 
ter. Der ſittlich Ausgebildete darf Nichts thun deß er ſich zu 
fhämen hätte, fei ed in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei— 
nıng nady Schimpfliched; und wenn man foldyed begangen, zu 
wähnen, weil man fich deffen fchäme, fittlich gut zu fein, ift 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur hypothetifch (vers 
gleichsweiſe) fittlich fein: follte man foldyes thun, fo würde 
man ſich fchämen; das aber gehört nicht zu den Tugenden 2°), 


nosneı &lev9eplp, 4 ıy un Aunsiv vor dzovorıa, 7 xal 16o= 
ev; m al ad Ye 100010» ddgıoror; dllo yap Ally wionıdv 
ze xal hdd .. . « da Xapleıs zul Zleudkpios odıws Fiss, oiov 
viuos ww davıy. ud. ftatt deffen 1. 14 ovons da duris Tas 
edrpanellag (j ulv yap £v 19 yalosıw Lori ın yelolo xal 
19 &K adtovr ...Hd iv 19 diraodm Tosadra noplfeoda:) 
Ereomı ulv eloıw dllyiwr » . . . uällor yap dei 1o dv ueod- 
intra Öyrı dofoxsiıv- ourog yap xplveı @. 

214) Nie. c. 15 nepi de aldoug ws Tıvog dgeras ou noooyeeı Al. 
ysıyı nddt yag müllor Zoıxev 7 Efeı. vol. II, 7. 1108, 32. 
Eud. 11, 7. 1233, b, 26 aldüs dt ueodıns arawoyurılas xal 
xeraniytewg. M. M. I, 30 fügt diefer Definition hinzu: Zorı dR 
nepi noafeıs zal Adyovs. ati, 

215) ib. b, 21 oudt yag inısıxous doriv y aloydvn, elneo ylyveras 
ini rols yaldkoıs* od yap ngaxıdor ıa rosadra. el d’ Zorl 
za utv xaı' dindeay aloyga 1a di auıa döfar, odälv dıa-= 
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Und weil Schamlofigkeit und der fchimpflichen Handlung ſich 
nicht zu fchämen, unfittlich ift, fo ift darum das ſich beren 
Schämen noch nicht fittlih gut. Auch die Enthaltfamfeit ift 
nicht Tugend, fondern gemiſchter Natur 220), wie fpäter ger 
jeigt werden wird. 





— — — 


plokı» oddeısrgan yap ngaxıda .» ... iö dmg Lytıw Jar’ 
ed nodkeid 15 ıWv Tos0lrwy aloydysode, xai dia 1oUT' oleodaı 
dnıeızn elvaı, dronov . . .. ein d’ ar n aldws BE Önodegewns 
Imitixds #l yuo nodkaı, aloydroı’ üv. oldz Forı d& route mepi 
tag dosıds. 

216) 1. 33 oux Los dB’ oVd’ 5 Lyrodısıa dos), alld Tıs wuxaı. 


— —— — —— — 


Eudem. Ill, 7 oyedov dt xzai ww ällwy Exacıa zw» megi 
10 7905 dnaıyerwy xal ıyexıwy 1a uly Uneoßolai ra d’ Llikl- 
weg 1a DR usadınıks elcı nadntıxal. p. 1234, 23 naouı E 
adraı al ueodıntes inaıwveral ulv, oöx &lol d’ dostal, add’ al 
tvavılar xaxlar: Erev noomiploewg yag. ravın di ndyı' dorir 
iv als zur madnudıny dimpkoscır . .. dıa dd TO gusızd 
eivas eis tag Yuoızas Ovußalksımı dperds: Zotı yap, wontg 
keydjcsıaı £y zoig Toıegor (Eih. Nic. VI, 13. 1194, b, 3), 
äxdorn nws dgern xal yılscı xal dllms nern poowisews. Ü 
mir od» YpIdvog eis ddızlav auufallsıas ... zei 5 vlus- 
05 tl dinmsoolenv, j uldwg Eis Owypgoouunr - .. Ö d 
alndus zul werdis 6 air Zuygowr, 6 d' üypwr. Eon 
irarııdıeoor T0is üxgoıs 10 uloov m ixeiva dikmkoss. daher 
die Grtreme oft mit einander fih verbiuten, wie die Soaavde:- 
koı, Komıos und dveitidegpo:, xal ÖÜlwg drwurios zuxus' 
Öray iv yap xakwug dvwualoı woır, ol loc ylyarımı . .. 
el d’ lvarıımasıs ov doxoucıw ÜÖndpysiy 10ig Äxgoıg Mods 10 
nfooy üuolog aupdrepas, dl’ dirk iv xa9' üUnsohain» rk 
di zur’ Alleıyır. zul. Diefe Grörterungen beziehen Mh anf Mit 
telmaß und Ertreme überhaupt, nicht auf die nadyrızd allein. Unter 
leßtere begreift Gud. 1) den veusanraxös, (p. 1233, b, 23) zei ö txc- 
kovs ol doyaloı ınv weusoır, 10 Auneiodas utv Eni 1als nagm 
ın» dilar xaxongaylaıs zai &dnpaylaıs, xaletır d’ ni ai 
Atlas, zwilchen den Ettremen des pPoregds zei Euuyaugixaxros 


* 


Eigenſchaflen, nah ECudemus. 1410 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit. 


Welche Mitte aber iſt die Gerechtigkeit, und woran die 
Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine ſolche Fertigkeit auds 
drüden, dur; die man im Stande ift das Gerechte zu thun, 
ed wirklich thut und es mwill?'7), und das Gegentheil mit d. W. 
Ungerechtigfeit ; denn während ein und daſſelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für Entgegengeſetztes ftattfindet, 
läßt fich Entgegengefegtes nur auf entgegengefeßte Fertigfeiten 
zuruͤckfuͤhren?6). Dftnun erfennt man von zwei entgegengefegten 
Fertigfeiten die eine aus der andern, oft bie Fertigfeit aus 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) aidos u, f. w. (214). 3) yı- 
Aa (202) 4) p. 1233, b, 34 asurdıng d& ueadıng audadelag 
zul dosoxtiag. xıl. 5) aAndns ui dnkovs (204). 6) edroa- 
nella (210). Gr weicht alfo vom Nr. darin ab, daß er den Um 
fang jener affeftartigen auf das Sittlihe bezüglichen Bigenfchaften 
erweitert und näher beftimmt, wie es jedoch auch Ar. 11,7. 1108,30 
beabfichtigt zu haben fcheint; dann den von Ar, blos in ber allge 
meinen Ueberfiht aufgeführten Begriff der »Lusoıs in ber ins Gin 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und die aeunrd- 
zns hinzufügt. Die gr. Ethik 1, 28. 29 folgt in den Beſtimmun— 
gen der »Eueosg und aeuwdıns dem Budemus, geht dagegen auf 
den Begriff der nadnrızaid ueoörnres und die darauf bei Cudemus 
folgenden Grörterungen nicht ein. Außerdem findet fih bei Eudemus 
einige Abweichung von der Abfolge, in welcher Ar. von ben ethifchen 
Tugenden handelt. Jener läßt unmittelbar auf die Owypgpoovyn die 
noadıns (MI, 3), dann die 2levdegıdıng (c. 3), die aeyaloıypuyla 
(e. 5) und die ueyalonpeneıa (c. 6) folgen, und die gr. Ethik 
fließt fih ihm darin an. vgl. ob, Aum. 71. 

217) Nie. V, 1... (Es) dp’ ns noaxtızol ıWv dıxalov elol xal 
ap’ 75 dixamapayovcı xal Bovkorras ra dixaua. 

218) Nic. p. 1229, 13 duyauıs ulv yap xal Enıorjun doxei Toy 
tvayıioy 5 alın eiyar, Eis d’ 5 dvarıla zur Ldvarılmy. vgl. 
ob. ©. 509, 272 f. 
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ihren Objekten. Nun aber hat Gerechtigkeit und Ungerechtig- 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Verwandt⸗ 
fhaft) wegen überfehn werden. Der Ungerechte fcheint die 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Gefege und die Gleichheit 
beobadhtende fein 210). Uebervortheilung bezieht fih auf die 
Gluͤcksguͤter, die an ſich zwar Güter find, jedoch nicht für 
Sedermann immer; und die Menfchen follen wünfchen daß Die 
Güter an ſich auch für fie Güter feien und leßtere wählen 22°), 
Der Uingerechte wählt zwar nicht immer das Mehrere, fondern 
auch das Wenigere; fofern jedoch auch das geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fich Die Uebervortheilung auf das 
Gut. Iſt nun aber der die Gefege haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beten Aller oder der Velten oder der 
Herrfchenden, auch Beftimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die übrigen Tugenden, fowie über dad ihnen entgegenges 
fegte in fi : fo wird die alle Gefege befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Tugend fein, jedody in ihrer Beziehung auf Aus 
bre 221), Sie iſt auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worben und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxei dt 6 re naparouos adızos Eiyas xai Ü 
nltovexıns [xal 6 @yıoos] . .. 10 ir dixamr Aäpa 10 »ou- 
uov xai 10 floor, ı6 d’ üdıxzoy 10 nepdvouoy xal 10 Arıcor. 
Ueber das unpaflende xai 6 av. f. Trendelenburg hiſtor. Beiträge 
ll, 354 f. 

220) b, 1 Enei BR xai nleovexıng 6 üdızog nepi ıdyada Eoraı, 0 

| nayıe, alla neoi 6oa &uıvyla zei dıvyla, & Zorn ulv ünkus 
ati ayada, rıvi d’ oVx ac. ol d’ aydgwunos Tavıa eüyorıas 
xai dıwxougıy dei d’ oU, all’ zuytodaı ulv ru unlus dyade 
xai alzois ayada eivaı, algeiodas di 10 adıoik Ayadd. 

‚221) ib. b, 25 adın ubv our 5 dizasovyn ageın ufv korı 1elsle, 
all ovx ünkwg akla ngüs Fiegov . .»». 1eltle d’ Loriy, in 
6 &ywr auınyvy xal ngüs Erepov divaraı 17 dgeıh xorjode, 
all’ oV uövor xa9' aöriy, vgl. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 
I, 34. 1193, b, 3. 


f 
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allen Tugenden, allein ein fremdartiges, d. br dem Vortheif 
Andrer, dem bed Herrfchenden oder der Gemoffen, dienendes Gut 
zu fein ???% Der Scylimmfte freilich iſt wer die Schlechtigfeit 
gegen fich felber und die Freunde wendet, der Beſte aber der 
deſſen Tugend nicht ſich felber fondern. -Andren _. denn 
das eben iſt ſchwer. 

2. Wir ſuchen jedoch die Gerechtigkeit und Ungerechtigteit 
im engeren Sinne ???),. Wer andre Schlechtigkeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht (jofern er die Gefege übertfitt), ohne jedoch 
zu übervortheilen; wer aber übervortheilt handelt, auch ohne 
irgend einer jener andren Schlechtigkeiten ſchuldig zu fein, den⸗ 
noch fchlecht und wird der Ungerechtigkeit geziehen. So kann 
auch ein und dieſelbe Handlung aus Wolluſt oder aus Gewinn 
ſucht begangen werden und wird danach Die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt ed eine befondere, von der 
allgemeinen noch verfchiedene Ungerechtigfeit. Beide betreffen das 
Berhältniß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Lebensficherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
dieſe rüdjichtlicd alles deffen was zur Sphäre des Sittlichen ' 
gehört ?). Das Merkmal der Gefeglichfeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein,. das der 
Sleichheit, wenn ald Öegenfat der -Uebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Sinne genommenen eigenthuͤmlich 22%. Die: allge 


222) p. 1130, 3 dia de 1d avıo Touro xai dilirgsor ayadov Joxti 
eivas n dıxasoolyn urn Tuw dostwy,; üts nQOg — totıy. 
vgl. Anmı. 247 u. Polit, 1, 2 extr. 

223) V, & Inrouuer de yE zo ev. uloeı demis dixamoodwnn. ; 

224) p. 1130, b, 1 äutpw yag 2» da npos ‚Irepor Eyducs ıhv | dive- 
ur, All ü utv neoi tıunv 7 xonuma 5 Gwenglar, 4 et rıyı 
Eyoımev Evi dröuarı negikaßelv ravıa nayın, zal:dı', Hdornr 
vv ano rou xeodovg, t nepi ünarın nei 60a Ö.omevdaiog. 

225) V, 5. 1. 9 xard udv 00» 10 naoavouor  npürsgor elonufvn 
adırla Foriv. enei di Tb ävıcor xni 10 nilor (di napdwouor) 
oV Tadıow ükl! Erepov eis ueoos mpos .öhon (a0 wir yaoı nllor 
(l. ävyıcoy) änay äyıcov (l. napayouor);,' ıd Kiüyssos (1. de 

gl 
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meine. Gerechtigkeit erſtreckt ſich über alle Tugenden, denen ge 
mäß zu leben die Geſetze einfchärfen, fomweit fie ſich auf die 
Bildung für das Gemeinwefen beziehn. Ob der Staatdfunde 
WMolitit) auch die Erziehung zum an ſich guten Manne (abgeſehn 
von feinem Verhaͤltniß zum Staate) zufomme, muß fpäter ent: 
fehieden werden, da ed vielleicht nicht daſſelbe iſt ein guter 
Menſch zu fein und ein (eben folder) Bürger in jedwedem 
Staate 226). 

3. Bon der befonderen Gerechtigkeit bezieht fich Die eine Art 
anf Bertheilung der Ehre oder Güter oder was ſonſt noch um 
ter die: Glieder: ded Staates zu vertheilen iſt und ruͤckſichtlid 
deſſen Gleichheit oder Ungleichheit unter ihnen flattfinden fann; 
bie andre Art auf Ausgleichung in den: Berhältniffen des Ber 


 Aepdvrauoy) 03 zür nikar (l. ävıoor), zai 70 ddızoy zei a ad- 
xba ou snuea All. Freou 2xilvwr, ra ulv ws ulon 1a dog Üs 
Ueber die beigefegten, zum Theil handſchriftlich beftätigten Werbeis 
rungen f. Trendelenburg, hiſt. Beiträge II, 357 ff. Doch ließe fä 
die vulgata, glaube ih, allenfalls fo erflären: Ar. hatte 1.8“ 
das Gerechte im Allgemeinen als das Geſetzliche und Gleiche gefakt; 
von erfietem Merkmale fagt er dann daß es der Gerechtigkeit im 
ullgemeineveri Sinne zufomme, ſcheint jedoch das Zuor ber Gerede 
tigfeit im engeren Sinne nicht auafchliehlich zueignen zu wollen (bir 
allen ethifchen Tugenden gemeinfame Mitte it ja and eine Jacızz), 
daher die der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthümliche Gleichheit als 
Gegentheil der nisowehle (vgk c- 4. 19) näher zu beflimmen vw 
aulaßt worben zu fein Der Nahfak würde dann ſchon mit zei 
16 &dıxzo» beginnen. M. M. 1193, b, 19 Eurjmeg: 10 rei 
diauuda dorı 10 eos Lrego», sg ünkug simtir 1o Icor. zii 
+1 16: ad yap: dosım dr eig ngös Ürsgan Jixaleus oVcı zei 
‚adıgr Eirae Jixcsom 
2. I, 25:»« de æc⸗m·xo⸗ nos dias gar is ori rwp vonlumr oe 
verouodkıntas noos nardeler 9 1Q0E 10. x0m6r. mepi de ris 
zu fl. danoson nardslag, amd‘ Hv dnlag drang Ayasdis karı, md- 
regoꝛt 155 melsınys dariw 4 Ärdons, DUoregar diogiazdor- 
ya Ivan weten dydpi 1’ ayadp sivan xab modlıy zarıi. val 
Polit, III, 4. 18. 1288, b, 1. 


vie verfhehlenbe, 1423 


fehrs 227), Diefe find theild freiwillig, wie Kauf und Ber 
fauf, Ausleihung gegen Zinfen, Buͤrgſchaft, Nutznießung, 
Webergabe zur Bewahrung, Lohndienft; theils unfreiwilig, und 
letztere wiederum theils heimlidy, wie Diebſtahl, Ehebruch, 
Giftmiſcherei, Verführung, doloſer Betrug, Menchelmerbr, 
falfche Zeugenansfage; theild gewaltſam (und Öffentlich), wie 
Befchimpfung, Knebelung, Todtſchlag, Raub, Verftämmelung, 
Berleumdung, Vertreibung. Die Ungleichheit Das zn Biel und zu 
Wenig) fegt ein Mittleres, d. h. Gleichheit vorausz mithin 
ift andy das Gerechte wohl ein Mittleres. Das Gleiche finder 
zwiſchen mindeſtens Zweien fhatt; das Gerechte muß daher Mitte 
leres und Gleiches im Verhälmiß zu Sacher und Perſonen 
fein; als Mittfered zwiſchen dem Mehr und Weniger cver 
Sachen); und zwar, ſofern ed ein Gleiches iſt, zwiſchen zweien, 
als Gerechtes, fuͤr Perſonen; ſo daß das Gerechte mindeſtens 
vier Glieder vorausſetzt, zwei der Perſonen und zwei der Sa⸗ 
chen, und wiederum Gleichheit zwiſchen jenen and dieſen 223) 


227) 1. 30 175 Bi Rund wigos dimnuoddind u ke Hαα 
10 2» 1als diavouais ruujs 7 xonudımy q ıWy üllor dom 
usgior« zols xoıywyouws ın5 molızelag . . » Ev dd TO dv roi 
ovvallaymadı re ar 

228) V,6. 1431, 14 dne) dd 20 Fsov uldony 1a ——— — rı av 
ein. Farı di 10. Toov dv ddagioross Öbalr: dvayaın Tolduy #0 
dixuıop medor te nei Foov eivas [zai ngds Tı) Rai tor, xei 
„mir uboors tıvwv (tavıd d’ dari misior zui Earıop), m d’ 
Too» dort, dusir, 7 dt dixasor, tıobe dydyan apa ro dixauor 
iv Eiazlorors sbvar Terragoıy- vis 18 yag dixaioy Tuygdye Or, 
duo dark, zul Ev ois 1m nguyhaıa,- dio. kai a adın. Zora 
lodına, obs xudi Öy ois. vgl. Pol. MI,9. 1280,16 M. M. p. 1193, 
b, 24 5 dıxasoodrn xai 10 Bixaıop.dv ladınn ovyßokalwp. xı). 
l. 32: drei... 10 lv dlxasoy Ev nos Alysını digaıoy, 10 d’ 
Zoo» rıoly Toov, 10 di ueoor tı0l uEooy, wor 7 dısmoolyn 
zei 10 Jixaıor Zoras xai gig tupag ul, ty 1100. dnei oUr 
tori 10 Iixarov ioov, xal 10 ıp dvaloyor oo» diauior ür 
ein 70 d’ drdioyor iv Tirrugas yircına Amgdgror. 


1424 Die veriheilende,, 


Sind die Perfonen nicht gleich, fo därfen fie auch nicht gleich 
viel Theil an den Sachen haben, wie ja auch Alle darin übers 
einftimmen, ed muͤſſe die Bertheilung nach einem gewiffen Wer⸗ 
the (einer gewiffen Würdigfeit) gefchehn 229%), den die Demor 
fraten in die Freiheit, die Dligarchen in den Reichthum, noch 
andre in den Adel und die Ariftofraten in die Tugend fegen. 
Das Gerechte ift daher ein Verhaͤltnißmuͤßiges (Proportionas 
led) und bie Broportion Gleichheit der Berhäftniffe zwifchen min- 
beitend vier Ghiedern, unter denen, wenn die Proportion eine 
eontinuirliche ift, ein und daſſelbe an der Stelle von zweien fteht: 
a:b = b:c; wenn -eine biöfrete, fie vier verſchiedene Glieder 
hat: a:sb==c:d, mithin auch a:c=b:d; d.h. die ber 
vertheilenden Gerechtigkeit zu Grunde liegende Proportion iſt 
eine geometrifche 230): die Summe der zu vertheilenden Güter 
verhält ſich zu der Summe der Perfonen, wie die beiden Theil: 
nahme an der Bertheilung beanfpruchenden Perfonen ſich zu 
einander werhaltenz und das Gerechte ift das Mittlere zwifchen 
den die Proporfion ftörenden Ertremen; wer Unrecht thut bat 
zu Biel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge 
fehrt jener zu Wenig, biefer zu Biel des Ueblen 23°), 


229) Nic. 1. 24... Era dx to aaı’ Afla 1oVıo dilor . +» . 1yv ulr- 
or dla ad ınv adınv Akyovoı nayıts Unagyeır. 

230) 1.-29 Zorıy äge 16 dixaöv drdioyiv u... yag draloyla 
todıms dori Adywr, xul dr rkrragaır Ülayloroıs. 5 ul» our 
dınonuevn Orı Ev rdırapoı, djkov, alla zal N auregis. xıl. 
e. 7. 1.10 za) uloo» rd dixaow 1oVr' Lori To) nage 10 ava- 
koyov: zö yao drdioyor ufoov, 10 DR dixay urdkoyor. za- 
kovos di 1yv Toslınv dvakoylar yswuergienv ol uadnuarızol. 
zu. vgl. 1. 27 M. M.p. 1194, 3.. Ws d’ Lyss ö nenornzws 
nods rov un nenovnedte, olıw a nolle npüs 1a cllyar ws 

d' 6 nenovnxes nods ra nolld, oürwg 6 un nenormzus g0s 

- ra dilya. loıke dR wal Illdıwy 15 dvakoyla tavrn 10V dızalov 

xojode Ev 15 nolseie. zıl. die Anwendung weitlänftig ausges 
fuuührt. 

231) Nic. c. 7. b, 20 2atdR zoü zaxod dydnakıy: dv dyasou yap idygp 


die ansgleichende Gerechtigkeit. 1485 


4. Auch die das Unrecht im Verkehr audgleichende Gerech⸗ 
tigfeit beruht auf Gleichheit, jedoch nicht in geometrifcher fon» 
dern in arithmetifcher Proportion, da der Werth der Perfon 
dabei nicht in Anfchlag gebracht wird, das Gefeg nur auf 
den Unterfchied des Schadens, bed Recht- und Unrechtehung 
fieht, fo daß der Richter die Ungleichheit auszugleichen vers 
fucht; denn wenn der Eine gefchlagen oder auch getöbtet hat, 
der Andre gefchlagen oder getödtet ift, fo ift Leiden und Thun 
in Ungleiches aus einander getreten und der Richter fucht die 
Gleichheit herzuftellen 232), indem er Gewinn und Berluft auds 
gleicht, worunter ganz allgemein dad zu Biel und zu Wenig 
bei der Abfchägung eines Leidens (im Verhaͤltniß zu dem der 
ed verurfacht hat) zu verfiehn if. Da num dad Mittlere zwi⸗ 
hen beiden das Gleiche, alfo das Gerechte ift, fo möchte dag 
ausgleichende Recht in dem Mittlern’zwifchen Berluft und Ges 
winn beftehn 23). Iſt diefed Mittlere zweifelhaft, - fo nimmt 
man zum Nichter feine Zuflucht, der wie ein befeelted Recht 
fein fol, Daher auch die (griechiſchen) Bezeichnungen des 
Richters und Rechts 22). Was der Eine über das Mittelmaß 





ylvsıaı 10 Harroy zaxdy noös 10 uellov zaxöv- Farı yap 10 
Darrov xaxoy uähloy algerov zoü uellovos, 10 d’ algerö» 
dyascy, xal ıö udllov ueilor, 

232) p. 1131, b, 32 70 d’ &v zoig owvalladyuagı dixady dorı ulv 
loo» 11, zai 10 adızoy Gavıoovy, AAl ol xara 1m» ayakoylay 
xelvnv dila zara 15» dpıdunrızıv. odHRy yap diaplgu, el 
enısırng paukor antoıtonaev 7 yalkos Enıtıx)... Alla nodg 
100 Blaßovs ın» dıayogar udvow Bllneı 6 vduos, xal yojtas 
“os Tooıs .» . . Ware 10 Adızov zovıo dyıoor dv lodlew ne 
odıms 6 dixagıns. xıl. p. 1132, 9... zegaım 17 Inule lod- 
ey, aypaıoar Toü xegdovs. 

233) p. 1132, 13... dA’ Öray ye ueron9g 10 nddog, xalelıas 10 
utv Inula 10 dk xEodos .. . . Gors 10 dnavopdwraoy dixasor 
dy ein 10 uloov Inulas xal xiodovgs. 

234) 1. 21 5 yap dixaoıns Povkeras elvas olovr dixaso» Zuyvyor 
zal Inrodcs dızasıny uloov, zal xaloucıy Eyıos ueosdloug 


1436 Den her ausgleichenden Gerechtigkeit 


hinaus ſchiehendes hat, muß ihm genommen und bem beigelegt 
werden, ber werriger ald had Mittelmaß hat, damit die Gleich⸗ 
heit bergsiiellt werde. (An die Stelle des Berluftes tritt bie 
Etrafe und) auch Der (griechifche) Ausdruck dafür, gleichwie 
der von Gewinn, iſt der Sprache ded freiwilligen Verkehrs 
entlehut und bedeutet in ihr fo. viel wie Berluft 25). inige, 
wie die Pptbagoreer, fetten bie Wiebervergeltung dem Rechte 
an fich gleich; doch fällt fie weder mit dem austheilenden noch 
mit dem ansgleichenden Rechte zufammen, Mit erfierem nicht, 
weil wenn bie Obrigkeit ſchlaͤgt, weder fie wieder gefchlagen 
werben darf, noch die Strafe des Wiederfchlagend zur Büßung 
der Schuld genügt; mit letzterem wenigſtens nicht in der Be 
deutung gleicher ſondern nur einer Ähnlichen, entfprechenben 
Vergeltung. Auf diefer Vergeltung beruht allerdings ber 
Staat °’%), da wenn nicht das Boͤſe wergolten wird, feine 
Freiheit, wenn nicht das Gute, feine Erwiederung (zum Aus» 


xrA. 1. 30 dia rovto ai droualesını dixzamr, 61 diya fort, 
Jonsp Av ei zıg efnoı diynıor, zul ö dixaoıns diyaaıns. 
235) Nic. b, 11 2Anlu9e de 1a dvcuara aavıa, 7 1E Inula zai 20 
x£odos, dx ı55 Exovolov dilayıs: To utv yap nilor Eyeır ü 
1a Eayıoü xzegdalreıv Adyeımı, 10 d’ Karton ıwy EE dggäs Im 
kıayodas, olov dv 1 Wreigdaı zai nwätiv zai dv Ügoıs @kkoıs 
adeay Zdwxev 6 vönos. Daß die vorangegangenen auf die Künfte 
bezüglichen W. 1. 9 Zorı de xai xl. nicht hier, fondern ce. & 
1133, 14 wo fie wieber vorfommen, an ihrem Orte find, zeigt 
Trendelenburg a. a. St. ©. 359 f. 
236) Nic..c. 8 doxsi de 1101 zai 10 drımenordor Elva dnlöc die 
xaıo», woneg ol IIvdayipsıoı Zyacay . . . 10 B’ arıınenor- 
Bos oux Eyapuörısı oür’ Eni 10 diaveuntxov dlxasoy our’ Eni 
10 diogdwrixov » . + aA’ Ey ulv Taig xowwrlag taig alle- 
 arızalg Gureyeı 10 1010010» dixaıor 10 drtnenordds, zar 
draloylay xzai un zaı' locdınıa: 1 dyrınoiv yag araloyor 


€ 


ovuulre 5 nökıg. M. M. 1194,17 10 yao Ibxaıov aurfyeı za 
nokııelas. vgl, 1.24 — 1,28 farı de dlxmıor zai arrınenordd;s, 
ou uevıoı yes ol Ilvdayigeioı Zleyor. zıl. |. 33 zul 10 


dyınenordos de Ölxasb» lorıy iv 10 araloyor. xt}. 


zu Drunde liegende Begeiff der Bergeltung. 2087 


tauſch) ftattfindet. Daher auch das Heiligthum ber Ghäriten 
(Danfs oder Gmftgöttinnen) ald Symbol der zu erwiebernden 
Gunft in den Vordergrund geftellt wird, (ald Mahnung) empfan⸗ 
gene Dienfte zu erwiedern und nene zu ermweilen 237). Der 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmachers nehmen . und- ihm 
von den feinigen zurädgeben. Damit dad gefchehe, muß erſt 
Gleichheit ded Verhältniffes und dann Wiedervergeltung ein» 
treten. Kann ja die Arbeit ded Einen von höherem Werthe 
fein ald die des Andren; diefe Ungleichheit alfo muß: andges 


glichen werden; denn nicht aus zwei Aerzten, fondern aus Arzt 
und Landmann, überhaupt aus Verſchiedenen und ‚nicht: Glei⸗ 
chen bildet ſich Gemeinſchaft, deren Ungleichheit ausgeglichen 


werden muß. Die Gegenſtaͤnde des Tauſches muͤſſen daher 


ſaͤmmtlich vergleichbar werden nnd dafuͤr iſt dad Geld aufges 


fommen, gewiſſermaßen als Mitte an der Alles gemeſſen wird 2*6). 
In Wahrheit ift zwar das woran Alles gemeffen wird ber 
Alles zufammenhaltende Bedarf, ohne welchen es entweder übers 
haupt feinen Austaufch oder feinen gleichmäßigen geben wihrde; 
als Austaufchmittel ded Bedarfs aber hat man nach Hebereinfunft 
das Geld feitgeftelle 239%), wie auch Das (griechifche) Wort es 
bezeichnet. Wiedervergeltung alfo findet ftatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenftände des Tauſches ausgeglichen wird, 


Aus diefer Ausgleichung, wodurch Jeder dad Seimige empfaͤngt, 


— — 


237) p. 1133, 2 dıo xai Xaplımv Lepov Zunodwr norurze, Ip’ 
drıanddooıs 7. 10010 yap Ldin» yapırzog drdunngsiggal 18 
yao dei 19 yapıcaufvp, xai ndlır adıor Aokas yapslduevor. 

238) 1. 19 dio narım ouußlnıa dei nws £ivas, wr forivr dllayı,. 
&p' @ 16 vöuou Eijkvde, zai ylvsıal nws mloor: navım 
yag utıgei. M. M. p. 1194, 21. . Zvıauda Yin drdmoay , ad 
ndyıa tTavıa Wynra dorıy, agyıugıov ngoGayopsiaarırs Yo- 
WIGu@, 10V1@ yonadaı xıh. | 

239) 1. 25 dei äpa Evi mımı ndvıa ueigeiodan . . , 0010 d’ Zarl 
75 ulv dindela y zosia, y navıa ovreya (vgl. b,6)- -.. 
oloy d’ Unalkayua 175 goklas 10 vyouioue yeyore, KuTa OUY- 
Inn. 


1428 Ob und wie die. Gerechtigkeit ein Mittleres? 


geht. die. Gleichheit und Gemeinfchaft hervor, deren Ausdruck 
die. carithmetifche) Proportion iſt. Für zufünftigen Tauſch, 
wenn jegt Fein Beduͤrfniß vorhanden, dient: dad Geld gewiſſer⸗ 
maßen. ald Bürge oder Gemwährleiftung, daß er, wenn demmaͤchſt 
erforderlich,ger Etande kommen werde. Zwar aud; das Geld 
nimmt san ‚Dem Wechſel Oder Bedürfniffe und des davon abhän- 
gigen, Werthes) Theil; doch ift feiner Natur nach der Werth 
beifeiben sein»bleibenderer-*°). Daher muß, damit fietd Aus⸗ 
tanſch, mithin Verkehr fattfinden koͤnne, Alles abgefchägt wer: 
den, und das &eld gleicht als Maß die Ungleichheiten aus; 
den in Wahrheit kaum zwar das. fo Berfchiebene nicht völlig 
ausgeglichen werden, wohl ‚aber hinreichend für den Bedarf, 
und» zwar indem mans das ‚Geld hypothetifch als das — 
(und beharrliche) Maß feſtgeſtellt bat 2. 

5. Das gerecht Handeln iſt alſo ein Mittleres —— Un⸗ 
recht chun und Unrecht leiden, mithin die Gerechtigkeit ein 
Mittelmaß, jedoch nicht in der Weiſe der vorher eroͤrterten 
Tugenden; nicht das Mittlere zwiſchen zwei fehlerhaften Ex— 
freuten ‚io fonderm. bie. das Mittlere bewirfende Tugend, ver 

e.- Ettreme der Ungerechtigkeit entgegenftehn 22); deren 
240) b,1 eis oyzum d’ dyakoylas ou (del. or’) dei äysır, ray dlldfur- 
tan ei di un, dumporeong Efsı rag Unsgoyacs 10 Eregov axpor. 

all öray Zymcı ra adıwr, olrwg 100ı zai x0wwrol, xzıi, 1. 10 
date BR räs mellodons Alkayjs, ed vür under ders, üm 
In Tora, dar dendf, 10 vououa olov &yyunris 209’ iuiv . 

Adoxes adv oUv zul Todıo 10 adıd- ov yap dei Too» dira- 
„ic aa umge dR Bovkeras ueveew udllovy. Weber die Streihung b. 
obigen Negation, f. Trendelenburg ©. 361. 
2a1)b, 18 15 ur oUr alndel« Aduvaror 'ın Tooodror diampfoorte 
| Odunerge yeriodaı, noüs JR ınv yoslay dydiyern Ixarws. dr 

dj ıı dei elvar, 1ovro d’ FE Unodtoews: dio vimopa xalti- 

ar xrl, 
242) c. 9.1. 32 5 de dezaıoadvn ueodıng Lariv od 107 avıör 1od- 
mov 1ak naGrepor Mgereis, ad örı uloov Larlv: y d adı- 
xia 1Wy üxowy. 


Das ſtaatliche Recht. 1489 


überhaupt eind in dem zu Biel bed PVortheild, dad andre 
in dem zu ‚Wenig des Schadens befteht, und ruͤckſichtlich ber 
zu beobachtenden Proportion (in Vernachläßigung derfelben). 
Sn dem zu Wenig des Vortheild (und zu Viel des Scha— 
dend) erhalten befteht dad Anrecht leiden, : in dem zu Biel 
des Bortheild (und zu Wenig ded Schadens) das Unrecht 
thun 2+?), 

6. Da man jedoch Unrecht thun fann ohne: ungerecht;zu fein, 
fo fragt fidy, welches Unrecht thuend man rüdfichtlich der ver⸗ 
fchiedenen Ungerechtigfeiten ungerecht ift; wobei nicht: vergeffen 
werden darf daß was wir fuchen zugleich das an fidy und bad 
im Staate Gerechte ift. Letzteres ‚gilt für folche die frei) oder 
gleich zur Sicherung der Unabhängigfeit in. Gemeinſchaft des 
Lebens ſtehn, mögen - fie der Analogie oder, der Zahl nach 
gleich fein 2°). Die welche nicht in diefer Gemeinfchaft: ftehn 
haben unter einander nicht das ſtaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Recht. Denn Recht (das eigentliche 
oder flaatliche) finder für die flatt deren Berhältniffe zw ein» 
ander durch das Gefeß beflimmt werben, und das Gefeh da wo 
Ungerechtigfeit, d. h. Uebervortheilung (eintreten kann) 25), 
Deshalb laſſen wir auch nicht einen Menfchen, der übervorthei- 
len und zum Tyrannen werden würde, fondern ben Begriff 





— — — 


243) p. 1134, 11 2ni dE Tu» &llan rö ner Sον duolws, zo dR 
naga 16 dvaloyoy Önoıows Fruyer. tou di ddızjuarog 16 ulv 
dharıov 10 adızsiodai korı, rö de ueifov 10 adızsiv. 

244) 1.24 der de un AayIdvsır te To [niouueriv dar zai 16 dnlug 
dixaıoy zui 10 nolımzov dixasov. rovzo de darıy ini xoıww- 
vov Blov noös 10 eivas alıdoxesıay, 2levdigwv 7 Iooy 7 xaı' 
dvakoylay 7 xaı' dgıdudv. M. M. 119%, b,3. . 16 dixaor 
nollayug Mysını . . . 10 nolırızaoy diemor . . udlıcıd dorıy 
iv loörmıı: zoıwvol yag ol noliaf zıyag, zei 5u0ı0s Bol- 
koyım elyaı 17 place, roöngp Erepor. vgl. 1. 21. 

245) Nie.1.30 Zors yap dixaroy, ois za vduos pcs autos: vöuog 
d, dv als ddızla. 


1480 Das natürliche und das gefeßliche Recht. 


(und feinen Vertreter, dad Geſetz) herrſchen 2260). Der Menſch 
aber iſt Waͤchter des Rechts, mithin auch der Gleichheit, und 
da er, wenn gerecht, ſich der Guͤter nicht mehr beilegt alt 
ihm zufommt, fo nennt man die Gerechtigfeit.ein fremdes (mur 
Andren zu flatten fommendes) Gut 27) und muß dem Richter 
(feine Mähe) durch Ehre und Ehrengefcent lohnen; wenn ihm 
das nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht won gleicher Art ift das Herren⸗ oder Vaterrecht; denn 
geradezu Unrecht kann man (fich und) dem Seinigen überhaupt 
nicht thun 298); Beſitz Calfo auch Sklaven) und Kinder, fo 
lange fie nicht felbftändig geworden, find wie Theile von uns, 
und ſich felber will Niemand befchädigen; weshalb es auch 
keine Ungerechtigkeit gegen fich felber gibt. Staatliches Recht 
dagegen ſetzt Geſetz und dieſes folche voraus für die es feiner 
Natur nad) ftatthaft ift, d. h. ſolche unter denen Gleichheit 
ruͤckſichtlich des Herrſchens und Beherrſchtwerdens ftattfindet. 
Daher Recht mehr im Verhaͤltniß zur Frau als in dem zu 
Kindern und Beſitz ftatt hat; jedoch ift aud) das häusliche 
Recht vom ftaatlichen noch verfchieden 220). Das ſtaatliche 


— — — — —— 


246) Nic, I. 35 did aux duuew keys» Zvdpwmor, dlld ıöy Aöyor, 
örı Eavıg Tovto noiei, zul ylyeıaı TUpavvog. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zors d’ ö äoywr gyulak zov dixalovu, ei di 
roũ dıralov, xzal zou foov. Enei d’ oddtv avıyp nAkor eiras do- 
xel, elneo Ilxaog . . . diö Erkom more" xal dıd rouro alle- 
1o10» elval yaoıy dyasov ın9 dixauovynv. (222) 

248) ib. I. 8 16 di deonorıxöv dixaıov zal rö narpıxöv on reaurè- 
1odross AAN Öuosov- od yap Lorıv ddızla npös 1a ad 
ünkeg. vgl. M. M. 1193, b, 14 Gonee yap weoos rl Lou ıwW 
narpös 6 vids. xrı Polit. 1, 6. 1255, b, 11. 

249) Nie. 1. 13 xara vduov yap nv, zul dv olg Aneyixeı eva vi- 
wog* odıos d* yon ols Undoyeı ladıns 100 dpysır xai ap 
zeodmı. dio uälko» noös yuralzd Lorı Ölxeıovy A nodg ılava 
xai xıjuara' zolıo ydo darı 70 olxoromızö» Hlxaor: Frepor 
dt zul Tadıo Tod reisrıxou. M. MM. 1. 22 diie da 10 ubw ir 
dydgos zai yuraızös zoıvwrlg Ulxaıcv datum Lyyig ga mol 


Das Unrecht und die ungerechte Haudlung. 1431 


Recht if theils ein natürliches theild ein geſetzliches; jened 
überall von gleicher Geltung, unabhängig von der Meinung; 
diefes, das urfprünglich verfchiedener Beſtimmungen fähig if, 
erhäft erft (durch dad Geſetz) feine Beftimmtheit ?°%). Letzteres 
fheint Einigen das andfchließliche zu fein, weil die Naturbes 
ftimmtheit unverrädbar und überall von gleicher Gewalt fei, 
wie die des Feuers, die Nechtöbeftimmungen dagegen der Bes 
wegung (Veränderung) unterlägen. — Bei den Göttern mag 
auch in  diefer Beziehung Unveränberlichfeit ftattfinden; bei 
und aber gibt ed ein von Natur beftimmted (Recht), wenns 
gleich ganz bewegliched, fo daß dennoch bad Eine ein Natur 
gemäßes ift, dad Andre nicht. Was aber von dem was fidh 
auch anders verhalten fann, naturgemäß, mad von Geſetz 
und Uebereinkunft abhängig, obgleich beides gleicherweife bes 
weglich, iſt offenbar. Verhaͤlt ſichs ja auch fo in andren 
Ruͤckſichten: von Natur ift die rechte Eeite die flärfere, obs 
wohl Alle auch die linke Eeite ftärfen können 25). Gleich» 
wie Maß und Gewicht find aud bie menfchlichen Rechte 
nicht überall diefelben, weil auch nicht bie Staatsverfaſſun⸗ 


rıxoü dıxalou' yeipov ul» yap vyuvij roũ dydods, All’ ol- 
xtıörepov, xal uereyeı lodıntös nws uükloyr, dıöra — 1ñc 
nolımıaje xosrurlas 6 Blogs alt» xıl, 

250) Nie.l. 18 zou dt nolırızov dıxalov 10 wir Yuoıziy dgss 10 dA 
vopurdv , yugızov uiw 10 narıayau ınv alıza Iyar divanır, 
zei av 10 dozeiv 4 un, vonıncn DR 6 dE dexis un ddr 
diayfası oVıug 4 Allws, ürar di Yurımı, dıaysgss, olor 

.. zel 1a yapıauerdn. vgl. M. M. 1194, b, 30, 

251) Nie. I, 33 #mi ini 1wv Allan barrüg ägudger dıapıouds' Ypv- 
84 yaq 5 deln xoeltrwr, zalıos Erdkgeral Tıras apqudeblous 
yevsodaı. M. M. 1. 31 dei d' oörws unplaußeren (14 ylos 
dixaıe) un us undenore üv uerantoörıa" zul yap 10 ylaa 
örıe ueralaufdvouos ueraßohns. c4 folgt dafielbe Beiſpiel weiter 
ausgeführt und p- 1195, 3 70 yap ws Zni 10 moku dıauevor, 
10010 gyosı dixmor ngoyarks .,,. Piltor our dixaor 
10 xard yUcıy 100 xara vduor. 


1432 Die Zurechnung der Ungerechtigkeit und 


gen, unter denen dennoch eine überall ber Natur nach bie 
befte ift 252), 

7. In dem Rechte und Gefetlichen fteht Jedes im 
Berhältniß des Allgemeinen zum inzelnen und alles Mau 
nichfaltige der Handlungen .fteht unter einer Ginheit de 
Allgemeinen. Es unterfcheidet fih aber dad Gerechte und 
Ungerechte von der gerechten und ungerechten That ?°°); je 
ned ift von Natur oder durch Anordnung beftimmt. G 
thut Jemand recht oder unrecht, wenn er mit Willen han 
delt, nicht fo oder nur beziehungsweife, wenn wider Wille; 
fo daß es ein Unrecht gibt das, wenn nicht Freiwilligfeit bin 
zufonmt, feine ungeredyte That ift. Zur Freiwilligkeit gehören 
bie (früher entwicelten) Beftimmungen des ber That Herr fein 
und Wiffentlichen, und von dem Freiwilligen gefchieht dai 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht ?°*). Bon de 
in der Gemeinfchaft vorfommenden Befchädigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht fich ereignet, ein Verfehen, die 
zwar nicht ganz obne Bedacht, aber ohne Bögwilligfeit, eine unge 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die in 
diefer Weife befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigfeiten, 


252) p. 1135, 4. . od! af nolıreias (af adıal), dla ula wire 
neyreyoo 7 delorn. 

253) Nic. 1. 5 rwr di diıxalwr xai vouluwmy Exaoroy wis za xafi- 
kov noös za xad’ Exaaın Fyeı: 1a ulv yap noarıdueru oil, 
dxelvwy Ö’ Exaorov Ey: xuddlov yao. dıayeper IR To ddiazue 
zal 10 ädızov . . . xaltiraı dR uällov dixamonedynue 10 zu 
vor, dixalmua dt 10 Pnavdpdwur 10oJ adızjuaros. M. M. p- 
1195, 8 10 & Adızov zul 10 adlnum döfser üv elyaı ovın 
zauıdy, o’x korı de- zıl. 

254) Nic. 1. 23 Ayo d’ Exovaıov uw... 0 av ns tor fg’ alıf 
örıwv eldus zei un dyvouv nodırm xt. vgl. ob. &.1376f. b8 
ı0v dR Exovaloy a ulv nooelduero: nodırousy rad’ oV npot 
Adueros, nooslduero: utv Boa nooßovievganero. zıl. bil 
0. M. l. 14. 





ihre Grade. Ob man mit Willen Unrecht leiden fünne? 1488 


ohne jedoch darum fchon ungerecht und ſchlecht zu fein 25%), 
wohl aber find fie ed, wenn fie vorfäglic fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher auch Handlungen ded Zorns nicht für 
vorbedachte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zürs 
nende ift derlirheber 256). Auch nicht ob es gefchehn oder nicht, 
ift man im Zweifel, fondern über das Gerechte daran. Wer 
mit Vorſatz fehadet, thut Unrecht und ift ungerecht, und eben 
fo ift gerecht wer mit Vorbedacht Geredjted thut, thut aber 
Gerechtes nur wenn er mit Willen es thut. Bon dem was 
wider Willen gefchieht ift dad Eine verzeihlich, das Andre 
nicht; was man nicht blos in Unmwiffenheit, fondern aus Uns 
miffenheit fehlt, ift verzeihlich, was nicht aus Unwiſſenheit 
fondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Afs 
fett herbeigeführten Unwiſſenheit, nicht verzeihlidy 2°”). 

8. Noch fragt fih, ob man auch mir Willen Unrecht leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in der 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Fragen ergeben 
ſich ruͤckſichtlich des gerichtet Cbeftraft) werden 29), Wenn 





255) Nic. b, 11 zoıw» di oVowr PBlaßuv Wr fy ıais xowwrlaıg, 
za ubv ner’ ayvolas duapriuard dor... Örav ulv our 
naoalöywg n Bldßn yernızmı, dıuynua, öray DR um nagakdyws, 
üvyev d} xaxlag, dudormum . . . drer dt eldws ulv um ngo- 
Bovisvoas de, ddiemua, olovr Öoa 1e dia Svuir xal ülle 
na9n, 600 ayayzala h yuoızd, gvußalyeı 10i5 dydpwWinois. .« 
ou uiyroı nw üdızoı dıa raura dk nornool. vgl, M. M. 1.14 
wo nur der @dıxog und aruyrs unterſchieden wird. 

256) Nic. 1. 26 oU yap doysı 6 vu noıwv, dA & deyloaz. 

257) Nic. p. 1136, 6 doa ul» yap un udvoy dyroouyıeg dlia xal 
di’ &yyoıay duapravovoı, guvyyrwuorızd, Goa dR un di’ äyvoı= 
ay, all’ uyvyooürıeg ulv dia ndsog dt uijte yuoızöv wjı’ dy- 
Iownuivoy, oV ovyyvmuoyıza. vgl. ob. Anm. 99 M. M. 1.27 ray 
utv yap % dyvoa alıla n zov nodfel rı, od Ixa» Tovıo 
ngdıreı, worte oux ddızei- Stay ÖL ıjg dyvolas avıös 7 al- 
Tag.» . ourog ydn ddıxsi ard. 1. 38 Lars Hi Tosavın dyroım 
„ yon, rl. 

258) Nic, V, 11 1. 19 10 yap dizmsonpayeiv näy Exovoior, wor’ 


1134 . Ben und wie das Unscht 


Unrecht thun einfach heißt mit Willen und Wiffen ſchaden, fo 
befchädigt der Unenthaltſame ſich felber mit Willen, würde alfe 
mit Willen Unrecht leiden und ſich felber Unrecht zufuͤgen fön- 
nen. Ob aber Jemand fich felber Unrecht thun könne, wird 
gleichfalls bezweifelt. Ferner könnte Jemand and Umenthalt 
famfeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge 
fügted Unrecht dulden 29%, Fuͤgt man aber dem „wiſſend Wen, 
Womit ımd Wie fchaden“ och hinzu, „gegen den Willen dei 
Beſchaͤdigten“, fo ergibt fi daß zwar Jemand mit Willen 
Schaden und Unrecht erleidet, aber Niemand mit Willen Un- 
gerechted erträge 20%); denn Niemand will das Unrecht, auch 
nicht der Unenthaltfame, fordern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will wad er nicht für fürsfic, haͤlt; und ver 
Unenthaltfame nicht thut was er glanbt thun zw müffen 26°), 


sukoyo» drrxeiodar öuoswus ad Exdıegov 10 1’ adızeiode 
xca ı6 dıxamovodaı n Exoucıou mn axoucıor Eiyaı. 

259) p. 1136, b, 1 rs Ixwr äy rıs di’ dxoaolay ün’ üllov PBla- 
aroıro Exdvrog, wor’ Ein dv Exirı’ Adızsiodaı. 7 oUx dosor ö 
dıogsawuös, ztA. vgl. c. 15 N. M. 1195, b, 25. Vorher I. 9 di 
elok ziveg ol dfor avıous Toloor lyeıv aapaywgodok Tıoar, zıl. 
h. 22 8.0’ ini rois ddınyuacs un Geurivortar, dns de rov- 
1015 osuruporıai, blws oUx ar ddinoivıo ourws dlamıor'uers. 
sb. dd un. ddızouvree, Old‘ üv Exörres ddınsirıo. 

. 260) Nie, 2136, 27 ou yag ravıor 10 1adıra nogdıseır 16 ddızir 
ouBR 70 adıza nioyer u adızeiodan b,5 Padrreim wir 
our 115 Exwy zei rädıza nuoyer: adıreiras d’ oudeis Exur. 
vol. ec. 15. 1138, 28. 

268). Nic-b, G ordeis yag Bovlerem od’ ü dxgars, alda Fapd rer 
Poukysıy ngatıee onıs yag Pouksras oudeis & um oletas eve 
onoudeior, © se dxgans ody & oleraı deiv ngarıtır modııe. 
M..M. ftatt defien 1195, b, 33 ddl! oudeis Bovissar adımsioda:, 
“08 0 6 Axparıs avdıos alıin Ixwr adıruim Gs wird danm 
weitläuftig gezeigt daß Niemand füch felber Unrecht thun fünne, P- 
1196, 7 10» yag aıov aux drdäysıar xura 507 auıow yoirar 
nAeioy Eytıw xai Zlarıoy, ovd’ Exirıa aa Rai üxorıa zul, 


1.25 83.02 a (wenn fihs nicht ſo verhielte), od br ya mode 


zuzurechnen u. f. w. 1485 


Auch ſetzt Umgerechtes dulden einen Ungerechtes thuenden vors 
aus 202), Ferner frage fih ob Unrecht thne wer über den 
Werth (dad Verdienſt), zu Viel, zutheilt oder wer ed erhält? 
und: ob. man ſich felber Unrecht thun könne? Letzteres nämfich 
würde eintreffen, wenn Jemand einem Andren zu Biel und fich 
felber zu Wenig zutheilte, umd zwar mit Wiffen und Willen, 
wie ed. die Befcheidenen zu thun feheinen 2%), Doc theile 
märde er um fo Mehr von einem andren Gute, wie das Ans 
ſehn oder auch dad an ſich Schöne, erhalten, theils Nichte 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts Un⸗ 
gerehhted erleiden. Und was die erfiere Frage betrifft, fo thur 
der Cunrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Biel 
habende; denn nicht wer das Ungerechte befigt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er es mit Willen (und Wiſſen) befigtz dazır 
aber müßte das Princip der Handlung im ihm fein, das doch 
im Zusheilenden, nicht im Empfangenden ſich findet. heilt 
aber Jener fo zu aus Unfunde (der Gefege), fo thut er zwar 
nicht Unrecht nach dem in den Gefegen feftgeftellten Rechte und 
lann doc; ungerecht fein, da ja diefes Recht vom urfpringlis 


xov adlxnua, alla 16 olxovouxir. j yap Yuyn eis nleiw ps- 
uegıouevn Eysı 12 avıng 10 udv yeigov 10 de Bilriov .. . ıd 
olxovouixiv yap adixzun disildusda ıW Emil 10 yeipor zei Bil- 
1109 . . . 0U ToV1o d’ yusis Enıoxonovusde, alka 10 nolıı- 
xöy. xra. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zaı@ uerapopan di zai öuos- 
ötnıa Lorır odx avıd ngüs wıor dinawr alla ıwr alteu 
rıoly, oU nay di dlxaror alka ı0 deanozıxon 510 olxoyouı- 
xzöy: dv roltuıs yag zois Aöyoıs ditarnxe zu Adyor Lyor usoos 
Tas wuyjs ngüg 16 aloyoy. 

262) Nic. b, 11 a’ adıp zao Lori 10 dıdevaı (bei dem Waffentauſch 
bes Glaukus und Diomebes), To d’' adınsiodas odx Zn’ adıd, 
dila rür ddıxoürıe dei Ündeysır. vgl. Anm. 260. 

263) Nic. V, 12 ndregdv nor’ adızeı 6 veluas naga ım# dilay 10 
aktioy 7 6 &ywr ... el ng nAlov Eitop zadıy repeı eidus zul 
ixwy ... üntg doxova ob yirgios moulr- 6 yap dnıtızng 
&Aatswrıxdg Lars. vgl, M. M, (259) u. p. 1196, 33. 


1436 Das Junere der Gerechtigkeit und ihre Grenzen. 


chen noch verfchieden if 29) Wenn Semand wiſſentlich ein 
ungerechtes Urtheil fällt, fo übervortheilt auh er durch Ge 
winn, fei es an Gunft oder Befriedigung der Rachſucht *0), 
wie wenn er bei ungerechtem Urtheile über einen Ader, zwar 
nichtd davon aber Geld nahme. 

9. Gerecht zu fein und Einficht in dad was recht oder uns 
recht zu haben hält man für leicht; die äußere That zwar und 
die Kenntniß der Gefege ift nicht ſchwierig; wohl aber ift mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und fteht 
nicht (ohne weiteres) in unfrem Belieben 26). Auch ift nict 
leicht zu wiffen weldye Handlungs» und Vertheilungsweife bie 
gerechte fei. Ebenfo meint man, der Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht (als gerecht) zu ‚handeln; wobei anfer 
Acht gelaffen wird daß es nur beziehungsweife. in der Außen 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Geſin— 
nung beftehe 20%, Der Begriff des Gerechten. leidet: nmur auf 
folche Anwendung die an den Gütern Theil haben. und zu Biel 
oder zu Wenig davon erhalten fünnen, Daher auf die menjds 
lichen Verbäftniffe, und nicht auf foldye Wefen, fuͤr die Fein 
Uebermaß bderfelben flattfinden kann, wie etwa die Götter, 
noch auf unheilbar Böfe, denen auch fein Theil derjelben from 
men wuͤrde 208), 


— — — — — — — 


264) Nic. 1. 33 Ereoor yao 10 voueor Ölraıov zei 16 Hoster. 

265) ib. I, 34 82 di yırsazwr Ixpıver adizwus, nleopirrei'zal au 
rs 7 dertos 7 Tiuwplas. 

266) Nic. V, 13. 1137, 7 .. za douyaı 15 yEıgi 10 doyugıor (f- 
diov xai En’ avrois, alla 10 Wi Fxorrag Tavıa noir wit 
drdıov ov:’ En’ arıoic. 

267) ih. 1. 21 dAla 10 deidaiveıy xal 16 adızeiv oV Ti Tavıa a0 
eiv Loıl, ninv xara Ovußeßnxös, alla 10 di Fyorım ıalıa 
noıeiy. 

268) 1. 27 zoig udv yap ovx Earıy Uneoßoln avıwr, olor Zowg 10% 
Heoig, zois d’ oVdRr ucgeor wopeliuor, tols dyidıwg zaxol, 
alla nayın Bhanısı, Tols dt ulygs tov- dia 1001’ drdguin- 


10: Noch muß von der Billigkeit gehandelt werben und ihrem 
Verhaͤltniß zur Gerechtigkeit, mit der fie augenfcheinfich wer 
der zufammenfällt, noch-von der fie der Gattung nach verſchie⸗ 
den ift. Sie gilt einerfeits für ein vorzugsweis- Gutes 209), 
andrerfeits fcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichts 
Sittliches fein zu können, oder auch beides zufammenfallen zu 
müffen. Aber das Billige ift, ohne einer andren Gattung ans 
zugehoͤren, fchöner als ein gewiffes Gerechtes; daher beides 
ſittlich, jedoch das Billige das Höhere zu fein ſcheint. Es 
iſt naͤmlich nicht das gefeglich Gerechte, fondern das daffelbe 
berichtigende. Denn weil jedes Geſetz Allgemeinheit hat und 
diefe mach der Natur defjen was durch Handlungen ausgeführt 
werden joll, nicht durchgängig aufs Einzelne Anwendung leidet, 
iſt es recht den Mangel auszugleichen 27%, wie es der Gefeß- 
geber, wäre er gegenwärtig, felber gethan haben würde. Das 
darauf bedachte Billige ift daher ein Gerechtes und beffer nicht 
ald das Gerechte an fich, ſondern ald die mangelhafte Beftim- 
mung, deſſelben, alfo eine Berichtigung des Geſetzes, wo dieſes 
ſeiner Allgemeinheit wegen verſagt. Daher erſtreckt ſich auch 
das Geſetz nicht uͤber Alles und bedarf der Ergaͤnzung durch 
Beihlüffe (Berordnungen) 272)5 denn für das Unbeflimmte ift 


vey toriv. M. M. II, 3. 1199, b, 11 erörtern ansführlich ben 
Sat: ndıspd» Lore noös To» yadlor adızlı 7’. 

269) ©. 14. 1:84 . . örk uw To dnıeidg dnaivoüuer zul Eydoa 1ov 
1010VUr0v, wore zei dni 10 alla Enaivoürreg nerapekpouer 
ayti ou dyasod, 16 Anisızeoreoov Orı Bllrioy Inköövreg Örk 
OR 176 Aöyp-dxolovd0dcı —— dronor xt. 

—* Nic. p. 1187, b, Il’ more IR rn» anoplay dr To Bnısikis di- 
»uiöy ulv fotıy, ol 10 zard vinor dE, dl Inavdoduue voul- 
nov dixalov. wlrıoy“ re 6 ubv vonos xuson'ndg, nepi 
irtoy Kouy oldv 1e dodws elnelv zaHlon . . . TO Yap üude- 
1nua od# tv ıd von od dr 1 vouohen, AAN iv 17 pioe 
Tod nodyuards lorıw! ddus yao roıadtn ; 1@y npierüv Ühy 
Zortv: wol. M. Mi U; 1. 

my 1. 28 0, negl dvioy dddvaroy Hodaı vöuor , Ware piploua- 
ros dei. | Au} 
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Das dem fünften Buche 


auch der Kanon (dad Richtmaß) unbeſtimmt, wie ber bleierne 
Kanon für den Lesbifchen (polygonen) Bau. Der Billige hält 
fich daher nicht zum Schaden Andrer an der Schärfe des Ger 
fees ‚, ſondern gibt nach, wenngleich ihn das Geſetz zu größes 
ren Anfprüchen berechtigt 27%). 


273) p. 1138, 1. . d nu dapıBodixuıog End a0 yeipov dil’ ddarem- 


sızög, zalnzo Eyw» zo» viuor Boydir, inıtixgs dan. M. M. 
ll, 1.6 &nıeızus 6 Elarıwrinos rar Jizalur ıwy zarı vinor. 


Diefem natürlichen Abſchluß des Mriftotelifchen Buches von der 
Gerechtigkeit if co. 15 Grörternug ber ſchon im Borangegangenen 
verneinend erledigten Frage angehängt: möregor Erdigeras Eavıor 
adıreivy 6 ou; Rüdfihtlih des weiteren auf alle dem Gejege ent 
ſprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit wird 
(nad) der Vorausſetzung: & dt un xeledeı (6 vduos), aneyo- 
plan p. 3138, 7) entſchieden 1: 9: 6 de de Soyny Euorövr ogper- 
tn Erar wodro Jod napa 169 ÖoSür Iöyor, 5 oda LE Ü wi 
uosr dei hom. abernicht ſich ſelber 1.12 Zadr .yap ndope, 


. ade Fee ee (DO U meld nöhss Inuaod. ı » ins 


xu9' ö ädızos 6 uiro» ddıxwv, zai ur ölws yalkos (alſo nad 
der. befondern Ungerechtigkeit fi p- 1130, 5,8), oux Zaum adızzaaı 
&avıdy.‘. . » Aum yag ur 19 auıy eig dpneicdas zal 1g00- 


»eiodası 19 auıd 1ouıo. d’ — all’ ei ir nltionew 


u, Arayay sr 70 ‚Iixmor zal 10 adızor... - . adıög d’ Zavrür 
‚ (ddp). 1@ ara Aue xal nagytı zul auel. Eis eig är 


Exirıa ddızsiodar (261). agos di modraıg are 1m zera ui 
9%, Adızzuarwy oudeig ddızek, ad ‚bei Chebruch, Raub und Dirb⸗ 


ſtahl Andet. jenes nicht fait «Al... 261). 1. 26 ddms de, Ass 


10. dayıpm ddızsiv. ara 109 dapmwuor, zur negi. ze0 Ixovaiws 
Afmelnda. (vgl..p: 1136, b,, 233. ‚Unmilteibar... baranfı — 


e⸗ JE ah du auyw ar yaike ze rò ddımsiodas. zei ıö 


Rdurtir np h Aal, öuus „zeigen, 16 ddızgin . .. . zu adıö 
uiv ouv ro adızsiodas yıroy yaukor|; xäira wunßexgieie d’ ou- 


Ber uhelts  meihen edv. namder gleichwie Stolpern ſchliurucere 
Bolgen haben kann als die wAeugfris. Und baun wiederum b, 5 


rt 


wugehängte Ichte Rnp nos 


®. 
Die dianostiſchen Tugenden. 


Da wir mit Vermeidung der Ertreme das Mittelmaß ans 
ftreben follen, wie die richtige Vernunft ed beftimmt, und in 
allen (tugendhaften) Fertigkeiten wie in den Übrigen ed «in 
Ziel gibt auf welches der Vernuͤnftige blickend (die Kraft) ans 


nut zara zeragopav xai buordınıa Fönne man fich felber Unrecht 
Ahum, ober -vielmehr zur aurou trial (261). 

Daß dieſes Zurückgreifen auf früher erörterte Fragen, anf die dann 
der Abſchnitt von der Billigkeit folgte, dem Ariſtoteles nicht zuzu⸗ 
trauen if, leuchtet ein. Aber wenn wir auch ‚mit Spengel. Aber die 
unter dem Namen bes Ariſt. erhaltenen ethiſchen Schriiten, in ben 
Abhandl. der philof. philol. Kl. der K. Baierifhen Akad. d. W. 
IN, 2. ©. 470 annehmen wollten, jener Abſchnitt (e. 14) ſtehe an 
unrechter Stelle und der Begriff der Billigkeit ſei mit dem von der 
Wiedervergeltung (c. 10. 1134, 23 vgl. ©. 8) früher erörtert gewe⸗ 
fen: fo würde, auch abgefehen davon daß im jener St. nur vom 
‚Öyımenovdög, nicht von der Zuieireıa die Rede iſt, immer noch 
‘die zwieſache Behandlung berfelben Fragen und die deſultoriſche Gr: 
Tedigung Verfelben im 15. Kap. ernflliche Bebeufen hervorrufen müſ⸗ 
fen. Ob es aber, twie Bifcher, de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 p. 16, vermufhet und Fritzſche in f. Ausg., EKudemi 
Ethica , p. 117. 120 sqq- weiter zu begründen fucht, ein dem Ari—⸗ 
ſtoteliſchen Buche von ber Gerechtigkeit angehängtes Bruchſtück aus 

dem verlorenen’jenem entfprechenden Buthe des Eubenus (worauf Eud, 
u, 10. 1227, 2 hingewiefen wird) fei, oder etwa unter den Papie⸗ 
zen des Ariſt. gefundene vorläufige Aufzeichnungen enthalte, um 
andrer Möglichkeiten zu geſchweigen, wage ich nicht zu entſchelden. 
‚Sollte auch Eudemus ‘der Verfaſſer fein (Für nadjgewiefen kann ich 
es nicht halten), fo könnte es doch nidyt für ein wohl ausgearbeite: 
He6 Stuck jener verlorenen Abhandlung gelten. Der Berf. ber gr. 
Ethil hat es alter Wahrſcheinlichkeit nah Thon vor fh gehabt (f. 
Anm. 261 n. Fritzſche zu €. 15. 1138, 4. 6.18. 24 b,5) und wendet 
fi erſt ſpaͤter (HI, 1), wunderlich genug, nach feinem bürftigen Ab- 
ſchuitie "son den biamo@tifchen Tugenden, zu der Billigkeit. 


v 


1440 Uebergang und pſychologiſche 


oder abfpannt, und eine Beftimmung für je die verfchiedenen 
Arten der der richtigen Vernunft entfprechenden Mitten: ſo 
bedarf ed der näheren Erörterung deſſen was die richtige Ver: 
nunft fei und welche ihre Maßbeflimmung 27°). 

Nachdem wir fehon früher zwei Beftandtheile der Seele 
unterfchieden haben, den vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die auf das von 
underänderlichen Principien abhängige Sein und die auf Das 
Deränderliche gerichtete Schauung 27°); denn dem der Gattung 
nad) verfchiedenen Sein müffen auch verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thätigfeiten) der Seele 
eutfprechen, wenn die Erfenntniß Aehnlichfeit und Ueberein> 

-flimmung mit dem zu Erfennenden voraugfegt. Das eine heißt 
das wiffenfchaftliche, das andre das überlegende (Vermögen), 
mit welchem leßteren das berathende zufammenfällt, da Niemand 
über das ſich beräth was nicht anders fein fann 275), Die 


273) Nic. VI, 1 .. &r naoaıg 1ais elpnuklvaug Efeaı, xaddrreo zui 
ni ıov ällwr, Lori 115 0xonos ngös 6» anoßlinwy Öırür Adyor 
fxay inıreivei xal dylnoı, xal 115 Lori» 6p05 TWP uedorjtur 
xl. 1. 32 diò dei zal nepi rag zog wuyis Ess un udror 
dindis sivas Tour elpnutvor, alla zai dimmoudiror ris 1’ 
koriv 6 dosos Adyos xal zovrou 1ks Ögog. 

274) VI, 2. 1139, 5 »U» de negi tou ÄAdyov Exorıog iv aa» rod- 
noy diasperkov. xal Unoxeladw duo ra Aöyo» !yorıa, iv uir 
B Hwpoüuey 14 1oımvıa zwr iyımr Öowr al deyai un dvdk- 
xorımı üllwg Lytır, Er di @ a drdegiusre. vgl. ob, Anm. 43 
u. ©. 1138, 180 f. M. M. (275). 

275) 1. 10... slneo xa9° Öuosdınıd rıva zul olrssiımıa 5 yrworx 

Vncioxes avıok, leylodw di 1oVrwr 10 ulw fniarmuorixör 10 di 
koyıorızdy: 16 yag Povktusodas zai Aoykegdeı tavdıde, oldeis 
di Bovltseras negi rw» um Evdeyoulvaor allug Exew. vgl.ob. ©. 
1140 f., 1885. M.M. 1,35. 1196, b, 15 Zar da ‚sis dio uw dealpecr 
‚Exov ıö Adyov Eyo» mögio» zig wuyis, wr Lori ro wir Por- 
Aevıızör 10’ dmıaınuorixdy. Öre di Erepa alljkur Larir, ix 
Twv Unoxsıulywr day yEvoıo yarspiy. weitläuftig auseinander 
gelegt, und das Veränderliche auf za ‚wladyıa zurückgeſführt. 1. 33 
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aus jedem von beiden fich eutwicelnde befte Fertigkeit ift feine 
Zugend und diefe auf das ihm eigenthuͤmliche Werk gerichtet. 
Dreierlei aber in der Seele beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnlihe Wahrnehmung, Geift und Strebung, von denen bie 
erfte Princip feiner Handlung ift, daher die Thiere zwar ber 
finnlihen Wahrnehmung , jedoch nicht der Handlung theilhaft 
find, Was nun im Denken Bejahung und Verneinung ift, ift 
in der Strebung Begehrung und Berabfcheuung 276); fo daß, 
da die ethifche Tugend Fertigkeit des Vorſatzes und dieſer eine 
auf Berathung beruhende Strebung ift, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig fein, und was jener 
beftimmt diefe anftreben muß, wenn die Wahl fittlich ift. Für 
dad theoretifche Denfen ift Gut und Böfe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denfen ift ed die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigfeit mit der richtigen Strebung 27°). Das Princip 
der Handlung ift daher die Wahl, wodurch die Bewegung, 
nicht der Zweck, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zweckbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geift und Dens 
fen noch ohne fittliche Kertigfeit beftehn fann; denn Guthan⸗ 
deln und das Gegentheil findet ohne Denken und Sitte nicht 
fat. Das Denfen für ſich nämlich bewegt noch Nichts, fons 
dern das auf einen Zwed und dad Handeln gerichtete; denn 


ÜGTE 16 NOOMIPELLKOY udpsay ang wuris xara zöv ÄAdyor zur 
eiosmwr Eoıly, Darauf folgt fogleich der Uebergang zu der Fünf: 
theilung. | 

276) Nie..i. 17 rofa d’ dariv dv if yuyi Ta alpın nodkens ai 
dindelaug, aladnoıg vous bosfis. rouro d’ 5 alodnoıs oWde- 
uräg doyn nodkewg (vgl. ob. ©. 1137, 179) . . . . Lars d’ Öneo 
ev diavolg xardpacıg xal dnipacıs, tour Ev dose dlwfıs 
xzal puyy. vgl. de Anima Ill, 9. 10 ob. ©, 1136 ff. 

277) Nie. I. 27 156 de Hewontinns dıavolag zai un nonxtıxig unde 
nomtmis 10 &u xal xuxug 1alndes lorı zal weudogs* 1odro yao 
dorı narıog dıavontizou Loyov, 100 Il npaxtıxou zul dıavon- 
11x00 5 dAndeıa Öuoköyws Eyovoa 1 dotkes 15 dosn. 
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dieſes beherrſcht auch‘ das Kuͤnſtleriſche, welches zwar gleich 
falls auf einen! Zweck gerichtet iſt, jedoch nicht auf einen Zweck 
überhaupt Cam ſich) ſondern für und von Etwas (anf einen 
lonkreten Zweck); nicht fo das praktiſche, deſſen Endzweck das 
Guthandeln iſt, auf welchen die Strebung geht?’®); daher der 
Vorſatz ſtrebender Geiſt oder denkende Strebung iſt, und ein 
ſolches Princip iſt der Menſch. Beabſichtigt aber wird nichts 
Geſchehenes, ſondern Zukumftiges und Moͤgliches, welches letz⸗ 
tere das Geſchehene nicht mehr iſt. Das beiden denkenden Thei⸗ 
len (Richtungen) obliegende Wert iſt Wahrheit, und Tugen⸗ 
den beider ſind diejenigen Fertigkeiten denen zufolge jede von 
beiden die Wahrheit am meiſten erreicht. 

2. Fuͤnferlei aber gibt es vermittelſt deſſen die Seele durch 
Bejahung oder Verneimmg die Wahrheit erreicht: Kunſt, Wif—⸗ 
fenfchaft, Vernänftigfeit 7%), Weisheit md Geiſt. Dem in 
Annahme und Meinung kann fie ſich täufchen #9. Bon dem 


378) Nic. I. 35 didvosm d’ arın oV9tv xıvei, AU 5 Evexi Tov zei 
noaxtıx) (vgl. ob. ©. 1137, 179), aurm yag xai ıis nosmrixi; 
Goyeı« Evexa ydo tov norel näs d noıwy, xai od relog dank; 
Alk ao ts zul tirds 76 nomir: AAO 10 noamdr- 7 yo 
eirtoufle delog, 5 I Öpskis todıow. wol. M. M. p. 1197, 8 n 
ob. S. 131, 17- 

279) Nic. VI, 3 godvnoss. Ginen völlig entfprechenden Ausdruck weilß 
ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftiicher Bernunft 
fallt einigermaßen zufſammen ver Fods nouwtınde (0b. ©. 1188 
180 vgl / unten Mut, 298), nicht die pecrnar.: Kingheit im übli- 
hen Sinne ift fie auch nicht. 

280) Nie: p. 1130, b, 17 Jnohgper yag x dügn Lrdigerar Bed- 
deodan. vol. ab. ©. 275, 336, wo flat Ömcinpes, Aoyıauis. 
dagegen S. 255, 276 Öndimpıg 1js dudaov nporausws wei un 
dyayıtlag u. ©. 1127, 148 din ut» Eneıes nianıg. M. M.1I 
35. 1196, b,36.. Zar d’ inıorian yodenaıs woüs Goyla 
Unöimpis. — ıdyvyn alfo ausgelaffen und flatt deren unarifiotelife 
Undinwyig eingefchoben. ps 1197, 30 4 da Undimpis darır, HüÜnte 
anayroy tnaugyorsgkouty ngös 10 zal Eiyas 1avra ovTw zui 
un eivar, Mollte der Df, vielleicht die desydrns ober gar bie avre- 
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was wir wiffen, nehmen wir Alle an, daß ſichs nicht anders 
verhalten koͤnne; es verhält fi alfo mit Nothwendigkeit fo, 
iſt mithin ewig, d. h. weder entftanden noch vergänglüc. Fer⸗ 
ner , jede Wiffenfchaft fcheint lehrbar zu fein und alles Kehren 
geht von im voraus Bekannten aus, möge es durch Induktion 
oder (eigentlichen) Schluß zu Stande kommen 2864). Wiffen 
ſchaft alfo ift eine beweisführende Fertigkeit mit den in wder 
Analytik erörtertem näheren Beſtimmungen; dein man weiß, 
wenn man fuͤr wahr hält und die Brincipien erkannt hat; find 
fie nicht mehr erfannt (ficherer) als der Sıhlußfag (die Thefis), 
for wird man nur beziehungsweife willen. Dem was anders 
fein fann gehört das «fünftlerifche) Bilden und das Handeln 
an; obgleich beides Fertigkeiten find, fo. find fie doch verfchie 
den vom einander und feine in dem Umfang der andrem enthals 
ten.‘ Dem Bilden aber gehört die Kunft an, und ſie iſt die 
ein Wahres bildende Fertigkeit 232) 5 Vernuͤnftigkeit dagegen iſt 
die das Wahre ergreifende, mit Einficht handelnde und auf das 


os auf Öndimpıs zurädführen? er erklärt fi nicht darüber und 
unterfcheidet pi 1197,38 10 nosntixdy zul 16 nouxrıxdy, obgleich 
er die rdyen in jene Bünfzahl nicht aufgenommen hatte, , 

'281) Nie. 1. 26 &x nooyırwaroudvwr Dt nüoa didaoxalle, woneg 
xai &v rolg "Avakvrıxois Alyouer« % ulv ydo di dnaywyis, 
de avldloyıou). Im Yolgenben ift das tnayayn &oe ohne weis 
fel mit Trendelenburg zu ftreichen (hiftor. Beiträge zur Phifofophie I 
366 ff); für eine ver dpyat, 25 dr d ovlloyıanids, dv odx karl 
ovAloysouds, fomite dem Ar. bie Yubnftion ohnmöglich gelten. vgl. 
ob. S. 227, 186 f. ©. 245, 243. M. M. p. 1196, 'b, 38 (1d Znıom- 
zo») user dnadiltews zai Aöyov diereiwduevor. | 

* Nie. VI, a... Eregor d’ dori molnoıs zai nodkig nıötklouer 
dt nepi adıay ai rols wrepixois: Adyoısı.. did odıe megd- 
zovıaı Un’ Alljlwr. 1.9 zavtor Av Ey ılyyn xal Elıs era 
köyov dAndoös noimrexn : . . (über das in dem Zwiſchenſatz folg. 
zei ro reyvaßeır ſ. Trendelenb. ib. S. 369 f.) dv f day iv 16 
noodvrı, Alla u dv ro novuerp: ovte yao tur LE dydyans 
övrıwv 7 yıraukvur j 1£yn Farly, oure 1wy xard plc: Ey 
avrois yap £yovos ravıa ıyu aexıv. vgl. ob. ©. 181, 17. 


was für den Menfchen Gut und Böfe ift gerichtete Fertigkeit; 
verfhieden von der Wiffenfchaft, fofern fie über das mas audı 
auders fich verhalten fann zu berathen bat, daher auch nicht 
des (firengeu, auf unmwandelbare Principien zurüdgehenden) Be 
weisverfabrens fich bedienen kann; verfchieden von der Kunſt, 
fo fern das Ffünftlerifche Bilden den Zwed außer ſich (das 
Werk), fie. ihn in fich felber hat, dad gut Handeln 23°). Eben weil 
Diefer Zweck das Princip defien ift worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt ſich's dem der Durch Luft und Unluſt⸗ 
empfindungen verderbt ift, die auf theoretifche Annahmen Eeinen 
Einfluß haben; ed ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß mir 
um jenes Principd (und Zwecks) willen überall wählen und 
handeln follen ?). Der Kunft kann Tugend zufommen (fe 
tngendhaft geübt werben), der Bernünftigfeit nicht (fie ift jchen 
Tugend an fi). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende vor: 
züglicher (ald der gegen feinen Willen fehlende), in der Ber 
nünftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) ?®). 


283) Nic. VI, 5. 1140, b, 4 Asinsımi de« avınv elvaı Ei» alndi, 
nero Adyov nguxummy negi 1a dvdgWnp dyada zai xaxd' 
"1A par yag nooswg Eıegor 16 zelos, zig de moafews orz 
ür &by> Zar yap avın 5 evngafle a£log. vol. 1.20 u. ob. (282) 
N.M. p. 1197, 4. 1. 13 Core u goörnoıs ür Ein Eıs 15 
agomsgenzn xai zgaxuıxg ı0r Ey’ nuiy üyrwy xzai noufeı zei 

an agafaı, Goa Eis 16 aumpigo» jdn ovrıeirtı. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 ı@ dt dusgdaguivo di jdorgw m Ava 
dus ou yalysını j doyn, aude deiv ovıov Evexer out die 
1009’ alosiadas ndyıa xai nodueıy : Zors yap y; xuxla gIap- 
aux daxäs. 

285).1.21 alla un» ılyuns wer latıw dgerı, —— d' oux Zorır 
. (M. M. p. 1197, 18 ds S' Ensorzuns uw naams ageıy dom, 
“peorrjoses JR agery ovx forır, A’ ws koıxev, adıo 1 dor 
deenj.)- xzal Ev air ılyun ö ixwr duapıdvmr wlpeıwtEg0, 
negi dR yodyyaw yrıov, wonso xal negl rag dgeräs. vgl. Me- 

‚ taph. V, 29. 1025, 6 gegen bie Behauptung Plato's in Bipp- 
maj. 375, c. | | 
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Da ed: zwei Theile (Faͤhigkeiten) der Seele vernünftiger Wefen 
gibt, fo wird die Tugend des einen dem auf dad Anders - 
fönnende gerichteten, der Meinung, angehören. 

3. Die Beweisführung, mithin auch jede Wiffenfchaft, * 
Principien voraus, die weil ſelber nicht beweisbar, nicht der 
Wiſſenſchaft, und weil dem Gebiete deſſen angehoͤrig was nicht 
anders ſich verhalten kann, nicht der Kunſt und Vernuͤnftigkeit 
eignen koͤnnen; auch nicht der Weisheit, die theilweiſe ſich 
auch der Beweisfuͤhrung bedienen muß; daher ſie auf den Geiſt 
zuruͤckgefuͤhrt werben muͤſſen 236%. Die Weisheit endlich, wenn 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Birtuofität 
in der Kunſt dadurch bezeichnet, möchte wohl die genauefte ber 
Wiffenfchaften fein und das aus den Principien abgeleitete 
Wiffen mit dem wahren Ergreifen der Principien felber, mit⸗ 
bin Wiffenfchaft und Geift zufammenfaffen 2°). Unſtatthaft 
wäre ed die Politif oder die PVernünftigfeit Cftatt jener) für 
das Edelfte zu halten, da ja der Menfch nicht das Belle 
(Hoͤchſte) in der Welt ift, und Bernünftigfeit auch wohl einis 
gen Thieren ald dad Vermögen der Vorausſicht deffen was ihr 
rem eben förderlich, beigemeffen wird. 23°), die Politif aber 
ed nur mit dem den Subjeften (Bürgern) Nuͤtzlichen zu thun 
bat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen fann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. 

4. Die Bernünftigfeit aber, die vorzüglich in der auf dad 
durch menfchliche Handlungen zu verwirflichende Beſte gerich⸗ 


— — — — — 





286) Nic. VI, 6. vgl. ob. ©. 273 f. M. M. p. 1197, 20, 
287) Nie. c. 7. 1141, 18 wor’ ein dv 5 aoypla vous xal Znucryun, 
. wanee xeipain» Zyovda dnıotyun 10V Tıuiwrarwy. M. M. 1. 23 

; dt oopla doriv EE Emiorjung xai voo Ovyxeıulrn. zıi. vgl. 
eb. ©. 127 f. 

288) Nic. 1.26 dıöo xai zur Inolwv Eyın poiriud gaoır eivaı, Üoa 
neol 10» adıwy PBlov LZyorın yalreıaı divanıy npovontixv. 
— Daß Yeodvyoıs und aoypl« nit zufammenfallen, weitläuftig 
nachgewiefen, M. M. p. 1197, 32. | 


Lu 0 Die Dernünftigkeit 


teten Wohlberathenheit ſich bewährt, befchränft fich nicht bios 
auf das Allgemeine, fondern muß auch das Einzelne kennen, 
worauf ja eben die Handlungen fich beziehen 3%; und auch 
hier möchte eine leitende Kunft fich finden. Zunaͤchſt bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten de 
Einzelweſens, dann aber auch in denen des Staated, und zer 
fallt in letzterer Beziehung wiederum in die leitende Gefegge 
bung und in die auf dad Einzelne bedachte theild berathent 
theils richterliche Staatöfunft und in die Oekonomik CReitung 
bed Hausweſens) 29). Die Vernünftigen (im engeren Sinne 
des Worts) fuchen dad Gute in und für ſich; die am Staat 
leben betheiligten gehen in Bielgefchäftigfeit auf 291); doch 
Pönnen auch jene ohne Haus⸗ uud Staatöwefen das Gute für 
ſich nicht erreihen. Weit auf dad Einzelne gerichtet, deſſen 
Kenntniß Erfahrung vorausfegt, ift die Vernänftigfeit nicht, 
wie die Mathematik, im Bereiche der Jugend. Sie ift daher 
auch nicht Wiſſenſchaft, weil fie auf das Kette, durch Hands 


— — — — — nn — — 


ao Nie. VI, 8. 1191, b, 14 odd’ darir 5 Ypoörnaus tur zaddier 
udvor, alla dei zai 1a za9' Exagın yrmailem- nowxzıan yapı 
5 de nagdkıs negi ra x" Exaare. über das Folgende f. Treue 
Ienburg ©. 372 f. — M. M. p. 1197, b,23.. 156 gporiotas 
lorı 1ö rwy Belrlorwr Lipleodaı xai ToUrwmv nopoaperızöy eireı 
xai npaxrıxzov del. 

290) ib. 1. 22 ey d’ äv rs xal dvradde doyırszıovızy. Forı di zul 
; noluırn xal fh woörnaıs H adın uiv Eis, 1Ü ulvıos ehe 
od rarıov avıais. ıüg dd zepi nöd 5 ulv ds dozurexon- 
x) podvnaıg youoserix), Ü dt os 1a xa9" Exaaıa ro zowir 
Fyeı Eroua, nolırız) . » . doxti di za yodynars ualıı' ira 
j neoi adıöv zal Eva. zul Bye adın ro xowor Övoue, yo% 
‚nos: Üxelrwr dR ) ulv olzovoule, j dt vouodenla, 5; deine 
Aırız), zei zadıns u ubv Bovlevren 5 dE dixzaasımf. vgl. Eu 
dem. 1, 8. 1218, b, 10. =. M. p. 1198, b, 5 5 da podızon 
'wonee deyslxıwr rıg adıwy (tür Kptır) dort. 

294) p. 1142, 1 xai doxei ö 1a nepl adıov eidws zai dınzolder 
podrıuos eivar, ol di nodsıxo) nolunpayuors. 
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hang zu Verwirklichende wicht auf die Prineipien) geht,‘ und 
fieht dem Geifte gegenüber, fofern Ddiefer die der Erffärung 
nicht mehr zugänglichen Beſtimmungen, fie dad Legte zu erreis 
hen hat, wovon nicht Wilfenfchaft fondern Wahrnehmung 
ſtatiſindet, jedoch nicht die der befonderen Empfindungen,‘ fon⸗ 
derm eine der mathematiſchen ähnliche 29). 

Die zur Vernuͤnftigkeit gehörige Wohlberathenheit iſt nicht 
Wiſſenſchaft/ da fie Tucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung beduͤrftig, nicht ſchnelles Ergreifen und Scharfſinn, und 
nicht Meinung, deren Richtigkeit in der Wahrheit, wogegen 
bie ihrigein der richtigen Berathung Aber das noch wicht Fell 
ſtehende befleht. Da ſie jedoch andy nicht begrifflos iſt, gehört 
fie dem Denfen an 29%), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auffage ift, fondern diefe erft fucht. Nicht jede Nichtigs 
feit aber ift Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn. die Richtig» 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) das Gute erreicht, 
und zwar um feiner felber willen, und wie und wann es fein 
muß 2%), Einſicht und PVernünftigfeit beziehen fi) auf Diefel- 
ben Gegenſtaͤnde, ohne jedoch zufammenzufallen; denn dieſe, 





292) ib. I. 25 drılxeıras wir dg 79 vg ü ir yao woüs dr dam 
wr aux Zors Adyog, 3 toũ Layarau (ugl. ob, S. 1141, 189), od 
oux Eorıy Enıcıyun all’ aladncıs, ody 5 ıwr Ally, add ol« 
aladardusda tö Er rois uasnumıızgig Layasov 1olyamor‘ 
orngeras Yap zdzei, all’ ayım u@llor algtygıs H padrnass, 
@zelvns d’ üklo Eidog. 

293) VI, 10, b, 2 däda sun» oud’ edaroyie (f sißovife) . . . och 
di; disa . . .„ dnlor örı dosirne rauch euhonlia dartv, oür 
insoriuns de oürs döfge- Zuuatjuns ur yap oda Lorım cod- 
ins (dt yao duapıla), Huins d’ deddıns Aljdeım . dlde 
un» dd’ &vsu Adyov 5 aßovila. dievolas Apu Aslnerae. 

294) 1 27 .. oosürms y xeın 16 yilıuor, wei od dei zal ws zul 
öre. Zrı Zorı zal änlös 10 &u Beßov)edode zal nosg ti 1elos. 
à ulv dn dnkus y moös ıd rölos ro Ankuc zarondodon, ü dE 
tig 9 nods ve Tdlog. 
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deren Zweck iſt zu beſtimmen was man thun ſoll, was nicht, 
iſt befehlend, jene nur kritiſch, richtig beurtheilend 29). Die 
richtige Entfcheidung des fittlich Guten beruht auf der Geflunung 
(ſittl. Takt?) 9%). Doch das Ziel aller diefer Fertigkeiten und 
Vermögen ift baffelbe; fie beziehen fih auf das zuletzt durch 
Handlungen zu Berwirflichende, und das Gittliche ift das allen 
Guten Gemeinfame in ihrem Berhältniß je zu einem Aus 
bern 29). Der Geift aber ergreift dad Reste nach beiden Ger 
ten, die erften unveränderlichen Beftimmungen für bie Beweid 
führungen und die Principien für die Zwede ded Handelns, — 
burch eine ihm eigenthümliche Wahrnehmung. Er, der Geift, it 
Anfang und Ende 29%). Daher muß man auf die unbeweisba— 


— —— — — — 


295) VI, 11. 1143,8 .. 5 ud» yag poövnoıg dnıtaxsm| dorır ... 
5 08 ouvegıs xoırıx, uövo» xıÄ. vgl. M. M. p. 1197, b, 11.15. 
korıv ou % Ouvsoıs xml 6 Ouverös uloos TI YOovroOswg zei 
roũ pporluov, zei oUx Äveu today: ov yao dv Xwploass ıör 

N guverov 100 Yopovluov. 
296) Nie. 1. 19 5 d2 zalouuevn yraun, xa9’ nv yruduovas wei 
!ytıv yaudv yrodunv, H too Enıtiıxoüg Lori xoloıs dod..- 
ö 2 ouyyraun yrdun Lori xoıtixn Tod dmıtixoös dod, do 
6° # zoV dAn9odg. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. 1, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 näomı yap al durausıs adraı Twy 2oydıwy elol 
zei 1uy xu9° Eraotov . .» . . Ta yao dnısieif om Tor dya- 
Hur ändyrwy koriv dv 19 moös üllor. 

298) 1. 35 xai 6 voös tür Loyarwv En’ dupöregu: zul yap 1ur 
noWToy rd xai zwy loydımv vous 2otı zul oÜ Adyos, zei 
ô ulv xera ag dnodelfes av Axıy)rav Sowy xal murer, 
6 d’ dv Talg noaxtixais tod daydrov xal dudsyoulvou xal ti 
Erkoas npoıdoswe* doyei yap od od Fyexa adımı- dx 1ur 
xu9' Exaore yap 16 zauddlov. rodrww ou» Lysır dei alosnoır, 
aörm d' Bori voös.. .. dio xai doyn xal rilog vous: de 
zodtw» yag al dnodslksıs zul neol rovrwv. Ich freue mid in 
‘der oben angebeuteten Grklärung biefer fchwierigen St. mit Trender 
lenburg a, a. O. ©, 375 ff. zufammtengetroffen zu fein. Der Geil 
wird als Princip für die erfennende wie für die handelnde Thätigfeit 
bezeichnet; für erflere, wie es aud) fonft bei Ar. vorkommt (f. ob. 


Die Wirkſamkeit der Weisheit und. Vernünftigfeit, 1449 


ren Ausſagen der Erfahrenen, Aelteren und Bernünftigen ach⸗ 
ten; weil ihr Auge durch Erfahrung gefhärfe iſt, ſehen ſie 
richtig, 

5. Wozu ‘aber, fragt fich, foll die Weisheit und die Vers 
nünftigfeit: und. dienem, da jene nicht das -Veränderliche um? 
faßt, dieſe zwar auf das für den Menfchen Gerehte, Schöne 
und Gute ſich bezieht, aber durch‘ das Wiffen darum uns nicht 
in’ Stand ſetzt (dem zufolge) zu handeln? Auch kann fie denen 
die frtlich find nicht mügen, und die ed nicht ſind brauchen 
felber fie nicht zu befigen ; es gemügt von: foldyen die ihrer 
theilhaft ſind ſich leiten zu Imffen, wie in Sranfheiten vom 
Arzte Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald'die Weis⸗ 
heit,. doch. als herrfchend, won größerer Wirffamfeit fein 
ſollte. Zuerſt aber, iſt zu bemerfen daß Weisheit ımd Nerminf 
tigkeit an fich anzuftreben ‚fein müßten, auch wenn ſie nichts 
weiter ‚bewirften. Dann aber wirfen fie auch die Weisheit 
erzeugte Glücfeligkeit, ald Theil der Geſammttugend, lediglich 
weil fie vorbanden amd kraftthaͤtig iſt; die Vernünftigfeit wirft 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 29). "Denn das 
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namentlich S. 1132, 168), für bie handelnde, ſofern er das Letzte 
(unmittelbar zu Verwirklichende) als Inhalt des Unterſatzes, der 
örkom ngirenıg, und als Zwed der Hantlung, d. 5. wohl den 
fonfreien durch die Handlung: zu verwirklichenden; Zwech sergreift, 
wie wir etwa fagen würden, die konkrete fittliche Anforderung. Rück⸗ 
fichtlich der Unmittelbarfeit des Grgreifens: wird en: als Mahrnehr 
mung. bezeichnet, wie diefe ja auch ſchon vorher, im Unterſchiede von 
der finnlihben Gmpfindung und: verglichen mit der mathematiichen 
Anfhauung, der poörngıs beigelegt war (292). Aus den bejondes 
rem ſittlichen Zwecken aber foll der Endzweck fidy bilden. 

299) V, 13. 1444, 3  Zusıme zei mosoVgt br, vr. wg iaseızn di 
üyfeıay, dM' og. Öyleıa „:ourwg 5 Vopla euduıuonlan- Me 
006 ydo ouoa 1ig ülng dosıjs 19 Eyeodas mori web ap Erep- 
yelr :sudaluore. ‚Era, To Loyor dnoreltiras Zara nv: polvyoiv 
zabruhe Nhızzn dgerjer wir yag desin Tor Oxomör nosei 
dose, a de yodenaıs TA por Touran. ln dd ns Fare.doı Mg 


«450 Das Verhaͤliniß der Bernünftigfeit 


ſittliche Handeln fett ja eine beftimmte Befchaffenheit (Befin- 
unng) bed Handelmden vorand, mie daß ed nach Wahl (Ab 
fiht) und um feiner felbft willen gefchehe. Die Richtigkeit 
der Abfücht wird von der Tugend bewirkt; was aber um jener 
willen (um fie zu verwirklichen) geſchehn nuß, gehört einem 
aubven Vermögen an, dem der Sefchicklichkeit, Die je ‚nachdem 
ihr Ziel ſchoͤn oder haͤßlich ift, loͤblich ober als Verſchlagen⸗ 
heit (zaroueyia) verwerflich iſt. Vernuͤnftigkeit iſt zwar nicht 
biefed Vermögen, findet aber nicht ohne daſſelbe flatt; an je 
wem Auge der Seele bildet fi die Fertigkeit (Sefchidlih: 
feit), nicht ohne Tugend (ald tugendhafte Fertigkeit) 0); denn 
die den Handlungen zu Grunde Liegenden Schluͤſſe 12987 be 
sahen auf dem Princip (Oberfaß), da ein ſolches Zwei 
und dad Beſte ıft, fo u. ſ. w.; und Das tritt nur ‚Dem Guten 
ind Bewußtſein, Schlechtigfeit verkehrt es 3°); fo daß mur 
der Gute vernünftig fein faun, Wie die Veruünftigfeit zur 
Geſchicklichkeit fich werhält, fo die winklide Tugend ‚zur naslı 
lichen (der matänkichen Anlage dazu). Letztere, die auch bei 
Thieren ſich findet, wird erſt Durch den Geiſt zur wahren Zw 
gend und dieſe findet nicht ohne Vernünftigkeit ftatt; daher 
man aud), wie Sofrated, behauptet hat, alle Tugenden jeien 
ee a 302) (Vernunfteinſichten), ftatt daß man hätte 
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cxoure ngdrısıy ixanıe wor’ — ayadov, yo νν dis 
neoaipaoıy zai nlıuy $vexa 1Wv ıngarsuuirar. zyv par Wr 
mpontpeoss CoOMv rassi j dosr;, mi Dil Lusiung sänsre ni 
Wyuxt ingarzeode: vx Forı mug dperis li’ Ürkgas dunauew 
. Fanı dj 116 ddvawıs hv anladcı demmdrnre. x. m. 4. M. N. 
p. 1198, b, 17... 9% pedrnas uonse ümirgoune as dan 1 
coylag, zei a uud; eı taley oyoijv zul 16 moıtir To w- 
wis. loyor, zarlgovgu ua nadn xai sadıa gwyiebrlLouoe. 
_300) h.295 0’ Eis ap Öuuası sp yireias 276 vor ap 90% 
vu) sol ve/ av dperio 
301) I. 84 woUre Bd’ ad un Ta dya ou geireran-. rege yag 
y :mogbnoder za demıpeuderdm mosei,mepi mas ngaxsızas ag: 
302)>b,1E Gore waddnsg anni ei: defaanmon dyo Torir eich, der 


zur Tugend und zum Geiſte. 4481 


ſagen foßlen, fie befinden nicht ohne Bermänftigfeit, weil fie 
Einklang mit der richtigen Vernunft vorausfegen und Diefe nur 
in der Bernünftigfeit richtig if. Wobei noch zu bemerfen, daß 
nicht bloßes Zufammmentreffen mit der richtigen Vernunft Tu— 
gend iſt, fondern nar wenn aus dem Bewußtſein derſelben 
hervorgegangen; und diefed eben ift die Vernuͤnftigkeit 903); fo 
daß man alfo ohne diefe nicht wahrhaft gut und wiederum 
nicht vernünftig ohne fittliche Tugend fein Fan. So begreift 
ſich auch, wie einerfeits die Tugenden trennbar find rüdfichtlich 
der zu ihrer Uebung erforderlichen Naturanlage, andrerfeite 
ihrem wahren fittlichen Gehalte nach nicht treunbar, da fie in 
Der einigen Vernünftigfeit alle enthalten fein müffen 3°). Ebenfo, 
Daß wenn diefe auch nicht unmittelbar handelnd wäre, fie 
czur Sittlichkeit) doch erforderlich fein würde, als Tugend eis 
nes beſondern Seelentheils und weil die Wahl ohne Vernünfe 
tigfeit und ohne die (durch fie geleitete) Tugend nicht. richtig 
fein kann. Darum aber ſteht fie nicht über der Weisheit und 
dem fchöneren Seelentheile (dem Geifte), fo wenig wie die Arzs 
neikunde über der Geſundheit fteht; fle bediemt ſich deren nicht 


voting ei padenaw, ouro al End wos N9ıxou duo Lost, 10 ulr 
dger Yuoıry, 10 xupla, zul wdıwy j zupla u 'ylysıas 
äyes pgorjaewg Hıdmep Tır& yavı nuous tus dgerg apgovj- 
vg eivar zul. M. M. p. 1197, 5,20 aurepysi wg. 17 nn 
u. 7 dawoıns. 
Porn 1. 23 ⸗ d’ 6 xeıa 179 godynow Gνοσ- Oi“. Mb 
vor 4 ra zo» ÖpPin Adyor, aM j werd 100 —* köyou 
Big dper) dorır. Co9os HR Adyos nepl zwy 1aviaw A yod- 
vnols lorıy. — Ueber deu folg. Lasse Eirfel f. Trendelenburg 
= a. a. O. ©. 364 ff. 
BEA: 32 dara uw 6 Adyos zadın dor iv, @ dual dag: Tg av 
dt zwolzorren diljlov al Wan ou vae ö als edywlora- 
105 mods ändoas, Ware nv mir sin any d oünw elinpws 
' Wrus- rocro yap xurd ulv 1ds yuowds destas Wudiyerar, 
zug ür dt dnlüg Adyzeaı dyayis,. aux dudigsras: * yap 
ra yoovifatı ig wdog nam Önagbovom. 


1452 Die große Ethik 


als einer ihr untergeorbneten Dienerin, ſondern erwägt wie 
fie erlangt werden fönnen 3%), | 


— 


405) p. 1145 ou yap entes adın (15 ooylg), all’ sog Onws yi- 
vıras Exelvns oo» Eysxa Enırarıcı, all’ oux dxelrn. 


Te 


Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Grörterungen über bie bia: 
noetifchen Tugenden (ohne fie jedoch hier als folche zu bezeichnen) 
ein, um den Go9os Adyog näher zu beftimmen und legt eben fo die 

* Sonderung des Bovleurıxor Und Enıornuorexdr zu Grunde, mit 

\ ansführlider Nachweifung p. 1196, b,17 örı Erepa allikwr dort, 
gleichwie die Sinne verfhieden von einander feien, fo fern Zreoa 

ı@ Unoxslussa £orıw (|. 23) » .» 10 voyıor xal 10 alodı- 

16» , daher auch Erega 1a 176 yuyis ulon ols Tavıa yrwplzo- 

uer. |. 33 Wore 10 ngouıgerıxov uögsov 175 wuyis xara zor 
Aöyoy ıwvr aladnıwr Zoılv. Es folgt die Bünftheilung mit der 

oben bemerften (280) Abweihung und mit Charafterifirung je eines 

ber Glieder derjelben, im der yedsnoss Sonderung des HoeyTıxör 

. und woaxııxöv (p. 1197, 3 ob. Anm. 280) und bamit ber zexey 

und Yeörnaıs (l. 11). Dann l. 16 Zarı d’ 5 yeörnoıs gerri, 

wg ddksıey av, oUx Ednıorzun (oVx En. ws d. ar?) vgl, Anm. 

283. Nach den Grörterungen über »ovs und aoyla (287 f.) be 
zeichnet der Bf. kurz die undimpss (280) und fragt daun 1. 32 

-" nörepor Zotiv ; Wodrngıs zul Gola zavıoy A au; fie müſſen 
- verjchieden fein, fo fern letztere negi za usı’ ünodelfswng zai wei 
soavtwg Lyovıa, erſtere negi 1a dv ueraßolj örıe, d. b. m. r. 
ovmmpegorıa. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll darans 

‚> erhellen daß ja die Yowwnass, von geringeren Werth wie jene, eine 
Tugend fei (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 4 de aureos 
14 Zatıv n nepi ıl; und 1. 18 wird der ouvsaus die dearörgs 
angeichloffen (302). 1. 28 dia ıl into „Iw» ÄAfyarızs zal no- 
Anzug tıyös ngayuarslas ünig ooylas Akyouer ; weil fie Iw 
- 8end iſt, und 1. 31 Fız d’ iows dari yılosdyov zai zspi zou- 
wy nagensoxoneiv boa dv ı9 auıd tuyyaroucır ürıa. 1. 36 
zurüdfehrend zur dewsdıns, — wonsg D dyu Wi. dewdung mods 
‚Ypobrynow, oüuswmg dötsser av Iytıy Eni or apeıay dnager. 

p- 1198, 6. . daıo.xal ourspysi 19 Adyw xal aux Zorıw üreu 


über bie bianoötifchen Tugenben. 1458 


f. 


Bon den Endpunkten der Gittlichkeit, der heroiſchen 
Tugend und der Berthierung, fowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierlei ift fittlich verwerflich, Lafter Unenthaltfamfeit 
Berthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ents 


roũ Adyov 5 yuoıxn fun ngoös dosimv. od’ au 5 Aöyos xui 
y npoaigeaıs oV ndyu 18llovras 19 Elvar dgeın ävyev Ts 
yuoızjs öpwis. gegen Sofrates Behauptung: edvas ınr dosımv 
Aöyor. 1. 13 dal’ ol vür Beltiov- 10 yap xara züvy dosor 
Löyor nouıteıv ı@ xzuld, Tours padır Eva dpeıjv, dodws 
utr odd" oürwg. 1. 20 dila Bekrioy, wg Aueis dipopklouer, 16 
ntıa Aöyov Eivas 199 Ögum» noös 10 zalor»- 10 yap ToLoUTor 
zai dgsıy xal Enaweröv. Gine furze und nnerhebliche Nachwei- 
fung, daß Yoovnaıs eine Tugend, und fie gleich allen Tugenden 
praftifh (290) und Statthalter in der Weisheit (299), befchlies 
Ben das erſte Bud. Das zweite handelt bann kurz von ber Enuel 
z&1@ und &dyvwuoov»n (vgl. 296) und geht darauf ordnungslos 
und ohne befürwortende Uebergänge (c. 3) auf Erörterung der ber 
podrnoss angehörigen evßovila zurüd, die aber fehr bald in Fra⸗ 
gen ſich verliert, wie, ob der Ungerechte in feinen Erwägungen zur 
Erlangung der von ihm angefirebten Güter, an der yodrnass Theil 
habe, und ob es Ungerechtigkeit gegen den Schlechten gebe. Grflere 
wird entſchieden p. 1199, b, 1 örı ul» ol» Ankug xai j Tupay- 
vis dyaso» zal 5 doyn zal 7 2fovala, older- all’ ei adıg 
dyador 7 wi, n ndıe, 7 nwg dıansıuivp, ouxdrs older. Toüro 
I’ tor udlıcra 155 Yyoorzasws, zıl. Die zweite I. 16 e2 oV» 
avıov Bldyeı napayevdusya (tdyada), 6 Todzwy oreplaxwr 
oux üy döksıev ddızeiv. ö dn TosoVrog Aoyog ddksıer ür Eivas 
aagadofos roig nolkois« zıl. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang,, 1. 36 Zysı di xai 10 1m0UT0» anoplay, vwior intı- 
day un 7 äua noäsaı ıdvdgtia zal ra Ilxaım, ndrep’ Ay Tıs 
noafeıev; Ev utv du tag puoızais dperais ipausr ın» douny 
uövov deiv ınv noös 10 zaloy Undoysy ürev Aöyov: @ d’loriy 
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1454 Heroiſche Tugend und Verthierung. 


haltfamfeit entgegengefeßt, der Verthierung wohl eine über ben 
Menfchen hinausreichende heroifche und göttliche Tugend, wie 
fie Menfchen zukommen müßte, wenn fie, wie man jagt, 
durch Ueberfchmwenglichfeit der Tugend zu Göttern würden *0). 
Wie aber ein göttlicher Menſch felten ift, fo auch ein ver 
thierter. Davon fpäter: zundächft haben wir, da von dem Laſter 
bereitd gehandelt worden ift, mie die Begriffe der Unenthalt- 
famfeit und Weichlichkeit, fo die der Enthaltfamfeit und Aus 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 3°), von denen wir annehmen 


alocoıs, &y ro Adyp xal ıw Adyor &xorıl Zorır. wore 10 üuc 
Ellodaı naploımı, zal m relele doern ündofe, Hr Zyaus 
usrùà poorjocwg Eiyaı. oVUx üvev di ans guois douis 1 
ent 10 auldr, dd’ ivarıısosem dpeım per. xri. Endli 
foll gezeigt werben daß es in der Tugend Feine Önsoßoln geb: 
(p- 1200, 11) 1. 30 26 8° ÖRo» Eneidineo nuiv dv doyi die 
eıoraı brs eloiv al aperai ueodıntes, zei n müllor per 
uälko» korı usourns xıl. Dann erf wird wieder eimgelenft is 
die Bahn der Nriftotelifchen Unterfuhungen und (e. 4 ff.) von ke 
eyxgdısıa u, f. w. gehandelt. 

306) Nicom. VII, 1 uera de raura Aswriovr, Allnv momaaulrow 
doxnv, örı Ta» negl ra 797 peuxswr role doriv eidn, zazis 
dxpaola Inpidıns . » . ngös BR ray Inpıdınta udkıor’ ür dt- 
mörzos Adysır ın» ünto Äuds destiv, jpwixjv tıra zal Jelar 
... wor &, xaddneo yaalv, LE dvrdounwr yivoyıaı Hui 
di’ dperns ünspßoinv, rosavuın rıg av ein djko» ri y 15 vöä 
giwder ayrırıdeueen Eis. M. M. II, uera dR 1adıa ayayzalir 
Zorıy Erkga» doyg» nomoausvous Adysır Unto Eyxoarelus zei 
dxpaolas. wonep dE zai ) des, zul 5 zarte dal Klar 
Grondı, WORiTwg ayayxwioy zei 1oVs neo Todrww Ädyow 
keydnooutvous dıdnous ylysodaı. p. 1200, b, 4 Zorı A 1pla 
za dv 15 wuyi yıröusva, xad & wyavkoı Alyouede zei. 1. 1 
37 d8 (15 Ingicents) dyrıxesußn doery kotıy dyarunog «+ 
olor jpwien tus zul Nele. xı. 

307) N.p. 1145,35 ıegi d} axpeoiag zai unlaxlas xui tous lexıdor. 

za neoh Öyxgarsiag xal xapreplas. M. M. p.1200, 6,7 »üir di 
Unte dxgaotag xal Inpıdınzos Aexıkovy dv Eiy: 


Enthaltſameil und Ausdauer, Unenthaltfamfeit und Weichfiter- 1483 


möüffen daß fie weber mit Tugend und Schlechtigkeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Gattung angehören, Auch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um-fo 
das Annehmbarfte zu finden; denn begnügen müffen wir uns 
wohl, wenn nad, Löfung der Schwierigkeiten dad ke 
nachbleibt 3%), 

2. Die Enthaltfamfeit und Ausdauer fcheint zu dem Sittli— 
hen und Löblichen zu gehören, Unenthaltſamkeit und Weich 
Kichkeit zu dem Schlechten und Tadelnswerthen; nnd ein und 
derfelbe iſt erithaltfam und fefthaltend an der vernünftigen 
Meberlegung, eben fo ein und derfelbe unenthaltfam und biefer 
untren 309%), Der Unenthaltfame thut aus Keidenfchaft was er 
als fchledyt erkennt; der Enthaltfame folgt aus Vernunft dert 
Begierden nicht, da er weiß daß fie fchlecht find. Ob aber der 
Mäpige mit dem Enthaltfamen und Ausdanernden, der Unmaͤ— 
Bige mit dem Unenthaltfanen zufammenfalle, oder hier Unter 
ſchiede ſtattfinden, darüber find die Annahmen getheift. Ebenſo 
Darüber, ob der Vernünftige auch ımenthaltfam fein Fünne oder 
nicht, Und endlicdy bezieht man Unenthaltfamkeit andy auf Zorn, 
Ehre und Gewinn. 

Mit Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenſatz gegen 
die Erfcheinungen Einige 39%), wie Sofrated, koͤnne Niemand 


308) Nic. b, 2 dei d’ woneg ini 1wr. aller, Tidbyrag Ed yatydhire 
xal npwWıoy dianogjoarras obıw derzyuyar ualıoıa uivnarıe, 
za Eydofa nepi ravım ıa nadn, &} de un, za nltiota Kal ku- 
eiwıara- day yag Aumal 1e 1a duoyeoj xab »ataleinhıaı 1a 
Evdofa, dedssyulvov üv ein ixavws. M. M. 11,6 Unde BR dxga- 
alas xal Eyroarslas noWroy üy Jlos Eeineiv 14 dnopovusra 
xal ToVs tyarııovulvous Aoyovs Tois parwoplvorg, Öntws xıl, 
1, 25 Zwxodıng uiv ou» 6 nossßdens rl. 

309) Nic. c. 2. 1. 10 xal ö autos Eyxgaric zei tuneyerixög ıo Ao- 
yıdup, zal dxgaıng zul dxotarızös 100 koyıorov. 

310) c. 3. 1. 22 dmiordusvov ulv 009 vÜ gadl tıves olly Te elvaı- 
zul. (ſ. ob. 11,1 S. 38, 1) M. M. (308): c. 6..1: 30. &ronoν yag 


1456 Die der Begriffsbeftimmung der Enthaltfamfeit u. f. w. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt fi), das Nichtwiſſen 
des Llmenthaltfamen, wenn fein Affeft darin feinen Grund 
hat, 31) ? Bevor er im Affeft ift, hält er nicht dafuͤr fo haus 
dein zu follen wie er Cim Affekt) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nach Meinung und nicht nach Wiffen, wenn 
er von Luftreizen uͤberwunden wird, fo verdient er Verzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen fräftige Begierden 
nicht Stidy hält *2), und Schlechtigfeit darf doch Verzeihung 
nicht in Anfpruch nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die fich ihnen entgegenftellende Vernünftigfeit den Sieg 
davon tragen ?"?), und dann wäre cin und derfelbe zugleich 
vernünftig und unenthaltfam und der Vernänftige müßte zugleich 
bad Fehlerhafteite thun: was nicht Leicht Jemand behaupten 
wird. Dazu ift der Vernünftige, wie gezeigt, weil auf das 
Legte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die übrigen Zugenden in fi °'*) (kann daber 
wicht durch Affefte beftimmt werden). Ferner, wenn der Ent: 
haltſame ftarfe und fchlechte Begierden haben müßte, fo würde 
nie der Mäßige enthaltfam noch diefer mäßig fein können, da 


16 Aöyp zolıp naodevıasg dvameivy 16 nıdavag yırdusror. 
1. 34 alla ndiıy dr ddEsıev Kıonor 10 xpatıoroy xal Beßari- 
zarov ıwv Ev Zuiv jrraodaı Und Tırog: Enıcızun yap nd 
Twv ıwv Ev juiv uovıuwıariy lotı xal Bıaotızwınror. 

311) Nie, I. 28 za) d6ov Inreiv neoi 10 nddos, el di’ äyrosar, 1% 
ö.rodnog ylasını 175 ayvolas. 

-312) 1.36 ala nv elye dba zei un Pnıorjun, und lozvord und 

Amps 5 dvrrslvovon all votuala, zuddneo Lv Toic dıoı- 
fovor, GuyyvyWun 10 un ueveıw dv adreis ngos Enı9vulas 
Zoyugas= xra. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 101,5 sogreö 
axoparns, eineo difaw Lyeı, oux Zores ıbertög. 

313) N. 1146, 4 gpeorjasws &gu drrusıwodong: auın yag loyvoi- 
zaroy. all’ aronor. xı). vgl. M. N. 310. 

313) N. 1.7 ngüs de ‚zouros Jedes modıegor (VI,5 ob.Aum. 283) 

1... d1s mgaxtızds ye 6 ppöriuog 1wr yap loydıny Tıg zei 1ar 

, ‚alas Eger dgerag. 


y 
“ 


entgegentretenben Schwierigkeiten. 1457 


ber Mäßige weder ſtarke noch fchlechte Begierden hat sy 
und doc, fönnen die Begierden, welchen die Enthaltfamfeit zu 
wehren hat, weder gute noch fchwache fein; wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch kann die Enthaltfamteit nicht im Feſthal⸗ 
ten jeder, die Unenthaltſamkeit nicht im Fahrenlaſſen jeder 
Meinung beſtehn. Ferner wird der ſophiſtiſche Schluß, der 
Luͤgner, zur Schwierigkeit, fofern aus einer gewiſſen Schlußfol—⸗ 
gerung die Unvernuͤnftigkeit, verbunden mit Unenthaltſamfeit, 
ſich als Tugend ergibt; denn aus Unenthaltſamkeit thut "einer 
das Gegentheil von dem was er aͤnnimmt, ninmmt’ aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe fei umd nicht aerhan wer— 
den dürfe, fo daß er das Gute und nicht das Böfe thun pird 
Ferner, wer das Angenehme in der Heberzeugung wählt, &8'fei 
das Gute, möchte beffer zu fein fcheinen als der ohne Ueberles 
gung aus Unenthaltfamfeit ed wählende, da jeiter dürch beſſere 
Ueberzeugung heilbarer iſt, diefer feiner befferem Ueberzeugung 
zuwider handelt. Endlich wenn Enthaltfamfeit und Unenthalt 
famfeit in Bezug auf Alles flattfindet, wer ift da der ar ſich 
(eigentlich) Unenthaltfame 3.) ? | 

3. Bon dem Inhalte foldyer Zweifel muß der eine Theil auf: 


315) 1. 11 odre yap 10 aya» aWpgovos ovıe 10 palkas Lysır (dmı- 
9uulag). vgl. M. M. p. 1201, 10 Enei yag doxsi 6 auyawr xai 
?yxguıns Evaı, nöregoy 15 Gugygorl 1ı nosjası oyodods Enı- 
Suulas; xıl. |. 14 82 de ye opodpas un Et EnıYvulas, orx- 
£1s Eoraı oupgwy: oV yap ouygww Zorası 6 un Znıdvunv 
und ndoywy under. 

316) Nie. 1. 21 oogyıorızög Adyog weudduevos dnopla.... 
ovußalveı d’ Er Tıvog (?) Adyov 5 dppoovrn usa axpaolag 
ager) - Tavayıla yag nodrısı wr Unokaußaysı dıa 179 axga- 
olay, üUnolaußavsı dt ı@ya9a xzura eivar zal o) deiv nodı- 
1819, WOTE 1Eyada xai OU 1a xaxa zoaftı. vgl. M. M. p. 1201, 
17... ovußalveı yag &x zur Adyay xal züy dxpary nork knaı- 
veroy eivas xai 1ov Zyrgarz ıyexıdy. ausführlich nad) beiden Sei⸗ 
ten durchgeführt. | 

316n) Nic. 1. 31 vgl, M. M. I. 35. 


7, 7 f 
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gehoben der andre ftehn gelaffen werden, dba Loͤſung des Zwei⸗ 
feld Auffindung (des Wahren) ift 3). Zuerft muß unterfucht 
werden, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfamen wiffend oder 
nicht wiffend und wie wiffend handeln; dann, ruͤckſichtlich wel 
her Gegenſtaͤnde fie das eine oder andre find. Wir gehen 
von ber Frage aus, ob Enthaltſamkeit und Unenthaltfamfeit 
blos durch die Objekte bedingt werde, worauf fie gerichtet if, 
oder (blos) durd das Verhalten dazu, oder durd) beides zu⸗ 
gleich? und dann ob ruͤckſichtlich aller Objekte Unenthaltfamfeit 
ſtattfinde, oder vielmehr rüdfichtlich derfelben welchen die Un 
mäßigfeit unterworfen iſt, und ob der Unterfchied zwifchen beiden 
barin beftche daß der Eine dafür hielte der jededmaligen Lu 
immer folgen zu muͤſſen, der Andre zwar nicht fo dafuͤr bielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
Wiffen der Unenthaltfame ſich vergehe, macht feinen LUnter 
ſchied °'°), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger fefthal 
ten ald Andre ihr Wiffen. Dagegen ift ein Unterfchied zwi— 
schen bem der zwar weiß was man micht thun foll aber bei 
nicht eingeben ift, und dem ber deffen eingedenk ift 319), Auch 
fgun mar zwar Dberfag und Unterfag, das Allgemeine und 
Befondere, fennen und doc in der Anwendung auf das Ein 
zelne irren, worauf es eben beim. Handeln anfommt. Selbt 


317) Nie. c.4 at ulv guy anoolaı tosmüral Tives Ouußalvovow, 
rodro» di 1a piv dyeltiv dei ıd dr zaralıneiv: 5 yag klow 
175 anoolas zugsals dorıy (f. add. 175 @iydelag). M. M. II, 6 
. inwg x TWr anopovulvwv Aöywy Guvenıgzeipduero: zul 
zauım dierdaarıes, ızv dlnIeıay onto adımy E&lg 19 drdegi- 
utvor Idwuey. 
'318) Nic. e. 5 zegi utv oUv zoV difay dAndd alla un dnıorium 
eiyaı ao’ 7v axgaztvorrer, audiv diaysos ngös ro» Adyor 
xıd. vgl, M. M. p. 1201, b, 4. , 
319) Nic. p. 1146, b, 31 «A Enei digg Akyouer 18 Enisıaodeı 
+. drolası 10 Eyovıa ulv a7 Iewgoürıa di & un dei ngat- 
Teıy Too Zyovıa xzal Iewgovvıe. M. M. 1. 13... zu d' Eregor 
(Ealoraosaı) 10 dvegyeis Adn 1 Emuaragup. 


zum Miffen. 1459 


dad Allgemeine ift verfchieden, an fich gefaßt und in feiner 
Anwendung 32%). Dazu fommen die das Wiffen verdunfelnden 
Affefte und Begierden; und darin find offenbar die Unenthafts 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiffend reden 32'). 
Wehrt auch das Wiffen um das Allgemeine (um das Gitten- 
geſetz), — das Bewußtfein daß alled Süße angenehm ift, und daß 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm bin; 
fo daß aus dem Gegenfaß von Bernunft und Meinung linent- 
haltſamkeit fich ergibt, — einem Gegenſatze der unter ihnen nicht 
an ſich fondern nur beziehungsweife, d. h. in fo fern ftattfindet, 
in wie fern die Begierde der Meinung ſich bemächtige 2). 
Daher find die Thiere nicht unenthaltfam, weil fie nicht Be 
mußtfein vom Allgemeinen, fondern nur Borftellung und Erin 
nerung des Einzelnen haben. Auch nicht wenn das wahre 
Wiſſen, welches Sofrated im Sinne hatte, gegenwärtig ifl, 
entfteht und fliegt der Affekt, fondern wenn die auf finnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung ???=). 


320) Nic, p. 1147, 4 dıapdoes d2 zui 10 zaßddlou: To wer yag dp’ 
davıou 10 d’ 2ui zou nodyumrög Zarıy. M. M. 1. 24, 

321) Nic, I. 18 10 d2 Adysıs zoug Adyoug zous ano rag dnuorjung 
oudir onueior. 

322) 1. 24 Er xal WdE yuoızws dy tig Ansßllipeis ıyv alılar xıı 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7. 06. ©. 
1141,189) ,». öray ou» A utv xaddlov Evi zwilouge yersodaı, 
5 d& brs a@v 10 yduzu „du, zovri di yiuzd (adım d’ @yeoyel), 
ıdyn I’ Enı9uula dvovou, 7 uty Ayeı peuyeıy ToUro, Ad’ Enı- 
Yvula üyeı: zıyeir yag Exaoıor duvaraı ıWv uoolwa Wgre 
ovußalveı Und Aöyov nws zul duäns dxgareisodaı, ol dvar- 
ılag dt xa9° avıjy, dlka xara Quußseßnxös- a yao Enıduula 
tvarıla, di ovx 7 döfa, u vos Aöyp. Zu M. M. J. 24 nur 
der Unterſchied von Ober, und Uuterfaß hervorgehoben (vorse Apa- 
uev &y zoig "Avyakvrırois) 1. 29 Lorır ou» 0 15 ur zaddkou 
ernsoryun &ndorauas, ın d' Eni u£poug ov. 

322a) Nie. b, 15... ou yao züg xuolwug fnugıguns elvar doxodons na- 
QoVans ylrsımı 19 nd3ag, Wd ‚alın nagehzeias dia 19 nddog, 
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4. Unenthaltfamfeit bezieht fich an ficy, gleichwie Unmaͤßig⸗ 
feit, auf die aus der Befriedigung leiblicher Beduͤrfniſſe her 
vorgehenden Luſtempfindungen, nur mittelbar auf Sieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in folder 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufügt, ruͤckſicht⸗ 
lic, defjen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unenthalt- 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilweife ftattfinden, 
wird auch als Unſittlichkeit, nicht blos ald Fehler getabelt, 
die andre nicht als Unfittlichfeit 3). Wer alfo nicht abſicht⸗ 
lich und überlegt, fondern im Gegenſatz gegen Abficht und 
Ueberlegung, den leiblichen Genäffen des Taſtſinns und Gaw 
mend im Liebermaß fröhnt und die entgegengefeßten Unluſt 
empfindungen (im Uebermaß) fcheut, wird ohne weiteren Zuſatz 
unenthaltfam genannt; fo wie ja auch darauf die Weichlichkeit 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dgl. 32°). Eben fo die Mi 
Bigkeit und Unmäßigfeit, die diefelben Luftempfindungen wie 
die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit zum Gegenftande haben 


alla zög alddntıxas. M. M. 1202,6 Zmixparjoav yap ro nd 
nosusiv Enolnoe To» koyıoudr, Öray d’ dnallayı zo nad 
woneo ı udn, nalıy 6 avıög Zorır. vol. 1. 1. 

323) Nic. c. 6. 1148, 2 onusio» de 5 ulv yao dxpacla yiyeım 
oux ws äuaprla udvoy alla zei ds xuria Tıs 7 änkwg ovca 
7 xzaıd rs ufoos, rourwy d' ovNels. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
forı yap negi Wdovas xal Aunas tag Owuarıxzas & dank 
dxgarig . . . Inei yap wexrös d dxgarig, were elvas dei a 
Unoxelueva. xl. 

324) 1.6 d un 10 npomıpeiodn ıwr 18 jdEm» dieszwr Tas Uneode- 
las xai 10» Ävnnowv pelyar ... zei ndvyıwy Tor nepi dgmv 
zei yEloıw, alla napa 1,» npoalpicıy xui 19» dıaroer 
axgaıns Alysıaı, 00 xzara nododegı ... all’ dnkus udror. 
onutiov dE- xal yap nalaxoi Alyorıraı nepl auras, nei 
txelvor d’ oddeulfay. M. M. Il, 4. 1200, b, 2 &v ui» yap ıak 
allaıs (wgerais) Eni zavra zei & Äöyos zei 1a nddn dousen 
xal oux fravrıouyım, Eni di Tavıns (rg £yxparelas) drer- 
rioöyrar @llhkloıs 0 TE Avyos al 1a nd. 
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und nur dadurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 
Abficht ftattfindet, bei diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 
den unmäßig nennen, der ohne oder mit nur geringer Begierde 
dem Uebermiaße der Genüffe nachgeht und auch geringe Unluſt 
ſcheut, ald den der von heftiger Begierde getrieben wird. Jene 
jweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Aehnlichkeit der 
Affefte nach fo genannt ?25), weil fie fih auf Begehrungen 
und, Luftempfindungen bezieht, die an ſich ſchoͤn umd edel -oder 
dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nach anzuftrebens 
den und den ihnen entgegengefegten angehörig, nur durd das 
Uebermaß audarten. Da aber Einiges der Natur nach ange 
nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befon« 
dere Gefchlechter der Thiere und Menfchen,, Andres nur‘ für 
verberbte Naturen, fo gehen auch daraus (der einen wie der 
andren Art) jene Fertigkeiten hervor ?26), und zwar aus: legs 
terem die thierifchen, mie fie auch durch Krankheit und Wahns 
finn erzeugt werden ??”), oder auch durch Gewohnheit: Eigen- 
ſchaften bie bei Xhieren, wenngleidy furchtbarer, meniger 
Schlechtigfeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr⸗ 
lichfte verberbt ift, woran die Thiere nicht Theil haben 28), 
325) p. 1148, b, 6 di’ duodıyra BE 1oU nasousg npoaemmAErreg 
ınv dxgaolay negi Exdorov Ayovoıw, xıl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. Ä 
326) I. 15 nei d’ doriv Ivın utv jdla pVos, za) rodtwr 14 ulv 
änlös 1a dt xara ylyn xai Ivwr xai dvdodnwr, u d‘ ovx 
form dla ra ulv dia mmowWarıg ra de di’ 799 ylvaını, 1a dR 
dıa uoydngas yvcsıs, Lori zei nepl Todrwr Exaoıe napa- 
nhnolas Idsiv Efeıs. wol. c. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
eloi di 1wy dxoaoıwy al ulv voonuarızal al di yıası el. 
327) Nic. p. 1149, 4 näoa ya Unspßdllovge xaxia xal dyppooven 
xai della xal dxolaola xal yalendıns al ur eh al 
ds voonuarwdeıg elolr. 
328) Nic. c. 7. 1150, 1 Alarroy dd Impıdıns zaxlas, Ypoßepwregor 
dE- od yap diepsagıaı 16 Plktiorov, Goneg tv 10 dvdpung, 
dl’ odx Zyer. vgl. M. N. p. 1203, 18. 1. 25 2» d-9nole Ölwe 
oöx Forıy day. Ev uly oUv ı9 dxokaorp Zyeoıım dpyy yalkn. 
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Noch ift zu bemerken, daß weniger fchmählich die im 
Zorn als die in der Begierde begründete Unenthaftfamfeit iR 9. 
Der Zorn überhört bei der Hitze und Schnelligkeit feiner Na: 
tur die Beftimmtheit der (fittlichen) Anforderung, die Begierde 
flürzt fih auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrneh—⸗ 
mung eine Luft anzeigt, fo daß jener doch noch gewiffermaßen 
der Vernunft Folge leiftet, diefe nicht °®%), Auch verzeibt man 
ja mehr Nachgiebigfeit gegen natärliche Strebungen, da man 
foldyen Begehrungen die Allen gemein und fo weit fie Allen 
gemein find, verzeiht; Der Zorn und feine Gewalt aber iſt 
natürlicher ald die auf das Uebermaß und das Nichtnothwen⸗ 
Dige gerichtete Begierde. Dazu if der Zorn, gewiffermaßen 
der Vernunft folgend, nicht verftekt fondern offen, Die Begierde 
von Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, übt nicht 
Uebermuch 33°), wie die Umentbaltfamfeit in den Begierben. 

5. Unter den dem Taft- und Gefchmadfinn angehörigen kuſt⸗ 
und Schmerzempfindungen und den darauf bezüglichen Begier 
den und Berabfeheuungen kann man folhen unterliegen welder 
die Mehrzahl der Menfchen Herr ift, oder auch ſolche bemeis 
ftern, welchen die Mehrzahl unterliegt. Daher ruͤckſichtlich der 
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329) c. 7. 1149, 24 örs di xal 7rıor aloyen dxgacla tod Yuuai 
7 ur fmıdvmor,, Hewonawuer. loixe yap 6 Buuos dzwtır 
‚ner 10 toũ Adyov, nagarolear di, zudanto ol Tayeis dr 
diaxöyoy zıl. N. M. p. 1202, b, 9 Zusıdh de dor zwr mtgi 
14 alla dxpaosw» Atyoulvar j negl ınv deynv ovca drgaok 
vexraraın, möregov ıpersordgm Loriv 5 zutgi av doyar ii 
neoi va ndords; 88 folgt weitläuftige Auseinanderlegung des t. 
Ar. gewählten Beifpiels. 

330) p. 1149, b, 1 w08' 6 adv Bunos anoloudei 19 Aöyp us, dd 
dsm$vula oü, vgl. M. M, p. 1202, b, 23. 

331) 1. 13 Zrs adızadregos ol Znıßovidsegos. d ur our Hund 
ocx ZnlBovlos, vd’ 6 ums, alla paregös‘ Hd’ Enıdugde 
xıl, 1, 20 Zur oddeis ÖBolleı Aumoumeros, 5 d’ doyj aowr 
nüs nosei Aumovueros, 6 d’ Üßellwr mes üdoris. vgl. N 
N. |. 26, . 
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Ruftempfindungen der Gegenfag von Unenthaltfamfeit und 
Enthaltfamfeit, rüdfichtlih der Schmerzempfindungen der 
der Meichlichkeit und der Abhärtung 332), Die Kertigfeit 
der Meiften hält fid) in einer gewiffen Mitte, wenn fie "auch 
mehr dem Schlimmeren fich zuneigt #3. Gleichwie die einen 
Luftempfindungen nothwendig find, dic andren nicht,‘ und nicht 
nothwendig die Ertreme, das Uebermaß und der (gaͤnzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen, 
Wer abſichtlich das Uebermaß der Luftempfindungen anftrebt, 
daher ohne Neue, ift unmäßig ); eben fo wer alle koͤrperli⸗ 
hen Schmerzempfindungen mit Vorſatz, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luft verführt wird, 
imenthbaltfam, wer aus Schen vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlich. Der Unmäßige ift daher fchlechter al® der Unents 
haltfame, da jener von heftigen Begierden nicht getrieben 
wird 35), Merfchieden wie Bemältigen und Widerſtehn iſt Enthält 
famfeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher als letztere 0) 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiften wider: 





332) c. 8. 1150, 14 6 di megi Aunas malaxas 5 Bd xugrepixds. vgl. 
M. M, 1. 30. 

333) Nic, ]. 15 ‚nsrafü d’ 5 zür narhrEnR Eis, zür ei denovos 
näklor ngös tas zefgows. 

334) p. 1150, 21 dvayen yag 1olıov (röv dxdlagıov) un eva 
uerausinuizir, wor’ drlaros" Ö yag durraulinog dyplarog. 
M. M. p. 1203, 2 6 iv yap dxdlacıos Tosautds Tas olos 
olegsaı, @ nodıra, ıavım xal Bflriore Eivaı auıp zal ovu- 
poporaıa, zai Aoyoy dire Eyeır Erartıolusrop 10%; auıy 
paiyaufvors ndloır. 

335) Nic,1.27 zerrl I’ av dükee zelgwr eivas, El 115 pn &udvuur 
n el oyp6don Zmıdvuov.. . . ıl yap üv inoltı iv nahe my; 
dıo 6 axdlagrog yelpmv 10) dxgaraus, 

336) 1. 33... 176 ulv yap xapregeiv Loriv dv ıU avıdyar, a ld 
— dv ı xgareiv, Ertooy di 10 dyıkyew xui wonzstir 

. did zei algerustego» Lyzonieın un egıty. vol, N. 
n. 1202, b, 29, 


1464 Verſchiedene Grabe der Unenihaktfamkeit 


ſtehn, ift weichlich und üppig; denn auch die Ueppigfeit ift 
eine Weichlichfeit 3377). Eben folche Gradverfchiedenheiten fins 
den riicfichtlich der Unenthaltfamfeit und Enthaltfamfeit ftatt. 
So unterfcheidet fid) namentlich Unenthaltfamfeit aus ylößlis 
chem Impuls und aus Schwäche; denn Einige die dem Affekt 
nicht unterliegen, wenn fie das Fragliche vorberfehn und ſich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten fönnen, werden 
durch plößlic auf fie eindringende Luft- oder Schmerzempfin- 
dung zur IUnentbaltfamfeit hingeriffen, wie die Rafchen und 
Melancholifchen, jene wegen der Schnelligfeit (ihrer innern Bes 
mwegungen), diefe, gewohnt dem Zuge ihrer Vorftellungen zu 
folgen, erwarten die Aeußerungen der Vernunft nicht ?). Weil 
aber der linenthaltfame Reue empfindet, ift er heilbar, woge— 
gen der Unmäßige auf feinem Borfag beharrend und ohne 
Reue, unheilbar if. Die Unfittlichfeit des Einen ift eine fies 
tige, die ded Andren eine nicht fletige, (nur augenblidlich den 
Unenthaltfamen ergreifende) 32), Daher aud) Unenthaltfamfeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 xai yao 5 rpupn uakaxia ıls darır. 

:338) 1. 19 dxpaolag di Td uiv noonerea 1a dodevem .. . our 
zal ngoaodbusyos xai nooiddvres xal moosyelgavres Eavrong 
zul zöy hoyıouöv ody Ärrwyras Und ou nddoug, vor dr Si 
7 ovı’ &v Aunngöv. ualıora d’ of dfris zai uelayyolıroi rır 

 ngonern dxgaolar eloiv dxgureis* ol ulr yag dia 17» Tayo- 
zöta, ol dt dia 1m9 oypododtnta or dvaufvovcs Tor Ädyor, 
dıa 10 dxolovdntizoi eivaı 15 parradte. vgl. M. M. l. 29. 35 
xelvyn uw 00» (H noorgentixn xai dnpordntos) odd’ ü» Äder 
ddkeıev eivaı werrj- xal yap Ev Tols onovdaloıs # Tosmız 
dyylveran, Ev 1oig HeQuois zal edguvloım+ j dk dv Tols buyoois 
za uelayyokızois, of e Tosouros werrod. Daß d. Vf. der I. 
M. in Ariftotel. Terten (1. 27) Bondvrzıa auftatt opododızra ger 
lefen habe, läßt fih aus feiner von jenem abweichenden Aufaffung 
nicht fchließen, 

3388) Nic. c. 9... 6 d’ axparys uerauetintixös mas. dıo ody donse 
nnopnoausv, obım xal &ysı, AAR 5 ubv avlaros, dd" daris 

.. a alv yap awregis,  d’ oU auvexhs tornola. vol. ob. 
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nicht Schlechtigfeit ift, da jene nicht wie diefe fich verbirgt 339), 
Und unter den Unenthaltſamen find wiederum beffer die plößlich 
Ergriffenen ald die. zwar der. Borfchriften der Vernunft nicht 
uneingedenf, fie nicht feithalten, da fie einem weniger heftigen 
Affeft als Die Andren, und nicht ohne vorangegangene Liebers 
legung, erliegen. Dbgleich jedod) die Unenthaltfamfeit nicht 
Schlechtigkeit iſt, fo hat jie doch ähnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen das der Tugend eigenthümliche Prins 
eip noch beftehen fann 3%), Entbaltfam aber ift nicht mer 
jeden Begriff und jeden Vorſatz, fondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz fefthbält *'); Die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrföpfe, wie die ſchwer zu übers 
zeugenden und zu der befferen Meinung überzuführenden ; Af⸗ 
feft und Begierde treiben fie zum Feſthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beſſere Meinung leicht Ein« 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Mei» 
nungen ſich gefallenden und die Ungebildeten und Bäurifchen #2); 


— —— — —— — — 


Anm. 334 u. c. 3. 1196, 31 ob. S. 1457. M. M. 1203, 6. nöre- 
005 db edinrdrepog Ö axilaoros 5 6 dxparis; ald Aporie bes 
handelt (vgl. Ar. in der zuleßt angef. St.), jedoch in ähnlicher Weife 
wie oben v. Ar. entſchieden. 

339) Nic. I. 35 xui Ülws d’ Erepow 10 ylvos dxpaolas ui xaxlag* 
n utv yap xanla kaydive, 7 d' dxguola ou daydavesı. pP. 
1151, 6 alld nn lowg (7 azgaole xaxia) vol. 331 u. 321, 

310) p. 1151, 14 5 yag doeıy zai j woysngla ınu doynv y ner 
y9elgus ; IE owWle, dr di 1ais mouiros 10 00 Ever deyi, 
woneo Ey Toig uadnuarıxois al Unodkasıs" odıe dn dxei d kd- 
yos didaoxalızos 109 doywy ovıe &rıauda, Al’ dpeıy y pu- 
on 7 &dıarn zou dododokeiv nepi ıyv doyie . ... 6 dxoa- 
175 Peltlur 100 dxoldorov, oddk yauko;s ünküs« ouiferas yap 
16 Beltıoror, j dog. 

341) c. 10... sonse Fnogydn noirepov; (ec. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) J xara ui» Ovußeßneös Önoızoüy, zu9' adrd dR To aln- 
Hei Aöyp xai 15 dodj npomiplos ö uiv kuutrau Ö d’ odx du- 
neres ; xıl. 

342) p. 1151, b,A &oi de 1uwes an duueveriol 15 dein, oüs za- 


1466 Die: Unenthaltſamkeit in ihrem Verhaͤltniß 


bie erfieren getrieben von der kLuſt zu fiegen und and Scheu vor 
dem Schmerz nicht durchdringen zu koͤnnen. Auch find die auf 
ihren Meinungen nit beharren, nicht immer umenthaltſam; 
fie Hönnen ja von ber fchönen Luft an der Wahrheit beflimmt 
werden das vorher Feftgeftellte aufzugeben +3). Da es jeded 
auch deren gibt Die weniger als recht des Leiblidyen fich freuen 
und als folche nicht im Einklang mir der Vernunft find, fe 
haft zwifchen diefen und. den Unenthaltſamen ver Enthaltfame 
die Mitte; und gleidnvie die Enthaftfamfeis ſutlich iſt, ie 
müffen beide Ertreme unfittlich fein; nur weil jenes erfte bei 
Wenigen und felten ſich findet, fcheint die Enthaltfamfeit der 
Unenthaltfamfeit allein entgegengefegt zu fein, gleichwie die 
Mäßigkeit der Unmaͤßigkeit. — Auch nicht verminftig kann ein 
und derfelbe und unenthaltfam fein, da der Bertänftige nicht 
blos dem Wiſſen fondern auch feinen Handlungen und Eitten 
nach ein folcher fein muß, der Unenthaltfame aber (wenn aud 
dem Wiffen doch) nicht den Handlungen nach vernünftig if’). 
Nur weil der Unenthaltfame auch gefchicht fein kann, erfcheint 
er zumeilen als vernünftig; und doch ift, wie früher gezeigt 
worben, Gefchidlichkeit verfchieden von der Vernünftigkeit *) 


koucır doyvooyruuorus. 1. 12 eloi dE layupoyrWuores ol Kio- 
»yaalmoyes zul ol aumddeis zu Gl Aygoızoı. xl. 
343) 1.17 edai de zıves ol rois dösaoım our Zuufvouoıs od di’ axge- 
olar, oloy dw 19 Dikoxıyın 1a Zogyoxktous 6 Neonrdieass. 
xatsor di jdorge Our dviusırey, ide zaljv- To yap alr- 

- Hader wWıg xalor Ar, xik. 

344) p. 1152, 7 dua yap yoirıuos xal onovdalog 16 905 de. 
desxıas wy. Era ov ıW eldlvus uidor Wpoirınog alle xai ıy 

.agaxmınds: 6 d’ drgaıns od ngaxtıxös. vol. © 2. 1145, b, 1 
ob. ©. 1455 c. 3. 1146, 6. N. NM. p. 1204, 3. 

345) N.L10 dio zal doxoucıw Erdore (ppdrıuoe uiv eival viren dipe- 
reit de, dia ze a9» deine diaysoeıu 155 yooriotus tur 
eionudvor reénoy &y Tois npwWrog Aöyoıs, xai zcıa hir sur 
köyow Eyyus eivar, diapfosıw di xara 177 npowipesw. vl 
VI, 13. 1144, 23 ob. ©. 1450 u, M. M. 1204, 6. 


zue Vernunft und Freiheit. 44h 


Da aber dem Unentbaltfamen fein Wiffen (mährend er hat 
delt) nicht gegenwärtig iſt, er vielmehr wiffend iſt wie der 
Schlafende und Trunfne, fo bandelt er zwar freiwillig, ohne 
jedoch ſchlecht zu ſein: ſein Borfag iſt gut; er iſt nur halb⸗ 
ſchlecht, und nicht unredlich, weil ohne Hinterliſt *0), ſei es 
daß er bei dem was er ſich vorgeſetzt nicht beharrt, oder wie 
Der Melancholiſche uͤberhaupt nicht zur Berathung (zum Bor» 
ſatz) gelangt er gleicht einem: Staate der? alles Er forderliche 
beſchloſſen und gute Geſetze ſich gegeben hat) nur Nichts davon 
anwendet; der Schlechte einem ſolchen der die Geſetze anwendet, 
aber ſchlechte. Die Unenthaltſamkeit der Melancholiſchen ik 
heilbarer als die derer welche berathſchlagen ohne bei dem Be 
ſchloſſenen zu beharren; und wiederum heilbarer ſind die aus Ge⸗ 
wohnheit als die von Natur Unenthaltſamen, da die Gewohn⸗ 
heit leichter ſich umſtimmen laͤßt als die Ratur, und auch die 
Gewohnheit eben darum zaͤhe iſt, weil ſie der Natur gleicht *7) 


g. 
Von der Freundſchaft. 


1. Nach dem Vorangegangenen möchte folgen von der Freund» 
fchaft zu handeln, da fie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
ift *6), fehr nothwendig zum Leben und unerſetzlich durch andre 


—o 


336) N.1.15. . xzal Ex ubv . . . novngös d’ ad" 5 yag ngonlpe- 
01 Enıtixng* @OH Huınörngos, zul aux adızos‘ du yagp ini 
Bovlog. vol. 339. | 

347) 1. 27 eviarorega di 1Wr axgagıwy, nv ol uslayyolızol (338) 
dxgarevorımı, ıwv Bovlsvoutvuy ulv un Luuerörrwy de, zal 
ol di’ EIıauov dxpareis TWy Yyuoızwr · (bgor yag E9og ueıa- 
zıy oa WUOEwS* dia yap 10010 xal 10 L9os zukenöv, ürs 1a 
yvosı foıxer, xıl. 

348) Nic. VIII, 1 uera d2 Tadra nepl yıllas Enosı’ ürdısldsir- 
forı yag gen) tıg 7 wer” doeris. Eud. Vil, 1. 1234, b, 26 
zai ô auıös doxsi ayno elvaı xal dyadig zai pllog, xal yılda 
39x rıs eiyas Efıs. vgl. 1. 31. 


1468 Sittliche Bedeutung der Freundſchaft 


Güter- 79), Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤcks⸗ 
fällen, erweift fih in allen Lebensaltern huͤlfreich (wirffam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Grzeugten und 
umgefehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber tragen 
noch mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigkeit, fofern 
die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein ſcheint **0), und 
da wo fie waltet, ed der Gerechtigkeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothwendig fondern auch ſchoͤn. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichkeit, Andre auf Gegenfag 
zurüd. Indem wir diefe der Phyfif angehörige Streitfrage 
übergehn °°'), faffen wir die Liebe in Bezug auf dad Menſch— 
liche und auf. das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten ftattfinden 
fönne, und ob ed nur eine oder mehrere Arten derfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Gradverfchiedenheiten) zuläfft, 
ift noch fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigfeit, da auch 
das der Art nach Berfdyiedene dad Mehr und Weniger zuläfft. 


— —— 


349) Nic. p. 1155, 7 1/ yag Ögelog 155 rouavıng edernplas dyaı- 
eedelong tdepytolas, 7 ylyreıaı xai ualıora zei dnauyeru- 
tdrn moös pllovg; 

850) 1, 22 Zosxe de zul raus ndlaug oureytır 7 gılla, zei oE vous. 
Ikras ualkoy negi adıny onovdageıy Hınv dexaoouwnr- ı yag 
Öudrosm Duoıöv zu ın pille Foıxer eva, zıl. Eud. |. 22 15; 
re yap nolırıxjs Eoyor elvaı doxsi ualıoıa mosioas aller, 
xal ıy9 Apernv dia 10010 pacıy Elyaı yoj0ıuor. 

351) Nic. c.2. b, 1a ul» oUr yuoıza 1a» dnopnudıor dpeigde 
od ya olxeia 176 napodons oxkıyews. Eud. p. 1235, 4 das- 
oetraı dt nolla negi ıas yıllas, nowrov ulv ws ol Zfuder 
negılaußayorzts zal Eninklov ilyorıes ... ol dt puosolipu 
xıı. 1.30 Allaı BE (dökaı) ndy Lyyuılom xzai olxeim ı0r yaı- 
vouvwy. tole ulv yag ovx drdtytodas doxei 1ois yarlou 
elvar pllous . . . 1ois d& 10 yojoıuor doxei ylkor Eivas uö- 


voy. bie e. u. a. Frage hier vorläufig antinomifd erörtert. vgl. 
M. M. 11, 16. 1208, b, 22, 


unb ihre verfchiebenen Motive. 1489 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beſtimmung defr 
jen was geliebt wird führen *62). Diefes aber fcheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmes oder Nüßliches zu fein, und nüßs 
lid) wiederum dasjenige wodurch ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zwed nur. das Gute und das Angenehme 
geliebt werben möchte. Lieben wir nım das Gute an ſich oder 
das für und Gute ? und eben fo, das an ſich ober uns Anger 
nehme? fragt man, da hin und wieder je eins dent: andren 
widerftreitet. Seder aber fcheint das ‚ihm Gute zu lieben 
und überhaupt das Gute, von Jedem Cinöbefondere) das. ihm 
Öute geliebt zu werden, jedoch was ihm als ſolches er—⸗ 
fheint 353), Liebt man ein Unbelebtes, fo beißt. das ‚nicht 
(eigentlich) Liebe, da Feine Gegenliebe und nicht der Wille 
Rattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil; werde; denn man be— 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde, Gute, um 
ded Freundes willen, gerichtet fein muͤſſe, und neunt die deren 
Wollen fo befchaffen ift, wohlmwollend, wenn ihnen. nicht; Glei⸗ 
hes von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 





352) Nic. 1.17 zdya d’ äy yEroıro negi adımy parspor Yyympıadtrr 
Tog ou Yilnıov. Bud. ftatt defien c. 2 Aynıdos de rodnos dorıg 
juiy Aum za 18 doxoüyra nepi 10Vrwy udlıoıa dnodworı, xai 
tag anoplag Avası zai ıds dvarııWasıs. 10010 d’ Eoraı, küy 
eildyws palyııaı ı= dvarıla doxourra” ndlıora yap Öuoko- 
yovuervos 6 Tosovros Foras Adyos Tols paıvousvors. 

353) Nic. 1. 21 ndrsgov oV» Tayasoy yılodaır A 106 avıok dya- 
Hy; diaywyei yap Övlors ravıea. Önolwg ÖR xui nrepi 10 Adi. 
Eud. p. 1235, b,25 z0 yag dgsxrov xai Bovintör 7 10 dyayor 

‚A TO yaıydusvoy eyaddy. dio zal 10 Hdu Cdoextiv- yadue- 
yoy yag 1 dyador. toig ulv yag doxei, 1ois dt yalvercı xäv 
un doxj ... zuy dyasür ıa ulv ünlug loriy dyasd, ıa di 
Tıyl, ünkaus d’ 00‘ xai ra adıa dnlüs dyada xal änkuc Ädka. 
ansführlich erörtert. — M.M. 1208, b, 37 Erego» udv our dori 10 
Yılnıov xai 10 yılmdor, oneg xai 10 Boviyrov zei 10 Bov- 
Anttov. Bovlnzov utr yap 10 ünkws dyasor, —— de 10 
&xdoıyp dyadiy. xıl. 

94 


1470 Art und Abarten ber 


das Wohlmollen in der Erwieberung (dad gegenfeitige Wohl⸗ 
wollen), wohl mit dem Zufaße, daß es nicht verborgen bleibe ’*); 
denn wohlmwollend find Biele gegen folche die fie, ohne fie ge 
fehn zu haben, für gut oder brauchbar halten, während bie 
Nichts von einander wiffen, einander nicht befreundet fein 
fönnen, 

3. Gleichwie ed alfo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ge 
richtet iſt, fo auch drei Arten des Liebens und der Liebe 3); 
bern rückfichtlich jedes Beftandtheild jener Dreiheit gibt es eine 
fich nicht verbergende Gegenliebe, und die einander lieben wel, 
fen daß ihnen gegenfeitig das Gute zu Theil werde rücfichtlic 
deffen warum fie fieben 35%). Die nın um des Nugend und 
um der Luft willen lieben, lieben einander nicht an und für 
fi), fondern fofern fie ein entfprechendes Gut von einander 
erlangen; fie lieben alfo nicht fofern er der geliebte, fonbern 
fofern er nüglich oder angenehm iftz d. h. fie lieben das ihnen 
Nügliche oder Angenehme. Eben darum Iöfen folche Freund 
fchaften ſich leicht auf, zugleich mit dem warum fie einander 
freund find. Vollkommen ift dagegen die Freundfchaft unter 


354) Nic. 1. 27 Enid ui» ı7 ww aıyuywr Yıljası ou kfysınz gılla. 
0 yap.tarıy dyriplinoıs, oudt Bovinaıs dxelvur ayadoö .- 

. obs dR Bovlouevoug vurw Tayaya £uvoug Akyovoır, dar 

ur 1avıo zai nap' 2xelvov ylyyaraı» eüyosar yap Ey dyune 
n0v9604 Yıllar siyaı. 5 ngoodeıdor un Aavddyovgey. Eud 

p. 1236, 1% pllos dy ylveras Öray yılolueyos ayrıyalj, zei 


touıo un kavrdayn awg auzovg. vgl. M. M. 1. 27: auch auf de 


Götter leide der Begriff niht Anwendung, weil feine Gegenliebe. 

355) Nic. e. 3. . role dy za 156 yıllaz Eldn, lodgıdum 10% yılr 
zois. Eud. p. 1236,15 ayayxy apa role yıllag eldy tiyaı, zei 
une xa9’ Ev andoas und we eldy Evog yEerous unge maune 
kysodaı iuwrluns. npOs ulay yag rıya Äkyorımı xai apety 
zıl. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25... oure za Ey elle 
da uälkoy agös Ev. N. M. p. 1209, 20. 

356, Nic. p. 1156, 9 ot de yuhourıes alkylous Bovkovras tdyade 
aklnlog zavın 7 Yilovgıy. 


Liebe und Freundſchaft. 1471 


ben Guten und an Tugend einander ähnlichen *7). Sie be 
zwecken für einander das Gute an ſich und lieben den Freund 
um feiner felber willen, fofern er gut iſt. Diefe Freundfchaft 
befteht daher fo lange die Freunde gut find (bleiben); die Tus 
gend aber ift dauerhaft 3°). Und jeder diefer Freunde ift gut 
an fich und dem Freunde, und die Guten find einander auch 
nüglich und angenehm. Begreiflich daß folche Freundfchaften 
felten find und der Zeit und des mit einander Einlebend be 
dürfen 359); kann man fich ja einander nicht befreunden, ber 
vor nicht ſich Einer dem Andren als der Liebe und ded Vertrauens 
werth gezeigt hat. Die auf Genuß und Nugen beruhenden 
Freundfchaften hören auf, ſobald diefer oder jener verfagt; 
Liebten fie ja nicht einander fondern die Luft oder den Nugen. 
Solche wandelbare Freundfchaft fann daher auch unter Schlech— 
ten, oder unter Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen lieben allein die Guten und ihre Freundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher auch folche Freunde 
nennen bie des Genuſſes oder Nußend wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundfchaft gels 
ten laffen: die erfte und eigentliche ift dody die unter Guten 
als foldhen, und die audren können nur nad) Nehnlichfeit fo 
genannt werden, fofern den Luftlingen die Luft (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen der Nugen) ein Gut ift *°%). Um der Luft und des Nutzens 


— — — — — 


357) Nic. c. 4 relela d’ Zoriv q tor ayaduv wılla xai xaı’ dope- 
nv öuolov. Eud. p. 1236, b, 1 gyarepor d’ dx rodıaw ün q 
noWrn yılla , ı0r ayadwr Lotiv dyrıyılla xzai dvringoal- 
peoıs roös Allnkoug. 

358) Nic. p. 1156, b, 17 5 rosavın JE yılla uirıuos euldyws doıly 
Gayanızı yag lv avıjnayı' 60a Tolg wlloıg dei undeytw .. 

. 6 18 dnkug dyadoy zul zdv dnkwg Lortv. vgl. e. 5. Eud. 
1. 26 nei d’ dniws dyasor xui änkös adv 10 avıö zei äua, 
@v un 1 lunodiin, zul. 

359) Nie, 1.31 Bouingss ut yap raytia pillas ylreıaı, tpılla d’ov. 

360) c. 5. 1157,15... od yao dligiov 70er Yllos alie 100 Avcı- 
weloüs. du’ Adornv uiv od» zei did 16 yorjoınor xai paukous 


1478 Bebingungen 


willen fönnen daher auch Schlechte einander oder audy Guten 
befreundet fein 360%), Gute dagegen allein fidy um ihrer felber 
willen lieben ?°'). Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Geſinnung 
(fittlichen Fertigkeit), die Andren der Thätigfeit (Ausübung) 
nach genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räum- 
lidy getrennt find fie zwar der Freude des Zuſammenlebens be 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn fie in 
ſich bethätigendem (gegenwärtigen) Verfehr begriffen wären *). 


evdigeras plioug eivar alknkors, zul Enıtızeig yavloıg xai ur 

dfısgov önoıwoUr, di’ auıoug dr dijlov Örı udvovus ToVUs aya- 

HoVs . . . xzal uiyn Dj Twv ayaduy yılla adıapanrus tarır. 

1. 29... Zowg Alysır ulv dei zal auäs pläoug tous Tosodren, 

eidn Ik 175 gpillas nlelw, zal npwıwg ulv zal zuplug 177 1ur 

dyaday 7 dyasol, as dt Aoınas za9’ Önossryra- xri. Eudem. 

p- 1236, 22 Inzeiras ui» oU» nevrayou 10 n_wLor. dia dw 

zasdlov eivas 10 ngwWıor, Aaußayovoı xaingwWıor xadclov (?)' 

1ouso d’ Zori weudog. wore xai negi 155 Yıllas ou duvarım 

närı' dnodıdövar ı= yaıyöueva. xl. vgl. Anm. 355 35. 

M. M. p. 1209, 27. 37 ndıego» ou» Zoraı 6 onovdaios 17 

onoudalp Yyllos 5 00; oWdtr yap nooodehm, noir, ö 

Suorog 105 Ömolov. Ö dn Tosoirog Abyog Lyrel ıyv xura To 

ovugeipov yıllay xl. 
360a) Nic. p. 1157, 32 7 yap dyasör 14 xal Önosov, zadıy plan 
xai yag 10 Adv dyador tois yılnddoı. | 
361) Nic. I. 16 di’ jdorn» ulv ou» zai dıa 10 Zoroıuo» xal ya- 

kous drdeyerar ypllovs eiyar aldnkoıs, zul Erseıxeis paul 

za underepov Önomwour, di aurous de dilo» Ers uorous rar 

ayasdodg. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30. b, 10 ein yaq 

äy idus (6 yavkos 1@ Znıtıxei) ody 3 yaukog, ad n ıw 

xowir tuvög uereyeı, olov el mougıxös: Es 7 Evi 1ı nam 
enstıx&s. vgl. M. M. p. 1209, b, 6. 

362) Nic. c. 6. b, 5 doneg d’ Ei zuy rgerwv ol uir xag' Eır o— 

di za’ Eykoysıay dyadoi Ayorını, oütw zal Enid 1a yıllaz 

. ol di zadeddorırs 7 xtywpıomevor Tols 1onoes aux drtg- 

yovoı uly, vürw d’ Eyovaıy Bar’ dvepyeiv yelsxas. Eud. 1237,22 

dıyus du Aeyoutvov 100 yılkiy (oxenılor), nöregor Örs dyascr 

10 zar’ dvkoysıay odx ävsv üdorijs yalyeras- arl. 1.6 dıa ıW 


s 


ber Freundſchaft. 1478 


Doc fcheint langdauernde Entfernung die Freundfchaft in Bers 
gefienheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ftei» 
fen (ſttammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Zrübfinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorzüglich 
Sreundfchaften knuͤpft und unterhält 36). Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
Wohlwollen ald durch Freundfchaft verbundenen, 

Zu lieben und anzuftreben ift das an fid) Gute oder An» 
genehme, einem Seden aber was ihm ein ſolches iſt, — der 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eined Afs 
fekts, fondern aus Geſinnung (fittlicher Fertigkeit) 3%), und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für ſich felber 
Gute, da die Freundfchaft eined Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 36). Geber der beiden Freunde liebt daher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
Des Andren Gleiches zuräd; fo daß man die Gleichheit Kreunds 
fchaft nennt, wie fie jedoch vorzüglich unter Guten ftattfins 
det ?°%). In vollfommner Freundfchaft kann man eben fo wenig 


ndkos DE 7 üdds. vol. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
Baditeı 6 zosovros Eni 17» ıwv onovdalwy yıllay xl. 

363) N. 1. 13 o yalvortaı d’ 009° ol notoßüurmı oU9’ of arguprol 
gılıxoi edvan xzıl. vgl. p 1158, 1 Lv di Tois oreupvoig zal 
noeoßvrıxois Hırov ylreım 5 yılla, Som duaxoldWregof &loı 
zai nırov Teig Ömillaug yalpovomw: teusa yag doxei udlıor’ 
eivaı yılıxa zei nomrıxa gyıllas. vgl. 1. 8. 

364) c. 7.1. 31 xai 1dyada PBovkovras Tois yılovulvoıs 2xelvur 
Eysxa, ol zara nddos Alla za9 Ev. 1. 28 Zoıxe d’ 5 ur 
Ylincis na9eı, 7 IR yılla Efeı. 

365) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 Zorw yap Ö ävdownos rwr glas 
onovdalor » 5 yap ou yloası onoudelov dos ünlos dya- 
Hör, 5 de ou un 2xelvp. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Afyeraı yao yıldıns % ladıns. udlıora dR 15 Twy dya- 
Huv 1aU9’ Undpyeı. Eud. c. 1238, b, 17 2» loörmıl nwg dpt- 
zus elol ylkoı dhkykois. wol. M. M. 1210, 6 u. Anm. 370. 


1 


1474 Liebe und Freundſchaft der 


wie in ber Liebe, mit Vielen verbunden fein 367), wohl aber 
in der auf den Nuten und die Luft geftellten Vielen zugleich 
gefallen; unter denen wiederum leßtere, wie fie unter Sünglin- 
gen fich findet, mehr ald erftere des Freien würdig ift, wäh 
rend der Nugen (vorzugsweiſe) Erwerbfücdhtige verbindet °®), 
und Machthaber je befondere Freunde in der einen und andren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Bon dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleichheit ge 
gründeten Berhältniffen der Liebe verfchieden find die mit Ueber 
gewicht eines ber Glieder beftehenden 369%, mie die des Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Nelteren zum Juͤngeren, dei 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenden zum Beherrſchten; 
und unter ihnen finden von neuem DVerfchiedenheiten ftatt, be 
dingt durch die jeder derfelben eigenthämliche Tugend, durd 
dad was fie wirfen fol und durdy ihre Triebfeder. In allen 
diefen auf Uebergewicht beruhenden Verbindungen muß aud 
das Lieben ein dem Berhältniß entfprechendes fein, namentlich 
der Borzüglichere mehr geliebt werden ald lieben, und auf bie 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiſſermaßen 
hergeftellt werden ?70), Doch wird nicht auf gleiche Weiſe in 


367) N. p. 1158, 10 nollois d’ edvas plloy xzara ınv telelay gıllar 
oux Eydiyera, wonEg oVd’ doiv nolloy aum- Foıxe yap üntg- 
Boiz, 10 zoroVro dA ngüs Eva neyuxe ylysodar. 

368) 1. 20 uakkor yap Ev ıavımıg (tais dia 10 HdU) 1o Zlsudlgr 
j dt dia 16 yoroıuo» dyopaluy- zai ol mazxdpıos de yonck 
uwy udv audi» deorım, jdeu» de xrd. 

369) c. 8. b, 11 Eregov d’ Zori yıllas Eidos Oo za" umegoyir. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nic. 1. 17 Zreoa yap Exaoıp Tovımy dgerm zai 10 Foyer, 
Erega di zei di’ @ Yilovaw- Ereomı oV» zai al yılzasıs zei 
at yıllaı. |. 23 dvaloyoy d' dv adamıs 1ais zas° vuneooyar 
oVonıs yıklas zal ınv Yliyoıw dei ylvsadaı . . . OTay yat 
zaı’ aklay n wlincıs ylyynraı, ıure plyreral nog ladın, & 
dt 155 gillas elvaı doxei. Eud. p. 1238, b, 21 xar’ dvaloyler 
yao loov, xar’ deıBucy d' aux Toor. c. 4. . gyıllaı ur ow 
aupöregas, yplioı d’ of xara 13» Zodıyıa. 1.20. 


Gleichheit und des Uebergewichts. 1425 


ber Gerechtigkeit und in der Liebe die Gleichheit angeftrebt ; 
die nach Maßgabe des Werthes austheilende Gerechtigkeit geht 
der lediglich nach quantitativem Verhaͤltniß ausgleichenden voran, 
in der Liebe ift umgekehrt das quantitative Berhältniß das erfte, 
das des Werthed das zweite 37'); denn bei großem Abftand 
fei e8 in der Tugend, oder dem Reichthum oder etwas Andrem 
entftehn und beftehn feine Freundfchaften, wenngleich ſich nicht 
gehau beftimmen läßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beftehn 
Fönnen. Die Meiften wollen lieber geliebt werden als lieben, 
fofern das geliebt werden dem geehrt werben nahe fommt und 
die Menge lettered anftrebt ?7°), obgleich nicht an fich, fons 
dern, wenn die fie Ehrenden Machthaber find, in der Hoffnung 
von ihnen mehr (und Andres) zur Förderung des Wohllebens 
zu erlangen; wenn die Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird ald Beltätigung ihrer eignen guten Meinung 
von fich felber 37), fo daß (legtere) fich des Geliebtwerdend doch 
an fic freuen und dieſes von höherem Werthe ald dad Gechrts 
werden fein möchte und die Liebe an fich anzuftreben. Gie 
aber fcheint mehr im Lieben ald im ©eliebtwerden zu bes 
ftehn 37°), wie ſichs in der Liebe der Mutter zu den Kindern 





371) Nic, ©. 9... Zorı ui» yag dv uiv zois dixalois Toov npWtwg 
10 zaı’ dflay, 10 dR xara nooo»v devispws, &v di 15 yıllg 
16 ulr xaıa n000v noWrws, 10 de xar' dklar devrsomg: 

372) p. 1159, 12 of nolloi d2 doxovos dia Yılorıulav Bovkeodaı 
yılsiodar wükkor 7 Yıltiv, dio yıloxdiaxesg ol mollot‘ xıl. 
Eud. p. 1239, 21 djko» de za dia Ti Lnıouca uällor ol üy- 
Igawnor ızv xag' Inegoyny» yıllay vis zar' lodıma äya yap 
Undoye oVrwg altois TO TE yılciodıaı xai ZUunERoyy » ı - Hide 
Asora d’ of yulvııuos TosoUros. vgl. M. M. 1210, b, 13. 

373) Nie, I. 26... ws da anusio rüs Ednaselas yalgovas ı7 Ti- 
ui. ol do ÖUno zur dnısızar zai eldirwr dosydueror zuuns Be- 
Baımoas ı7v olxelar döfay Lplerım negi arıwr: zıl. 

374) 1. 27 doxei d’ £v 7@ yılciv udllor n Er 19 yılkiodaı eivas. 
Eud. p. 1239, 27 gas d& ylvorras ol uiy Yilgrıxoi ol de 
pıldrımor. pihntıxds da 1G Yılzly zalgwr, ualkoy h 10 Qı- 


1476 Ausgleihung der Ungleichheit. 


zeigt. Berhält ſichs aber fo, fo gleicht bad Lieben der Freunde dem 
Lieben ihrer Tugend, und die in welchen ed nach Gebuͤr fich findet, 
find dauernde Freunde 375), Dadurdy möchte auch wohl die 
Ungleichheit unter Freunden ausgeglichen und die Gleichheit 
bewirft werden, vorzüglich die auf Tugend bezügliche Gleich— 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie auch einander treu, wäh 
rend die Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von furzer Dauer 
ift, von längerer die auf das Angenehme oder den Nutzen ge 
richtete Freundfchaft, doch auch fie nur fo lange dauernd, fo 
lange die Freunde einander Luft oder Nugen gewähren. Aus 
einander entgegengefegten Gliedern fcheint vorzüglich das auf 
deu Nutzen bedachte Freundfchaftsverhältniß fich zu bilden, und 
dahin möchte man aud) das Verhältniß zwifchen Kiebhabern und 
Geliebten, Guten und Böfen rechnen. Doc fieht fidy wohl 
nur beziehungsweife das Entgegengefegte vom Entgegengefegten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eines 
Mittleren gerichtet ift 77%), 


——— — 


lttodar. ... Zveon yao dydyxn Evepyoürıa (Sc. pılsiv)- 1 
utv yao yılsiodar ouußeßnxös. im Folg. weiter ausgeführt. M. 
N. 1210, b, 6 10 utv yao yıleir dvkpyeid nis Adoris zai dya- 
Hy, And IR Toü yılcdayar oldeule 19 Yılovulsp eycoytia 
ylveraı. 

375) N. c.10 wallo» di nis yillag olans dv ıö yılely, zai tür gı- 
kopliuy Enawovubvur, pllwv dgerj 10 gıltiv foıxer, wor’ 
dv ols roüro ylveraı zaı’ dElar, ovros uörsuos pilos zai j 
1oVrw» gılla. 

376) p. 1159, b, 12 2£ !vayılov BE ualıcra ul» doxer dia 10 
xoj01u0» ylyreodaı yılla . . . tvıaüda Bd’ üv nıs Elxoı zei 
loeornv xzal doWuevoy, zul xalör xal alayody . . . . Toms dl 
oud Zypleıas 10 Eravılov roü dvayılov zad' adıd, Alla zare 
ovußeßnzdc» a d’ Öpefıs Tou utoov darivr- Toüro yap dyasr, 
rd. Eud.5. 1,23 76 d" 2vavılov 19 dvarılp pllov ds 10 zo- 
oruov" adıo yap adıg 10 Öuoso» aypnoıor . . . Zarı di nu 
zal 7 1oU dvarılov yılla 100 ayadov. doplyeraı yap dilyiwr 
die TO udoor: ws ovußola yao dekysıar dlljlur die 1 


Berhältniß von Freundſchaft und Recht. 1477 


5. Die Freundfchaft und das Necht beziehen ſich, wie gefagt, 
auf diefelben Gegenftände und finden in jeder Gemeinfchaft ſtatt; 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinfhaft vorhanden ift, 
am meiften unter Brüdern und Genoffen, denen Alles gemein 
if. Unterfchiedenheit finder ſich auch rüdfichtlich des Rechte 
und Unrechts nach Verfchiedenheit der Gemeinfchaft, und das 
Recht wächft feiner Natur nach mit der Liebe 377). Alle Ges 
meinfchaften aber gleichen Theilen des Staatöwefend und die 
Staatögemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ans 
fang an ſich gebildet zu haben und um deffen willen zu beftehn. 
Die andren Gemeinfchaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige feheinen auch dem 
Genuffe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfchaft unterges 
ordnet zu fein, die nicht auf das eben jet Zuträgliche ſich 
befchränft, fondern das ganze Leben umfaßt ?”®). 


ylveodas LE dupoiv ?v uloov. Er xara ouußeßnxds Lars ro 
dvarılov, xa9’ adıo dA zig weodınzos. xra. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (ol adv yap ro duod» yacır elvas pi- 
10», ol di 10 Zvavılov) das auf erflere Annahme Bezügliche. 1.16 
dore odtw utv 16 duoıov Yllor, Örı(rd) dyasov Öuosov pllor, 
dr: dyasoy duosov, Zorı de ds zai zara 10 Hdv. vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. e. 11. 1. 35 diapeoss di xal ıa dixasa. p. 1160, 3 Erege 
dt xal ra üdıra noög Exdorovs 1odıwy, xal aufnoıw Auußd- 
yes ro uäklo» noös ylkous eiva . .. alfeodas db nepuxer 
ana 15 yılla zul 10 dixasov, zul. In den beiden andren Ethiken 
feine entfprechende Beflimmung; vgl. jedoch d. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 od yap 100 napdrros ouuptoorros A nokı- 
rien fopleraı, AU eis änayıa 10» Blov, xrl. Eud. c. 9 doxei 
de 16 1e dixaıov Toov rı xai y yılla dv lodımı . . al di no- 
kıreias näcas dıxalov rı Eidos: xoıvwmrla ydg, 10 d& xowür 
näy dıa 100 dıxalov ouvfornzer, Sarıs dei dia (wors 60a 
efdn yıl. em. Bon.) gıllag zai Jdızalov xal xoıwwrlas, zal 
ndyıa ıadıa Ovvopa dlkyloıs, zai Eyyus ya Tas draypogdz. 
M. N. p. 1211, 7 dio zai Goa neg dixalov eldn, Tooauta xal 
Yılıvr. 


1978 Die verſchiedenen Gemeinſchaften 


Den verſchiedenen Staatsverfaſſungen, den richtigen und 
den ausgearteten, und den ihnen zu Grunde liegenden Verhaͤlt⸗ 
niffen im Hauswefen 37%), entfprechen befondere Berhäftnife 
ber Liebe wie des Rechts 33%; der Föniglichen und väterlichen 
Gewalt die den empfangenen Wohlthaten angemeffene Ehrers 
bietung, der Ariftofratie und dem Verbältniffe des Mannes zum 
Weibe, die Anerfennung der Ueberlegenheit des erfteren, ber 
Zimofratie oder Politie 39), und dem Berhältniß der Brüder 
bie Gleichberechtigung und die Gleichheit der Liebe. Je mehr 
in den audgearteten Berfaffungen dad Recht abnimmt, um je 
mehr auch die Liebe, wovon in der Tyrannis, der fchlechteften 
von allen, nichtd oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie in ihr 
dem Herrfcher und Beherrfchten nichts mehr gemein ift und das 
Recht aufhört, wenngleich jeder Menſch mit jedem, der an 
Gefeß und Vertrag Theil zu haben im Stande ift, in irgend 
einem Nechtöverhältniß zu ftehn und felbft dem Sflaven, nidt 
als ſolchem fondern als Menfchen, Liebe zu gebüren fcheint *). 
Alle Liebe alfo haftet, wie gefagt, an einer Gemeinschaft, 


in der man jedoch die. verwandtfchaftliche und genoffenfchaftlide | 


von den übrigen unterfcheiden möchte, fofern diefe nicht, wie 
das ſtaatliche und felbft das gaftfreundfchaftliche, auf eine 





379) Nic. c. 12. b, 22 duowiuaıa d’ adıwv xai olor napadesyuste 
Adßos tus üv xai dv zaig olaiaıs. Eud. c. 9. 1241, b, 27 aldi 
nolıreias nüoas dv olxsloıs (l. olxlaıs) ouvundeyougs xıl. ml 
c. 10. 1242, 40 dio 2v olxia ngwWtov apyei zal nnyyai gullei 
xal nolırelag zai dıxalov. 

380) Nic, c. 13 xa9' dxdoıny di ww molıreiov gella galrers 
dp’ ö0ov zei 10 dixmo». vgl. Eud. (378) und p. 1241, b, 32. 

381) Nic. c. 12 rodın d2 (nolırela) j dnö Tıumudımy, 7» Tuoxge 
ran» Atysıv olxeioy yalrsıaı, nolırelayr d' alıny elwdanu 
of nisioros xaleiv. Eud. p. 1241, b, 30. molırela. 

382) Nic. p. 1161, b, 5 A ulv ou». doukos, oux Zarı yalla ErIE 
adıdvr, 5 d' ävdewnog: doxsi yap elval 11 dixaor narıl dr 
Iounp nods narım 109 durdussov xoıwywr;oa wöuou zei 
ouydnens: xal pıllas di, xu9’ 600» aydgwnos. 


der Liebe und Freundſchaft. 1479 


Uebereinfunft beruhen 393). Das verwanbtfchaftliche Verhältniß 
aber ergibt fich als vielartig und ganz abhängig von dem Alters 
lichen, in welchem die Liebe von den Aeltern ausgeht ?#), die, und 
jwar vorzüglich die Mütter, ihre Kinder ald einen Theil von 
ſich, wie ein andred Ich, lieben. Die Kiebe der Kinder zu den 
Aeltern als den Urhebern ihres Seind, ihrer Ernährung und 
Erziehung, gleicht der der Menfchen zu den Göttern, und biefe 
Liebe (zwiſchen eltern und Kindern) gewährt, wegen ber 
größeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr des Annehmlichen 
und des Zuträglichen als eines der nicht verwandtfchaftlichen 
Verhältniffe. Auch in dem der Gefchwifter und Genoffen, vors 
zügfich unter fittlichen und einander ähnlichen, findet Gemeins 
fchaft des Lebens ftatt, und zwar um fo mehr, je mehr fie 
von der Geburt an liebend fich mit einander eingelebt und in 
Folge der gleichen Abftammung, Ernährung und Erziehung, in 
ihren Sitten fidy einander verähnficht haben ?%°). Entfpredyend 
verhält fich8 auch in den übrigen verwandtfchaftlichen Verhälts 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fie vom 
gemeinfchaftlichen Stamme weniger oder mehr entfernt find #9), 


— © 


383) e. 14... dyoplosıs #’ üy nis ıyv TE Ouyyerızıy zal ıyy Eraı- 
eıxijv (yıllar). af dt nolırıxal zai yulerızal xal ovunloixal, 
zei Ö00ı Toiadteı, xoıywrixaig Lolxacı uüllor: 0lov yap za" 
duokoylar zıra yalvoyımı elvaı. eis 1avras DR ıdfeuv Ay rıg 
xal ınv Eerıxjv. 

384) 1.19 uällo» d’ioacıy ol yoreis ıa 2E adıwv 7 ra yeryndlrıa 
Örı dx rovıwr, zai udllor ouvpxeloras 10 dy' od 1W yerın- 
Syn 7 10 yerdussov ı9 normoarıı: xıd. 1. 27 yoreis ur 
ou» Texva yılovoır ws Eavrovs: 1a yap LE avıWv olor Erepos 
avroi 19 xexwplode:. vol. M. M. II, 12. pr. p. 1211, b, 33 
ö utv ol» nano 2vepyei nws dei uallovr napa To wo ru 
elyaı nomum 1ov vlöv . . . 15 uynun xal ri ZAnldı dydusvos. 

385) N. p. 1161, b,30 ddeipor d’ Alknkous (yılovaı) TS Ex zwr al- 
zo» nepuxivar: 7 yauo noog Exeiva 1alıdıng diljkoıs Tavıo- 
zıossi" p. 1162, 9. Eud. p. 1242, 35. 

386) N. p. 1162, 1. 15. 


1480 Die eheliche Liebe. Ausgleichung 


— Die Liebe zwifchen Mann und Weib fcheint eine naturbe 
ſtimmte zu fein und ihre Verbindung der flaatlichen der Natur 
nad) voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchräntt, 
erfiredt fie fid) beim Menfchen auch auf die Lebensführung, für 
welche dem Manne und dem Weibe je befondere, einander er 
gänzende Leiftungen zugewiefen find 387), Daher das der Liebe 
unter ihnen eigenthümliche Angenehme und Nügliche; wozu, 
vorausgefegt daß fie fittlich find, noch Die jedem von beiden 
eigenthümliche Tugend fommt, und dad durdy die Kinder fih 
knuͤpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten der Freundfchaft (und Liebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren Gleichheit im Lieben und 
dem Uebrigen (dem Angenehmen, dem Nugen und der Tugend) 
beanfprucht werden, bei legteren die Leiftung dem Verhaͤltniß 
des Lebergewichts entfprechen 68). Daher denn Klagen und 


387) p. 1162, 16 avdoi di xail — yılla doxel zura pda Und 
zer» avdownos yap ı5 yiosı auydvaoıızov udllor 7 noir 
11xöv, Dom nodıepor zal dyayxasdızgor olxla nöltwg ...- 

oOou uovo» ng 1exvonoılag yapır Ovvorzovcıv, dllaxai tur ek 
öv Blov: dus yap dıronra ra Zoya zal Eorıv Eregn ardon 
zal yuraıxös: dnagxovcıw ou» Alknkoıg, Eis 16 xoıwör zudrıs 
1a Ida. zıl. Eud. p. 1242, 22 6 yap üydewnog o wiror as- 
kırızov Alla xai olxovouıxov [Bor . . . z0ıvwrırRoy ardgwan 
Io» np05 oüs yvası auyylreıa dorıy: xai zoıvwele 1olrw 
xal dixasiy 1, zai Ed um ndlıs en. olxla & Lorl zug yılla 

388) Nic. c. 13. 1162, b, 2 . . zous Zoovs ul» xt’ dadına dei ni 
yılkiv zal rois Aoımois loaltıy, aus d* avyloous ı@ draloyu 
reis Unegoyais anodıdavaı. Eud. p. 1242,b,5.. o Hd. 
xuoy 10 nepi adıas (tag yıllas) 2x 1Wv dupıoßnrza«vıer 
(dupıoßnrndevıo» coni. Bonitz) dijlow: dv utv 17 xa9’ Unten 
xnv afıovıaı 10 dvakoyoy, all’ ovy woavıws, AAN’ 6 ur 
Untofywur dyreotpauutvws 16 dvaloyoy, ws auıos no05 tür 
dw, odıw 10 napa 1ou FAdrrovog yırdusror npös 10 mug 
arıou, dıaxelutyos wonee doywr ngOg üpxcutvor. vgl. N. M 
1211, b, 8. 











ber Streitigkeiten in der Freundſchaft. 1481 


Beihuldigungen ausfchließlich oder am begreiflichften in dem 
auf den Nutzen bedachten Freundfchaftsverhäftniß vorfommen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, auch nicht fo fehr 
da wo ed auf den Genuß geftellt ift. Und gleicdywie das Recht 
ein zwiefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Gefege 
fefigeftelltes, fcheint aud) die auf den Nutzen beredynete Freund⸗ 
fchaft theils eine fittliche theild eine nach Gefegen ſich richtende 
(auf Geſetze zurüdgehende) zu fein 9). Letztere ift wiederum theils 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theil® eine freiere, 
jeboch auf Uebereinkunft über Leiftung und Gegenfeiftung, wenn 
auch ohne fegtere fogleich in Anfpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Charafter der Freundfchaft nur noch im Auffchub 
fiegt 80). Die fittliche:Freundfchaft Dagegen beruht nicht auf 
beftimmter Uebereinfunft; man fchenft dem Freunde Etwas oder 
feiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedody an Gleis 
ches oder Mehr zurüd zu erhalten; und das gefchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, hier alfo dad uneigens 
nügig Gute, erweifen wollen, dad Nügliche jedoch vorziehn ?9), 
Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem ftreitig, 
ob fie nadı dem Nugen defjen der die Wohlthat empfangen, 


389) Nic. p. 1162, b, 21” Zoıze de, xzadaneo 10 dixmıdy Ldorı dırıdy, 
10 ulv dyoayor , 10 di xaıa vduoy, xal Tjs xara 10 XPjC- 
nov yıllag 5 ulr ndıxn % de vouxn eivas. ud. p. 1242, b, 
31 Zoıs rnjs zonoluov Yillas eidn dio, Ha ir vous a 
d’ ndıxm. 

390) Nic. 1. 25 Zar da vouıen ur 5 End Önroi, H ulv ndunay 
dyopala dx yeıgös eis yeion, 5 DR llevdsgwidgn, ls xodvor, 
za’ buoloylay DE ıl dyri ılyos . . Yilızov BR ınv dvaßolgr 
&yeı. Diefe Untereintheilung fehlt in den beiden andren Ethiken. 

391) Nic. I. 34... roöro d2 auußalveı dın 70 Bolkeodaı ulv ndy- 
tags A tous nielorous 1a xald, npompeioda: BR 1a olpelsua. 
zalor di 10 &U noısiv un Iya ayıınady, wyälıuor di 10 e- 
eoysieioder. Eud. p. 1242, b, 37 dio ualıcıe Zyxinua iv 
rayın 15 yıllg (15 ndıxri). alııov d’ örs naga yo. Erepas 
yüp yıllar ij xaıa 10 xon0ıuor xal ; xara m» dgenjv. vgl. 
p- 1243, 32, 


1482 Ausgleihung der Streitigkeiten in ber 


ober nach ber Größe des Opfers deſſen der fie erwiefen, er 
meffen werden fol? doch wohl nad) dem Nutzen des Empfän 
gers 392). Dergleichen Streit aber gibt ed in der auf QTugend 
gegründeten Freundfchaft nicht, im welcher die Abficht deir 
fen der den Dienft geleiftet hat, da ja fie die Tugend und 
Sittlichfeit beftimmt, dem Maße gleicht 39%). Auch in den Freund» 
fchaften des Uebergewichts ift die Ausgleichung der gegenfeitis 
gen Anfprüche ftreitig, und jeder der beiden Theile fcheint mit 
Recht einen größeren Gewinn zu beanfpruchen, nicht aber ruͤch 
fihtlich Ein und deffelben, fondern der Hervorragende an Ehre, 
der andre an Bortheil, wie ed auch augenfcheinlich in den 
Staaten ſich verhält. Doch begnügt ſich die Freundfchaft mit 
dem Möglichen, fucht nicht das der Würde (dem Werthe) 
völlig Entfprechende 9), wie ja nie Jemand die den Göttern 
und den Aeltern gebührende Ehre zu ermweifen vermag. 

In allen ungfeichartigen reundfchaften bewahrt das bem 
Verhaͤltniß Entfprechende die Freundfchaft und gleicht ihre Un 
gleichheit aus 3%), If nun der Bewegungsgrund zur Freund 

892) Nie. p. 1163, 16 ag! our dia ul» 10 yorauuor tig wıklas w- 
ons % ou nasdvrog wipelsıa ulıpov Loıiv ; (396) xri. B. End. 

p. 1243, 12 der Streitpunkt ausführlich erörtert. 1. 34 afrıor Ü 

Tod udyeodar, din zalllur ulv 5 ndırn yılla, dyayzas 

zioa di; xonalun. ol d’ Koyorımı Be Ös Bro piloı zei 

di’ dgeıny Ovıes- öravy d’ äyıızous 7 u oy Ilm, dio: yr 

yovıas ötı Erepoı m0a» . . . WOorE pareoovr ng dumsgerlr 

neoi Todtwy. Ei ulr yap NYIıxoi ylkoı, eig 1479 noonlgeow 

Blenıbov ei don... el d’ ws zorosmos zul nokırızol, 

eluosteieı Guoloyovcıy. xth. 

393) Nie. I. 22 usro@ d’ Eoıxev 7 1oU dodaavıog npoafpsow. v. 
1X, 1. 1164, 1, Eud. vor. Ant. 
394) Nic. c. 16, b,13 xai ı@ eis yoyuara «peloyulvp 7 el age 

Tun dvyıanodoılor, avranodidorra 10 Evdeydueror- ıd durasır 

yap # yılda Enıkyrei, ov To zur’ day. vgl. IX, 1. 1164, b,3. 

Eud. flatt deſſen: molla 2yriyuare (395). 

395) Nie. IX, 1 2» ndonıs di rais drouosdisı wildaıs ro — 
yor loces xui auLeı zyv yıllay. Eud.p. 1243, b, 14 zroAld dyxiy- 
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{haft bei jedeim der Freunde ein befonderer, bei dem einen etwa 
der Liebesgenuß, bei. dem andren der Gewinn, und verlangt 
jeder von beiden das zu erlangen deß er bedarf: wer foll da 
den Werth beftimmen? der vorweg gegeben, oder der vorweg 
empfangen hat ? Vereinigen ſich nicht beide über die entfpres 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig und auch recht 
fein daß der welcher vorweg empfangen hat, fie beftimme, jedoch 
nah dem Werthe den er vor Empfang der Gabe ihr beigelegt, 
nicht nachher ?9%). 

Ob man den Vater unbedingt (Allen) vorziehen und in 
Allem folgen, 06 einem Freunde mehr ald einem Sittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Wohlthäter eher erftatten als einem 
Genoffen geben, läßt fich bei der großen VBerfchiedenheit der 
babei obmaltenden Umftände und ihres Verhältniffes zum Schoͤ⸗ 
nen und Nothwendigen 397), im Allgemeinen nicht wohl beftims 
men, ſowie ja überhaupt die Lehren über die Affefte und Hands 
fungen feine größere Beftimmtheir haben fönnen als diefe fels 
ber ?%),. Im Allgemeinen muß jedem jener Verhältniffe nad) 


zara ylyeıcı dv 1als yıllars roig (]. zais) un xu9’ e’Hvwoplar, 
zal 10 dixasov Iderw od Öddıov. zyalenov yap nerojoas Fdyi 
- Wide ro um xat’ eddvoplar, 0loy avußalveı En 1ov fowtıxur. 

396) Nie. p. 1164, 22 ıy» affav JE noregov tafaı dark, tod nooie- 
zevov 7 10V noolaßdvıos; 6 yap npoidusvog Eoıx Enıtpeneiw 
&xelvo. b, 19 dA oums 5 duoıßn ylveras noos T000VTor Soor 
&y 1dırmoeıy ol Außövıeg. dei H’Toms o ToO0OVrov rıudv Doov 
&yoyrı palveraı afıov, dal’ ödou noiv Eyeım drium. vol. 1. 8 
u. Anm. 392. Eud. p. 1243, b, 28... Evi yap weronzdor xul 
evıadd', dA ovy öpp alla Acdyp- 1 dvaloyoy yYap ueren- 

1eov, wonep xai y nolırızn uergelims zoıworla. 

397) Nie. ce. 2. 1. 28 nollas yap xal navıolas Eykı diayopus xal 
weyEde zai wırpörnt, zei 10 zug zei dyayxulp. vgl. p. 
1165, 2 u. Anm. 399, Eud. c. 11. 1244, 15 fows vi» Zorıy & 
dei 10 yonolup, ülka di 1 dyaso. 

398) Nic. p. 1165, 12 öneg oUv nollaxıs Elpyras, ol nepl 1a nd 
xal rag noafeıs Adyor duolwg Zyovaı 10 agıoutvoy tols nepl 
& eiloıy. 


1484 Die Löfung der Freundſchaften. 


feiner Eigentbümlichfeit und nad) Maßgabe der Tugend umd 
bed Bedarfs dad Angemefjene zugetheilt 9), dem Bater daher 
als dem Urheber des Dafeing, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwiefen werden, jedoch wie fie dem Vater, nicht wie fie einem 
Weifen oder Feldherrn zukommt. 

Die Frage über Löfung der Freundfchaften entfcheidet ſich 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nutzen geſtellt, ſie mit dieſen 
ihren Motiven aufhoͤren, wenn auf Vorgeben der Sittlichkeit, 
fie zugleich mit dem Scheine derſelben ſich zerſtreuen 00), wenn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schlech⸗ 
tigkeit des einen Theild oder Stehenbleiben defjelben auf dem 
Standpunfte der Kindheit, der andre, jedody nur nach fehlge 
fchlagenen Verſuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und de 
Fortfchritts) zurädzuführen, von dem unheilbar Verkommenen 
fi) loszuloͤſen habe *°'). 

7. Das Liebesverhalten gegen Freunde und was die Freund 
fchaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu fidy felber zu 
beruhen +2), Denn mag man fagen, Freund fei wer das Gute 


— — — 


399) Nic. 1. 30 xal ouyyerioı dn xai yulkıaıs xal nollımıs zei 
zois Aoınois änacıy del neıgartov 10 olxeioy a’nordusır, zei 
ovyxgivsiıy 1a Exdoroıs Undoyorta xaı’ olxsıdınra xal dom 
7 xoNn0ır. 

400) c. 3. b, 10 rar d’ Uno nis Exelvov Mp00nOI,CEmE dns, 
Jixasov Eyxaktiv 19 anarjoayrı, xal uällo» n 1ois 10 re 

zioua xıßdnkevougıw, 509 ntgi Tiuscitegor Hj xaxovpyia. 

401) I. 18 Enavdpsworv d’ Fyovoı uällor Bondnıeov eis zo mas 
ınv odolay, öog Peltsov xai zös yıllas olxtıdıegor - . . d 
loıwdtrıa or dduyarur avyaodomı dylorara. & d’ 6 ab 
dıautyoı d Enıtıxeoregog yeroıro xal nolv dielldrios ij 
dosız, apa xonaıeor plip, q oux drdigemı; ... el yap! 
ulv diauevo 179 diayorar nais 6 d’dyno Elm olog zgurıaı 
nög av &ley ylloı un’ agsoxduevos Tolg adıoig ie yalgor- 
15 zal Aunolueros; 

402) c. za yılıza di za noos Toug wläoug, zal olg al gyallas der 
borıas, Zoıxey &x ıWy noös Eavıövy Einkusevas. vgl. c. 8. 1168, 
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oder was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, um 
deffen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund jei und lebe 
(auch abgefehn von der Gemeinſchaft mir ihm), oder auch wer 
mit ihm lebe, Freud und Leid mit ihm theile und Daſſelbe 
anftrebe: fo finder ſich ja Alles dies bei dem Gittlichen in fei- 
nem Berhältniß zu fich felber 3). Denn da, wie gefagt, einem 
Jeden die Tugend und der Edle Maß ift, fo lebt er (der Sitt- 
liche) in völligem Einklang mit fich felber, ftrebt Daffelbe mit 
feiner ganzen Seele an *°',), will und thut dad Gute und was 
ihm fo erfcheint um deffen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich Dad wodurch er der Vernunft theils 
baft it, da Seder wohl das in ihm Denfende fein oder vorzugs— 
weife fein möchte"). Auch will ein folcher mit fich felber leben, 
vol freudiger Erinnerungen an dad mad er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit, auch gedanfenreich freut und betrübt 
er fich vorzüglich mit fidy felber *%). Wie zu fich felber, fo 
aber verhält er fich zu dem Freunde, feinem andren Sch 00), 
Ohne für jegt auf die Frage weiter einzugehn, ob es Freunds 
shaft zu oder mit ſich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 


— — — — — — 


b, 5. Eud. c. 6. 1240, 21 17g noös adrov Eitwg [wc] 
ol koınoi odnos 10V yılciv diwgiaufvor zT. 

403) Nic. p. 1166, 10 zoos dauro» di rovıwv Exagıovy ıW Enısinei 
Undoysı. Eud. p. 1240, b, 3 änayıa ravra nayayfpera npög 
töv Eva. xık 1. 11 6 &is. Die verfchiedenen Beariffsbeflimmungen 
der Freundichait b. Eud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

403a) Nie. 1. 12 Zoıxe yuo, zadaneo elomım, ueıoov Ixdorp y aoeım 
zai 6 onovdaiog &lvas. odrog yap duoyrwuorsi Eavıd, zal tuw 
aurwöv Llofysraı xaı« nagay 17» Wuyıv, xt. 

404) 1. 22 dössıe d’ üv 10 vooür Exaoıos eva, 7 udlıore. 

405) 1. 26 zul Iewpnudrwmv D eunogei ı5 diavolg, Ouralyei 1e xai 
ovrnderaı udlıad' Eavıy. 

406) 1. 31 Zorı yap 6 pllog @ldos auıds. c. 8. p. 1168, b, 6 xal 
ai mapoıulaı dt nägaı Öuoyvwmuoyoudır, olo» To „ula wuzn®. 
xrA. Eud.6. p. 1440, b, 2 xai ulay wuyg» eivar (Afyeıaı) Tovs 
dindüg Yyllous. vgl. I. 8. 
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ſofern ſtattſinden, in wiefern.zwei oder wehrere Richtungen in 
ihm vorbanden find und nach ihrem Verbältniß zu einander die 
Freundfchaft zu fich felber der des Uebergewichts gleichen müß» 
te 397), Wogegen die Schledhten, in Zwietracht mit fich fel- 
ber, Andres wollen und Andres begehren °%®); daher fie im 
Bewußtfein vieler fchredlicher Handlungen, das Leben baffend, 
fidy felber toͤdten, oder doch um ſich und ihren düfteren Eriw 
nerungen und Erwartungen. zu entfliehn , den Umgang Audrer 
auffuchen °°%: fo daß, da ein folcher Zuftand hoͤchſt jammer 
voll ift, man mit. allen Kräften dad Böfe meiden und gut zu 
werden fuchen muß; denn (nur) fo kann man fidy ſich felber 
und Andren (wahrhaft) befreunden *'9). 


407) 1.33 noös auıov di ndregiv dorır hov« Zorı yılla, dipeladn 
ni 1oU mapörıog: (Ücrepor d’ 2ooüuer add, M. M. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 15). dögsıe d’ ür raum eivas ypılla, 5 don 
dvo 7 nislw dx ıww Elonusvwr, xai Uri ; Unepßoln 175 gr 
Mag ı5 npüs adıoy ömoroüres. Eud, c, 6 negi di rau avıor 
auıp yliov eva 7 un, noldmv Eyes Enioxeyıw . . .. don 
ydo nwg xaı' avaloylav adın 5 yılla, ankus d’ od. 2r dui 
yag dinonutvois 10 yılciodas xai yalkiv.. I | di duo nwg zei 
5 Yuyn, Undoysı nwg tavıd+ 7 d' ov dironueva, ou'y ündeye. 
ano de (402). M. M. p. 1210, b, 34 navı« de Bovidusde juir 
avrois- xai yap ovljv used juwv alıwv Bovldusde . .. du 
Sumonadeis zuiv altois udlıora dauer. p. 1211, 35 wort 
nıäs yeroulvns (tig Wwuxas) Loras 7 ngös adıov gılla ..- 
er ı9 onovdalp. 

408) Nic, b, 7 diapegortas yag Eaurois (of yarkaı), zai Lıdow 
utv Enıdvuouger, alla di Boukovımı. Eud, p. 1240, b, 14 Kl 
eis xai «dımiperog, dpexıos avıög auıy. Toiavres Ö dyasi 
zai ö xaı’ dosıyv yldos, Enei 6 Ye uoxdmnpds ouy &i; «lie 
nollol, zai 175 avıns nulpas Erepog al Eunimzıoc. im folg- 
weiter ausgeführt. vgl. I. 11. 

409) Nic. l. 13, Iyravol ıe od woydngoi us’ wr aurdınusgeucovgnr, 
Eavroug de yeuyovoır. 

410) Nic. 1. 26 e2 dy 10 ovrwg £ytıy May lariv adisor , yauxıdr 
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8. Das Wohlwollen iſt der Freundſchaft verwandt, ohne 
jedoch Freundſchaft zu ſein, da es im Unterſchiede von dieſer 
nicht blos, wie geſagt, auch Unbekannten ſich zuwendet und 
verborgen bleiben kann, ſondern and, der dem Lieben eigens 
thämlichen Spannung und Strebung entbehrt, dazu plötlich, 
ohne vorangegangene nähere Befanntfchaft, hervortritt und 
wie eine müflige Liebe, nur guten Willen begt, ohne mit denen, 
welchen das Wohlmollen zugewendet ift, zu gemeinſchaftlichem 
Handeln fich zu vereinigen, oder Befchwerden für fie zu übers 
nehmen °''). Befreunden fann man fi zwar nicht bevor man 
Wohlwollen gegen einander hegt; doch bedarf diefes der näher 
ren Befanntfchaft und der Zeit, um zur Freundfchaft zu wer—⸗ 
den. Aber auch das Wohlmollen ift, gleidy der Freundfcheft, 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffnung Bortheil für fi 
dadurch zu erlangen, für das Wohlfein Andrer guten Willen 
begt, und (gleidywie die wahre Freundſchaft) wird das Wohl⸗ 
wollen durch Tugend und Billigfeit (Güte) deffen dem ſichs 





179 uoxInolav dinrerauftvus zal neıgarloy Enıcızy Elvis ovTo 
yap xal ngös Eavröv yılızas iv Eyoı zei Erkgm glkos yE- 
voıro. Eud. 1.28 £yrei dd d dnküg wr dyadog elyuı xcel autos 
adıy gyllog, woneg elomrar, Örs di’ dei vr aöıd d glas 
Povlsins elvaı ylla zai diaondoaı ddvvarorv. 

411) Nic. c. 5.1.32 dAl’ od pllnals Lorıv (f tövoıa)- ol yag &ysı 
dicdraosy oWd’ üpetıv . . . xal f ulv ylinoıs uerd ouwn9elas, 
id’ eüvoıe xal ?x nooonalov xtk. p. 1167, 8 Bovlorraı yap 
ulvoy 1dyasıa ols eloiv Eüvoı, Ouungafuer Ö &v oddEr, add’ 
dxindeiev Unkg adtwv. dıö ueraypiowv paln tıs av adımy do- 
yny elvar yıllay, rk. Eudic.7.. Zotı I’ 5 süvosa Täg yıllas 
obre ndunay Eregov odıe rauıdv denonulns yao Ts yıllas 
xata tosis rodnous, odr' Ey 17 yonolun oüt' dv ı5 za9’ zdo- 
viv dotıy » .. . dakow Örı neol ınv Ndıznr Yillus tüvosci 
totıv. alla ou uly &dvoovrtos Pouktodas ucyoy Larl, ou di 
ylkov zal nodrıtıvr @ Bovkeran. Eon yap y edrosa doyn Wı- 
kag. vol. M. M. 11, 12, 1212, 10 Zous d’ 5 euro Toü ndovs 
xal mods 16 590g. Ä 


1488 Die Eintradt. — Die Liebe ber 


zumendet veranlaßt *12). Auch Gleichheit der Gefinnung (die 
Eintracht), die im Unterfchiede von der Gleichheit der Mei 
nungen, fich auf Gegenftände des «fittlichen) Handelns und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, fcheint 
zum Gebiete der Kiebe zu gehören und eine ftaatliche Freund 
fchaft zu fein. Eine folche Eintracht finder unter Guten flatt, 
die mit fich felber und Andren Gleichheit der Gefinnung begen 
und in ihren auf dad Gerechte und (wahrhaft) Zuträglice 
gerichteten Wollungen beharren®'?). Bei Schlechten fann Ein 
tracht nur auf furze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthäter fcheinen die denen fie wohlgethan mehr 
zu lieben als diefe jene, nicht etwa, wie die Meiften anneh— 
men, weil die Wohlthäter, gleichwie die Gläubiger um ihre 
Sculdiger beforgt feien, fo fie um die welchen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß mit diefen die Erftattung ihnen nicht 
entgehe, fondern vielmehr, weil aus natürlichem Grunde *") 


412) Nic. p. 1167, 18 SAws d’ 5 zuvosa di dosımr xal dnıelzedr 
zıya ylyeıas xıl. 

413) Nic. c. 6 gyılızov di zul ; Öudrose yalrsını: diöneg wa 
Foriv Öuodokla .. . . negi 1a ngaxıa dr ÜÖuovoougır, ze 
10Vıwy nıepi ı@ Ev ueyEdsı ai 1a Evdeyöuera dugoiv Undg- 
zew n näoıw. b,2 nolırıza, di yılla yalreımı ı; Öyörosa, zu- 
Hang xzai Ayeımı . . . TWy TowV/ıwy yag uersı 1a Bouk- 
ara xzal 0) uerapgei woneg tügınos, Bavkopral re 1a dixam 
xai za ouuptoovıa xıl. Eud. p. 1241, 16 Zorı d’ ov atgi 
nadyıa ia öubyorm % yılızy, alla negi 1a ngaxıa auıois öut- 
voovgı, xal 60m eis zü OuLi;v Ourıeive. oUTE udror zara die 
yoray 5 xara ögefırm- zıl. 1. 23 LZoıxe di duirom y, 
dnkug kysodaı, wonso ovd’ , yılla, al ij utr zgwın zei 
yuası anovdala- dio oix Zaıı tous yavkovg Öuowoeir- dides 
dt xa9” iv zai of yarkoı Öuoroovcır, Urav Wr alıor tr 
nooalpeoıy xzai 1,» Zmıduulay &ywoıw. M. N. p. 1212, 18.. 
oux Forıy 5 Öuivoıa Ev 10ls vonıoig all’ Ey Tois ngarıois atl. 

414) Nic. c. 7. 1. 28 ditsse d’ av gyuoızWregor elvar 10 alıor. 
Eud. c.8.. oux Zors dR 10Uro udvor, alla za yuazir' i 
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Leber mehr fein eigned Werk liebt, ald er, wenn ſichs belebte, 
von ihm geliebt werben wirde; und dad wiederum, weil Alle 
dad Dafein lieben und das in der Kraftthätigkeit befteht *'5). 
Auch freut ſich der Wohlthäter ded Schönen feiner Handlung ; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ftatt ded Schönen nur 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht. 
Ferner gleicht das Lieben der Thätigfeit, dad Geliebtwerden 
dem Leiden; daher eignet denen die in der Handlung das Ueber. 
gewicht haben, wie dem Wohlthäter, das Lieben. Dazu lieben 
Alle mehr was mit Mühe zu Stande gefommen ift, und Wohl⸗ 
thaten ermweifen, nicht fie empfangen, macht Mühe. 

10. Noch ift es ftreitig, ob man am meiften fich felber oder 
einen Andern (feinen Nächten) lieben fol. Während bie 
Einen die fich felber am meiften Tiebenden als Selbftifche und 
ald folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht des Schds 
nen wegen thun, daher nicht aus fich felber (aus den Impuls 
fen der Bernunft) handeln *'°), machen Andre dagegen geltend 
daß man den am meiften lieben müffe der am meiften Freund 
fei, am meiften Freund aber der das Gute für den für welchen 
er ed will, um deffen felber willen wolle, auch wenn Niemand 
davon wiffe, ſolches aber am meiften in der Beziehung auf ſich felber 


—— m. — — — 


yap tvioysıa alperregor. b, 6 . . did rö zuv Evfpyeiay elyas 
16 &pıorov. vgl. M. M. II, 12. 

415) N. p. 1168, 5 rovdrov d’ afrıor orı 16 eivas ndoıw algeröy xal 
yılnıdv, Loutv d’ dveoyelg- 19 Liv yap xal nodırev. dveo- 
yelı dn 6 noinoas 10 Zoyov farı ws: xıa. 

416) Nie. c.8.. Mitiucos yag rois Eavrois udlıara dyanwaı, 
zal ws Ev alayow yelalıovs anoxaloucı (vgl. b, 15).... 
Zyxaloicı dy auıy dr oddtv dp’ Eavrov nodıreı- 6 d’ Enısı- 
xns dia 10 xaldv, xıd. M. M. II, 13 Zune # Lorlv, Ws yaubr, 
auıd no0s auröv yılla, ndreoor 6 anovdaios Zaras pllavros 
J oü; c. 14 ndıeoow de note ö onoudaios yılzası autos Eav- 
töv udlıoıa 7 00; 1. 18 Zorı tv our xal pıldyados , oV 
gpfkavıos. 
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fhattfinde, und daß vom Ich auch alle Riebederweilungen an 
Andre ausgehn, wie ja alle Sprichwörter es befagten. Der 
Streit moͤchte wohl durd; Unterfcheidung und Beltimmung def: 
fen worin jeder von beiden Recht hat, ſich ausgleichen Taf 
ſen“!7). Die Einen tadeln als felbftifh mit Recht die welche 
ſich felber dad Liebermaß von Geld, Ehren und finnlicher Luft 
zutbeilen und eben darum den Begierden, Affeklen und dem 
Bernunftlofen der Seele fröhnen. Wenn dagegen Jemand immer 
beftrebt ift gerecht und uͤberhauvt tugendhaft zu handeln und 
fich felber das Schöne anzueignen, fo möchte den wohl Nie 
mand felbftifch nennen und tadeln, Und doch dürfte ein fol 
cher wohl felbitliebender erfcheinen ald jener, da er ſich das 
Scönfte und am meiften Gute zueignet und dem Bornehmiten 
in ihm willfahrt und in Allem gehorcht; denn felbfibeherrfchent 
Centhaltfam) nennt man ja Jemanden, fofern der Geiſt herrſcht, 
als fei der das Ich eines Jeden 8). Es behaupten baber 
die Andren mit Recht, daß in Diefem Siune der Gute felbi 
liebend fein müffe, der Böfe nicht, der, da in ihm einander 
wiberfpricht was er thun fol und mas er thut, den ſchlimmen 
Affeften folgend fich und feinem Nächiten fchaden muß. Wahr 
ift ed auch daß der Gute Vieles für die Freunde und dad Ba 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens; denn Schäge, 
Ehren und überhaupt die Güter um welche man ftreitet, wird 
er daran geben, indem er für fich felber dad Schöne vorziebt 


— — 


417) Nic, p. 1168, b, 12 Zawg our zoVs ımoVroug dei mr Adye 
diaıgeiv xai diopiLew Ep’ 600» Exarepcı xai an AlnFedonse 

418) 1. 28 dukeıe d’ a» 6 TosoVrog madlor Eivas ylklavrog- ano 
us yag Eavry 1a zallıcıa xzai udlıgı' dyadd, zei gapilere 
&avroü 10 xupiwrarp, xal nayın Tovıp neigen .. . zei 
eyrgaıns DR zei dxgarng Alysımı 108 zgareiv Tor voor 5 Mi. 
ws Tourgu Exugrou Öriog: zai nengayirgı doxoucır auroi zei 
Exovalwg ra ueıa Adyov ualıora. rs ulv our rovd' Exacıdk 
fotıv 7 udlıora, odx adnlor, xıd. p. 1169, 17 nass yap was 
algeitaı 10 Bektiarov davıp, ö d’ Znısıxns n&ıdaggei ıg wo. 
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und Fieber ein Jahr fchön als viele den Gluͤcksfällen ſich bins 
gebend leben will 9. U 

11. Auch ftreitet man, ob der Gluͤckſelige der Freunde bes 
dürfe oder nicht. Da er fich felber genug und im Befig ber 
(wahren) Güter fei, bedärfe er, fagt man, des Freundes nicht, 
der ja, ein andred Celbft, gemähren folle was man durdy fid, 
felber nicht erlange ??°). Und doch ift ed ungereimt ihm alle Güter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben das größte der Außes 
ren Güter zu fein fcheinen. Dazu gehört ed zur Tugend (mits 
bin zur Gluͤckſeligkeit) wohl zu thun, und fchöner ift es Freuns 
den ald Fremden wohl zu thun. Auch möchte ed unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausſchließlich auf fid) felber anzumeifen, 
da der Menſch für den Staat und das Zufammenleben gefchaf: 
fen ift 22. Sene Erften haben daher nur Recht, föfern man 
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419) p. 1169, 19 . . za» dey Unsganodvyaxeıse nooyasımı yap.xai 
zxojuata xaitınag xai Ülwg ra negiuaynıa dyadd, negenoo- 
uevos Eavıp 10 xaliv .. . zai Bıwaas xalus dvıavıov 7 
nöll’ Fin ruyerımg (ualkov Elou’ ar). | 

420) c. 9. b,6 ro» dk ylkor, Frsgor adıov Örıa, noplty & WW 
adıov ddvvaret. Eud. co. 12. 1244, b, 5 odıe yap 1Wr yoyol- 
nw» delosu alıdoxoug, ODTE TWv EU goovovriwv, ots 100 
auLäv- ovıog yag Ixavos auıp Ovreivaı. 

421) Nic. |. 16 dronor d’ Toms zal 10 uovwınv nostiv 109 uaxd- 
gıor. ou dsig yag Eivır’ Ay xa9' adıiv ıq nayı' &ysır dyaba: 
nokıızövy yap 6 dydgwnog xui auljv näyvrd. Eud. I, 15 

dila un» xai 1dıe yarspoy üv Eiyaı difsısu ws 0 Koy0ewg 
Ersza 6 wlkos oud’ wipeltlag, all’ 6 di’ doeınv yllog ucrog 
. duslew Ü' Zyouer zoloın aurägxeıs Grısg 7 wer’ Evdelag, 
udilıora 18 1wr auljv dflwy deöusda Yllar. ntgi de ıns dno- 
olas ıavıns oxenıdov, un note 10 uev 1ı Alysımı xadus, TO 
da kaydartı dia 15» napaßokyv. vgl. p. 1235, b, 13 sera ı7» 
auydegw Yap ı55 napaßoljs aimdous oVong H Ävoıs Lorir. 
örı yap ö Heös or rosoUrag Glos deiodmı ylkov..xalıdı zara 
zourov 10» Aöyoy oudE yonosı 6 Gnoudaios" OU yap Wıwg Öö 
Yeos su &yeı, aha Blirtey 7 ware Gkdo 11 woriv wel. vgl. M. 
M. 11, 15. 1212, b, 34. 
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gemeiniglich unter Freunden folche verfteht die einander nuͤtzen, 
deren freilich der Gluͤckſelige nicht bedarf; auch nicht oder nur 
wenig der Freunde um ded Angenehmen willen; denn fein Les 
ben (an und durch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns 
zender Luft 2). Sofern aber die Glüdfeligfeit, wie gleich zu 
Anfang gefagt, eine Krafttbätigfeit und zwar eine edle und an 
fih angenehme ift, und diefe im Werden begriffen, nicht wie 
ein Beſitz fich verhält, fo bedarf der Glüdfelige der Freunde, ſich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr als Die eig 
nen zur Anfchauung gelangen *22). Dazu ift ftetige Krafttbö 
tigkeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre als im 
einfamen Leben mit fich allein; und aus dem Leben mit Gu— 
ten möchte eine (eigenthuͤmliche) Uebung der Tugend fich er 
geben 2). Auch mehr phyſiſch (pſychologiſch) betrachtet er 
gibt fich der fittlich gute Freund als der Natur nach winfchens 
werth dem Sittlichen 92°); denn da dad der Natur nach Gute 
dem Sittlichen an fich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
der Menfchen aber in der finnlichen Wahrnehmung und vem 
Denfen beftebt und feine Vollendung in der Kraftthätigfeit er; 
hält, diefe das Leben, d.h. das finnlich Wahrnehmen und Den: 
fen ift, und dad Leben zu dem an fich Guten .und Angenehmen 
gehört, vorzüglidy dad des Guten, weil es ein Begrenztes if, 


422) 1. 26 jdus yap 6 Blos dv oddtv deitms dnaıoarrov üdorns. 

423) 1. 28 &v deyn yao elontaı örı 7 eddauuorla Lrloysid vis dorır, 
5 0" trkoyeın djkor Örr ylysımı zul ovy Undoyk Woneg xriu 
le... Hewgeiv dE uallor tous ndlas durdusde 5 dauroi; 
xal rag Exelvwy nodkes 7 tus olxelag, al rwr onovdalwr ä 
nodfeig pllow ivıwr jdrias Tois ayayois- duyw yap Fyora 
sa 15 yiası jlta. (926) 

423) pı 1170, 5 uowrwWan ulvr our yulenos 6 Blogs: ol yap üddır 
xas' auıo» Evepyelv aureyus, ned’ Irkowv dk zai noos aller; 
bdor. 2.» ylyvoıo d’ üv xai daxnolg tig 175 dpkınc dx ror 
ouläv 1ois dyadois, xri. 

425) 1. 13 yooızwWregor d’ dnıaxonovcı Zoıxev 6 anevdalos ylior 
ı9 onovdalp 15 yuası algerog eiyaı: xıl. 
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im Gegenfaß gegen dad Grenzenlofe des fchlechten und vers 
derbten und trübfeligen Lebens 72%): fo muß aud bad Inne— 
werden ded Seins ded Freundes, der und ja ein andred Sch 
ift, wie ed im Zufammenleben und der Gemeinfchaft der Res 
den und Gedanken ſich ergibt *?7), einem Jeden wünfchenswerth 
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426) 1. 16 10 de Liv öolorras zois Luoıs durdusı alodyaews , dv- 


427) 


Iownos d’ alodjaews 7 vonaewg‘ 5 DR duvauıs eis Erkpyeıay 
aydysıaı. 16 dt xUgıov dv 15 Evegyelg- Zoıxe rö Liv elvas 
xvolws 16 alosarsodaı 7 vociv. 10 de Liv ıwv xa9° adıö 
dyayı@y xai jdkwy (vgl. b, 1)- Ögsaueror ydp, 10 d' Wgiaued- 
voy ris rayadou yYaswg . .. ou dei dt Aaußaveıy uoydnpav 
lwn» zai diepdapuernv, od’ Ey Aunaıs- adgıorog yap i 101- 
alım, xadanep ıa Ündpyorra auıa. vgl. 1. 25. 1. 30 xal £ni 
ıwr alla» Öuolws Forı 13 10 alodariusvor drs Lvepyouuer, 
wore alodayolued' Ay dr alodaydusda xal vooiusv Otı Y0- 
ovusy. 10 d' örı alodardusda 7 voouuer, drı douev- 10 yap 
eivaı nv alodarsodaı h vokiv. na. p. 1234, b,24 pavepov oU» 
or 10 aladareadaı xai 10 yrwolleıy, Wwore xal 16 auliv 10 
ovvuodaysodaı xai 10 avyyvwolsıv Larlv. Zorı di To aurov 
alo9Idveodaı xal 16 adıov yrwolleır alperwrarov Exdcrp, xal 
dıa 1oJro 100 Liv näcıv Zupuros A ögekis‘ 10 yap Ljv diarı- 
Heyas (dei rı9eyas Bonitz.) yyrwolv tıya. M. M. II, 15. p. 1213, 
14 10 yrüvas adıröv xal 7dıorov .. . avıol ulv ou» adzous 
dE adrWy oU duvdusda Iedoaosaı. 1. 20 wontoe oUv Ötay H- 
imusv aurol aürwy ıd nodownoy Weir, eis 10 xdıongoy Zu- 
Billwartes eldouer, Öuolwus xai Örar adıoi adroug BovindwWuer 
yrovaı, el; zöv ıpllor Bddvızs yrwoloauer üv: Lorı ydo, os 
pautv, 5 ylkos Eregog Fyo. 

N. b, 10 auyaıodaveodaı dpa dei zal ou pliov örı Zarıy, Toüro 
dt ylyoıı’ av dv 19 ovLnv xal xoırwreiy kAöywy za dıavolag, 
Eud. (426) 1. 29 'e2 oU» rı5 dnorluos xai nomotıs 16 YyırWazsıy 
audıo za9’ add zul u (P) - » » oVdlr Av diayeon: 7 10 yı- 
voloxeıv allov drd adıov- To d’ Ouoıor 10V Liv dvd’ adıov 
älloy. edldyws dt 10 Eavroü aladdrsodmı xal yrwpller al. 
geroregov. dei yap Aue Ovvdtivas duo dv 19 Adyp, rs 1E 10 
Liv [xai] aigeröv, xai örı 10 dyasdy, xai dx 1oVıw» Or 10 
adıo: rois {f. zö autois Un.) Undoyew ınv roalıny yucıy, ei 
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fein, mithin auch der welcher gluͤckſelig fein fol, fittlicy guter 
Freunde bedürfen. 

12. Maß die Zahl der Freunde betrifft, fo darf fie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiffes Mittelmaß nicht über- 
fchreiten; nur in Beziehung auf die Staatdangelegenheiten kann 
man der Freunde viele haben *?#). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Ungluͤck der Freunde mehr bedürfe, entfcheider 
fi) dahin, daß deren zu haben im Ungfüd nothwendiger, im 
Gluͤck fchöner fei, und zwar im Ungluͤck nuͤtzliche, im Gluͤcke 
fitelich gute; doch erleichtern letztere auch im Unglüd den 
Schmerz ſchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durd) 
"das Bewußtfein von ihrer Theilnahme *?%), die fie in einer dem 
Sharafter des Leidenden entfprechenden Weife zu aͤußern wiffen 
werben. Am begehrenswertheften aber ift wie in der Riebe, fo 
in der Freundſchaft, die Lebensgemeinſchaft durch das unmit: 
telbare Snnewerden ded Dafeind der Freunde und durch die 
Gemeinfamfeit der Lebensthätigfeiten, zu deren je ihm lieb 





ou» Zorıw dei züs romalıns ovorosglag n Erden Er 15 ıW al- 
ceroũ 1afeı, xai 10 yrworöv zal 10 algerd» Zariv ws Ölas 
eintiv 10 xowwreiy 176 Wgrouleng yuosws: Ware 16 ur 
Bovkeoduı alodaveodnı 10 adıöv Eivas 1oiordi Bouksodal 
katlv ». . . “ore dia 10V10 zai für dei Bovisım, drs Boväs- 
10 dei yywplzei. vgl. vor. Anm. 

428) Nic. c. 10. 1171, 15 08 de noduypıloı ai nacıw olxslws ?dr- 
zuyyaävovıss wdtri doxouge eivas plkoı, ni» molıtızes, ons 
zei zalouoı» agsoxous. KEud. p. 1245, b, 19 «ai 10 nteir 
iuiv zal eüysoduı nollovs ylkovs, Aum db Alyeın ws aödeir 
ypilos 9 noAloi ylios, Auyw Ätyeras Godws. Erdeyoufrou yap 
nollois ovLnv üyua zul ouvaıgdureodas ws nieicıovg wipero- 
1aror, dnel dt yalenwıwıor, dv Lidııooıy ardyan ıyw Eevio- 
year 155 Ovvaıodroewg eivas, vgl. M. M. Il, 16. 

429) Nic. c. 11. I. 30 dio xν anogyotuv..rıs ndreoor wuaneg Bd- 
goug ustalaußavovoı, % 
jdeia oUoa xai y Ervora rov auvradysiv dldırw au» Adna mosei. 
val7b, 1. Eud. p. 1246, 16 10 d’ ögäv tür wikor Abu, waonse 
aldo rı zw» ndiorey, . » ı ui un wämworıd Ei avıdc. 
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ften der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
die Scylechten einander (immer mehr) im Schlechten verähns 
fihen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
Thätigfeit und einander behuͤlflich dad Boͤſe abzuftreifen +39), 


430) Nic. e. 12. b, 34 negl adıöv #5 alo9naıs Orı Zorıy algery- 
xal zıeol 10» yllov di. Hd tvkoysıa ylvaraı adrois dv 190 
ouläv, wor’ #irdıms rodıov dylevım. xal 6 1ı nor’ Loriv Exd- 
orois 10 elvaı h 03 yapın alpouyras 16 Liv, £v ToVrp uera 
10v pllwv Bovkorras dıaysır. p. 1172, 11 doxovas di xai Bel- 
tioug ylvsodaı dvegyoürıss zal dıopgdourtes dlljlovs: anoudı- 
zovıms yap nag' alııkuy vis dgfaxorımı. 





Gubemus leitet, gleihwie Mriftoteles, die Abhandlung von ber 
Greundfchaft ein durch Hervorhebung ihrer Bedeutung für die Staats: 
gemeinfhaft und die Lebensführung, fowie ihrer Bufammengehörig- 
feit mit der Gerechtigkeit. In letzterer Beziehung bezeichnet er als 
unterfcheidendes Merkmal ihre Unabhängigkeit von Gefeßen, VII, 1. 
p- 1235, 2 xai 1@ Idıa dixaıa 1a npös 1005 ylloug Lariv dp’ 
juiv udvor, ıa de ngös Toug Alloug verouodkınıaı xal odx 
ip’ Hjuiv. Die große Ethif (ll, 11) beginnt nach wenigen eins 
leitenden W. mit der auch in den beiden übrigen Ethifen zur eigents 
lihen Unterfuchnng überleitenden Frage, ob die Liebe durch Gleich— 
beit oder Gegenſatz bedingt werde. NAusführlicher als Ar. (251) 
geht Cudemus (p. 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (Pp- 
1208, 7) auf die den entgegengefegten Beautwortungen berfelben zu 
Grunde liegende allgemeine phyfiiche Boransfegung ein und knüpft 
daran unmittelbarer als Mr, die Frage, ob nur Gute ober auf 
Schlechte der Freundſchaft fähig (1. 29) feien, und dann die andre, 
ob es leicht oder ſchwer fei Freunde zu erwerben (b, 6. vgl. M. M. 
1. 20). Die demnähit folgende Unterſuchung über die drei verfchier 
denen Arten der Freundichaft, je nachdem Nuben, Genuß oder das 
Gute angeftrebt werde, geht bei Ar. von der Frage aus, was über- 
haupt das in ber Liebe Angeflrebte fei (352), die Eudemus fo faßt, 
ob das Angenehme oder das Gute das Geliebte, d. b., wie es for 
gleih näher beſtimmt wirb, ob das Begehrte oder das Gewollte (c. 
2. 1235, 1, 18), eine Beſtimmuug, die Mr. erſt fpäter berührt 
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(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes das 
Nügliche hinzu (p. 1236, 7), das ja auch Ar. (S. 1469) wie 
derum auf das Gute oder Angenchme zurüdjührt. Die Unterfcheitung 
deſſen was an fich gut oder angenehm und deſſen mas es für dieſes 
ober jenes Subjeft jei, findet fich bei beiden, nur bei Eudemus ein- 
geleitet durch Sonderung deſſen was als gut erfcheint von dem mas 
man bafür hält (p. 1235, b, 27 zois utv yap doxei, 105 di 
yalvsıaı zur un doxj- ol yao &v talıy 155 wuyis / gar 
ınola xei dote. vgl. ob. Anm. 353). Die gr. Ethik verfudt 
fih dagegen an ber Unterfcheidung des Yelnteor und gelzror 
(353). Bei Eubemus (355) fommt die Bemweisführung Hinzu deß 
die drei Arten der Wreundfchaft zwar nicht blos den Namen ge: 
mein bätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und verfelben 
Gattung fondern die zwei audren von einer erflen urjprünglicen 
abgeleitet feien, die Darum noch nicht eine allgemeine (Gattung) zu 
fein brauche (l. 23 dia de 10 xasclov elvaı 10 nowWror, kau- 
Bayovos zai nowrow xasblov rovıo d’ Zari weidos. (val. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß diefe erſte den übrigen zu Grunde 
liegende die auf bas Gute gerichtete Freundſchaft fei und fe, 
wie Gudemus fogleih ausipricht (357), nur unter Guten ftattfie 
den könne, mußte fih fchon. ans der vorangeflellten Begriffsbeitim: 
mung ergeben, in der Br. müſſe der Mille auf das Gute (das Mehl) 
des Freundes um deſſen felber willen gerichtet fein (p. 1155, 31). 
Der Df. der gr. Ethik will von feinem Verhältniß der Freundicaft 
zwifchen Gott und Menfchen wiffen, da es ja ungereimt fei Gott 
Liebe beizumeſſen, (35%); wogegen Cud. c. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Ar. VII, 9. 1159, 5 nur das Berhältnib ber 
Gleichheit in der Liebe zwifchen Gott und Menfchen längnen. Eude— 
mus fügt hinzu daß jener Freundſchaft die Menfchen allein theilhaft 
feien, weil nur fie der Wahl fähig (p- 1236, b, 5). Auch zeigte 
daß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern das en 
fih Gute mit dem an fi Angenehmen zufammenfalle und die Tr 
gend Einflang zwifchen dem an fi nnd dem für uns Guten ber 
vorrufe (p. 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. M. M. p. 1209, b, 
33 umd Ariſt. ob. ©. 1471). Bei Endemus wie bei Ar. ſchließt 
fi der Grörterung jener Dreitheilung die von ber GHeichheit oder 
Ungleichheit der Freunde hergenommene Untertheilung an und dieſe 
letztere führt auf die obige vom Cudemus hier wiederum (c- 5) 
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ausführlicher ald vom Ar. (251) behandelte Brage zurück, ob ober 
wie Gleiches von Sleihem oder Gutgegengefeßtes von Entgegenge⸗ 
fegtem geliebt werde. vgl. M. M. p: 1210, 5. Ar. leitet danu durch 
Bergleihung der BVerbältniffe des Rechts und der Breundfihaft (c. 
9 pr. c. 11) zu dem unverhältnißmäßig ausführlichen Abſchnitt von 
den verichiedenen Staatsverfaffungen und ben ihnen entſprechenden 
Berhältniffen der Gemeinſchaften und Breundfchaften über (0.12.13), 
während Eudemus vorher die Kragen behandelt, ob man fidh felber 
Freund fein könne (c. 6), wie Wohlwollen und Gleichheit der Ges 
finnung zur Breundfchaft fi verhalten (c. 7), warum der Wohlthat 
erweifende mehr liebe als der fie empfangende (ec. 8), — um dann 
jehr kurz die verfchiedenen oder vorzüglichiten Arten der Gemeinſchaft 
und darunter auch die den verfchiedenen Staatsverfaffungen entipres 
chenden aufzuzählen (e. 9) und etwas ausführlicher von den Gemeins 
[haften des Haufes oder der Yamilie zu handeln (c. 10), die ja 
auch Ar. (ec. 14) auf die ftaatlichen folgen läßt. Diefem fchließt 
fi bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Verſchiedenhei⸗ 
ten (391 ff.) die von CEud. ohngleich kürzer als von Ar. behans 
delte Frage an, wie die Ungleichheiten der Freundſchaft auszus 
gleihen und die daraus hervorgegangenen Streitigfeiten zu ent— 
fcheiden feien (Ar. VII, 13 — 1X, 2, ob. ©, 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit die Liebespflichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der Bf, der gr. Ethik geht fogleid nad 
Unterfcheidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen und Ungleichen 
zu kurzer Grörterung diefer Brage (p. 1210, 24%) dann zu der 
über, ob Freundſchaft des Subjefts mit fi felber flattfinden Fönne 
(b, 32. p. 1211, 15), und unterbricht diefelbe durch fummarifche Zus 
rücführung der DVerhältuiffe der Freundſchaft auf die des Rechts 
(p- 1211, 6). Gine eben fo ungenügende Vergleihung der gleichen 
und ungleichen Freundſchaft (b, 4) führt darauf zu Bemerkungen 
über die verwanbtichaftliche Liebe und zu der Grflärung, warum der 
Bater den Sohn mehr Liebe als diefer jenen (c. 12), und dann 
zur Sonderung von Breundfhaft, Wohlwollen und Gintraht (Pp-. 
1212, 1). Ä 

Don den übrigen bei Nriftoleles behandelten Aporien geben bie 
beiden andren Ethtken nur auf die über die Vereinbarfeit der Selbft: 
geuügjamfeit des Glüdjeligen mit der Freundichaftsbebürftigfeit und 
über die Vielheit der Freundichaften (ob, S. 1491 ff. Eud. c. 12, 
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Bon der Luft und der Gluͤckſeligkeit. 


4. 


1. Da es für die ſittliche Tugend vom größten Gewicht iſt 
ſich zu freuen worüber man foll und zu haffen was man fol, und 
diefes feinen Einfluß für dad ganze Leben auf Tugend und 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt 93): fo möchte nun wohl von der Luſt 
zu handeln fein, zumal der Gegenftand fehr flreitig iſt. Dem 
Einige behaupten das Gute fei Luſt, Andre, fie fei ganz ver 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhafte, dieſe etwa 
in ber Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durdy den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen *22), nicht bedenfend, daß 
wenn wer die Luſt verwirft doch hin und wieder ihr nadıgibt, 
die unterfcheidungslofe Menge glauben wird, er neige jid 
zu al und jeber Luft, mehr feinen Handlungen ald fer 


M. M. II, 15) eins bie gr. Ethik Außerdem auf bie Unterfuchung 
über Selbfiliebe (ob. &: 1489. M. M. 1, 13); fle fügt e. 17 fur 
Grörterung der von Eud. angefündigten VII, 1 pr. vgl. c. 10, 1242, 
19, nicht behandelte Frage hinzu: nee der yo zojobı. 

431) Nie, X, 1. 1172, 23 diareives yap 1avıa (10 yulgew ois di 
zei uıcelv & dei) dia nurrös 100 Blov, Bonn» Zyorra xal 
duvanır noös dgerjv te xal ıov eudaluoya Blow. VII, 12 az 
dr Adowic wal Avnns Iewojom rov ın7 Holırıen» wıloaı- 
Yoöwrog 1... Etı BR nal HWr dyayzalor inıoxkraodas mepi 
adv: 179 78 yap «gern» zui nv xzaxlay ın» YOınne ne 
kunas zal ;dovas Edeuer arl, 

432) p. 1172, 31 ddneıv yap 1oV5 modloug npös adızv zul dov- 
ksdiıy raig ;duvars, dio dein eig Tolvarılor äysır+ dldelr 
yap ür ourws ni zo ufoor. VII, p. 1152, b, 8 zols wir ovr 
doxes oudeula Hdorn eivaı dyado» oüre zus adıd wie zard 
ovuBßnrös . » » Toks d’ rim, ulv elvaı, al IR nollei gavlaı. 
I I Todıwy rolıoy , el zal nacas dyadir, Cum un iröl- 
xe09u: elvas 16 ägıoror ydoriv. 
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nen Neben zu trauen bereit; denn Wahrheit der Neben ift nicht 
nur für Mittheilung des Wiſſens fondern au für Einwirkung 
aufd Leben erforbderlicdy; fie erwecken Vertrauen, wenn fie mit 
den Handlungen zuſammenſtimmen *33), 

2. Eudorhs glaubte das Gute fei die Luft, weil er fah daß 
ale Wefen, vernünftige und vernunftlofe, fie anftreben, und 
weil er fchleß: der auf Daffelbe gerichtete Trieb Aller 
zeige, es fei dad Befte für Alle, und was von Allen als Gut 
angeftrebt werde, fei dad Gute an fih ». eine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine fittliche Tugend ale 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzuͤglichem Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nidyt durch Liebe zur Luft, zu ihnen ger 
führt zu fein fehien 93%). Nicht weniger, meinte er, bewähre 
fich feine Behauptung dadurch, daß alle (Wefen) den Schmerz 
zu fliehen und dad Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben wuͤr⸗ 
den, und daß am meiften anzuftreben fei was nicht um dadurch 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein ſolches ans 
erfannter Maßen die Luft fei; jedem der Güter, wie der Ges 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, binzufommend mache fie ed bes 
gehrenswerther, und dad Gute werde ja durch fich felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhoͤht). Dieſer Grund 
aber fcheint nur zu zeigen daß die Luft eind der Güter fei, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andred, und Plato fließt 
daraus daß das angenehme Leben, wenn mit Vernünftigfeit 


433) p. 1172, b, 3. . zo dropfler yap ovx Zorı 10» nollwy. lol 
xacır ou» ol dimdeig ıwr Adywr od ucvor nods 10 eidivaı 
zensiuieros eva, dla zui ngös row Plov- ovvpdoi Yag 
övres 10ig foyors nıortiorım, xıl. 

434) 0.2.1.12 70 da narı' Ent radıd peosodaı amvleır ds ndoı Toüro 
doımrov- Eraotor yap ro adın dyasor iplorem, doneo xal 
To0yiv- 10 dn nacıy dyaddr, zai oV ayı" fpleraı, rdyadey 
eivar. (vgl. VII, 1%. 1153, b, 25.) 

435) 1. 17 0 dn de gikos tig üdorig Ldixer Tavım Ayey, dA 
oürwg Eytır nar’ diydaar. 
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verbunden, wünfchenswerther fei als ohne diefelbe, die Luft 
fei nicht das Gute *?%) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzufomme, begehrendwerther werben koͤnne. Was 
alfo ift ein folched, von und auch erreichbare® Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (ded Eudorus), was Alle 
begehren fei nicht (fchon) ein Gut *?7), fo Ffönnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch die Vernünftigen uns 
ter jenen Allen begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürliched Gute, mächtiger als fie felber, fich finden, 
dad nadı dem ihm verwandten Guten ftrebte »8). Auch die 
Einwendung : daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
nicht, die Luft fei ein Gut, da ja auch ein Uebel dem andern 
und beides (Luft und Schmerz) dem was feind von beiden 
entgegengefegt jei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
wäre beides ein Uebel, beided zu verabjcheuen fein müßte, und 
wäre eö feind von beiden (weder ein Gut noch ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weiſe (zu flieben 
und zu begehren) fein würde*39). Eben fo wenig folgt daraus 


436) 1. 25 xal aufeodaı dy 10 dyador arıc adıy. foıxe dA odıd 
ye 6 köyos ıwr dyadwy avıny dnoyalrtıy, zei ovdtr uüklor 
Eitoov: navy yap us Erlpov dyadou alpeıWıegor 7 worol- 
uevor. zosodıy dn Auyp xai Illarwy (Phileb. p. 20. sq. 60) 
ayarpei brı oVx forıy ndoyn ıdyadur* xıl. k 

437) 1. 36 ö yap nücı doxei, 1odı eiyal yausr. 6 d’ dyagur 
1avıny ın» nlory oU nayu nuordıeom Loeir zul. Daß hier 
zunähft Speufippus berüdfichtigt werde, zeigt Spengel über d. brei 
Gthifen p. 523 ff. vgl. Aum. 439. 

438) p. 1173, 4 lTows di xzai £v zois gavkoıs doıl zu yudızöw aya- 
Hoy xositıor 7 xa9’ adıd, 6 dyplsıus ıoUu olxelov dyasoo. vgl. 
VII, 14. 1153, b,31 Zows de zal diwzougıy ody nv olorıas ord’ 
nv Gy gyaity, alla ıny alızjr‘ navıa yap yuosı Lysı 14 lor 
vgl. ob. ©. 1100, 78. 

439) X. 1.10 aupoiv utv yap örımr xaxur zal peuxıa Zdes auyw 
elvar, ıoy undertowr JE underegov 7 Öuolwg. VII, 14. 1158, 
b, 4 ws yag Znevonnos Ehver, oV Ovußalreı z Adaıs, wontg 


der Lehre bes Eudoxus. ' 1501 


daß die Luft feine Beichaffenheit ift, fie fei fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigfeiten der Tugend und die Glüdfeligfeit 
nicht Befchaffenheiten find. Sagt man aber die Luft, weil den 
Gradverfchiedenheiten des Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeſtimmten an, dad Gute dagegen jei (feft) bes 
ſtimmt *°), fo ift zu ermwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigkeit und 
Maͤßigkeit und Tapferkeit, befiten könne. Auch fann ja, wenn 
bie einen Luftempfindungen rein, die: andren gemifcht find, mit 
ihnen fichd verhalten wie mit der Gefundheit, die an fich bes 
ſtimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute fei Cin ſich) vollendet, die Kuft Bewegung und Wer⸗ 
den, daher unvollendet *''), fo müßte der Luft, gleichwie aller 
Bewegung, Schnelligkeit und Langſamkeit zukommen, was nicht 
der Fall ift; denn zwar ſchnell und langfam. kann man zur 
Luft übergehu, nicht fchnell (oder langſam) in ihre thätig 
fein, d. h. fie empfinden.- Eben fo wenig fann die Luft im Wer- 
den beftehn; denn woraus Etwas wird, darin Löft ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luft Werden ift, muß der Schmerz 
Bergehn fein. Auch fagt man der Schmerz fei Mangel deijen 
was die Natur (es Weſens) fordert, die Luft Ausfüllung 


10 ueilor ıw. 2Alaııoyı xai ıo Yon dvarılov xıl. Gellius IX,5 
Speusippus velusque omnis Academia voluptatem et dolurem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum autem esse quod 
utriusque medium foret. 

440) p. 1173, 15 Adyovos di 10 ulv dyasıv Wolodaı, im» d’ Hdo- 

| vw digiıov sivar, Örı deyeras 16 uäklov zei 10 Arıov. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) 1.: 29 zölesdy 12 Tdyador Tiderıss, Tas-ÜR zırjatıs xal rag 
yerdotıg dıeleis, 159 jdornv xlunow xal yireoıy dnowpalvsır 
rreıowrıas. VII, 12. |, 12 Ölms utr oVr odx dyasbr, Irı naca 
Hdorn yersals larır eis yıoıw alodyı), ovdeula ÖL yerkdıs 
ovyyerns ı10l 1ölscıy, olov oddenla olxoddungıs ober. vol. 
ce. 13; 1153, 12. Plato Phileb. p. 20 zeigt nur- dab reyador ale 
reksıor nicht yereoıs fein könne, dgl. p- 53 f. u. Spenge S 526. 
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1508 Die Luſt nicht Werben 


Cdiefed Mangeld); das aber find leibliche Affeftionen *?), 
mithin müßte Dasjenige Luft eınpfinden worin biefe naturgemäße 
Ausfüllung ftattfindet, d. h. der Leib, und das entfpricht doc 


nicht den Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) möchte | 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfüllung eintritt *°3). Sem 


Annahme fcheint aus den Luft» und. Schmerzempfindungen bei 
der Ernährung hervorgegangen zu fein. Diefer Wechfel von 
Luft und. Schmerz aber ereignet fich nicht bei allen Luſtempfin⸗ 
dungen; denn ſchmerzlos ſind die aus dem Lernen, aus dem 
Geruchs ſinn hervorgehenden Luftempfindungen, fowie viele Ör 
fichts- und Gehördwahrnehmungen,, Erinnerungen und Hof 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
ftattgefunden, der durch fie ausgefüllt würde. ‚Gegen Diejeni⸗ 
gen aber welche ſchmachvolle Lüfte (zur Widerlegung der Ar 
nahme , die Luft fei ein Gut) anführen, laͤßt ſich behaupten 
daß ſolche nicht (wahrhaft) angenehm feien, fondern nur an 
genehm bei verberbter Natur ***). Iſt ja auch nicht füg ode 
bitter was den Sranfen, nicht weiß was den Augenfchwade 
fo erfcheint. Man könnte daher fagen, entweder daß die Tui 
begehrenswerth fei, jedoch nicht für Jedermann, oder daß dir 
Luftempfindungen ſich der Art nach unterfchieden, je nachdem 
fie von fchönen oder fchmählichen (Affeftionen) herruͤhren, un 
daß nur der Gerechte die Luſt des Gerechten, der Muſiker die 
des Mufffers empfinden koͤnne, Niemand aber winfchen möcht 


— 


. 


442) p. 1173, b, 7 xal Afyovos dA zur ulv Adayv Ivdaay zoü am: 


yioır elvaı, ıny d’ Hdorny dvanlipmaır. ıavıa di Guuaız 
dor ra ndn. 


443) 1. 12 dila yeroudvns mir dvanıgpeaews ndo ay var, mei | 


1su»dmerog (xevovueros vel sim, q. Spengel) Aunoire. vgl. Flat 
Phil, p. 32. 35. 

444) 1.20 ngös de ToVs npoopägorrus as dnoradiorous tar Hdı- 
vür: Adyoı nis dv bs orx Zorı 1add' zdta: od yap ei von 
zaxws dıaxeıulvors dla Loriv, olmsdov aura za jdea Eiraı 
Any routors, xsl. vgl. Plat. Phil. p. 46. 








oder Bewegung. 1508 


fein Leben Fang der Genäffe der Kinder, noch auch ſchaͤndli⸗ 
der Handlungen fi, zu freuen, auch wenn er nie Schmerz 
empfinden follte **°). Dazu möchten wir wohl Mancherlei 
und angelegen fein laffen, auch wenn es Feine Luſt hervor 
ruft, wie Sehn, fit Erimern, Wiffen, tugendhaft fein, 
Daß dem Allem Luftempfindungen folgen muͤſſen, macht feinen 
Unterfcyied, da wir ed auch ohne dem wählen wuͤrden. Daß 
alfo die Luft nicht dad Gute Can ſich) ift, noch jede anzuſtre⸗ 
ben, daß Dagegen einige an ſich anzuftreben find; der Art over 
Dem nad) wodurd; fie bewirft werden von den übrigen vers 
fchieden, fchreint (aus dem Vorangehenden) zu erhellen. 

3. Was fie aber ift oder von welcher Befchaffenheit,. möchte 
fi) ergeben, wenn wir von Anfang an die Unterſuchung wies 
der aufnehmen **°6). Gleichwie das Sehen in jedem Zeitpunkte 
als feiner Art nach vollendet, der Vollendimg nicht erft beduͤrf⸗ 
fig erfcheint, fo auch die Luftempfindung; fie ift ein- Ganzes 
und in feinem Zeitpunfte fann man eine Kuftempfindung ergreis 
fen, deren Art durch längere Dauer fich "vollenden würde 7), 
Daher ift fie auch nicht Bewegung , die immer in ber Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. In den Theilen der 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nad): von 
der ganzen Bewegung und unter einander verfchieden , wie die 
verfchtedenten zum Handlen erforderlichen Bewegungen, oder 
(felbft) Die des Gehens. Auch in der ganzen Zeit ift die Bes 
wegung nicht vollendet, fondern die vielen zufammenwirfenden 
Bewegungen find unvollendet und der Art nach verfchieden, 


445) p. 1174, 1 oWdel 7’ dv Hosro Liv naudlov didvorey Eywr dıa 
Btov, hdöuevos Ep’ ols rd media os oldr Te uckiore, oVdR 
xalfpsıy noir Tı tor aloylorwr; undinore ulikav kunndivan. 

446) X, 3 11 # loriv n nord» ve, BEUTE ylvono ür an’ 
doxis ayakapovoıy. 

437) 1. 17 öko ydp ıl dorıw (A 5domN), xal xur’ oddise ypöror 
‚AdiBos tıs Av jdornv hs Enid nielo zoovor ae Teltıw- 
Ir os 10 Eidos. 


1504 Die Luft Bollendung 


wenn nämlid die Punkte von denen aus und zu denen fie geht 
die Art bilden 3). Dagegen ift die Art der Luftempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Kuftempfinbung 
wicht wie die Bewegung ded Durchgangs durch die Zeit, iſt 
vielmehr in dem (jedesmaligen) Jetzt ganz vorhanden *9. 
Eben darum darf man die Ruftempfindung nicht ald Bewegung 
oder Werden faffen, weil das eine und andre nur vom Tbeils 
baren und Nichtganzen ausgejagt wird, daher nicht vom Sehn 
noch vom Punft oder der Einheit, die Luftempfindung aber 
Cimmer) ein Ganzes ift. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be 
ziehung auf das Wahrzunehmende, dad Objekt, fraftthätig iſt 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Befchaffenbeit 
anf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, fo 
iſt durchgängig die ſchoͤnſte Kraftthätigkeit zugleich die luſt⸗ 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denken und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigkeit *°%) und zwar 
in andrer Weife ald die Wahrnehmung und ihr Gegenftand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einwohnende 
Fähigkeit, fondern wie ein hinzufommender Abſchluß °°'). Se 


448) b, 2 di’ dxgıßelus ulv ou» nepi xıynaems dv ülloıs efontas, 
Foıxe d’ oux iv änarı yobrp tehela eivaı, di al moilai 
dıeleis xai dıaptpovaas ıo eur, eine 10 ndder mol Eid 
noıdy. vgl. ob. ©. 673 ff. 

449) 1. 9 16 yag &v ı@ wur Ölor ri. 1. 13 Elov yaprı (N Hdorn). 

450) c.A alo9ıjaewg di dans no0s 10 alodnıoy dvepyovans, teltiar 

i dr zig eb diaxsiuevns noös ro xdhlıcıoy Wr Und ryv alcdr- 
0 « 10s0UTor yap udlıoı' eivas doxei j 1eltia dvfpytia- a- 
ıqv DR AMyeıy dveoyeiv, 7 & G lol, under diaytpkrw- xas' 
Exaoron de Belrloın Loriv 5 Erloyksa 190 ügıoıa diazsucron 
E05 10 xpdrıgtovr To» Up’ auıy. adın d’ dy 1elsıorern ee 
xai idiom: xaıa näcav yag alosnalv Eos üdorj, Ösolas 
di xai diavosay xai Iewolap, „don I n rektıvıdın . . T& 
keıot IR ımv dvkoysıay 7 ndorn. 

451) 1.31 zelsıor dA am» Zuipyeiay n üdorn ody ds h Efıs drunde- 
xovoa, dA wis dnıyıyröueriv 1 ıdklog, olor rois dxualsıs 
ü wea. 


der Kraftthätigfeit.: 1508 


fange alfo der ®egenftand bed Denfens ober der Wahrnehmung 
(einerfeitd) und der Urtheilende oder Anfchauende (andrerfeits) 
fi) verhält wie ed fol, wird Luft in der Kraftthätigkeit fein, 
weil das Leidende und Thätige dann einander ähnlich, in glei 
her Weife fich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn)*?2). 
Niemand kann fletig (ohne Unterbrechung) Luft oder Unfuft 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehöriges; imftetiger 
Kraftchätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Eini⸗ 
ges fo lange ed neu ift, fpäter nicht eben fo; denn zuerfbiift 
dad Denfen angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
den Gegenftand- thätig ; fpäter Cbei der Wiederholung) hat ſich 
die Kraftthätigfeit abgefpannt, und daher verdunkelt ſich auch 
bie Luftempfindung *°). Alle aber, möchte man annehmen, 
fireben nach Luft, da auch Alle zu leben begehren und das Reben 
eine Kraftthätigfeit ift, bei jedem auf Dasjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftthätigkeitem'vollens 
det und dasjenige Leben welches man anitrebt;, Folgerecht wird 
daher auch von Allen die Luft begehrt, weil fie einem “eben 
das ihm begehrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luſt willen zu leben begehren oder um des Lebens willen 
die Luft, mag für jegt unentfchieden bleiben; denn beides ift 


— [1.2.0 — — 


452) p. 1175,1 duolw» yap Övrwv xal noös Akkıka wo» auıöy rod- 
nov yirım» 100 1E naINTıxoV za TOU noımtaroi radıd neyuxe 
yiyeosdaı. | 

453) 1. 7 10 ul» yap nowiıov napaxexinıaı (al. nopaxixiıaı) j 
didvosa xal diarerauivog nepi avıa lvapyei... ueılnsıra 
H oW zomVın Ü dvipyea alla napnusinutvn: dio zai y %dovn 
duavpoüras VII, 15. 1154, b,20 oux dei d’ ouNtv zdu 10 avıd 
dıa 10 un dnkiv juwr elvas ıny yucıy, all’ dreival vi xal 
Eregov, zadu YpIapıa, worte äy 14 Parepo» ngaıry, TOVTo ij 
&ıfog yvosı napa yvoı, üray d’ loafn, ovıe Aunngüv doxei 
009° Zdu 16 ngarıöuevor: Enei el ou y woıs dniy ein, ae 
n adın noäfıs „dom Faras. dio 6 Heog dei nlar xal dnljr 
zufpes Adoryv: xıl. 





1306 Die Verſchiedenheit der Luflempfinbungen 


augenfcheinlicdy untrennbar mit einander verbunden ?%*), ba 
ohne Kraftthätigfeit Feine Luſt entſteht und die Luft jede Kraft- 
thaͤtigkeit abſchließft. Wie ed daher verfchiedene Arten der 
Kraftehätigkeit gibt, fo auch verfchiedene Arten der fie abſchlie⸗ 
Benden Luftempfindungen; denn die verwandte Luftempfindung 
erhöht die Kiraftthätigkeit und jeder Kraftthätigkeit muß die 
fie vollendende Luft: entiprechen. Daß naͤmlich die mit Luſßt 
Kraftthätigen Alles beffer und genauer zu Ende fuͤhren 
zeigt fich in ‚allen Richtungen, wie in ber Geometrie, der Mir 
fif u. f. w.; daß aber die abfchließende Luft der Kraftehätigfeit 
welche durch: fie abgefchloffen wird, entſprechen muͤſſe moͤchtt 
noch mehr daraus erhellen, daß. die Kraftthaͤtigkeiten durch 
ihnen fremdartige Luſtempfindungen augenſcheinlich gehemm 
werben *0), wie die Denkthaͤtigkeiten durch⸗ die Luſtam ld 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Krafttbätigfeiten zufammentreffen, 
fo verdrängt die angenehmere die: andre, undrilt der Unterſchiedt 
fehr groß, och mehr, fo daß die andre (ſchwaͤchere) Thaͤtig⸗ 
feit ganz aufhört #5), Fremdartige Luftempfindungen» wirken 


454) c. 5 notepow di dia zav Hdornv 10 Liv aloovuede 7 dia ti 
Liv ınv Sdovmv, dypelo9w Lv ı9 napörrı. ovrelsöyde ulr 
yap re’ıa yalveızı zai ywpıouir ol deysadaı. 1. 29 yareis 
d’ Ay Tavıo zal. fx TO Owpxiıacdn ur Hdoram Exaorr 

15 &ytoyelg jr 1ektioi. 

455) 1. 31 udllo» yap Exaaıa xolvouc: xai Lfaxpıßougew ol we} 

| ndovns dvepyourısg, xri. 

456) b, 1 zois Erfpois HR ıS eldeı zai 1@ olzeia Erepa 19 elda. 

Are DR udllov ovı' &y yareln x 10U rag ap’ Erkowr ideras 
Zunodlous taig dyeoytiaıs eva. VII, 13. 1153, 20 Lunodie 
dt oörE Yoowiası 09 Ei ovdemd 5 dp’ Exdarns Adern, 

A al alkörpra, Panel al ano ToV YEwgeiv zul uaydireır 
ualkor noımoovos Hewpeiy zai uarddyeır. 
357) p. 1175, b, 6 duolwg #2 zovro zal Zni ur allwr ouußalreı 
öray Aua nepi ddo Eveoyy- 5 yap jdlwr ınv Eikgar dxxpovei, 
»&y nolu diayeon zara 17» Adornv, uälkor, worte und rep- 
yeiy ara ın» Eıdgay. | 
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daher auf die Kraftthätigkeit wie ihr entfprechende Unluſt⸗ 
eınpfindungen 5°), d, h. hemmen und verberben diefelbe.. Da 
nun die Kraftthätigkeiten in Bezug auf Werth und Unwerth 
ſich unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre keins von beiden find, fo verhält ſichs des⸗ 
gleichen mit den Luftempfindungen 5%; und noch mehr ent- 
ſprechen den Cbefonderen) Kraftthätigfeiten die ihnen inhaftens 
ben Ruftempfindungen ald die (dadurch bedingten) Strebungen ; 
denn diefe find von ihnen (den Kraftthätigkeiten) Doch noch 
der Zeit und der Natur nad; gefondert , jene (die Luftempfin- 
dungen) dagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß man 
zweifeln koͤnute, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fammenfalle, wiewohl doch die Luſt weder Denken noch finns 
liche Wahrnehmung ift 9%. Wie alfo durch Reinheit der 
Geſichts⸗ vor dem Taſtſinn, das Gehör und der Geruchſinn 
vor dem Geſchmackſinn fich auszeichnet, fo auch Die entfpres 
chenden Luftempfindungen, und vor diefen wiederum die aus 
Dem Denfen fich ergebenden. Jedes Thier hat daher feine ei» 
genthämliche Luft wie fein eigenthämliches Werf, und Thieren 
Die derfelben Art angehören kommt dieſelbe Art der Luft zu. 
Bei.den Menfchen dagegen findet nicht geringe Verſchiedenheit 


458) I. 16 oyedör yap al dlldıgıms Adoral nosoucır Önep al ol- 

zein Aunas- y9slpovos yap räs drtpyelas al olxtim kunan. 
. olxetaı d’ elaiv al dni 15 dveoyela xad’ adıny yı- 
vöuevai. 

459) I. 24 dinpepovow» di ıWr Eyepysıcy Inıtıxeie zai yavidınzı, 
xal ıuv ulv aloeıoy oVowr tür di Yeuxıwv ıWv F oddert- 
ewr, buolwg Eyovas zai al ndoval- xad' Exdaınv yap Erip- 
yaav olxela Adorn Lorıv. 

460) 1. 30 oixsıdrepas DR zais vspyelaıs al dv alrals jdoral mr 
dostewur - al utv yap diwgiaulvaı elai xai rols yodroıs zul 
15 does, al dt ouveyyus reis dveoyelaıs, zai ddıögıoro: w- 
ug Bor’ Eyeıv Augyıaßjınow ei 1adıdy lorıy % iydoyem ıf 
ndovä. o'unv Zoe ya 5 hdovy dıdvom eva od’ aladnaıs- 
ätonoy ydo- dila xıl. 
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ftatt; denn Ein und daffelbe erfreut die Einen und betrübt bie 
Andren, ift dem Einen ſchmerzlich und verhaßt, dem Andre 
angenehm und lieb. In allem Solchem aber fcheint (dat 
Wahre) das zu fein mad dem Edeln fo erfcheint; und menn dat 
richtig ift und die Tugend und ber Gute in Jeglichem das Mat 
iſt, fo möchte auch die ihm als folche erfcheinende die (wahre) 
Luftempfindung ımd (wahrhaft) angenehm das fein def er fid 
freut. Die anerkannt fchlechten Lüfte diirfen daher nur in Bezu 
auf verderbte Naturen Luftempfindungen genannt werben, um 
als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur diejenigen fittlichen 
Luftempfindungen gelten welche die dem vollendeten und glüd 
fefigen Manne eignenden Kraftthätigfeiten, mag ed eine einig: 
oder mögen ihrer mehrere fern, zur Vollendung führen, di 
übrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihne 
entſprechenden Kraftthätigfeiten *°°). 


461) p. 1176, 15 dorei d’ ?» änacı zols Toolroıs Evan 1d gyaırı- 
uevovr ı9 onoudalp. €} di 1ouro xalwg Afyeraı, zadantg dr 
zei, xal Lorıy Exagrov ulıgor ı; dosın xui 6 dyasug, n roin- 
106, xai jdovai eity üv al rodrp yawdueyar zul jdla oh 
odros yatosı. 1. 26 ehr’ ouv ulfa Loriv elıe nlelovg al rov 1m 
letou zal uaxaplov dvdoos (Ivioyeıaı), al Tavrag Teltioin 
jdorai xuvplug Akyoırı! av avdownou zdoral eivaı, al di dar 


— — — — — — — — — — —— — — — — 


nei devrfowg xal nolloorwg, wonee al Erloyeue. VI, 


1153, b, 9 Tows di xai dyayxaior, elnzo Ixdorns Ekews elsu 
drkoyeımı avsunddıoroı , EI 7 nacwv tvdoyeıd Lorır auder 
uorla elıe 7 Tirög alıwv üy n drsunddıgros, algerwide 


-edvaı» zovıo d' Zoriv üdorn (?). 


— — 


Die im ſiebenten Buche dem Abſchnitt von der Enthaltſamleh 
angehängte Abhandlung von der Luft befürwortet diefe ihre Ste: 
nicht, wie Eudemus es erwarten läßt (Il, 2. 1231, b, 2 azor 
Beatzgo»y dR xai nepi ou yarovs zwr jdorur Laraı diagenlor 
iv 1ois Asyousrors, Ügregor negi Lyxpartias xai axgaolar 
duch Nachweifung der Beziehungen zwifchen Luft und Enthaltjamfeit 
fondern begnügt fih im Allgemeinen die Zufanrmengehörigfeit de 
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Grörterungen über Luft und Schmerz mit Staats und Tugenblehre 
bervorzußeben (c. 12 pr.). Es werben die drei Annahmen aufgeführt: 
1) Feine Luft feiein Gut, 2) einige Luftempfindungen fönnten dafür gelten, 
aber die meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
fo könne doch das Beſte nicht Luft fein (432). Es folgt Aufzäh- 
lung der Gründe für die der erften Annahme entfprechende Be: 
hauptung, die Luft fei überhaupt fein Gut, — fie gehöre dem Wer: 
den an (441), der Mäßige (odyppwr) fliehe die Luft, der Vernünfs 
tige firebe der Schmerzlofigfeit, nicht der Luft nach, die Luft fei der 
Bernunftthätigfeit (4005675) Hinderlih, es gebe feine Kunft ber 
Luft, wie doch all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
ber Luft nad; — dann für bie zweite Annahme, es gebe auch fhänds 
liche und ſchädliche Luftempfindungen, mithin feien nicht alle gut, 
und für bie dritte, die Luft fei nicht Endzweck, d. h. vollendet, weil 
Merben. Zur Widerlegung der Gründe der erfien und dritten Art 
wird zuerft die doppelte Bedeutung des Guten (an fih und für bier 
ſes ober jenes Subjeft (c. 13 10 ut» yap dnkws 10 dE uf) gel» 
tend gemacht und die Unterfcheibung wirklicher und fcheinbarer Luſtem⸗ 
pfindungen hinzugefügt (c. 13. 1.31 af d’ odd’ jdorat, Alla yalvor- 
za, doas ante Aunns xal larpelag Evexev); dann wird hervorge⸗ 
hoben, daß die zu ber natürlichen Wertigfeit zurücdführenden Luſtem⸗ 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (1. 34 xara ouußeßnxös 
al xadıoracas als 17» ypuvoszyv Ev Adelal eloıv), an ſich die 
nicht mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Gegenſatze 
entzogenen Luftempfindungen der Kraftthätigkeit.e Gibt es aber 
(reine) Luftempfindungen ber Kraftthätigfeit, fo fällt auch die Ber 
bauptung, fle feien Bewegungen oder alle mit Bewegung verbunden, 
daher nicht das Belle und Endzweck, — eine Behauptung die 
auf der Verwechfelung ber Bewegung mit der Kraftihätigfeit beruht 
(p- 1153, 16 17» yag ivkgyssar ylrcoıy oloyıa eivaı, Lorı d’ 
Erepov). Ebenſo werben die Behauptungen widerlegt, fie feien 
verwerflich, weil Hin und wieber franfhaft und ſchaͤdlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nahtheilig (letztere durch Sonderung ber ihr eigen: 
thümlichen und der ihre fremden (456)), oder weil es feine Kunft bers 
felben. gebe (I. 2% oudt yap üllns Evepyslas oddemäs ıdyyn 
toıly, dlia 175 duvausws); nit minder — durch Unterfheidung 
der Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernünftigen und anf Kinder und Thiere bezüglichen Ginreden. 
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Auch foll die von Speuflppus gegen die Annahme, die Luft fei ein 
Gut, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete ECinwendung befeitigt 
(439) und dann ansführlicher gezeigt. werden, baß eine Luſt ganz 
wohl das Beſte fein könne, wenn mit der die Glückſeligkeit ausma- 
chenden Kraftthätigfeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 ovde- 
ula yap Eveoysıa relsıog Lunodilouern, H d’ sddalueria ar 
teltluv- dio nooodeimm 6 eddaluwv Wr dv oduari dyadın 


“xal ıo» dxrös xal Tig ruyns, Önwg un dunodiinras Tadıe): 


wofür geltend gemacht wird daß eben alle Thiere und Memfchen 
der Luft nachgehn, je nah ihrer verfchiedenen Natur in beſonde— 
ter Weife (1. 32 navıa yap yVosı Eyes 14 Yeiov), keinesweges 
ausfchließlich der Förperlichen Luft. Wie fönnte auch, wird hinzu: 
gefügt (p. 115%, 1), der Glüdfelige angenehm leben, wäre bie 
Luft nit ein Gut? Auch nicht alle Förperliche Lufempfindung fens 
dern nur ihre Uebermaß foll als verwerflich anerfannt (p. 1154, 8 
und erflärt werden, woher die faljche Annahme, die Förperlicher 
(finnlihen) Luftempfindungen feien die mehr (als die geifligen) an- 


zuſtrebenden (c. 15 drei d’ od udvov der ralndis eineiv Alla xei 


16 alrıov rou weudoug . . . Aexrlor dıa Tl yalrorımı al ow- 
narıxai ;doval alperwregas.), zunähft ald Gegengewicht gegen 
die vielfachen Schmerzempfindungen (p. 1154, b, 7 dei yap norei 
16 (dor, wonto xal of puoıxoi Aöyoı wapıugovcı, zö öpär 
xai 10 dxovdeıw ypdoxovıss Elyas Äunnodv: AM’ ndn Ovride 
toutv, ws yacly). Daß aber eben darum ber finnlihe Genuß tie 
Gefahr des Uebermaßes mit fih führe, der die dem Bereiche des 
Schmerzes entrüdte an fi) und der Natur nach angenehme (reine) 
Luft (der Kraftthätigfeit) nicht ausgefegt fei, foll die Vorzüglichken 
der leßteren bewähren (b, 15 af d’ ayev Aunwr oVx Eyrousır 
Unsoßoljv. avım di al ıwvy yicaı jdlwr xal un xzara gup- 
Beßnxös - - » ydası d* den, & nosei noädfır 175 Toaode gi- 
oewc), die jedoh darum dem Wechfel unterworfen fei, weil umire 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben der ohngleih gründlichet 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beftehn Fönne und Ichtere am der 
geeigneten und von Ar. beabfichtigten Stelle ftehe (IX, 9. 1170, 24), 
fann nicht zweifelhaft fein. Db jene aber dem Gudemus geböre, wie 
bereits ein dem Aspaflus beigelegtes, von mir in Handfchriften auf: 
gefundenes Schollon muthmaßt (f. bei Spengel a. a. O. Auhang 1), 
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b. 


1. Nachdem von den Tugenden, den Freundfchaften und 
Luftempfindungen geredet worden, bleibt übrig von der Gluͤck⸗ 
feligfeit im Umriß zu handeln, ald dem Endzwed ber menfd)- 
lihen Thätigfeiten. Dad PVorangegangene der Kürze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Gluͤckſeligkeit nicht in 
einer Fertigfeit vielmehr in irgend einer Kraftthätigfeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigfeiten nothwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer felbft 
wegen, — in einer der legteren. An fich anzuftreben aber find 





em mann nn — — 


oder ein vorläufiger aus den Papieren des Ar. hervorgezogener 
und von dem Herausgeber, nah dem Borgange des Eudemus (p- 
1231, b, 2) dem Abfchnitt von der Enthaltfamfeit angereihter Ent⸗ 
wurf fei, wage ich nicht zu entſcheiden. Für ohmöglich halte ich 
auch letzteres nicht; deum wenngleich hier (im VII. B.) ber Behaup⸗ 
tung entgegengetreten wird, die Luft könne nicht das Beſte fein, fo 
wird doch zugleich ihr das Prädicat des Beſten nur zugeflauden, in 
fofern fie untrennbar verbunden mit der Kraftthätigfeit fei, und auf 
die Weife wird ber fcheinbare Widerſpruch mit den Veftimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Berfchiedenheit, die fi daraus erflä- 
ven läßt, daß der nicht zu Ende geführte Entwurf auf die Brörtes 
rung des Berhäftniffes von Luft und Kraftthätigfeit nicht näher 
eingeht, vielmehr ſich begnügt das Unzureichende ber Gründe für bie 
eutgegengefeßte Annahme nachzuweiſen. Sollte der fraglide Ab⸗ 
fhnitt dem Eudemus gehören, fo ift fchwer zu erflären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meifters nachzugehn, an die Stelle 
der vollfommmeren Abhandlung des zehnten Buches diefe unvolls 
fommnere und jene in feiner Weife aufzuhellen geeignete zu feßen 
fih veranlaßt gefehn haben folite (deum ihm Abkehr von der ſtrenge⸗ 
ten Ariftotelifchen Lehre zu einer lareren beizumefien, find wir durch⸗ 
aus nicht berechtigt), theild wie diefer einzeln in den Nriftotelifchen 
Tert gefommen fein follte, ohne daß das ganze firbente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Ethiken des Nriftoteles und Eudemus gemein— 
famen Bücher letzterem gehörten; und dieſe ihm beizulegen, feheint 
mir durchaus nit Grund vorhanden, 
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diejenigen von denen wir Nichts als die Thätigfeit felber er 
langen wollen, wie die tugendhaften Handlungen und die ans 
genehmen Spiele *%). Zu dem Zeitvertreib durch dieſe nehmen 
bie Meiften derer ihre Zuflucht die man für glüdfelig hält, 
und zur Gluͤckſeligkeit fcheinen fie zu gehören, weil ihnen die 


Gewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoh im Herrfchen 


weder die Tugend nody der Geiſt befteht, von denen Die edlen 
Kraftthätigkeiten ausgehn °6°): fo kann ihr Beifpiel nicht ent 
fcheiden, wie wir ja auch leibliche Tüfte nicht darum für be 
gehrenswerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Männer 
die reine und eines Freien würdige Luft nicht gefoftet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Ehrenhaft und angenehm ik 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem GSittlichen ein ſolches 
it 264). Zudem ift ed ungereimt dad Spiel für den Endzwed 
zu halten und fein Leben lang Mühe nnd Noth zu ertragen 
um zu fpielen. Gleicht ja das Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht ftetig (ohne Unterbrecyung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftthätig- 
feit wegen ein. Beſteht alfo die Glüdfeligkeit in tugendhafter 


Kraftthätigfeit, fo auch in der vorzüglichften des DBeften in 


und, mag nun der Geift oder etwas Andred ed fein was de 
Natur nad in und herrfcht und- Ienft und des Schönen und 
Goͤttlichen eingedenf ift, mag es ferner felber göttlich fein oder 
das Göttlichfte in und: in der der ihm eigenthümlichen Tugend 
entfprechenden Kraftthätigfeit deffelben möchte die vollendet: 
Gluͤckſeligkeit beftehn 65). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 


— 


462) X, 6. 1176, b, 6 xa9’ alıag F eloiv aloeral, ap or under 
Inıfnreitaı napa 17» dvkpykıar. oma d’ Eivaı doxoücıy a 
xaı" dgeıny nodfeig ... . xai ww naıdıwy DR al ndeim. 

463) 1. 18 od yuo Ev ı9 duvaoıeisıw 5 doeın oud’ 6 vous, dep’ wr 
al onovdaiaı dyioyaaı. 

464) 1. 24 xasaneg ou» noAldxıs eloyraı, xal ılmıa zai „ba dani 
ta 16 onoudalp toıavıa Örıe. 

465) c. 7 ei d’ Zoriv 5 eddaıuorla zur dgeızv Eyioytın, euloyer 
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erfennende fei, ift bereitd audgefprochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem Borangegangenen und mit der Wahrs 
heit zu flehn. Denn fie ift die höchfte Kraftchätigkeit, da der 
Geift das Hoͤchſte in und ift und fie dad Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geift ſich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte ?°6), 
mehr alö irgend eine auf dad Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigkeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die Iuftvollfte CRuft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunder⸗ 
vollen Genuß rüdfichtlich der Reinheit und der Dauer , deffels 
ben. Auch die fogenannte Selbftftändigfeit möchte wohl vors 
züglich der erfennenden Thätigfeit zufommen; denn während 
die übrigen Tugenden des fürd Leben Nothmwendigen und ber 
Gelegenheit zu ihrer Ausäbung bebärfen, fann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntniß fich widmen, und um fo mehr 
je weifer er ift; fchöner wohl wird er es erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch höchft felbftftändig °67), Diefe Thäs 
tigkeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werden 
und die Glüdfeligfeit in der Muße ſich zu finden, die zu erlans 
gen wir den Gefchäften und widmen; wie wir Krieg führen 
um ded Friedens zu genießen *%), Die Thätigfeiten der prak⸗ 
tifchen Tugenden, in ben Angelegenheiten des Staates und mehr 


zaıd ıny xgurlornvy: avın d’ ü» ein 1ou delorou elte da vous 
toũto elite üllo zu, Ö dn zara Wow doxei Apyeır xal yyti- 
odaı xai Lyyoray Lyeıw nepi xzalur xal Ielwr, elite Isior ör 
xai adıo Ehre row dv yuiv 10 Heıdraror, H Todrov drfoyeıa 
zard ın9 olxeiay dptryy Ein üv j 1elela eudamorte. 

466) p. 1177, 19 xgariorn re yagp avın Zariv A Evkoysıa» xui yag 
ö vous ıw» ?v julv, al tor yyworor, nepi & ö vous. dr ÖR 
Gureyeotdın* xıl. 

467) 1. 32... 6 dt 0opos xal xad’ airov ar duvaras Iewpeiv, xal 
Sop Av ooyaregos 7 nülkor: Biltiov d’ Tows ouvepyous fywr, 
AM Oums autagxetorarog. 

468) b, 4 doxer 1e f eudaıuorla dv 77 oyolf tivaı- aoyolovusde 
yap iva oyoldiwuer, zai noltuouuer Ivy’ elgjvny aywuer. 
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noch des Krieges, entbehren der Muße und fireben nach einem 
Endzweck, find nicht ihrer felber wegen anzufireben; wogegen 
die Thätigkeit ded Geifted auf das Erfennen gerichtet, durch 
Eifer ſich auszuzeichnen, keinem Zwede außer ihr felber anzu 
fireben und eine eigenthuͤmliche Luſt mir ſich zu führen fcheint 
welche die Thätigfeit erhöht und Selbſiſtaͤndigkeit, Muße und 
Leidloſigkeit gewährt, fo weit ſolches dem Menfchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Gluͤckſeligen beigelegt wird *°9%). Das 
alfo möchte die vollendete Glüdfeligfeit des Menſchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer des Lebens erreiht. Ja, ein 
ſolches Leben möchte über die menfchliche Ratur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht ald folchem zufommen, jondern fofern 
ein Göttliches ihm einwohnt, und foweit dieſes hinausreicht 
über das aus einer Mehrheit von Bermögen zufammengefeste 
Seelenwefen, foweit auch feine Kraftthärigfeit über die der 
übrigen Tugend angehörigen. Iſt nun der Geiſt ein Göttliches 
im Bergleich mit dem Menfchen, fo auch das ihm entfprechente 
Leben ein göttliches im Vergleich mit dem menfhlihen. Man 
muß aber nach der (alten) Mahnung nicht auf Menfchliches 
und Sterbliches feine Gedanfen richten, obgleich Menfch um 
fterblich, fondern ſoweit ed erreichbar, im Unfterblichen, und dem 
Hoͤchſten in uns entfprechend Leben 70); denn, ift dieſes auch 


469) 1. 19 5 da zoÜ vou drdoytia onovdi ve dıaplozr doxei Jen 
ontıxn ovoe, zal nag’ auımy oudevös dypleodas riloug, Lyer 
18 ndornv olxelay, avım dt ovvaukeı 197% dripyaar, zei rn 
auzapxes dn xal oyoladıınov xai ärpvroy ws dröpung „ zei 
da #lla TH uaxaplp anovdusıaı, zara radıny 177 lräpyem 
Yalvsını örıu. 

470) 1.26 ö dE rosouros Ay Elm Blog xoslırwur 7 xaı’ äydownor: si 
yapnävdgwnig lorıy ovım Bıworımu, add 3 Heidv ve ir avıg 
Ünagyeı: bop di diayägsı rouro 10V ourddrov, 1000JVr@ zei 
5 tvkoyaıa 176 xara ınv aklıv dgemv. ei du Stior Ü wei; 
neöos 1» ardownoy, zul 6 xard zojtor Blos Itiog npös ir 
dydgwnıyor Blov. oV yon dR xara 1oV5 napmmpourıag drägw- 
aa ggareiv Aydgwnoy Övıa oudk YIyyıa 10» Iyyrdr, dil 
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ber Maffe.nach Hein, an Vermögen und Würde ragt ed weit 
über alles (Uebrige) hervor. Auch ſcheint Geber eben das 
(d, h. Geift) zu fein, wenn ed das Borzäglichere und Beffere 
Cin ibm) ift?7'); mithin wäre ed ungereimt das Leben nicht fei- 
ner felber fondern eines Andren (ihm Fremden) wegen zu waͤh⸗ 
len; und das vorher Gefagte, wird auch jegt gelten: das eir 
nen Jeden feiner Natur nach Angemeffene, ift fir ihn das 
Hoͤchſte und Augenehmfte; mithin dem Menfchen das dem Geifle 
angemeffene Leben, wenn darin vorzüglich der Menfd) — 
dieſes iſt daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle gluͤckſelig iſt das der uͤbrigen Tugend 
entſprechende Leben und die ihr angehoͤrigen Kraftthaͤtigkeiten 
find (eigenthuͤmlich) menfchlih. Kiniged dabei fcheint auch 
vom Körper auszugehn und die fittliche Tugend vielfach mit 
den Affeften verfchlungen zu fein; fie aber ift an die Ber 
nünftigfeit und diefe ift an jene gebunden, wenn Die Anfänge 
der Vernänftigfeit den fittlichen Tugenden angehören und das 
Richtige (rechte Map) in ihnen der Vernünftigfeit. Sie möch- 
ten aud) au die Affefte im zufammengefegten Seelenwefen ge 
fnüpft und die dieſem eigenthämlichen Tugenden «eigentlich) 
menſchlich fein; wogegen die Tugend des Geiſtes für fich ber 
ſteht *’?). Diefe bedarf auch wohl der Außeren Begünftigung 
fehr wenig oder weniger als die fittlihe Tugend. Zwar in 


Ep’ baov Evdiyeinı ddavarlcıy xzal nayın noıelv npog 10 für 
xara 10 xgurıcıov twr dv alıy. 

471) p. 1178, 2 dötsıe d’ üy xai edvaı Exaorog 10010, £lnto 10 
zUpıov xal ausıror, 

472) c. 8. 1. 14 via dR xai auußalveıw and 100 owumrog doxel, 
xai nollu ovvwx&uWodns T0is nugsdıy H 100 Ydoug agerı. 
oursleuxıa, dR xai 5 yobvnaıs 15 100 79ous apeıj, zal aury 
15 yoornosı, eineg al ud» 155 Yoornasws deyal xara was 
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1816 _ Die den übrigen Tugenden 


Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wird der Unterſchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thaͤtigkeiten“9. 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entfcheidende mehr der 
Vorſatz oder die Handlung fe. — Die vollendete Tugend 
befteht offenbar in beiden zugleich *"*); für die Handlungen 
aber ift Mancherlei erforderlich und um fo Mehreres, je fh 


ner fie find ; der Erfennende bedarf dagegen dergleichen für fein 


Thätigfeit nicht, ja ſolches (Aeußere) ift der Forfchung hinder 
lich. Als Menfch aber und in dem Zufammenleben mit Meb 
reren beftimmt er fid) für die Handlungen der Tugend un 
wird dann jener (Außeren Berhältniffe) bebärfen um als Menid 
zu wirfen +75). Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine er 
kennende Thaͤtigkeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Gr 
tern, die wir vor Allem für felige Wefen halten, feinerlei Hand 
lungen beimefjen werden. Und doch halten Alle dafür daß fi 
leben und fraftehätig find. Entzieht man aber dem Lebende— 
dad Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer de 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigkeit? Die ihr m 
den menfchlichen Thätigfeiten vermandtefte ift daher aud di 
beglüdendfte 7°), und die übrigen Thiere, die ihrer gänzlid 
beraubt find, haben nicht Theil an der Gluͤckſeligkeit; den Mer 
fchen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild folcher Thi 
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tigkeit einwohnt ?77), in welcher das ganze Leben der Götter 
felig ift. Freilich bedarf der Menſch als folcher auch ber 
Außeren Begünftigung um gluͤckſelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem fann er tugendhaft handeln *78) 
und felig find nad) Solon die mäßig mit Außeren Gütern auds 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und meife gelebt haben. Mit 
(jemen) Beftimmungen fcheinen alfo auch die Annahmen der 
Weifen übereinzuftimmen; und foldyed hat gleichfalls einiges 
Gewicht; dad Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird 
aus den Thaten und dem Leben erfannt *7%). Darum muß man 
auch das vorher Erörterte prüfen und, wenn ed mit den 
Thaten übereinftimmt, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dent Geifte nach kraftthaͤtig ift 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Göttern am meiften geliebt werden; denn wenn fie, wie augen- 
fcheinfich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo mödı- 
ten fie wohl ded Beten und ihnen Berwandteften, d. bh. des 
Geiftes, fich freuen #0) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben ımd ehren, als folchen die dad ihnen 
felber Liebſte fi angelegen fein Iaffen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da biefes aber offenbar dem Weifen am meiften zus 
kommit, fo ift er der Gottgeliebtefte und auch darum der glücde 


feligfte. 


— —n 
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3. Nachdem hiervon und von den Tugenden, fowie von der 
Freundfchaft und Luft in Umriffen hinlaͤuglich gehandelt wor 
den, würde unfer Vorhaben wohl zum Schluß geführt zu fein 
fcheinen können, wäre es nicht Zwed in dem was durd Hand 
lungen erreicht werben foll nicht fowohl Jegliches zu betrad- 
ten und zu erfennen, ald vielmehr ed auszuüben. Dffenbar 
nämlich find die Lehren zwar im Stande freigefinnte Juͤngling 
zu gewinnen und anzutreiben und ein wohlgeartetes, in Wahr 
heit das Schöne Liebended Gemuͤth für Tugend zu entflammen, 
nicht aber die Menge zum Guten und Echönen anzutreiben; 
denn fie iſt nicht gefchaffen der Scham fondern der Furcht Fola 
zu leiften, da fie dem Affefte lebend den entfprechenden Luß 
empfindungen und dem was fie erzeugt nachgeht und die entge 
gengefegten Schmerzempfindungen flieht, ohne Begriff von 
Schönen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre Fön 
ſolche umſtimmen? Wohl mäffen wir und freuen, wenn wi 
durch Benugung alles Deſſen, wodurch wir zur Sittlichfeit p 
gelangen fcheinen, der Tugend theilhaft werden. Gut, meins 
bie Einen, werde man durch die Natur, Andre durch die Sitk, 
noch Andre durch Belehrung*®'). Das von der Natur Abhin 
gige ſteht offenbar nicht bei und, fondern wird durch gemik 
göttliche Urfächlichfeiten den wahrhaft Gluͤcklichen zu Thal 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen wirkfam; ® 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele ded Zuhoͤrers vor 
reitet fein um wie ed fchön iſt fich zu freuen und zu hal 
Bon Yugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangs 
ift fchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Gefegen © 
zogen ift. Und vielleicht reicht ed nicht hin daß der Zuge 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werde, fonderu da! 
auch für die Erwachfenen der Hebung und Gewoͤhnung bedarf, | 
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möchten Gefege auch dafür und zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein #3). Und muß. wer :qut 
werben fol, gut erzogen und gewöhnt werden, dann in ſittli⸗ 
cher Pflichterfüllung Leben und weder wider noch ‚mit Wil⸗ 
len Schlechted thun: fo. möchte das erreicht werben in einen 
dem Beifte und richtiger mit Kraft audgeräfteter Ordnung entr 
fprechenden Leben **), Die Anordnung des Baterd und übers 
baupt eines einzelnen Mannes „ wenn nicht eines Königs oder 
mit ähnlicher Machtvollkommenheit befleideten, entbehrt der er⸗ 
forderlichen Kraft und Noͤthigung, die eben dem Geſetze zu⸗ 
fommt, da ed eine aus DVernünftigfeit und Geift abgeleitete 
Beſtimmung ift »8). Auch find die den Cfinnfichen) Trieben 
entgegentretenden Menfchen verhaßt, wenngleich fie im Rech⸗ 
ten find; uicht fo das Geſetz, wenn ed das Sittliche anordnet: 
Aber nur in dert Staate der Lakedaͤmonier fcheint der Gefeß- 
geber einige Sorge für Erziehung und Beſchaͤftigung der Buͤr⸗ 
ger) getragen zu haben; in den meiften lebt Jeder wie es ihm 
gefällt, nach Kyflopen Weife über Kinder und Weib waltend: 
Fehlt die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo möchte es frei⸗ 
lich Sedem zukommen feinen Kindern und Freunden zur Erfanr 
gung der Tugend behülflich zu fein oder zu fireben es zu fein, 
und das dem der gefetsgeberifchen Sinn hat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge Cfür fittliche Bildung) durch 
Gefege, und die gute (gedeihliche) Sorge durch fittliche Gefege 
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geübt wird 485), ob durch gefchriebene oder ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterfchied, auch nicht ob Einer oder Biele 
dadurch. erzogen werden follen. Denn wie in den Staaten bie 
gefeglichen Beftimmungen und die Sitten Kraft haben, fo in 
dem. Hausweſen die väterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutövermandtfchaft und der Wohl: 
thatek. Dazu zeichnet ſich die auf die Einzelnen gerichtete 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem dann das 
ihm Zuträgliche zu Theil wird #39. Diefe Sorge möchte am 
beften der üben welcher das Allgemeine weiß; wenngleich fie 
für den Einzelnen auch wohl dem gelingen famı, der ohne 
jened Wiffen was an Einzelnen ſich ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat 27). Doch wird wer mit Kunſt 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf das Allgemeine un 
die Erfenntniß deffelben zurädgehn und der welcher ſichs an 
gelegen fein läßt zu beffern Cveredeln), fei ed Viele oder Wr 
nige, verfuchen müffen für die Kunft der Gefeßgebung fich zu 
befähigen. Es fragt ſich alfo nunmehr woher. und wie Diele 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatsmännern ? Ge— 
feggebung fehlen ja ein Theil der Staatöfunft zu fein *®). 
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Aber die übrigen Künfte und Fähigkeiten werben von. Denfelben 
gelehrt und geübt; Politif dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren, ohne in Staatdangelegenheiten zu wirken, und bie 
darin wirken fcheinen mehr in Folge eined gewiſſen Vermoͤgens 
und der Erfahrung ald der Einficht zu handeln +9; denn ofs 
fenbar fprechen fie fidy weder in Schriften noch in der Rebe 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch anbre ihrer 
Freunde zu Staatömännern ausgebildet. Doch: fcheint die Ers 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiffen über die Staatöfunft. zu gelangen wärs 
fchen; wogegen die Sophiften augenſcheinlich weit entfernt. find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder wiffen was die Staatskunſt 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatdkunft der Redekunſt gleichftellen oder unterorditen, 
noch auch wähnen, es fei leicht Gefege zu geben, indem man 
die angefeheneren Gefege fammele und die beiten umter ihnen 
auswähle; als bedürfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und als fei ed nicht das Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Seglichem Die 
Cbetreffenden) Werke richtig beurtheilen und einfehn wodurch 
und wie fie zu Stande kommen und welche mit welchen zuſam⸗ 
menftimmen, wogegen Unerfahrene ſich ſchon freuen müffen nicht 
im Unflaren darüber zu fein, ob dad Werf gut oder fchledht 
gerathen fei ?%). Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 
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um die ſichs handelt kennen, feinen folche Zufammenftellungen 
nüäglich zu fein, ven Unfundigen nutzlos. So möchten denn 
auch wohl Zufammenftelungen der Gefege und Staatäverfaf: 
fungen denen fehr förderlich fein die im Stande zu durrchfchanen 
ünd zu beurtheilen, was ſchoͤn oder dad Gegentheil und für 
welche Staaten je folche Gefete fi eignen; denen Dagegen bie 
ohne ſolche Fertigkeit dergleichen (Zufammenftellungen) durd. 
gehn dürfte ed am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nicht 
von ſelber einftellt ; doch Fönnten fie (allmaͤhlig) zu beſſeren 
Verſtaͤndniß diefer Dinge gelangen ?9%). Da nun die Frihe 
ren die. Lehre von der Geſetzgebung unerforſcht gefaffen, fe 
möchten: wir wohl felber darauf und überhaupt auf die Staatd 
verfaffung unfren Blick zu richten haben, damit wir die bie 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Philoſophie fo gut wir 
können zu Ende führen. Zuerft wollen wit daher verfuchen auf 
Das einzugehn wad etwa von den Aelteren theilweiſe fd 
beftimmt worden ift, dan aus den zufammengeftellten Staat 
verfaffungen zu erfehn, mas die Staaten erhäft ımb zum Unter 
gang führt, und zwar was jede der befonderen Staatöverfa) 
ſungen; gleichwie, waruin die Einen fchön die Andren ſchlech 
verwaltet werben; denn nachdem foldyed in Erwägung gezogen 
worden, dürfte man wohl leichter einfehn, meldye die befle 
Berfaffung und wie jegliche geordnet und mit welchen Gefegen 
and, Sitten +92). 
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Werfen wir zum Schluß einen-Bfi anf die Gliederung 
und Durchführung der Ariftotelifchen Erhif. 

1. Sie fol von dem dem Menfchen erreichbaren, durch feine 
Handlungen zu verwirflichenden Gute und Guten, nicht von 
den abfoluten Gute oder der Idee deſſelben handeln, daher, da 
die Handfungen dem Gebiete der Veränderungen und zwar der 
der Willfür unterworfenen Veränderungen angehören, auf bie 
Strenge der das unveränderliche Sein oder die unveraͤnderli⸗ 
hen Geſetze der Veränderungen zum Gegenftande habenden 
theoretifchen Wiffenfchaft nicht Anfpruh machen (S. 1336. 
vgl. Anm, 13. 12. 50). Bor Allen fol fie dad Was richtig 
auffaffen und, wie angedeutet wird, biefes in den Thatſachen 
des fittfichen Bewußtfeins finden, daher nur der in ihnen Er⸗ 
fahrene fich zu jenen Unterfuchumgen menden (S. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warum 
fortfchreiten und den von den Prineipien ausgehenden mit dem 
zu den Principien 'hinleitenden Weg der Forfchung (Deduftion 
und Snduftion) mit einander verbinden, um fo auch hier von 
dem und Gewiſſen zu dem an fich Gewiffen zu gelangen (6) 
Dabei wird voraudgefegt (body wohl weil Alle -des fittlichen 
Bewußtſeins theilhaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften das Wahre treffe (18) und eben darum wirb 
von Prüfung der gäng und gäben Annahmen ausgegangen, in 
der Ueberzeugung daß das Falfche daran fi an dem ihm eins 
mwohnenden Widerfprudy verrathen werde (14). 

Diefen feinen methodologifchen Grundfägen bleibt Arifto- 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politif treu; er hat 
auf die Weife die Sonderung der praftifchen und theoretifchen 
Philofophie angebahnt, — eine Sonderung , die wenn aud) 
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nicht fchlechthin- und für, immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und daraus fich leicht ergebenden Vermiſchung der 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfegt. 

2. Ar. geht von der Annahme aus daß alle unfre Beftrebun 
gen je auf einen Zweck gerichtet find und ihre Mannichfaltig: 
keit (und Zufamniengehörigfeit) einen legten Zweck oder End» 
zweck vorausfegt, für den er dann die nähere Beftimmung 
zunächft durch Fritifche Würdigung der hauptfächlichften Annab; 
men über denfelben und demnaͤchſt durch Ausmittelung der dem 
Menfchen ald folchem eigenthümlihen Strebungen und Thaͤ— 
tigfeiten zu gewinnen fucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweiſen, d. b. auf 
das in denfelben Angeftrebte zuruͤck. Es treten drei aus ein 
ander, die zwar mit ein und bemfelben Worte, dem der Glüd: 
feligfeit, den Endzwec bezeichnen, ihn aber, in weſentlichet 
Abfehr von einander, ald Luft, als praftifche Thätigfeit, oder 
als Erkennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Haupt 
richtungen Mifchungen und Zwittergeftalten ſich bilden, mir 
kurz berührt und die erfte der drei Hauptrichtungen gänzlid 
zurücgewiefen, die zweite nach Befeitigung der Zurüdführun 
praftifcher Thätigkeit auf Ehre oder Reichthum, als der nähe 
ren Beflimmung bebürftig nachgewiefen, die dritte fpäterer Be 
trachtung vorbehalten und damit angedeutet daß das Erkennt 
nißleben außer oder über dem Bereiche der zunächft vorliegenden 
Betrachtung ded durch Handlungen zu vermwirklichenden Gut 
oder Guten liege. Erft nadydem Ar. den Begriff der Glüdie 
ligfeit von dem bezeichneten Standpunkte aus nach feinen ver 
fchiedenen Beziehungen entwickelt hat, fommt er am Schluft 
bes Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbftftändigfet 
erft völlig entfprechende Faſſung deffelben zuruͤck, fieht ſich aber 
veranlaßt durch Kritif der Platonifchen Beſtimmung des End’ 
zwecks als dee des Guten, hier fchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nach feinem höheren Standpunkte, jene für Per: 
wirklichung deffelben nicht anwendbare Begriffsbeftimmung nicht 
gelten laſſen koͤnne. So, glaube id), erklärt ſich die Unter: 
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brechung der begonnenen Entwidelung bed. Begriffs der Gluͤck⸗ 
feligfeit durch die eingefehobene Kritif der Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abfat 
jener Entwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe 
bed Endzwecks eingefchloffenen Merkmals der Selbftgenugfams 
feit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthümliche Werk, 
bie ihm eigenthämliche Thätigfeit; denn ed handelt fich ja von 
der durch menfchliched Handeln zu verwirflichenden Gluͤckſelig— 
feit. So ergibt fie fich ihm als die fohöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen als foldyem eignende Thätigfeit der 
Seele, während eines in fich abgeſchloſſenen Lebens. Ohn— 
moͤglich kann fie daher in der Erlangung der Außern oder aud) 
der dem Sinnenleben eigenthümlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchönen Cfittlichen) Reben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändfichen, ruhenden, fondern fraftehätigen Leben. Damit 
‚ aber ift ein Vereinigungspunft für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander widerftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzwed fin- 
den, müffen, wenn fie zu richtigem Verftändniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar als Fraftthätige, nicht 
rubende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luft fuchen 
anerkennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luſt die die 
tugendhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Sons 
Derung des Schönen, Zuträglichen und Angenehmen fidy aufs 
bebe. Ebenfo haben die die Weisheit ald Endzwed feßen die 
vollendete Kraftthätigfeit ded menfchlichen Geifted im Sinne: 
[ettered wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiled der Ethik nur vorläufig angedeutet (S. 1348). Damit 
ift denn zugleicd, die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
Fönne und augethan, durch Zufall erlangt werden, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fügung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungeweife, die nähere Beflimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthaͤtigkeit fein 
ssıuffe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beltimmung, wie 
Das vollendete, in ſich abgefdyloffene Leben zu faſſen fei und 
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wie weit bie Gluͤckſeligkeit der Außeren Begünftigung bebürfe. 
Ariſtoteles muß fich begnügen hervorzuheben daß wenngleich die 
Gluͤckſeligkeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig von 
der Gunft und Ungunft der Verbältniffe und Schickſale fei, 
dad fie wefentlid, Beſtimmende doch die tugendhaften Kraft⸗ 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung welche die 
Schickſale geliebter Perfonen nach unfrem Tode darauf üben 
Könnten, fpricht er in einer Weiſe fic) aus, die wiederum feis 
nen ficheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Fortdauer nach dem Tode verftattet; 
felbft die Anm, 30 angeführten Worte gewährleiften einen fols 
hen Schluß nicht. Nachtraͤglich wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbftgenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerfenne 
angeführt, man ruͤcke fie über die Sphäre des Loͤblichen hin— 
aus (31 ff.). 

3. Beſteht aber die Gluͤckſeligkeit wefentlichft in tugendhaf- 
ter Kraftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt und entwickelt und zu dem Ende beftimmt werben 
in der Borzüglichfeit welcher Thätigfeit fie beftehe. Daß in 
der dem Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Thätigfeit hat 
ſich ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Gluͤckſelig— 
feit ald des vom Menfchen zu verwirffichenden höchften Gutes 
(S. 1337 —41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenfo daß die fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein könne (S. 1339). Das Nähere follte aus 
der zwiefachen pfychofogifchen Zweitheilung hervorgehn. Unter 
fcheiden wir naͤmlich das vernünftige und vernunftlofe Seelen 
wefen und innerhalb des leßteren wiederum dad den Xhieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das eriteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermögen,, und erfen- 
nen wir an daß leßtered beim Menfchen der Vernunft fich fir 
gen oder ihr widerftreben fönne, fo fehen wir und veranlaßt 
auch eine doppelte Seite bed Bernunftvermögens zu unterfchei: 
den, eine felbftändig auf fich felber beruhende und eine in de 
herrſchung der Sinnlichkeit ſich erweifende (43). Aus biefer 
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leßteren Zweitheifung aber ergibt ſich die Sonderung ber in 
Belebung und Selbitentwidelung der Vernunft und der im Herrs 
fchaft der Vernunft über die finnlichen Triebe beftehenden Tugen⸗ 
den (44f.), — eine Sonderung die Schleiermacher ald einen der 
beiden der alten Viertheilung der Tugenden zu Grunde liegenden 
Eintheilungsgruͤnde nachgewiefen hat. Letztere unterfcheiden fich 
von erfteren darin daß fie, um Herrſchaft über die Sinnlichkeit 
zu gewinnen, nicht ohne Sitte und Gewoͤhnung beftehn koͤn⸗ 
nen; daher fie fehr paſſend als ethiſche Tugenden bezeichnet 
werben; erftere dagegen, auf die freie innere Entwidelung der 
Bernunft gerichteten, minder entfprechend als dianoötifche Tur 
genden, d, h. ald Tugenden des Denfend; fo wollen wir fies 
ber fagen denn ald Tugenden des Berftandes. 

In der näheren Begrifföbeftimmung der Tugend ift das 
Augenmerk wenn nicht ausfchließlich, fo doch vorzugsmeife auf 
die ethifche Tugend gerichtet. Bon ihr ergibt ſich daß fofern 
fie Gewoͤhnung voraudfege, fie nicht in einer Naturbeſtimmt⸗ 
beit beftehn koͤnne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
berlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht dad 
Vermögen den Kraftthätigkeiten vorangehe, vielmehr aus dies 
fen, d. h. tugendhaften Handlungen, jened ald tugendhafte Fer« 
tigfeit erft hervorgehe (47). Die Frage, wie denn aber tugend» 
hafte Handlungen zu denfen feien bevor Tugend vorhanden, 
läßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunfle Beantwortung 
der Frage (60 ff.) dürfen wir wohl, im Einflange mit feinen 
Principien, fo faſſen: die fittlichen Handlungen aus denen bie 
Tugend als Fertigfeit erft erwachfen fol, müffen aus den ms 
mittelbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fic ergeben, dem 
nur was ihr gemäß, ift fittlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiffen Mittel« 
maße beftehe und dieſes fih durchgängig auf Luft» und Unluſt⸗ 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich ſchon hier ale Zei- 
chen der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Fertigkeiten 
bezeichnet werden (53), wird die ſchon im voraujiß angenoms 
mene Beſtimmung der etbifchen Tugend, fie fei Fertigkeit, durch 
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die Nachweiſung bewährt (63 ff.), daß fie weder Affeft noch 
Vermögen fein koͤnne, — nad) der Vorausfegung, daß alle 
Aeußerungen der Seele, oder auch alle ihre Zuftände, uns 
ter eins diefer beiden oder unter den Begriff der Fertigkeiten 
fallen müfften (68), — eine Borausfegung, wofuͤr man die 
Beweisführung in den pfochologifchen Schriften des Ar. vers 
geblich fuchen möchte. Aber aud) die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffebeftimmung 
der Zugend: fie ift die Fertigfeit in der Beherrfcehung und 
Verwendung der Affefte, die ihrerfeitd auf Vermögen (Anla— 
gen) beruhen, für Handlungen wodurch der Menfc das ihm 
als folchem obliegende Werf vollbringt (feiner Beltimmung ent» 
fpriht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein Stetiges 
und Theilbared, rüdfichtlich deffen ein zu Viel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres flattfindet; daher wie die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, ſo die (ethiſche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirklichen die Aufgabe hat. So ergibt ſich denn, nachdem 
dad Mittelmaß von feiner objektiven und ſubjektiven Seite naͤ—⸗ 
her beſtimmt worden, die Begriffsbeſtimmung der (ethiſchen) 
Tugend, in der das Merkmal der Abſicht (als der Handlung 
weſentlich) mit aufgenommen iſt (68). Daß das ſittliche Mit— 
telmaß zugleich Gipfelpunkt ſei, es daher eben ſo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deſſelben, wie ein Mittelmaß des 
Uebermaßes und Mangels gebe, wird zu näherer Beſtimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anwendbarkeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiedenen Tugenden veranfchaus 
licht (71—80). Aus dieſer vorläufigen Leberfiht hervor: 
fpringende Bemerkungen über das wechfelnde Verhältniß Des 
Mittelmafed zu den Extremen, fowie diefer unter einander 
(S. 1370 f.), befchlichen den erften einleitenden Abfchnitt der 
Tugendfehre. 

4. Daß die Tugend Abficht, mithin Freiwilligkeit voraus» 
fege, war als ein der Bewährung nicht beduͤrftiges Merkmal 
in die Begräffsbeftimmung derfelben aufgenommen und die wei- 
tere Erörterung dieſes Merkmals ftillfehweigend vorbehalten 
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worden. Sehr begreiflich daher daß damit die eigentliche Ent» 
widelung der Tugendlehre beginnt. Ariſtoteles begnügt fich 
furz zu bemerken daß da dieTugend auf Affekte und Handluns 
gen ſich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getabelt werde, 
diefed in der Tngendlehre näher beftimmt werden müffe (III, 1 
pr.). Eudemus unternimmt (S. 1372 ff.) diefen etwas eilfers 
tigen Uebergang durdy die auf Ariftotelifcher Andeutung berus 
hende (116) Nachweifung zu ergänzen, daß der Menſch Princip 
(rund) von Solchem fei wad in entgegengefegter Weife ſich 
verhalten Eönne, d. h. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreiwilligen, d.h. 
deffen was wir gezwungen oder aus Unmwiffenheit thun ‚- werts 
det fi) dann (S. 1378 ff.) zur Begriffsbeftimmung der Abficht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunähft auf die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an fich das Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm fo erfcheint[125). Aus 
diefen mit forgfältiger Beachtung deffen was für die Anwens 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
Daß es von und abhänge, d. h. von der Freiheit unfrer Selbfts 
beftimmung, gut oder fchlecht zu handeln und gut oder fchlecht 
zu fein (S. 1335 ff), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungerech⸗ 
ten zum Öerechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
Die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (139), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hands 
fung fein foll, inwiefern wir in jener und des Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerften rundes derfels 
ben. 130 f.); theild daß der Freiheit der Gelbfibeftimmuns 
gen felbft unfre Vorftellungen unterworfen feien, theild daß 
gewifje Gränzen jener Freiheit in der urſpruͤnglichen Naturbe⸗ 
ftimmtheit anzuerkennen (131 ff). Diefe legte Erörterung ftreift 
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allerbings an bie Frage, wie Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
benfbar fei und worin fie beflehe: daß Ar. felber noch zu feis 
ner ihm völlig genägenden Beantwortung berfelben gekommen 
war, läßt fi wohl aus feinen Schlußäußerungen (133) mit 
Wahrfcheinlichfeit abuehmen. Er erkennt an daß die Auffaf- 
fung des Zwecks von der Fähigkeit, d. h. der Naturanlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverbunfelt burch die 
Affefte (132—91. 126. 131), aufzufaffen, und läßt ed unent: 
fohieden, ob doch nicht ſchon in der Auffaffung deffelben Etwas 
bei uns ftehe, von unfrer Freiheit abhängig fei, oder dieſe ſich 
auf die Verwirklichung der den. Zweck betreffenden Handlungen 
befihränfe (133). Er hätte nach der Konfequenz feiner Prins 
cipien erftered ganz wohl behaupten können. Nur auf bie 
Gelbftentwidelung ded Geifies, d. h. der dem Sch zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigfeit konnte er die Freiheit zuruͤck— 
führen, wie er auch augenfcheinlich thut, indem er die tugend» 
hafte Fertigkeit aus füttlichen Aften ableitet (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben darum diefe für freier ald jene hält (134). 
Se felbftändiger aber der Geift ſich entwidelt und je reiner 
daher auch der Zwed (bie fittliche Anforderung und Werthbe— 
flimmung) in dad Bewußtfein tritt, um fo mehr muß er ber 
Berbunfelung durch die (von förperlicher Organifation und 
ben Verhaͤltniſſen abhängigen) Affekte zu widerfiehn im Stande 
fein. Freilich fonnte Ar, auch die Bedingtheit der Freiheit 
des individuellen Geiſtes durch das ihr verliehene Maß feiner 
urſpruͤuglichen Kraftthätigfeit nicht in Abrede ftellen und hätte 
zugeben müflen daß die Freiheit des menfchlichen wie des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes mit der höheren Rothwendigfeit der Zwedur: 
ſaͤchlichkeit zuſammenfalle. Wie wenig aber Ariftoteled aud 
die Lehre von der Freiheit nach ihrer metaphyſiſchen Seite 
durchgefuͤhrt, — den Grund dazu hat er Durch feinen Begriff im 
bividueller (geiftiger) Kraftthätigkeiten, forwie durch die beftimmte 
Sonderung der Zwedurfächlichkeit und der hypothetifch wir 
Senden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
er hat die Beſtimmung ber fittlichen Seite des Begriffs ange 
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bahnt, die bis zur endlichen Befeitigung ber metaphyſiſchen 
Schwierigkeiten nicht ausgefegt werden darf, vgl. ©. 1042 f. 

5. In der Abhandlung von ben ethifhen Tugenden erklärt 
ſich Ariftoteled nirgend über den Eintheilungsgrund. Daß er 
fid) von der üblichen Biertheilung entfernen mußte, begreift füch, 
da fie theild über den Bereich der erhifchen Tugenden durch 
den Begriff der Weisheit hinausreicht, theils weil in ihr dad 
Theilbare, wofür er dad Mittelmaß fucht, in feiner Mannichs 
faltigfeit nicht hervortrist. Als jenes Theilbare bezeichuet er 
zwar Affefte und Handlungen (©. 1366), doch letztere nur, fofern 
fie dem Maß der zu Grunde liegenden Affekte entfprechen, dafı 
felbe zur Entfcheidung bringen. Die Eintheilung der ethifchen 
Zugenden, d. h. der Fertigkeiten die Affefte nach Maßgabe des 
von der richtigen Bernunft beftimmten Mittelmaßes zu beherrs 
fhen, muß daher auf der ſtillſchweigend vorausgefegten,, auch 
in ber Pſychologie von ihm nicht entwickelten (vgl. ob. ©. 1185) 
Eintheilung ber Affekte beruhen. Angenfcheinfich unterfcheidet 
er unmittelbare und mittelbare oder urfprünglicdye und abgelei⸗ 
tete Affekte. Als erſtere, Die legteren wie billig vorangeftellt 
werden, machen ſich zunächft Zornmuth und Begierde geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenwefen angehörig (149) aus 
deren richtiger Leitung die Tugenden der Tapferfeit und Mäs 
Bigfeit fich ergeben. Die Befriedigung der finnlidyen Begeh⸗ 
zungen bedarf der Mittel, auf die daher gleichfalls ein Affeft 
ein zwar abgeleiteter,, jedoch ein folcher gerichtet ift, der zu 
einer von bem ihm zu Grunde liegenden unabhängigen Gewalt 
gelangen kann (164). Das richtige Maßhalten im Geben und 
Nehmen jener Mittel ift die Tugend des Freigefinnten oder 
Uneigennügigen (Freigebigkeit bezeichnet nur die eine Seite ders, 
jelben). An und für ſich kann ed zwar auf dad Biel oder 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht anfommen, doc iſt 
infofern die Großartigfeit von der Freigebigfeit verſchieden, in 
wiefern in jener dad richtige Maß nicht bloß in der richtigen 
Verwendung ber Sache, fondern zugleich in ber Angemefjenheit 
derjelben zu der Perfon bed Berwendenden beftehn foll (179), 
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daher Ausbildung ded Sinnes für Harmonie in ihr voran 
gefegt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affeft bezieht fich unmittelbar auf die Ehre alö 
das höchfte der Außeren Güter, mittelbar auch auf andre äußere 
Güter (S. 1409), daher aud auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbſtſchaͤtzung. Wer 
ſich deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichtet 
nicht etwa blos auf dad was ihm zufommt, fondern enthält 
ſich auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
ift (S. 1416 vgl. Anm. 192). Ob diefer Tugend, die fden 
nicht der griechifche Ausdruck und weniger noch der deutſche, 
Großherzigfeit, entfprechend bezeichnet, ein urfprünglicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affeft zu Grunde liege, läßt Ar. uner 
Örtert und begnügt ſich die Eigenthuͤmlichkeit des von ihr 
anzuftrebenden Mittelmapes und damit ihr fittlihed Moment 
zu beftimmen. Diefer Tugend fohließt er, ohne begründenten 
"Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (8. 
1411 f.), wie es fcheint in der Voraudfegung daß der Zem 
zunächft durdy Verlegung der Ehre angeregt werde. 

| Die bisher betrachteten Tugenden befchränfen fich zwar 
feinesweges auf dad Eigenleben des Menfchen, doch beftimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinfchaft; daber 
denn Ar. zur Ergänzung zunädft die auf den Umgang bezuͤg⸗ 
lichen Tugenden hinzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, nach Maßgabe ded Schönen un 
Zuträglicyen nicht zu betrüben und Heiterfeit zu fördern. Eitt 
lichfeit des Umgangs wie all und jedes Verkehrs aber jet 
Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufaw 


menhange gemäß, zunächft ald Tugend ded Umgangs gefaßt, | 


jedoch befürwortet wird, daß die Luͤge an fich verwerflic fe 
(205 ff.). Endlidy wird auch das ſittliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erfte und dritte 
der aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen fich alfo auf die 
Annehmlichkeit im Umgang und zwar theild im Allgemeinen 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung , die zweite da 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeftellt werden 
mögen, auf bie. Wahrhaftigkeit als die Bedingung der Sitts 
lichfeit in all und jedem Umgange Cogl. Anın. 78). In einis 
ger Verlegenheit findet ſich Ar. bei der Frage nad) dem fittlis 
hen Werthe der Scham; für eine Tugend fann er fie nicht 
gelten laſſen, da fie unfittlihe Handlungen vorausfegt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamloſigkeit in Abrede ftellen, 
(S. 1418), zumal er Reue ald nothwendiges Merkmal der 
Uufreiwilligfeit unfittlicher Handlungen ausdruͤcklich gefordert 
hatte (5, 1376); er legt ihr daher nur einen refativen Werth 
bei als Zeichen eines noch nicht völlig erlofchenen- fittlichen 
Bewußtſeins (215). Im der vorläufigen Ueberſicht (Il, 7) 
fließt er der Scham die Nemefis an (S. 1369), ohne dieſe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Gudes 
mus betrachtet die Scham als Hülfsmittel für die Maͤßigkeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Neme⸗ 
fiö, der Freundfchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der Ans 
muth unter dem Ausdruck affektartiger Mittelmaße (ueoornısg 
aadntıxal) zufammen (5.1418 f. Anın.). Sollen wir fie etwa 
ald Zugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthuͤmlich 
fittlichen Gehalt und nicht unmittelbar und nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen fih Außernd, beftimmt feien durch 
Bemeifterung affeftartiger Zuftände der. Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Örenzbeftimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im. Uuterfchiede 
von den Zugenden, fich weder unter einander noch wit ſich fel 
ber verftäudigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter deu 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenige 
ſtens keinesweges ausdrüdlich als folche Affektion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man auc bei Eudemus vergeblid) 
unter ihnen fücht. 

Diefem Mangel der. Ariftotelifchen Qugendlehre fchließt 
fi der ſchon vorher berührte einer auf feinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Deunoch müffen wir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was ſich 
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ihm unmittelbar anfchließt eine wefentliche Ergänzung der fruͤ⸗ 
heren Ethif und, dürfen wir binzufegen ? eine folche anerfennen, 
die felbit in der gegenwärtigen fpefulativen Behandlung der 
Eittenlehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in der 
vorangegangenen Ethif vermißte, fpricht dad dem Gorgiad 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. I, 13. 1260, 28): es ift eine 
über das Allgemeine hinaus ins Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen Verhaͤltniſſe des firtlichen Lebens forgfältig be 
rücfichtigende Unterſuchung über die dur Vefampfung uud 
Eitte (Gewöhnung) zu erlangende Berfittlichung der an die 
Sinnlichkeit gebundenen Thätigfeiten und Affekte. Daher Iöft 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferfeit umd 
Maͤßigkeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Tugend» 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvollflommen ausge 
führten Abficht fie fo zu faffen daß fich die Berfittlihung aller 
verjchiedenen Kebensverhältniffe darunter begreifen lieſſen, aud 
die der Gefelligfeit. Die allen gemeinfchaftliche Aufgabe if 
die von der Sinnlichkeit ausgehenden Thätigfeiten und Zuftände 
zu tauglichen Werkzeugen für ſittliche Zwecke heranzubilven, 
d. h. ihnen die nöthige Neizbarfeit und Spannfraft zu bewab- 
ren, ohne fie zu einem der Herrfchaft der Vernunft fi entzie 
henden Uebermaß heranwachfen zu laſſen. Daher er die Norm 
des Mittelmaßes als die allen gemeinfame und wefentliche be 
trachtet (69). — Das was durch die ethifchen Tugenden be 
wirft werden foll wird in faum mißverfiändlicher Weife als das 
ihnen eigenthämliche Werk bezeichnet. Diefe Beftimmung fann 
man in fofern nicht al& ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Disciplinirmg der Sinnlichkeit zu 
erreichenden fittlichen Zwecke ihr überhaupt nicht oder nur febr 
gelegentlich hinzugefügt werden. Ariſtoteles feßt voraus daß 
nur die richtige Vernunft des Einzelnen fie in einer feiner Ei 
genthämlichkeie und feinen Berhältniffen angemefjenen Weife 
jedesmal zu beftimmen vermöge; er ftellt alfo die Hauptſache 
dem Gewiffen des Einzelnen anheim (wofür der Ausdruck, nicht 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleichwie 
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ja die Stoifche, Kantfche und Fichtefche Sittenlehre der Be, 
rufungen auf die fonfreten ſittlichen Anforderungen nicht ents 
behren kann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenlehre eine 
feineöweges lediglich formale ift, den allgemeinen firtlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären der Tugenden oder 
der ihnen entfprechenden Handlungen (wie er es ja auch in 
Bezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben Fönnen, 
ohne feinem Princip untren zu werden. Erfennen wir in die: 
fer wie in der vorher bemerften Weiſe Mängel in der Ariftos 
teliichen Lehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
des Mipverftändniffes zeihen zu dürfen. Theils hat man hie 
und da außer Acht gelaffen daß die Beftimmung des Mittel: 
maßes ſich auf die erhifchen Tugenden befchränft, theils nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoötifchen Tugens 
den durchaus untergeordnet werden; dieſe follen die richtige 
Vernunft (und damit alfo dad Bewußtfein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in und -befeben und entwideln daß fie im 
Stande nicht blos dad Jedem angemeffene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe oder Affefte und der davon abhängigen 
Handlungen mit Sicherheit zu beftinnnen, fondern die fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beſtimmtheit aufzufaffen und mit Bes 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausfchließlichen Beſtimmungs⸗ 
grunde der Handlungen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. keinesweges für den Zwed und für an 
ſich ſittlich, fondern nur fofern, wie er ed häufig genng eins 
[härft, die auf dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fitt 
licher Geſinnung, wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (dad Sittengebot) 
nicht irgend eimen durch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
mwegungsgrunde hat (142. 145. 148. 166. 172. 179 f. vgl. 112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigfeit vollbracht wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luft oder Freude ift eben das 
Zeichen der zur Herrfehaft gelangten fittlichen Gefinnung oder 
Kraftthätigkeit, wie demnächft in der Abhandlung von der Luft 
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nachgewiefen, in der Tugendlehre vorausgeſetzt wird, Eine mit 
MWiderftreben gegen das Sitiengebot, daher mit Unluſt geübte 
Pflicht laͤßt Ar. wicht als fittlidy gelten, ohne die Strenge des 
fategorifchen Imperativ dadurch zu gefährden. Er würbe 
diefe nähere Beſtimmung gegen Kautſche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Gerechtigkeit nimmt bei Ar. gewiffermaßen eine Mit» 
telftellung ein zwifchen den eigentlich ethifchen und den dianoẽ— 
tifchen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar das Mittelmaß 
Anwendung, aber in der beflimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feftitellung der ſelben 
durd; das Geſetz. Uebereinflimmung mit dem Gefege ift die 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen; daber 
in Bezug auf dieſes Merkmal die Gerechtigkeit ald Inbegriff 
der Tugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wird, 
(221 f. 247). Gerecdhtigfeit im engeren Sinne des Worts wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Öleichheit und be 
trifft alle Gegenftände rüdfichtlich deren Uebervortheilung ſtatt⸗ 
finden fann (224. 225). Einerſeits muß daher die Gleich— 
heit feftgeftellt, andrerfeits aufrecht erhalten werden. In erite 
rer Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirfungs 
fpbären mit einbegriffen (227), erforderlich nadı Maßgabe ber 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werden follen; 
denn daß unter ihnen urfprängliche, natürliche Verſchiedenheit 
fattfinde, wird flillfchweigend vorausgeſetzt; daher ergibt fid 
ald Norm der Bertheilung die geometrifche Proportion (228. 230. 
232). Die näheren Beflimmungen über die Anwendung ter 
Norm muͤſſen abhängig fein von den Annahmen über den Grund 
der Berechtigung oder ded Werthes der Perfonen, der in den 
verfchiedenen Staatsverfaffungen nach verfchiedenen Geſichts— 
punften abgefhägt wird (229); daher das Weitere über die 
versheilende Gerechtigkeit der Politif vorzubehalten war. Nach— 
dem aber die Bertheilung gefchehn, ift der Beſitzſtand aufrecht 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher die ausgleichende Öerechtigfeit ohne die Verſchie— 
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denheit der Perfonen zu berüdfichtigen, nur das Mittelmaß 
zwifchen Verluft und Gewinn herzuftellen (233), d. h. nad) 
arithmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren bat. Kein Unrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bleiben (237. 253) ; 
Doc fällt auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
MWiedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern das Maß 
derfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiches, fein muß 
(237). Die Ausgleichung der Dienfte oder Leiftungen, bedingt 
Durch den Bedarf, fett ein Austaufchmittel voraus, das Geld 
(239 ff.). Die Frage, wie man Unrecht begehn fönne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erörterungen über das fchlechthin 
und dad im Staate Gerechte (244); als erfterem vorzuges 
weiſe angehörig wird dad NHerrens und Vaterrecht bervorgehor 
ben (248 f.), in Bezug auf leßtered dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) oder erfte (264) und das durch Geſetze 
feftgeftellte Recht unterfchieden (250) und erftered als letterem 
zur Norm dienend kurz nachgemwiefen (251 f.) Die demnächft 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
Dung des linrechtd und der ungerechten That: rücfichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — des Unfalls, Verſehens und der ungerechten That; 
rüdfichtlich leßterer, — der mir oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ohne Boͤswilligkeit begangenen, verzeihlichen und nicht verzeihlis 
chen That (254 ff. vgl.260). Angehängt ift eine auf dem Boran- 
gegangenen theild berubende, theild einzelne Punkte deſſelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man ſich felber Unrecht thun koͤnne, und aͤhn— 
Liher CS. 1433 ff.) Seinen Abſchluß aber erhält das Buch 
erft durch die Erörterungen über die Billigkeit, ald nothwens 
Dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 fir). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ge- 
rechtigfeit bedingende Mittelmaß fol von der richtigen Vernunft 
beftimmt werden; worin aber befteht fie, wie entfcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwickelt fie fi? 
An der Beantwortung dieſer Fragen verfucht fih dad Bud; 
von den dianoetiſchen Tugenden, Iſt die ethifche Tugend Fer 
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tigfeit des fittlichen d. b. eined folchen Vorfaged, der vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stres 
bung ausgeführt wird (©. 1441): fo hat die dianoätifche Tu— 
gend, ald Sig ber richtigen Vernunft, zugleich für die Wahr: 
heit des Begriffs und die Nichtigkeit der Strebung Bürgichaft 
zu leiften und eben darum die zwei Seiten des höheren Seelen; 
vermögend zu entwideln, die auf das Unveränderliche gerich— 
tete erfennende und die dem Beränderlichen zugemwendete über: 
fegende (275); denn fegterem gehört, im Unterfchiede von ers 
fterem, die Strebung oder Begehrung an (277 f.) und eben das 
Strebende und Begehrliche ift Dagjenige im Sinnenwefen durd 
welches oder vermittelft deffen e8 der Vernunft unterworfen wer 
den foll (42. 276 f.). Jedoch ift die Sonderung jener beiden 
Seiten nicht fo zu faffen, ald hätte ausfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung e8 zu thun; fol ja der Be 
griff die auf das Beränderliche bezügliche Strebung lenfen und 
diefe dem Begriffe entfprechen ’%). Das jenen beiden Eeiten 
obliegende Werk ift Wahrheit, die nur durch das Denfen er 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider find Diejenigen 
Fertigkeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wird (S. 1442). Der Principien für beide aber können wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ins Unendliche fort: 
laufendes vermittelndes Denken oder Beweißverfahren, fondern 
nur durch unmittelbared Ergreifen des Geiftes inne werden 
(286. 292). In Bezug auf das fittliche Handein ergreift er 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, der die 
mathematifchen Verhaͤltniſſe mit Sicherbeit auffaffenden Wahr⸗ 
nehmung vergleichbar (292. 208), und zugleich in und mit 
jenen Eonfreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl bins 
zufügen, den ſittlichen Endzweck. Das Bermögen aber vie 
Prineipien unmittelbar zu ergreifen ift einerfeits ein urſpruͤng⸗ 


493) VI, 2. 1139, b, 3. . yao sungakla 1elos, HS Öpekis rov- 
zov: dio 7 dosutıxos vous Ä nooaloegıs 5 Spefis davon. 
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liches *9%,), nicht erft zu erwerbenbed, andrerſeits fann es, 
wie überhaupt nichts Menfchliches, der Belebung und Entwides 
fung nicht entbehren; man fol die unabweisbaren Ausfagen 
Nelterer und Erfahrener beachten (S. 1448.) Die Belebung 
und Entwidelung des Geifted fommt daher auf mittelbare 
Weife zu Stande, und zwar nach beiden fich einander . gegens 
feitig bedingenden oder fürdernden Eeiten zugleich, nad) - der 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ⸗ 
fenfchaft und deren hoͤchſte Entwicelungsftufe, die Wifjenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (287); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Bernünftigkeit (Bernunfteinficht), 
die im LUnterfchiede von Wiffenfchaft und Weisheit 9), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denken zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunft ift eine Wahres bildende Fertigfeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung. nd Ent—⸗ 
widelung des Geiftes mitzuwirken; fie foll daher auch zur Tus 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Zugend an fi (285), dem Vergeffen nicht ausgeſetzt 80) ift, als 
die Fertigkeit, ungetruͤbt durch Motive der Luft und Unluſtem⸗ 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, dad jededmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln fidy nur durch daſſelbe, 
um des Guthandelns willen beſtimmen zu laffen (283f.). Sie 
it mithin das eigentliche Drgan des fittlichen Handelns, muß 
wie dad Allgemeine, fo auch das Einzelne wiffen, worauf bie 


493a) VI, 12. 1143, b, 5 rovrw» ou» Lysır dei alosnoıw, auın d’larl 
voüs (298). dio xzai yucıza doxei eva zavın, zai yVası 
00pög utv oudels, yraunv d’ Kyeıy zul ouveoıy xal voüy. 

494) VI, 13... oudewds ydo 2orı yerdoeng (j ooyla). 

495) I, 11. 1100, b, 17 zouro yap Lower alılp zoü un ylyveodaı 
nept adıa Aysmv. d. vorangeh. W. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenden gefagt wird, gilt in noch höherem Grade von ber 
poörnoıs, wie auh VI, 5 extr. ausbrüdlich hervorgehoben wird: 
Onueiov d’ örı Aydn Tis ui Toradıns EEsws forı, gYoorHjaswg 
I oux Zarıv. | | 


1840 Grundriß ber 


Handlungen ſich beziehn (289), ja Teßteres vorzugsmeife (297) ; 
fie bat ihren Zwed in fich felber, im Guthandeln, während 
die Kunft ihn im barzuftellenden Werke findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernuͤnftigkeit mit der fittlihen Tugend verbuns 
ben ; fie bedingen einander gegenſeitig. Tugend ift das zur 
Kertigfeit gewordene Handeln, nicht blos der richtigen Vernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihres Gebots willen (303) ; in- 
fofern feßt fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (299), 
und die Anfänge der Vernünftigkeit liegen in den ethifchen Tu: 
genden ?%). Die Bernünftigfeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feftzubalten und zu verwirklichen (299) , fie 
ift die vom Geift durchdrungene Strebung (277.) 79) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 298) 
Es kann daher auch von ihr gefagt werden daß fie dad Rich: 
tige (Sittlihe) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); denn 
ohne das Feithalten des fittlichen Vorſatzes und ohne die Faͤ— 
higfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, würde die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorfag nicht mit 
Sicherheit faffen Fönnen. Ein Analogon der Vernuͤnftigkeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei diefen fi 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorherzufehn 
(288), und die Vernünftigfeit ald die auf das durch menſch— 
liche Handlungen zu verwirflichende Befte gerichtete, das Eins 
zelne wie das Allgemeine umfaffende Wohlberathenbeit bezeich— 
net (280), der Jugend nicht angehörig, eben weil fie (innere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausſetze (S. 
1446). Die Vernünftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden in 


496) Anm. 299. 303. vgl. X, 8. 1178,16 ourileveraı di xai 5 F0%- 
vnoss 17 100 H9ovs ageıh xai avın ı5 Yporı,ası, einsp al ir 
175 ygornotus aoyai xaıa ıag „dıxadg Eloıy dperds, 10 d’öo- 
I» Wr Ndızwy zaıa Tv yodrnaıy. 

497) Daher foll das Wiffen um Ethik oder Politik auch nur fruchten 
toig xusn Adyow tag dolfeis nosovulras za modrıougem. 1,1. 
1095, 10. 
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fich begreifend (314), das den einzelnen Zugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigfeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), dad Auge der 
Seele ?%#), kraft deren oder deffen die Tugenden, die ald Nas 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit ver« 
bunden werden (304); und wie das Allgemeine nur im Befons 
dern ſich verwirflicht, dürfen wir wohl im Ginne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Verninftigfeit nur in den Qugenden. 
ALS die den einzelnen Qugendrichtungen zu Grunde liegende 
und dad Befondere in der Anmwendung bderfelben richtig aufs 
fafjende allgemeine Bernunftfertigfeit erweift fie jich wirkſam in 
der Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die des Hauswefens und des Staates (290), verhält ſich 
zur Einfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur Fritifchen 
Prüfung (295), Außert ſich als ſittliche Marime oder fittlis 
cher Zaft (296) und bilder ſich eine ihren Zwecken entfprechende 
Gefhicklichfeit an (S. 1450). Was die Weisheit für das 
Erkennen ift, ift die Vernünftigfeit für das fittliche Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitt- 
lichen Anforderungen, damit jene (dad höchfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) ſich entwiceln könne (305). Daß die Weiss 
heit, .Geift und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Bernünftigfeit fördernd zuruͤckwirken muͤſſe, 
bedurfte kaum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wech—⸗ 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geifte ift fie ja eine 
Dianoetifche Tugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehörigfeit mit dem Erfennen nnd Fünftlerifchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in Stand fegen foll in der Befämpfung 
der Sinnlichkeit überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find nun die dianoötifchen Tugenden des Ariftos 
teles? In der vorläufigen Aufzählung werden, jedoch augen- 
fcheinlich nur beifpielsweife, Weisheit, Einſicht und Vernuͤnf⸗ 


— — — — — — 


498) So wirdel, 4. 1096, b, 29 der vous bezeichnet. 


13542 Grundriß ber 


feit als folche aufgeführt (I, 13 extr. vol. ob. ©. 1357), 
darunter eine, die Einficht, die, wie wir gefehn, der Vernuͤnf— 
tigfeit untergeordnet wird. In der Abhandlung felber findet 
fi) die Fuͤnfzahl, Kunft, Wiffenfchaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu ald Fünfzahl der dianoetifchen Tu 
genden, jedoch fo aufgeführt daß ald das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wird: vermittelft ihrer Be 
ftandtheile erreiche die Seele durdy Bejahung oder Verneinung 
die Wahrheit (zu 279); und diefed gemeinfame Merkmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoötifche Tugenden nicht beftehn können. Id 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wen 
man annimmt, Ar. habe mit Vorbehalt der näheren Beftimmung 
ihres Verhäftniffed zu einander und von Untertheilungen (zw 
naͤchſt der Vernünftigfeit), die Dianodtifchen Tugenden vorläufis 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nidyt wähnen, er 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; Die Ber 
nünftigfeit ift ihm ja Tugend an fich und verzweigt ſich wie 
derum in verfchiedene Richtungen; Kunft und Wiffenfchaft fir 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abjchluf, 
vorzugsweife die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
der Geift dagegen kann nur mittelbar vermittelt der Vernuͤnf— 
tigfeit und Weisheit, mithin auch der Kımft und Wiffenfchaft, 
entwicelt werden und damit zu tugendhafter. Ausbildung ge 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Ber 
nünftigfeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, im denen 
die beiden Richtungen des Vernunftweſens ihre Vollendung er 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (&8:5) 99) gelangen job 
ten, fonnte dem Urheber der Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichöweife bezeichnet er fie ald Naturge 





499) VI, 2. 1139, 15 Annıeov ag’ Exarkgov rovrwr (ToÜ' dnıorzun- 
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ben °°%), Ob er audy noch befondere, von der Weisheit vers 
fchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die höchfte Ausbildung mußte fie in der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Wiffenfhaft muß doch auch die ihr 
angehärigen Principien in ſich begreifen 5%), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend fich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einflang mit allen übrigen in der auf die allen 
gemeinfamen letzten Principien zuruͤckgehenden Weisheit ihren 
völligen Abfchluß erlangen fann. Ueber die Tugend der Kunfl 
hat Ar. ſich leider nicht näher erklärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleichwie die Bernänftigfeit, vom Geifte empfangen und in 
gleichem VBerhältniffe wie jene zur Weisheit ftehn, d. b. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf das Andersfeinföns 
nende, nicht, wie die Weisheit, auf das Unveränderliche und 
Ewige fich bezieht. 

8. Es folgen drei Bücher zur Ergänzung der Tugendlehre. 
Ariftoteles geht zumächft aud von einer Aufzählung des Sitt- 
lichverwerflichen und fügt dem der Tugend Entgegengefetten bie 
Unenthaltfamfeit und Verthierung hinzu (S. 1443 ff). Diefe 
beiden Arten des Unfittlichen und ihre fittlichen Gegenfäge, 
Enthaltfamfeit und heroiſche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmäßig fondern fo der Erörterung unterzogen, daß die 
Begriffäbeflimmungen der Enthaltfamkeit und Unenthaltfamfeit 
ben eigentlichen Tert der Abhandlung bilden, welchem furze 
Bemerkungen über heroifche Tugend und ihren Gegenſatz eins 
geftreut find. Gene Begriffebeftimmung wird eingeleitet durch 
MWiderlegung zugleich der Sofratifhen Annahme, mit Wiffen 


— — — _ — — — 


500) VI, 12. 1143, b, 6 dio xal yuoıza doxei eivas avın, zal yılakı 
Gopös ur ovdels, yruun» B’ Eysıy zal ouvsgıy xal vour. 

501) VI, 2. 1139, b, 33 öray yap nwg nıoredn zai yropıum adıp 
wow al dpyal, Enloraras: €} yag un ualdor 1oV OGvunted- 
Guarog; zara ovußeßnxös Efeı ın» Enıoryunv. alfo noch nicht die 
wahre Wiſſenſchaft. 
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fönne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegen 
gefegten, im Befig der Vernünftigfeit werde der Unenthaltfame 
von der Gewalt der Begierben fortgeriffen (313 f.) Wobei 
zugleich die Fragen theild nad der Zufammengebörigfeit umb 
dem Unterfchiede von Enthaltfamfeit und Mäßigkeit (315 f.), 
theil® nach den Gegenftänden, worauf Enthaltfamfeit und Un. 
enthaftfamfeit zunächft fich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageftellung (S. 1455, 2), wenigftens berührt werden. Die 
eigentliche Loͤſung der auf jene drei Fragen bezüglichen Schwie- 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Bermittelung der bezeichneten 
Autinomie; es muß gezeigt werden, welches Wilfen und in 
welcher Weiſe ed mit -Unenthaltfamfeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt ſich denn daß die eigentliche Unenthaltfamfeit 
wefentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 F.), dem 
felben finnlichen Ruftreizen unterfiege, denen die Unmäßigfeit 
nachgebe (S. 1460 f.), doch dadurch von dieſer fih unter: 
fcheide, daß jene ohne Abficht und leberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, d. h. ohne die Gültigkeit der fittlichen Anforde 
rungen anzuerfennen (323 f.), daher auch ohne Reue (334 f. 
338). — Sind aber die obfiegenden Begierden ſchon Folge 
einer PVerderbtheit der Natur, fo führt die Unenthaltſamkeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Vertbierung (326 ff.): fe 
knuͤpft Ar. die Erörterung diefed Begriffs an den Hauptgegens 
ftand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Erörte 
rungen über den Unterfchieb zwifchen Nachgiebigfeit gegen Luft: 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamfeit und Weich 
lichfeit (332. 337), Entbaltfamfeit und NAbhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grabe jener Nachgiebigfeit (S. 1463. 
1465. Anm. 338), über die Art ihrer Unfittlichkeit (330 fi), 
über den Unterfchieb zwifchen ntbaltfamfeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung 341 ff), über Zuruͤckfuͤhrung 
auch der Enthaltfamfeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
fchließlich über das Verhältniß der Unenthaltſamkeit zur Ber: 
nünftigfeit (345 ff.) Der Unterfchied zwifchen Unenthaltfams 
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feit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenn gleich unfittlich 
(323. 346), nocy nicht gleich legterer für ein Lafter zu halten 
fei, weil fie ohne’ Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
bervorbrechend (3382), dad Princip der Sittlicdyfeit (das Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
in fich aufgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
entwideltz nicht fo wie die Enthaltfamfeit von der Mäßigfeit 
fidy unterfcheide. Beide widerftehn ja aus Achtung vor dem 
Sittengebot den Reizen der Sinnlidyfeit, die Enthaltſamkeit 
auch den heftigften und überrafchenden. Die Mäßigfeit fol 
daher wohl nur darım, im Unterfchiede von der Euthaltfams 
feit, eigentliche Tugend fein, weil fie die flunlichen Reize be— 
reitd zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Uinterfchied ſchwerlich probehaltig fein möchte, fo doch bes 
greiflih, warum Ar. die Enthaltfamfeit außer dem Bereid) 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der Sittlichfeit zu 
Hülfe kommenden pathologifchen Zuftände (S. 1418 Anm.) ger 
fucht habe, zunaͤchſt veranlaßt durch den Unterſchied von Uns 
mäßigfeit und Unenthaltfamfeit. 

9, Sn ein firtliched Mittelgebiet ftellt Ariftoteled gleichfalls 
die Liebe und Freundfchaft; beide Begriffe durchdringen einans 
der im griechifchen Worte und nur auf Koften der Deutlichkeit 
würde man es ftetd in der einen oder andren Weife übertragen 
fönnen. Er läßt ed vor der Hand unentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Tugend verbunden fei (348), fo lange 
ber Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfält und als Yertigfeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundjchaft 
und Liebe für das Leben wie für den Staat, und ihre Naturs 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptſächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) furz hervorgehoben, werden ald Gegenftände der 
Liebe dad Gute Angenehme und Nügliche, mit Unterfcheidung 
beffen was an- fich ein folches fei oder nur für ung, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Snterefje für leblofe Ge 
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genftände und vom Wohlwollen, wird ald ihr durchgreifendes 
Merkmal der Anfpruch auf Gegenliede und daher Kenntniß der 
geliebten Perſon feitgeftellt (354). Aus jener Dreitheilung def 
fen worauf die Liebe fich richten kann, ergibt fich die Dreiheit 
der Freundfchaften und daß mir die dad Gute Tiebende, daher 
die Freumdfchaft unter Guten, die vollkommne und dauernde 
Freundfchaft fein fönne (355 ff.), auch die Trennung üben 
dauernd (362), jedodhy mit Trübfinn und Widerlichkeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 358). Diefe wahre Freundſchaft 
aber, eben weil auf das Gute gerichtet, beruht nicht auf einem 
Affeft, fondern auf fittlicher Befchaffenheit und auf Gleichheit 
er Sittlichfeit) und befchränft fich anf Wenige (364 ff.). Do 
fann unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbeſcha⸗ 
der der Reinheit diefer Liebe), eine gewiffe Ungleichheit fat 
finden, bedingt durch die Berfchiedenheit der Tugend (mt 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wir 
fungsmweife; nur ift die Ungleichheit in engere Grenzen einge 
ſchloſſen als die der ausgleichenden Gerechtigfeit worgefted: 
ten (371), und fol durch Gleihgewicht der Liebe und dei 
Geliebtwerdens, der Liebe umd Achtung oder Ehrerbietung 
ausgeglichen werden (370. 395), — Ießtere jedoch erft durd 
das Geliebtwerden ihren wahren Werth erhalten (372 f}. 
Aber auch darin befteht das eigentlichfte Wefen ver Lie 
oder Freundfchaft noch nicht, fondern in der Thätigfeit der 
Liebe 1375 vgl. 369. Und dadurch daß in der mahre 
Liebe und Freundjchaft die Ungleichheit Durch die (ſich gegen 
feitig ergänzende) Tugend der Glieder des Verbältniffes aus 
geglicyen wird, bewährt fich von neuem der Vorzug diefer an 
Tugend beruhenden Liebe vor der durch Luſt oder Nutzen be 
Dingten (376). 

Aus der Kiche und Freundfchaft ergeben fidy gegenfeitig 
Ansprüche, denen ähnlich die in den Nechtöverhältwilfen fatt 
finden (377 f.), und fo entfprechen auch den verfchiedenen Fu 
milien - Genoffenfchaftlichen und Staatsverhäftniffen beſendere 
Berhältniffe der Liebe und bes Rechts (379 ff.), felbit dem 
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Berhältniffe des Herrn zum Knechte, fofern diefer doch auch 
Menſch ift (382). Mit befonderer Ausführlichkeit wirb ver 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiedenen Staatöverfaffuns 
gen durchgeführt; woraus fi wohl mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen IAßt daß bei ber Ausarbeitung dieſes Abs 
ſchnitts die Staatdlehre noch nicht vorlag. In Bezug auf die 
Familienverhältniffe ift Ar. beftrebt das je einem derfelben eis 
genthämliche fittlihe Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt fich, werden die gegenfeitigen Anfprüche 
in ben Berbältniffen der Freundfchaft ausgeglichen, theild übers 
haupt theild wenn in ihnen urfprängliches Uebergewicht des 
einen Theild fattfindet? (383) Bei der Erörterung dieſer auf 
alle drei Arten der Freundfchaft (deren eine, die auf den Ruben 
geftellte, von neuem in eine auf Geſetze zurücgehende gefchäfts 
liche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.) 
angewendeten Frage mußte wiederum bervortreten, wie fehr die 
auf Tugend geridytete Freundfchaft die beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doc auch rüdfichtlich ihrer, denn ihr ges 
hört ja die Liebe zwifchen eltern und Kindern an, konn— 
ten die Fragen nach der Natur oder Tragweite der Berpflich 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Auflöfung der Freunds 
ſchaft (400f.) nicht ganz übergangen werden. Noch mehr ins 
Licht gefegt aber wird die wahre Freundfchaft durch die Nachs 
meifung daß fie auf dem Verhaͤltniß des Guten zu fich felber 
beruhe, der in völligem Einflange mit ſich felber lebe, waͤh— 
rend der Unfittliche in Zwietracht mit fich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff). Zum Abſchluß dieſer fchönen Ab- 
handlung gebt Ar. nicht mit gleicher Stetigfeit der Entwides 
fung wie bis dahin, theils in ausführlicyere Erörterung früher 
berührter Fragen, theild in ergänzende Betrachtungen ein. Go 
fol das Verhältniß des Wohlmollend und der Eintracht zw 
Freundfchaft näher beftimmt (411 ff. vgl. 35%, es follen die 
Fragen entfchieden werden, warum der Wohlthäter den ber 
die Wohlthat empfangen mehr liebe ald diefer jenen (414 F.), 
ob und wie Selbftliebe fittlich fei (416 ff.), ob und wie ber 
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Gluͤckſelige der Freunde beduͤrfe (420 ff.), ob man vieler und 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Ungluͤck beduͤrfe 428 fd) 

10. Unterſcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Theil der Ariftotelifchen Ethik, fo wers 
den wir ald dritten einen abfchließenden hinzufügen müffen; 
denn fo ergibt fid) das zehnte Buch in feinen zwei Abfchnitten 
von der Luft und von der Gluͤckſeligkeit. Der erftere hat theild 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft ſei nur die 
zur Luſt gewordene fittlihe Handlungsweife (53), theils den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beſtimmung der Luft, ohne 
welche Glückfeligfeit nicht beftehn Fönne (431. 461). Ariftoteled 
fann eben fo wenig denen Recht geben die alle Luft als unfit- 
lich verwerfen, wie denen die fie für das hoͤchſte Gut, den 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man fehen 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenfages (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einver 
ftanden if. Doch hatte die Luft im Eudoxus einen ohngleich 
wuͤrdigeren (435) Vertreter gefunden ald diejenigen waren die 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeiht ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Vorderfägen gefolgert habe, die Luft je 
das höchfte Gut, da fi) aus ihnen nur ergeben könne, fie ſei 
ein Gut; aber auch legtered hatten die nächften Gegner dei 
Eudorus, Speufippus und wohl nody andre Platonifer, nicht 
zugeben wollen; fo weift denn der Stagirit zunächft das Unzu— 
reichende ihrer Kritik nach (437 ff.), um dann die Platonijde 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlich beruhte, zu miderlegen, 
die Luft beftehe in Bewegung oder Werden und koͤnne darum 
das in ſich vollendete Gute nicht fein (441 ff.); iſt aber darın 
mit den Platonikern völlig einverftanden daß fie nicht Endzwed 
oder das Gute an fich fein Fünne (S. 1503). Indem er baum 
pofitio den Begriff der Luft feftzuftellen unternimmt, hebt er 
hervor daß fie ſchon ein in ſich abgefchloffened, in Dem jedes— 
maligen Jetzt ganz befchloffenes, nicht felber im Werden ber 
griffenes, fondern das Werden oder vielmehr die Kraftthaͤtig— 
feit abfchließendes fei (447 ff.), daß fie eben darum überal 
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da eintrete wo Reiben und Thätigfeit in jener zum Einklang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpannter die 
Kraftthätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo edler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit ber SKraftthätigfeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie bdiefe zerfallen 
muͤſſe, mithin je eine Kraftthätigfeit durch die ihr eigenthuͤm— 
liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Dbgleich daher Jeder von Natur Luft anftrebe und zwar die 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigfeit entfpreche 
(S. 1505), fo könne für wahre Luſt doch nur diejenige gelten 
die dem ſittlich Trefflichen als ſolche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glücfeligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Uebergang zum zweiten Abfchnitt durch den Schluß des erften 
angebahnt, der wiederum zum @inflang mit der Platonifchen 
Lehre zurücfehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Gflädfeligfeit in einer an ſich 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigfeit beftehe, die ſich bes 
reitö in der einleitenden Begriffsbeftimmung des erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchließenden Uns 
terjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthäs 
tigkeit ald die die Gluͤckſeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Beten und Göttlichften in und eigne, d. h. die dee 
reinen Geiſtes, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigfte, felbftändigfte, lediglich ihrer felber wegen geliebte 
fei und die reinfte und höchfte Luſt gewähre (466 ff.), daß das 
her das vollendete Leben in ihr das wenn auch über die menſch⸗ 
liche Natur hinausreichende Endziel unfrer Beftrebungen fein 
muͤſſe, — im Unfterblichen und dem Höchften in und entfpres 
chend zu leben (470 f.) Solche Glüdfeligfeit aber, die ſich 
ald die in ihrer Vollkommenheit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, welche dem Menfchen 
im Unterfchiebe von der uͤbrigen thierifchen Schöpfung als 
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Abbild des reinen göttlichen Denfend zu Theil geworden ift, 
ihn der Abhängigkeit von Außerer Beginftigung entrüdt und 
ber Liebe der Gottheit verfichert (467. 475—478. 480), — ſolche 
Glücfeligkeit kann nur dem reinen Geifte, nicht'der an den Körs 
per gebundenen und mit den Affeften verfchlungenen Eeele zus 
fommen (472), das den übrigen Tugenden entjprechende Leben 
nur in zweiter Stelle glüdfelig fein, frei in feinen Abfichten, 
von Außerer Begänftigung abhängig in feinen Handlungen, doch 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugendhaft fidy Leben 
liege 502), Hat ſich Ariftoteled der Hoffnung getröftet jener 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in eis» 
nem entfefjelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilbaft 
werden zu fönnen, oder hat er das Bild berfelben nur ale 
Seal und Grundmaß bingeftelt, an dem wir das im gegms 
wärtigen Leben Erreihbare meffen follen? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fie aud 
gelautet haben möge, jenes Ideal hat ihn nicht veranlagt, mit 
Geringfchäßung der in diefem und für diefed Leben wirfenvden 
praftifchen Thätigfeit, die Forſchung für das ausſchließlich 
Werthvolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; dafür zeugt theils 
die Art, wie er felbft die politifche Wirffamfeit ald abhängig 
von freier, in fich felber ihren Zweck habenden Forſchung bes 
trachtet ©0%), theild die forgfältige Betrachtung der ethijchen 
Tugenden in feiner Ethik und die Anknuͤpfung der Politif au 


502) Auf die W. Anm. 474 folgt p- 1178, b, 1 no05 di zus media; 
nollw» delta, xal Go av uskous wor xul xalllous, ls 
vor. c. 9. 1179, 1 oU un» olgreovy ye nolluv xui usyalos 
der, 0c809al rür tvdaluore, € un tvrdiysını arsv ra» dxros 
ayasuy uaxdgıov eva: ov yag Ev 15 Uneoßoi 10 auragxrs; 
oud’ 7 noafıg, xıl. vgl. ob. S. 1353. 

503) Pol. VIE, 3. 1325, b, 16 dila 16» nonerıxör (Bor) odz dve- 
yaaioy eiyar noös Erdpous,. . „ovddR ras denvolas eivrm uireg 
ravrag npaxtızag Tas 109 Anoßurdyımy xagır Yıyrouivag 
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diefelbe. Auf den zu dieſer überleitenden Abfchluß jener wer⸗ 
den wir demnächft zuruͤckkommen. 
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1. Richten wir zum Schluß unſern Blick auf die der Ethik 
vom Ariſtoteles vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhaͤltniß 
zur Politik. Es handelt ſich in der praktiſchen Philoſophie nicht 
um Erkenntniß des Unveraͤnderlichen, Ewigen, nicht um Theorie 
im ſtrengeren Sinne des Worts (Il, 1 pr. ob. S. 1358ff.) ſondern 
um Einſicht in das im bewegten menſchlichen Handeln Anzuftres 
bende und Erreichbare; denn Zwed ift ja nicht Wiffen und Err 
fenntuiß, fondern das Handeln 5%), deſſen Stoff das Einzelne ift 
(270 vgl. VII,5. 1147, 3); daher hier die auf dad Befondere 
gerichteten Beſtimmungen wahrer als die allgemeinen find (71) 
und die Genauigfeit der auf dad Allgemeine gehenden Wiffens 
fchaften unerreichbar ift *%); der Sinn fol zulegt entfcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der Äußere Sinn, fondern ber 
die Eonfreten fittlichen Anforderungen in der Weiſe mathemas 
tifcher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und. eben darum fol 


ex toũ nodıer, alla nolv ualkor rag aVtoreleis zal rag 
auıuv Evexev Iewplag xal diavojasıg: 7 yap &unpakia 1elog, 
wore zai noabls rıs* ualıora dR zal nourıeıy Alyousv xu- 
olws xal ıwy Lnregızoy nodfeny Tovg nis diavolaıs de- 
yırdrıovag. 

604) X, 10. pr. . . odx Zatıv dv 1oig moaxtois 1elos 10 Hewpjoas 
Exaora xal yroras, dila uäklor 10 ngerer aurd. vgl. 
Anm. 62. 50. 

505) ob. ©. 1336, 2. Aum. 13. 50. 200. vgl. VII, 9. 1159, 3 dxgı- 
Bus utv ou» dv Tois 1010Vro1S oUx Zorıv dorouds, Ewg tlvog ol 
plioı. IX, 2. 1164, b, 27 ap’ oV» narıa 1a Toimüra axgıßös 
utv diogloas ov dadıor. vgl. Anm. 398. 11, 9. 1109, b, 20 5 d 
ueyor ılvos zei ini ndoov werrög od dddıov 15 Adyp Wponk- 
oa oddt yap allo oddtr rar alodyrwy. vgl. Anm. 87. 200. 
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ed der füttlichen Erfahrung zum Verftändnig der Erhif und 
Politif bedürfen (S. 1336); nur. fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und das Mas vollfommen aufgefaßt, fo 
wird ed des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatjachen 
des fittlichen Bewußtfeind zu unverfälfchtem Spruch zu bringen 
und zwar fo daß fie den verwidelten Berbältniffen des Han 
delns und der Beurtheilung deffelben zu ficherer Norm dienen 
fönnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, ſucht er die praftifche Philofophie moͤglichſt uns 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen darzuftellen Cin 
Bezug auf die dianoetifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte fich mit fich und Andren, nad Maßgabe 
jener" Norm über‘ das fittliche Handeln in feinen verfchiedenen 
Sphären möglichft vollftändig, wenn auch nur im Umriß ®°%), 
verftändigen. Sace der Wiffenfchaft ift dabei die Entwide 
lung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfor 
derlich gehalten, zeigt feine ganze Ethik), die möglihft vols 
ftändige Ermeffung der verfchiedenen Sphären und Verhaͤltniſſe 
des fittfichen Handelns, und die entfcheidenden Thatfachen des 
ſittlichen Bewußtſeins rein und unverfälfcht ſich ausſprechen zu 
laffen. Seine eigene fittlihe Erfahrung aber fühlt er ſich ger 
drungen durch Erörterung der Lehren, Meinungen und Auds 
fpriüche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Dich— 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergäm 
zen theils zu läutern, auch hier überzeugt daß der menfchliche 
Geift nicht leicht völlig feblgreife (18) und daß die Wahrbeit 
als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirklichen ſich 
bewähren, das Falfche durch feinen Widerfprud; mit dem Wah— 
ren fich zu erfennen geben müffe (14). 

2, Hat die Ethif von dem in menfchlichen Handlungen Ans 
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506) S. 1336. Anm. 12, 1, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, 10. 
1179, 34. | 
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zuftrebenden und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 
alle menſchlichen Strebungen, die Künfte und Wilfenfchaften 
nicht ausgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fällt Ethik mit 
Politif zufammen. Indem Ariftoteles fo fchließt, des leßteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Gefammtwiffenfchaft 
ſich bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Gegenftande widmet, die er auch als Ethik und Politik von 
einander fondert 5): kann er nur beabfichtigt haben ihm von 
zwei verfchiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in der Erhif 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Worts, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmoͤglich des Ausdrucks Politik bedienen koͤnnen (1), auch 
abgefehn davon daß er in ber Ethik häufig genug, namentlich in 
Der Lehre von der Gerechtigfeit und Liebe, die Staatöverhältniffe 
berücjichtigt, und umgefehrt in der Staatslehre auf den Endzweck 
Des fittlichen Einzellebend zurückgeht. Der zur Politik überleitende 
Schluß der Ethif (S. 1518 ff.) deutet das vom Ariftoteled beabfichs 
tigte Verhältuiß zwifchen beiden Dieciplinen fehr beftimmt an. 
Nachdem von der Glücfeligkeit, heißt ed, von den Tugenden 
(denen bier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von der 
Freundfchaft und der Luft gehandelt: worden, würde das Ber 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck beffelben fich 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen er- 
Sangt wärde. Da nun Lehre, um wirffam zu fein, ein durch 
©itte vorbereitete, von der Gewalt böfer Affefte befreites 
Gemüth vorausfegt 5%), und dazu eine durch Gefeße, ger 
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507) Polit. III, 9, 1280, 17 za9ansg eloyras nodrepgor dv zois HI 
zoig. vgl. 0.1.1261,31. c.12. 1282, b, 18 doxei de na Too» 
12 10 Jlxaıoy eiraı, zai eye Ye tıvog Ömokoyovdı Tois zare 
yılocoylay Aöyoıs, Ev ols diwgiaras nepi 1wy 7IıxWv. vgl. 
Anm. 509, 

508) X, 10. 1179, b, 23 à d2 Adyos zei 5 didayn un note oUx dr 
ünacıv loyun, dlka den npodiergydosaı zois Edeoı ınv 10V 
—— wuxna⸗ agös To zakwg yulgsır zul Kup danıe 
yiv ınv Bedyouger 19 ondoum 
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ſchriebene wie ungeſchriebene, grordnete Lebensfuͤhrung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich iſt, dieſe aber im Staate 
umfaſſender, beſſer und nachdruͤcklicher als in der Familie geuͤbt 
werden kann und ſelbſt wer ſie im Hausweſen durchfuͤhren will, 
den Geiſt der Geſetzgebung haben muß, der zwar durch Erkennt⸗ 
niß des Allgemeinen gefoͤrdert (487), jedoch fuͤr Anwendung 
auf das Konkrete nicht hinlaͤnglich entwickelt werden kann: ſo 
bedarf die (vorgetragene) Theorie der Ergaͤnzung, die freilich 
nur ein wohlgeordneter Staat zu gewähren, jedoch eine durch 
fritifche Betrachtung der verfchiedenen Staateverfafjungen ges 
wonnene Einficht in das was zur Erhaltung und zum Unter: 
gang. der Staaten führt, warum die einen gut die andren nicht 
fo find, und endlich in das Weſen des beiten Staates, — vorzu⸗ 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politik be 
trachtet Ar. als durch die Erhif abgefchloffen; die Staatslehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philofopbis 
fhen Unterfuchungen unterfchieden wird (507), fol Anweifung 
geben durch Fritifche Zufammenftellung der vorzüglicheren Staats» 
verfaffungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung füch zu 
befähigen; zur Benutzung einer folchen Fritifchen Zufanzmen- 
ſtellung aber theils Einfidyt in das Allgemeine, theild Fertigkeit 
bie betreffenden Verhaͤltniſſe (das Einzelne) fih zu verbeutfis 
chen, erforderlich fein. So wie daher die Politif der Erhif 
zur Ergänzung dienen follte, fo diefe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eines auf gleichen Principien berubenden 
und gleichen Zwecke nachftrebenden Ganzen, verratben ihre 
enge Zufammengehörigfeit aud) darin, daß unbeforgt um Ins 
nehalten genauer Grenzfcheiden, die Ethik fich nicht fchent 
hin und wieder der Politif vorzugreifen, namentlich in ver 
Lehre von der Liebe (f. ob. ©. 1478), und Diefe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zurädgeht; doch ge 
fchieht erfteres ohne in die der Politik vorgezeichnete kritiſche 
Vergleichung einzugehn, letzteres zur Befürwortung oder Ver: 
deutlichung der Anwendung der allgemeinen Beftimmungen der 
Ethik, welche dann angezogen zu werben pflegen, auf das 
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Staatöwefen; fo namentlich in den kurz zufanmmengebrängten, 
rädfichtlidy der weiteren Ausführung auf die Ethif verweifens 
den Erörterungen über den Begriff der Glüdfeligfeit in feiner 
Anwendung auf den Staat °°°). 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Urſprung 
und der Vollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
bat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel’d Unterfuchung 
gründlich befeitige 9%, und letztere noch mehr ind Licht zu 
ſetzen, ift obige Erörterung ihrer Gliederung beftrebt geweſen. 
Wir übergehn die ohne Zweifel nur aus ber Ueberfchrift ge« 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftotele®’ Sohn, fei Verfaffer 
Derfelben ''), fowie die Erfindung eined Grammatikers, fie fei 
an Nikomachus den Sohn gerichtet geweſen und darum im Ges 
genfag gegen bie fogenannte große Nikomachus dem Vater bed 
Ar. zugeeignete, als Fleine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wor⸗ 
den 512), Ebenfo haben wir nach Spengel nicht von neuem 


509) Polit. VII, 1. 1323, 19 dio der nowrov öuokloytiodn: ıfs 6 nd- 
oıw as elneiv algerwıaros Plos, era dR ToUre nörepow xowj 
zai zwpis 6 adrös 7 Erepog. die zweite iſt die der Politif eigen: 
thümliche Frage, die erfte wird nur in ihrer Beziehung auf die zweite 
erwogen und bie weitere Grörterung einer andren Unterſuchung zus 
gewiefen. b, 37.. raura uty Eni ruooütov Foıw neypoımagueva 
1ö Acyp (ovre yap un Hıyyaveıy adınvy duvariy, eure nayrag 
tous olesloug dnefeldeiv drdiyera Adyovs: Ertgas ydo dorır 
foyov oyokjs 1aute). vol, e. 2. 1324, 22... dxelvo ulv ndp- 
eoyov Gy ein, roüro d' Zoyo» rjs uedödov Taurms. e. 13. 1332, 
7 gautv dt zal dv 1oig Hixote, el rs ıuv Adyav dxelvur 
Öyelog, Evfpysıar Elyaı xal yonoıw apeıng reitlay, zal Tavıny 
oux 2E Unodloews dAN änkas. ri. 

510) 2. Spengel über die unter dem Namen des Nrift. erhaltenen ethis 
fhen Schriften, in d. Abhandl. d. philof. philol. Kl. d. K. Baier: 
hen Af. d. W. II, 2, 439 ff. Sch werde im Folg. die Seitenzahr 
len nad) einem Sonderabdr. anführen. 

511) Cic. de Finib. V, 5. Diog. L. VIH, 88. vgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porphyr. Proleg. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzumeifen, welcher Schein Schleiermachers °'?) verwerfende 
Beurtheilung der Nifomahifchen Ethif veranlaft babe und 
mäffen und begnügen die Ueberzeugung auszufprechen, die Drei 
Bücher die diefer Ethif mit der Eudemifchen gemein find, ge— 
hörten jener, der Nifomachifchen an. Diefe Ueberzeugung, nicht 
wanfend gemacht durch Fifchers und Fritzſche's Verſuch Das 
fechfte und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren 5’), be 
ruht theild auf den ſchon von Spengel geltend gemachten Grüns- 
den 515), theild auf VBergleichung der Art wie Ariftoteles und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyfif zu behandeln 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichte 
zu entdeden vermag was der Anfchanungs- und Darftellunges 
weife des erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich im 
ihnen die Eigenthämlichfeiten des letzteren. Diefe Bücher be- 


513) Scheiermacher über die ethiſchen Werke des NArift-, jämmil. Werke; 
zur Philofophie I. S. 306 ff. Spengel ©. 20 fi. 

514) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed. A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung diefer mit 
Selehrfamfeit durchgeführten Annahme würde bier zu weit führen; 
vgl. C. Prantl über die dianodtifchen Tugenden in der Nifomadi- 
[hen Ethif. Münden 1852. ©, 5 ff. 

515) Spengel ©, 44 ff. Die Anführungen der Gthif in andren Ariſto— 
telifchen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
feleft Polis, 111,9. 1280, 17 (vgl. Eth. V,6) und ähnliche (507. 509), 
ober umgefehrt Berufungen jener auf diefe, wie auf die Analytil 
Eth, VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beflimmt genug um zu fidher 
rer Eutfcheidung zu führen. Gimwas erhebliher find theils einige 
St. der Eudemifchen Ethik, die eine in jenen drei Büchern nicht ent: 
haltene ober eine verfchievene Durchführung einiger Punfte erwarten 
laffen, wie I, 7. 1217, 30. I, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. n. p. 
1219, 17 5. Spengel ©. 53 ff, theild einige Abweichungen ber 
großen Ethik von der Nikomachiſchen, die man mit einiger Wahr— 
fcheinlichfeit für Entlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büchern 
des Eudemus halten Fann, dem die gr. Ethik fo gern ſich anſchlieft, 
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handefn gleich den übrigen der Nikomachiſchen Ethik ihre Gegen» 
ftände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprunglichfeit, wie 
ſichs weder in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden fonnte, der fich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich« 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfuts 
chungen einging, jenachdem ihm die Lehren des Meifterd mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bedürfen ſchienen. 
Wenn ich diefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dar 
ſtellung nadhrühme, fo fehe ich natuͤrlich von dem früher bes 
fprochenen eingefchobenen Hauptſtuͤck im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die Luft im fiebenten.ab, die eben nur zeigen 
Daß auch diefes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beftandtheile ähnlichen In— 
halts eingefügt worden °'%, mochten fie fich ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urhebers nachträglich ger 
fimden haben, oder gnleichlautenden Schriften feiner Schüler 
entlehut fein. Vergleichen wir diefe Ethif mit andren Schrif- 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener Einfchiebfel ohn⸗ 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
wohl erhaltenen rechnen. 

4. Iſt aber die Nikomachiſche Ethif ächt Ariftotelifch, fo 


f. Spengel ©. 57 ff., theils endlich und vorzüglich die in der Ver 
wirrnng des legten Buches (oder nah der andren NAbtheilung der 
beiden leßten VIE und VIII.) der Gudemien und den daranf bezüg- 
lihen Abweichungen der gr. Ethif von benfelben, fich findenden Anz 
zeichen vom Berluft bedeutender Nbjchnitte der Eudem. Ethik, f. 
Spengel ©. 63 fi. vgl. unten ©. 156% f. Auch daß die beiden 
Bücher von der Freundſchaft als integrirender Beſtandtheil der 
Nitomahifchen Ethik, nicht wie Chr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro, disserlatio litteraria.. Bonnae 
1833) meinte eine für fich befichende Monographie fei, bat Spengel 
(S. 9, 40) nachgewieſen. 
516) ©. ob. ©. 1438 f. Anm, ©. 1508 fi. Anm. 
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fönnen ed bie beiden andren unter feinem Namen auf und ges 
fommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in bedeutens 
ben Principienfragen von jener abwichen, fondern weil die 
Behandlungsweife Epigonen verräth. Go in der Art wie Bes 
griffsbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte ober mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen fchon unbedenklich fih an— 
gewendet finden *7); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beftimmungen (67) ober weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 3095. 420. 421), 
Diftinftionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124.u.a.0,D.). Auch die Abweichungen von der Nikomachiſchen 
Ethik ſetzen Kenntmiß derfelben voraus und find in der Eude—⸗ 
mifchen Ethif von aͤhnlicher Art, wie die zwifchen der Ariftos 
telifchen und Eudemifchen Phyfif, nad) den von Leßtern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchftücken zu urtheilen. Begnuͤgen 
wir und einige ber erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
denn fo nennen wir unbedenflih, völlig einverftanden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteled nicht in den bäfligen Uns 
terfuchungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens und was fich daran knuͤpft CS. 1351 ff.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natürlicye und aus Ber: 
nuͤnftigkeit CBernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, rüdficht> 
lid des Näheren auf Späteres, wahrfcheinlic die Abhandlung 
von den dianotifchen Tugenden verweifend (49 vgl. ©. 1418 
Anm.), Scheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu: 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (139) zu fegen geneigt ges 
wefen zu fein. Auch ihm ift zwar die Tugend, deren Begriff 


-——— 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74, (vgl. 180). 78. 202. 204. vgl. 
Spengel ©. 21 Anm. 
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er nicht eigentlich definirt (61), die fchönfte Fertigkeit u. ſ. w. 
(oder wie wir &Sıg wiedergeben wollen), doc, bezeichnet er fie 
auch als Befchaffenheit, Zuftand (dıadeoıs), die oder den er 
auf die beften dad Schönfte hervorbringenden Bewegungen der 
Seele zurüdführt (19. 47. 66); und nicht unmwahrfcheinlich, 
daß er den Begriff etwas anders ald der Stagirit faßte; wer 
nigftend zählt er Bewegen und Bewegtwerben unter den Kate 
gorien auf (S. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht fchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahn) 
und VBernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affefte 
und ſcheint in der Aufzählung von fechs Arten derjelben zunaͤchſt 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabſichtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
famfeit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben, Sin ähnlicher Weiſe wollte er wohl die Beftimmuns 
gen der Nifomachifchen Ethik über dag Freiwillige und bie 
Wahl durch feine vorangeftellte Einleitung uud einige nähere 
Beſtimmungen ergänzen (88—94). Die bedeutendfte Eigen» 
thümlichfeit der Endemifchen Ethif aber möchte in der Anwens 
dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffe 
der Schdn und Gutheit fich finden, ımb in der Weife wie fie 
ihn an das Gottesbewußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Guts 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden ab» 
bängig °'®), fondern zugleich die vollendete Tugend ®'9) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah— 
fen und Handlungen 9%. Eudemus legt die beiden Beltands 
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518) Eud. VII, 16. 1248, b, 11 ö adv ou» dydyan or talıns (tig 
xuhorayaHas) dindüs revföusvor 175 npaonyoplas ykıy 1as 
zura ufoos doeids, yarspör. 

519) ib. p. 1249,16 Zorı» ou» xaloxdyade apsın 1elcıos. vgl. M.M. 
U,9.. dor utv odv oV xaxwg Aeyöuerow ToVroun End Toü 
rellus onovdalov, 7 zuloxayadla, 

520) Bud, I; 24 oörn zei ro onoudatp nepl res npafeıs xai algk- 
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theile jenes Begriffe, die ſchon Ariftoteled unterfchieden hatte"), 
beftimmter aus einander. Der Zwed alles Guten (aller Gi, 
ter) ift das feiner felber wegen zu Wählende ; ſchoͤn darunter 
Alles was an fich lobenswerth if. Gut ift der dem dad bır 
Natur nach Gute gut iſt; ſchoͤn und gut wird er dadurch daf 
das an fid) Schöne unter den Gütern ihm eignet und er in 
Scyöne um deffen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der weldyer der Tugend theilhaft fein zu mul 
glaubt um der natürlichen Güter willen; es muß ihm vie: 
mehr das natürlich Gute, dad Zuträgliche, ſchoͤn, Can fi lo— 
benswerth) fein; daher aud) das an fich Angenehme ſchön m 
das an ſich Gute angenehm °2). Da aber ter Menſch von 
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os TWy yuokı uly dyadov α dnauyerov de dei rir elrm 
000» xai 1j5 FEewg xai 17% alploswug zei neQi yuyar yoyui- 
ıwv nindoug zei Ödıydınıog za TWv Eıvynudıoy. ir ab 
oU» Tois nodregov LlLy9n 10 ws 6 Adyog* zouro d’ dariv bon! 
üy el rıg dv Toig negi ınv T00pnY elntiev wg ü laroızy ai 
ö Aöyos taurns. 10V010 d’ aindis ulr, ou oagykg de. 

521) Ar. Metaph. XIH, 3. 1078,31 16 «yadoy xzai 10 xakör Ereger 
10 uby yap dei dv nodkeı, 10 xalov zul dv zoig damit 
Rhetor. I, 9. 1366, 33 xuloy utvr ou» dorır, © ar di adın 
algerov öv dnaıverov j. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 zwy zalur 
1a utv idea 1a IR ardıc xa9' Eavıa algera dorıy. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zorı dn 16 dyasev elvaı za) 10 zalor 
xayador ou uivor xuıe Ta dyduare, dia xza$' auıa iyome 
dıayopir. Tuy yap dyadwy ndyıwr ıdln larıly, a arıa el 
zuv Evixd 2orıy alpeıa. 10Vrwy di zahd, bou di’ aura ir 
zavra (nad) Spengel entweder: xzala ndrıe Öge d. a. örıs, 
oder nayre in alger« zu ändern; ob vielleicht nartwg?) dnawer 
lorw.. „za avıc dnawerd . .. dyadög uw ou» darir gi 
yVası dyada Lorıw dyada ... zuhüg di xdyados ıp 1w 
dyadwv ıa zald Undeyev adıg di’ auıd, zai ıp ngazız 
elyaı zur zaluv zul avıwy Evexa. p. 1249, 7. . don ıp 
zalı xdyady zaha Zorı ıa ylası dyadd .., . ware ıp zell 
zdyadp xai avız (14 alıa zai?) ovugfgorra zai zals 
korıy. 1.17 zul negi Hdopis d' eipmıms noioy 11 zul müs Eye 


Gudemifchen Ethik. 1561 


Natur ein Herrfchendes und Beherrfchtes in fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Segliched dem feinigen, nad)» 
leben muß, ein Zwiefaces ift, fo aud) dad Erkennende 
fein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen ftellt Die 
Bernünftigkeit ihre Anforderungen, wie die Arzneifunde der 
Gefundheit wegen. Welche Wahl und welcher Erwerb der 
natürlichen Güter die Schauung Gottes am meiften fördert, 
die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; verwerflich 
was durch Mangel oder Ueberfluß Gott zu dienen und zu 
fchhauen verhindert; das fchönfte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie moͤglich ded andren Geelentheild inne zu werben 523). Mit 
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Hör, zal örı ıd re änkws „deu xal xald, xai 1a ye änkug 
dyada jdea. M. M. p. 1207, b, 31 furz und abgeblaßt: For 
ou» Ö xalös xai ayadog B ra dnkws dyada Lorıw dyada xal 
1@ änlös xaka xuhd dorıy. 

523) Ead. p. 1249, b, 6 dei day Woneo zei dv Tois Akloıs noös 10 
“oyov Liv, xal noüs 1n» Ein xara 159 Erkoykiay ımy Toü 
Goxovzos » . . nei dR zalürdgwmnog yvosı guvloınxer LE üp- 
xovıos xai doyousvov, xai Exaoror JR dlos npös 179 davrwy 
doxuv Liv» adın di direy- dllwg yag ı largıxn deoyn xai üh- 
kus ı Uyleıa, talıng Ot Evexu dxelen: ovıw d' dysı xara 10 
Pewontiadr. ol yag Enırarurag koywr 6 Yes, AAA' oV Evexa 
5 gyodrnoıs Enıtarıeı. dirrov dR 10 00 Evexa (divgıoras d’ dv 
akloıs vgl. ©. 423, 605), Ednei Exsivds ye odderös deitar. 
qtis ou» algeoıs xui zujaıs tar yUası dyadur noN)aeı ınv 
Tod Heov ualıora Hewmglar, 7 Owuuarog 7 xonudıor 7 ıpl- 
kw» 7 ı0v akluy dyadwy, auın aglarn, xui odrog ö Epos 
xdihlıaros» zus d’ m di Erderan m dr Unegßoilnv xwilicı Tor 
Heov Yegunsveıs za Hewgeiv, alın dt yauky. ige JR Tovıo 
15 yuyü, xai 0VLos Ts Wuris d 6005 Ügıoros, ı= Fxıora 
alosavsodas Toü aklov (didyov Int. Lat.) ufpous 176 wuyis, 
a zoioörov. M. M. Il, 10. 1208, 9 Zorıy oUy zara 10Y dodo» 
Aöyov nodırıy, üray 10 ahoyow uegos ro wuyis um zwÄln 
zö Aoyıarızöv dvepyeiv ım9 alıod drioyaay ... dei di ıd 
xeioov ou Peiriovog Evexiy doriv. |. 18 moüs 20 ouveoyeiv 


1562 Das Eigenthämliche ber 


Diefer Zurüdführung ber fittlichen Beftimmungen auf das Got- 
teöbewußtfein (132) ftimmt auch die Art wie Eudemus in dem 
noch verderbteren vorangegangenen Hauptſtuͤck von den nicht 
von fittlicher Selbftbeftimmung ausgehenden fondern nur gluͤck— 
lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
und richtige Strebung ald glüdlihe Naturgabe fei hin 
und wieder Grund derfelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zulegt auch des Denkens und Wollens , die Gottheit oder 
das Göttliche in und; denn Princip der Vernunft fei nicht 
fie felber, fondern ein Hoͤheres, d. b. Gott. Und fo unters 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein göttliches, durch rich« 
tigen Trieb dad Rechte treffendes, dad andre gegen (oder 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft (und Selbit- 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirffam, diefe nicht 
fterig ®2*). Diefen beiden Kapiteln ift ein andred voranges 


— — 


16 Beltlovi. Örav oν ım nddn un zwilooı Tür »oör 10 
auıod Loyoy Enıreltiv, rört' Form TO zura Tor doPör Adyor 
yırdusvay. 1. 30 Enılnrjose d’ dv Ti Toms xel 76 TOIV- 
1ov, aod ya Koyp (doyas?) eidjoas raura zui di idaluss 
Fooum; . + 10 d’ doriv oV rosovror- oWdeule yap ade rar 
üllwy Ednıormusv napadtducı 1 uarddvorn 177 yojcır 
zul an» Evkoytior, Alla ınv Elıy udvor. zul. 

523) Eud. VII, 14 nei o uivor H poörnoıs nosl 179 Ev'aga- 
ylay zal dotıy, dia paulv xui ToUg Euruzeis &) nodııer 
‚ . oxenseor Ge’ Lori goes 6 ulv alıugns 6 d drugs, 5 
oũ, za nws Eye negi tovıwv. p. 1247, 27... od roc aıvyor 
10» daluoy’ Eyeı zußeoriim» dyaddr. akl üronor Heir 5 dal. 
uova gileiv 1» roıovror, dla un row Bilrioror zei Tor 
yooriusiraror (vgl. ob. S. 672,25). el dr arayey 7 ydosı 7 win 
7 Enırgonig zwi xaropsoür, a dE dvo un Zorı, yıorı är 
elev ol lruyeis. dida any 7 ye yvoıs alıla 5 ro dei doav- 
ws 4 roũ wg ini ıo mold, 5 de tuxy Todvrartlor. bayn ift der 
edeuyns vom alpung verſchleden. b, 18 ri BE di; de’ oz Zrai- 
ow ögual dv 15 yuyä al ulv ano Aöyıouod, al d’ dno Coi. 
fewg diiyov, zal nodızomı abrar;...oldE Ye 1000108 Edrwyeis 
600: üyeu Aöyov xurogdoucıw ws Emil ro nold. ya üge of 
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ſtellt, welches zeigen ſoll daß die Tugenden nnd die Vernuͤnf⸗ 


&ituyeis eley av... Jyde dpun zal ; Öpekıs ogoα ou Zdk 
xarodwoer, 6 di Aoyıauos y» „Aldıos. p. 1248, 2 nei d* 
bpöusv napa ndgag reg Enioizyuag ui 1oUg Aoyıouous Tous 
Co9ous edrvyoürrds tırag, Jiko» örı Kıepor av 13 Ein 10 al. 
zo» zis &dıvglag. 1.15 10Vro ubvı’ av anopyosıg Tıs, ao’ au- 
T0Ö rovVıov zuzn alıla, 100 dnı9duujaaı oV dei zai be dei. 5 
0V1w ye ndrıwy Zoras; zai yap ıoU voroas zal Bovleloaodaı. 
ov’ yao dn EBovlsvVoaıo Bovlsvonuevos zai our’ (rét' Speng.) 
?Bovilsdonıo, wahl Lorıv doyy tus, oVd' yonge voroag nodrepo» 
(7 add. Sp.) vojow, xzai 1oV1’ Eis dnntıpov. oUx Apa ToU voj- 
aus Ü vous dern, ovdt tou BovisVoaodes Bovin . ... 10 ÜR 
Inrouusvoy ıoJr' Earl, 1ls Ü Tg aumnaews doyn Ev 15 wuxi 
djkov dj, waneo dv ıQ Glp, Heos zal dv Exelyp. xırei ydg 
nws navıa 10 dv Wuiv Yeiov. Aoyov d’ aoyn ol Aöyos dlka ru 
xositor. ıl oly Ay xoeitıoy zai Znıoırung eln (zal you) niyv 
eis; b, 3 yarspiv dn ori dio eidn Edıyglag, ü ulv Sea, 
dio zai doxei 6 euruyns dia Ber zuropdoür. ovıos d’ Loriv 
ô xar& ınv Öpun» Jiogdwruris, Ö d’ Eregos 6 napa mv Öo- 
unv» akoyos d’ dupdısgoı. zul ij utvr oureyns lıyyla wäh 
kov, auım d& oV aureyjs. M.M. 1, 8 Eyöusvor d’ dv Ein 
zovcmp elneiv, Entıdn nepi eudauorlas Loriv 6 ÄAdyos, ruepl 
&dtvylas. die uyn weder gucıs noch voüg oder Acyos üosis. p. 
1207, 6 ail’ apa yey &vıugla Loriv wg lnıullaia nis Iewv; 
„u. e2 di yE ıD den 10 TOI0VTov anov£uouer, yavkov autor 
zoıthv norfoouer 7 ol dixmor. I. 17 Aoındv Tolvuy xal ol- 
xeıdrerow rag evruylas doriv 7 qua, don d’ n evınyla nal 
5 adyn Ev 1ois un &p' juiv oloı xrı. 1. 35 korıv oV» 7 Euro 
xia dloyos yloıs ... Ev yap 1a un lveons 15 YÜces TO00- 
109 9 Öpuuusr dldyms ngos & av &Ü Iywusr. dieſes gute Glück 
beficht &v 19 ayadir rı Uncgfaı napa Adyor (l. 30): davon 
verſchieden eine andre Art vr 19 xaxov um daßeiv... xare 
ovußeßnxos &driynue, und die erftere Art vorzüglidher. b, 16 
ine} ou» Loriv 5 vdaıuoria our dvsv Wr dxıos dyadwr, 
raue BR ylyeımı dno 155 @dtvylag,. . Ovnsoyis ür ein ri 
evdauorig. Häufig febt die ge. Eth. an die Stelle des Nriftotes 
lifchen Ausdruds dnsorzun, — zeyvn, ſ. Spengel ©. 11 Anm. 


1504 Die drei letzten Kapitel 


tigfeit nicht das ihrem Wefen Entgegengefegte zu wirfen vers 
möchten und eben darum nicht Wilfenfchaften (eien, die ja 
in entgegengefegter WWeife zu wirfen, das Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr das Gegentheil zu ergreifen 
vermöchten. 

Diefe drei Gapitel, welche die Mehrzahl der Handichrif- 
ten als ein befondered Buch, das achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollftändig und vielleicht 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefommen. Fuͤr 
legtered fcheinen die in der großen Ethik fich findenden Abweis 
chungen in der Anordnung zu fprechen, Die zwei Hauptftüde 
von dem guten Gluͤck CI, 8) und von der Gut» und Schön: 
heit (Il, 9) finden fich auch in ihr; aber unmittelbar nach den 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (ll, A—6) und der Luft 
dl, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft (l, 11 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift (I, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. des fogenannten VII. Buches 
entfprechender Abfchnitt fehlt nicht in der gr. Ethik und geht 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftücden voran; die Abhands 
fung von der Luft fchließt nämlich (11,7. 1206, 36), wunderlicher 
MWeife auf die Tugenden zurückgehend, mit dem Problem, ob dieje 
auch mißbraucht werden Fönnten? Hat fih nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? d. b. bat 
nicht auch Eudemus nach dem Abfchnitt von der Enthaltfam: 
feit und Luſt, etwa mit einigen für und verlorenen vermits 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhands 
fung von der Freundfchaft vorangehn laffen? und dann ein ſpaͤ— 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil die SchInßabtbeilung 
des Eudemifchen Werfes, die gleichwie die Nifomachifche Erbif 
den Begriff der Eudämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politif übergeleitet haben wird, verloren und da auch jenes 
Mittelftük zwifchen der Lehre von der Enthaltfamfeit und Luft 
uud der von ber Freundfchaft verftimmelt war, aus Diejen 
Trümmern ein eigned Buch gebildet? Daß diefes Buch nur 
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Bruchſtuͤcke enthält, Fann keinem Zweifel unterworfen fein, auch 
die in der gr. Ethik hinzufommende Frage (Hl, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik ausges 
fprochene (II, 15), die Freundfchaft betreffende Frage berechti- 
gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie fich beziehn ebenfalls nicht vollftändig auf ung gefommen ſeien. 
Diefer Annahme Spengeld (S. 64 ff.) würde ich nicht anftehn 
einen hohen Grad der Mahrfcheinlichfeit beizumeffen, ſchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthämlicher, in die große Ethik 
nicht übergenommener Grundgedanke jener Bruchfhide ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt ded Werfed, von der vollfomms 
nen Olüdfeligkeit, ald in irgend einen Theil der Tugendlehre 
zu gebören. Was in der großen Erhif gänzlich ‘fehlt (525— 
27), ift eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapis 
teln der Eudemien auf Zurüdführung des fittlichen auf dad Gots 
tesbemwußtfein fidy bezieht (ogl. Anm. 354); und da in diefer Zu« 
rüdführung Eudemus die Löfung der auf die Begriffe ded guten 
Gluͤckes und der Schön- und Gutheit bezüglichen Schwierig 
feiten finder oder fucht, und ald das anzuftrebende Endziel Vers 
ehrung und Schauung oder Erfenntniß der Gottheit hinſtellt, 
fo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchſtuͤcke des 
“ Teßten Abſchnitts der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob das ih— 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer das Voran— 
gegangene zufanımenfaffenden Ueberleitung zur Lehre von der 
wahren Gluͤckſeligkeit angehöre oder Trümmer eined frühes 
ren Abſchnitts der QTugendlehre geweſen fei, befcheide ich 
mich nicht entfcyeiden zu koͤnnen. Desgleichen nicht, wie 
der Verfaſſer der gr. Ethik dazu gefommen diefen drei Bruch 
ftücfen eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzumeifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VIL Buche der Nikomachien entfprechen- 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor« 
handen, fo konnte auch ſchon das legte Buch derfelben bie 
auf die drei Bruchſtuͤcke fich verloren haben und er dann ganz 
wohl veranlaßt werben bdiefen eine Stelle anzuweiſen, die 
100 
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ihnen mehr zu entfprechen fcheinen mochte, nachdem er ihnen 
die ihm woiderftrebenden Beziehungen auf die Gottheit abge 
ftreift hatte. 

Was nun fchließlich die ſogenannte große Ethif betrift, 
fo hat fchon Spengel (©. 75 ff. vgl. ©. 27f. 31. 42) nad» 
gewiefen daß fie zwar überwiegend der Eudemifchen fich an 
fchließt , doch auch, und nicht blos in den drei Büchern von 
der Geredhtigfeit u. f. w., den Nikomachien häufig genug 
folgt °°°), und daß fie, wenngleich nicht ganz ohne eignen 
Werth, namentlich in der Beruͤckſichtigung der früheren Sit 
tenfehre cl, 1. vgl. ©. 1343 u. 1392 Anm, u. Anm. 230 f. 308), 
in der Hinzufägung Heiner Zufäte (179. 261) und Fragen (178), 
in der kurzen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, doch wedtr 
auf Ariftotelifchen Urfprung *20) noch auf Priorität vor der Eudo 
mifhen Ethif Anfprudy babe, und durch welchen täufchenden 
Schein Schleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik ver 
anlaßt worden fei. Zu demfelben Ergebniß führt die Ber 
gleichung im Einzelnen, die ich durch die in den Aumer 
fungen aus ihr entlehnten Stellen zu erleichtern gefucht babe. 
Als ihr eigenthuͤmlich aber, im Unterſchiede von den beiden 
andren, fann ich nicht das Aufgeben der dianoẽtiſchen Tu 
genden gelten laſſen; denn in der That fehlt in ihr weber 
der Eintheilungsgrund, worauf die Sonderung der ethifchen 
und Ddianoötifchen Tugenden beruht (44. 275. 287 f.), noch 
auch Aufzählung und Erörterung der Ießteren, fondern nur 
Die Bezeichnung, und die Unterfcheidung der Kunft von ber 
Wiſſenſchaft (280), obgleich auch dieſe nur halb verwiſcht, 
wicht geläugnet wird. Schon aus der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariftoteled fo feharf betonten Unterjchiedes , darf man mit 


525) vgl. befonders Anm. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ich hebe noch den von Arifloteles und Eudemus abweichenten Gr 
brand von durauıs (4) und die Behauptung hervor daß bie Tr 
genden der Vernunft, die in ber betreffenden Stelle kurz der yod- 
„nass fubjumirt werden, nicht Lob treffe (44 vol. jedoch Anm. 8) 
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Wahrſcheinlichkeit ſchließen daß die gr. Ethik nicht dem Zeit— 
alter der erſten Peripatetiker angehoͤre; zu demſelben Schluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebrauch °?%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu des Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffes auf die Eittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung nd» 
ber zu beftimmen, will auch mir nicht gelingen. 


— — — — — 


5268) vgl. Pansch, de Moralibus magnis subditicio Aristotelis libro 
dissertatio litteraria, im Gntiner Schulprogramm v. 3. 1841. 


1868 Der Staat und 


B. 


Die Staatölehre, 


1. Der Staat ift eine Gemeinfchaft und wie jede Gemein— 
fhaft, auf die Verwirklichung eined Gutes und zwar des 
hauptfächlichften Gutes gerichtet, weil er die hauptfächlichite 
Gemeinſchaft ift und alle übrigen Gemeinfchaften in fih bes 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staates eine höhere fein ald die zur Leitung der unterges 
ordneten Gemeinfchaften, und ihr Unterfchied von dieſen ein 
Unterfchied der Art, nicht blos des Umfangs *27). Um die 
Eigenthämlichfeit der Staatögemeinfchaft zu finden, müffen wir 
bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bid auf die nicht 
ferner zufammengefegten Beftandtheile zuruͤckgehn. Wir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten 52°), Die erfte von 


527) Pol. I, 1... 5004 ut» our olovımı nolırıxor xal Baaılızdr 
xai olxovouxor zal deanorıxövr Eivar Toy alıdy, or xzalcr 
kyovoım nhjdeı yap zei Alıydınrı voullovos dıapfosır, AU! 
oux eldeı 1oVrw» Exaoıor, xıl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, ı 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 14 unterfcheidet Ar. den Bao 
Aurös und modırıxzdg, nicht, wie das leitende voliLovcs und 1. 16 
erwarten läßt, nach der zu beftreitenden Meinung, fondern im ber 
ihm eigenthämlichen Weife. 

528) p. 1252, 18 woneo yap &v tois ülloıs 10 auvseror ulyo: ter 
dovrdtıwy dydyan diaipeiv (taüra yap dldyıoıa wöpıe od 
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der Natur beſtimmte, nicht willkuͤrlich eingegangene Gemein⸗ 
ſchaft iſt die Paarung des Maͤnnlichen und Weiblichen; eine 
zweite die des von Natur zum Herrſchen und zum Beherrſcht⸗ 
werden beſtimmten, und der Zweck der erſteren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Maͤnnliche und Weibliche verſchieden iſt, ſo auch 
das Herrſchende und Dienende; das Herrſchende was denkend 
vorzufehn weiß ’29), das zu Beherrſchende was nur durch Koͤrper⸗ 
fraft dad von jenem Vorgeſehene zu verwirklichen vermag. 
Nur bei den Barbaren, d. b. auf einer niederen Stufe der 
Entwidelung, fällt das Weibliche mit dem Beherrfchten zufam« 
men, weil dad von Natur zum Herrfchen beftimmte noch fehlt >3°), 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt ſich die für den täge 
lichen Bedarf zureichende Gemeinfhaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hausweſen als ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich befchränfende Dorfgemeinfchaft 53), 
deren Glieder immer noch durch verwandtfchaftliched Band zus 
fammen gebalten, daher auch von dem Aelteften beherrfcht wers 
den 5°?) ; fowie denn eben darum urfprünglic die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jegt noch die Völfer ed wers 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehende Ge⸗ 
meinfhaft ift die vollendete und felbfigenugfane Gemeinfchaft 





nayıoc) xtA. (vgl. Dec. 1,2) c.2 82 dy rıs 2E deyis 1a nod- 
yuara yudusva Blöıpeiev, wonto &y rols älloss, zal Ev 1odıoss 
zallıcı' av oVım Hewmprotıev. 

529) ec. 2. I. 30 äoyoy di yuası xai deydusvor dıa 153» Owrnelay- 
16 ulv yao duvduevor ı5 diayolg ngoogäv äpyor yıcaı xai 
dsondLor yucsı, xıl. vgl. Anm, 542. 

530) b, 5 zoig Bapdapoıs 10 Irkv zai doukor ınv ayıny Eysı 
ıafıy. alııoy d’ örı 10 yuoası doyor our &yougır. 

531) 1. 13 7 ulv ou» &% ndcer julpar ovveginzvia xoırwrla zara 
yuoıy olxös karı... Hd Ex nisiirwr olmımr zoıwwria neWen 
xenosws Evexev un dynuloov zwun - , . dnoıla olxias. 

532) 1.20 näoa yag olxia Bagıkeveras Und 10U mpeoßurdrov, Wore 
zai al dnosxlaı, dıa ınv guyyerkıay. 
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des Staates, die wenn auch ihrem Entftehn nach auf Huͤlflei— 
flüng für das eben, ihrem Sein oder Mefen nad auf Fir 
derung des geiftig fittlichen Lebens gerichter ift ®?3). Sofern 
fie der Abſchluß der uͤbrigen Gemeinfchaften ift, beruht fir, 
gleichwie diefe, auf Naturbeftimmtheit >) und ift die nothwen 
dige Bedingung der Entwidelung ded Einzelnen, daher dem 
Begriffe nach früher als diefer, d. h. die Naturbeftimmtheit de 
Einzelnen fett die Gemeinfchaften und ihren Abfchluß voraus, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie ſich zu entwil⸗ 
feln vermag; d. h. weil der Menfh ein von Natur für bie 
Stantögemeinfchaft beftimmtes Weſen ift 5°). Daß er es it 
umd zwar im Unterfchiede von andren belebten Wefen es if, 
zeigt die ihm eigenthuͤmliche Sprachfähigfeit und ber ihm ei— 


genthuͤmliche Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe 9, 


worauf die Gemeinfchaft ded Haufed und des Staates gegrüw 


det iſt. Der vom Staate abgelöfte Menfch ift einem vom On | 


ganismus abgeläften Gliede zu vergleichen und feine Vorzüge 
Vernunft und Kraft, werden von ber Rechtsordnung der Staat 
gemeinfchaft entbunden, zur gefährlichften Waffes3”). Mer ber 
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533) 1. 97 5 I 2x nleıdvwv zwuny zowarla ıölnog aölıs, | 
naons Iyovoa neoas 175 autapxelas ws Enog Elneiv, zur 
ulvn utv ouv tou Liv Evexev, ovoa dt 1oV eu Lür. vgl. I, 9 
1280, 31. 

534) 1. 32 olo» yap Exaoıbv dorı zys yerkoewg 1eltoselang, rap 
yautv ınv yVow &lvar Exaorov. 

535) p. 1253, 1 2x roVrw» ou» yartoov ön ww pulse 7 nö 
ort, Ki Örı dvdownog yuokı nolırızöv (vor, xai 6 anols 


dıa yuoıw xzai ov dia Tuynv Hr0s yavlds lorır N xoelırur i 
rdownos (vgl. I 27). — 1.25 Orı ubv oV» % nilıs zai gun 
xal nodırpow 5 Eraoroe, dulöy- Ei yap um adrupxng Fxaoık 
zuwgıodels, Öuolwg Tois &lldıg ulotaıv Ffeı mrgös ro ülor. 

536) 1.14 6 &t Adyos Ent 1m dnkovv dori 16 ouupfgor zai 15 Pia 
Beoiv, Worte zul 1d Hixasov zul 10 ddızov. zovıo yag ap 
rolle Lie 1ois dydowWnog Wıov, xıl. 

537) 1. 34 5 avspwnos önle &ywr yısımı gooygckı zal apa) 


Das Hauswefen und bie Sklaven. 18071 


Staatögemeinfchaft nicht fähig, iſt ein — wer ur nicht 
bedarf, ein Gott (539). 

2. Die Beftandtheile ded Hausweſens find Gatte und 
Sattinn, Vater und Kinder, Herr und Sflaven, und diefen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen fommt dann, fei 
es ald Beftandtheil oder Bedingung des Beſtehns, die Erwerbs 
kunde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Skla— 
ven betrifft, fo wird fie von Einigen ale bloße Wiffenfchaft, 
von Andren ald naturmidrig und Tediglih aus Satzung und 
Gewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig ift ein Theil 
bed Hausweſens, die Erwerbfunde ein Theil der Haushaltungs⸗ 
kunft, das Befigftük ein Werkzeug für diefelbe und der Sflav 
ein belebtes Befigftüd. Solcher belebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen wie in den Künften, zur Leitung der unbeleb» 
ten Werkzeuge, und fowie diefe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für das Hans 
deln, worin das Leben befteht 53°). Als Beſitz ift der Sklav 
feiner Natur nad) ganz Eigenthum bes Herrn °39). Nur 
ift das Verhältniß ded Herrfchens und Beherrſchtwerdens nicht 
nur ein nothwendiges, fondern auch beiden Theilen zuträglis 
ches und findet fich durchgängig in der Natur, wo aus ftetig 
verbundenen ober gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 


m — 


olc Eni ıdvarıla Forı yojosaı ualıora. dio dvocıwıaıoy zul 

dygıwıarov äysv dgerjs xıl. — Yeodynass und doern fönnen 

d. Gthif zufolge (27. 285 vol. gr. Gthif ob, ©. 1564), nit miß- 

braucht werden; Hier daher wohl im vulgären Sinne als Verftand 

und Kraft zu fallen, wie auch das glei darauf folgende drev 

apsıäs zeigt, d. bh. ohne Tugend im eigentlihen Sinne des. Worts. 

538) c. 4 1, 32 zei 6 dovlos xızua 1s Zuypuyor, xzai wonte Öpyavor 

no0 doyadvwy, nüs 6 Unngerng. p. 1254, 1 1a ulr ou» Asyi- 

uva doyaya nomrxa Öoyard lorı, 16 di xıjum noaxıımdv. 

. 6 dt Blos noäkıs, ov nolmaıs Lorlv: diö zai 6 doulos 

Unnolıns Wr noös ıy» nedfır. vgl. Eth. Nic. VII, 13.1161, b, 4. 

539) p. 1254, 14 6 yap un adıou yuctı aA’ alkov, avrdowros dE, 
odros pie doükog Lorir. | 
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hat *o). Su dem belebten Wefen ift der Natur nach die Seele 
das SHerrfchende, der Körper das Beherrſchte. Sn der Seele 
des Menfchen ift wiederum der Geiſt das Herrichende, die Bes 
gehrung das Beherrfchte; jened Verhaͤltniß jedoch dem der 
despotifchen,, Diefed dem der politifchen und Föniglichen Herr 
ſchaft vergleichbar °*'), und hier wie Überall die Herrfchaft auch 
dem Beberrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftand 
ſich findet wie zwifchen, Seele und Leib, Menfh und Tbier, 
da ift dad Berhältniß der, Sflaverei ein naturgemäßed. Sklav 
ift von Natur der Meufch, der zwar der Vernunft inne wird 
und dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nicht bes 
figt °'?); und Diefe feine Beſtimmtheit ift fchon in der Körper 
bildung erfennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglich und ges 
recht. Anders verhält ſichs mit den durch Kriegsgewalt und 
nach Kriegsrecht Verfflavten. Se nadıdem das Wohlmwollen oder 
die Herrfchaft des Etärferen für Recht gilt, — leßtered nach der 
Borausfegung daß die Gewalt ein Borzug und nicht ohne Tır 
gend fei, — wird jenes angebliche Kriegsrecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarfeit der Bes 
hauptung einfebn, daß der Vorzug der Tugend nicht zum Herr 
ſchen berechtige, Iediglidy auf das beftehende Geſetz zuruͤckge— 


— — — — 





540) 1. 21 zö yap üpysıy xai koyeodu or uövor rwv dyayzalıy 
dla zal 109 ovupspörrwv Lort. |. 28 Goa yap 2x nisıdrur 
ourigrnze xai ylrsızı Ev 10 xoıwir, Elı’ Ex Qureywe &lı” dr 
dirgnubwy, fv änacıy dugyalveıas 10 üpyov xzai 10 dpyius- 
vor. : ... alla tavım utv Iows efwregirwidgag fori oxeıpeas, 
10 dt Lo» noWıo» guwioınzer dx ıuyis zai Gwuatrog xl. 
vgl. ob. ©. 1556 f. 

541) b, 2 Zazı d’ our, Woneg Afyouer, nowror dv Idp Fewojca 
xai deonorıeiy aoyıv xai nolızjv: q ulvr yap ıuyg 1oÜ 
owWuarog dogs deonotızmv apyiv, 6 dt vous 175 doffewg zo- 
kırıxav xai Bagıkırıv. 

542) 1. 20 Zorı yap yıYacı doulog 6 durduevog üllov eivaı. . zei 
6 xoırwywW» Adyov ToooUror 600» alodartodaı mila un Lyar. 


vgl, Anm, 529. 539. 557. 
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führt, — nach der Borausfegung daß das durch ein Geſetz Bes 
fimmte gerecht fei °). Doc wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald Eflaven bezeichs 
net fehn, zum Beweiſe daß auch fie eine Naturbeftimmtheit zum 
Dienen voraugfegen. Sn aͤhnlicher Weiſe fchreiben fie fich 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barba: 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu +). Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abftammenden 
find *9), fo hat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find 
und find auch nicht die Einen von Natur Eflaven, die Andren 
Freie; fie finde, wenn jenen das Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht: ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemeffen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Berhältniß der Freund- 
fhaft flattfinder °% Hieraus ergibt fich ferner daß des— 
porifhe und politifche Herrſchaft ſich von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Eflaven und über Freie, die 
das eine oder andre von Natur find. Bon der monarchiſchen 
aber unterfcheidet fi die politifche Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft über dad Hausweſen von der über freie und einander 
gleihe Bürger. Mag es denn aud immerhin Wiffenfchaften 
für Sflaven und Herrn geben (für letztere die Wiffenfchaft 


f 

543) p. 1255, 17... dia yap touro tols ulv eüvoma doxei 1ö di. 
zuov elvar, zois d’ avıo zoVıo dixamor, 10 10y xgelırova 
doytır, lnei dıaoıayıwmy yE Xwpig rToitwr ıwr Aöyw» ovı' loyv- 
00» old» Fyovoıw ovıe nıdavov Grepos Adyor, ds ol dei ıd 
Bäitiov zaı' dosıny dogs xal deondleır, ülws d’ dyreyduevol 
zıv&g, wg olovımı, dixalov zuwdg (Ö yag viuog Ilxaıor Te) u» 
xara ndleuo» dovielay Tı9lacı diızalav, aua d'oV yaoır. xıl. 

544) I. 33 adroug ut» yap ov udvor nap' adrois euyereig did 
nayıayou vouilougs, 1oUg di Bappadpous olxoı udvor. 

545) b, 2 5 de yuoıs Bovkeras ulv 10JU10 noseiv nolldxıg, 0) ulv- 
10: duvaras. vgl. ob. S. 1318. 

546) 1. 12 dio xai ouuysgo» dal rı zal yılla dovip xai deondın 
ngös akkjkous 1015 yıası rovrady Plıwufrors. vgl. ob. Aum. 382. 


18574 Der Beſitz 


von der richtigen Verwendung der Sklaven): nicht kraft ſeiner 
Wiſſenſchaft iſt der Herr Herr, ſondern nach Naturbeſtimmt⸗ 
heit *7), und ebenſo der Freie frei und der Sklave Sklav. 
3. Der Sklav ift ein Theil des Befiged. Der bisherigen 
Unterfuchung fchließt ſich daher die über den Beſitz an und die 


Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit der Haut 


haltfunft zufammenfalle, oder ein Theil berfelben fei, oder ihr 
dienfibar und in welcher Weiſe ##). Die Erwerbfunde fült 
nicht mit der Haushaltkunſt zufammen, da jene auf den Ev 


werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet iſt. Wie fich aber bie 


eine zu der andren verhalte, muß fidy aus der Sonderung ber 
verfchiedenen Arten ded Befiged ergeben, denen die Ermerb 
Funde dient. Der Befig umfaßt zuerft was zur Nahrung erfor 
derlich ift, aus deffen Verfchiebenheit die verfchiedenen Lebend 
weifen hervorgehn, wie bei den Thieren, fo bei den Menjchen: 
bie der Hirten, der Jäger, Räuber mit einbegriffen, die der Fiſchet, 
Aderbauer und die daraus gemifchten *9. Diefe von der Ro 
fur beftimmten Erwerbweifen, denen felbft der gegen Barbareı 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzähle 
ift 950), find ein Theil der Haushaltkunft. Aus der Bewab 


547) 0.7... ö uw ou» deondıng ol Afysımı xar' dnıoriun, dla 
19 roıdod’ era. - 

548) c. 8. . nowroy ubv our anopyotıkr üy Tıs ndrepor per 
yarıoıan y alın ı5 olxovouag doriv M ueoog za A unser 
1x, xrd. 

549) p. 1256, 34 (of vouddes) Wonee yenpylav Luonv yewpyoir- 
106. 1. 40 08 ul» oU» Blos Tooovros oxedöy Elcır, Doc fi 
auıdıpurov Eyovcı 199 foyaolay xai un di allayis xal ı« 
nnaeias nopllovıas 179 ToDpiv, vouadızös yeupyızds Ayarer 
xög Alısvrixöog Impevrixdg* ol di zul wuyruvres 2x rodter 
dog Cwoı, zıl. 

550) b, 23... dio zei; R yvor zn) nwg Zora. p 
Inopevrıen uloos adıns, n dei yonadas mode re 1a Inpla, wi 

‚ ww dvdowWnwv 8004 ng uxörtg doytodaı un Hovorr, as yi- 
‚vet Hixmıoy touro» dyıd Tor nöktuoy. 


und die Grwerbfunde, 1973 


rung der für das Leben nothwendigen Dinge ergibt fich ber 
wahre Reichthum und dad zum guten Cfittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Beſitzes ift nicht unbegrenzt 9°’), wie Sos 
Ion vom Reichthum ſagt; eben weil ed nur Mittel ift jenes 
Ziel zu erreihen. ine zweite Art der Ermwerbfunde, die 
Gelderwerbfunde im engeren Sinne des Worts, die auf unbe— 
grenzten Beſitz oder Neichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
von der Natur verliehenen , fondern den durch Erfahrung und 
Kunft bereiteten 55°). Vermittelt wird die eine und andre Art 
der Erwerbfunde durdy den Umtaufch, der anfänglich Bebürf: 
niffe gegen Bebürfniffe umfegt zur Ergänzung der von der Nas 
tur geforderten Zulänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Erwerbs angehört; dann zu ber zweiten Art vermittelit des 
Geldes übergeht, dad Element und Ziel ded Taufches, felbft 
eins der brauchbaren Dinge, durch feine leichte Verführbarfeit, 
anfangs gewogen, mit ®epräge ald Zeichen ded Gewichts vers 
fehn, den Umtaufch erleichterte. So entftand vermittelft des 
Geldumſatzes ald zweite Art der Erwerbfunde, der Handel 5°), 


551) 1.30 xai Foıxev 6 y dlndıvos nlovıos 2x roVıwy eiyas. „ya 
Ins TOsavıng xıjoswmg alrdoxeia noös dyadıv Loyv odx äntı- 
066 tori, xıl. 

552) o. 9. 1257, 3 farı I’ oöre j adın (N yonharıatızy) 17 elon«- 
urn (15 xtntuxiſ) oüre ndoom Exelvng. Zorı d’ 7 ulv plan ü 
d' od yiası avıwy, alla dı’ dunsiplas tıyög xal reyuns xrl. 

553) 1. 14 Zotı yag y ueraßlyrıry narıwy, dofaufyn 10 lv how- 
10» ?x roũ xaıa Yuoıw, 19 ra ulv nlelm 1a d’ 2larıw 1wr 
Ixayuy Eyeıy toVg aydgwWnovs. 7 xai dilor drr ovx Zors pas 
zus Xonuarıarızns 7 xannlıx) : 600y yao Ixuyiv avıois, dva- 
yxaloy 7» noiodaı 17» dilayıjv. vgl. 1. 28. 1. 30 2x uerıos 
zavıns Eyever’ dxelvn zara Alyov. Eevıxwrlong yap yıroulvng 
155 PBondelasg ı9 eloayeodaı wr Evdesis xal danluntir wr 
Enledvalovy, EE arayans , ou voulonaros Enoplodn xenoıs 
(vgl. ob. ©. 1427) 1. 41 & yap xapaxıno LıE9n 100 nooou 
Onusioy. nogıo#fyros ouy ndn voulouaros 2x 155 avayxalas 
dllayis Iarepov Eidos 175 zenummorıxis Lylvero, 16 zannlı= 
xöy, xıl. 
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und jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwer⸗ 
ben, und Reichthum für Ueberfluß an Gelde. Diefer Reich— 
thum ftrebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natürlichen 
Bedürfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreichthum 
oder die Vermehrung als folche, ift die eigentliche Erwerbkunde, 
auf diefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zweck, die Haus 
haltkunft gerichtet. Auf Bewahrung und Bermehrung des Gelds 
reichthums als folchen gebt das Etreben derer die entweder 
um dad Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schoͤn— 
leben, im Auge haben, oder dieſes in leiblichen Genuß fegen. 
Ihnen gebt denn auch die Hausbaltfunft in der Gelderwerbfunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden als Mittel 
zum Zwed unter. In Wahrheit aber bat die Haushaltkunit 
nur dag von der Natur Bereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fallt mit der gegenfeitig ſich zu übervortheilen bes 
ftrebten Umfaßfunde nicht zufammen. Die verächtlichite Art der 
Erwerbfunde aber ift der Wucher ®°°). — Die erfte urfprüng- 
liche Erwerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Hausbalter fo weit fundig fein um zu wiſſen, welcher 
Befig der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Ermwerbfunde begreift den Handel (ald Eee», Land» 
und Großhandel) (?), die Zindgefchäfte und den Lohndienſt in 
ſich °°5). Zwiſchen beiden Hauptarten fteht die Holzuugung 


554) c. 10. 1258, 37... dio xara yuoıv dativ 7 yonuanıcıan nd- 
ou daö ıwv xzapnWv xai ıw» Lvur. dinköis d’ ovons adızı, 
wonso Eelnouev, xzai is ulv xannlınng ıng d’ olxorouızis, 
xai ınurng ul» dvayxalag xai Enaswrovulrns, 175 de usıaßlz- 
Teig weyouluns dixalwg (0 yap zara yucır all an’ allg- 
iwv £oılv), evloyWrara wicsirm ; dBolocrarızn dia 16 an’ 
avrov 100 voulouaros eva 17» xı,oıw xal oVx Ey’ üneg 
Enoglo®n. 

555) c. 11.b, 21.. 175 de ueraßinrınyg ulyıorov ur Lunogia 
(xai zavıns ulon rola, vauxinola gopızyla napigteox - ..) 
devregov de roxıauds, roltovr dt uıodapria . . . ıplıor di Ei. 
dos xenmarıaııxjs uerafo Tadıns xai 156 mgWung: Lg yap 


die Haushaltfunft. | 1577 


und der Bergbau in derMitte. Unter den Lohnarbeiten haben 
Diejenigen am meiften Antheil an der Kunft, die dem Zufall 
am werigften Raum laffen. Auch die Ctechnijche) Anmeifung 
zum Acderbau oder zur Viehzucht und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, naments 
lich durch Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnft 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staates 
funft 556), 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunft bezieht 
fih auf die despotifche Gewalt über die Sffaven und auf den 
Befig, der zweite und dritte auf die väÄterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine Fönigliche, die zweite eine obrigfeit« 
fiche ift, d. h. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feines Gleichen, welche aber über Kinder fraft des Alters (der 
Reife) und der Liebe, zur föniglichen, über die Frau, wegen 
theilweifer Weberlegenheit, die an die Stelle des Wechfeld in 
den obrigfeitlicyen Aemtern tritt, zur obrigfeitfichen wird 557), 
Obgleich nun alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artune 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterfchiede ded Grades bes 
ruhen, fo muß doch auch der zum Dienen von Natur beftimmte 
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xul rije xara yucıy ra wepos xal 155 ueraßimuxig. . oloy 
Ülorouia ı1€ xzai naca usıalkeviıxy. 

556) p. 1259, 3 Zrs di xai ı@ Aeydusra onogadyv, di wr Enıre= 
suyijxagıy Evıoı xonuarılöueror, dei ovilfyeıy, |. 19 Zoarı d’ 
wonsg &lnouer ,„ zadukov 10 10100109 yonuanıorızdv, ddyr Tis 
durnıaı uovonwilay nürg xaraoxevaleır. |. 33 zonasuor dA 
yrwols;tıy Tavı= xzai 10% nulıtızois xıl. 

557) c. 12. b, 1 16 18 yap dpger yuası 100 Huksog HyeuoyızWıa 
00», & u nou Guriornze napa yıcdır, zei 10 ngeoßdıegor 
xai ıdltıov 100 vewitoov zai dreloug. iv uiv our rais nokı- 
tıxaig aoyals ımis nielaruıg ueraßalltı 10 üpyor xai 10 dp- 
ziusrov* £& Igov yag eivas Bovkeıas 17» yuoır xal diaypfpsr 
under. öuwg Ök, brav 16 air apyn 10 d' doynıas, Inıei dıa= 
yogay eivas xzai Oyiuacı zal Aöyoıg zei tıuaig . . 10 d’ &p- 
ger msi ngös 10 Pujhv Tovıoy Eye 109 Tg0nor. 
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an der Tugend SCheil haben, gleichwie in der Seele das 
Bernunftlofe daran Theil haben muß; aber jedes in der ihm 
eigenthümlichen Weife; der Sflav ift der berathenden Kraft 
überhaupt nicht theilhaft; bei dem Weibe bedarf fie der Beftä- 
tigung, bei dem Kinde der Entwidelung 5%); und über allge 
meinen Definitionen der Tugend darf die Beftimmung der Art, 
wie fie im Serrfcher vollendet, in den den drei Arten der ver 
Herrfchaft Unterworfenen in je eigenthuͤmlicher Weiſe ſich finden 
fol, nicht verfäumt werden. So ift die Tugend des Knaben, 
eben weil er noch nicht entwidelt ift, nicht auf feinen gegen 
wärtigen Zuftand, fondern auf die Vollendung und den ihn 
dazu Leitenden zu beziehn, die Tugend des Eflaven auf die 
Leiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: diefe in ihm aus» 
zubilden bedarf ed aber der Anweifung, nicht blos des Bes 
fehls 55%). Nur frage man darum nicht auch nach der befon» 
deren Beftimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Handwer: 
fer ; denn die hier lattfindenden Verfchiedenheiten beruhen nicht 
auf befonderen Naturbeftimmtheiten 500%), Das Nähere über 


558) ec. 13. 1. 32 xal xa9clov dn zovı’ foriv inıoxenteor nepi dp- 
youlvou yVosı zal kpxorıog, nötegow 5 alın doeın 7 Erdpa. 
p. 1260, 2 pavegov zolvuy Ötı dvayzn ulv ueriytiw duport- 
gous aperäg, radıng d’ elvar diayopds, Wonte xal ıwr Wiss 
deyoufvour. xal 10010 &U9Ug Uynyaıaı nepi ıyv wuyir» dr 
savın ydo 2arı yUos 10 ul» äpxor 16 dA doyöusrer, ar Eit- 
gay yaulr elvaı dgeınv, olor ou Adyor Eyovros zei 1 
Alöyov. (42 ff.) 1. 11 xai ndgmw dvundozsi ulv 1a uögıe 1% 
vuxijc. all’ dvundoyeı diapepdrrws. 6 ur yap dovios Öle 
oe Eysı 10 Bovlevrixöv, 10 de Ialu Eyes lv, al’ üxuper- 
6 dt mais Ey ulv, All dreidls. Suolws 1olyur dyayxalor 
Eyeıy zal nepi 1as Ndıxag doeidg* rl. 

559) p. 1260, b, 5 dio Aeyovoı o xaiüs ol Adyov tous doukous 
dnootsgovvres zui puoxovıts Enıraleı yohodaı uiros" vou- 
dernrdov yag uükkov tous davkovug 7 rous neidas. 

560) b, 1 xai ö ut» doulos Twr yiası, Oxuroröuos d’ oude, a 
zuy ollwy Teyvırum. 
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dad Verhältniß der Ehegatten zu einander und bed Vaters 
zu den Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthiämlis 
hen Tugenden, gehört in die Erörterungen über die Staatds 
verfafjungen. 


2. 


1. Um auszumitteln welche Die befte der Staatdgemeinfchafr 
ten, — günftige Verhältniffe vorausgefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, fowohl die 
gerühmteften unter den beflehenden wie bie unter den erdachten 
zu Anfehn gelangten °°'). Zu Grunde fegen wir die Erörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
gar nichts, oder Einiged Andres nicht. Die zweite Voraus: 
fegung würde den Staat ald Gemeinfchaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfhaft der Kinder, Weiber und des Eigenthums 
einfchließen. Ihr zufolge fol der ganze Staat foviel wie mög» 
Lich ein einiger werben ; — wenn nur nicht Aufhebung des Staates 
felber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hausweſen, ja zum Ein- 
zelwefen werben würde, Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nach verfchiedenen Menfchen und unterfcheidet ſich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoffenfchaft 52), bei der 
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561) II, 1.. der zul ag allag αοOαν nodırelag, als re 
xowrial tıyes 1wr nöltwy 10y Euvousiodaı Asyoulyvur, xay 
el ruvec Fıegas 1vyyaymdır Uno rıywy elgnulyas zal doxoucas 
zalws Eyeıv, zıl. vgl. ©. 1554. 

6562) c. 2. 1261, 16 xalıoı parsoor Louıyr Ws npolouge xal Yıyo- 
utyn ula mälkor oudE adlıs Eoraı . .,udllor yag ulav am» 
oxday 155 nülewg yalnuty ür, zal 10» Era rag olzlag- wor’ 

el xui Juwardg 115 eln Touro doar, OU nosmidor: avyampıjakı 

yap ımv nölıy. oV uövor d’ ix nilaivwr drdeWwnwr dotiv ü 

nölıs, Alla xai LE sides duayegdrıwy ou yap ylrvsımı add 

et iuolwv. Erepor yap auumayia zai nölıs. 1.29 2 wr BR 
dei üy yerfadaı, eldes dıagepsı. diönsg 10 loov 10 dyrunenoy- 

Hoss owLes rag nülsıs, woneg &r 10is ’Hyızais slpntas zpöte- 
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von der Verfchiedenheit der Glieder abgefehn und nur die Zahl 

oder dad Gewicht, d. h. dad Gleichartige berüdjichtigt wird. 

Auch vom Volke unterfcheidet fi) der Staat. Nur fofern Ges 

genwirfung dabei ftattfindet, erhält Gleichheit die Staaten; 

fie fegt daher Berfchiedenheit voraus. Und obgleich es an 
fi) beffer fein möchte, daß immer diefelben, von der Natur 
dazu beftimmten, herrfchten, fo findet doch auh da wo Alk 
ihrer ®feichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit- 
telft ded Wechſels eine gewiffe Ungleichheit flat. Was alfo 
ald dad hoͤchſte Gut der Staaten gefegt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene VBorausfegung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bisherigen und daraus erhellet, Daß das Hausweſen ſelbſt— 
genugfamer ald der Einzelne und der Staat felbftgenugfamer 
als das Hausweſen ift, eben der in ihm ftattfindenden größeren 

Berfchiedenheit feiner Glieder wegen *02). Go wie aber bie 

Borausfegung des Platonifchen Staates unrichtig ift, fo läßt 

fie fi) auch nicht durch die in demfelben angewendeten Mittel 

verwirflichen. Denn da ıft nicht die vollkommne Tinheit des 

Staates vorhanden, wo Ale als Gefammtheit, nicht jeder 

Einzelne, Alles zugleih Mein und nicht Mein nennen 56°). Auch 

wird für dad was Alle zufanımen Mein nennen, fein einziger 

die erforderliche Sorge tragen; wogegen jegt ein und derfelbe 

ald Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirffamen Bezie: 

hungen der Berwandtfchaft und Sorge zugleich theilhaft zu 
po». f. ob. S. 1426, nad) dem dort (237) berichtigten, nicht nad 
dem Pytbagorifchen Begriff des arıınenordö. 

563) b, 10 Zorı di zul xar’ üllor To6önov yartgor ürı 10 Adar 
Evoüy Inreiv ınv ndlıv odx Eorıy Gusıvor. olxla utv yap al- 
rapx£oıeno» Evdg, nohıs F olxlag ... . eineo vUr alpeıwWıegor 
To alıapxeoregor, xal ıö zrıow Ev Toü alle» alperdrepor. 

“vgl. e. 5. 1263, b, 31. 

564) e. 3. b, 24... vür d’ dig oürw pjoovoıw ol xowais ygwue- 
yos taig yuriıfi xai 1olg rdavoıg, akla marıss ulv, ur ws 
Exaoros d’ adıwr. . . brı mir rolvur napeloyıquiös ık dan 
10 Adykıy ndyıas, pyartgiy. 


Die Gemeinfhaft des Befipes. 1581 


werben pflegt 5°), Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfam, 
feit der Kinder durch unverfennbare Aehnlichkeit häufig vereis 
telt und die Gefahr der Blutſchuld, unziemlicher Vertraulich- 
keiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werden; wels 
cher Gefahr durch die allgemeine Vorſchrift der Maͤßigung nicht 
vorzubeugen ift. Endlidy wird das Band der Freundfchaft und 
Liebe, das durch jene Gemeinfchaft feft gefnäpft werden foll, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinfchaft fo fehr 
verdünnt oder vermäffert ift 566), Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen des Platonifchen Staates über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgefehrt, 

Was die Gemeinfchaft ded Befites insbefondere betrifft, 
fo fönnen entweder die Grundftice oder es fann der Ertrag 
oder auch beides zugleich Allen gemeinfchaftlic angehören 567), 
Aber nothwendig muß daraus Streit ſich ergeben, daß denen 
die ungleidy in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; fowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinfchaft leicht Streit veranlaßt 5%), Vielmehr ift das 
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565) p. 1562, 13 xgeirtrov yag Idiov drepıov elvar H 1öv Todnoy 
zoVUroy vlöy. 

566) 1,1%... Ev de a5 nöleı nv yıllay dvayzalov Üdapj ylysodaı 
dıa znv xoıwwrlay ın zoadınv.... dio ydo dor & udlıoıa 
nosel xndsodas Tous dyspunous zal pılsiv, 16 18 Idsov xal 
16 dyannıdy. 

567) e. 5. 1269, 1... za nepi zn» zıjoww (oxeypaırd zug), zuöre= 
gor zür 7 txeiva ywols (14 zexva zei al yuraixts), zas' 
Öv vu» To6nor Lysı näcı, Tds TE xıjatıg Xoirdc elvaı BeL- 
1109 zal Tag yorjoesıs, 0lov 1a ubv yıinsda zus, Toig dR 
xupnoug &ls 10 x0wo» ytgovıag dyallsztıyr (Önse Zyıa no 
ei Twy £drar), H 10Vvarılovr an» ulv yüv xownv elvas 
zwi yeupyeiv xoıyf, tous dt xapnoug diageiodn: npös 1as 
Wlag xoasıs . .. n aal ıa yıncda xal ToÜs xapnous x01- 
vous. 

568 1. 17 dnlovor d’ al 1wy ovyanodıjuw» xoıymylası: ayeddr yag 
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1582 Der Platonifhe Staat. 


aus der Gemeinfchaft und aus der Sonderung des Beſitzes fich 
ergebende Gute zufammen zu faffen und Aufgabe des Geſetzge— 
bers durch Sitte, Gefeg und Erziehung zu bewirfen, Daß bei 
gefondertem Befige die Berwendung mehr und mehr gemeinfam 
werde 56%), und daß überhaupt der Staat, der Mamnichfal—⸗ 
tigfeit feiner Glieder ohngeachtet zur Eintracht und Einheit 
gelange. So fordert ed der von Natur und eingepflanzte Trieb 
der Selbitliebe, — nicht Selbftfuht — 579; und fo wird 
nicht, wie im Platonifchen Staate, die Hebung der Tugenden 
der Enthaltfamfeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu darf 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Sabrhunderte nicht 
außer Acht Iaffen 5°. Auch nur fcheinbar führt die Eonte 
rung des Eigenthums mehr Uebel mit fih als der Gemeinbeſitz. 
Die and letzterem ſich ergebenden Schwierigkeiten wuͤrden bei 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beftimmter ber: 
vortreten. Plato bat nur auf den Etand der Rächter Anwen— 
dung davon gemadıt; wie fichd bei dem Nährftande verhalten 
folle, und wie der, obgleich Herr des Eigenthums, in der Ger 
meinfchaft und Abhängigfeir mit und von den MWächtern zu 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Staaten 
zerfallen werde, außer Acht gelaffen. Ebenfo die Schwierig» 
feit die daraus ſich ergeben muß daß, feiner Grundvoraus 
fegung zufolge, immer diefelben berrfchen müffen, und wie ber 
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08 zıksioros dimpeoöusro: dx ray dv nool xl dx mixgW» 1000- 
xooVortes aklndoss. 

569) 1.37 Yavegor rolwu» Ön Beirıov eivaı utv Idlas Tas zıiosız, 
15 ÖL yonası noetiy zoiwüg. 

570) b, 2 10 d& gliavroy slvaı ıplyermı dezalas: or Farı ÖR zodıo 
10 wıleiv davıdv, dida no udlhor m dei gilelr, ri. vol. 
ob. Aum. 416 ff. 

571) p. 1264, 1 des de und: rovro adıd ayrosiv, Örı Zar nppasgtır 
16 noll yodrp xai zoig nolkoig' Lreoen, br öl oz kr Lle- 
Hey el radım xalüg eiyev: ndrea yuo -oyedor komm ub, 
dla 10 uiv OU ovvoxıa, 1oig d’ ol yourraı yırWöxorits. 


vgl. ob. ©. 909, 609, 


Die Platoniſchen Geſetze. 1388 


ganze Staat der Gluͤckſeligkeit theilbaft fein könne, wenn die 
Wächter von ihr ausgefchloffen werden, Ob aber die Aders 
bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an der 
Regierung und PVertheidigung ded Staates haben follen, daruͤ— 
ber fehlen die Beitimmungen. — In dem Gefegen will zwar 
Plato den befiehenden Berfaffungen ſich mehr annähern, fällt 
aber unvermerft in die Worausfegungen- feined Staates zus 
ruͤck 572), nur mit Befeitigung der Gemeinſchaft der Weiber 
und des Befiged. Sollen im Staate der Gefege 5000 Wehrs 
männer mit ihrem Anhange, ohne felber zu arbeiten, ernährt wer: 
den, fo müßte er von üÜbergroßem Umfange fein. Allerdings 
fol die Geſetzgebung durch das Land und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne daß, wie es in diefem Werfe gefchieht, 
das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werden dürfte Ebenfo darf zur Beftimmmng des erforderlichen 
Beſitzes nicht ausfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleich auf eine des Freien wuͤrdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft das Gut leben) NRicdficht genommen wers 
den *72). Auch kann die gleiche Vertheilung des Befites ih— 
ren Zwec nicht erreichen, wenn fie nicht zugleich durch Ber 
flimmungen über den Anwachs der Bevölferung aufrecht erhals 
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572) c. 6 oyedöv dt napaninolus zai nepi tous vduous &yeı Toug 
Voregov yoapkvıas. p. 1265, 1 rwv di vduwr ro utv näeigıor 
utoos vıuos 1uyyavovoıw ürıe, Gllya di negi 15 nokırelag 
tlonzetr. xal rauınvy Boulöuevog zoıwor£gu» noiiv reis noitgı, 
xata wıxböy negidyeı naher noüs 179 Erigav noluedar. zıl. 

1. 10 16 udv ou» nepurtov Fyovor nivıeg of 100 Zwxgpdrous 

Adyoı xai 10 zouwor xal 10 zuıvorduov xai 10 Intytixdy, za= 

Aus di navıa fowg yaktıov, xıl. c. 7. 1266, b, 5 Illarwr 

A ToVUs viuous yodymr xıl. 

573) p. 1265, 29 rooavıny yagp eival ynoı div (mv zıjaıy) w@ore 
tiv Owgoirwe, Wwoneo dv El Tıs Einey Wore [yv &U* Tovto 
yao Lorı zadölov ualkoy. Lırs d’ Forı owiygirws ulv Talaı- 
nugwg HR Liv. Alla Beltlor 5p05 10 Owypirwg zul Lievde- 
olws xıl. 


1584 Nufrehthaltung des urfprünglichen Beſitzſtandes. Phalens, 


ten wird, wie der Korinthier Pheidon ed verſucht hat. Ent 
lich ift die beabfichtigte Mifchung der Verfaffung aus Demo 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung feh- 
lerhaft, fofern diefe beiden Berfaffungen die fchlechteften ven 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligarchifchen Beftandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
legteren *74), ohne aled Monardyifche ; wogegen dad Bezwedie 
durch Verbindung von Monarchie und Demofratie erreicht wer 
den wuͤrde. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfaffungen entfer 
nen fich weniger von den beftehenden und faſſen das Nothwen 
dige 75), vorzüglich die Anordnung des Beſitzes, ind Auge. Glei⸗ 
che Bertheilung defjelben hat Phaleas aus Chalkedon zueril 
vorgefchlagen und geglaubt fie durch die Beftimmung aufrecht 
erhalten zu können, dag Mitgift nur die Reichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er cben fo weni 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl dr 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefege haben, wie bie di 
Solon und andre, durch Befchränfung in Bezug auf den Er 
werb von Eigenthum, oder, wie die Lokrer, durdy Verbot di 
Verkaufs deffelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgemwiefen würde, oder durch Aufrechthaltung der urfprüns 


574) b, 26 5 d2 auvrafıs Öln Bovleras utv Elvaı wire Inuoxgank 
ujte Ölıyaoyla, ufon JR rourwy, nv xaloucs nolırelar. 1. Ö 
Irıoı uly oüy Akyovoıy os dei 177 aploınv nolırelap LE de 
owy eiyaı Twy nolıreıwy ueuyulynv. dıo zai ıny wy as 
damorlov !naıvovoı. p. 1266, 1 2» BR To vöuog elorte 
rourois ws DEovr ovyxeioda ınv aploıny nokıelap dx deut 
xgarlag xal zugawrldos .. . uälkoy d’ Lyxilvey Barker 
ng06 ın» dlıyapylay. zıl. 

575) e. 7 edoi dE Tıyes nodıreis zei allaı, al ulr Idindy elf 
yılooöywy xal nolıızur, nıacas df 1Wv xzadarnxviwr zei 
xa9” as noluedorsar vür, Lyyuregiv.elcı zodzwr dugeılger 
+ + dRO ıW» dvayzalwy Apyoyras udllor. 


Hippodamus' Dreitheilungen. 1585 


lichen Eigenthumsloofe, zu helfen gefucht. Aber aud das 
richtige Maß des Befiged muß befiimmt und Sorge getras 
gen werden daß die unerfättlichen Begierden gezügelt wer: 
den 576). Daß die Gleichheit außer dem Befig die Erziehung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne leß- 
tere näher zu beftimmen. Auch gehen nur die Fleineren Unbils 
den und Empörungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Befiged hervor, die größeren aus der 
unerfättlichen Begierde nach Wohlleben und aus Herrſchſucht; 
und nur gegen erflere trifft Phalend Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Bes 
fireden ift lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszugleis 
chen, nicht auch den Befig von Sklaven, Heerden, Geld und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgeftedten Zwed in der That 
zu erreichen, muß vielmehr Beranftaltung getroffen werden, 
daß die ihrer Natur nach Edlen Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen es nicht vermögen, als die ſchwaͤchern und weil 
fie fein Unrecht erleiden >”). Hippodamus der Milefier, der 
ber erfte war welcher ohne felber an der Staatöverwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatsverfaffung handelte 57°), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen follte, in 
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576) p. 1266, b, 29 uällov yap dei 1as'imıdvulas Öuallieır 7 Tas 
ovolas, rovro d’ ovx Zarı un naıdevousvors Ixavas Üünd ıWv 
yiuwr. vgl. folg. Anm. 

577) p. 1267, b, 3 änsıpos yao A ıns Enıduulag yucıs, 75 noös 
ınv dvankngwoır of nokloi Zug. ıuv our romwlıny doyn, 
u&klov 1oV ras ovdolag Öuaklleır, To roUs ulv Enıeızeis ih yuoeı 
TosoVroug napaoxtvdleır wore un Bouleodaı nAtovexreiv, TOUg 
dt yaukovs wore un ddvaadaı: Tovro d’ dorlv, äv Hrroug 
Te 004 zal un adızavras. 

578) c. 8"Innödauos dt Edoupavros Milnoios, Ös xal ıny ur 
nölew» dınlosoıy edge zal 1öv ITsıgala zarereuev . . . Abysog 
di ui nepl ıy» Ölnv qguoıw elvar Povldusvos, noWLos ıWy 
un nokırevoueroy Lveyeignat u nepl nolrelag eineiv Tg 
aplaıns. 


1586 | Hippodamus’ Staatotheorie. 


drei Klaffen, Handwerker, Aderbauer und Wehrftand, und dem 
entfprechend das ganze Gebiet in heiliges, öffentliches umd 
Privatgut, zur Beflreitung ded Gottesdienfted, zur Erhaltung 
des Wehrftandes und der Aderbaner. Auch eine Dreibeit ver 
Klagen und der entfprechenden Geſetze unterfchied er, auf Be 
fhimpfung, Schädigung und Todtfchlag bezügfiche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entfchieden zu fein fchienen, follte 
ein hoͤchſter durch Wahl. aus Greifen zufammengefegter Ge— 
richtöhof aburtheilen 9%; und bei der Abflimmung von den Ridw 
tern durch ihre Täfelhen ausgefprochen werben, ob fie gam 
oder nur theilweife den Beklagten ſchuldig fänden. Die Obrig- 
feiten follten vom Bolfe, d. h. von allen drei Ständen, ge 
wählt werden und für die eignen wie für die Angelegenbeis 
ten der Fremden und Waifen Sorge tragen #9. Wie Die aut 
den Beftimmungen über den Wehrftand bervorgehende Bevor: 
zugung deffelben, zur Verhütung der Empörung der beiden au: 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechts 
der Theilnabme an den Wahlen, ermäßigt, wie dag Ge 
meinland bebaut werden folle, bat er nicht beftimmt und amd 
den Nichtern Schiedemänner gemacht, fofern fie den Sprud 
theilen Cnicht einfach nach Maßgabe der Anklage mit Ja oder 
Nein entfcheiden) follen 8’). Die von Hippodamus in Anfprud 
genommene Belohnung aber für folche die etwad dem Staate 
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579) p. 1267, b, 37 giero d’ eidn zai 1wv viuwr sivas sole udver 
negi wy yagal dixaı ylvorını, 18a Tavı? era cr agıduer, 
ÜBoıw Blaßnv Yararer. Eyouodirss dA xai dixaaıypsor Er ri 
zUgiov, Eis 6 nacas aydyeodaı deiv tag un) zalug zExplade 
doxovoas dixas zıl. 

580) p. 1268, 11 zoug d’ apyovras algeroug Uno 100 diuev ale 
näyıas djuov Ö’ Enolsı 1a 1ola ueay Tüs nölewg* zone d 
algederıag Enıutleiodas zoıywy xai feriswy zul Ögyperızar. 

581) b, 4 ov zalwg d’ oVd’ 6 nepl ıys xglaswg Lysı vönos, 10 ze 
veıy afıovy diaıgouvıa 175 xglasws ankas yerygapulrns, zei 
yivsodaı 10» dıxaaıny dıasmeiv. xıA. 
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Nuͤtzliches ausfindig gemacht, würde Verlaͤumdungen und fogar 
Erjchütterungen des Staates und der Gefete Teicht zur Folge 
haben. Denn obgleidy in den Gefegen und Staatdeinrichtuns 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Fort: 
ſchritt fattfinden fol, fo bedarf es doch bei der Veränderung 
jener großer Vorfiht, da Gewöhnung an leichtes Aufheben 
ber beftehenden Gefege nur nachtheilig wirfen fann, fofern fie ihre 
Kraft der Beſtand gewinnenden Sitte 'verdanfen 9%). 

3. Auch bei der Benrtheilung der wirklichen Staatöverfafs 
ſungen ift zu umnterfuchen, wie fie fidy zu der beften Verfaſſung 
verhalten und ob fie nicht in Widerfpruch gerathen mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwecke. Um die fir das Staatsleben 
erforderliche Muße zu gewinnen, kaben die Fafebämonier, 
gleichwie die Kreter und Theffalier, Hörige, die Heloten, für 
fich arbeiten laſſen, aber weder gefährfichen Aufftänden berfels 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigkeit und der 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb⸗ 
fich ift ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworden, obne daß die Friegerifche Erziehung derfelben 
in der Zeit der Gefahr ſich bewährt hätte. Dann ift ber 
Grundbeſitz an Wenige gefommen und auf die Weife die Zahl 
der wehrhaften Bürger für die Vertheidigung der Stadt unzu— 
reichend geworden, weil es zwar für fchimpflid, gilt den Erb- 
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582) b, 22 vol. a, 6 — p. 1269, 12 2x ν oν Today gavegdv 
örs zıyyırdos zui vivis zal nor ro» voum» elolv, üllor di 
rodno» Enıaxonovcw &Wkaßelas av Joker eivaı nolkis. Öray 
yaon 16 ulv Plltiovr uxgöv, 10 d' Ldllsıw edyeows Avkır 
roſe aduovg padkos, ıparegov ws darkov drlas dunprlag zei 

. 10» VOouodEerW» xai Tv aoydrıwy‘ or yap 1000010» Wyehr- 
osıaı zır)aus, ücdor Plaß,aeıaı rois koyovamv unsıdeiv £dı- 
de. Weidos di xaiırd nepddsıyua 10 mepi Wr TEXPWr: oV 
yap Öuorav 10 zıreiv ıdyune zai.vöuor: 6 yao viuos loyunr 
oudsulay £yeı noös 10 neldeadeı niyw nuge 10 29, 10Vıo 
d' od ylreımı & un dia goöwou nAjdog, and. 
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grundbefig zu Faufen oder verkaufen, Beräußerung burch Schen: 
fung , Ausftattung und Bermächtniß Dagegen frei gelaffen if. 
Dazu mußte auch das zahlreiche Nachkommenſchaft begünfti- 
gende Geſetz Verarmung zur Folge haben. Die Wahl ber 
Ephoren ausfchließlih aus dem Bolfe bat, da fie oft auf ſehr 
arme Bürger fällt, Beftechlichfeit derſelben, ihre Tyramnen 
gleiche Gewalt ein demagogifches Buhlen um ihre Gunft jelbit 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die Iebenslänglice 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Verantwortlichfeit nnd die den Ehrgeiz fördernde Wahlart der 
felben durch Bewerbung 593), hat ſich ald nachtheilig erwieſen. 
Ebenfo die Theilung, Beanffichtigung und Beichränfung der 
föniglichen Gewalt, die die Armen ausſchließende Einrichtung 
der Spyffitien oder Phiditien, die Armuth des Staates und 
der Eigennug der Einzelnen. Gleichwie ed daher nicht gelum 
gen ift durch die drei Gewalten und die Syſſitien zu einer 
richtigen Mifchyung des Koͤnigthums, der Ariftofratie und De 
mofratie ®#'): zu gelangen, fo ift aud die der Verfaſſung zu 
Grunde liegende Borausfegung zu tadeln, da fie nur die Ent 
widelung einer Zugend, ber Tapferfeit, bezwedte und die Tw 
gend nicht als Zwed, fondern als Mittel zum Zwed betrach⸗ 
tete. In der Verfaffung Kreta’s, die der Lakedaͤmons zum 
Borbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Geſchlechtern waͤhl— 
bar und nad) Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Volf, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Auf 
Känden, nicht in georbneten Gefegen ein Gegengewicht; der 


583) c.9. p. 1271, 10 xai 10» adrivy alısiodm 109 dfımdnodueror 
nis aoxas od“ dodws Eyes: dei yap zai Bovlöusro» xai zur 
Bovildusvor ügyeıy 10» Afıov 1ac foxäs. vür d’ Onep xai megi 
ınv üldyy nolsıelay Ö vouodkıng palveızı nowwyr- gılorluors 
yap xaraoxtvdlwr TuUs noAlıag Tovıoıs xEyonas nods tiv 
algecıy ıwr yepövıwy. 

584) p. 1270, b, 16. 23 p. 1271, 32. 


Der Staat der Karkhebonier. 1589 


Rath aber wird aus folchen gewählt, die Kodmen gewefen. 
An der Volfsverfammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedody nur die Befchlüffe der Kosmen und des Raths. Daher 
denn, obwohl die Spyffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatdeigenthum und den Abgaben der Periöfen 
beftritten werden, doch nur die günftigen VBerhältniffe der Ins 
fel diefer oligarchiſchen Verfaffung Dauer fichern konnten. 
Der Kretifchen und Lafedämonifchen Verfaſſung verwandt ift 
die der Karchedonier, in den Spffitien der Genoffenfchaf- 
ten, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
der Geruſia und dem Königthum; und die Könige werben, 
mie die 104, aus den Beften, nach Verdienft gewählt, Nur 
wenn die Könige und die Geruſia einftimmig ed befchließen 
oder nicht einig find, wird das Wolf zur Entfcheidung bes 
rufen. Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bleiben, ift oligardhifch, daß fie 
über alle verfchiedenen Arten der Rechtshaͤndel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Roos beftimmt dienen, ariftofratifc. 
Daß aber bei der Wahl vorzüglich der Könige und Feldherrn 
zugleih Reichthum und Verdienſt den Ausfchlag gibt und diefe 
böchften Würden fäuflich find, ift eine Audartung der Arifto- 
fratie 5%) und hat Erwerb- und Gewinnſucht zur Folge. Feh— 
lerhaft ift audy die Häufung der Aemter auf ein und biefelbe 
Perfon. Nur dadurd; daß die Karchebonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Stäbte 
auszufenden, entgehn fie den fchlimmen Folgen der Dligardhie ; 
jedoch durch Gunſt des Gluͤcks, nicht in Folge der Gefeßger 
bung, die feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zeis 


585) c. 11. 1273, 31... dei dd voulleın dudprmum vouoderov ı7y 
napexBaoıw eivam T5s dgioroxgmilag ralınv- LE doyis yao 
soUr' dor loari ıwy arayxamınıay, unwg ol Beirigros diyur- 
1a oyolaleır xel undtv doynuoreiv, wm — üpgoyıss 
dika und‘ Idınrsvovres. xl. 


1500 Der Staat und der Bürger. 


hen daß der Staat (verhältnigmäßig) wohl georbnet if, 
das Volf in ihm feine Stellung behauptet und Fein erbeblis 
cher Aufftand, Feine Gewaltherrfchaft (bis jegt) ftatt gefunden 
hat 560), 


3. 


1. Der Staat iſt eine Ordnung der den Staat Bewohnen⸗ 
den 597), Um aber den Begriff des Staates zu finden, müͤſſen 
wir zuerft den der Beftandtheile deffelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht durd dad Bewohnen ded Etaated wird der Bürger zum 
Bürger, auch nicht durch Nechtsgemeinfchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Autheil an der Rechtspflege und an der Regierung, 
zunächft an der durch die Gerichte und die Volksverſammlun— 
gen ausgeübten ’?°%). Sowie aber die Staatöverfaffungen fehr 
von einander abweichen und urfprünglicher oder verderbter find, je 
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586) b, 21 dAla rovıl darı ndyns Eoyor, dei di doranıdorovg alrei 
dıa 10v vouoseınv. p. 1272, b, 30 anueio» de nolıreiag ovr- 
1erayueons 10 10» djuov Iyovoay dıaufreiw Ev ın 1dfe 1% 
nolırelag, zei une oragdıy 6 Tu zal afıor elneiv, yeyerijoter 
unte sögavyoy. — Den Juhalt des folg. (Il, 12) im Ginzelheiter 
der Geſetzgebungen und Lebensverhältniffe des Solen, Philolaus un 
N. eingehenden Kap., übergehen wir hier. Seine Aechtheit vertbeith 
gen Spengel (Anm. 13) und Nides (p. 5% sqq) gegen Göttlins: 
ob wir es aber in der urfprünglichen Arifteteliichen Geſtalt befiker 
fheint mir fehr zweifelhaft. 

587) II, 1... H de molıeia ıwr 1yv nel olaovyıo» dori 1 
Eis tus. vgl. Anm. 595 u. IV, 3. 1290, 7. 

588) p. 1275,22 noltıng d’ dnlws ovderi av alkur Öglferas mul- 
dovy 5 19 ueıdyeıv noloews zei deyis. ur Ü doywr al uir 
eloı dinpnuevas zara. yodror, wor Lvlag uw Glas dis zür 
adıo» oux Ffeonıv üpyeır, 7 dıa zıyar obıaulrwur yodyer 
ö d' ddgsarog, oior 6b dizaaıns zei dxinuagıjs. 1. 31 Zerw 
dn Jdıogsouod yagır aögıcrog agpxı» 


a! 
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Die Selbigkeit des Staates. 1591 


and) die Begriffe vom Bürger im ihnen 589), und die angeger 
bene Beſtimmung leidet vorzüglich auf Demofratien Anwene 
bung, da in den übrigen Staatdverfaffungen auch der Richter 
und das Mitglied der Bolfdverfammlungen großentheild zu 
den beftimmten (eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Bürger ift wer zu einem berathenden oder richterli« 
hen Amte gelangen kann. Eine zur Selbftändigfeit des Lebens 
hinreichende Anzahl folcher Bürger madıt den Staat aus, 
Die in den verfchiedenen Staaten verfciedenen Beftimmungen 
über die erforderliche Abftammung von Bürgern in einer oder 
mehreren Generationen Fönnen über den Begriff des urfprüng- 
lichen Bürgers nicht entfcheiden 590), und die Frage, ob folche 
die durch eine Ummälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirf 
liche Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigkeit des Bürgerrechte, 


nicht das Bürgerrecht felber. Mit diefer Frage hängt eine 


* a“ 


andre zufammen uud bezieht fich gleichfalls auf Recht oder Uns 
recht, ob nämlicy die von einem Gtaate eingegangenen Ver» 
pflichtungen nad Ummälzung der Berfaffung noch bindend 
feien? und diefe Frage beruht auf der: wann man fagen müffe, 


. ein Staat fei derfelbe geblieben oder ein andrer geworden? 


Durch PBoransfegung der Zufammengehörigfeit des Raumes 


(eines Staated) und der Menfchen laͤßt ſie ſich nicht hinreichend 


beantworten, Auch kann man nicht ſagen, daß der Staat ders 


ſelbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Gefchlechte (oder 
Stammey) angehören; denn das begründet die Einheit der Mens 


fchen, nicht des Staated. Vielmehr wird der Staat ein an⸗ 
brer, wenn feine VBerfaffung der Art nach eine andre wird, 
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589) 1. 38 Tas dA nodıelas bowuer eldsı deinyepodong dilrkmr, 
zei 105 wir vorfons zug di ngorigug oUGas + Tas yap huap- 
Tnaevas zai nupexndeßnrulas uyayxaiopy Harlpaus kivaı Twv 
arauapıyımv . .. Bars zal 16» noliryv Eregov dvyayxalov 
eivras 16m zu dxagınv nolneler, 

590) c. b, 32 xui yap ou duvaron dypapudrısın 76 dx noiltou 5 2x 
aokltıdos Eai ıov nowWrwy Olayadrtup A warte." 


1592 Die Tugend des Mannes und bes Bürgers. 


mie jede Gemeinfchaft mit der Art der Zufammenfegung ſich 
ändert 591), 

2. Die Frage, ob die Tugend eines braven Bürgers und 
eined guten Mannes für ein und diefelbe zu balten fei, ent 
fcheidet fich dahin, daß da Sicherung der Gemeinfchaft da? 
Merf der Bürger ift, ihrer Verſchiedenheit unbefchadet, ihre 
Tugend nach Befonderheit der zu fichernden Berfaffung eim 
verfchiedene fein müffe, mithin nicht von der vollendeten (um 
bedingten) Tugend des braven Bürgers bie Rede fein Fön, 
wie wir fie für den guten Mann voraudfegen. Ferner, die Tw 
gend des braven Bürgers follen Alle haben; die des gutem 
Mannes laͤßt ſich nicht bei Allen vorausfegen. Auch kann ba 
der großen Berfchiedenheit die unter den Bürgern in ein mt 
demfelben Staate ftattfindet, ihre Tugend nicht ein und bie 
felbe fein. Die Tugend ded Herrfchers foll allerdings mit der 
ded guten Mannes zufammenfallen 9%). Da aber der braw 
Bürger eben fowohl zu berrfchen als zu gehorchen wiffen fol 
(ohne darum die fflavifchen Dienftleiftungen verftehn zu muͤſſen: 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechfel fa: 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, ver 
ja gleichfald herrfchen und gehorchen fol, hat aber nicht fraf 
ein und derfelben Tugend zu herrfchen und zu geborchen, fon 
dern fraft der Vernünftigfeit bat er zu herrſchen, an derer 





591) Anı.595, —c. 3. 1276, b, Suolug dt xai näger dlin» zoiwe- 
vlay xui olvHtoıw (E1kpay eival yausv), @y Eidos Erego» Fri 
ourP£otws , olov douovlav ıwr avdımy pIiyyur Erkour she 
Akyousv, üv örk ulv n Awgios 6rk JR Bouyios. &? da raw 
Eyeı 1öv 1odnov, yarsoor Ötı ualıoıa Aexıdov 15» adıyy mi 
kw eis ınv nolırtlay Blenoyras. 

592) c..4. 1277, 14 yautv dn 109 apyorın rüv onovdealor yes 
elvaı zal podyıuor, ıöy dA nolrıxir dvayzaioy elvas godrı- 
uov ... el di 5 adın doern dpyorıds 18 dyadou zei drdei 
ayadou, nollıng d’ fori zai 6 dogdusog, ady ha avrz dnis; 
ay ey nollıou xai avdods, Tiwös error nolttou: ou year i 
avız dexorros xal nollov,- vgl. Ann, 226, 


Eintheilungsgrund der Berfafjungen. 1598 


Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorſtellung tritt; 
wogegen die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchen⸗ 
den, jedoch wiederum nach Verfchiedenheit des Gefchlechts u. f. 
w. in verfchiedener Weiſe, gemeinfam find 5%), Aber dieſe 
Tugend des Bürgers kann nur beftehn mit Muße zur. Ausbils 
dung, d.h mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
dürfniffe gerichteten Arbeit; fo daß fie. nicht Anwendung) leidet 
wo Tagelöhner und. Handwerker das Bürgerrecht ıbaben; In 
ariftofratifchen Staaten find folche davon ausgeſchloſſen, in 
oligarchiſchen fünnen Handwerker nur: wenn fie, das der Höhe 
der Schagung eutfprechende Vermögen erwerben ;» dazu) :gelans 
gen; in andren Verfaffungen ift. aus Schonung: für, die: Mitz 
beivohner des Staates Died Verhältniß: dunkel gelaſſen ?%). 
3. Befteht Die Staatöverfaffung in der Anordnüng der übris 
gen Gewalten, vorzüglich der entjcheidendem ‚Cfouweränen) #%)y, 
und bezweckt die despotifche Herrfchaft nur den Vortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen,  gleidywie. Dies häusliche; 
worauf jene beruht, unmittelbar dad Wohl der Beherrfchten 
und mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerfeitd offenbar 
nur diejenigen BVerfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
entfprechenden, die auf das allgemeine Befte. gerichtet find, ver⸗ 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Vortheil der Herr- 
fchenden dienen, eben weil fie bespotifch find, der Staat da⸗ 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur ald folcher ber 
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593) p. 1277, b, 25 5 dt godvnas &gyorıos Idiog doery udvn Tas 
yao üllag foıxev dvayxalor Elyar xoıyas xai 1uy dpyoutvor 
zul ıwy aoxivıwy (vgl. 1. 18). apyouerov dE ye oda Zorır 
doeın yodynaıs, alla deifa dindns. 

594) c. 5. 1278, 9. . adla noAlıov ageıyvy ıv einouev Aexıdov ou 
nayrös, oUd" Eisudfgou uövor, AU 600 ur Loyar £loiv 
dpsıusyos Toy avayxaluy. |. 38 all’ Ggov 10 10s0V10». inıze- 
xouuutvoy lorly, anarng ydgıy ıWv ouvoxolyıwy Lariy. 

595) e. 6... Zarı di nolırela nölewng Tdfıs Twr 18 alloy doywr 
zai udlıora 175 xuplas narıwy. xUgıov ulv Yap Aayıayou 
10 nolleuum zijs nöktws, noAlsevum d' doriv j molszela. vgl. 587 


1594 Grundwefentlicher Unterfchieb zivifchen Demokratie u. Oligarchie; 


urfpringlichen Naturbefiimmtheit entfprechen fann °96). Ans 
drerfeitd find die Staatsverfaffungen verfchieden, je nachdem 
die Staatdgewalt in den Händen Eines oder Einiger oder ber 
Menge if. Danach ergeben ſich eineötheild als die das ge 
meine Wohl bezwedenden Verfaffungen: das Königthum, die 
Ariftofratie und die Politie (in deren erfteren beiden die Tu 
gend überhaupt, in ber Ichten die auch der Menge zugäng 
liche friegerifche Tugend die oberfte Gewalt hat) ®”), andren 
theild, als entfprechende Ausartungen: die Tyrannie, die Di 
garchie und die Demofratie, je nachdem die Herrfchaft zum 
Bortheil Eines oder Einiger und zwar der Bermögenden, oder 
der duͤrftigen Menge geführt wird. Den Unterfchied zwiſchen 
diefen beiden fetten Ausartingen begründet nicht das Zahlen⸗ 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberal 
wo die Reichen herrfchen, mögen ihrer mehrere oder weniger 
fein, findet Dligarchie ftatt, wo die Armen, audy wenn fie 
anderweitig, nicht der Zahl nad, die Oberhand haben, Deme: 
fratie Daß der Armen Biele, der Reichen Wenige zu ſei— 
pflegen, ift nur ein hinzukommender Umftand 59%). Die Begriffe 
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596) p. 1279, 17 pavspo» rofrur wg dom ulv nolırtian. ro zo; 
ovmp£oov Oxonolcıy, avtaı ulv vodel 1uyyaroucın olesı 
zara 10 änkas Ölxaıoy, bamı di 10 Oyeıspovy uivor zWr de 
xörtw», juapınulvaı nüoaı zal naptxßuotıs Wr Goder nei 
1eıw»y+ deonotızal yao, y, d& nolırela zoıwwrla Tür elevdlonr 
tortv. vgl. c. 7 pr. u. 0b. ©. 1478 f. wo (381) die dritte te 
normalen Verf. als riuoxoarte bezeichnet wird, — Rhet. I, 
werben nach Maßgabe des dort vorliegenden Zwecks nur vier Ber 
faffungen (dnuoxperia olıyaopyla doıororpasla uoreoyla) ac 
geführt, 

597) e. 7. 1. 39 ouußalveı d’ ediöyos: Eva ulv yap dinpiotir zer 
doernv 7 dllyoug Erdtyeraı, mistous d’ jdn yalsndr Axpıda- 
9m npüs nägay doeryv, dlia udkıora ıyv nolsuzfv- ar 
yao dv niyde ylyveraı. diönee zara wauıne Tu» nolsırsiar 
xupiwWsaroy 10 noonolsusör, aai uerkyovaw altıs ol zserr- 
nero: 10 ünka. 

:598) c. 8. b, 3% Zoıxs roimur & Acyos nossiv dijlor Sre 1o wir düi- 


Gleichheit u. Ungleichheit in deuſelben, u. Endzweck des Staates, 1895 


ber Oligarchie und Demokratie zeigen fic, in der Art wie man 
in ihnen bad Gerechte faßtz dort gilt das Ungleiche und hier 
dad Gleiche dafür ; aber dort wie hier wird außer Acht gelafs 
fen,. daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen fich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit ruͤckſichtlich ihrer 
nad) verfdyiedener Vorausſetzung gefaßt wird 59%). Kür urs 
fprünglich Gleiche befteht das Gerechte allerdings in der Gleich⸗ 
beit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Oligar⸗ 
hen ben übrigen Buͤrgern in Beziehung anf dad Vermögen un 
gleich find, glauben fie ihnen durchweg ungleich zu fein; ſowie 
die Demofraten die Gleichheit ruͤckſichtlich der Freiheit als 
Gleichheit überhaupt betradyten. Jene würden Recht haben, 
wenn. der Reichthum Zweck der Staatdgemeinfchaft wäre, diefe, 
wäre ed bie bloße Freiheit. Denn weder die bloße Lebenser⸗ 
haltung ift Zweck ber Staatögemeinfhaft, da fie fonft auch 
unter Sklaven und Thieren ftattfinden könnte, noch der gegens 
feitige Schuß und die Sicherung des Verkehrs; denn dazu 
reihen Bündniffe hin. Der wahre Staat‘ aber hat im Unter- 
ſchiede von Bündniffen, eine Obrigfeit und diefe für gute Ge 
feggebung, d. h. für die Tugend der Bürger, Sorge zu tragen, 
Selbſt Gemeinfchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


yovs 7 nokkoug eivaı zuoloug ovußeßnxög dovır, % — 1aig 
dlıyagylaıs 10 dr zeig Onporgerlaıe, dıa 10 ToVg utv £und- 
govs dityovs, nokkous d’ eiyar zoVg — — ... 
——DDD——— chıyapyla akkıkwp, 
zıeyla xai nkovrös Earıv. 

599) c. 9. 1280, 16 wor 2nei 10 dizaıor zıoly, zul dınenras ıov 
avrov ı90no» Ent ıe Wr ngayuadımy xwi Oig, zadaneo &l- 
gntas noGrego» dv Tois Aomou (228), Tu» uir 100 nodyue- 
zog lovınıa Öuokloyoücı, ımv dE ois dugıopqioigı, udlıora 
iv dıa 10 Aeygiv — dıoıs zglvougs za negi autoug zaxus, 
Enena, dR xal din 10 Alyeıy ueygs nis Exarkooug dizniöv 1 
voullovos Ilxaıov Alysır ankoc. 


1586 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit des Raums und Abwehr der Ungerechtigkeit find zwar 
Bedingungen der Staatdgemeinfchaft, fie befteht aber in ber 
Gemeinfchaft der Ortfchaften und Gefchlechter für Gluͤckſelig⸗ 
feit und Sittlichfeit des Lebens, d. h. für ein vollendetes und 
felbftändiges Leben, oder für das fittliche Handeln. In dem 
Grade in weldyem die Einzelnen zu ſolcher Gemeinfchaft bei: 
tragen, d. h. in welchem fie jenen Endzweck fördern, haben 
fie Theil am Staate, und diefem Unterſchiede müffen die der 
Freiheit und des Gefchledytd, wie die bed Vermögens, nnterge 
ordnet werden ©°0), 

4. Wem fommt nun die Staatdgewalt zu? der Menge, oder 
ben Reichen, oder den Edlen, oder dem Beften von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen die Armen, weil fie die Mehr 
zahl bilden, dad DBermögen der Reichen unter fich, fo ift das 
nicht nur ungerecht, fondern hat auch das Berberben des Staus 
tes zur Folge. Ebenfo verhält fidhs mit der Gewalt des Ty 
rannen und mit der der Wenigen und Reichen. Sollen aber 
allein die Edlen, oder foll der Befte von Allen die oberjte Gr 
walt haben, fo werden damit die Lebrigen von allen Ehren 
ausgefchloffen, So aber verhält ſichs nicht, wenn an die Stelk 
menfchlicher Willfir das Geſetz tritt 9°). Daß Die oberfie 


600) b,40 ndlıs di 7 yerwr zul zwuw» xowwmrla lojs telelas zei 
aurapzovg. 10V010 0’ doriv, ws paufr, ro Cir evdaruöyug zai 
xalus. 1wv zalwy apa noafewy yagır Herlor eiyas ııv mw 
ksııznv xoıvwrlay, ah’ oV 1ov ouliv. diönse Gaoı auußdi- 
koyıas nAtigıoy Els 179 ToIavınv xoıwwrlar, Toutoıs Tas N6- 
kewg ueısors nÄtioy 7 Tois xura ubv Llevdeplav al yeros 
Tooıs 7 uelloos zard di ın» molırızmv doeınv dviaoı, 5 ol 
xzara nÄovrov Uneokyovos zar’ dgeıny t Ünegeyoueroıs. 

c. 10. 1281, 34 2’ Towg yaln nıs Ar 10 xUpıo» ülmg Ardgw- 
nov eva Alla un vduor yaukoy, Fyorıd ye 1a Guußaivorıe 
nddn neol ınv wuyiv. av oUv 7 vduog mev disyapyızös di ä 
dnuoxparixös, rl diolosı neo} Twy nnopnuerwr; ovußgotta 
yag Öuolus za Aeydiyıa npöregor. 
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am ber Staatögewalt. ” 1597 


Gewalt mehr der Menge als den wenigen: Beften zufomme, 
dürfte. mit einiger Wahrheit zu behaupten fein. Denn die 
Menge, wenn gleich der Einzelne in ihr wicht trefflich ift, kann 
eben als Geſammtheit beſſer fein als die Wenigen, jofern Ge; 
dem irgend ein Theil. der Tugend und Vernuͤnftigkeit eignet; 
wie fie ja auch Muſik und Werke der Dichtkunſt richtiger » zu 
beurtheilen vermag als die Einzelnen oder Wenigen , n wenn 
gleich das freilich nicht von jeder Menge gilt 9%). Daraus aber 
folgt noch nidyt daß die Vielen geeignet ſeien den oberften 
Staatsämtern vorzuftehn , fondern nur, wie Solon und einige 
andre Gefeßgeber feſtgeſetzt haben, daß ihnen Theilnahmer an 
der Berathung und an der Rechtspflege zuzugeftehn ſei >). Und 
dagegen läßt fich audy nicht geltend machen, daß nur der einer 
Kunft mächtige über die Werke derfelben richtig zu urtheilen 
und die dazu Geeigneten zu wählen vermoͤge; denn theils iſt 
nicht Ausübung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug auf 


= “ 
— —— — — — 


602) e. 11. I. 42 zoug yap,nollovs, w» Eraoıds darıy o gnov- 
daios ayno, Cuws Brdlyera auyeldörtas elvar Belıloug Fxel- 
yoy, oUy ws fkaoıov AA” dr oVunanmtag .'., nöllöv yao dv- 

ro Erkoroy uopıoy Lysıy doerjskal yoornjoeus , Ixil ylye- 
9a: aursidirıns woneg Eva dydownor.ıo nkidog oklnode 
zai nollysıga xal nollas Lyorı’ alo9rjatız. olrw 'xai neoi ne 
n9n xai ın» diavoıay. dio zai xolvoucır , ausıwoy ‚ol nodiol 
zai ı@ 175 uouoızig Loya xai 1a 1Wy, nomtwv: dkkos yap 
alle 1ı uigiov, ndyım di navıes. b, 15 el win oUr negi 
nayıa diuov Zul negi navy nad Lrdigeras 1alımv Eiva 
nv diapopav zuv nolluv noös Tous dllyoug onovdalous, 
üdnior« Toms di vn Ale :djko» Öaı nepi dvlwr. ddüvaroy. Krı. 
vol. folg- Anm. u, P. 1282, 14. 34. | 

603) b, 31 Assneras ‚dn vou Boulsdsodes ai xolveıw werdyeır , ad- 
zoug diönso' zai Zihwy xai twr üllww Tunis youoderor Tdı- 
Tovaın Ent 16,105 dpyugsolas zal ug Wlvas. Tan deyörıwr, 
Goysır dk zara ubvas oUx dwaiv.' ndrıeg ulr'yagdyovoı our- 
Deriss Ixarıv: aladnoıy, zui ueywdueror roös Behr lovı Tag nid- 
heis dpehodan &0. + Kwpis d' Exanrog 
eoıiv. | 
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13598 Berechtigung zur Theilnahme — 


diefelbe erforberlih, theils fteht über Manches nicht ſowohl 
dem ber ed hervorbringt das Urtheil zu, ald dem der ed an- 
wendet, Was insbefondere die Rechenfchaftdabnahme und die 
Wahl der Obrigfeiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht die 
Einzelnen ald foldye, fondern die Menge entfcheidet als Gericht, 
Rath oder Voll. Bor Allem aber ergibt fih aus dieſen Be 
denfen, daß das Geſetz herrfchen und die Obrigfeit nur da ent: 
fcheiden fell, wo dad Gefeg, weil allgemein, in Bezug auf 
die einzelnen Fälle nicht ausreicht °%). mtfprechen nun Die 
Geſetze der Berfaffung, fo müffen fie für die richtigen Verfaſ— 
fungen gerecht, für die fehlerhaften ungerecht fein. Die Ge 
vechtigfeit gilt und für die die Gemeinfchaft erhaltende, den 
übrigen zu Grunde liegende Tugend 69%), dad Gerechte für 
das Allen zuträgliche. Das erſcheint nun Allen ald ein Glei— 
ched oder Verhältnigmäßiges ; worin aber die Gleichheit ftatt- 
finden folle, darüber findet ‘der Zweifel flat. Augenjchein- 
lich fönnen nicht nach dem Uebergewicht al und jeder Güter 
oder irgend eines beliebigen Gutes die politifchen Rechte ver 
theilt werden. So wie nicht nady den Llebergewicht von Adel 
und Schönheit die Anfprüce an Kunftfertigfeit beurtheilt wer— 
den, felbft wenn man jene Güter höher anfchlägt ald die Kunft- 
fertigteit felber, fo auch nicht die Anſpruͤche an Herrſchaft 
nach dem Uebergewicht an Schnelligkeit u. dgl. Jedoch aud 
nicht ausfchließlich nach dem Vorzuͤgen der Freiheit oder dei 
Adeld und des Reichthums; denn zum fittlih und gluͤckſelig 
leben gehoͤren auch Bildung und Tugend, Solche Vorzüge 


604) p. 1282, b, 1 5 dt nodey Arydeice dnogle most parsper 
oudt» oürwg Erepo» we Örs dei roug »duous Eirmı xuplou; zim 
fulvous dos, Tor Gpyovın db, iv ze eig üv 1e nleioug won, 
neoi rodıwy elvas xuplous neoi bawy Liadvrarovcev o won 
Aysıy dxoıßoös dia 10 un Ordıov elvas aaslov dnkaamı negi 
näyıwr. vgl. ob. ©. 1437. 

-609a) c. 13. 12835 38 xowwriagv yap dperyv ebval gautr tiv 
dızasoodvnvr, A näsag dyayzuior axoloudeir zag alles. vgl. 
ob, Anm, 221 f. 


an der Staatsgewalt. 1599 


fönnen nicht ausfchließlich entfcheiden. Denn theild würde 
danach der reichte oder der edelfte oder der ftärffte oder der 
gebildetfte zur Alleinherrfchaft berechtigt fein, theild kann die 
Menge ald folche, wenn auch feinedmeges ihren einzelnen Bes 
Randtheilen nad, die Wenigen an allen diefen Borzügen über: 
treffen 605), theils follen die Geſetze des Staated nicht das 
Wohl der Wenigen fondern aller Bürger bezweden; Bürger aber 
der beiten Staatöverfaffung ift wer um des tugendhaften Lebens 
willen zu herrfchen und zu gehorchen vermag und beabſichtigt 0%). 
Ueberträfen der Eine oder die Wenigen an Tugend die Ges 
fammtheit der Uebrigen foweit, daß ihre Tugend der jenes oder 
jener gar nicht vergleichbar wäre, fo würde er oder auch fie 
nicht mehr ald Theile ded Staates, fondern ald Götter unter 
Menfchen zu betrachten fein. Für fie, die felber Geſetz, Fönnte 
feine Gefeßgebung flattfinden ©). Daher denn aud die Des 
mofratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herr- 
ſchaften ſich ſolcher Hervorragenden zu entledigen fuchen, jene 
durch den Oſtrakismus. Sa, nichtnur Die fehlerhaften Verfafs 
fungen, fondern audy die guten Fönnen unverhältnißmäßiged 
Uebergewicht nicht dulden. Nur follen die guten Berfaffungen 
ſolcher Aushuͤlfen wie der Oſtrakismus ift, nicht bedürfen. In 
dem beften Staate werden Alle folchen willig gehorchen und fie 
die immermwährenden Könige fein 6%), 
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605) ec. 13. 1283, b, 33 ovdir yap xwÄdsı ort 10 nAjdos elvaı 
Pirtiov ıwr Öllyw» xal nAovgwısgor, ovy os xu9 Fxacıov 
AAN. wg adgoous. 

606) 1. 42 noliıns dA own ur ü usrkywy ToÜ apyeıy zul Ggye- 
osal darı, za9 Exdaıyv ÖE nolırelaw Erepog, ngös dR ımv 
dolornv 6 ÖJuydusrog zai NOO«IEOUuEvoS aprEaIR zul Koyeıy 
noüs ı0r Ploy 10» xaı’ aoeıny. vgl. ob. Anm. 588. 

607) p. 1284, 13 zara de ru» roswlıwr our Lorı viuos: avıoi yag 
eloı vous. 

608) b, 25 @UR ini ı5g Aglorng nokırelas Eye nollnv anoplay... 
ay tıs ylynıas diapiguv xaı’ dgeıyv, 1l yon noir; ou yag 
In yaiev dv deiv dxßalheıy zei uedigiaran day 10190192. dikd 


1800 Das Königthum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königtbum und fragen, ob und 
wie weit ed dem Staate und Lande zuträglich, und ob oder wie 
mehr als andre Verfaffungen. Wir unterfcheiden zunächft vier 
Arten deffelben: das Königthum der heroifchen Zeiten, das 
freiwillig anerfannt und vererbt, durd) Gefege geregelt und auf 
beftimmte Gerechtfame, wie Feldherrn-, Nichter » und Prie 
fteramt, befchränft war; das Königehum der Barbaren, an ein 
beftimmtes Geſchlecht gebunden; die erbliche und gefegliche un— 
umfchränfte Herrfchaft der Aiſymneten; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterliche Berrichtungen befchränfte 
und durch Gefege geordnete Königthum der Lafedämonier. 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrſchaft entfprechende und 
eben fo über alle Theile des Gemeinwefend fidy erſtreckende 
Allherrfchaft 90%. Zwifchen diefer und dem Lafedämonifchen 
Königthum liegen die übrigen Arten in der Mitte. Ob Ießtere 
Art, d. h. ein beftändigesd Feldherrnthum und zwar nadı dem 
Rechte des Gefchlechts oder nach Wechfel (Wahl?) dem Staate 
zutraͤglich fei 91%), ift eine mehr auf die Geſetze ald auf bie 
un» oud' Goyeıy yE T0U ToOWwVrov- naganiycıor yag zur &l 
toU Atos üpykır afıoiey, ueplforıeg —E apyas. Aeintıas rolrıy, 
Oneg Foıze neyuxevar, neldeodaı To ToI0Vıw nayıag douerws, 


ücıEe Bacıklag Eiyas ToUg Tosoutoug didious dv Teig ndiegır. 
vgl. Anm, 638. 

609) c. 14. 1285, b, 20 Baoulelus ut» ou» Eldn 1avıa reıraga 1or 
agıduoy: ula ubv (vorher 1. 3 vgl. a, 7 als vierte anfgeführt) 
; negl TuUg YQwixoug Zobvous (adım d’ nv Exirıwr ul, Eni 
rı0ı 0’ Wpraufvors. . .) deuriga d’ 5 Papfapızy (aüım SLorir 
ex ylvous doyn deonorien zara wcuor. a, 16) rolın d’ ur al- 
ovuvnielay no00ayopevovoıw (alım d* 2oriv aloern rugerriz 
a, 30), reragın B’ 5 Aakwrızy tovrav- avın Ö Loriv wg el- 
neiy änkwg orgarnyla zara ylvog didıos . .. nfungor d'eides 
Bacıkelas, Gray n nayımy xUgıos eis ar, Wuneg Exaoror 
E3vos xal nödıs Exdorn 109 xoıwWr, 1erayulyn xara ınvr ol- 
xoyousxnv: zıı. 1. 30 naußacıdkele. 

610) e. 15. b, 38... ndrepor ovupeptı reis nöltos Orgamnyor ei- 
dio» elvas, zul 10U10v 7 xara yevos jxura ulpos (7 algerör? 
per electionem, Aretin.) 


verfchiebenen Arten. 1601 


Verfaſſung bezügliche Frage. Die Frage nad) der Zutraͤglich— 
feit der andren Hauptart, der Allberrfchaft, Fommt auf die 
Frage zurüd ‚ob es zuträglicher von dem beften Manne oder 
von den beiten Gefegen regiert zu werden. Daß wie in jeder 
Kunft fo auch in der Staatöverwaltung, an dem Buchftaben 
des Geſetzes zu haften Thorheit fei, kann nicht mit Grund für 
die Allberrfihaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden— 
fchaft liegende Beftimmungen gebunden fein müffen °''); und 
die Entfcheitung über dad was dad Geſetz überhaupt nicht 
oder nicht gut -feftzubalten vermag, wird der Maffe der reis 
geborenen und Gebildeten wielleicht ficherer ald dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte-wäre, anheim geftellt werden, theils 
aus den vorher angegebenen Gründen, theild weil fie dem Vers 
derbniß (der Berblendung durch Affefte) weniger ausgefegt 
ift 6°), Darum aber ift wohl das Königthum die frühefte 
Form der Staatöverfaffungen gewefen, weil ed ſchwer war 
eine Anzahl gleich guter Männer zu finden. Danfbarfeit fam 
hinzu. Erft ald mehrere an Tugend gleiche Männer ſich fans 
ben, trat Ariftofratie an die Stelle, die dann durch Habfucht in 
Dligarchie audartete, welche ihrerfeits der Tyrannis den Weg 
bahnte, aus der fich demnächft Demofratie entwickelte. Schwierig 
ift auch die Beftimmung der Erbfolge fürd Königthum und des 
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611) p. 1286, 16 alla un» xdxeivor der ündeysıv row Aöyor röν 
xa®dkou Tois Kpyougıy: xgeirtov d’ @ un nodason 10 na9y- 
zıxov Olus 5 @ avupuks.. 10 utv OU» rdum Toüro ody Önde- 
zei, wuynr d’ dydownivny aydyan 1001 &yeır nicer. 

612) 1.24 Soa di un duvaro» 10» vöuor xolrtıv 4 Ölwg F Eu, NU- 
1e00v Eva Tor Agıorow dei üpyeıw y navras; . .. xa9' fya 
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nölıs 8x nollov . . . dia ToOUro xal zolves ausıvow öylos 
nolla m &is Öcrıoouv. (605) Zrı wällor ddıupBonor To 
nokl.. .Exei d’ foyov Aue ndyrag doysosjvaı xai dunpreiv. 
Zoıw dr 10 aljdos ol dAeidego:, undin apa Tüv vduor 
nodıroyres, all’ 7 neol wm Üuktineıy arvaykaior alter. 


1602 Königthum, Ariftofraten und Bolitie. 


Maßes der ihm zu verleihenden Macht, die. zwar der Macht 
jedes Einzelnen und der Verbindung Mehrerer überlegen aber 
fchwächer fein muß als die Geſammtmacht des Volkes ©), 
Das Gefagte findet noch beftimmtere Anwendung auf Das Vol 
fonigehum ©); es verlegt die Nechte der der Natur nach glei» 
chen Glieder des Staates, ſetzt an die Stelle des Geſetzes und 
der Sitte den mit Begierden und Leidenfchaften behafteten Diem 
fchen, die man ja bei Ausübung der Künfte zu befeitigen fucht, 
überträgt einem Einzelnen wad er doch nur mit Hülfe ven 
Mebreren, aber von ihm gewählten, ausführen kann. Dod 
kann nicht in Abrede geftellt werben daßtes Menfchen gibt die ſich 
für das allerdings nicht naturgemäße despotifche Beherrfchtwer: 
den eigen, andre die für eine Eönigliche Regierung, noch andre 
die für freie (politifche) Berfaffung reif find 6). Für Die fc 
teren taugt das Königthum nicht, mag ed an die Stelle der 
Geſetzes treten oder Geſetzen fich unterordnen; wohl aber 
eignet ſich das Königthum für eine Maffe, welche ein durd 
Tugend für politifche Herrfchaft befähigted Geſchlecht zu ertra 
gen vermag, und in diefem Falle ift es gerecht daß ein ſolches 
Geſchlecht Föniglich und der eine Hervorragende König fe. 
Jenachdem alfo das Bolf für königliche, ariftofratifche oder poli- 
tifche Verfaffung geeignet ift, wird die Regierung des Eine 





613) b, 35 dei yao avıov (T0v Baaıkka) ulv Lysır loyur, £iraı di 
100aV1nv ınv loyuv ware Exdorov utv zul Eyos zei avunisıi- 
voy »oelııo, 200 dt nirdovs Hıro, xrA, 

614) ec. 16. 1287, 8 nepi dE Try maußasılelag xalovuerng , urn d 
ori zad nv doyeı narımy zara ın» Lavıoö Bodlnoır Ö Bao 
ktus, doxsi dE row oddE zura yuoıy elvaı 16 xzUpıor Jr 
navrwv eva awy noluıdvr, Dndv aurdaınzev FE cuolwr ; 
nölıg* zul. | 

615) c. 17 AAN’ Yows radı’ Ent adv river dysı 10v Todnor router. 
eni di wo» ovy oütws. Zarı yap nı qUosı deanoorir zei 
dkro Broılevioy zul @llo nolıtızor zei dlxaıov zui avugl 
007° rugavyırov Ö’ ode Forı zara yloıy, oddt 1Wr Allur ar 
kırsiwy 60a nuperfaotıs Elaly: 1adıa ydap ylvsımı nu 
pda. d, teeitere Grörterung p. 1288, 8. 


Bom beften Staate. Sein Bndzwed. 1609 


ober der Mehreren oder der Menge gerecht fein. Durch faft 
diefelben Sitten und diefelbe Erziehung wird daher auch hier ein 
wacderer Mann, dort ein politifcher oder königlicher gebildet 
werben ©°'0), . 


4. 


1. Die Unterfuchung über den beften Staat fegt Beftims 
mungen über die wünschenswerthefte Lebensweiſe voraus, die ja 
durch jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erfennen 
wir an, daß dem Gluͤckſeligen alle drei Arten der Güter, die 
äußgren, die Teiblichen.und geiftigen zukommen muͤſſen, Ohne 
Tugend und Vernünftigfeit aber kann Niemand gluͤcklich le— 
ben, und Tugend wird nicht durch Gluͤcksguͤter, ſondern um⸗ 
gekehrt werden dieſe durch jene erlangt. Auch haben dieſe ihre 
beſtimmte Grenze als Werkzeuge zur Erreichung von Zwecken; 
ihr Uebermaß ſchadet oder iſt unnuͤtz: wogegen die Güter der 
Geele, je mehr fie gefleigert werden, um fo fchöner find und 
um fo mehr nügen 017). Eudlich wenn die Seele höhern Werth 
hat als der Befig und der Körper °'°), fo hat auch die beite 
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616) e. 18. 1288, 41 ... wcı Zora xai nadeln zai £94 ıalra 
oxsdör 1a noUvıe anoudaloy üydga ai Tu nosoüyıa nodı- 
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618) 1. 21 örs adv ou» Exdorp 175 ddasuorlag Zuußalleı roooũro⸗ 
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1601 Die Slückjeligkeit des 


Beichaffenheit jener höheren Werth als die befte Beſchaffendeit 
diefer, die außerdem nur um der Seele willen begebrenswertb 
it. Sf ja die Gottheit nur felig ‚kraft ihrer felber, d. h. 
fraft der Befchaffenheit ihrer Natur, und ift doch Wohlergehn 
von der Sflücfeligkeit durchaus verfchieden (618). Eben darum 
kann gluͤckſelig auch nur der befte und fchön (ſittlich) wirfende 
Staat fein; zu feiner Gluͤckſeligkeit wie zu der des Einzelnen, 
führt Tugend mit der zu ihrer Verwirklichung in Handlungen 
erforderlichen äußeren Begünftigung 9%. Es ift auch offenbar 
daß die Gluͤckſeligkeit des Staates von der des Einzelnen nicht 
verfchieden fein koͤnne. Daher nun, jenachdem diefe in Reich 
thum, Macht u. ſ. w. gefegt wird, man ven reichen oder den die 
meiſten Unterthanen beherrfchenden Staat für den glüdfeligften 
hält. Die Frage aber, ob das eben in der bürgerlichen Ge: 
meinfchaft oder das davon abgelöfte wuͤnſchenswerther fei, 
kiegt außer den Grenzen der gegenwärtigen Unterfuhung. Daf 
aber diejenige die befte Verfaffung fein miffe, fraft deren Ords 
nung Seder am beften fich befindet und glücklich lebt, leuchtet 
ein und flreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder das von den Außeren Verhältniffen freie befchauliche den 
Borzug verdiene‘). Die Einen halten nicht nur die despotis 
{he Herrfehaft für die größte Ungerechtigkeit, fondern auch die 
freie, bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohl— 
ſeins 621). Andre dagegen, für die Werke jeglicher Tugend 


619) 1. 40 »ür d’ ünoxelo9wn tooouror, br Blog ul» apıarog, xei 
xwoig Exrdorw- xzai zo Taig nöleoıw, d uera dosing zeyopr- 
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val. ob. ©. 1316 fi. 
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621) 1. 35 vousgonos d’ ol uer. zo wwy nekag Goye» deanorızs 

ubv yırdusvoy wer’ adızlag zuyög elvms Tag weylarns, Modırı- 


Staates und des Ginzelnen. 1605 


eröffne fich gerade in der Thätigkeit für die Öffentlichen Ange 
legenheiten der weiteſte Spielraum ; nody Andre, die despoti— 
fche und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
mit ſich. Letztere berufen fich Dabei auf den allgemeinen Trieb, 
der Menfchen und auf die Gefchichte und die Gefege der Voͤl— 
fer und Staaten. Hat aber die Natur das zu Beherrfchende 
und ‚Nicht zu beherrfchende gefchieden 92°), fo fann ohnmoͤglich 
die Herrfchaft als ſolche, fei fie gerecht oder ungerecht, Zwed 
bed Einzelnen und der Staaten fein. Weshalb aud) die Vers 
anftaltungen für den Krieg zwar ald Mittel fchön fein können, 
nicht aber ald Zweck. Was die andern Annahmen betrifft, fo 
enthalten beide zugleich Wahres und Falſches; denn einerfeits 
ift allerdings das Leben ded (von den Staatögefchäften fich 
fern baltenden) Freien fchöner ald dad des despotifchen Herr» 
ſchers, aber die Herrfchaft über Freie ift von der despotiſchen 
durchaus verfchieden 623); andrerfeitd befteht die Gluͤckſeligkeit 
obnftreitig im Handeln °2’), aber nur im fchönen oder fittlichen 
Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglich die ſich felber 
zum Zwed habenden Betrachtungen und Gedanfen.C503). Wie 
fich8 bier mit dem Ginzelnen verhält, fo auch mit den nad) 
Außen ſich abfchliefenden Staaten. 

2. Der Gefeßgeber muß einerfeitd eine dem Wunfche ent- 
fprechende Fügung vorausſetzen, andrerfeits durch Wiffenfchaft 
und Wahl einen edlen Staat zu begründen wiſſen 625). Bei der 





zug di 10 utv üdızov oux Zysır, Ldunddiov DR Zysıy 15 neol 
auzöv eunusole zul. 

622) b, 36 dronov de el un yYosı 10 ulv deandLor dori zo di ou 
deondtor, xıl. 

623) c. 3. 1326, 28 ov yag Zarrov diesımzer 5 Wr Llevdopwr 
agyn vs ıuy dovlwr 7 auıo 10 yuası LAeUdegov ou yosı 
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624) 1. 31 10 d2 uällo» Enaweiv 16 dngaxıeivy Tou nodıreıy ovx 
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625) ©: 4. 6,35 . . doyy ıwv AuınwWv Eintiv nowıow nolag rıyvag dei 


1606 Die Naturbedingungen des volifommnen Staates. 


Frage nad den Bedingungen die ein Etaat vorausſetzt um 
nach Wunfch fich zu bilden, richten wir zuerft nıfer Augenmerk 
einerfeitd auf die Zahl und die Befchaffenheit der Einwohner 
andrerfeits auf die Größe und Befchaffenheit des Gebiets. Ja 
erfterer Beziehung ift nicht fowohl die Menge als die Kraft 
zu berädfichtigen und zu bemerfen daß der Staat ber fchönfte 
ift, beffen Bevoͤllerungsmaſſe nicht zu groß ift um von der gu 
feglichen Ordnung völlig durchdrungen zu werden und nicht zu 
Hein um felbftgenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aem: 
ter richtig zur entfcheiden, müffen die Bürger einander kennen. 
Auch nur fo laffen fi Fremde und Schutzverwandte mit Si— 
cherheit von der Theilnahme an den Staatdangelegenheiten ent 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, das Gebiet betreffend, 
muß es möglichft allen Bedürfniffen genügen und die Bewohner 
in den Stand fegen mäßig und in freier Muße zu leben. Fer 
ner muß ed für die Feinde fchwer zugänglich, für die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nach dem 
Lande zu wohl gelegen fein: denn die Nachtheile eines Küften: 
landes werden von ben Vortheilen überwogen, vorausgeſetzt 
daß der Staat für ſich, nicht für Andre Handel treibe ©, 
Gute Geſetze Fönnen den Nachtheilen vorbeugen, die zunächſt 
aus ausgedehntem Handel und zahlreichem Seevolk fih ergeben. 
— Mas die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevoͤlkerung be 
trifft, fo find die nörblicheren Völker Europas vol Muth aber 
entblöfter von Nachdenfen und Kunft, daher frei, jedoch obm: 
Sinn für Staatögemeinfhaft und für Herrfchaft über bie 
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Tas Unodasıs eivas neol tüg uelklovVdns zar' yıv aurtoıdre 
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626) c. 6. 1327, 27 adıy yap dumogımye, al oV 1ois Mlloss dei 
tivas ınv ndkır. 


Die Beltandiheile des Staates, 1607 


Nachbarn; die Völker Afiens fir Nachdenken und Kunft befäs 
higt, jedoch ohne Muth, eben darum in Knechtfchaft; der Stamm 
ber Griechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
und überlegt 7), darum für Freiheit, gute Staatöverfaffung 
und SHerrfchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
Nölfern wiederum ähnliche Verfchiedenheit ſtatt. Die durch 
Geſetze leicht zur Tugend geleitet werden follen, muͤſſen zugleich 
verftändig und mutbig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
wie zur Herrſchaft und zur Freiheit 62#), 

3. Ton den Beftandtheilen des Staates iſt wie von den 
Beltandtheilen eined organifchen Körperd, zu unterfcheiden 
dad zu feiner Erhaltung oder Nahrung Erforderlihe Daher 
it der Befig, zu dem viele befeelte Theile gehören, ein Er 
forderniß, nicht Beftandtheil des Staates. rforderniffe oder 
Berrichtungen ded Etaated, unter denen fich denn auch wie— 
derum die Theile deffelben finden müffen 62%), find Nahrung, 
Künfte, Waffen, Geldmittel, das für den Gottesdienft Geeigs 
nete, Entfcheidung über das Zuträgliche und über die gegenfeis 
tigen Rechte. Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Kuͤnſtler 
oder Handwerker, Streiter, der Wohlhabenden und Richter. Die 
Anlage des Staates muß daher auf diefe Berrichtungen beredy. 


— — 


627) e. 7. b, 29 70 de rwr 'Elljvmy ylvosg uεο uote xara 
roᷣę Tonoug, OUTwWg Auoiv uereye xai yag tydvuovy xal 
dıavontiziv dorır. 

628) 1. 36 yarepo» zolyur örs dei diaromtsnous te eiyaı xal Sum- 
sıdei, 17» yucıy 1oVg uillorras laywyous Fosasaı. 19 rouo- 
Blın ngös ınv dgerv. Öneg ydo yacl zıweg deivr Undoysr 
Tois pulafı, To pilmsızoug wär Elvas zwr Frwolkun 7Io0s 
di ToUg ayruras ayplous, Ö dvuös lau 6 nor 10 ypehntıxdy- 
abın yao dann » 175 ıuyüs düranıs H yılovusr. zıl. p. 
1328, 7 deoyızow yap xai dyırmıoy Ö Yuuos 

629) oc. 8. 1228, b, 2 Enıoxenıdor di xei ndoa Tadı Zaılv Wr 
üysv ndkıs our Gr Ein: al yap @ Alyouer sivaı ufoy ad. 
hews, iv roltoss dy Ein avayraloy ündoyemw. 


1008 Die Beftanbtheile des Staates ; 


net fein. Se nachdem aber die Menfchen für Genuß der Glüd: 
feligfeit, d. h. der vollendeten Thätigfeit der Tugend, in ver 
fchiedenem Grade geeignet find, werden fie dieſen Zweck auf 
verfchiedene Weife zu erreichen fuchen und wird ihre Lebens— 
weife und ihre Staatöverfaffung eine verfchiedene fein. Ob 
nun Alle an allen jenen Verrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede derfelben einer be 
fonderen Klaffe zuzuweifen fei, muß nach Verfdjiedenheit der 
Verfaffung entfchieden werden. Sin dem beiten Staate aber 
dürfen die Bürger weder das Leben der Handwerker oder ri: 
mer führen, noch auch den Acer bebauen, um nicht der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den Staatsgefchäften erfor 
derlihen Muße zu entbehren 63%. Bertheidiger (Krieger) und 
Berather mäffen diefelben Bürger fein, nur in verfchiedenen 
Lebendaltern das eine oder andre, und es muß in ihren Haͤn— 
ben auch der Grumdbefig fein), Sie bilden die eigentlichen 
Beftandtheile des Staates; Landbauer, Handwerfer u. f. m. 
nur die Klaffen ohne die er nicht beftehn fanı, Aus jener 
find auch die Priejter zu nehmen und zwar folche dazu zu waͤb— 
len die ihres Alters wegen den erwähnten Verrichtungen em: 
fagen. (Alte Sonderung der Klaffen der Krieger und Adern 
bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Spifitien, 
früher ald in Kreta, im urfpränglichen Stalien (Denotrien)). 
An den Spyffitien aber, deren Nuten (zur Ausgleihung der Ber: 


630) c. 9.1. 37... yarepöv dx ode os dr 15 xdillora moir- 
zevouern nölsı zei a xexınuten dixalovus ardoaug dniss 
dlıa um noös rn» Unddeoıw, oüre Buvavoor Blor oöı ay- 
oatov dei Liv tous noiftag: ıyeruns yap 6 roiüros Blog ze. 
nos dpsım» Untvavılog. oudt dr yEnpyous Eivm Tovg wü- 
lovrag Eosoduı- dei yap Oyokjs zai nos ıyw ylrsaıw vi; 
dperjg zei npös rag nodkas ıes ohsrızeg. dal. p. 1329, W 

631) p. 1329, 17. alla un» zei 1ug xm/asıs dei eivar negi rodrmıs 
dvyayzaior yap inoelar Ündeyeıw rois nolitas, molitm di 
oUT0e. vgl. b, 36. 


die Umlage der Aecker und die Einrichtung der Stadt. 1608 


mögendverjchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten anz 
erfannt haben, muͤſſen alle Bürger, auch die armen, Theil 
nehmen, daher fie vom Staatseigenthum zu beftreiten find. 
Ebenfo die Koften für den Kultus: fo daß der ganze Grund» 
befig in öffentliches und Privateigenthum zu theilen, letzteres 
aber fo umzulegen ift, daß Jeder zwei Grundftäde erhalte, 
eins in der Nähe der Stadt, eind in der Grenzgegend 62), 
damit Alle die Bertheidigung auch der Grenzen ſich angelegen fein 
laſſen. Zu bebauen ift das Land wo möglich durdy Sklaven, 
die weder alle eined Stammes nody zornmuͤthig fein dürfen, 
oder durch Perioken eines fremden Stammes (Barbaren). Ruͤck⸗ 
fichtlic des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
dem Meere und dem Feftlande, fo auch auf die Gefunbheit, 
daher auf eine nah Oſt und Nord geneigte Rage, und auf 
guted und reichliches Waffer, dad Augenmerk zu richten; bei 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fie wohl durch— 
Schnitten fei Cin Hippodamifcher Weife) und auf Sidyerung 
für Kriegsfaͤlle. Auch bedarf es der Befeftigung durch; Mauern 
und Thuͤrme, mit einigen der Spffitien in ihrer Nähe; denn 
die gegen Befeftigung der Städte geltend. gemachten Gründe 
find unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
ce. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Gründe dagegen fprechen, mit den vornehmften Syſſitien für 
die Dbrigfeiten und Priefter, auf einem vorzüglich fchön gele— 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getuͤmmel des 
Handelsverfehrs frei zu halten und auch durd) die Gymnaſien 
der Bejahrten zu ſchmuͤcken if. Für den Handeldverfehr das 
gegen eignen fich die der Aufbewahrung der öffentlichen Akte, dem 
Gerichtöwefen und der Stadt» und Landpolizei beftimmten Ges 


— — —— 


632) e. 10. 1330, 14 .. 55 de zwr Ddinrwr (xwoas) 10 Eregoy ud- 
005 16 ngös ads Loyarıdg, Eregor dA npüs ızv ndlır, iva duo 
xinowr Exaoıp veundElrrwy auyorsgwr TWy Tinwy nayızs 
merywow* Kıh. 


1810 Die duch die Gefebgebung zu 


bäude 63). ntfprechende Anordnungen find für das Landge⸗ 
biet zu treffen. 

4. Was aber die dem Gluͤcke der Bürger angemeffene und 
wohl verwaltete Berfaffung, alfo dad der Wiſſenſchaft und 
Wahl des Grfeßgeberd anheim geftellte, d. b. den zweiten Haupt⸗ 
punft der Betrachtung betrifft, fo kommt es gleichmäßig auf 
die Beftimmung des Zwecks, auf die Wahl der zu feiner Ver— 
wirklichung ergriffenen Mittel und auf den Einflang dieſer 
mit jenem an 6%). Schoͤn zu leben und Gluͤckſeligkeit if 
bad Ziel Aller; dazu aber bedarf ed einer gewiflen Aus 
fattung, wenn auch in geringerem Maße für die wohl Ge 
arteten 635), Beruht die Glüdfeligfeit auf der vollendeten Kraft 
thätigfeit und auf Uebung der Tugend, und zwar die uns 
bedingte Gluͤckſeligkeit, im Unterſchiede von der bedingten 6%): 
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633) c. 12. 1331, b, 6 1wr W’ apyelwv Goa negi 1a auußdiaıe nos- 
eiraı ınv enıutleiay, zıeol 1E yorpas dizwr xui 1as xlılotız 
zu tn» aklnv ınv ı0ıaVınv diofznoey, Le WR nepi 15» dyoga- 
youlav xtel ın» xelovulrnv dorvrouler, 105 ayoor ui» dei 
xui ouyödp tivi zo] zareoxsvaodaı, Torwürog d’ Ö negi tur 

drayxalay dyogav korı tinog. 

634) o. 13 .. Znei DE dV’ darivr dv ois ylrcımı 10 &Ü nacı, 1o- 
10 Ö’ Zoriv fv ulv dv 19 10V oxonor ztiodm zul 10 nekor 
zwv noafewr Vo9Wg, iy dR Tag ngös 10 1£log pepovgas ned- 
£eig eöglozeıy xrl. 

635) 1. 41. . deitas yap zai xoonylas tıwös 10 Ljr zalus, rodıor 
dt 2hatıovog uty Tolg ausıvov diaxeulrog, nıtloros dE Tois 
xtioo». 

636) p- 1332, 7 gautdw» db xal dr nois Hyıwois, el rı rwr Ädyur 
duelvov Öpelos, Erkoyeıar eiyı Rail Xoncıw dptric Teikier, 
zai zavınv oux LE Unohklaews all’ ankws. Alyu d’ FE Unodt- 
GWS Tarayxala, 10 d’ ändws 10 xalwg. val. 1.13. Eth. Nicam. 
l, 6. 1098, 15... 2 d’ ourw, 10 avdowWriıwor ayador Wvuyis 
rloytia ylveraı zar’ dpergv, ei dd nielous ai ageret, ware 
1n» dolormv zei reltıordenv. Erı d’ dv Bio reiklo. val. ob. ©. 
1315. Obige nur den Worten, nicht dem Sinne nach von dieſer 
abweichende Erklärung hat fait wörtlich d. gr. Gib. 1, 4. 1184, 31 


verwirflichende Tugend der Bürger. 1811 


fo bewährt fich der trefflihe Mann zwar auch im Mißgefchid 
als folcher und die CÄäußeren) Güter werden nur burch bie 
Tugend zu Gütern an ſich; doch aber gehören auch jene zur 
Gluͤckſeligkeit und von ihnen iſt biöher die Rede gewefen. Zu 
ben durch die Geſetzgebung zu verwirflichenden Gütern gehört 
die ZTrefflichfeit der Bürger und zwar aller Bürger, foferm fie 
am Staate Theil haben follen. Die Tugend aber. beruht theils 
auf Naturanlage, theild auf Sitte und Bernunft 097), ©itte 
und Vernunft auf Erziehung. Sollen nun Befchlende und Ge 
horchende einerfeitd dieſelben fein, da nicht leicht ſolche gefuns 
ben werden, die fich zu den Lebrigen wie Götter oder Heroen 
verhielten und eben dadurch zu beftändiger Herrfchaft befähigt 
wären 63), andrerfeits doch wiederum: verfchieden,- fo muß 
auch die Erziehung theild diefelbe für beide, theils eine ver— 
ſchiedene ſein. Da aber die Tugend des (volllemmnen) Bürs 
gerd und des befehlenden mit der des wahrhaft ſittlichen Man— 
ned zufammenfällt, fo ift die Aufgabe des Geſetzgebers tugends 
hafte Männer zu bilden 099%, Die Seele zerfällt in das an 


— — er 





wieder gegeben: Ed» xorosı 1olvuy tivi üy Ein xzal Evepyelg % 
eidaıuorla. xzr). 

637) 1. 38 dila un» dyasol ye xal onovdaioı ylyorımı dia row», 
14 1ola di raiıd Care yucrs E90g Aöyos. vgl. c. 15. 1334, b,6 

! u. oben ©. 1358 f. u, Anm, 481, 

638) e. 14. b,16 e2 ur 1olwur elnoay 1o00oV10» dıapfgovres Ategos 
zwv aklmv Öoov tous Heoug zwi ToVs Nowas Hyolusda Wr 
dydounwv dıaykgtır . . . dnkov Srı Bllııor dei tous avtoug 
toug ulv dpyeır ToUg d' apyeodaı xadanaf. inei dR Tour’ oud 
dedıov Aaßeiv . . . yavsgiv Ön die nollag alılag dyayxaioy 
ndyras dudlug roıwwyelv TOÜ zara ufgog doyeıy zal dpye- 
oda. ri. vgl. ob. Anm. 608. 

639) p. 1333, 11 Zuei JE nolltov zal dopyortos ı7r alıny dos 
elval yautv zul 1ov dolcıon ardgis (592), ir d ayıör 
doydusriv ıe dei ylveodaı nodTsooy xl Gpyorın Voregor, 
1001’ dy Ein 1 vouodKrn noayuartvurlor, Dnws avdots dya- 
ol ylyyuyras, zai dia ılywy Inırndevudıwy, xai il 10 1elog 
175 dolgıng fwis- 


1612 Umfafiende Ausbildung zur Tugend. 


ſich Vernünftige und das an ſich zwar nicht Vernünftige, je> 
doch der Vernunft ſich unterzuordnnen fähige (ob. ©. 1356 f. 
So wie jened das vorzüglichere ift, fo find ed auch die ibm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeln 
und Erfennen, Gefchäftigfeit und Muße, Krieg und Frieden 
aus einander, und auch hier muß dad Nothwendige und Nuͤtz⸗ 
liche das Schöne zu verwirklichen beftimmt fein; mithin iſt 
auch vom Gefeggeber diefes mehr ald jenes zu berüdfichtigen. 
Aber auch in den am höchiten gehaltenen Berfaffungen bat 
man weder den wahren Zwed, noch die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Gefeggebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
(die lediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirken, gerichtete Verfaſſung der Lakedaͤmo— 
nier, und ihre Berwundrer, Thibron u. U. (c.14)). Der Tapfer- 
feit und Ausdauer bedarf ed für die Zeiten der Unruhe und des 
Krieges, der Philofophie für die der Muße; für beide, jedoch 
in legteren vorzüglich, der Gerechtigfeit und Mäßigfeit 6°), 
Zu ihrer Ausbildung muͤſſen Vernunft und Sitte in ſchönſtem 
Einflange zufammen wirfen, da jedes für ſich unzureichend ift 
den Zweck zu erreichen, Jedoch ift Vernunft und Geift der 
Zweck unfrer Natur und ihm fol die Uebung der Sitte dienen. 
Affeft und Begierde aber, d. h. Dad Bernunftlofe der Seele, 
Außert fich früher als Geift und Vernunft, gleichwie der Leib 
früher entftcht als die Seele; fo daß auch die Sorge zuerit 
auf den Leib und das Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 
Unterricht vorangehn) muß ). 





640) c. 15. 1334, 22 aydoiag wir ou» xai xagıepias dei npos ı5r 
doyoilay, gyılocoylas di naös ın9 oyokiv, OGwypoalems de 
zai dixasoovyns Ey dugporfpoig Toig yoöroıs, xal uallor &- 
ejvnv ayouos zai ayokalougıy. 

611) b,8 .. Avınov JR Hewpjoas nöregov nmdevrdo: 19 Äcyw zoc- 
1egov 7 toig Zdeoıy. Tavıa yag dei ngüs dlhnıa avuy wreir 
ovupwprlay ıny aglarnv. 1.14 6 d2 Adyos juiv zai Ü vous tig 
pugews Tehog: Ware npüg Tovious 179 yYirkoıy zal ıı7 Tür 


Sorge für Ehe und für Auferziehung ber Kinder. 1618 


5. Um möglichite Vollkommenheit der Leiber zu bewirfen, 
find zweckmaͤßige Gefege über die eheliche Verbindung und Bei« 
wohnung erforderlich, zunächft in Bezug auf die Knuͤpfung der 
Ehe, damit nicht für einander ungeeignete (weder athletifche 
noch fhwächliche Beſchaffenheit ift zuträglich) und ihren Als 
teröftufen nach einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
den werden. Bei den Beftimmungen des zur Ehe erforderlichen 
Alters find auch die Alteröverhältniffe der Kinder zu denen der 
Aeltern zu berücfichtigen (Mädchen follen nicht vor dem vollen: 
deten 18, Jahre, Männer nicht lange ver dem 37. ſich verheiras 
then). Dann ift für die geeignete Tebensweife der Schwangeren, 
für Auferziehung oder Ausfegung der Kinder (aborlus), (ec. 16), 
für die zuträgliche Ernährung und für Spiel und Bewegung der 
felben, für ihren erften Unterricht durch Erzählungen und My— 
then, mit Abwehr unedler Reden und Anſchauungen (657), Sorge 
zu tragen. Bom fünften bis zum fiebenten Sahre follen die Kinder 
am Unterricht durch Zuſchauen und Zubören Theil nehmen, 
für die fernere Erziehung die von der Natur bezeichneten 
Perioden vom fiebenten Jahre bis zur eintfetenden Mannbars 
feit und von da bis zum einundzwanzigften Sahre beachtet 
werden 62). 


Ivy dei naguaxsvafleın uellimy . .. Gonto IR 70 oWum 
rodıepov 15 yerlası rüg ıWuyns, olrw zal 10 dkoyo» Toü Adyor 
Egorıog . x. dio nowıo» ulv ToÜ Owuarog 17» Emiulheıer 
dvayxalov eva noorloar 7 ınv ıh5 wuyüs, Ense amw is 
dofkewg, Evexe uerros ToU vou ın» Tog dokkewg, 179 dR Tov 
GWuuaTog 175 ıpuyig. 

642) c. 17. 1336, b, 37 duo d’ slaiv AAızlaı noös ds avyayxaloy 
dinpjode Tyv naıdelav, usıa mjv and tuv Enid Algen Hßns 
xui ndkıy uera ı99 dp’ Adns ulyoı tür Evig xai elxooı dıwr. 
of yap ıais EBdouagı dimipoörris ag Hlıziag wg Eni ro old 
Ayouoır oV zalws, Jei DR 17 duaıgkorı ıj5 yuoswg dnado- 
kovdtiv- ndoa yag reyvn zul naıdelea 10 npooktinov Bovke- 
as 155 YPicewg ayankngour. 
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1614 Die Erziehung und 


6. Sorge für die Erziehung ift dem Gefeßgeber unerläßs 
lih, da durch die Sitte die dem Staate eigenthämliche Vers 
faffung erhalten und verbeffert wird, wie fie auf ihr be 
ruht ®3), und da es wie für alle Kuͤnſte und Fertigkeiten , 
fo auch für die tugendhafte Thätigfeit vorbereitender Gewöh- 
nung bedarf. So wie aber der gefammte Staat nur einen 
Zwef hat, fo bedarf er aud einer einigen Erziehung für 
Ale, mithin einer öffentlichen (vom achten Jahre an) +). 
Gehören ja die Bürger nicht ſich fondern dem Staate an. 
Was aber gelehrt werden folle, und ob mehr zur Entwickelung 
des Berftandes oder des Gharafterd 95), ferner ob nur das 
für dad Leben Nügliche oder das der Tugend Förderliche, 
oder was darüber hinausliegt, ift flreitig. Bon den nuͤtzlichen 
Dingen darf offenbar nur gelehrt werden was nicht herab» 
würdigt, d. b. was nicht Körper, Seele oder Verſtand der 
Freien für Anwendung und Aushbung der Tugend untuͤchtig 
mache 9°). Selbſt freie Wiffehfchaften fönnen im Uebermas 
geübt diefen Erfolg haben, und gar fehr fommt es auf den 


633) VIII, 1. . 10 yag 7905 rjs nolırelas Exdorns To olxeior zei 
gukarıeıy EIwde 179 nolırelay xzai xadloınoıw LE aoxris, olor 
16 ulv dnuoxgarızov dnuoxgarlay. . dei di ıo Biltıor möos 
Beltlovos altıoy nolırelag. 

644) p. 1337,21 Enei d’ iv 10 1log 15 miles adon, yarspor ör 
xei ıny neilelay ulay zal ın9 adınv dvayzaloy elra ndyıwy 
xai tavıns an» Enıulisıar elvas xzoıwnV zal u zar' Idiay, xıi. 
Jedoch VH, 17. 1336, 39 Zneoxenılopy de Tor nawdoröusss 157 
ıovrwr dieymynv »aiv 7’ allge, za Ünws im Yxıora were 
dovlwy Foraı. ravıny yap ımv Alızlay, zai ufygs uw Ente 
&twr , dyayzaioy olxos ım» rgüynr Ltr. 

645) 1.38 ovdE yarspö» ndıego» ngös 179 didvomay moknsı uällor 
(kavddyeıv) 7 noös 10 rag wugis Has. 

646) b, 8 Bdrauoor d’ Foyor eivaı dei Toito vonder xal riyrer 
taurnv zul udInDır, bomı ngÖs ıag yonoss zul Tag modkes 
Tag 156 doerjs dyomoıow dnepyalorım 10 Ouunr uw lieuä- 


owv N ınv wugnv 7 ın» didvosar. 


der Unterricht. 1613 


Zweck anz was Jemand feiner felber, feiner Freunde oder ver 
Tugend wegen lernt, ift nicht ımfrei, wohl aber wenn ed gleich 
der Lohnarbeit nur Andren zu Dienfte gefchiebt. Bon den üblichen - 
Pehrgegenftänden pflege Grammatik und Zeichnenfunft auf den 
Nutzen, Gymnaſtik auf Ausbildung für die Tapferkeit bezogen 
zu werden, während der Zweck der Muſik ftreitig ift. Set 
wird fie gemöhnlidy nur der Luſt wegen geübt; die Alten da- 
gegen betrachteten fie als Mittel in fchöner Weife der Muße zu 
leben, die höher ſtehen muß als die ihr dienende Gefchäftig- 
feit; auch höher ald das Spiel, das ja immer nur Ausſpan— 
nung und Erholung von der Arbeit ift, wogegen die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit ſchon einfchließt 97). Offenbar muß 
alfo auch für die Muße im Leben vorbereitender Unterricht und 
Erziehung ftattfinden und diefe im Unterfchiede von dem der Ges 
fhäftigfeit dienenden, Selbftzwed feien. Der Muße aber dient 
die Mufif mehr ald einer der andren linterrichtögegenftände, wenn 
gleich andy diefe nicht lediglich auf den Nugen geftellt fein bürs 
fen; Grammatif z. B. als Mittel zum Erwerb vieler andren 
Wiffenfchaften, die Zeichnenkunſt ald Mitel der Ausbildung 
ded Sinned für die körperliche Schönheit zu betrachten ift *®). 
Der Zeit nady geht die Gymnaſtik diefen Mitteln der Erzies 
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647) ec. 3. I. 29 08 d’ 2 deyüs Lıafav ν naıdelg ν wovoxr. 
vgl, p. 1338, 13. 2, 335) dia 16 1m» yuoıy auıny LInıeiv, 
Öneo nokkdxıc elonıaı, gu) udvor doyoktiv dodug alld xai 
oyolaftıy duvaodas zalws- alın yag «oxn nerıwr, (vgl. I 
9. 1271, b, 5 und oben Ann. 503. 594. 600). . .. zai ölwg Iy- 
ınıdov ıl nooVvrag dei oyolafeır. oU yag dn nalfovıag . .. 
dvsgıg yao A roradın xlynos ı5s boyis, al dia 17» Adornv 
dyanavgıg‘ 10 dt oyohaleıy Eyeıy adıo doxer iyv idor)v zul 
179 eldaıovlav Kai 16 Liv utzaplws. vgl. Aum. 653. 

648) 1.40 Suolws dE zul 15» yoayızyv (det naıdeveoduı Toug nal- 
das) odx Tva Ev 1ois Wo wrlos un diataprdywmorv aM 
wc avefanarnıos npös 17» Tu» Ortudr -Wriv Te xal nopä- 
a, 57 wihklor Öse most Hewonrtinov T0Ü nmepi ıd Owuara 
xdikovg. 


1616 Die Gymnaſtik. Der Zweck 


bung aus dem vorher angegebenen Grunde voran; nur foll fie 
wicht .arbletifche Befchaffenheit des Körpers, auf Koflen feiner 
Geftalt und feines Wachsſthums, besweder und der wahren 
Zapferfeit, nicht thierifcher Stärfe, dienen; denn dem Edlen, 
nicht dem Thieriſchen gebührt der Preis. Bid zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf leichtere Uebungen ſich befhränfen, und 
erft nachdem dann drei Jahre den andren Lehrgegenfiänden ge 
widmet worden, dürfen größsre Anftrengungen folgen, » Damit 
nicht Anftrengungen des Körpers umd des Verflandes einander 
gegenfeitig hemmen 9), 

7. Soll nun die Muſik Tediglich zum Spiel und zur Er 
holung, alfo zur Luſt dienen, oder vielmehr zur Bildung des 
fittlichen Charakters führen, oder auch Ver geiftigen Muße und 
der Vernünftigkeit fich förderlich erweifen %)? Den eriten 
und legten Zwed kann fie ald Mittel der Erziehung nicht haben, 
denn das Lernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem ums 
reifen jugendlichen Alter nicht 95). Dver ift die Anftrengung 
der Jugend beftimmt das. Spiel des reiferen Alterd nur vor: 
zubereiten, warum ſollte es für den Genuß der Mufif der eig: 
nen Ausübung bedürfen? Diefelbe Frage aber finder ſtatt, 
wein fie ald Mittel der-Charafterbildung oder ald Förderung 
eined des Freien würdigen geiftigen lebend gefafft wird 652), — 
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649) c. 4. l, 29 ware 10 xalor all’ od To Ingiwdes dei nporeyu- 
vıoreiv. p. 1339, 7 aua yap ı7 re diavolg zei 19 Gwuam 
dienoveiv w dei: Tovverıloy yap Ixdrepos antpydlsode 
neyure ıoy nivov, &unodiiwr 6 ulv TOV OWuatog Mmörog 177 
dıdyoay, 6 dt Tavımg TO Owue. 

650) c. 5. 1339, 21 5 ualko» vlnıdoy npös dptınv 12 reivsır vis 

 wougixjv, ws Jurausvnvy, xzudineo H yuurastızy 10 owus 
Roy Tı nagabzevaleı, xal 1m» uovoıny® 10 nos -noair mu 
noiv, 29ILovoay duraodaı yalgeıy codws. nm ngüs dıeyauyir 
13 ouußzklerge xai nE0g yodrnaıy. 
651) 1, 30 oUWeri ya dıskei npooY/eeı 1£kog. 
652) b, 4 6 d’ avıös Adyog av El nos Eunusolay zwi dıeyayır 


ber mufifalifhen Bildung. 1817 


Bernänftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwecke zus 
fammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
und zur Erholung, wie zur geiftigen- Unterhaltung , die ja zu— 
gleich dad Schöne und die Luft mit ſich führen fol 5%), Sos 
fern fie erfreut und Erholung. ift, eignet fie fich für die Jugend. 
Es darf jedoch die Luft, obgleich ohne Ruͤckſicht auf einen durch 
fie zu erlangenden Nugen angeftrebt, nicht für den Endzweck 
gelten 6%). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirfungen der 
Muſik fih nicht auch auf den Gharafter und die Seele erftref- 
fen 95). Wie nun fchon Nacahmungen auch ohne Melodie 
und Rhythmus ſympathiſch ſtimmen, fo enthalten vorzüglich die 
Rhythmen und Melodien Achnfichkeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten ded Zorns und der Sanftmuth, der Tapfers 
feit und der Mäßigung u. f. w., am nädften fommen daber 
Gemüthöbewegungen, 3. Bi Enthuffasmus, zur Folge haben °0), 
und zur Freude an den oder zur Beträbniß über die entfpre- 








&leusloıoy xonorlov adıy: 1l der uavdarsıy Arovg, dA ody 
Irfowr gowufrwy dnoklavltıy; 

653) 1. 17 zai ın» diaywynv üÖuokoyouuevwc dei un uirow Eye 
10 xalöy alla xui ınv Hdoriv- 10 yao eidauorsiv LE dupo- 
zeowv tovrwv £arlv. vgl. Anm. 647. 

654) 1. 32... Zytı yap Tows Ydoriv tıva xal 10 1elog, AAA” od nv 
tvroVoar: Intoürtes dE rausnv, Anußdyovoıw wc 1alınv exel- 
ynvy, dıa 10 1o telıı TWr nodkeww Lytıvy Öuolwud Ta* ı1d 1e 
yap ıekog oldErös ıwv Loouerwy yagıy algeriy, xai al 101aÜ- 
as Wr üdorov oWderis Eli ıWv Looutvor Evextv, Alla ur 
ytyoröıwr, 0lov niywy xal Aunns. u. darum nicht Endzweck. 

655) 1. 42 ou un» alla Inınıdor ur notre 1oV010 ulv auußeßnze, Tı- 
uwreoa d' avrjs 5 yuoıs foriv y xaıa 15» elonulvov xoelar, 
xal dei un uövor Tis zoiwig ydorjc weriyew alla zul alıns, 
ns &yovos ndyres alognoıv (Eye yao y movoızn mv jdornv 
yvoreıv . . .), AM Öpdv el un xal npös To „ndos ovrreivei 
za no0g 17V ıbugiv. 

656) p. 1340, 10 .. raura yao (ra Oldunov un) Öuokoyovuevws 

nosei rag wuyas Erdovosaorızds, 6 d’' Evdovasaouös ToU nEgl 
1nv wuxgnv hdoug nddog Laılv. Eis dR dxgowusros tur wii 


1618 Der Zweck und das 


chenden Wirklichkeiten gewöhnen. Die Melodien enthalten 
ſchon Nahahmungen ter Eitten und regen nach 2erfchiedens 
heit der Tonart dad Gemüth in verfchiedener Weife an und 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Geftalten und Karben 
— das Sichtbare — nicht ſowohl Abbilder fittliher Zuftänte 
ald vielmehr Zeichen verfelben find 7) Die Belehrung 
welche die Mufif mit fich führt, ift, daher, eben weil fie zw 
gleich erfreut, dem jugendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
und geeignet dad richtige Urtheil über und die Freude an fitt 
lichen Charakteren und-fchönen „Handlungen auszubilden und 
damit zur Tugend zu leiten, die darin befteht auf rechte Weife 
fich zu freuen, zu lieben und zu haſſen 9°%).. Soll aber bie 
Muſik fo wirfen und zu richtigem Urtheil darüber gelangt wer» 
den, fo muß eigne Ausübung binzufommen %°), Auch dient 
fie fo dem jugendlichen Alter zur angemefjenften Erholung. In 


* 


oEwy ylywovıar nayres ‚gvunadtis, zai Xwois ν Övsuer 
xai ıwy uelwy avıwy. . . Lors d’ Öumduna udlıore nape 
1as dindıras yuasıs dy 10is Gudyois zei 1015 uelssı» doyis 
zal nou@cınras . . zul zur akkay Ndızwr ; . ueraßdklouer ya 
In» ıuyrv AxgoWuero. Towvrwr. vgl. Probl. XIX, 22. 

657) 1. 32... oux Zorı ravıa (Ta oyjuare) innere zur dar, 
alla onueia uilloy Ta yıwröytva Oyjuata xal yowunte Tür 
sv. ..o unv da 60or diayfos zal nepi ınP ToVıwp Sew- 
ofav, Jei un 1a Ilavowrog HEwgeiv taug veous, alla Ta ITe- 
Auyvuiıov, ziy El Tıg Ahkos zuy yonplar 7 Twr ayaeluero- 
nowy Louiv myıxös. Ey ÖE Tois uelegıy avrois For uuuiuere 
twy n9up. vgl. Poët. c. 2. 

658) b,17 xal tis Coixt guyylrsıa ıais douorlas xai roig busuok 
ngös ım» ıwuyn» &lvarı dıo nollol yacı ıwr gogyur ol wir 
äouorlay &iyas ınv yuyiy, old’ Eysıw äguorlar. vgl. ©. 10871. 

659) a, 14 Znei db auußißnxer elvas any uouosenv Tor jddor, zur 
d’ ager;v nepi 10 galpeır dodws zul aktiv zai pugeiw, dei 
dijkor örı uardarsıy ui, auvedleoden: under drug dr rα 
xoivsıv dgdwg xzai 10 yalaeır 1ois inıeızigep 9er zei tais 
xakais agafeoır. vol. ob. S. 1361, 66. 
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fpäterem Alter, nachdem das Urtheil durch die Ausuͤbung ges 
bildet worden, mag diefe immer aufgegeben werden. Der 
Einwendung aber daß die Ausübung der Mufif zu bandwerfe- 
mäßigem Betriebe herabmwärdige, ift durch Beftimmung des 
Maßes, fo wie durdy richtige Wahl der Melodien und Rhyth— 
men und Inſtrumente zu begegnen. In erſter Beziehung darf 
ſie weder der uͤbrigen Bildung noch der demnächftigen praftis 
{chen Thätigfeit hinderlich fein 6°'), daher nicht eine zum Kunft, 
wettftreit und zu ſchwierigen verwunderlichen Leiſtungen erforders 
liche Virtuofität anftreben, vielmehr fidy begnügen die .Luft an 
fchönen Melodien und Rhythmen auszubilden, ohne bei dem 
ftehn zu bleiben, woran auch Sklaven und Kinder und felbft 
Thiere Gefallen finden 0). Eben darum find auch die Flöte 
und die Inftrumente fünftlichen Wettfireits zu befeitigen. Zudem 
ift in andrer Beziehung das Flötenfpiel fein geeignetes, ver 
Entwidelung des Verftandes förderliched Bildungsmittel 06). 
indem wir die Melodien und die ihnen entfprechenden Harmo⸗ 
nien mit den Kunſtkennern in ethiſche, praktiſche und enthuſia— 
ſtiſche eintheilen, betrachten wir die ethiſchen als vorzuͤglich 
geeignet fuͤr die bildende Ausuͤbung und beſchraͤnken die beiden 
andren auf das Anhoͤren von Andren ausgefuͤhrter Muſiken. 





660) c. 6. h, 23 Er yap 1ı wur aduyarwn 5 xaltauv tar; un 201- 
vwryijoayıas ur loywy xomas yerkodas onoudalovus. val. 
l. 31. 35, r 

661) p. 1341, 5 Yanegov zolyuy Gr dei an» uasnaıw autjs wire 

‚ tunodlftıy ngög 1ag Üoregor ngdäsig, MyTE 10 Guua noıiv 

Pdvavoo» xai üyomoroy Eos Tas molsmxag zul nokımızas 
daxioeıs, npög uby Tag yojosıs nn, mgüs dA Tas uadjasıg 
ÜoTsgop. — 

662) 1.9. vgl. b, 8. — a. 13. alla zai ıa zuavıw (ra Yavudoıa 
xai nepirıa TWy Foywr — av) ulygı neo ar divwr- 
ar xalgsıv 10ig zakois uilsgı zai (vduois, xal un uövor ı@ 
x01m9) TÜS Movdizis, WwonEto zai ww allwr fvıa Ipwr, Frı di 
xai nkn9og ardganidwr xai amdlur. 

663) b, 6..gös ryw diayosay auddEr dorıy j naıdela 155 aulyaews. 


1620 Zweck und Maß der mufifalifchen Bildung. 


Nur darf man die Beflimmung der Muſik nicht auf jenen Zweck 
der Bildung allein befchränfen wollen, vielmehr andre Zwecke, 
namentlich den der Reinigung der Affefte, mit ind Auge faf- 
fen 6%), So bewähren fich auch die praftifchen und enthufia: 
ſtiſchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affekte des 
Enthuſiasmus, der Furcht und des Mitleids wirkſam und ges 
währen die damit verbundene tadellofe Luſt 66%). Fir die Un— 
gebildeten können felbft die fchlafferen (fyntonifchen und chromatis 
fchen) Melodien nicht ganz entbehrt werden 6°. Dem Unterricht 
jedoch bleibe die dorifche Tonart vorbehalten; die phrygiſche, Dis 
thyrambiſche hätte Plato zugleich mit der Flöte verwerfen müffen. 
Auch fteht die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenges 


e. 7.1. 32 &nei di 15» dıalpecıv — — ıwr — ws 
Brangeual Tivig twr &v piloooyle, ıq ul» „Iıza ra dE nom- 
zrıza 1a d dvrdovoiagııza iderres,... gausr d’ oV wis 
Evexev Wpelelas 15 uovcıen yojodaı deiv alla nisıdvrop yd- 
ev (zai yag nadeiag Evexey zei zaddgoswg — ıl de Äkyouer 
1yv zadagoıy, vüy ulv änkos, ndiw d’ £v 1ois neoi Tloınrı- 
xjs Zoouuer omp£oıtgor, — ıolrov de npös dheyayıv, mess 
Kyeoly TE zai ng05 ı5v 175 avvrorlas dydnavgır), yartpor 
Orı xonortov ulv ndanıs eis douorlag, ou zör adıör di 
Toinor nadgrıg yonorlov, alla n00$ utv in» nmdeay 1eic 
YNrwıdreis, noös IR dxredacır Erkowr xeıgovpyorlytw» zei 
reis noaxtıznig zei raig fydougıaotızeic. 

665) p. 1342, 7 xai yap Uno 1avıng Tjs zıwijotas (Toü 2wdor- 
TIrouod) xaraxwyıuol Tuveg elotv: Zu DR Tar leoov uslar 
voWuer Tovroug, Örav yojowrıkı rois lfopyıdlovaı ın# wuyir 
utlleoı, xadıaraulvovg WONEQ largtlag ıvyirrag xai zadup- 
otwg. Taevıo dm ToUro ayayxrior naoyer ui ToUg eltjuores 
zai 10Ug Yoßnrıxoüg zai 10U5 CAwg nadmtızovg, tous d’ ällour 
za#' 600» Enıßalle Wr Toswlıwy Exdoıp, zai nam yirs- 
dal Tıra xadaygıy zul zouplieodas ed ndorns. Öuolwus di 
zei 1a uehn ı& xadapııza napfkyeı zugav dBlaßj; 105 dr- 
Yownors. 

666) 1 25 mosei de am» Hdornv Exdoroıs 10 zard yucıy olxsior. 
vol. ob. ©, 1349, 20. S. 1505 u, Anm. 459, 


Don den nächſt beten und von den ausgearteten Verfaffungen. 1621 


festen Uebermaßen. Auf die weichern Tonarten weift ſchon die 
Natur den im Alter vorgerädteren hin. 


5. 
a. 


1. So- wie jede Kunft und jede irgend eine Gattung voll⸗ 
ftändig umfaffende Wiffenfchaft zugleich mad dad Befte und 
was für jegliche Art dad Paſſende, zu beftimmen hat: jo aud) 
die Politik, welche die befte der Berfaffungen theild an fich, 
theild unter den gegebenen Verhältniffen, theild nad) beftimms 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ent» 
ftehung einer gegebenen zu begreifen fondern auch zu beftims 
men hat, wie fie am fängften fich erhält 667), Außerdem muß 
fie die den meiften Staaten angemefjene fennen und nicht blos 
die befte fondern auch die mögliche und in den meiften Fällen 
Teicht zu verwirklichende ind Auge faffen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeffern. Dazu aber ift erforder 
lich die verfchiedenen Arten je einer der Berfaffungen zu ken⸗ 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Gefeße zu durchfchauen. 
Da nun von der beften Verfaffung und damit vom Königthum 
und von der Nriftofratie gehandelt worden, die beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Hülfdmitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen 6%); fo ift 
667) IV, 1. 1288, b,21 wore djlor Or xal nolırelay rjg adrns loriv 
enıorjuns ınv doloımv Hewojoa ılg dor, zal nola 115 üy 
ov0@ udkıor Ein zar" edyıv, undevös tunodifovros twy Exıd;, 
xai ıls ıloıy douörrovom: ‚nolloig yap 175. delorms Tuyeir 
Tows advvaroy, wore ınv xdarlornv 18 änlws xai nr dx Tor 
ünoxsıufvwv dolomr» ou dei Aelndvas 10» vouodernv xal ıür 
ws din$wüs nolırındy. Fr ÖR rolımv 199 d& UnoHMasms: dei yap 
zai ınv dodeioay duraaduı Hewpeiv, LE dpyis te nus üv yl- 
yorro, zul yeroufvn ılya ıp6nor ar owLoıro ıkeidıoy xodvor. 
668) c. 2. 1289, 31 16 yap netpi 155 dpiaıns nolııelag Iewpjons 
ımvıo zul nepi 1odrwr foriv eineiv 1Wr üyondıme. (rHs Baaı- 





1628 Der Grund der verſchledenen 


nunmehr von ber Politie und den drei ausgearteten Berfaffun- 
gen zu reden, von denen die der beften, der königlichen, ent- 
fprechende, die Tyrannis, die fchlimmfte, die Demofratie die 
erträglichfte ift. Daß alle namlich, wie die Dligarchie und Du 
mofratie, den guten zugezählt werden und [egtere die befte unter 
den ausgearteten Verfaffungen genannt wird (Plato im Por 
litifus p. 303), Fönnen wir nicht billigen, da wir beide (wie 
die Tyrannis) für fehlerhaft halten und die eine nur für we 
niger fchlecht ald die andre. Es find daher die verfchiedenen 
Arten der Berfaffungen, deren ed geben muß, wenn ed verfchiedene 
Arten der Demofratie und Dligarchie gibt, anzugeben, dems 
naͤchſt welche die gemeinfamfte und nach der beiten wünjchens 
werthefte, oder wenn mehr als eine derfelben ein ariftofrati- 
ſches Gepräge hat, welche die den meiften Staaten angemef- 
fene 6%); brittend, welche unter den übrigen und unter wel 
chen Umftänden fie zu wählen ift; außerdem, wie die verſchie— 
denen Arten der Demofratien und Ariftofratien zu begründen 
find; endlich in welcher Weiſe fie erhalten in weldyer zu Grunde 
gerichtet werben, theild im Allgemeinen theild je eine derſelben. 

2. Der Grund der verfchiedenen Berfaffungen des Staus 
tes ift in der Mannichfaltigfeit der Beftandtheile defjelben zu 
fuchen. Außer den Hausmwefen, woraus er befteht, treten im 
ihr Reiche, Arme und die zwifchen beiden fiehn, Schwerbe— 
waffnete und Waffenlofe, Aderbauende, Gewerbtreibende und 
Handwerker aus einander, und unter den Hervorragenden finden 
wiederum Berfchiedenheiten nady dem Maße des Reichthums 
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kelag zei ıis dorroxpatlas) Bovleraı yap Exarioa zar' dos- 
1nv.0Vvsordyaı xexognynußvav. 
669) b, 12 zum dt nowrov niv dimperior niamı dieyogai Tor 
nolırao», elneo Forır eldn nislora ajg TE Öymoxperias zei 
15s Ölıyapylag, Ineıra ılg zoıvorden xai Tig alperwiden era 
an» dolaımv nolkırslar, wär el rıs allın TErVyyeer dqıororpea- 
' en wei ovyEorwon zalwus: dila Tais ätloıaıs dpuöırouce 
nckeos-tis darıy. 


Arten der Staaten. | 1628 


unb des Landbeſitzes ftatt. Daher waren vor Alters die Staaten 
in welchen Pferdezucht uͤberwog, oligarchiſch. Bei den Hers 
vorragenden kommen zu den LUnterfchieden des Reichthums 
die ded Gefchlechtd und der Tugend und was fonft noch als 
der Ariftofratie angehörig aufgeführt werden mag. So viele 
Drdnungen num nach dem Uebergewicht und ben Verſchieden⸗ 
heiten der Theile ftattfinden, fo viele Staatöverfaffungen auch. 
Am unmittelbarftien fpringt der Gegenſatz von Volksherrſchaft 
und Dligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Ariftofratie zurückzuführen pflegt. Richtiger aber ift 
es ein oder zwei fchön geordnete Verfaffungen anzuerfeunen 
und die andren ald Ausweichungen davon, durch zu ftraffes 
(oligarchifches) Anziehen‘ oder zu weichliched (demofratifches) 
Nachlaſſen der Zügel der Regierung, zu betrachten. Demofrar 
tie aber iſt nicht Obergewalt der Menge, ODligarchie nicht 
Dbergewalt der Wenigen, ſondern in jener herrfchen die reis 
geborenen (md Armen), in dieſer die Reichen, und es trifft 
fih nur daß jene Die Vielen, diefe die Wenigen find. So wie 
num aus den werfchiedenen möglichen Verbindungen der weſent⸗ 
licyen nothwendigen Glieder und ihrer verfchiedenen Formen 
fih die Eintheilungen der Thiere ergeben, fo aus den verfdyier 
denen Theilen des Staates und den befonderen Beftimmungen 
derfelben die Eintheilungen der Berfaffungen 9%. Hauptbeſtand⸗ 
theile des Staated (vom Platonifchen Sofsated unvolftändig 
aufgezählt), find die Aderbauer, Die Handmwerfer, und. berem 


670) ©. 4. 1290, b, 25 woneg oWv e2 Igov oongalusde lapßeiv 
eldy, zowıp» Ar anodımollousr Ünse dyayxalov mar iytır 
Igor » » » &2 du rocauta Eid uivor, zeutwr d’ Ei» diayo- 
oal, Ayo d* olov orduaros . .. Ö rig Ouleikewg ıh5 Tourwr 
dguduos LE avayans aaross aaelo ybrn Ion » . ; WoW’ drar 
Inp3u0s rovswp nayızs ol dydsyöusro: Ovrdunomos, 204, 00U- 
oıy eidn Iwov, zai 1o0avı' eldn ToV Iyov dom mso al ovle- 
frrs ı0v arayzalor uoplar elolr. or ayıir de Tg6noY «ml 
av Eignulrwv Roksısıwöy. vgl. ob. ©. 1289 ff. 
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wiederum verfchiebene, die Gewerbtreibenden , die Tagelöbner, 
die Bertheidiger ; gleich nothwendig wie die andren Klaſſen, 
die Richter, die Berathenden, — mag je eine diefer Klaffen von 
allen übrigen durchaus gefondert fein oder ein und verjelb: 
Bürger mehreren angehören können. Eine fiebente(?) Klaffe it 
die mit ihrem Vermögen die Staatöleiftungen übernehmenvde, ein: 
achte die der Obrigfeit 7’). Sollen die Obliegenheiten diefer zufet: 
aufgezäblten Klaffen, fo wie die der Richter und Beratbenden, 
die zu den übrigen ſich verhalten wie die Geele zum Leibe, 
fchön und gerecht verwaltet werden, fo muß ed auch folde 
geben die der Tugend der Staatömänner theilbaft find. Die 
Bertheidiger koͤnnen zugleich Acerbauer oder Künftler, die Br 
rathenden und Nichtenden zugleich mit obrigfeitlichen Aemter 
beffeidet fein; aber zugleich arm und reich fein kann nicht ein 
und derfelbe. Daher die Armen und Reichen, zumal jene die 
Vielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, als Beſtandtheilt 
des Staated am entfchiedenften aus einander treten, fo vai 
man auch nach Uebergewicht der. Einen oder Andren die Wer 
faffungen eintbeilt und ed danach zwei Verfaffimgen zu geba 
fcheint, Demofratie und Oligarchie ©’). Aber nicht blos gibt « 
ihrer mehrere, fondern Demofratie und Dligarchie zerfalle 
auch wiederum nach den vorher angegebenen verfihiedenen Be 
ftandtheilen des Volkes, die ihrerfeits von neuem fich fpalten, 
wie die Seeleute, und nad den verfchieden näberen Beſti 
mungen der Vorzüge, wie die des Adels, der Tugend m 
Bildung 97°), in verfchiedene Arten. Das Gefeg der Dem« 
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Die verfchiedenen Arten der Demofratie und Dligardie. 1625 


'ratie ift Die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reiche gleich 
berechtigt zu Staatsämtern fein follen. Wo dieſes Gefeß ſtreng 
durchgeführt wird, finder die erfte Art der Demofratie flatt, 
Die zweite Art, wo die Befähigung für Staatsaͤmter an eine 
zeringe Schagung gebunden ift; eine dritte wo zwar alle Uns 
eicholtenen dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrſcht; eine 
sierte wo die Beltimmung über die Befcholtenbeit wegfällt, 
ıber gleichfalld das Gefeß herrſcht; eine fünfte, wo bei gleis 
her Berechtigung aller Bürger, ihre Gefammtheit und nicht 
sad Gefeß entfcheidet. In diefer legten Art der Demofratie 
ft der jedesmalige Volföbefhluß unbedingt (despotifch) und 
ie wird durch die» Demagogen hervorgerufen, den Schmeidys 
ern der Tyrannen vergleichbar. Wo aber dad Geſetz nicht 
yerrfcht, möchte überhaupt Feine Berfaffung ſtattfinden 07°), 
In der erften Art der Dligardyie haben, mit Ausjchluß der 
Armen, Ale an der Staatöverwaltung Theil, Die einen Bes 
is erwerben, Sn einer zweiten Art ift die dazu berechtis 
jende Schagung body und ed ergänzen die Obrigfeiten eins 
under felber durd) Wahl; geſchieht Died aus allen Berechtigs 
en, fo überwiegt das Ariftofrarifche; wenn aus gewiſſen nds 
yer beitimmten, das Oligarchiſche. Im einer dritten Art iſt 
vie Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem die 
Dbrigfeiten an die Stelle des Gefeged. Diefe entfpridht der 
Zyrannid und der legten Art der Demofratie.e. Da wo die 
Sefege herrfchen kann eine oligardhifche Form durch Sitte und 
Srziehung eine demofratifche Richtung und umgefehrt die des 
nofratifche Form eine oligarchiſche Richtung erhalten 7°), bes 
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1026 Die verfählebenen Arten der Demokratie 


fonderd nad) vorangegangnen Ummwälzungen, mern zwar bie 
borigen Gefeße bleiben, aber die auf Ummälzung bedachten 
das Uebergewicht erlangen. Mo die Kandbaner und die Inha— 
ber eines maͤßigen Eigenthums im Beſitz der Gewalt find, herrfcht 
das Geſetz, und ein gewiſſer Betrag der Schagung ift zur Theil 
nahme an ber jtaatsbürgerfichen Thätigfeit erforderfich. In einer 
andren Art der Demofratie fönnen alle von unbefcholtener Abfunft 
daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Geſetz berrfcht 
auch bier, weil die Mittel zur Ausübung der ımbedingten 
Gelbitherrfchaft dem Volfe fehlen. Eben fo in der dritten Art, 
mo die Berechtigung auf alle Freigeborenen ausgedehnt wird. 
Die vierte Art ift die der Zeit nach zufegt, bei Wachsthum 
der Srädte und Vermehrung der Einfinfte, entftandene Art. 
Die Armen erhalten Lohn und bemächtigen ſich der Volksver— 
ſammlung und der Gerichte, während die Wohlhabenden durd 
Sorge für ihre eignen Angelegenheiten oft davon abgebalten 
werden: an die Stelle der Geſetze tritt die Gewalt der Menge. 
In der erften Art der Dligarchie herrſchen die Gefege, eben 
weil die Merge der wegen der Geringfigigfeit der Schakung 
zur Herrfchaft Befähigten die Vollherrſchaft nidıt ausüben fann. 
Iſt die Schatzung höher und die Menge der ihr genuͤgenden gerin, 
ger, fo haben die Gewalthaber Macht genug um für die Staat 
verwaltung aus den Uebrigen zu wählen, aber wicht gemug 
üm ohne Gefeß zu berrfchen. Steigt mit Bermindernng ber 
Anzahl; das Bermögen noch mehr, fo gewinnen fie Macht 
die obrigfeitlichen Aemter fidy felber vorzubehaften und ihre 
Borrechte durch ein Geſetz erblich zu machen. Spannt fid 
ihre Macht durch Reichthum und Anhang, fo werden jie 
Dynaften, herrfchen anftatt der Geſetze. Außer dieſen beiden 
Derfaffungen (und ber Monarchie) gibt ed noch zwei ans 
dre, wovon die eine, als Ariftofratie durchgängig aufge: 
führt zu werden pflegt, die andre, Politie im engeren Sinne 
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und Oligarchie; ihre Anmäherting an Politie und Ariftofratie. 1697 


des Worts, weil ſie nicht haufig vorkommt, Teicht überfehn wird, 
wie auch bei Plato 9%,  Wriftofratie wird’ mit vollem’ Rechte 
die vorher bezeichttete Verfaſſung genannt, in der ohne ‘alle 
weitere Vorausſetzung (won Vermögen ie Tr m.) nach Tugend, 
dv. B. die Befteit gewählt werden und der gute Bürger mir dem 
änten Mann zifammenfält. Doch koͤnnen durch Annaͤherung 
an die Dligarchie oder Politie, nähere Beſtimmungen hinzu⸗ 
kommen, (3. B.) zugleich Reichthum und‘ Tugend die Wahl 
entfcheiden, wie in Karchedon und Kafebämon. 

3. Die Potitie tft eben fo wenig wie die angeführten 
Ariſtokratien, eine Ausartung, füllt aber auch aleich dieſen mit 
der ſchlechthin beften Perfaffiing nicht zufammen, iſt vielmehr 
gleich jenen Ariftöfratien, Abweichiirg von den Abmweichuns 
gen 9777, d. h. eine Miſchung aus Demokratie ind Oligarchie / indem 
die Politie mehr zur Demoktatie, die Ariſtokratien, ſofern Bil 
dung und Adel im Gefolge don Reichthum za fein pflegt, zur 
Dligarchie fih neigt; und weil der Verſüchung zum Unrecht 
thun (Uebervortheilen) nicht ausgeſetzt, beißen die Wohlha— 
benden auch wohl die Vortrefflichen und Ausgezeichneten 99). 
Aber Ariſtokratie fert ante Geſetze und ihre Verwirffichung 
voraus, mögen fie nun Die ſchlechthin beiten oder die den Vers 
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1628 Die Politie und die Annäherung an Nriftofratie, 


haͤltniſſen nach möglich beften fein, und ihre Norm ift die Zus 
gend, die Norm der Dligarchie dagegen der Reichthum, wie 
die der Demofratie die Freiheit. Da man jedody gemeiniglich 
nur Mifchung der Armen und Reichen, des Reichthums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in den meiften Staaten 
die Verfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tus 
gend, die gleichwie Freiheit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Anfprudy macht, binzu (ber 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum 99): fo 
entfteht eine Annäherung au die wahre und crfie Ariftofratie. 
Politie als Mifhung und Zufammenfegung aus Demofratie 
und Dligarchie ergibt ſich, wenn entweder die je einer derſel— 
ben eigenchümlichen gefeglichen Beftimmungen zufanmmengefaßt 
werden, wie die oligarchiſche Etrafbeitimmung für die Neichen 
die fich dem Nichteramt entziehn, und die demofratifche Belob- 
nung der Armen für Ausübung defjelben; oder wenn ein Mitt: 
leres zwifchen beiden ſich feitfeßt, z. B. rüdjichtlich der für 
Stimmredt erforderlichen Schagung, oder wenn man die Eins 
richtungen theild der Demofratie theils der Oligarchie entlehnt, 
z. B. eine von Chägung unabhängige Wahl zu Staatsaͤmterun 
(nicht-Lofung). Die richtige Mifchung bewährt ſich theilg da- 
durch daß ein und derfelbe Staat ald Demofratie und Ariftofrarie 
bezeichnet werden fann, wie der der Lafedämonier, und doch 
auch wiederum ald Feind von beiden, theild durch die innere 
Erhaltungsfähigfeit 9. Was endlich die Tyrannis betrifft, 
von ber billig zulegt geredet wird, weil fie am wenigften eine 
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Die Tyrannis. Der Staat des Mittelmaßes. 1628 


Verfaſſung ift, fo haben wir zwei Arten derfelben fchon bei 
dem Königthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
einigen barbarifchen Völfern gewählten Selbftherrfcher oder 
die alten Hellenifchen Aefymneten nah Willkuͤr und gewaltchä- 
tig, nicht nach Gefegen, herrfchen, jo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannis entfpricht dem VBollfönigthum, aber 
herrſcht ohne Zuſtimmung der Beherrfchten und ohne Verant⸗ 
mwortung anzuerfennen, über Gleiche und Beffere lediglich zu 
eignem Vortheil. 

4. Fragen wir, welche die befte Verfaffung und welches 
das befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, das 
her abgefehn von einer nur Wenigen erreichbaren Tugend, Bib 
dung und Außeren Ausftattung: fo richten wir unfren, Blick zus 
naͤchſt auf die Politie und die fi ihr annähernden Arten der 
Ariftofratie °%'), indem wir davon audgehn, daß der Erhif 
zufolge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
Berfaffung das Leben des Staates ift 6%), Gluͤckſeligkeit im 
ungehinderten tugendhaften Leben befteht, und in jedem Staate 
drei Beſtandtheile fidy finden, fehr Arme, fehr Reiche und die 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir baß der 
mittlere Befig der gluͤcklichſte und befte fei, da er ſich am leich- 
teften der Vernunft unterordnet 665); wogegen bad Uebermaß 
an Reichthum wie an andren Vorzuͤgen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzliche Mangel zu Betrug und Raͤn—⸗ 
fen und andren Webelthaten im Kleinen. führt, Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen DObliegenheiten mit. Xiebe ſich an; und die 
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1880 Der Staat des Mitielmaßes und 


übermäßig Gluͤcklichen widerftreben von Jugend an bem Ge 
horfam, die übermäßig Entblößten find zu demuͤthig. So ent 
Keht ein Staat von Sflaven und Despoten, voll Neides und 
Berathtung, im Begenfaß gegen die zur politifchen Gemeinjchaft 
erforderlichen Liebe. Soll aber der Staat fo viel wie möglich 
aud Gleichen und Aehnlichen beſtehn, fo gedeiht er am beiten 
in mittleren Verhältniffen. Auch erhält ſich die Mittelklaffe in 
den Staaten am beften. Daher ſolche Staaten gut verwal 
tet werden fünnen, worin die Mittelflaffe entweder den beiden 
übtigen Beftandtheilen oder wenigſtens dem einen überlegen iſt. 
Der Staat worin die Einen übermäßig großen, die Andren gat 
feinen Befig haben, wird zur aͤußerſten Demofratie ober zur 
unetmäßigten Dligardyie oder von beiden aus zur Tyrannie. 
Dus mittlere Verhältmiß bewahrt auch vor Aufruhr und Spal— 
tungen, vorzäglich in den größeren Staaten, weil in ihnen der 
Mitteiftand zahlreich ift; darum find die Demofratien geficher- 
ter und dauernder ald bie Oligarchien. Daher denn auch die 
vorzüglichften Befeggeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aud den angegebenen Urfachen 
und weil die Demofratien und Oligarchien felbftifch beſtrebt 
find auch über andre Staaten ihre Berfaffungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande kommt 6%), Je nachdem die übrigen 
Verfaſſungen der mittleren näher oder ferner ftehen, find fie 
beffer oder fchlechter, wenn man die übrigen Vorausſetzungen 
außer Acht läßt, wodurd die Werthbeſtimmung für die befon- 
deren Stmaten bedingt werden kann °%), 

Ö. Bei der Erörterung der. Frage, welche Verfaſſung die 


— —— lo — — — 


684) p. 1296, 36 dort dia tayıas 105 alılag 5 medemore zur ui- 
Onv ylrsadaı molsıelay 7 dlıydzıs zai nag" diiyors: eis yao 
dyng ovreneiadn uivos 1uy nodregoy &g) ;ysuovig yeroud- 
yoy ıavınv anodouvas ı7v ıakır. Alexander? 

685) 6,9... üv un npös Unddsaıv xzeivn zıs. Akyw di 16 nods Öme- 
Heoır, Sri nollaxıg ovons allns nolıtelag aloerwrieng eriois 
uhr zwiiceı auupsosiv Eitgay wähloy eiyas noluıklar. 


der Mittelftand in Demofratien und Dligardhien. 1881 


fer oder jener Beftimmtheit der Bürger angemefjen fei, feßen 
wir voraus daß überall der den Beftand der Verfaſſung wollende 
Theil ftärfer fein müffe ale der ihn nicht wollende 6%), Nun 
beitebt aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
Beitimmtheit, und erftere — Freiheit, Reichthum, Bildung, Adel 
— fann in einem andren Theile des Staates fidy finden als Ieb- 
tere, dad Vebergewicht der Zahl. Hat letztere über erftere, die 
Maffe über die Vorzüge, dad Uebergewicht, fo entfteht Demos. 
fratie und zwar in verfchiedener Form, jenachdem die aders 
bauende oder handwerfende oder um Tagelohn arbeitende Klaffe . 
überwiegt, Wo die Bevorzugten, die Reichen und Angefehe- 
nen durch ihre qualitative Beltimmtheit (Bevorzugung) mehr 
überwiegen ald fie der Quantität nach von den Andren über- 
wogen werden, findet ſich Dligarchie, und wiederum diefe oder 
jene Art derfelben, je nach der befonderen Art des Ueberge— 
wichtd der oligarchifchen Menge. Der Gefegßgeber aber muß 
durchgängig die Mittelflaffe heranziehn, mag feine Gefeßges 
bung eine oligarchifche oder demofratifche fein. Erhält die 
Mittelklaffe über beide Ertreme oder über eines derfelben das 
Uebergemwicht, fo fann, da Bereinigung der Reichen umd Armen 
gegen fie nicht zu fürchten ift und da der Schiedsrichter (wozu 
fie wird) überall am meiften Bertrauen einflößt 6°”), eine Po» 
litie dauernd fich bilden, und um fo dauernder je beffer fie 
gemifcht if. Viele derer die ariftofratifche DBerfaffungen ber 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohl 
habenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung des Volkes; 
denn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ— 
tern ein wahre® Hebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr als die des Volkes die Verfaffung zu Grunde richtet 69%), 
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1632 Verbindung oligarchiſcher und demofratifcher Eintichtungen. 


Zur Begünftigung der Wohlhabenden nöthigt man durch Straf 
gefeße mit oligarcifcher Eophiftif nur fie an der Volksver— 
fammfung , an den Gerichten, an der Verwaltung obrigfeitlis 
cher Aemter, an der Bewaffnung und den gymmaftifchen Uebuns 
gen Theil zu nehmen (in einigen Staaten mit der nmäberen 
Beftimmung vorangegangener Einzeichnung dazu), während man 
bei den Armen die Theilnabme ihrer Willfür anbeimftellt. In 
den Demofratien dagegen enthält man fic gegen die Wohlba- 
benden folder Etrafbeftimmungen, ermuntert aber nach einer 
jener entgegengefegten Sophiftif 089%) die Armen zur Tbeilmabme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen dafür zuges 
ftandenen Lohn. Zu gerechter Mifchung, um Alle zur Theil 
nahme zu beflimmen, find daher Strafs und Lohnbeſtimmun— 
gen mit einander zu verbinden. lieder (Träger) der Verfaf- 
fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befigen, aber 
ihre Zahl muß größer fein ald die derer die nicht daran Theil 
haben; und danach ift die erforderliche Schagung zu bemeffen 9). 
Zu Anfang, nach der Zeit der Könige, hatten die Nitter in 
Hellas die Staatögewalt, weil fie in den Kriegen den Aus— 
fhlag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaff— 
neten und die urfprünglich Föniglichen und oligarchiſchen Ber: 
faffungen gingen in Politien über, welche die Fruͤheren Demo 
fratien nannten. 

6. Die Güte und die befondere Beftimmtheit der Berfaf 
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Die oberfte Gewalt in den verjchiedenen Verfaſſungen. 1638 


fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Beftand- 
theile des Staates ab, der (hoͤchſten) über das Gemeinfame 
berathenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigfeiten und der 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfcheis 
dung über Krieg und Frieden, über Bündniffe und ihre Aufs 
löfung, über Gefege, über Tod, Verbannung, Cinziebung der 
Güter und Rechenfchaftsablegung °%'), — fann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eined Theild Allen andern Theild Einigen 
zuftehn. Die Entfcheidung Aller über Alles ift der Demofratie 
eigenthämlich ; jedody wiederum Aller mit einander oder theils 
weife nad) einander. Entfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fi entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur Ge: 
feßgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen» 
fchaftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt der 
Entfcheidung der legteren noch Mehreres, oder endlich fie will 
über Alled felber entfcheiden und nur die Borberatbung den 
Dpbrigfeiten anheim flellen, wie in der Außerften Demofratie, 
Oligarchiſch ift dagegen die Entfcheidung Einiger über Alle, 
und verfchieden, jenachdem in Annäherung an die Politie 49), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt has 
ben, mit Aufrechthaltung der Gefege, oder nur ſolche die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedod; gleich» 
falls den Geſetzen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblich 
fich felber ergänzen und ihre Gewalt ſich auch über die Geſetze 
erftreft. Wenn dagegen über Krieg und Frieden und Rechen— 
fchaftsablegung Alle, über das Uebrige durch Wahl oder durch 
das Roos (?) beftimmte Dbrigfeiten entfcheiden, fo ift die Ber 
faſſung ariftofratifch; oder theils ariftofratifch theils Politie, 
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nepi Wr xoıvWv . . . xugior d’ Lori 16 Pouleuiusvor nıegi 
nol&uov zal elgivns aıl. 

692) p. 1298, 39 disyapyla ulv nolırızn d’ lariv 7 roadıy dia 1ö 
uiergeegev. 


1634 Die Obrigfeiten und Gerichte in der Demokratie 


wenn über Einiges Gewählte über Andres durchs Loos heftimmte 
(von vorn herein oder nach vorangegangener Vorwahl), oder 
gemeinfchaftlihh Gewählte und durchs Roos beftimmte entfchei- 
den 09%), Der äußerften Demofratie ift Anwendung von Straf: 
und Lohnbeftimmungen auch für die Volksverſammlungen zuträgs 
lich u. |. w. 69); der Dligarchie eine vorberathende und die 
Gefete wahrende Behörde, fo daß die Entfcheidung des Volkes 
auf die Borfchläge derfelben fich befchränft 6%); oder fie hat 
Allen Theil an der Vorberathung zuzugeftehn umd die Entfcheis 
dung den ÖObrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zuträglicher 
ift e&, dem Volke das Necht der Verwerfung aber nicht poſi⸗ 
tiver Entfcheidung °9), ald umgekehrt diefes und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalls Zahl, Wir 
fungsfphäre, Amtsdauer und Wahl oder Verleihungsweiſe 
der Obrigfeiten, und zu beſtimmen was in diefen Beziehungen 
ben verjchiedenen Staaten zuträglich. Auch welche Vorftände 
zu den Obrigfeiten zu rechnen feien, ift zweifelhaft 69). In 
den größeren Staaten fann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefegt werden, in kleinen müffen viele 
Aemter Wenigen anvertraut werden; daher ift auszumitteln, 
weiche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 


— 


693) b, 8 Zav d dvlur ubv alosrol dvlwy dR ximpwrot, 4 dal; 
x nooxoliwr, 7 xoıyn algeıoi xai ximgwrot, za utw nolırelas 
dgıoroxgarıxns Lori Tovıwr, ı@ dR molırelag alıng. 

694) 1. 20 Bovlsdooyras yap PBelrıov xoırH Bovkeuduevor mdwreg, d 
utv djuos usıa 1Wv yrwpluwv, odros de usı« 1ov närsong. 

695) 1, 26 &u di rais Ölıyaoylaıs 5 npompeiodal Tıvas dx zei 
nıhjdous, 7 xureoxevagerıang aoytiov ovlor Er Erimıg nolı- 
1elaıs 2oriv oug zaloyoı nooBovkovg zul vouopuilaxac, zei 
negl TOUtwy xonuarileıy negi wr ouroı nooßovie/gwor- zul. 

696) 1. 35 . . anoypnpılöusvron uty yap xUpıow dei morie 10 niy- 
dos, zarapmprlöueror dR un xUgıor, All inuyaykody adir 
ini roös &pyorıag. 

697) c. 15. 1299, 14 Zorı BE oudR Todro doplaaı Öddıor, notes dei 
xaltiv doyas' nolkwy yap Enıcıarwr j xoıywria deitas zul. 


und Oligarchie, im ber ariftofratifchen und ‚eigentlichen Politie- 1688 


dabei nach Verfchiedenheit der Berfaffung verſchieden zu vers 
fabren ift (die vorberathende Behörde z. B. ift eine oligarchi— 
fche, eine die Knaben und Weiber beaufficytigende, eine ariftos 
fratifche Einrichtung) °%). Ruͤckſichtlich der Verleihung ber 
obrigfeitlichen Aemter fommt ed barauf an, wer fie zu vers 
leihen babe, aus Welchen zu wählen ſei und in welcher 
Weiſe; fo daß fich überhaupt zwölf mögliche Fälle ergeben, bie 
theild der Demofratie, theild der Oligarchie, theild der Ariſto—⸗ 
fratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden auch auf das Gerichtäwefen Anwendungz aus 
Welchen Die Richter zu nehmen, Worüber fie zu entſcheiden 
haben und Wie fie gewählt werben: follen. Unter den adıt 
Arten der Gerichte find die über die gegen den Staat: gerich- 
teten Verbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung 9), amd 
Die dabei ftatrfindenden Berfchiedenheiten theils der Demofratie, 
theild der Dligarchie, theild der Ariftofratie oder: Politie eis 
genthuͤmlich. 


b. 


1. Noch find die eigenthiämlichen und zuträglichen Weifen 
je einer der verfchiedenen Arten der Berfaffungen und die uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten %); 


— —— — — 


698) b, 37 & uir yag Bovksvins dnuorizör, 6 d nodßovkog ölıyag- 
zirdr, p. 1300, 4 naıdorduog dt zul yuraszopduog, zal el 11 
dlkag aozwr wugnig ları roralrng Ensuektiag, dpıgloxrpatıxöy, 
Inuozganıxöovr d' OU... ou" Ahıyapgıror. 

699) e. 16. b,1300, 35 alla nepi ubr Tavtiwr dyelod zgi au» Y0- 
yızuv zal ı0r Errizir, nepi d Twr molırmızmy Älymmer, 
asgi dv u) ywoulrwr xakwg dagrdaeıs ‚ylrorıaı zai ıuy 
nolırsiuv af wirds. 

700) VI, 1. . Emei de aeıdyneev eldn nielo Inuorgarlas öyıa zei 
wir allwr Önolmg nalırsıor , au ıg ntgi xeivwer el ri doi- 
növy,.oV yeigov Enıaxkypaadaı, zal 19% .olxeioy zei 109 guu- 





1636 Die verfchiebenen” Formen der Demofratie 


eben fo, wie die für diefen oder jenen Staat geeignetefte Ver: 
faffung zu bewerfftelligen if. Was zuerft die Demofratie bes 
trifft, jo entftehen ihre verfchiedenen Arten aus der verſchiede— 
nen Zufammenfegung der einzelnen demofratifchen Inſtitutionen. 
Diefe Berfchiedenheiten nämlich haben theils in den vorber 
bervorgehobnen Verfchiedenbeiten ded Wolfe rücfichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ibren 
Grund, theild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
ober Zufammenfegung 7°). Die Grundvorausfegung der Des 
smofratie ift die Freiheit, und Merkmal derfelben einerfeits daß 
Alle wechſelsweis berrfchen und geborchen, fo daß Die Armen 
den Ausſchlag geben, andrerfeitd daß jedem verftattet fei nadı 
Willfür zu leben. Daraus ergeben fich dann die demofratifchen 
inftitutionen, daß Alle an allen obrigkeitlichen Aemtern Theil 
haben und diefe entweder alle oder die feine technifche Befähis 
gung fordern, obne daß irgend eine ober wenigftend irgend 
erhebliche Schagung erforderlich wäre, durchs Loos zugetbeift 
werben ; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und daffelbe obrigfeitliche Amt befleiden dürfe; daß überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf furze Zeit ertbeilt 
werden; daß Alle entweder zu allen Nichterftellen pder wenig— 
ftens zu den wichtigften bei denen fichd von Rechenſchaftsable— 
gung, von der Berfaffung und von Privatangelegenbeiten haus 
delt, berechtigt find; daß die Volfsverfammlung entweder in 
allen oder in den wichtigften Angelegenheiten zu entfcheiden 


ypegovıa rodnov dnedouva moos Exdornv. Eu DR zalıas aure- 
yuyas alııv ı0v elonutvor Enıoxenilor ndvrımy ı0v rod- 
nwy- taura yap ourdvaldusre nor ac nolırelag Enel- 
Adıreiy. 

701) p. 1317, 22 ddo ydo Eloıw alıla di donsp al dnuoxparia 
nıeloug elol, nowroy udv y Aeydeloe modıepov, örs dıayopos 
of duo ©. 1266 ff. . - . deurfon dR mepl ns vür Afyouer- 
1@ yap rais Ödnuoxparinıs dxolovdouvyra zul doxoürre elivar 
ns nolıreiag olzela Taurng noT guvrıdluse tag dnuoxpe- 
tias Erkgas (760). 


und Dligarchie, und ihre Verbindungen. 1687 


bat; endlidy daß für alle oder wenigftend für die wichtigften 
Betheiligungen an den öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Volföverfammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. f. w. 
Sold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Verfammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volfes 
rath die wichtigfte Behörde der Demofratie 7%). Wird der 
Grundfag der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
Unterfchiede am ftrengften durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
Demofratie. Wie aber, fragt fich, fol die Gleichheit erreicht 
werden? foll fie nadı der Schagung oder lediglich nad) der 
Volkszahl bemeffen werden ? Die Demofraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was dad Ueberger 
wicht ded Vermoͤgens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
der Entfcheidung, nad der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nach bloßem Maße des Befiges, führt zur Ungerechtigkeit. Nur 
was beide zufammen, die Reichen und Armen, indgefammt oder 
ihrer Mehrheit nach, beichließen, Fann als vor dem Recht befte- 
hend betrachtet werden. Schwer fchon ift ed die die Gleichheit und 
Gerechtigfeit in Wahrheit ausgleichenden Verhältniffen zu finden, 
fchwerer noch diejenigen zur Anerfenntniß derfelben zu beftim- 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 79), 

2. Unter den vier Formen der Demofratie ift die von und 
als erſte aufgeführte die befte und Altefte und überall da ans 
wendbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht fich er» 


702) b, 30 zu» d’ deywr dnyuorizwrarovy PBovin, Önov un —WR 
wWnogla nacır ... Ffatıra 10 wiodoyoptiv walıcra utv 
nüvıns, Exxinolay dixzaoıngıa doyas. ei dE un, ag deyas 
xai ın» Boulnv xzai ıas txeinalag ıas xuplag, 5 1Wy apywy 
as avayzn ovooıısiy ueı’ alknkwy. | 

703) e. 3. 1318, b, 1 alla negi ulw zou Iaou xai 10U dıralov, züy 
n nayu yalsnov &igtiv ın» dAydıay negi avıwv, Öumg deor 
Tuyeiv ) ovuntica roug duvaufvoug nAtorexıeiv- dei yagky- 
1000: 10 Toor zei 10 dixmior of Zırous, ol di xgaroürıes od- 
div yoorılfovgıy. 


1638 Bedingungen und Sichernungsweifen 


nährt. Eine folche Bevölkerung ift zufrieden, wenn fie über 
Wahl und Recenfcaftsablegung zu entfcheiden hat, oder feltf 
wenn nur Ginige aus Allen theilweife gewählte (Wabimänne) 
an der Wahl der Obrigfeiten Theil haben 7%). Zuträgli 
ift es für Diefe Form der Demokratie, daß das Volk, wie aus 
üblich, an der Wahl und Rechenfchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an den Gerichten Theil habe, daß die höheren Obrigki 
ten nach beſtimmter und mit der Wichtigkeit des Amtes in Per 
haͤltniß ftehender Schatzung oder auch nach Maßgabe der Befäh 
gung wählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Reden 
fchaft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun was ihnen be 
liebe 705), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibent 
Bevölferung zu erbalten, bat man fchon vor Alters nuͤtzlich 
Gefege über dad Maß des Beſitzes, über Veräußerung bed Er: 
bed, Berfchuldung und Beſchatzung feſtgeſtellt. Naͤchſt vr 
atferbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende di 
angemeffenfte; ohngleich weniger angemeffen die vom Handırrtl, 
Handel und Tagelohn ſich nährende, woraus die übrigen Dr 
mofratien beftehn. Auch wo das bebaute Land von der Etui 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorbar 
den ift, laͤßt fi eine gute Demofratie oder ſelbſt Polin: 
erlangen, voraudgefegt daß die Anwefenheit der Aderer ju 
Gültigkeit der Volfsbefchlüffe erforderlich fe. Was die üb 
gen Formen der Demofratie betrifft, fo muß man die fehl 
mere Volksmaſſe fo viel wie möglich fern halten 7%). Di 





704) 1. 21 Zrı BE 10 xuplous edvaı rov Ellodaı zal eddrer dre 
ningoi ınv Erdesay, El Tu pilotiulag Eyovoıw, Enei nag'irls 
djuoıs, xdv un usıdywos ris algkosws Toy deywr, dkla tw 
algeroi xarz uloog dx ndvıwv, donte dr Marrıveig, 1 # 
Bovlsdeodas zUgios wow, Ixavdig &yeı 10ls moiloic. zrl. 

705) 1.39 5 yag !£ovata zoU noarzeiw Crı av EBEN Tag on dire 
yuiaızeıy 10 Ev Exdoıp ıuv dvdounwy yavkor. 

706) p. 1319, 39 pavepor de zai mus rag Allag (Imuoxgarias Hi 
xaraoxevaleır) Enoulvus yap dei napexßalreır zai 16 zei" 
Keil nindos ywoleıy. 


der verichiebenen Formen der Demokratie 1839 


legte Form der Demokratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch ift fie haltbar, wenn nicht gute Gefete und Sitten fie 
ftügen. Ermeiterung des Bürgerrechtd darf nur fo weit gehn, 
daß das Volk das Uebergewicht über die Angefehenen und den 
Mittelftand bewahre. Zu allmäliger Durchdringung der alten 
und neuen Bürgerfchaft, ift, mit Auflöfung der früheren 
Genoffenfchaften, Vermehrung der Phylen- und Phratrien, 
fowie Berallgemeinerung der zu befchränften religiöfen Pri— 
vatvereine zuträglich (Kleiftenes) 70); auch freiere Stellung 
der Meiber und Rinder wie der Sflaven, damit die Zahl der 
der Berfaffung Ergebenen wachfe. Ueberhaupt ift die ſchwie— 
rigfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine foldye Verfaſſung ein⸗ 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und die gefchriebenen - 
und ungefchriebenen Gefege auf Forderung der Dauer zu flels 
fen 7°), So find die Strafgelder und eingezogened Eigen— 
thum nicht dem Staate zuzufprechen oder zu vertheilen, wie es 
jegt von den Volfsfchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
fondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie möglich oͤffentliche Anklagen zulaffen und falfche 
Anklagen fireng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volks— 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeftehn als 


— — — — — — — 


707) b, 19 Zu d2 xal 1a ToIaUra xaraoxevdaouaa yoroıua nQös 
179 Jnuoxgarlay ın» woralıny, ois KieiodErns 18 Adılynoıv 
!zoj0ato Bovidusvos adfjouı ın» dnuoxgarlay, xal negi Ku- 
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708) 0. 5 Zorı d’ Koyor 10V vouodtov xul rwr Bovloufvms ovri- 
ordyaı Tıya Tosadıny nolıreiay OU) TO zuragıjonı ulyıorov 
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1640 und der verfchiebenen Formen ber 


die Öffentlichen Finnahmen ed verftatten; daher die Volfever: 
fammlungen auf wenige, die Gerichtsverfammlungen auf furze 
Dauer befchränfen; die Ueberſchuͤſſe nicht jedesmal verteilen, 
fondern fie zur Begründung eined dauernderen Wohlftandes 
burd) Bertheilung von Aderfofen, zur Hebung des Handels und 
Aderbaued verwenden 79); die Obrigfeiten nicht ausſchließlich 
durchs Roos, fondern theilweife auch durch Wahl beftimmen. 

3. Aus dem bisherigen ergibt fidy zugleich wie im den 
den Demofratien entgegengefegten Oligarchien zu verfahren. 
In den ſich der Politie annähernden, erften, wohlgemifcten 
Dligarchien find zwei Beträge der Schagung feftzuftellen, von 
denen der niedrige zur Theilnabme an den nothwendigen Ge 
walten, der höbere zu den höheren Aemtern berechtigt; und die 
erftere Abtheilung der Machthaber ift ftetd in der Weife aus 
dem wohlhabenden Theile des Volks zu ergänzen, daß die melde 
an der Staatöregierung Theil haben ftärfer bleiben als bie 
nicht daran Theil habenden (690). Zu der folgenden Oligarchie 
darf man nur mit allmäliger Anfpannung (Erhoͤhung der 
Schatzung) übergehn 7'%. Die legte am meiften dynaſtiſche 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechteite, 
der forgfältigften Ueberwahung. Ueberhaupt erhält Die Demo 
fratie ihre Eicherung durch die Menge der Bevdlferung, als 
Gegenfag gegen das Necht perfönlicher Vorzüge, die Oligar— 
chie durch innere Ordnung ?''). — Was die Eintheilung de 
Volks rücfichtlich der Bewaffnung (Meiterei, ſchwerbewaffnetes 


709) p. 1320, 31 ö seronudvos ydp farı ndidos N romauın Poydea 
Tois anöpaıs . . . rexwacıdor odv ünws Av tunogla yirom 
xoörıog* xıl. 
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Tas dei uıxzgö» xaraozevalsıy. 

711) p. 1321, 1 rag ul» oliv dnuoxpariag Ölms ı nolvardgwnle 
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dflay« ınv d' dlıyagylar dijkor Örı rodvarrlor Uno 175 wra- 
Elag dei 1uyydyeıy 155 owrnglas. 


Oligarchie. — Die obrigkeitlichen Nemter. 1641 


und leichtbewaffnetes Fußvolk, Seefoldaten) betrifft, fo läßt füch 
eine ftarfe Diigardyie leicht da bilden, mo dad Land für die 
Pferdezucht geeignet iſt; die zweite Art der Dligarchie, wo die 
Schwerbewaffneten vorherrfchen ; wogegen die Keichtbewaffneten 
und dad Seevolf für Demofratie geeignet find. Ge mehr die 
Maffe der fegteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil- 
nahme an der Staatögewalt von der Dligarchie, zur Erhaltung 
derfelben ,- zugeftanden werden, ſei e8 nach Maßgabe der 
Schatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nach 
vorangegangener Prüfung 712). Ferner ift Erlangung der Staates 
ämter an bedeutende Ausgaben durch Fiturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
nicht wie es zu gefchehn pflegt, Ausfiht auf Bereicherung zu 
eröffnen 7'?). 

4. Was endlich die obrigfeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt fein Staat 
beitehn fann, und folche ohne welche ihm die zum glüdlichen 
Leben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde. Je nadıs 
dem der Staat flein oder groß ift, müffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gefondert gehalten werden. Zu den durdh- 
aus nothwendigen Behörden gebören die den Marft (Kauf 
und Berfauf) beauffichtigende, die für gute Ordnung und Er 
haltung der öffentlichen und Privarbauten und Straßen, ſowie 
für Aufrehthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volfreichen Städten wiederum 





712) e. 7. 1.26 79» dt usradogıy ylvsodaı (dei) wo nAn9eı 1oVU no- 
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713) c. 8. b, 23 xalouas d’ dorwvouley ol nAtigıos 199 ToIauıny 
Aoxnv: 


1842 Die verſchiedenen obrigkeitlichen Aemter. 


in verfchiedene Zweige theilt, und eine mit entfprechender Be 
aufjichtigung auf dem Lande beauftragte 71). Ferner das Amt 
der Einnehmer und Schagmeifter 7'6%), das der Bewahrung 
ber Privatverträge und öffentlichen Afte und der Abfaſſung 
und Einbringung der Klagen. Dann eine für Vollziehung der 
Urtheile niedergefegte, für je verfchiedene Gerichte verſchie— 
bene Behörde, die von der die Urtheile ausfprechenden gefons 
dert fein muß ’'’). Vom Amt der Bewachung der Gefangenen 
ift oft auch das der Bollftrefung der Strafen gefondert. Hier: 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Geſchicklichkeit und 
Vertrauen in Anfpruch nehmenden Aemter für den Kriegesdienft, 
für Unterfuchung der öffentlichen Rechnungen 7'%) und das wich: 
tigfte von allen, für Berufung und Borbereitung der Volfäver: 
fanmlungen ?”'%), und das für den Gottesdienft. Für blühendere 
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Lovga» Eregov zalovos dE Todıoug ol ur edddrous, ol di 
koyıosds, ol dr Eferanıds, ol de ou»nydpous. 

719) 1.12 naga ndoas di Taltas 1as doyas ji udlıore zuola nar- 
zwy £oılv: y yao aldın nollaxıg &ytı 10 18log zmi 1Y)w elo- 
yopdv, 7 mooxddmm: 1ov nijdous, Önov xupıdg Larır 6 di- 
nos: dei yag elvaı To gurdyor 10 xUgsor Tis nokıreiag. za. 


Bon den Urfachen der Umwälzungen ver Verfaſſungen. 1848 


anf ſchoͤne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
fommen noch Behörden zur Beauffichtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wettkaͤmpfe, fowie für Bewahs 
rung der Gefege hinzu 72°); von denen jedoch einige nicht 
volfsthümlich, der Demokratie nicht angemeffen find. Bon 
den drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den höchften 
Obrigfeiten angehören, find die Gefegbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath eine oligarchifche, der Volksrath 
eine demofratifche Einrichtung. 


C. 


Indem wir die Urfachen der Umwälzungen und die Mittel 
der Erhaltung der Verfaffungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß das Gerechte und verhält 
nißmäpig Gleiche durchgängig anerfannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 21). Die Demofratie fchließt von der Gleichheit 
ruͤckſichtlich der Freiheit auf gänzliche Gleichheit, die Dligars 
hie von Ungleichheit in einigen Stücen auf gänzliche Ungleich» 
heit. Aus den diefen Annahmen entfprechenden Anſpruͤchen 
ergidt fidy der Aufruhr. Die an Tugend Hervorragenden mas 
chen ihre berechtigteften Anfprüche auf unbedingte Ungleichheit 
in foldyer Weife am wenigiten geltend 722). Mehr die auf 


kein dt Brda uw noißovkos dia 10 npoßovitdew, Önou de 
nAn9öbs Lorı, Bovin wükkor. 

720) 1. 37 dig BR Tais oyolaorırwılgeıs xai uällov eudnucpougaıg 
nöhktoıw, Erı di poortilovVons EUxooulas, yuyaızovoula vo- 
uopviaxla nardovoula yuaradıapyla, xık. 

721) V, 1. 1301, 25 der dt nowrovy ÖUnolaßeiv ıqv doyijv, Or nol- 
kai yeykonvras nolıreiar ndyrwv utv Öuoloyouyıo» 16 dixao» 
zei 10 xaı’ dyakoylav Iooy , 1olrov d’ dumpravdrrom,, wonee 
elonras xai nporegor. xıA. val. b, 35 n. ob. ©. 1595. 98. 1637. 

722) 1. 39 ndvımav JR dizadraın lv av oradıdlosr, Axıora di 
ToUTo noarovoıw of zer dottny diayepovres: udkora yap 
suhoyor dvloous änkwg zlyaı 1oVrous wiror. 


1644 Die Zwede und Urfahen der Umwälzungen 


Adel, d. h. Tugend und Neichthum der Vorfahren (679 fie 
flügenden. Die Umwälzungen find entweder auf Erlangung eina 
von der bisherigen verfchiedenen Verfaffung, oder auf Erlaw 
gung der Gewalt in der beftehenden gerichtet, oder aud uf 
das Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Naclafım 
derfelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beftandıheik. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handel, 
ift entweder eine numerifche (arithmetifche) oder eine verbäl- 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf legtere, den zur Eul 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ftatt *) u 
welchem, da Adel und Tugend fich immer nur bei Wenigm 
findet, vorzüglich Demokratie und Dligarchie einander entgegw 
treten, deren beiderfeits falfche Faſſung des Begriffs der Gleic 
heit 72°) und VBermifchung der zwiefachen Art der Gleichheit de 
arichmetifchen und geometrifchen) fih an den Folgen, der Iv 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus fehlerhaften Anfan 
zulegt immer Schlimmes ſich entwideln muß 72°). Dod ü 
die Dligarchie nocdy mehr ald die Demokratie Umwälzunge 
ausgefegt, weil fie theils innerhalb der Machthaber theild ü 
ihrem Gegenſatze gegen dad Volk ihren Grund haben Fönne. 
Auch ift die fiherfte aus dem Mittelftande bervorgehende De 
faffung (die Politie) der Demofratie verwandter ald der Dir 
garchie 72%), In der allgemeinen Erörterung über die Urjade 


723) b, 28 Glws yag ro Foo» Inroüyres oragınlovgen For di dir 
10» 10 laoy- 16 ur yap agıduw 10 BR zur’ after Larir ie 
BR dgıdus ulv 10 nid H weyedeı 1aldıd xai loor, zu 
ditay di 10 zo Adyw, zıı. (599. 721). 

724) I. 35 öuoloyourres dE 10 ankws elvas Ölxaor 10 zeı' die 
diayfoouoıy x. 

725) p. 1302, 4 ovdeufa yag uirıuos dx zu» 1oVrw» mol 
rourov d’ altıoy rs dduvaror dno 100 nQwWıov zai soo # 
doyä juaprnufvov un anayıdr eis 16 18log zaxir nı. dio di 
1a utv agı9untıxn lacınrı 19n09aı, 1@ di ı5 aaı' afier. 

726) 1. 13 Z1 di 7 2x zwr ulowr nolıela Eyyuriow Tou deu | 
5 1Wy dAlyar, Inte Lorıy dogyakegıdın 1wy 1010Urwp aokmter 








und ihre unmittelbaren Beranlaffungen. 1645 


der Aufftände und Ummälzungen ift zu ermitteln, welcher Zus 
ftand der Bürger fie veranlafft, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 72”). Der den Aufftand hervor» 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengefegten "Ans 
fprüche der Bürger an Gleichheit oder Lingleichheit, dDie.mehr 
oder weniger gerecht oder ungerecht fein fünnen. Die Gegens 
fände worauf Empörung gerichtet, find Vortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegten. Unmittelbare Beranlaffuns 
gen zum Aufftande, — außer Bortheil und Ehre für fid) oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Hebergewicht, Verachtung und uns 
verhältnigmäßige Vermehrung ; auch wohl Reibungen bei Wahr 
len (Nachlaͤſſigkeiten), kleine Zwoifchenfälle, Ungleichheit der 
Beitandtheile. Diefe Beranlaffungen kommen mit wiederum 
mancherlei nähern Beftimmungen vor. Jedoch auch ohne vors 
angegangenen Aufruhr treten Veränderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch NReibungen bei den Wahlen und Nach— 
läffigkeit in der Befegung der Aemter 723); auch durch Nichtbe 
achtung Fleiner Uebergaͤnge. Endlich fann Stammverfchiedenheit 
der Bevölkerung, bis fie zufammmädhft 729), und eine der Eins 
heit ded Staated nachtheilige Dertlichfeit Unruhen bervorrus 
fen. Zur Vermeidung der Aufftände dürfen befonderd die Flei- 
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727) c. 2. 1.20 des yag Anpeiv nws 1e Eyorıss gracıdlovm xai 
ılywy Evexey,, zai ıolıov ılyes doyai ylvoyım ıwr nolırızwy 
Tageywv. | 

728) b, 2 Zrı de’ üßoır, dia yißoy, de’ Unsgoyijr, dia xare- 
yodynow, di’ difnow 179 napa 10 avaloyoy (oracıdlouoır) 
Irı dt dllovy rounoy di’ koıdelar, di’ dhıywplay, dia uuixgd- 
ryıa, di’ dvouoidınre. €. 3, p. 1303, 13 ueraßalloun d’ af 
nolteiar zei peu ornoewg dia TE Tag Roıdelas, done dv 
“Hoale (FE aloerwv yap dia roVıo EZnolnoav xAnpwıds, ün 
Hoourro tous doıdevoufvoug), zui di dlıywolar, brav Ldow- 
Hıy Eis Tas dpyag rag xuplas nagıdyar toös un Tis nolırelag 
q.lkovg, xıl. 

729) p. 1303, 25 oraowrıxov dt zei 176 un Öudypulor, Zus dy 
Ovunvevon. 
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1646 Grund der Ummwälzungen 


nen Beranlaffungen dazu nicht vernachläßigt werben 7°), wie 
Liebeshändel, Reibungen unter den Gewalthabern, amwadı 
fende Macht einer Obrigkeit oder eined andren Theile te 
Staated. Auch darf nicht überfehn werden daß bie Urhee 
der Macht des Staates zugleich die Urheber von Aufitänte 
zu fein pflegen; nur nicht die an Tugend Hervorragenben, deu 
immer nur wenige gegen Viele find 731), Die Mittel endlit 
woburd Ummwälzungen bewirkt werden, find Gewalt und tü 
und wiedernm mit verfchiedenen näheren Beflimmungen. 

2. Rüdfichtlich der verfchiedenen Staatöverfaffungen ergik 
fih, daß die Ummälzungen in den Demofratien vorzüglich dur 
die Zügellofigfeit der Demagogen bewirkt werden. So lag 
fie, in alten Zeiten, Feldherrn waren, pflegten fie ber Xyran 
nis fich zu bemächtigen, die früher auch mehr als jegt ſe 
daraus entwicelte daß Ginzelnen übermäßige Gewalt eine 
räumt ward, und weil, da die Städte noch nicht groß ware 
dad auf dem Lande befchäftigte Wolf dem Ehrgeize der Br 
ftehber, wenn fie friegerifchh waren, nicht Widerftand leiſten 
Dem Uebergange der angeerbten in die Außerfie Demofratı 
vorzubeugen möchte Abftimmung bei der Wahl der Obrigfeita 
nach Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Umwälzung der Dir 
garchien hat meiftentheils ihren Grund entweder in Ungeredtiv 
feit gegen die Menge oder in Benachtheilung eines Th 
der herrfchenden Klaffe. Auch bei dieſen Ummälzungen werte 


730) b, 28 &y ey yag ylrsını 16 duagrnum, ja d’ deyn la 
juıau Eiras narıds, Ware xai 70 Er alıj guxgor duuigme 
dvakoydy orı noüs 1a Ev vois Alkoıs ‚usoer. e. 8. 18 
b, 34 daydaya din werdfiaans dıa 70 um nk aa yiroe 
xık,. p. 1308, 33 ws To dv doxä yudusro⸗ zux0» — 
1oU zuydvıog Alla molıtızov aydgos. 

731),e. 4. 130%, 33 xui Ölws du des 1ovıo ur Aavdkirer, &® 
duyapsug alııcı yerdusroı, xzal Ihiwras xzal dpyai zui gie 
xai Ölws ufgos xui Önoıorouv nAjdos, Gracer zurouge. I' 
dio zul of zur’ dpeıyr deapegorıts 0) nmoucı arasıy wi!" 
neiv* 6kıyos yag ylvovını noös molkdug. 


in dem verfchiebenen Verfaſſungen. 1647 


demagogifche Künfte in Anwendung gebracht und zwar inner- 
halb der Machthaber felber, oder um dad Volk für ſich zu ges 
winnen 722). Zur Neuerung geneigt find befonders Die welche 
ihr Vermögen verfchwendet haben. Go fange dagegen bie 
Dligarchie eined Sinnes ift, wird fie nicht leicht durch fich 
felber untergehn. Auch Krieg und Frieden haben oft Umwaͤl⸗ 
zungen zur Folge. Ebenfo Streitigkeiten uuter den Machtha— 
bern, despotifche Gewaltherrfchaft und zufällige Umftände, wie 
Minderung ded Geldwerthed, oder Vermehrung der Zahl der 
Wohlhabenden. In Ariftofratien gehen Aufftände theils aus 
der geringen Anzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
haben, vorzüglicd wenn in der Menge gleichfalls Anſpruͤche auf 
Tugend fich erheben 733); oder wenn Angefeheue beleidigt wer- 
den, oder wenn ein tapferer Mann der Ehre entbehrt, oder 
wenn ein großer Unterſchied im Vermögen entfteht, vorzüglich 
in Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird, 
Befonderd aber werden Nriftofratien und Politien durch Ueber 
fchreitung des ihnen zu Grunde liegenden Princips der Gerech— 
tigfeit aufgelöft 7%): was wiederum feinen Grund in nicht 
richtiger Mifchung ihrer Elemente hat, der Demokratie und 
Oligarchie in der Politie, jener und der Tugend, vorzüglich 
jedod) jener, in der Ariftofratiez und fofern die Ariftofratien 
ſich zur Dligardyie, Die Politien zur Demofratie neigen, haben 
letztere mehr Feftigfeit ald erftere. Beide aber gehen in folche 
DBerfaffungen über, zu denen fie fich neigen, oder in die ihnen 
entgegengefegten ; denn dauernd allein ift die den Verhaͤltniſſen 
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732) e. 6. 1305, b, 22 xwourıa: d’ al elıyagylar FE ayrur xai dıa 
yıloreıxlay Inuaywyouyıwv. % Inuaywyla DR dus, 5 utv dv 
autoig zois dAlyoıs » .. A Gray zo Öylor dnuaywyacıyr ob 
tv ın Ökıyapyig övıes. 

733) c.7. 1306, 5,27 ualıora d2 ToVro ovußalveıw dyayxaloy, day 
n 26 nindog ray nepgornuanıguivauy ws duo» zur’ dos». 

734) p. 1307,5 Avoyras d2 udlıoıa al rs nolısias zal al doıcro- 
zoarlas dia ın9 &v adın 15 nolıelg 10V dixalov napfaßacır. 





1648 Die Mittel zur Erhaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit des Eigenthums 73%. 
Die Ariftofratien Idfen fih am häufigften durch unmerfliche Vers 
änderungen auf. Alle Berfaffungen endlich werden bald von Im 
nen bald von Außen her aufgelöft; Iegtered durch Uebermacht 
eined andren Staates von entgegengefegter Berfaffung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Verfaffungen muͤſſen 
den Urfachen ihres Unterganges entfprechen 73°), In wohl 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allem Abweichung von 
den Geſetzen zu verhüten und babei auch über kleine Webertre- 
tungen zu wachen, damit nicht vermittelft ihrer allmälig das 
Ganze gelodert werde. Dann darf man nicht den auf Tiw 
fhung des Volks gerichteten fophiftifchen Künften vertrauen 
(f. oben S. 1632), die in der That ihren Zwecken offen— 
bar nicht entfprechen 7°). Ferner ift wohl zu erwägen daß 
nicht blos ariftofratifche fondern auch oligarchifche Verfaſſun⸗ 
gen hin und wieder nicht durch ihre feſte Begründung, viel 
mehr dadurch fich halten, daß die Obrigfeiten ſowohl die von 
der Theilnahme der Gewalt ausgeſchloſſenen ald die dazu be 
rechtigten gerecht und Flug behandeln. So ift ed, wenn die 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeffen auch volksthuͤm⸗ 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchränfung der 
Dauer obrigfeitlicher Aemter auf ſechs Monate, damit all 
Gleiche 728) (Berechtigte) daran Theil nehmen Fönnen und 
tyrannifhem Mißbrauche der Gewalt oder dem Uebergange zur 
Zyrannis vorgebeugt werde, Auch Nähe der der Verfaſſung 





735) 1. 26 udyo» yap udrıuov 1d xar’ dEiav Icoy xai ıo Lytw 
1a avıwy. 

736) e. 8. b, 29 zw» yao Evarılmy ıdyarıla noımrıxd. 

737) 1. 40 Zneıra un nıaredeıy (det) rois Goglouarog yapır 00 
10 nAjdos ovyxssulvors: LEellyyeras yap üUno ww Four 
noia dt Akyousv ıWy nolıreıwy ooplouara nodregor elggie. 
vgl. IV, 13. (689). 

738) p. 1308, 16 Zors yap woneo dijuos Hdn of Ömoroı, dio zei ir 
rovroas £yylvorıas dnuaywyoi nollaxıs, waneg Eignras ngi- 
ı200r. (737). 


ber Berfaffungen. 1648 


drohenden Gefahren Iäßt fih ald Motiv zur Schärfung ber 
auf ihre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benugen 73), und 
(namentlich) muͤſſen Reibungen unter den Angefehenen : forafäl, 
tig bervacht werden. Zur Abwehr ded Ueberganged der Aris 
ftofratien und Politien einerfeits in dynaftifche und oligardhifche 
Megierungen, andrerfeitd in demofratifche, ift die Schagung 
mit der Veränderung des Geldwerthes in Einklang zu erhalten 
und in allen Demofratien, Dligarchien und Politien unverhältniß- 
mäßiger Steigerung ded Anſehns Einzeluer fo viel wie mög«- 
lich auf dem Wege der Gefeße vorzubeugen "9%. Eben fo ift 
eine dad Privatleben beauffichtigende Behörde erforderlich, da⸗ 
mit daffelbe mit der beftehenden Berfaffung in Uebereinftimmung 
bleibe und dem ausjchließlichen Gedeihen eines einzelnen Theis» 
led des Staates vorgebeugt werde ”*'). Vorzüglich aber ift in jeder 
Berfaffung, befonders in der oligardhifchen, durch Gefege und den 
übrigen Haushalt derfelben dahin zu wirfen, daß die Obrig« 
feiten ficy nicht bereichern. Nur auf die Weife läßt Demofras 
tie und Ariftofratie fi verbinden, d. h. bewirfen daß zwar 
Alle zur Theilnahme an der Regierung beredytigt, aber nur die 
Angefehenen in Befiß berfelben find 7”), Zu dem Ende ift 
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739) 1. 24 odlovıas d’ af nolıreias od udror dia 10 ndoow eivas 
ıöv diaydsıpirıwr, dA” Zvlore xai dia 10 dyyüs: yaßoruevoı 
yap did yeıpwv Eyovor uällor ıny molırelav, xıl. 

740) b, 16 xai udlıora utv neıgdodas Tois vöuoıg oürus ayeır 
üore undlva Lyylveodaı nolu Öneglyoyıa durdusı unıe pl- 
koy ujte yonudıov, ei dd un, dnodyuntuxag noslodas as 
nagaordasıs autwr. vgl. ©. 1599. 

741) 1.24 za 10 eunuegoüv BR 175 nölews dva uloos puldrısodas 
(dei) dıa zas auıas alılas. zodrou d’ äxoc 76 del 10% ayıı. 
zsıuevois uoploıs dyyeipliew tas nodfeis zal rag doyds: Alyo 
N drrızeiodar ToUs Enıtızeis ıW nnd xal Tous dndpovus 
toig eundpoig. xl vgl. p. 1309, 27. 

742) p.1309, 2... 10 ur ya dfeivaı nacıy üpyeıy dnuoxgarıxdr, 
zo dt zoUg yrwpluous eivmı dv 1als dpyais dpL1oToxpaTıXd». 
10000 d’ forms Gray un j xegdalveıw and Wv deywv. ol yap 
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1650 Die Mittel der Erhaltung der 


bei Uebergabe der öffentlichen Gelder und bei Rechenfchaftdable: 
gung die größte Deffentlichfeit zu beobachten, die uneigennügige 
Bermaltung der Aemter durd) Ehrenerweifungen zu belohnen, 
in Demofratien die Klaffe der Reichen nicht durch unnöthige 
und Foftfpielige Kiturgien oder gar durch Theilung ihres Eis 
genthums zu überlaften, in Oligardyien für die Armen Sorge 
zu tragen, in beiden DVerfaffungen die Klaffe derer die weniger 
Theil an der Staatöverwaltung haben, anderweitig zu entfchä> 
digen. Die weldye die höchften, entfcheidenden Staatdämter 
beffeiden follen, müffen Liebe zur beftehenden Verfaffung (728), 
Fähigkeit für die Amtsgefchäfte und die der Verfaffung entfpre- 
chende Tugend und Gerechtigfeit haben, und zwar nach ber 
befonderen Befchaffenheit. des Amtes die eine oder andre jener 
Eigenfchaften in vorzüglihem Maße. Bor Allem aber ift zu 
beachten daß die Menge der den Beftand wollenden größer fei 
ald die der ihn nicht wollenden; und dazu ift das Mittelmaf 
aufrecht zuerhalten ”*?). Zu große Anfpannung der demofratifchen 
oder oligarchifchen Vorkehrungen führt zuerft zur Verſchlimme— 
rung und endlich zum Untergang der einen wie der andren Ver: 
faffung. Daher follte audy in der Demofratie befonders ver 
Reichen, in der Oligarchie, mit Umfehrung des Wahlſpruchs 
derſelben, der Armen gefchont werden *4). Aber das aller— 
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anogos od Povkjoovrai üpytıs 19 undiv xspdaiveıy, alld eös 
rois Idlois eivas uäkloy . . (zei) ovußjastas rois ur das- 
g015 ylrsadas sundpois dia 10 diatpißeıw npös Toig foyoss, 
10% di yywpluoıs um Ggreodm Und Wr Tuyoyrt or. 

743) b,16 xal 10 molldxıg eignutvoy ulyıoıoy aroıgeiop, 16 1ngeir 
Onws xgeittov Loraı 10 Povkuueror a7» nolsıelaw aljdog 10V 
u; Bovkousrov (vgl. Anm. 680. 686.690). naga ndrıa HR teure 
der un kavydaytır, 6 vüy kaydireı 1ds nagerdeßnavias nolı- 
1elag, 10 u£ooy* xı). 

744) p. 1310, 4 duo yap nowücer dei ınv nöd» (ol dnuaywyol), 
maxyöuevoı zolg Eundgos, dei ÖR zouvayıloy dei doxtin Akytır 
Unlg zuy Eunögwr, Ev de ıais dhıyapylaıs Unte 1o& diuov 
rous dlıyaggızoug, zai 1oUs Ögxaus dvayılaus hi vor durdra 


Derfoffungen. — Die Monardie, 1651 


wichtigfte für Erhaltung der Verfaffung ift Sorge für die ihr 
entjprechende Erziehung 75). 

4. Endlich ift noch von der Monarchie, und den Mitteln 
ihrer Erhaltung , wie von den Urfachen ihres Untergangs zu 
reden. In der einen wie in der andren Rücficht müffen die 
Beziehungen hervortreten, in denen dad Königthum zur Ariftor 
fratie, die Tyrannis zur Außerften Oligarchie und Demofratie 
ſteht. Erfteres ift zum Schuß der Edeln gegen dad Bolf ents 
ftanden und der König wird aus den Edeln in Folge der Lieber; 
fegenheit an Tugend oder Thaten, Wohlthaten oder Macht, 
fei e8 feiner felber oder feined Geſchlechts, gewählt; der Ty- 
rann aud dem Volke gegen die Angefehenen aufgeftell. Die 
meiften Tyrannen find daher aus den Demagogen hervorgegans 
gen, in Altern Zeiten aud wohl Könige durch Ueberfchreitung 
der angeftammten Saßungen und durch herrſchſuͤchtige Willfür 
zu Tyrannen geworden, andre auf der Staffel Iangbauernder ?*°) 
und mit ausgedehnten Vollmachten beffeideter Aemter zur Tys 
rannis gelangt. Der König will die Wohlhabenden gegen Uns 
gerechtigfeit in ihrem Beſitz, das Volk gegen Uebermuth ſchir— 
men; der Tyrann nur feinem Vortheil fröhnen; der Zweck 
bes Tyrannen ift der Genuß, der des Königs das Schöne. Die 
Tyrannis begreift die Uebel zugleich der Dligarchie und De- 
mofratie in fich; fie hat mit erfterer Habfucht und Mißtrauen 
gegen die Menge, mit legterer den offenen und heimlichen Kampf 
gegen Angefehenere gemein. Die hauptfädjlichen Urfachen des 
Aufftanded gegen die Monard)ie wie gegen die andern Berfaf- 








tbug Ölıyapyızods. wur ulo yap dv Erlaıs durdova: „zul ı@ 
Inup zaxcvoug Zaouas zai Bovledow 5rı Ay Eyw xaxiy“. xı). 

745) 1. 12 uyıoıov di navıwy ıwy £lpmutvaoy noös 10 diaulvei 
tag nolırelag, oV vor dlıywopovcı narıszsz, 10 nadeveodes 
g0g rag nolırelas. xıl. 1. 34 or yap dei oleadaı dovielay 
eivaı 10 Liv noüs ınv nolırslay, dila owinglav. 

746) c. 10. b, ?1 26 yag deyaioy ol dijuo. zadloraday nolvyeo- 
ylous rag dnmsoupylag xal rag Hewplas. - 
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fungen find erlittened Unrecht, vorzüglih Schmach, dann 
Furcht und Verachtung, Verachtung und Gewinnfucht zujams 
men; Zweck ſich der Schäße und der Ehren der Monarchen 
zu bemächtigen. Grlittene Schmach treibt zur Rache an ber 
Perfon des Negenten; ähnlich auch Furcht vor demfelben oder 
Verachtung deffelben. Ein andrer Grund der Empörung if 
ber Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ftarf genug ift, um 
ohne fich der Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, dad eigne 
Leben an Erlangung von Ruhm zu- fegen. Auch von Außen 
ber wird oft die Tyrannis durch entgegengefegte Verfaffungen 
geftürzt 7°”), unter denen befonders die Demofratie, eben weil 
ihr fo ähnlich, derfelben feindlich entgegentritt. Auch Zwies 
fpalt in der herrfchenden Familie fann zum Untergang der Ty— 
rannis führen, Am häufigften aber geht fie durch Verachtung 
der Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erfterer 
Weife, wenn die Familie ded Tyrannen durch Ausſchwei— 
fungen entartet, in letzterer, indem der Haß theils mit 
Ueberfegung theild in Aufwallungen des Zornd ihnen nadıs 
elle *6). Gm Allgemeinen wird die Tyrannid durch gleiche 
Urfachen mie die Außerfie Demofratie und Dligarchie ge 
kürzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyrannifche 
Herrfchaften find. Das Königehum wird am wenigften von 
Außen geftärzt, von Innen aber durdy Zwiefpalt- in der fönig- 
lichen Familie und durch tyrannifche Führung der Regierung; in 
erblichen Monarchien durch Berächtlichfeit und tyrannifchen 
Uebermuth, dem die tyrannifhe Macht abgeht. In unfren Tas 


747) p. 1312, 39 gYelgerai dE Tugavris Eva ulv 1odaov, Wwonte 
xal ıwy alloy Ixaoın nolısıor, Ffwder, day dvayria rıs 3 
nolırela ülln xgeltıwp: To ulv yag Bovkeodaı dijlo»r ws Undp- 
£eı dia 17» dvayrıdınıa 175 ngomigloswg‘ & di Bovlorıa, de- 
vaufyos NOK«ITOUGE NÄvTes. 

738) b, 25 uögıo» dE nu 100 uloous xai zu» doyn» der ruderar: 
106n0y yap zıva twr alıwy alıla ylrsımı nodfewr. molldxız 
IE zul noartıxwWıegoy ou ulooug: ovrrorategor yag Zaui- 
derraı dia 10 un xosodaı koyıoug zö ndgog. vgl. 1. 32. 
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gen bildet fidy fein neues Königthum, weil es bei der weit 
verbreiteten Gleichheit an der erforderlichen Zuftimmung des 
Volkes fehlt N. 

5. Die Verfaffungen erhalten fid) im Allgemeinen durch 
das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die Föniglichen ind» 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt ”°%); die tyrannifchen 
einerfeitö hiedurch, andrerfeitd durch die der Ermäßigung der 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her- 
vorragenden, Niederhaltung des Selbſtgefuͤhls, Unterdrüdung 
der Verbindungen, des gegenfeitigen Vertrauens und der Schus 
len, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen unter 
einander, abfichtlich herbeigeführte Verarmung der Unterthanen, 
Verwickelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen bie Freunde 
und die in der außerften Demokratie angewendeten tyrannifchen 
Mafregeln, Beförderung der Weiberherrfchaft und Zügellofigs 
feit der Sflaven. Auch in der Luft an niedriger Schmeichelei 
nähert fich die Demofratie der Tyrannis, die das Ehrenhafte 
und Freigefinnte haßt und die Schlechten ald bereite Werkzeuge 
für alled Schlechte liebt. Solchen Mitteln der Erhaltung ent- 
fprechen die Sitten und Marimen der Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt hervorzurufen, Kleinmuth der Unters 
thanen, gegenfeitiged Mißtrauen und Ohnmacht derfelben. Er. 
halten wird aber auch die Tyrannis durch die entgegengefeßten 
Mittel, d. h. dadurch daß fie fich dem Königthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 


749) p. 1313, 3 od ylvorıms d’ Fri Baoıkeim vüy, All vr neo 
yivayıas wovapylaı, zupavvides uäklor, did 10 nv Baoı- 
itlay Exovoo» uw doynv Elva, utılövwop de xuplar, nol- 
kovs d’ elvas 10V5 duoloug, zul undera diapfgoyr« Tooovıor 
wore anapılleıw noös 10 ueyedos xai 10 afloua Tis doyäs. 

750) c. 11 owLorras dR [djlor] ws änlws ulv slneiv dx tur lvar- 
ılavy , us dt zu’ Exagıov ı@ tag uly Paoıkelag üyeır En} ıd 
uergiwisoor. Gop yap dy Blarıivwr wor xUgioı, leo Xod- 
vo» ürayxaloy ulveıy nagay ın» doyyr* xru. 
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von der dad Volk reizenden Verfchwendung (Anfammlung ver 
Scyägen ift auch gefährlich, namentlich während der Abweſen 
heit des Tyrannen, weil die zur Bewachung derfelben Zurik 
gelaffenen leicht verfucht werden können fich ihrer zu bemächtigen), 
dann Veröffentlichung der Staatsrechnungen, Leutſeligkeit und- 
um Ehrerbietung nicht Furcht einzuflößen, Schein der Tugend”) 
für ſich wie für die Seinigen, namentlich in Beziehung auf Nüdr 
ternheit und Gottesfurcht; ferner Bechrung der Guten, Verthei 
lung der Größe unter Mehrere, Enthaltung von Willfür ridjict 
lich des Eigenthums und der Strafen, Sicherung der Armen 
wie ber Reichen gegen gegenfeitiged Unrecht, Sittlichkeit ode 
menigftend halbe Sittlichkeit 5). Doch pflegen die Tyranni 
und Oligarchie am wenigften Dauer zu gewinnen. Die Pr 
tonifche Lehre von den Beränderungen der Verfaffung, die a 
auf eine in myflifcher Zahl ausgebrücte Raturbeftimmtheitde 
Wechſels zuruͤckfuͤhrt, welche mit gleichem echte für jet 
andere Umwandlung gelten könnte 53), läßt jene ohne Grund im 
mer in die Lakoniſche, die Lafonifche in die oligarchifche, diefe i 
demofratifche und endlich in die tyrannifche Übergehn, obgleid 


751) p. 1314, b, 18 xal palveodaı un xakenoy dila asurir, fü 
de 1010070» Wars un Woßeioda 1oVs Evruyydrorias alis 
uällov aldeiodas. zovrov ueyıos Tuygareır od dgdıoy br 
erxarapoivntov. dio dei zur un ıwv Gllmy dgerwr Lak 
ltıay norjtaı, alla ris nokııxng, xai ditar Zunoseiv mtl 
auToU TosauTny. 

752) p. 1315, 41. . 6 yag oxonüs yaregög, ru dei ug tugarı 
xiv All’ olzovrduor xai Bacıklıxöy elvar galyeodas 1ois af“ 
ulvois zal un Oyeregioryy dAk Entıgonov, xai zag wergiit 
tag 1o0 Blov diwzsıy, un Tas ÜUnepßolas, Era de zous ab 
yrwgluoug xadouskeiv, roug dt nolloug dnuaymyeir ... |" 
d arıov diaxeioga zaıa 10 n9og Yıor xalus gig dena ! 
julyonoroy övım, xal um novngov ak juumörngor. 

753) c. 12. 1316, 11 dA’ aöım ıl av Mdios Elm ueraßokn ıis i⸗ 
exelvou Aeyoulvns agloıng nokırelag uaklor ; 1Wv allor N 
our xal toy Yıroulvoy ndyroy. 
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auch entgegengefegte Immwandlungen ftattfinden, Und was wird 
aus der Tyrannis? Doch wohl nicht zur Vollendung des Kreis⸗ 
laufd wiederum die befte VBerfaffung? Auch in den näheren 
Beftimmungen läßt Plato das Thatfächliche außer Acht, da 
er nur eine Art des Uebergangs annimmt, deffen doc; mehrere 
Arten ftattfinden Fönnen 7°), 


1. Iſt auch der Staat, wie kurz nachgemwiefen wird, die 
abfchließende Gemeinfchaft und nur in ihm die Entwidelung 
der dem Menfchen eigenthämlichen Fähigkeiten erreichbar, er 
daher ald Bedingung derfelben, dad der Natur nach Frühere, 
gleicdywie der Begriff ded Tebendigen Weſens feinen Theilen 
vorangeht (535): fo mußte doch, um in fein Wefen einzudrins 
gen, auf die ihm zu Grunde liegenden Beitandtheile und zwar 
wie fie fich in den ihr untergeordneten Gemeinfchaften finden, 
zuruͤckgegangen und gezeigt werden, wie er genetifch aus ihnen 
ſich entwidele (528). Als der Gemeinfchaft zu Grunde lies 
gend ergeben fich die zwei Naturbeftimmtheiten , des Männlis 
hen und Weiblichen, ded Herrfchenden und zu Beherrfchenden, 
und aus ihnen wiederum die Grundverhältniffe der Familie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Mann und Weib, Aeltern 
und Kindern, andrerfeitd die von Herrn und Sklaven, jedoch 
fo daß die zweite Naturbeftimmtbeit des Herrſchens und Bes 
herrſchtwerdens fich keinesweges auf das Verhaͤltniß von Herrn 
und Sflaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
eltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in ben beis 
den legten in einer vom erfteren grundverfchiedenen und ihrer 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weiſe geftalten fol (530). Als 
Mittelftufe zwifchen Hauswefen und Staat wird die Dorfge- 
meinichaft, oder wie das griechifche wur wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedody etwas Weiteres 


754) b, 14 nollor 1e orow» altıwy di’ Wr — al usraßolal, 
od idyes alla ular, xıd, 
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darüber angeführt würde ald das was fie ald Ableger des Haus» 
wefend bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anfehn des (oder 
der) Aelteften (531 f.) Bon jenen drei Grundverhältniffen 
bed Hausweſens wird zuerft dad der Herrn und Sklaven in 
Erwägung gezogen, um auf zwei wefentlich verfchiedene Entmider 
lungsſtufen des Menfchengefchlechts zurückgeführt zu werden; und 
allerdings muß, foll ſichs irgendwie rechtfertigen laffen, ein 
folher Naturgrund für daffelbe angenommen werden (622 f.), 
wie felbft diejenigen, die ed auf bloßer Sagung beruhen ließen, 
anerfannten, indem fie die Rechtsguͤltigkeit der VBerfflavung auf 
die Barbaren befhränften (S. 1573). Da aber im Menfchen 
als folchem die Vernunft als das Herrfchende nicht fchlechthin 
fehlen fann, fo läßt fi das Verhältniß von Herrn und Has 
ven auch nur vergleichsweife auf den Abftand von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zuräcdführen, und Ariftoteles fegt 
daher fogleich zu näherer Beftimmung hinzu, daß die Beſtimmt⸗ 
heit zur Sflaverei ſich auf die Unfelbftändigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sklav, wenngleich Befig und Werfzeug, 
doch immer ald Menfc behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werden dürfe daß das Verhaͤltniß 
des Herrfchend und Beherrfchtwerdend feiner Naturbeftimmtbeit 
nach beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daher denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähig, 
nicht wie ein vernunftlofes Weſen durch bloßen Befehl fondern 
durd; Unterweifung gelenkt (559. 542) und vom Verhältnig 
der Freundfchaft nicht ausgefchloffen werden dürfe (546). Man 
fann alfo feinedweges fagen daß Ar. die Sklaverei ald unfitt- 
lich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung bderfelben 
fittliche Normen geltend gemacht habe, die den fchroffen Ge— 
genfag von Herrn und Sklaven fogleich von vorn herein mildern 
und den Eflaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 7*4). 
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754a) VII, 10 (770). Ganz in dieſem Sinne heißt es auch Gecon. l, 5. 1344, 
1,15 dixaso» yag xal guugpegor ınv &ievdeplay ztiodar adlor. 
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An die Beftimmung , der Sflav fei ein belebted Werks 
zeug und gehöre zum Beſitz (538), knuͤpft fi, nad etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Befig im Als 
gemeinen, fowie über Bewahrung und Erwerb deſſelben. Es 
fommt dem Ar. hier vorzüglicd, darauf an nicht fowohl Erwerb 
und Bewahrungsfunde ald vielmehr unmittelbaren und mittels 
baren, natürlichen und Fünftlichen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die verfchiedenen 
Arten zu unterfcheiden. Als Bermittelung zwifchen jenen bei— 
den Klaffen ded Erwerbs wird der Tauſch, und als zur zweis 
ten Klaffe überleitend das ‚Geld betrachtet (553), die legtere 
aber in dem Grade ald unſittlich verworfen, in welchen 
ber zu erlangende Reichthum nicht wieder ald Mittel fondern 
ale Zwed angeftrebt werde (554 f.). Diefe den Befig, bie 
Sflaven mit eingefchloffen , betreffende Abhandlung wirb als 
erfter Theil der Haushaltfunft bezeichnet und ihm als zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge zur Beftims 
mung der Berhältniffe von Mann und Weib, Aeltern oder 
vielmehr Vater und Kindern, in aller Kürze angefchloffen (557 f.). 
Ariftoteled begnügt fich die den drei Verhältniffen im Haus—⸗ 
wefen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrfchaft, der 
despotifchen, freiftaatlichen und königlichen hervorzuheben und 
behält das Weitere über das eheliche und Älterliche Verhältniß 
der Abhandlung über die befonderen Staatöverfaffungen vor, 
die ja allerdings einerfeitd durch verfchiedene Faffung diefer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeits darauf zuruͤckwirken 
muͤſſen. 

Dieſe der Staatslehre als Vorhalle vorangeſtellten Grund⸗ 
linien einer Lehre vom Hausweſen, wenngleich dieſem Zwecke 
ſehr wohl entſprechend, ſchloſſen eine ausfuͤhrliche und relativ 
fuͤr ſich beſtehende Darſtellung der Oekonomik nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine befons 
dere Schrift gewidmet habe. Befigen wir fie aber in den uns» 
ter feinem Namen auf und gefommenen zwei Büchern? Daß 
Dad zweite Buch, welches eine einfache Art des Haushalte 
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unterfcheidet, einen Föniglichen, ftatthalterfichen (oarganızr), 
freiftaatlichen CnoAtzrıxy), privaten (ddıwrıxn), und die Haupt 
gefichtöpunfte für je einen derfelben furz hervorhebt, um daran 
eine bunte orbnungslofe Reihe von Erzählungen zu Impfen, 
wie Tyrannen und tyrannifch verfahrende Staaten durch oft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schag gefüllt, — daß dieſes Bud, 
wenn vielleicht auch veranlaßt durch eine Aenferung des Eta- 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit angeböre, 
haben fchon Jac. Faber u. N. eingefehn und hat Niebuhr un« 
widerleglich nachgewiefen 75%). Das erfte Buch hält fich zwar 
an Ariftotelifhe Grundfäge und Beftimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, loſe verbundene, auf der Oberfläche ſich 
baltende Ausführungen über das eheliche und Älterliche Verhaͤlt⸗ 
niß, über das zu den Sklaven und über bad Hauswefen hinzu, daß 
wir überzeugt fein dürfen bier nur Bruchftäde einer Abhand⸗ 
lung zu befigen, mag fie urfpränglich dem Ariftoteled, Theo» 
phraft oder einem andern Peripatetifer gehören 75%, 

2. Auf die die Grundlinien einer Lehre vom Hausweſen ent 
haltende Einleitung in die Politif folgt eine zweite kritiſch 
hiftorifche. Zu feiner eignen Lehre bahnt fich Ariftoteled auch 
hier den Weg durch eindringliche Erörterung und Prüfung des 
Borangegangenen, d. b. der hervorragendften unter den damals 
beftehenden Verfaſſungen und der vor ihm verfuchten Staatd» 
theorien (561. 571). Sein Augenmerk ift bei der Pruͤfung auf das 
Verhältniß des Geprüften zugleich zu den Anforderungen eines 
vollfommnen Staated und zu dem beabfichtigten Zweck gerich- 
tet, wie er in den verfchiedenen Verfaffungen und Theorien 
in je befonderer Weife gefaßt war (584). Der Wriftotelifchen 
Beurtheilung der Spartanifchen, Kretifchen, Karthagifchen und 
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755) Philolog. Schriften 1, 412 f. vgl. Jenger Literaturgeitung v. J. 
1813. ©. 77 f. C. Göttling, Arist. Deconom. praef. XVIH, sqg. 
und B. Mofen (757) p. 59 »q. 

756) vgl, Böttling a. a. O. p- Vil agg. 
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theilweife felbft der Arhenifchen Verfaffung, auf die er ohne 
gleich weniger eingeht, verdbanfen wir den eigentlichen Kern 
unfrer Kenntniß derfelben und würden fie noch weit klarer und 
vollftändiger durchfchauen, wenn die Politien 757) uns erhals 
ten wären. Die erften ſchwachen Berfuche der ftaatsfünftleris 
fhen Theorien des Phaleas und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
würden faft ſpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariftoteles 
ed der Mühe werth geachtet auch an ihnen über wichtige $ras 
gen der Staatdlehre ſich zu orientiren. Bor Allen aber mußte 
ihn daran liegen fid) mit Plato auseinander zu fegen, ſich und 
Andren Rechenfchaft von der Nothmwendigfeit zu geben, mit feis 
nem großen Lehrer über Zwed und Weſen des Staated völlig 
einverftanden, in ber Ausführung der gemeinfamen Idee einen 
fo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariftoteled war 
gleichiwie-Plato davon durchdrungen daß ber Staat der noths 
wendige Abfchluß der menfchlichen Geiftedentwidelung im irdis 
ſchen Dafein fei, fein Zweck mit dem Endzwed des Einzellebend 
zufammenfalle (vgl. über Plato ob. Il, 1 ©. 503 f. 506 ff., 
515 e.ff.), und Plato würde was Ariftoteled von der Naturs 
beftimmtheit ded Staates fagt, fowie die Behauptung beffels 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werden ded menfch. 
lichen Einzelwefend ald Bedingung feiner Entwidelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Weſens der Bildung jedes feiner Glieder, es fönne daher Zweck 
des Staated nicht etwa blos Abwehr der Ungerechtigkeit oder 
Macht und Reichthum oder Erlangung diefer oder jener eins 
zelnen Tugend (Plato, ob. I, 1 ©.517,h), fondern nur Auss 
bildung al und jeder Tugend und geiftigen Thätigfeit, die bes 
fchaulihe und erfennende nicht ausgefchloffen, d. h. Gluͤckſelig— 


— — 


757) Daß der Sammlung der Politien Späteres eingeſchoben worden, 
iſt wahrſcheinlich, daß eine ſolche Sammlung überhaupt nicht vom 
Ariſt. abgefaßt ſei (ſ. B. Roſe de Aristotelis libr. ordine et au- 
etor. p. 56 qq.) eine Annahme, die auf willkütlicher Vorausſetzung 
von Zweck und Wefen der Schriften des Stagiriten beruht. 
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feit als durch Tugend zu ihrer Vollendung gelangende Kraft: 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff.), — diefe Kehren würde 
Plato ald feinem Grundgedanfen völlig entfprechend aner— 
fannt haben. Wäre nun der Staat in der That nur im 
Großen wad dag menſchliche Einzelleben im Kleinen ift, da 
müßten freilich die Grundbeftandtheile jenes den Örundrichtuns 
gen diefes völlig entfprechen, und ald Endzweck würde anzuer- 
fennen fein, die Beftrebungen der einzelnen lieder ded Staa- 
tes zu derfelben von der dee geleiteten Einheit zu führen, 
welcher dag wohlgeordnete Einzelleben entfpredhen fol. Die 
von der Sinnlichfeit beherrfchte Maffe müßte den Trägern ei- 
ned bereitö der Bernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeordnet werden, in weldyem die finnlichen Begierden dem 
mit Much ausgerüfteten Geifte des Einzelnen fich zu unterwer- 
fen haben. Auf daß aber die finnliche Maſſe in völliger Ab» 
hängigkeit erhalten würde, hätten die Bertreter des Muths 
und der Vernunft zu völliger Einheit ſich zufammenzujchließen ; 
und diefe Einheit zu verwirklichen, darauf find alle befonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kaläopolis gerichtet: die Ges 
meinfchaft ded Eigenthbums, der Weiber und Kinder, der Ers 
jiehung und das völlige Aufgehen des Einzellebend der wirflis 
hen Staatsbürger im Staatsleben; denn die Maffe des Naͤhr⸗ 
ftandes blieb ihm vom Staatöbürgerthum ausgeſchloſſen. Daß 
in der That große Maffen über die Stufe des Sinnenlebens 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und grins 
dete auf diefe Annahme feine Beweisführung für die Naturges 
mäßheit der Sklaverei, indem er die über das ganze Alterthum 
verbreitete Annahme in ber einzig denfbaren Weife zu bes 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menfchen ents 
fprechenden Weife zu begrenzen fuchte. Mit Plato darin eins 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichfeit fie 
hende Menfchenmaffe von der Vernunftthärigfeit beherrfcht wer: 
den muͤſſe, hat Ariftoteled folgeredht erftere ald der Sflaverei 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigkeit bejeitigt, 
außer dem bereitd ganz ber Sinnlichkeit verfallenen Platonis 


zur Platoniſchen Staatslchre, 1661 


ſchen Naͤhrſtand noch eine tiefere Stufe fuͤr die Sklaverei nach⸗ 
zuweiſen, ſondern zugleich die ohngleich groͤßere, jenen als 
einen Beſtandtheil des Staates und Herrn und Verwalter des 
Eigenthums, in der Gemeinfhaft- und ‚Abhängigfeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (©. 1589. Leichter ja iſt es 
den an der Staatögemeimfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwuͤrfigkeit abzunöthigen. 

Zu einer noch bedeutenderen Abfehr von Plato ward Aris 
ſtoteles durch die Leberzeugung-veranlaßt, daß die, Einheit des 
Staates theild der Entwidelung der Eigenthämfichfeit feiner 
einzelnen Glieder (562%), theils der Uebung der -Gefammtheit 
der Tugenden-(566.- vgl. S. 1582), theils der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der, verwandte 
fhaftlichen (564 f.), nicht in den. Weg treten dürfe, ‚daß eben 
darum die Einheit des Staatölebend eine von der Einheit des 
Einzellebens mwefentlich verfchiedene fein muͤſſe; denn wie fönnte 
man fagen daß die verfchiedenen Thätigfeiten des Einzellebeug 
je für fid) zu individueller Beftimmtheit ausgebildet werden 
folten? Sie fönnen nur in dem Grade ihre Beftimmung ers 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerüngen nad) Vers 
nunftzwecken geleitet, die ihnen fchlechthin fich unterordnenden 
Werkzeuge werden, während das Einzelweſen ald Glied dee 
Staates, der Vernunft, wenn auc in fehr verfchiedenem Grade 
der Entwidelung,, vielleicht auch der Eutwicdelungsfähigkeit, 
theilhaft und damit zur Entwidelung der aus der. befonderen 
Beftimmtheit feiner VBernunftthätigfeit (Energie) bervorgehenr 
den Perfönlichkeit berechtigt ift. Zwar hatte Plato dieſe Ber 
rechtigung nicht außer Acht. gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatsvernunft anzuweifende Sphäre befchränft (ob, 
II, 1. ©. 503, cccc.). Und wie können wir vorausfegen 
daß eine ſolche als lebendiges. Geſetz allwaltende Staatövers 
nunft fich finden oder. entwideln werde? Daher denn Ariſtote⸗ 
les einerfeitd die Gemeinfchaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff), fondern aud von Befiß (567 fj.) verwers 
fen, andrerfeits mehr Spielraum für Eutwickelung der perſoͤu⸗ 
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lichen Eigenthuͤmlichkeit fordern und das Geſetz als Ergebniß 
der Geſammtentwickelung des Staates an die Stelle jener all 
waltenden Staatövernunft fegen mußte. Daß er in der That 
dad wahre Gefeß ald Ergebiriß der Geſammtentwickelung der 
Staatsgemeinfchaft betrachtete, erbellet befonderd daraus was 
er der Einficht der Menge, ohne fie zu überfchägem, zutraute 
(602 f. 605. 612), Ariſt. war daher überzeugt daß der Staat und 
feine VBerfaffung dem Grade ver ſittlich geiftigen Entwidelung 
feiner Bürger entfprechen muͤſſe, und ſchon diefe Heberzeugung 
würde ihn veranlaßt haben ftatt ſich an der Konftruftion eines 
abftraften Staatsideals zu verſuchen, fein Augenmerk auf forg- 
fältige Erwägung und Bergleichung der reihen Mannichfaltig- 
feit von Staatöformen, auf die Verhältniffe unter denen’ fie bes 
fanden und ihre Veränderungen zu richten, auch wenn er nicht 
durchgängig beftrebe gewefen wäre, ſeine Weberzeugungen bie 
Kontrole der Erfahrung beftehn zu laffen, fie durd) die That⸗ 
ſachen derfelben abzuflären und näher zu beſtimmen. So if 
er der Urheber einer Politik im Lichte der Gefdyichte geworden, 
nicht als hätte er alle Staatsformen für gleich gut und zuträg- 
lich gehalten, — dem widerfpricht fchon der hohe Endzweck 
den er dem Staate vorzeicynet und durchgängige feithält, — 
fondern weil er das den verfchiedenen Bildungsftufen und Ber: 
hältniffen angemeffene Erreichbare anftrebte, "und wohl auch 
weil er dafür hielt, in unvollklommnen, ja verwerflichen Staat» 
förmen fänden fich Keime, deren naturgemäße Entwidelung zu 
befferen oder wenigftens Teidlicheren  Zuftänden führen Fönne. 
Nur von jähen, unvorbereiteten und den Sinn ber Geſctzlich⸗ 
feit untergrabenden Ummwälzungen konnte er fein Heil erwarten 
(582 vgl. ©. 1643 ff.), und war and, in diefer Beziehung der 
Urbeber der wahren biftorifchen Schule. 

2. Doch fehren wir zur allgemeinen Leberficht zuräd. Am 
dritten Buche beginnt die poſitive Entwickelung der Staats 
fehre, mit der Frage nadı dem Begriff des Bürgers und nach 
der Einheit oder Selbigfeit des Staates, Wenn Ar. dem Bär 
ger im Allgemeinen das Recht der Theilnahme an den Entjcheis 
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dungen der. Gerichte und. Bolföverfammlungen beilegt (588. 
606), fo ſpricht er damit die vorher berührte VBorausfegung 
aus, die Gefege müßten and dein Gemeingeift hervorgehn, da+ 
her nur wirklicher Bürger fein koͤnne, wer zur Bildung diefed 
Semeingeiftes beizutragen im Stande. fei. Die Beantwortung 
ber zweiten Frage (590 fJ) möchte ihm ſchwer geworden fein 
bei Konflikten über Aufrechtbaltung der von Staaten während 
diefer oder jener Verfaſſung eingegangenen Verpflichtungen, felbft 
bei den ſo ohngleich einfacheren Finanzverhaͤltniſſen der bamaligen 
Zeit, durchzufuͤhren. An jene fragen reiht fich die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgers mit der des: fittlich 
guten Mannes zufammenfalle (592 ff.), Die in einer feiner Uns 
terfcheidung der verjchtedenen Arten der Tugend entfprechenden 
Weiſe und der Hauptfache nad) auch in Uebereinſtimmung mit 
Plato beantwortet wird. Durch dieſe Vorfragen bahnt er fich 
den Weg zu der Eintheilung ber Staatsverfaffungen ; deren 
Eintheilungsgrumdb ein doppelter if. Gemäß feiner Beftim- 
mung von Weſen und Zweck ded Staated fann er nur Die 
jenen Zwed zu fördern bejtrebten Verfafjungen als wahre, nor⸗ 
male gelten laffen, d. h. folche Die dem allgemeinen ‚Beften, 
nicht dem Vortheil der Herrſchenden dienen: fo treten wahre 
und ausgeartete Verfaffungen einander gegenüber (596). Unter- 
theilung beider ‚ergibt ſich zunächft aus dem Zahlverbäftniß der 
Herrfchenden. Sowie Tyrannid Ausartung des Koͤnigthums, 
Dligarchie der Ariftofratie ıft, fo Demokratie der freien Polis 
tie. Doc ift rüdfichtlich der Dfigarchie und Demofratie das 
Zahlverhäftniß nicht das an ſich Beflimmende; die Gewalt: 
herrfchaft der Wenigen oder Vielen wird durch ben Unterfchied 
des Reichthums und der Armuth bedingt (505). Als Bereiche 
tigungsgrund zu unbedingter Bevorzugung und Herrſchaft mas 
chen die Diigarchen ihren überwiegenden Befiß, die Demofras 
ten ihren aus der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Anfpruch geltend ‚über das Staats⸗ 
eigenthum zu verfügen; und nur weil. ber Neichen wenige, der 
Armen viele zu fein pflegen, entfcheidet Das hinzukommende 
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Zahlverhältniß.(598). Died hervorzuheben wird Ar. durch die 
Abjicht veramlaßt unter den Unterfchieden zwifchen den Bürgern 
den ded Reichthums und der Armuth ald den durchgreifendften 
nachzuweifen (S. 1623 f.). Zugleich aber tritt er den auf ur- 
fprünglidye Gleichheit fraft des allgemeinen Menfcdyenrechts der 
Freiheit, gleichwie den auf urfprängliche Ungleichheit Fraft der 
Bermögensunterfchiede fußenden Anfprüchen durch Hervorhebung 
bed höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet Damit 
die fernere Frage ein, wem die Staatsgewalt’gufomme ?: Daß 
weder dad Lebergewicht der Menge noch Die des Reichthums noch 
die Gewalt ded Tyrannen fie mit Recht beanfprucdhe, wird 
leicht nachgewieſen (S. 1596); ſchwieriger ift Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Velten oder der Beſte von Allen zur 
oberjten Gewalt beredytigt ſei? Ar. macht in der vorber bes 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme an 
Berathung und Gerichtöpflege und das Anrecht daran, nament⸗ 
lich an Wahl der Obrigfeiten und Rechenſchaftsforderung, gel⸗ 
tend (602 f.), ohne jedoch darım ihren Anfprüchen an Bellei» 
dung der entjcheidenden Aemter nachzugeben, und fnüpft daran 
die Nachweifuug der Nothwendigfeit die Herrfchaft der Macht: 
haber durch Geſetze zu befchränfen (604). Wie nicht der Bors 
zug der Freiheit oder des Adels und Reichthums, fo fol felbft 
wicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anſpruch 
an Herrjchaft gewähren, jedoch im beften Staate dem unbes 
dingt Beiten Alles willig gehorchen (608. 638); und’ damit geht 
die Abhandlung in Erörterungen über das Königthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
die der Allberrfchaft, zwifchen welcher und dem auf gewifle Bor: 
rechte befchränkten Lakedaͤmoniſchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Sons 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und der Politie, 
die Entfcheidung für je eine der -drei wahren Berfaffungen auf 
Geeignetheit des Volkes für die eine oder andre zurädgeführt 
(615 f.), d. b. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
ben beiden andren vorzuziehn fei, zugleich aber angedeutet daß 
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jede berfelben um für eine wahre (normale) Verfaffung gelten 
zu fönnen, an Beftimmtheit allgemeingültiger Gefege, nicht 
blos an die jedesmaligen Entfcheidungen des Herrfihers, felbft 
wenn er der Weife wäre, gebunden fein müfle Ar. erklärt 
fih darum fo entfchieden gegen das Vollfönigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an feine Geſetze gebundene Herrfchaft des 
Platoniſchen Weifen im Sinne bat, weil wenn er auch jedes— 
mal nach innerem Geſetze enticheide, dieſes Doch immer der Trıi- 
bung durch perfönlicdhe feidenfchaft ausgefegt bleibe (611: 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Geſetz ‚weniger, 
wen es durch Beratbung der reigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde. Nehmen wir die Belobung. der Lakedaͤmoni— 
ſchen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und. Epho— 
ren ?°57,) und die Aeußerung hinzu, die Macht des Koͤnigthums 
oder Königs folle der Gefammtmacht des Volkes. nicht gleich- 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, es babe ‚dem 
Stagiriten der noch nicht zur Beftimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie fonftitutionellen Monarchie vorgefchmwebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erjten Büchern der 
Politik enthaltenen Grundlegung dieſer Dieciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des -eben (586) 
bezeichneten Kapiteld des zweiten. Buches) oder Umftellungen 
aus, und die entgegengefeßte Annahme: ift von Andren 7°) 
gründlich widerlegt worden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf und ges 
fommen halten muͤſſen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in. ähnlicher, Weiſe in.ihre befonderen Arten zerlegt und 
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7578) V, 11. 1313, 25 zei 5 Aaxedaıuorlwr (Bagıkela nolu» yobvor 
dı£usırev) dıa 10 LE dogis 18 85 do ueon dımgedivas 17» 
doyiv, xai nalıy Otonöunmov uergsacerıog tols 1€ Alloıs xui 
ınv ıdv dypdowv doyn» Enızaraaıjauvıog. 

758) Diefe befonders von Conring durchgeführte Annahme hat nah Schuei⸗ 
ter, Göttling, Spengel, (über die Politif des Arift. in d. Schriften 
d. Baierfchen Akad. d. W. v. 3. 1848)., — J. P. Nies de Arist. Politi- 

cor. libr. p. 39 sqq. p. 58 sg. ausführlicdy widerlegt. 


1666 Daß die zwei Bücher vom 


überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
kann, glaube ich, nicht ernfllich gehegt werden, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Gefagte, nament 
lich die Nothwendigkeit gefeglich fefigeftellter Normen, auch auf 
jene beiden andren Formen Anwendung leidet, theils daß bie 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fi) aus einander halten laſſen wie vie des Koͤnigthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden befonderen 
Beſtimmungen erft aus den Beziehungen ſich ergeben können, 
in denen fie zur Dfigarchie und Demofratie ſtehn. Zu-größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweife auch die Vollſtaͤndig— 
feit der folgenden fünf Bücher Beranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nad 
dem das Borangegangene beflimmt worden, von der beiten Ber: 
faffung zu handen ſei, nad. welchen Raturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feitzuftellen fei 75%. Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nach vorangegans 
gener Erörterung feined Endzwecks (S. 1603—6), zuerjt von 








759) 11, 18. 1288, b,2 diwpioufsrw» de 1aUurwr nepi räs nodsrelag 
hin neıgarkov Alytır 155 dplaıns, viva neyuxe ylrsadar ıpd- 
nov xai zadloraodaı nos. Diein der neueiten Bekkerſchen Ausgabe 
befeitigten Schlußwerte: drayer dyıov ueldorıa negi aıng a04- 
;caodaı 17» no00yxovon» oxeıyr, die Göttling in ſchwerlich halt- 
barerMeife mit den vorangegangmen durch Streichung des Punkts hin— 
ter aWg und Seßung eines Komma nach dr, verbinden will, Fönnten 
wohl Bruchſtücke eines Sabes fein, defien Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: zıepi nolıreiag dglarns ıdy ueilorım 
no10aodmı 179 N0007x0VOar Ljıncır drdyan dıioploaode: 
nowror rl; algeıraros' Blos. Waren, wie Spengel annimmt, 
jene ®. dvadyxn da . . . oxlıpıy am Schluß einer Seite gefchrier 
ben und begann die folg. mit Frogfoaadaı np. 1. alp. Blog, fe 
fonnten fehr leicht, nachdem die Bücher umgefegt waren und das 
febente vom dritten getrennt, tiefe MW. deopfa. . . los zur Grgän- 
zung jenes Vorberfages von fremder Hand Hinzugefügt fein. vgl. 
hber die ganze Frage: Spengel ©. 18 ff. 
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den Naturbedingungen defjelben rüdfichtlich der. Zahl und Bes 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Befchäffenheit feined Gebiets (S. 1606 fi), demnaͤchſt von 
der Verwirklichung deifelben durch Die GrfeggebungicS; 1607 ff. J. 
Auf die Weife aber entfporicht ber. Inhalt der. beiden letzten 
Buͤcher nicht nur dem was. der Schluß des dritten Buches ale 
zunaͤchſt bevorftchend anfündigt, jondern fchließt ſich auch dem 
aufs engite an was in dem fegten Abfchnitte dieſes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatöverfaffungen ent: 
halten ift. Auch das zweite Buch laͤßt unmittelbar nach der allges 
meinen Grundlegung die Abhandlung vom beiten Staate einiger: 
maßen erwarten ’°), und die vorläufige Bezeichnung der Auf— 
gabe unfrer Politik am Schluſſe der Ethik widerſpricht folcher 
Abfolge nicht?“). Dazu finden ſich in dem vierten Buche Stellen, 





760) 1, 1. 2nel. d2 ngomspauueda Iewgnjamı negi ıjs xoıwwplag 1n5 
noksıxys, y xeaulaıy naawy rois duvauevoıs ir du udlıora 
zar’ auynv, dei zık. (561). Andren von Nides p. 73 sg. ange: 
führten St. kann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 nowıo» uiv ou» el rı xara ueoog 
eloyıar zalwg Uno ıwv nooyereguigwr neıgaduutr Lneldeir, 
elıa dx ıWv auynyulvuy nolıreıwy HEwpjoaı ı= noia awle 
zul p9elgeı 1as möltıs zai ıa noia Erdorag ıüv nokıreiwv, 
zei dia ılvag alılag al utv xalwg al di tovvarıloy ‚nolırev- 
ovras" Hewonderıwy yap tourwr ı1dy' av wülklov ovrldouer 
xal nola nokırela dploın, xal nwg Exaoın raydeica, zul 
ıloı söuoıg zai Edecı yowulrn. Mollten wir den erften Abfag 
biefer etwas undeutlichen W,: zmowrow . . EneAdeiv auf das zweite 
Buch, den zweiten: eire . . molsrevorras auf ben Inhalt des 
IV—VI. B. begiehu, fo würbe theils der Ausdruf dx rwv aurnyus- 
swy nodıreıov fehr ungenau fein (denn eine avvayayn t. n. fin: 
det ſich nicht in unfern: Büchern), theils der letzte Abſatz 660070. 
.. +» Xowulon auf eine enlgegengefehte Abfolge hinweifen Fönnen, 
d. h. auf Voranftellung der Nbhandlung von beiten Staate (mola 
aok. wolorn) und demnächitige Grörterung der Juflitutionen der 
befondern (wirklichen) Staaten (nws Eraorny taydeica xıl.). Auch 
auf das verlorene von der Politik gefonderte Werk der Politien 


1668 


Daß bie zwei Bücher vom beſten 


bie man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit als Ruͤck— 
weifungen auf eine vorangegangene Abhandlung vom beften 
Staate betradhten darf 76), Dffenbar,. heißt ed zum Eingang 
in die Erörterungen dieſes Buches (IV, 1), hat ein und dies 


felbe 


Wiffenfchaft zu. unterfuchen, welche die befte, wuͤnſchens— 


werthefte, von allen Außeren Hemmungen unabhängige Staates» 
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läßt fh der Ausdruck: dx Wr ovrnyulvor nolıreıor ,„ nidt 
beziehn. Doch möchte ich wicht entfchieden behaupten, daß Ar. 
Ihon bei Abfaflung jener Schlußworte der Ethik die Abſicht ge- 
habt habe vom bejten Staate in naher Beziehung zu der krillſch 
hiftorifhen Einleitung des zweiten B. zu handeln; vgl. die ehwas zu 
zuverfichtliche Deutung jener W. bei Nides p. 25 sqq. mb p. 72. 
IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 oW yap udvor 15» doiorw 
dei Hewgeiv, Alla xai ıny duvarıjv, Öuolus di xai ı7v ddw 
xal zoıvordony ändoms. — c. 2. 1289, 32 Bovkeras yap Exa- 
tega (N agıcroxgarla xal j Baoılela) xaı’ dosıny oursoraraı 
xeyoonynußvnv, — ein Ausbrurf ber, wenn nicht die Grörterungen 
bes gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, dunkel fein würde, und der uns berechtigt d. W. 1. 30 
xai negi ulv Rgıoroxgarlag xal Bagılkelag elonraı 10 yag 
neol üs doloıms nolıelag Fewo Tadıd xal nepl toVtwr 
foriv elneiv ıuy Övoudrwy, auf das VII. B., nicht ausfchlichlich 
auf das dritte, zu bezichn. vgl. IV, 3. 1290, 1a u. Spengel S. 25. 
— Auch mas von den Unterfhieden unter den Bürgern IV, 3. 
ob. S. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xei yap dısıllusde 
ex ndowv wueguv dvayzalov Lori nüoa nökıs) entſpricht 
mehr dem was VII, 8 (ob. &. 1607 f.) als dem was II, 12 oter 
I, 7. 8. (ob. ©. 1598. 1594 f.) fich darüber findet, Gbenfo vers 
hätt ſichs mit der ähnlichen Rückweifung IV, 4. 1290, b, 38 xai 
yag al ndkeıs aux LE Evög all’ dx nollör olyzerımı usowr, 
woneg elgntas nollaxıs. Zweifelhafter ift IV,7. 1293, b,1 dos- 
oroxoaılay ulv our xalog Lyeı xaleiv neoi Ms dujkdousr Er 
rols noWroıg Adyosg. auch IV, 11. 1296, b, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die dpforn nokıreia nicht die abfolut befte, ſondern die 
tais nleloreıs nöleoıw, oder wg dni 10 nleigıov elntiv aolorn, 
d. 5. die in dieſem Buche erörterte zweitbefte iſt. 
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verfaffung, und welche die einem beftimmten Volke angemeffene, 
die ald die nad) Maßgabe der Umftäude befte den Vielen ges 
nügen muß, welche die (fchlechthin) befte nicht erreichen fönnen, 
und endlich welche die den gefchichtlichen Borausfegungen entfpres 
chende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
ſich gehalten und zuerft von der vollfommnen Berfaffung, dann 
erft von der ihr nahe fommenden,, zunächft der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
ftände bedingten, gehandelt habe, ergibt fih mit Wahrfcheins 
- Tichfeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
deffelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche ſich Nichts findet was ald NRüdweifung auf die 
vierte bis fechite betrachtet werden fönnte 703), bis auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 70). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 


763) Bol. Nides p. 81. 

764) VII, 4. pr. nei dR neyooulacoraı negi avıwv (Todıwr Nides) 
zei neoi ag ülklas molırelag Zuiv 189Ewontas nodısgor, aoyn 
or konwy. xıl. Sollten die W. x. nepi . „ nodrsgor nicht 
eingefchoben jein, fo würde avrw» auf bie beiten Staatsverfaffuns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in diefem Buche noch nicht die 
Mede geweien. Schr wahrfcheinlih daher daß jene W., wie Spen» 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeflen, aus 
einer Randanmerfung in den Tert gefommen find. — Nah dem 
Borgange Früherer hat zuerft wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung der Politif die Priorität des VII. und VII. B. vor 
dent IV— VI. befürwortet und dann mit Befeitigung der gegen diefe 
Umftellung von verfchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreden, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie feitgeftellt. Zu gleichen Ergebniffen war Dr. Nides (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erfhienen war. Der neuefte 
Vertheidiger der hergebrachten Ordnung, B. Roſe (de Arist. libr, 
ordine et anctor. p. 125 sqq. 1834), fcheint Feine biefer beiden, 
zwei bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterfuhungen 
gefannt zu haben, 
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Bruchftäd geblieben, ober doch nur als foldhed auf und ges 
fommen. Es wird in demfelben das Zufammenfallen des End» 
zwecks des Staated mit dem ber einzelnen Menſchen nachge— 
wieſen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. h. der 
Endzweck jenes wie dieſer, nicht ohne aͤußere und leibliche Guͤ— 
ter beſtehn könne (vgl. ©. 1610), ihr Grundbeſtandtheil und 
ſelbſt Zweck und Bedingung diefer in den geiftigen Gütern, 
d. h. in der allumfaffenden , nicht theilmeifen (S. 1612) Zus 
gend beftehe; ferner daß das Wirken im Staate dem davon 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, voraudgefegt 
daß die fich felber Zweck feienden Betrachtungen und Gedam 
fen als Beftandtheil oder wefentliched Förderungsmittel des 
fittlichen Handelns anerfannt würden (S. 1603 ff. und Anm. 
630 f.). Sf aber das fchönfte Leben des Staated mie des 
Einzelnen das Leben der in Handlungen ſich verwirflichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen äußeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wer— 
den, worin die erforderliche Außere Begünftigung deſſelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit umd 
Wiffenfchaft zu begründen fei (625). In erfterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Öröße 
und Lage des Gebiets gehaudelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht über die zum Staatsleben er- 
‚ forderlichen Beftandtheile und BVerrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger deſſelben, der Vollbürger, 
von den zum Betrieb der anftrengenden förperlichen Arbeiten 
nöthigen Inſaſſen; denn daß Iettere, weil ohne Muße für 
geiftige Ausbildung, an der Lenkung ded Staatslebens nicht 
Theil haben dürften, fonnte dem Ar. nicht zweifelhaft fein 
(630). Doc will er feinedweges die Armen als foldye davon 
ausfchließen und namentlich durch die Spyffitien Sorge getra- 
gen wiffen, fie in Gemeinfhaft mit den Wohlhabenden zu er- 
halten. Die nächfte Aufgabe der Staatebildung follte eine den 
Gemeinſinn der Bürger fördernde Umlage der Grundftüce und 
eine zugleich Schönheit, Leichtigkeit des Verkehrs und Siche— 


vom beiten Staate, 1971 


rung gegen Angriffe ind Auge faffende Anlage der Stadt fein, 
nach antifen Begriffen der Seele bed Staated (S. 1605 f.). 
Doch betrachtet Ar. die Fürforge für diefe mehr Außeren Ver⸗ 
haͤltniſſe gewiſſermaßen als bloßen Uebergang zu der eigentlis 
hen Aufgabe des Gefeßgebers: Erziehung der Bürger zur Zus 
gend und damit zur Gluͤckſeligkeit 7%). Die zur Tugend ers 
forderliche Naturanlage liegt außer dem Bereiche der Gefegger 
bung; diefe fann nur durch Verfittlichung und Entwickelung ber 
Vernunft, d. b. durch Erziehung, jenen Zweck zu erreichen bes 
firebt fein, und wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
fie zwar unterfcheidend zwoifchen einem höheren, zur Herrfchaft 
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765) VII, 7. 1328, 17 wird der Abſchnitt von den Naturbedingun— 
gen des beften Staates abgefhloffen, dann aufgezählt ohne welche 
Berrihtungen und die ihnen entſprechenden Organe der Staat nicht 
befichn könne (ec. 8), um biejenigen zu finden die als eigentliche 
Glieder oder Träger des Staates zu betrachten, und in welcher Weife 
fie im Wechfel der Lebensalter au den ihnen zufommenden verfchies 
denen Verrichtungen Theil nehmen follen (ec. 9), Nach einer wenn 
anch nicht Unariftotelifchen, doc diefer Stelle nicht eben angemeflenen 
hiſtoriſchen Mittheilung über Negyptifch Kretifche Sonderung des Krie⸗ 
gerftandes von den Ackerbauern umd über das Nlter der Syifitien (c. 10. 
1329,40 — b, 36) folgt der Mbjchnitt von der Thellaug des Landeis 
genthums in öffentliches und privates, don Anlage der Stadt u. f. 
w.; fowie die nähere Beflimmung über die Abhängigkeit der Gegen: 
fände dieſes Abfchnitts von der Beſtimmtheit der befonderen Naturs 
verhältniffe. Daher denn die Abhandlung von der eigentlichen Ge 
feßgebung wiederum auf den Begriff des Endzwecks des Staates 
zurückgeht nnd mit d. W. beginnt (e. 13): nepi dA T1js nolırelag 
auıns, Ex ılrmv xal [dx] moin» der auseoravaı 179 ulllovoer 
fosodaı nölıy waxaplay xai nokızisodn als, Atwıdor. 
vgl. p- 1332, 31 10 di onovdalar elvyau ınv ndlıy ouxtıs = 
zus Eoyov AAN Enıaıyugs xal noomgiosug. b,8 ıyv uiv 
1olvuy (yVoer) olous dei zoUs uellovıag tuytıpWrous Fosadar 
10 vouodern, dimplousda modregor, 10 JR koınov loyov ade 
nadeiag. Der Inhalt diefes Abſchnitts iſt demzufolge die fittlich 
geiftige Bildung der Bürger. 
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befähigenden und einem niederen Grade der Bildung, ſich Die Auf: 
gabe ftellt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
593), d. h. zu ſchoͤnſtem Einflange von Vernunft und Sitte zu fuͤh⸗ 
ren, jedoch fo daß leßtere durch erftere gelenkt und beftimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher als Geift und Vernunft 
ſich Außert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entwidelung 
des Körpers und PVerfittlichung der Begierden und Affefte ge: 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerft von der Sorge für 
bie leibliche Entwidelung (die Vorbedingungen derfelben ‚vor 
wie nach der Geburt mit einbegriffen) und von der häuglichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Jahre gehandelt wird. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alles Unfchöne und Unfittliche, follen der kindlichen Seele 
die erfte Nahrung gewähren und vom fünften bis fiebenten 
Sahre foll fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wek—⸗ 
fung der Aufmerffamfeit) übergeleitet werden. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem findlis 
den Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Denugung von Fabeln und Dichtungen u. f. w., obne jedoch 
Spuren von Luͤcken im Zerte nachweifen zu können. Ar. fcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zugueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Nacmeifung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn fönne, daß diefe (vom achten Jahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht fowohl auf 
nüßliche Fertigfeiten ald auf geiftig fittliche Ausbildung ge 
richtet fein müffe. Als Gegenftände ded Unterrichts, aber kei— 
nesweges ald die augfchließlichen, werden Grammatif, Zeich- 
nenfunft, Gymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zweck und dem Maß der Gpmnaftif kurz (S. 
1615 f.), von der Mufif dagegen fehr ausführlich gebandelt. 
Nicht ſowohl der Luſt wie der Muße foll fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, da— 
her fol durch eigne Ausübung zu richtigem Verſtaͤndniß der» 
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felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jedesmal befondern Zwed und durch das Lebensalter 
nad) den Normen ded Mittelmaßes, des Erreichbaren und der 
Schidlichfeit beftimmt werden 76%). Sn welcher Weife die Mufif 
zur Reinigung der Affefte ?°7) führen folle, würden wir beſtimm⸗ 
ter angeben können, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
fidy beruft, und erhalten wäre. 

Daß der Abfchnitt von der Mufif oder felbft der von der 
Gymnaſtik unvolftändig auf und gefommen, haben wir nicht 
Grund anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, fich 
darüber erflärt haben werde, welche die Gegenftände einer des 
Freigeborenen würdigen und fchönen Sugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien 76). Auch über die Erziehung der Mäds 
chen 76%), über die Einrichtung der Spffitien und die Behands 


766) VII, 7 extr. . . diko» Örs Tourous Ögous 1geis noınıdov eis 
ıny naudelay, 16 ıE uf0oy zai 10 duyarov xai 10 nio6nor. 
vgl, p. 1342, b, 14. 17. ce. 6. 1340, b, 33. 

767) Anm. 664. vgl. VI, 6. 1341, 22 wore no6s ToUg Tosovroug 
add xagovs zonorlor (10 wIg) dv ois 7 Iwol« xudapcıy 
ualkoy duyaraı 7 uddncıy. u. Anm, 665. 

768) VII, 3. 1338, 30 örs udv rolvur Lori naudela zig nv oUy Ws 
zonolunv naıdevrkoy zoVs visis odd’ Ws dvayralar dA wg 
dlevdeoıor xai xzalry, yarspdv Lorıw: nöregov ÖR ula 10» 
dgıduor 7 nislous, zai ılyeg adımı xai nug, Ugıepor Aexıdor 
negi autwy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. 

769) Zwar wird I, 13. 1260, b, 9 was über die Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Vatere und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zus 
gewieien. I. 12 2» zoig negi ag nolırelag drayzaior Eneldeir, 
und als abhängig von der befonderen Verfaſſung derjelben die Er— 
jiebung der Knaben und Weiber bezeichnet (1. 15 dvayxalor zgös 
1m» nolırelay Blfnovıag nudevsıw xai 1005 naidas xal as 
yuwralixas). Da jedoch Ar. von der Erziehung ter Knaben für den 
beiten Staat handelt, fo Fonute doch auch wohl die in ihm und 
für ihn erforderliche Erziehung der Mädchen nicht unerörtert bleiben, 
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lung der Sflaven 77% Iaffen Aeußerungen bed Ar. weitere Ers 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Politik nicht 
finden. Zweifelhaft dagegen, ob er von der Verwaltung des 
beiten Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Nicht bios 
berechtigt feine feiner Aeußerungen über den beften Staat dergleis 
chen zu erwarten 77°), fondern er fcheint diefen audy nicht fo 
von den zu verwirflichenden gefondert zu haben, daß es einer 
eigenthümlichen Anweifung für Verwaltung deſſelben bedurft 
hätte. Er will nicht das Bild eined nach allen Richtungen 
ausgeführten Mufterfiaates entwerfen, da er ja in feinem bes 
ften Staate Wechfel von Regieren und Regiertwerden, mithin 
Politie zuläßt, die er doch den beften Staatdformen, denen des 
Koͤnigthums und der Ariftofratie, nicht gleichitelle 72)3 im 
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zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und weib— 
licher Tugend, daher auch männlicher nnd weiblicher Beichäftigung 
und Bildung außer Acht gelaffen zu haben (1, 13. 1260, 21 1, 5. 
1264, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rüdfiht auf die Ausgelaffen: 
heit der Lafonifchen Weiber 11, 9. 1269, b, 17 jagt: wor’ dr 
Sonıs nolırelaus pyalkws Lyks 10 nepi Tas Yuraixas, 16 kuıgu 
ıns nöltwmg eivar del voullsıy drouodeınıor. 

770) VII, 10. 1330, 3 zepi ovooırlov 1e aupdoxei ndos Yorcıuor 
siyaı Taig U zartoxevagulvaıs nökedıv Undoyar+ de nr dal- 
ılay ouvdoxei xai nuiv, Uoregor loouuer. ib. 31 ziva de dei 
reinor zonasaı duvloss, zei dor: Beltıor anacı 10ig devlos 
aslory mgoxsiodes ıny Lleudeplay, Ücıepov komiusr. vgl. Spem 
gel Anm. 11. 

771) vol. Nides p. 9%, der auch andre zu weit greifende Annahmen von 
Lücken widerlegt, die vorzüglih Conting befürwortet hatte. 

772) VII, 14. 1332, b, 21... dijlov ürı Belrıov dei 1005 autor 
rodc ulv Ggytır roU5 d' apysodaı zadanaf. Enei ÖR 1oUr a 
dadıov Aaßeiv odd’ Eorıw woneg Ev 'Ivdois prnoi Zuvdlaf eiraı 
tous Buaıldaus 1oaovıov diayegorıas 109 deoyoulywr, gyark- 
ei» örı din molldg alılas dvayxalov nüyrag Öuolws xosre- 
vyeiv roũ »ura 'ulpos doyeıw zai Koysodeı. 16 1e yap Icor 
tavıdy Tolg Suolors, zai xahenov uersıw nv» nolsıeiar 13% 
ovveoınzviay naga 10 Ixwior. vgl, Aum. 697. Il, 15. 1288, 
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der Abhandlung vom beften Staate follen vielmehr nur die im 
neren und Außeren Bedingungen entwicelt werden, ohne welche 
fein Zweck nicht erreichbar. Ar, fieht in der Gntwerfung 
deffelben von den Berhäftniffen ab, die einerfeits durd Nas 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevölkerung, andrerfeitd 
durch vorangegangene Fügungen und Entwidelungen die befons 
dere Form beffelben bedingen. 

5. Der folgende Abſchnitt (S. 1621 ff.) fol Daher, zu noth⸗ 
mwendiger Ergänzung ded vorangegangenen, da ed wohl ch 
möglich daß der befte Staat Vielen zu Theil werde, unterfur 
chen, theild weicher nach Maßgabe des Gegebenen, zunächft 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der möglichft befte fei, theils 
wie fich8 mit dem aus der Vorausſetzung (den vorangeganges 
nen Entwidelungen) hervorgegangenen verhalte; denn auch den 
gegebenen muß der Politiker zu durchſchauen im Stande fein, 
mie er zu Anfang geworben fei und wie nachdem er gewors 
den aufs Sängfte erhalten werden möchte. Außerdem fol er 
(der Politiker) die den meiften Staaten angemeffene, die mög» 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
fennen und den beftehenden zu Hülfe zu fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Demokratie und Dligardyie als ber verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ges 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten fi) ergebenden bef» 
feren Berfafjungen ?7) und zu den Erörterungen über die brei 


40 xai dia zWv avrwv ayjo TE ylveraı onoudarog xal nülkır 
ouGIMGSGky av Tıg RQIıaToxpatrovueınv 7 Paoıkevoutynv, worte. 
(616) IV, 2. (668). Doh hat Ar. in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Gefamnttugend, nicht blos 
der friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Anm. 24. 

773) IV, 8. 1293, b, 32 gartgureya yap h Avauız adrjg (tjs no- 
ırelag) diugioutvwy ıwy negi dhıyapylas xal dnuoxparlas. 
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verderbten Verfaffungen felber ; Königthbum und die wahre Ari 
ftofratie nämlich wird hier ald dem beften Staate angehörig 
außer Acht gelaffen (668). So wie ber Uinterfchied von Oli— 
garchie und Demofratie auf den der Reichen und Armen zu— 
ruͤckgefuͤhrt wird, fo die Mannichfaltigkeit der näheren Beſtim— 
mungen und Formen jener beiden auf das Verhältniß der vers 
ſchiedenen Klaffen der Bürger zu einander, Als aͤußerſte Auss 
artung beider wird die unbedingte gefeglofe Herrfchaft, fei es 
ber Maffe des Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie— 
fen. Doc, fönnen in jenen beiden Verfaſſungen audy Vorzüge 
der Tugend und der Geburt Berüdfichtigung finden; dann entftebt 
einerfeitd eine der Oligarchie ſich zuneigende, von der reinen 
Ariftofratie immer nody mehr oder weniger verfchiedene Abart 
berfelben 724), andrerfeits die Politie, ald richtige Mifchung 
oligarchifcher und demofratifcher Inſtitutionen, mit Ueberges 
wicht der leßteren und Beimifchung ariftofratifcher Beſtand— 
theile (S. 1627 f.) — Bon der Tyrannid durfte um jo weniger 
ausführlich gehandelt werden, da fie durch und durch verderbt, 
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774) IV, 8. 12902, 19 nei dt 1pla dorl re Augpioßzrouvra ıns lodımıag 
ns nolırelag, 2levdegpia nlovrog dopeıy (TO yap 1frapıov, Ö xe- 
Lola Euykrsıay, dxolovdei zois duatv... (679)), yarspör Srı 
rav ulv zoiy dvoiv ulkır, Wr EUndowy xai TWr dndpwr, 7o- 
lurelay Aexıkov, ıyv dR 10» 1dıwr apıoroxperler udlıora ur 
allwy napa ınv dindıyıv xai npWrnv. Meiteres über dieſe 
fogenannten Nriftofratien erwartet man gerade nit, da fie fi ber 
Politie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werden (vgl. IV, 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und aud die Schlußworte 
des Kap. (l. 27 xai 1l diaykgovoıy ailziwy al ı' agıoroxga- 
ias xai al nodıreias 175 agıoroxparlag . . partpör)' dürfen 
wohl nit auf Aufzählung verfchiedener Arten der Ariftofratie bezo— 
gen werben, da der Plural af agıoroxgariaı nur die VBerfchieden: 
heit diefer ariftofratifchen Bormen von ber wahren Nriftofratie ber 
zeichnen fol. Hinweiſung auf eine dreifache Form folder Ariftofra: 
tien, wie fie Nickes annimmt p. 105, fann ich in dieſem Kap. nicht 
finden, 
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feine Beftandtheile für Bildung erträglicher Verfaſſungen ent 
halten. kann, und da zwei Formen derfelben bereits als Ausar⸗ 
tungen des Königthums aufgeführt waren und eine dritte and 
Entartung des Vollkoͤnigthums fich ergibt (S. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der. Frage, welche‘ vie beſte Fir die 
meiſten Menfchen erreichbare-Berfaffung ſei 77:y/ Tank nur anf 
die Politie und die fich ihr annaͤhernden Ariſtokratien der B lie 
fih richten (681), Im Anſchluß an ſeine Lehre don der ethifchen 
Zugend zeigt Ar, daß auch auf die fragliche Verfaſſung "das 
Mittelmaß Anwendung. leide und fie am) feichteften "oa fich 
bilden werde wo der Mittelſtand uͤberwiege (S. 1629 f.) wo⸗ 
gegen das Lebergewicht der Maffe der Armen’ over auch Der 
Reichen und Angejehenen Demokratie oder Oligarchie zur Folge 
haben muͤſſe. Auf Hebung der Mittelklaffe ſoll daher die Ger 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerk richten CS: 1681 fiſ 
Da aber die Berfchiedenheit der Verfaffungen aiufden befondes 
ren Beſtimmtheiten zuerft und vorzüglich der in fegter Inſtanz 
entſcheidenden Cfouveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten: und 
der Gerichte ‚beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung des Boranz 
gegangenen in Erörterungen über dieſe drei Staatögewalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemeffenen Ausführ- 
lichkeit von ber erften derjelben handeln, (S.:1633 ff.) , zur 
Ergänzung defien was fich über die verfchiedenen Formen der 
Demofratie und Dligardyie ergeben hatte. In der Berfaffung 
bes -Mittelmaßes follen Die Geringen und Angeſehenen zur Entz 
ſcheidung zufammenwirten (694) und foll der -Mafle des Volks 


175) zai 1ls ılaıy daudıroven. ſ. Anm. 667. — IV,13 extr.. . zoös dR 
Tavross 1% deiorn rwr nolırsıwv ws Eni 1o nÄAsioroy elnkir, 
xai 10» allwr nola noloıs doudrısı zwy noir, Elontes, 
Im Uebergang zu der zu Anfang 1667) bezeichneten Frage: dE 
doyijs re nws av yevosıo (5 dodeica nodıreia), xık. vgl. IV, 2. 
1289, b, nera dR rayıa ılya 1g6nov dei xadıordrus ı0r Bou- 
kdusyov ıwlıag zag nolııelag , xıh. 
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dad Recht der Berwerfung der von einem Ausſchuß (dem Ratbe) 
eingebrachten Gefege oder Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Initiative) zugeftanden werben (696). Pier eben 
möchte man näheres Eingehn auf das Wie vermiffen, obme 
jedoch Luͤcken im Buche nachweiſen zu können 7%, 

6. Der Staatömann aber foll Einfiht haben nicht blos in 
die ſchlechthin beſte Verfaffung und die unter dem obmaltenden 
Berhältuiffen und den Meiften erreichbare (Politie und ges 
mifchte Ariftofratie), fondern andy im die beftehenden, wie fie 
im Laufe der Zeit ſich gebilder haben, auf thatfächlichen Bor: 
ausfegungen beruhn (667. 685): Er ſoll daher auch wiffen, wie 
befichende Demofratien, nach Maßgabe der Umſtaͤnde, zutraͤglich 
werden und Dauer gewinnen fönnen, wo und wie fie anwend⸗ 
bar (vgl. ©. 164095 wobei denn zugleich die unter ihnen ſich 
bildenden Annäherungen und Berbindungen nicht außer Ach 
zu laffen find (700% Wriftoteled, eben fo meit entfernt von der 
Annahme daß alles Beftehende als ſolches jchen gut und recht 
fei, wie von dem Wahn unabhängig von Gegebenen ſchaffen 
zu koͤnnen, verfchmäht daher nicht von jenem Gefichtspunfte 
aus wiederum die verfehledenem Formen der Demofratie und 
der Dligarchie zw durchmuſtern, um zu zeigen „ wie fie felbf 
im ihren Ausſchreitungen noch; Keime enthalten, durch derem 
Entwidelung der gänzlichen Bereitelung der Zwecke ded Staa 
te& gewehrt werden koͤnue. Wiederholungen konnten auf Die 
Weife nicht gänzlich vermieden werden; doch weiß Ar, indem 
er auf die je einer jenen beiden Verfaſſungen zw Grunde Hagen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zurücgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnew (S. 1638 ff. Ausgleichung des Gegenſatzes 
zwiſchen Armen und Reichen 63: 1639), Sorge fir gute Wahl 
der Obrigkeiten und Verpflichtung derſelben zur Rechenſchafts 
ablage (705. 718), Fernhaltung des Poͤbels (700), Abwehr ſelb⸗ 


— — — 


776) Ueber die Vollftändigfeit des Buches ſ. Nickes p. 100 sgg. 


zu erlangen? — Umftelung | 1879 


flifcher, der Einigung der verfchiebenen Schichten der Bevoͤl⸗ 
ferung entgegeittretender Genoffenfchaften (Klubs) (707) und 
Begründung eined dauernden Wohlftandes (709), — find die 
Mafregeln die er den Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Er- 
ganzung durch frifches Blut, Uneigennägigfeit. und innere Ord⸗ 
nung, die den Dligarchien vorgezeichneten (Ss: 1640 fi. beis 
de alſo follen allmaͤlige Annäherung an die Politie. anftreben, 
Eben. fo trägt er in dem was er über. die. Obrigkeiten, ihre 
Unterfchiede und Wirkungsfreife fagt SO. 1641 Fi), der Ber» 
fchiedenheit der gegebenen Verhaältniſſe durchgängig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausfuͤhrlich als von der ſuve— 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht ‚auf Einrichtung der 
Gerichtshöfe einz er hatte es ja ſchon⸗ fruͤher aAls - über den 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinausgehend abgelehnt 
und über das Verfahren bei den das Wohl des Staates be 
drohenden Verbrechen fih erklaͤrt (S. 1635). Die durch die 
Derfchiedenheit der Kormen der Demofratien und Dligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er, feinen Lefern wohl 
zumuthen aus dem im. erften und Dauptabfchnitte diefer Ab- 
handlung Entwickelten abzuleiten 77%), 

7. Dagegen fehlte noch‘ Erörterung der Urfachen der Umwaͤl⸗ 
zungen und der Mittel ihnen zur Erhaltung der beitehenden 
Berfaffung zu begegnen; denn auch die hierher gehörige Unter- 
fucdhinng hatte er ja im Eingange zu feiner — follen wir fagen 
fpeciellen oder angewendeten ? — Staatölehre angekündigt (667). 
Unbedenflich habe ich nach dem Vorgange von. St. Hilaire, 
Spengel u, A, diefer Abhandlung, mit Umftellung des. fünften 
und fechiten Buches, die letzte Stelle angemwiefen, Schon der 
Eingang in diefe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


— 


7760) Den Ungrund det Annahme beventender Lücken in dieſem (VE) Bude 
weiſt Nies p- 12% qq. Sehr wohl nach. Spengel vermißt (©. 
41:5), zum Theil: mit Konring und Schneider, Eroͤrterungen über 
das Bovlevdusvor u..d, dixddrsedr, ſowie über die Kombinatios 
nem jener Behörden 7 nach VI, 1. 
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von der Errihtung und Fefiftellung der Staatöverfaffungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von den Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er- 
haltung voran 77”); und jene Lehre fchließt fih dem Inhalte 
ded vierten Buches unmittelbarer an als diefe 778). Auch IAßt 
fich aus den Anfangsworten 77% und einigen andern Stellen 
des fünften Buches °*%) fchließen daß das fechfte ibm voran 
gegangen ſei. Ebenfo ergibt fich aus einigen Et. des fechften 
Buches mit Wahrfcheinkichkeit daß es unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 7®'), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


= — — —— 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (660) uer« dt ımÖra ziva roinor dei zu- 
Jıaravas roy Bovidusvor tavıns rag uolııelag, Alyam di dmuo- 
xgaulag 12 xas' Exacıoy eldos xal ndlır dliyapylas. r&os 
de, narımy ToVıwy Öray no170Wwueda Ouyröuwg ıyw Erdezoul- 
vnv uvtlay, neıparlov Eneldeiv ılvyes pIopai xai ılyes Gwın- 
olas wy nolıreıoy zul xown xai Xwoig Exdoıns, zei die vi- 
vas altlag radıa udkıora ylysodaı neguxer. 

778) ©. namentli IV, 15. 1300, b, 7 ıva di ılaı avuptioe zei 
ns dei ylysodaı 15 xaraoıdasıg, due Teig duvadusss Tür 
apoyury, zul rives elalv, Earas parsgdr. vgl. ec. 14 pr. Auch 
den amı Ende des vierten Buches fehlenden Schluß feinen die An- 
fangsworte des fechiten zu enthalten, 

779) V,1 negi ul» our zur allwr Wr noosıldusde oyedir elpnıas 
neoi navyıwy* Ex ılvoy dt ueraßallovgıy al nolıreiar xl. — 
V, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dnlös de, don Br 1ois rinos ws Ovupe- 
gorıa Akyousy Tais nolıelars, änayız 1avra galt ras nolı- 
telug (vgl. Anm. 743). zal ro nolluxıs elpnusror lyıoror oıoi- 
xeioy, 10 Ingeiv ünwg xgeiıtov r Bovidussor 149 .Molı= 
zelav nin9os 1ov un Bovlouevov. Diefe Marime wird fon IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erft VI, 6 (&. 1640) weiter entwidelt. 

781) VI, 2 ndow (702). dvıadde yag eiparpodyras zei 1adıns röc 
dpxis ınv durauır: eis, auıöv Pag dvadykı as zglasıs nacaz 
d djuos ednogwr wiodod, xadanso elonıas nodızgor dr ı5 
wedidn 15 06 ztedung. vgl. IV, 15. p. 1299, b,38. — VI, 4 
dnuoxpatıuv d’ oVowy rerrdowy Aeirlary mtv j newıy ref, 


Der Abſchluß der Ariftotel. Politik. 1881 


bung der Staatöverfaffungen gehandelt worden fein, bevor von 
Unterfuchungen über ihre Ummälzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umſtellung 
des fünften und fechften Budyes aus erfterem angeführten Stel: 
fen, worin auf letzteres, db. h. auf die Lehre von den Ummwäl- 
zungen als vorangegangen zurüdgewiefen wird, dürfen wir mit 
überwiegender Wahrſcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremd 
und für abſichtlich eingefcyoben halten, um die üblich  gewors 
dene: Abfolge der Bücher ‚vielleicht im dunklen Gefühle ihrer 
Unrichtigkeit, einigermaßen zu rechtfertigen 79°); 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und ſechſte zur fol—⸗ 
gen und der ganzen Lehre von Staate zum Abſchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte fich auch aus der Kompoſition deſſelben 
ergeben. Den legten Grund der Umwälzungen findet Ariſtoteles 
eben darin worauf er der Hauptfache nach die Verfchiedetis 
heiten der Verfaffungen zurädgeführt hatte, in den einander 
entgegengefeßten Anfprüchen auf Gleichheit oder "Ungleichheit 
der Rechte, mit ausdrücdlicher Berufung auf die vorangegatt- 
genen Eroͤrterungen über jenen Widerftreit (791. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Auf 
ftände gerichtet zu ſein pflegen und ihre naͤchſten Beranlaffım- 
gen im Allgemeinen bezeichnet (5. 1645 f.), um demmächft 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofrafien und Oli—⸗ 
garchien zu entwickeln (S. 1646 f.) und darauf’von- den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 


xadaneo &v rois noö rodrwr 2ilky9n Adyoıs. (ob. S. 1635 f.) 
vgl. IV, 4 ob. ©. 1624 f. 

782) Vi, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. e. 4. 1319, b,4 c.5. b, 37. 
Auch hier kann ich rücfichtlih des Näheren auf Spengels ſchöne 
Abhandl. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sqq. verweifen. Nach 
reiflicher Grwägung ihrer Beweisführungen wird B. Roſe (p. 126 8q.), 
denfe ih, feine nur St. Hilaire's Buch berücfichtigende Vertheidi- 
gung ber bergebrachten Drbnung der Bücher der Mriftotel, Reotitif 
aufgeben, 
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dein (S. 1648 ff.). Mit überrafchender Ausführlichkeit wer- 
den endlich die Urfachen der Umwaͤlzungen monarcdifcher Ber: 
fafjungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Auge gefaßt 
(S. 1651 ff.) Hat Ar. dabei vielleicht Aerander und feine 
Monarchie im Sinn gehabt? Beltimmte Beziehungen darauf 
möchten ſich in feiner Politif nicht leicht nachweiſen laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerfung (749), daß wohl Tu 
rannis, nicht aber Königthum mehr entftehe, eine auf feinen 
großen König bezüglihe Warnung, oder im einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung deffelben 
in die ftaatlichen Angelegenheiten Griechenlands fehn. Au 
feinem Fall darf man Ar, befchuldigen, verzweifelnd am der 
Lebensfähigfeit der griechifchen Freiftaaten, der Auflöfung der 
felben in die mafedonifche. Monarchie das Wort geredet zu 
haben. Gleidywie er in individuellen Kraftthärigkeiten. bie 
wirkenden Urfachen der Welt der Erfcheinungen ſah, mußte er 
auch die individuellen, je den beſonderen Verhaͤltniſſen ange 
meflenen Staaten body halten und konnte ihre Auflöfung - in 
eine Univerfalmonarchie nicht für wänfchenswerth halten. Wir 
wenig er fich daher über den Verfall der griechiſchen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch die Berberbtheit der menſchlichen 
Natur durchfchaute (die Lehre von der Erbfünde würde ibn 
nicht befremdet haben; ſ. Anm. 705): — von einer allgemei⸗ 
nen Zwangherrfchaft Fonnte er fein Heil erwarten. 


Zur Ariſtoteliſchen Kunftlebre, 


1. Wenn Ariftoteles portifches Denfen vom thesretifchen und 
praftifchen, Fünftlerifches Bilden vom Wiffen und fittlichen Dans 
dein fo beftimmt unterfchied (S. 131 ff.), follte er ed da bei 
der bloßen Sonderung haben bewenden laſſen unb nicht viel— 
mehr zu einer Theorie der Kunſt übergegangen fein, wie er fie 
für dad ganze Gebiet der beiden andren Geiftedrichtungen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeftellt hatte? 
Daß er eine MWiffenfchaft ver Kunſt für möglich gehalten, ift 
unzweifelhaft (ob. ©. 131, 18); 0b oder wie weit er fie als 
allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
das Princip derfelben, fei e8 als Geiſt oder Vermögen ober 
vielmehr ald Aneinander von beiden näher beftimmt , wie dafe 
felbe von der Wahl, ald dem Princip der praftifchen Thätigs 
feit, unterfchieden,, vermögen wir nicht zu beftimmen. Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Künfte befchränft und 
fie von dem was wir jegt ald technifcye Fertigfeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterfchieden haben werde, ergibt fih daraus daß 
gleichwie die praftifche Thätigfeit an der Abſicht, fo die poies 
tifche am Werke gemeffen werden foll (S. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß dieſes daher doch wohl nicht bloßes Mittel der theoreti- 
fhen oder praftiichen Xhätigfeit und von ihmen lediglich für 
ihre Zwede als beftellte Arbeit aufgegeben fein darf. Auch 
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hat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechendes Wahres ber- 
vorzubringen ?). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunftwerfes? Alle 
Künfte find, fagt Ariftoteled, Nachahmungen; denn wenn gleich 
in ber betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poeſie die Rede 
ift, fo wird ihr doch fogleich die Mufif zugefellt und daſſelbe 
gilt nach a. St., nur in verfchiedener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von der Malerei und Sfulptur 2). 
Sofern aber der Nachahmungstrieb und die Freude an Nadı: 
ahmungen dem Menfchen vorzugsweife, im Unterfchiede von den 
übrigen lebenden Wefen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage deffelben, die wiederum auf dem ihm eigen- 
thämlichen Wiffenstriebe beruht: wir freien uns der Nachbil⸗ 
dungen, weil fie und die abgebildeten Gegenſtaͤnde kennen leh⸗ 
ven und zu Schluͤſſen veranlaffen, foweit wir diefe Gegenftände 
ſchon vorber wahrgenommen haben; wenn nicht, ſo freuen wir 
uns der fünftlerifchen Arbeit, der Karben u. f, w. Auch der 
Nachahmende, dürfen wir mohl im Sinne des Ar. «hinzufügen, 
gelangt durdy oder für die Nachahmung zu vollftändigerer Auf: 
faffung des nachzuahmenden Gegenftandes. 

Kraft diefer ihrer Zufammengehörigfeit der kuͤnſtleriſch 
bildenden Thätigfeit mit der erfennenden, muß die Kunft auch 
an der Wahrheit Theil haben. : Worin aber beftebt; fragen. wir 
von neuem, die Wahrheit des Runftiwerfes? und, finden, die Be- 
antwortung dieſer Frage in der zunächit auf Poeſie begogenen 
“ aber unbedenklich auf all und jede Kunſt bezüglichen. Beftim- 


1) Eth. VI, 4 ob. ©. 1443, 282, 

2) FPoet. 1. 1447, 13 Znonoila dn . .. zal zig alinnızig ü nisi. 
om xai zıdagıarızns, Aageı TvyYdrovoey OVacs kiuhotig 15 
ökor. vgl. e. 2 Rhet. I, 11. 1371, b, dns Di Ti uardahkı re 
dl zei 16 Javualsıy, zei ri Toıdde dvyayın TER Ps olor 
rd 1E weusunaevor, WOnEE yorwıen wel ——n— zai 
mOmTERn, zai ndr 6 ür © EIER n, 20 gun er 
To uenunulpor. 


Die Rünftlerifche Wahrheit. 1685 


mung, daß fie nicht das Gefchehene, fondern was und wie es 
gefchehn sollte, fei ed nach Wahrfcheinlichfeit oder Nothwen- 
bigfeit, darftellt; und eben diefes ihres Unterfchieded von der 
Geſchichte wegen fol die Dichtfunft edfer und philoſophiſcher 
als die Geſchichte fein *. Die Wahrheit befteht alfo hier wie 
beim Erkennen im Ergreifen ded dem Befonderen der Thatfa- 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, ded dad BVeränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platonifch ausgedrückt, 
der Idee des Darzuftellenden. Wie daher Nahahmung Nas 
turtreue fordert, fo die von der Fünftlerifchen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrheit was wir ale Spealität bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nahahmung führt dann weiter zur Un» 
terfcheidung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunft. 
Die Nahahmung fegt ein Wodurd, Werkzeuge und Stoff, 


3) e. 4. dofxaoı dR yervjaaı ulv Ölws 1a» normrienv alılas ddo 
zıy6s, xal auıas wvoızal. Tö TE yag uiueiodns odupvror Tols 
ersgwnos 2x naldwr art, xal rovıp dıaplpovas zuv üllmr 
Idwr u wiuntixdrardy dorı xal Tag uadzasıs nosiras dıa 
kiujdews 1as noWıas, xal 10 yalgeıy Tois Munuacı nayras 
. .. dia yap 1oVro xalpovoı tag elxbvac Öpwrıes, Ötı ayu- 
Balvsı IewpoVyrag uaydartıy xal ovlloylleodaı 1l Exaotor.. 
nei day mn ıuyn nooswpaxzws, oV dıa ulunua nomosı ınv 
Adoynv dlka dia ıy» aAnspyaolay 7 ımy xpoıar 7 dia 101aV- 
1nv tıya Alkny alılav (vgl. Rhetor. Anm. 2). Dann erft folgt 
Erwähnung des zweiten Naturgrundes der Poeſie: 1. 20 xara yi- 
ow de övyros yuiv 100 wıuciodas xal Tüs domorlag xai zov 
Öövduov, d. 5. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach— 
ahmungstrieb und Freude an den Nahahmungen find nicht zweierlei, 
fondern letztere Folge des erfleren. 

4) c.9 gavepov BR 2x ıwr elpnutvmy xal örı OU 10 1a yevöutva 
Adytır,, ToUro nomıou Zoyor Early, all’ oia av yeivoıro, xai 
10 duvara xaıa 10 Elxos 7 10 avayxalor. p. 1451, b, 5 Jdiü 
xai yılocoywWregoy xai anoudassregor nolngıs loroplas larlv 
j ubv yap nolngıs uäkkor ıa xa9dlov, lotoele ıa xag' 
Exaarov Ayeı. xıl. | 
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a) 


ein Was und ein Wie voraus 5). In der erfien Beziehung 
ahmen die Einen durd Farben und Umriffe, Andre durch Rebe, 
Rhythmus und Harmonie und wiederum durch je eins berjels 
ben für fidy ober durch alles Dreied zufammen, nach (zeichnende 
und redende Künfte); in der Mitte von beiden flieht die durch 
geftaltete Rhythmen nachahmende Zanzfunft 9). Das Was 
nachgeahmt wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Mens 
fchen), und. diefe entweder gute oder böfe, daher befjere als wir 
zu. fein pflegen oder fdylechtere oder unfres Gleichen’). Darand 
ergeben ſich Berfchiedenheiten nicht blos in den zeichnenden und 
redenden, ſoudern auch in den Tonfünften und der Zansfnnit, 
Rücdfichtfich des Wie der Nahabmung ift Die Dichtfunft ent: 
weber erzählend, fei ed daß der Dichter felber erzähle ober durch 
einen Andren erzählen laffe, oder fie führt die Nachgeahmten 
(Dargeftellten) alle handelnd auf?). Nach Verfchiedenheit dieſer 
Geſichtspunkte fann ein und derfelbe Dichter (oder auch Kuͤnſtler 
überhaupt) verfehiedenen Gattungen angehörend zugleich mit 
mehreren ®emeinfchaft haben, wie Sophokles ald dramatiſcher 
Dichter mit Ariftophaned, als Darfteller edfer Sharaftere mit 
Homer. 


nun 


5) e. 1. 1497, 16 diay£oovar Kt dAylwr raıolr: 7 yap 19 yirs 
Erfooıs uiueiodar, n 10 Erega, 7 10 Erkpwg zei un 16» autor 
zodno». vgl. c. 3. 1948, 24. 

6) 1. 26 avıg di 19 Övdug wiuoörraı ywopis douorlas of rer 
doynorwy * xai yao ovro: dir Wr oynuerılousvor Övdmar 
wiuoiyrar xal 797 zai nddn xai noafeıs. 

7) c. 2 Enti de wiuoürraı ol uıuovusvoı ngaıoprag, dyayzz di 
1oVıoug 5 onovdalous 7 yavlovs Eivaı (IK yap nIn oxedir 
dei rodroıs dxokloudel uövoss . .), yros Beltiorag 7 a9" mais 
7 xelguras 4 xai 1o10Vrovg, woneg ol yoayeis. 

8) 0.3... xal yap Er 1oig alıois xei ra avım miusiode Zarır 
Ö1E ulv dnayyklkovıa 5 Eregöy Tu yırduevor, Waonsg "Ouzoos 
nosel, 7 os or avıcy xal ug ueraßalkorıe, Andreas ws 
nodtroyras xal Evsgyouvins ToUSs Muouaerous. 


Die Tragödie, Komödie 1687 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterfchiedes werden ernftere 
Charaktere edle Handlungen edler Menfchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menfchen darftellen, diefe in Spott 
reden, wie jene in Hymnen und Lobgefängen 9. Go würden 
in alten Zeiten bie Einen Dichter heroiſcher Begebenheiten, 
die Andren Sambendichter ; denn Samben nennt man folche Spott⸗ 
gedichte, weil die Dichter ſich dieſes dazu geeignete Versma— 
Bed zu gegenfeitiger Verfpottung bedienten '%). Homer, mag 
es auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mar 
gited, das Kächerliche, nicht Spott, handelnd aufführend, hat 
zuerft die Form der Komödie hingeftellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, dad Edle nicht nur fchön fondern auch in 
der Handlung darſtellend, zur Tragödie überleitete 1. Nach— 
dem aber die Tragödie und Komödie fich gebildet, wendeten bie 
Einen fi von den Jamben zur Komoͤdiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tragifchen Kunft, weil diefe dramatifchen Fer 
men größer und ehrenreicher waren als jene 2). Anfangs ans 
dem Gtegereif gedichtet entwidelte fich die Tragddie, vom Die 
thyrambus ausgehend, fowie die Komödie von ben auch jeßt 
noch in vielen Städten aufgeführten phallifchen Gefängen, al 


9) c.A. 1448, b,24 dieonao9n dt zara 1a olxela 797 # nolmoıc* 
of uir yag osuvdrego: zug xalas Zumeivıo nodfeig zul rag 
zwv ıoolıwv, ob de tursisorege. 105 ıWr Yyarko» noWros 
wiyoys nasürits, woneg Eıepoı Duvoug xai Lyxuuıe. 

10) 1. 31 dio zul daußeior zaltiraı wün, or dv ı@ ulıgw rolıp 
taußıdov ahlnkous. zul Eykvorıo ıwv nalmıdv ob ulv jowixwr 
ok di ldußwr normıal. 

11) 1. 34 vaneo di zai ı@ onoudaia udlıore nosmıns "Oungog jr 
(udvos yag oux örı eu AAN’ Örı zal wınjarıs donuarızas Enol- 
n08r), oÜTw xai 1a 155 zwuwdlas ayjuara nowıos Unddeiker, 

. ol ıpiyor alla 10 yeloior donuaronojons: 6 yag Maoytıng 
dyakayor Fysı, vansg 'Ihds xal Odvoosız moös 1ds 1on- 
yodias, obıw xui OUTos npüs Tas zwumding. 

12) p- 1949, 5 dia 10 ueilw zai drriudisgn va Oyjunıa £eiva 
sau dxeivmr, 


; 
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mälig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
die ihr eigenthümliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nachahmung bed Schlimmeren, 
jedoch nicht in (aller Art) der Schlechtigfeit, fondern fofern das 
Lächerliche ihm angehört, das ja einen Fehler und ſchmerzlo—⸗ 
fen, nicht verderblichen Makel trifft, wiefchon ein lächerfiches 
Geſicht haͤßlich und verzerrt ift ohne zu fohmerzen '2). Die 
Uebergänge der Tragddie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
die der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
ftand '"*) und Dichter derfelben erft erwähnt werden feit fie 
eine gewiffe Geftaltung gewonnen. Mit der Tragödie bat 
bie Epopde Nachahmung des Ernften gemein, unterſcheidet ſich 
aber von ihr durch die Einfachheit ded Verömaßed, durch ib» 
ren erzählenden Charakter und rücfichtlich der Länge; denn 
ohne beftimmte Begrenzung der Zeit, fucht fie nicht wie die Tra- 
gödie foviel wie möglich es thut, die Handlung auf einen Um; 
lauf der Sonne oder auf einen um weniges längeren Zeitab: 
ſchnitt zu befchränfen, wiewohl urfprünglih auch die Tragd- 
bien fid) darauf nicht befchränften *). Do gilt von ver 
Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgefehrt. 





13) c.5 5 di xwupdia Lorlv, waneg elnouev, ylunaıs paulort- 
Qor ev, oU ulrro: xara nacay xaxlar, dila 100 alaygw 
ori 10 yeloiov udpsor - 16 yag yeloiiv Lorıy duderzud m 
xal aloxos dvWduyor xal ou y9aprızdr, olovr &iis 10 yeloiar 
nodownoy aloygdbr 1ı xal dieoıgauulvor aytv dduvns. 

14) 1,38 5 2 zwuwpdia dia 10 un onovdalsodas FE doyis Aaser 
xal yap xopör xwuwdar dıye notre 6 doywr Ldwxer, dil' £3e- 
kovıal n0ay. | 

15) b, 9 5 ulv ou» Znondiıla 15 1oaywdi« yiyos uörov uerpor 
uera Aöyov ulunsis eivaı onovdalar nxrolvönger: 19 de ni 
ueroo» Änloör Eysır zai dnayyeilar eirar, tavıyn dhayfpov- 
ow. Er di 1S uixer: H ulr yap dt udlora neodım Uns 
nlap neglodor jAlov ira 5 umpor Efaiddırzır, 5 db dmo- 
noıla döpıoros 19 Xoörp, Kai toVrp diayipk. xalroi röngw- 


Reinigung ber Affelte, Zweck der Kunſt. 1689 


5. Die Tragödie alſo, von der zuerft geredet werben fol, 
it Nachahmung einer ernften und vollendeten Lin ſich abgefchlof- 
fenen) durch die wirkenden Perfonen dargeftellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiffen Größe, in einer durd; den Echmud 
ded Rhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jedes 
für fich in den befonderen Theilen derfelben, erhöhten Rebe !%); 
ihr Zwed durch Mitleid und Furcht folche Affekte zu reinigen: 
Reinigung der Affefte nämlich ift der Zwed aller Kunft. Die 
der Poetif vorbehaltene Erörterung ded Begriffe diefer Reis 
nigung (ob. ©. 1620, 664) fehlt Teider in ihr; verfuchen 
wir fie aus den Andeutungen in der angezogenen St. einigers 
maßen zu ergänzen. Die Kunft (denn was dort (©. 1616 ff. 
von der Muſik gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunft) 
fol geeignet fein das richtige Urtheil über und die Freude an 
ſittlichen Charakteren und Handlungen auszubilden. und damit 
anzuleiten fich in der richtigen (fittlichen) Weife zu freuen, zu 
Lieben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
welchem fie ſympathiſch ftimmen (656), — die bildende Kunfl 
weniger ald die Mufif, weil Geftalten und Farben nicht fowohl 
Abbilder fittlicher Zuftände ald vielmehr Zeichen berfelben feien 
(657). Diefe unmittelbar ind Gemüth eindringende Kraft der 
Mufif hatten auch fchon Frühere anerfannt, indem fie die 
Tonweifen in ethifche Cfirtlich bildende), praftifche (die Thatfraft 
anregende) und enthufiaftifche eintheilten (664). Ald Das wor 
durch die Kunft zur fittlichen Beredlung führe, wird augenfcheins 


roy Öuolws Ev Tais tgaymdiaıs rodıo Luolgp» za dv To 
Eneoıy. 

16) ce. 6. 1. 24 Zotıy eV» 1paypdia ulunsıs nediews onovdalag 
zal zelelus, ulyedos Eyovans, jdvousrp Äöyp, zwpis ixaazov 
ıwy &idwy &y Tolg uoplors, doWrtwr xai ol dı' dnayyellas, 
di’ Eikov xal pößov nepaivovge ın9 TWr 1010Jıwr nadnudıny 
xadagaıwy. kyw di jdvautvor uer Auyo» 1ov Lyorıa Övguor 
zai dguorlay zai utlos, 10 JE ywpis 1ois-eldeoı 1U did ni. 
10wr Eyım uivor negalveodeı xai ndlıy Eısga did whous. 


3690 Die Reinigäng ber Affelte,Bwed der Kunſt. 


lich Reinigung der Affefte, die wie Mitleid, Furcht, Enthus 
ſlasmus, nur im verfchiedenem Grade und aller gemein find, 
betrachtet, und wie die Affeftd zu reinigen feien, in Bezug auf 
Enthuſiasmus durch d. W. angedeutet: die der Begeifterung 
unterworfenen würden durch die die Seele bon orgiaftifcher 
Aufregung -befreienden heiligen Gefänge wie durch Heilung und 
Reinigung beruhigt, und baffeibe müſſe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Affekten befangenen begegnen; auch ihnen 
müffe (durch entfprechende Tonweifen) eine Reinigung und mit 
Luft verbundene Erleichterung zu Theil werben (665). Werin 
diefe Reinigung und Erleichterung beſtehu folle, wird auch bier 
wicht gefagt. Sollen etwa die Künfte mitwirfen die Wffefte 
zum Mittelmaß zu ermäßigen '%)? Zumächit follen diefe doch 
gefpannt, erhöht werden, und augenfcheinfich hat Ar. nicht blos 
fosche im Siun die an Mangel fondern vorzüglich folche die an 
Heberfchuß der Affefte leiden ; auch weift der Ausdruck Reini- 
gung anf Umftimmung, qualitative Veränderung der Affelte 
fehr beftimmt hin. Die aber muß ſchon damir beginnen daß 
der Kunftgenuß über das Selbſtiſche (Idiopathiſche) der Affekte 
binausführt, wie der Ausdrud „Erleichterung“ anzudenten feheint, 
Doch auch das kann noch nicht genügen, da es dazu nur theil 
nehmender (fompathetifcher), nicht fünftlerifcher Affefte beduͤrfte. 
Echen wir alfo von welcher Art das Mitleid und die Furcht 
fein follen,. deren Erregung, mithin auch Reinigung, von der 
Tragödie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., olme fi 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniffe der Tragödie. 

6. Als folche zählt er auf: die Augftattung für den 
Geſichtsſinn, die Cbegleitende) Muſik und Die metrifche Sprache; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (fittliche) 
Beftimmtheit der handelnden Perſonen, d. h. ihrer in den 
Reden fich audfprechenden Denfmeife und ihres Charakters, und 
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168) Wie man etwa aus der Entgegenſetzung von zddmoow und uasr- 
os Pol; VIII, 6 1767) zu ſchließen geneigt fein- moͤchte. 


Die Theile ober Erforderniſſe der Tragoͤdie. vo 


endlich die der darzuſtellenden Handlung zu Grunde: liegende 
Fabel 3. Wodurch fie nämlich nachahmt if Rebe und 
Muſik, wa 8: fie nachahmt, die: Geſchichte GBegebenheit) mit 
dem: Charakter und der Dentweife der. handelnden Perſonen, 
wie ſie nachahmt, die Daritellungs für den Geſichtsſinnz letz⸗ 
teres der Kunſt des Dichters als ſolcher nicht augehörig amd 
infofern nicht ſtreng erforderlich, inwiefern die: Tragoͤdie ja 
auch, wenn blos geleſen, der. beabſichtigten Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen darf '%), wird nicht weiter erörtert, und vor allem 
Uebrigen die Kompofltion der Handlung (Fabel) ins Auge ige 
faßtz denn im ihr tritt Die Gluͤckſeligkeit und das Unheil der 
Menſchen, in den. Eharakteren ihre Bejchaffenbeit ‚hervor ‚and 
nur der Handlungen ‚wegen ftellt man die Charaktere mit dar; 
anfı dem: was gehandelt wird und der Fabeh beruht der Zweck 
der: Tragddie;, ja, es kann Tragoͤdien ohne Charafteremgeben, 
nicht ohne Handlung ’%), und die meiften neueren ſind fg, wie 





17) li 31 nei dd nodrzoyreg noourreı ınv ulunaıw, agwıov udv 
&E drayans üv El 11 uögsov Tgaypdiag Ö 175 Öypewug x60u0S, 
elıa nelonose xal Askıs- £9 ToVross yag nowürtas ıny ulun- 
aw .. . nei di ngdkews ları wlunoıg, nodızeras ÖR Und Tı- 
ywr npaıiyıwy, 0Üg dyayan Moioug zıwag Elyar xara 16 10 
oOoc ai 12» dinvoray (die yap Toirwr xai rag noafsıs &l- 
yal gauty nosis tıyas), neyuxey alııa dio ıWr nodiewr 
elvaı, Jdiavoıa zwi n9os, zal ara ımVıag xal 1vyyarovdı 
xai danoıuyyarovos nuyıss. Zarı IR Tig uiv nodkemg 6 uidog 

| n ulunoss* xıd. 

18) p. 1450, b, 16 ü di üyus ıbuyaywyızor mer, dısgvöraron db 
zul Haare olxeiow 175 nom 7 yagp ın5 romypdias di- 
yauıs xal ürsu dywvog xal Unoxguwv dorlv. vgl. c. 14. 

1453, b, 7. | 

19).a, 15 ueyıorov de 1oVrwr &otiv “ TWv nouyuarıv OVdıadK. 
z yao reaywüle ulunols lorıy oiz dvdgwWnwr alla neafewg 
zai Biov xal eudasuorlas xal zuxodauoriag: zai yagıj &- 
dasuorla &v nedieı Lori xai To 1dkos ngakls tig dariv, oü 
nosdıns elai dk zara wär 7@ 799 mosol Tıves, zer di Tas 
noufeıg eudaluores A Todrunslor. oöxou Ünwg Ta Ydm. wuwj- 
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überhaupt die Werke vieler Dichter und Maler. Auch wird 
wer wohl gedichtete charaftervolle Worte und Gebanfen an eins 
ander fügt nicht thum was die Tragoͤdie fordert, viel eher 
wer darin mangelhaft, auf Cfünftlerifche) Kompofition der Hands 
lung und auf- die Fabel fein Augenmerk richte. Dazu find 
die Mittel wodurd die Tragödie die Seelen leitet Theile der 
Fabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) und Wie- 
dererfennungdfcenen; auch ſind die fih in Diefer Dichtung vers 
fuchen gleich wie fat alle Erfilingsdichter, eher im Stande 
Diftion und Charaftere ald Kompofition der Handlungen rich⸗ 
tig: zu handhaben. Erfted und wie die Seele der Tragödie if 
daher die Fabel und zweites erft der die Willensrichtung offen- 
barende Charakter; dad briste die in entfprechenden Worten 
ausgedruͤckte Denfweife ?%), dad vierte die Diftion und ums 
ter dem übrigen Schmud der Tragödie der Gefang der vors 


zuͤglichſte ?'). . 


owyraı nodtrovoy, dile 1a 797 ovunsgrlaußavouc: dia Tag 
nodfeis. BorE 1a npayuara zei 6 uüdos Telos 17% Tpayp- 
dins* 16 IR relog ueyıorov dndrıwr. Erı dvev lv npdkews 
oux av Yevoıro ıgaywdia, üreu db ndwv ylyoıı’ üy. xrl. 
20) 1. 33 np0s JR rovross 1a meyıora ok yuraywyel h Tpaypdia, 
10U uudov ulon Lorly, al 1e negındrem za) drayywpiaztıs 
. doxn ulv ou» xal olov yuyn ö uüdos ris 1pmypdiaz, 
deurepor di ru 39m . . . tolror de 5 diavosa. zovro F dori 10 
ikysıy divacdaı ı€ viva xai 16 douitorse ... For di 
7905 ul» zo 1o10Vr0» © dnkoi 17» npoalgtoıw önole is xrl. 
21) b, 15 70» dt AoınW» [nevıe] 7 uelonosa ueyıorov 10» üduv- 
oudıoy. Menu wir auch nad) e. 1. 1447, b, 25 Rhythmus und 
Bersmaß von der welonoste fondern, fo erhalten wir doch noch feine 
Bünfzahl der ;dvouara. Daher nerre wohl zu fireihen. Die 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 napaninotos bis b, 20 mit Mit: 
” ter für eingefhoben zu halten, fcheint mir nicht erforberlih. Der 
ungenannte Grammatifer in Cramer , Anecdot. fügt, vielleicht nad 
verlorenen Ariftotelifchen Morten, hinzu: 69er an’ Exeivng (tüs 
uovaszag) tag ausorelsig dyopuas deran Aaußarser. vgl. Ber: 
nays in f. (54) angeführten Abhandl. ©. 576, 


Die Binheit der Handlung. 1698 


7. Soll nun die Tragödie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiffen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die Fabel nicht 
wie ſichs eben trifftanfangen und endigen, fondern entfprechend 
den Begriffen jener drei Momente 22); ferner muß fie gleidy jedem 
fchönen Tebenden Wefen oder Gegenftande überhaupt, einen 
wohl überjehbaren und bebaltbaren Umfang haben, d. bh. um 
es im Allgemeinen auszuſprechen, einen folden Umfang in 
welchem der Uebergang von Glück zum Unglück oder umgefehrt 
nach ftetiger Abfolge des Gefchehenden in wahrfcheinficher oder 
nothwendiger Weife ſich ergibt 2°). Der erforderlichen Eins 
heit der Fabel aber wird nicht genügt durch Einheit der hans 
delnden Perfon, fondern nur durch die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zufammene 
hängen daß wenn man einen verfegt oder ihr entzieht, auch dag 
Ganze verändert und verrüdt wird, da das deſſen Vorhandens 
fein oder Nichtvorhandenfein fich nicht bemerfbar madıt, fein 
Theil ded Ganzen ift =). Daher denn auch (wie gefagt) der 


22) e. 7. 1. 32 der kom zous owweotsras &) uddous us Öndder 
Irvyev Goxsodas mid Onov drugs Telturav, alla zerojoden 
zaig elonulvaıs Idkaıg. 

23) p. 1451, 3 wore dei zaddnep ini ıwr Gmudımwr xal ?ni ur 
Iuw» Fytıv uiv ueyedos, Todro d’ edouvonıov Elvas, ovıw 
xei ini or uldww Eytır ulv unxos, 10Vıo Öd‘ Edurnuöveuror 
eivar. 1.9 6 di xaı’ adıny ın» yuoıw 100 nodyuaros üpos, 
dei ulbv- 6 uellwr ulrar Tov ouvdnkos eirm zulllor dori zara 
10 uiyedog, sg dt dnkws diopfoevrag Eineiv, dv boy ueyede 
xaıa 10 elxös 7 To dvayzalov dpekijs yıyyoulvor ouußelve 
eig Edıvylan dx duorugiag m EE ıuzlag eig duvdıuylay uera- 
Bahkeıv, Inawös Sp0s dari 100 neyddous. 

* 23a) 0. 8. 1451, 30 yoy ovV», zadansp xai dv tais Akkus wunt- 
xeis 3 le wulunoss Evis Earıv, 0d10 zei 10% uudor, £nel 
nodfewos glunals forı, ug re elvas xai Taurms ülng, zul ı% 
uton Ovrtorara ıWr noeyudıny obıwg Wore uerarıdtufvov 
tıvög uloovs H dpmpovusfrov diayfpeodus ui xzırelodas rü 
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1094 Die Ginpeit 


Dichter nicht wie der Hiſtoriker, zu berichten hat was ge 
ſchehn if, fondern wie ed gefchehm könnte und dad der Wahr- 
fcheinlichfeit oder Nothwendigkeit nad Mögliche (4), So 
fegen die Komddiendichter ihre Fabel in Ruͤckſicht auf das 
Wahrfcheinliche zufammen und geben den handelnden Perfonen 
beliebige Namen. In der Tragödie hält man fich zwar an hie 
forifhe Namen, weil was gefrhehn offenbar möglich ift *); 
doch kommen in einigen Tragddien nur ein oder zwei befannte 
Namen vor, bie andren find erbichtet, in einigen findet ſich 
aud gar fein befannter Name, ohne daß fie darum weniger 
erfreuten: fo daß man nicht durchgängig an die überlieferten, 
in ben Tragoͤdien bearbeiteten Fabeln ſich zu halten bat; ift ja 
auch das Bekannte nur Wenigen befannt und erfreut doch Alle, 
So muß alfo der Dichter als ſolcher mehr in den Fabelu als 
in den Verfen fi bemähren, fofern er durch die Nachahmung 
Dichter ift und diefe auf Handlungen fi bezieht. Mag er 
auch Geſchehenes dichteriſch bilden, fo iſt er nichts um fo 
weniger Dichter 2°); denn Gefchehenes kann ja auch jo fein 
wie es der Möglichkeit und Wahrfdjeinlichkeit nach hätte ger 
ſchehn follen. Unter deu einfachen Fabeln und Handlungen 
aber find die epifodifchen bie fchlechteften, d. h. folche in denen 
dad Eingefchobene weder nach Wahrfcheinlichfeit noch nad 


nn 


Glor: Ö yap ngoa6y 5 mn npoaor under nossi dnidnior, audi 
mögıov toũ ökov Eoıly. 

24) b, 15 di dE 15% 1gaypdiag ımr yeraulrar Crondior dyı£- 
xorics. altıor d’ örs ardariv dors 16 durariy: 10 ul» ov» 
un yeriusra obnw nıgıslousr elyaı duyard, 1@ di yerdutre 
yarsgör dr: durard- ou yag är fyirsıo, ν adırara. 

25) 1. 25 zai yap yelgia» ıwıo Inreiv, dns xwi ıC yrapına dii- 
yoıs yrworud dayıy, Eh’ Suwg euyppalreı adyıns: dilor our 
dx Toutwp Gr 107 Anınına mallor uw midwr sivraı dei noıy- 
ın» % tum ulıgwr , 6GD Nomins xare ıyr alunaliv datı, nt- 
utiras di ans ngdfeis. zür dga avußi yeröuesa nosir, ou ir 
detor zammeis bare" xıd. vgl. Plat, Phaedr. p. 61, b- 
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Nothwendigfeit auf einander folgt ?6), eben daher auch nicht 
dem Zwecke der Tragödie entfpricht, Furchtbares und Mitleid 
wuͤrdiges darzuftellen ; denn nur wenn ed durch einander, nicht 
wenn es von Obhngefähr und zufällig ſich ereignet, erregt es 
Bewunderung 2”), wie ja auch unter dem Zufälligen das als 
das wunderbarfte erfcheint was den Anfchein der Abficht bat, 
wie wenn die Bildfäule des Mitys den Urheber feines Todes 
erfchlägt. 

Gleichwie die Handlungen find auch die Fabeln einfach 
oder verfchlungen, Einfach ift die Handlung, wenn fie fletig 
und ald Einheit zur beabfichtigten Entfcheidung führt ??); vers 
fchfungen wenn vermittelt einer Wiedererfennung oder Peri- 
petie oder durch beides. Doch muß auch dieſes aus der Kon. 
pofition der Fabel felber erfolgen, fo daß es aus dem was 
vorher gefchehn mit Nothwendigfeit oder nach Wahrſcheinlich⸗ 
feit ſich ergibt ?9. Peripetie ift der Umſchlag des Geſchehe⸗ 
nen ind Gegentheil und zwar nach Wahrſcheinlichkeit oder Noths 
wendigfeit 3%), wie der welcher im Debipus auftrat ihn zu 





26) I. 33 zwv di änlav uudwy xai noatewv af tnsıoodıwdeıs eloi 
zeigipras, My d’ dneiaadındn yüsor, Er 9 1a Eneıoddır 
usı' akkıkuy our Elxög ovı' drayxn Eivan. 

27) p. 1452, 1 Enei d& ou uivor reitlas loıl ngafews y ulundıs, 
Mila xui popegwv xal Lltsıyuy, alıa de ylvaraı xai udkıoıa, 
xai udllov Örav yeynıas napa ınv döfar, di’ allnda: 10 yap. 
Savumarov oütws Etı uühloy 7 El duo ou avtoudıov zal 
ın5 ı1Uyus, xtl. 

28) c. 10 elai dt ıwv uudwy ol ulv ünkoi ol di nenkeyulvor . » 
Myu di dnkiv ulv ngafır, as yıroulyns, Wong wgıorer, 
Qurtyois zai wis aytv neginerelag 7 dvayvwpıauou ı HETd- 
Baoıs yireımı, xıd. 

29) 1. 18 zadım de dei ylveodas CE adıns 1m GUoTdaswg TOV Ul- 
You, Wore dx 1wr nooyeyernulvuy ouußalveıw m 85 aydyans 
„ xaıa 10 Eixög ylysodaı zavıan: dıiay£pes yag nokv 10 yire- 
09« rade dia ade Z era rade. 

30) c. 11 Zors dR negındıeıa ulv ü eis 10 Eyayıloy tWy ngaıTo- 
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erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, das 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abftammung offenbarte. 
MWiedererfennung aber ift was das Wort bezeichnet, ſei Die 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Ungluͤck bes 
ftimmt waren 5; am fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipus. ine folche wird Mitleid oder Furcht, mit 
hin Dasjenige zur Folge haben, deffen Nachahmung die Tra— 
gödie fein fol 3). Doch gibt es auch andre Arten der Wie 
dererfennung u. f. mw. (und als drittes kommt ihr und der Pe 
ripetie die Verderben bringende oder beflagenswerthe Hands 
lung hinzu) ®°). 

8. Was man in der Kompofition der Kabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nad 
dem Bisherigen zu erörtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Nachahmung deffen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo ift zuerft offenbar, daß 
in ihr weder der Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck vollfommen 
gute, noch der von Ungluͤck in Gluͤck fchlechte Menfchen tref: 
fen darf; denn erfteres ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 
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ulvoy usıaßoln, zaddneg elgnıas: zal ıoUro de, wonee Ätyo- 
uev, xara 10 Elxüs 7 ayayxalor. 

31) p. 1452, 29 avayrwgınıg d’ kaılv.. . . EEE ayvolas eis yrsaıw 
ueraßoln 7 Eis yıllay 7 &yIpay ıWv nous &Wıyylar 5 duvore- 
xlay woroutvor. 

32) 1. 38 5 yag roıalın drayrwWpıdıs zai negınlısıa 7 Zlsor Fisı 
7 gpößor, olwy noafewv n rpaypdia ulunais Undztıraı. 

33) b, 10 zelıow JR nadog . . nados d’ Eari ngafıg p9aprıza 3 
oduyno«, — allerdings ein fehr befrembdlicher und überfläßiger, 
vielleicht aus c. 1 und 24 (6. 58) hervorgegangener Zufag, den 
wir dem Ar, wohl kaum beimeflen dürfen; vgl. Ritter 5. d. St. 
Auch das Folgende (ec. 12), von den Äußeren Theilen der Tragödie, 
it wenngleich der Hauptfache nach wohl Ariſtoteliſch, doch ſchwerlich 
an feinem Orte, mag aud) der namenlofe Grammatifer es chen 
da gefunden haben, f. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
S. 583, 2, 
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fondern ruchlos, legtered nicht einmal geeignet dad allgemein 
menfchliche Mitgefühl zu weden; noch auch darf der Grunds 
fchlechte vom Gluͤck ind Unglüd uͤbergehn; denn möchte auch 
ein folcher Wechfel dad allgemeine Mitgefühl in Anfpruch neh» 
men , weder Mitleid welches unverfchuldeted Leiden des Uns 
gluͤcklichen, noch Furcht welche Aehnlichkeit vorausfegt, Fönnte 
er zur Folge haben 3). Es bfeibt daher nur übrig daß ein 
den in großem Anfehn und Gluͤck ftebenden und berühmten Ges 
fchlechtern angehörender, ohne durch Tugend und Gerechtigkeit 
bervorzuragen, durch irgend eine Schuld , nicht durch Schlech» 
tigfeit und Verderbtheit, dem Unglüd verfalle.. Auch muß eine 
wohlangelegte Fabel eher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
zwar Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck, micht umgekehrt von 
diefem in jened, als einen doppelten (von je einem in dad 
andre) enthalten ?°). Nicht darum verdient daher Euripides 
Tadel daß viele feiner Tragddien mit unglüdlicher Entfcheis 
dung endigen, vielmehr wirken foldhe offenbar am tragifchs 
fien und Euripides, wenn er auch dad Lebrige nicht wohl 
anordnet, erfcheint ald der tragifchite der Dichter. Nur die 


— — - 





34) c. 13... dntıdn ou» dei ınv auvseoıw elvaı nis xalllorng 
roaypdlag un dnliv alla nenkeyulvnv,, xzal ravıny poßepwv 
zal £letırav elvaı miuntızjv (toüro yag Idıov 175 Toralıns 
AıunoewWg fotıy), noWroy utv dijkor Örs oV1E 10U5 Enıeixeig 
ürdoas dei ueraßallovıag yalvsodas ££ wWıuylas el; ducıu- 
xlav (oV yag yoßegör ovdi fltsıröv rovro, alla wiagiv darı) 
oUre roug uoyImoous FE dıvylag eis aıuylay (drigaynddızıoy 
yao roir Lori navımy* oVdiv yap Lykı ww dei- oVTe yag 
yıldyvdowov oüure LAttırdv ovre yoßeodv Larır), old’ au Tür 
oyödga norngiv FE Krıvylas &is dvorwglar ustaninteıy: 10 
utv yao yılardownov £yos dv ü Tosautn auoragıg, dA’ oüre 
Zleovy oüre Wwißor* 6 ulv yao nepi row dvakıdv darı dunıv- 
xoürra, 6 JR neoi 10v Öuoıor . .. 6 utrefu pe Tovtw» Aoı- 
nö. xt. 

35) p. 1453, 12 dvayen ago Tov auluc Eyovra u”dor dnlouv 
eiyas uclloy 7 dınkour, Warte Turks padır, xrA. 
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zweite Stelle verdient der von Einigen an die erfte Stelle ges 
fette doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit glücklichen Ausgange 
fchließt. Auf die erfte Stelle kann eine folche Kompofition nur 
in Folge der Schwäcde der Theater oder vielmehr der Zufchauer 
Anfpruch machen, deren Münfchen die Dichter nachgeben 3%). 
Gehört ja die Luſt an folhem WMWechfel mehr der Komödie als 
der Tragddie an, wie wenn Drefted und Aegiſthos zulegt als 
Freunde die Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getöbtet wuͤrde. 

Furcht und Mitleid kann durd; das mad zur Anfchanung 
gelangt hervorgerufen werben, oder auch durdy die fünftlerifche 
Anordnung der Ereigniffe jelber, und letttered verdient den Vor— 
zug und ift das Werf eines vorzäglicheren Dichters ?’). Die 
aber dem Auge nicht das Furchtbare ſondern dad Grauenvolle 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragoͤdie gemein; denn 
die ihr eigenthiämliche Luft, nicht irgend welche fell man von 
der Tragddie fordern 9). Fragen wir was ald furchtbar und 
was ald beflagenswerth in den Ereigniffen erfcheine ), fo er: 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern tödter, oder auch 
beide einander gleichgäftig find, weder die That noch die Abs 
fiht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf das (phy- 
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36) 1. 30 devrepr I’ 7 nowın Asyoulvn Und rırwr Fari ovarasız 

- 5 dınköv 1e 17» Odoragıv Lyovon . . zei 1ekviuga FE kvar- 
tlas rois Bektlooı xai xeloooıv. doxei di Elymı nouın dıe 1,7 
Toy HEdrowv aodkveıav: dxrolovdouce ya ol muınıei xar’ 
euyyr nosouvıes rois Yenraic. 

37) c. 14 Zarı ubv oUv 10 poßepov xai Elesıyor Ex ug Öbews yl- 
veodaı, Forı dE zul EE auıyg 175 OVOTEgEwng Twy ngeyuatwr, 
öneo Lori npdregoy xai noımtou auslvorog. 

38) b, 8 ol de um ro woßepov dia 175 Lıpews alla 10 Tegarwdes 
uövoy nagagxevalovıes oVdtv toaypdig zoırmwoicır‘ ad yap 
naoay dei Inreiv jdovnv dno roaywdias, alla ıyv olxtiar. 

39) 1. 14 noia ou» dewa % note olzıon yalysıas tur auanınrör- 
tur, Adßwuer, 
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ſiſche) Leiden felber 7, Wenn aber ſolche Leiden unter Ber 
freundeten ſtatt finden, wie wenn ein Bruder den Bruder oder 
ein Sohn den Water oder eine Mutter den Sohn ober ein 
Sohn die Mutter tödtet oder tödten will, oder etwas Aehnliches 
thut, jo muß dergleichen der trägifche Dichter wählen, daher 
auch nicht die hberlieferten Fabeln aufldfen, wie daß Klytaͤm⸗ 
neftta von Dreft gerödtet worden, Eriphyle vom Alkmaͤon, 
vielmehr felber dergleichen erfinden und bie Weberlieferungen 
ſchoͤn anwenden“i). Schredliches aber kann mit Kenntniß und 
Willen vollbracht werden, wie die alten Dichter es wählten 
and auch Euripides Medea ihre Kinder morben ließ, oder es kann 
Das Band der Liebe erft nach ber That erkannt werden, wie 
im Dedipus ded Sophofles u. f. w., oder drittend wer im 
Begriff ift aus Unwiſſenheit Unheilvolles zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen die fie gerichtet war, vrfennen. ine 
ſolche That wiſſentlich beabfichtigen und doch nicht vollbringen, 
iſt Cin der Tragoͤdie) das ſchlimmſte; denn da iſt Frevel ohne 
tragiſchen Affekt). Die zweite Stelle nimmt ein das Voll⸗ 
bringen der That; beffer aber, wenn nachdem die That in Un» 
wiffenheit vollbradyt worden, die Erkennung folgt; es iſt dann 
Fein Frevel vorhanden und die Erkennungsftene ergreifend ?°). 
Am beften jedoch die dritte Art, vote wenn im Kresphontes Merope 
ihren Eohn den fie tödten will, erfennt und nicht töbtet, und 
in der Sphigenie die Schwefter den Bruder. Weil aber ber: 
gleihen ſich nur felten ereignet und die Dichter nicht durch 
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40) 1. 18 niyr xaı’ alıd 10 mddog. 

41) ). 22 zoVs ul» oiy napelnuufvoug uvdous Avtıy odx Forıv .. 
avıöy dt Eiploxeım dei xai Tois napadedoulvors xojodaı 
xalus. 

42) I. 37 zoVrwv BR 1ö ulv yırWoxovıa uelljons zei un nodfaı 
zelgioror - 16 TE yag puapöv fyeı, xai OU) Tpayıziy' dna- 
Hg ya. Ri 

43) p. 1953, 3 16 78 yagp miapdr ou nodosan, Sei j dvayrugıcıs 
danknzıızuy. _ 
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ihre Kunſt fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet es in 
ihren Kabeln zu benugen lernten, fo feben fie fich gendthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurädzugehn, in denen Solches ſich 
ereignet hat ). 

9. Ruͤckſichtlich der Charaktere iſt viererlei anzuſtreben: 
zuerſt daß fie edel ſeien, d. h. durch Rede oder Handlung 
edle Vorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaſſe vor 
fommen, wenn auch im WBeibe vielleicht weniger edel, im 
Sflaven.gar nit. Dann daß er ſich in.der der Perfon ans 
gemefjenen Weiſe ausſpreche“); dem Weibe ziemt ed ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwabrheit 
babe, und endlich fich gleich bleibe, was felbft auf den wankel— 
müthigen Anwendung leidet ’%), denn aud in den Charafteren 
gleichwie in der Kompofition der Thaten muß immer das Notbr 
wendige oder Wahrfcheinliche rüdfichtlich der Reden und Hand» 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeltrebt werden. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Fabel felber, nicht durch 
außer ihr liegende Beranftaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
fih ergeben muͤſſen. Letztere dürfen nur für dad außer der 
Handlung liegende oder für dad was vorher gefchehn ift, ſo— 
weit ed ein Menfch nicht wiffen kann, angewendet werben, oder 
für das was nachher gejchehn wird und der Borherfagung 
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44) 1. 10 Lmtouvıes yap oα dno reyuns al ano öyns por 16 
10:0U10» napaoxevafeıv Ey 1ois uudoıg* avayxaforımı ou» dai 
tabrac ıas olxlas dnayıdy, bomıs ıa tTosalta ovußeßnze mes. 

45) ec. 15... Efes dd nos uev, fav Wonep Lllydn no parsoer 
ô Aöyos 7 % nodfıg nooatosaiv ra... Lorı di dp ixdaım 
yevsı- zei yao yurn torı yonory zai doukog: xalıos ye Taws 
1oUrwy 10 utv yeigov, 10 di Öhwg yaukdv Larır. dedregor di 
a dpuötıovıe* zul. 

46) 1. 24 roltov dR 16 Öuoıov: tovro ao Kısoow zcl goyarir 1ö 
I00c xui daudırov nomoa, wong Elonim. Teıapror de wi 
Öualdv- züy yap dvwWuakds zus Hd ryv ulunaıw nepegwr zei 
roioũro nr0s Unoridels, Öuws Öunkg arWuaior dei sirau 
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bedarf; denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn *”). 
Da aber die Tragddie Nachahmung edlerer Charaftere und 
Handlungen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
malern, die eigenthämlichen Züge wiedergebend fie veredeln“?). 
Außerdem miüffen die außer den nothwendigen Erforderniffen 
ber Poefie gelegenen Berfinnlichungsmittel, die ja auch fehler: 
bafter (dem Geift der Tragödie, die fie veranfchanlichen follen, 
nicht entfprechender) Behandlung ausgefegt find, forgfältig be 
wacht werden; worüber in den herausgegebenen Büchern bins 
reichend gehandelt worden ift‘?). 

1% In der Kompofition der Fabel und ihrer Ausführung 
Durch die Rede muß der Dichter fo viel wie möglich fidy Alles vor 
Augen ftellen, wie wenn er bei den Greigniffen felber gegen» 
mwärtig wäre, ımd fo viel thunlich die Handlung mit den ents 
fprehenden Bewegungen des Körpers begleiten; denn von Dems 
felben Naturel aus ahmen die am natärlichften nach die felber 
von den darzuftellenden Affeften ergriffen werden; daher zur 
Poeſie eine fehr bildfame und forgfältig beachtende, oder eine 
enthufiaftifche Natur erforderlich ift. Die ſchon dichterifch bears 
beiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln müffen mit 
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47) 1. 37 yaveoov our öts zal as AWasıs Tor uldwv LE auıov 
dei zou uldov ovußalreıy, zei un wanee ev 15 Mandeln dno 
ungarıs . . dika ungari xonouor Eni 1a fo zo doduaros q 
‚60a ıto0 ToU ysyover, & oux oliv 1E üvydomnor eldivaı, 7 60a 
Uoregov, & deitas ngoayopelorwg xai ayysklag: üneyıa yap 
anodidouev Tois Heoig ügar. 

48) b, 8 Znsi di ulunols dorıv ) Toaypdia Belnirwy, Wudg dei 
wiıuslogaı 1005 dyadous Elxovoypapous‘ xal yap Lxelvoı dno- 
dıidöyres 1m» Idlav mogypiv , Öyolovs nosoUrIeg, xallloug 
yoayovgır. 

49) 1. 15 xai moös ToVrO15 ın apa ag FE drdyans dxolovdov- 
ons alo9yasıs 15 nomixn (dei diningeiy)- xal yap xar’ al- 
ras Forıy auapıdyeıy nokkaxıs. elonıaı di neol adıan dr 1ois 
dxdedoudvoss Adyoss Inwros. vgl. ob. S. 108, 176, 
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dichterifcher Selbftthätigfeit zuerft im Allgemeinen aus einander 
gefegt werben und dann muß anf die (geeigneten) Epifoden 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden :%). Doc, buldet 
das Drama nur kurze Epifoden, während die Epopde durd 
fie ihre Ausdehnung erbhält‘’'). Ueberhaupt ift wohl zu bead» 
ten, daß, wie ich bereits oft ausgeſprochen habe, ein epiſches 
Ganze ſich nicht in eine Tragödie umfegen laͤßt; Denn währen 
der Umfang des viele Fabeln im fich begreifenden Epos den 
Theilen die geeignete Entwicelung verftattet, verlaufen fie (ver 
fürzen fie fih) im Drama fehr gegen die Erwartung °). And 
muß der Chor ald Theil ded Ganzen wie eine der Perfonen 
zur Geſammtwirkung beitragen, in der Weife des Eophofles, 
nicht des Euripides und der Lebrigen, bei denen was gefungen 
wird der behandelten Fabel nicht mehr ald irgend einer andern 
Tragödie angehört, und wie Agathon zuerft e8 eingeführt hat, 
ihr (gar nicht angehörig) eingelegt wird >’). Zur Denkweiſe, 


50) c. 17 der di 1oVs uddoug owrıoıavaı xai 15 Aka vusane- 
yaltodas Örı udlıcıa ng0 Öuudımw 1udEuevoy: ouTw yap ür 
tvapylorara Öpwr, woneg nap’ auıois yıyrdusros tols mocı- 
Touevos, eüoloxos TO nefnov, xai Hxıaı' üv kaydayoıro ta 
Untrarıla .. . 000 di durardy,, xai rolg Oyrundı Ovvansg- 
yalbusvor. nıdavosraroı yap and Tig adıns puctws of br 
101g nddealv elol . . . dio eyuooc A noimerg Botıy # uarı- 
zod: 1odrw» yap ol ulr sünlaoros ol BR dferaorızof el. 
104g Te Adyous tous menommeyous dei xzal adıdy maroirte 
dntldeodaı zaddlov, 819° oürwmg intioodıoy xal mapaeirtır. 

51) p. 1455, b, 15 2» uiv oν rote doduacı ra dntsoddın wür- 
toua, 7 D' dmonode rodtoıg unxuvera. 156 yag Odvaosiss 
umxoos 6 Adyos doriy, ui. vgl. Anm. 15. u. 58. 

52) c. 18. 1956, 10 gen de, Önsp elpmas molldxıg, weurgod 
xal un nostiv fnonouxoy olormua 1gaypdlar. Enonouzer Üi 
Myw 10 nolluvdor . .. Exil ulr yap dia 1o uixog kaußärtı 
ın ufon 10 ngenor ulyesos, Lv HR 1ols deduagse nolu zuge 
ınv Undinyir anoßatreı. 

53) I. 25 ui röxy xogor di Iva dei Unolaßeiv ru» Önongıruy, zei 
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von der nun noch zu handeln ift, gehört was burch die Rebe 
bewirft werden muß, mie Bemweisführung, Löfung (von Zmeir 
feln?), Erregung der Affekte, Erhöhung und Schwächung des 
Eindrucks; daher das hierher Gehdrige mit der Darftellung durch 
die Rede zufammenfällt und mehr der Rhetorif (als der Poetif) 
angehört. Offenbar muß man rüdfictlidy der Begebenheiten 
derfelben Weifen (wie in der Rebe) ſich bedienen, wenn fle als 
beflagenswerth oder furchtbar oder groß oder wahrfcheinlich 
dargeftellt werden follen; nur muß. bier ohne Erflärung ſichs 
fo darftellen, dort der entfprechende Affeft durch die Rede ber 
wirft werden ’*). Der auf die Diktion bezüglichen Betrachtung 
gehören auch die Redefiguren an, deren Kenntniß zwar für Die 
E chaufpielerfunft geeignet, für die Poetik ohne Bedeutung ift. 
— Naͤher fchienen in jener Zeit der Kindheit der Grammatif die 
Lehre von den Nedetheilen, die Sonderung einfacher und zus 
fammengefegter Worte, eigentlicher, provinzieller (Gloffen) und 
metaphorifcher Ausdrüde, zufammengezogener und erweiterter 
Worte, und Erörterungen über die Tugenden ber Rede zu 
liegen. Bir wenden und ohne in die hierher gehörigen 
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uögsov Eva ToU ölov, xai ovraywrliicodaı um wonego nap” 
Eigintdn AAN wonte naga Zoyorxiei. rois di Inınois 1a dudc- 
eva (dddussa ou?) uäldkor 100 uldon 7 allns zgaymdias 
tarlvy: dio Zußdkua gdovcw, ngwWıov üpkarıog ’Ayadwros 
ToU Tosovıov. rl. 

54) c. 19... dan dä zaıa ın» diayomy ravıa, doa Und ı0Ü kd- 
yov dei napagxevaodjva. ulgn di rovrwr ıd ıs anodeırruyas 
zai 10 Weir zei 10 nad9n (nddn del. Bernays) aagaoxevud- 
key . . zai Ers ulyehog ui muxgöryıe. (vgl. Rhet. JI, 26. 
1803, 20) Jjdor de ürs xmi &v zols npayuaoıy dnd ıWr al- 
ıuy Ideov dei yorodaı, bar y dlttıra 7 deıra y weydia ji 
eixdın Hin napuoxsvalew. nıny 10000109 dıapigkı, ürı 1a 
uiv dei yalvsodas üystv didaozaklag, ır di Ev ı@ Adyp Und 
zoU Afyovıos nagaoxevaleadaı zai auge or Adyor ylrkadaı. 
Ueber dsavosa vgl. c. 6. 1456, b, 11 nud Bernays' Anm,, Gr: 
gänzung zu Arifioteles Poetit im Rhein, Muf. v. 1853, ©. 574 f. 
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Einzelheiten (c. 20—22) einzugehen, zu den Erörterungen über 
die Epopde. | 

11. Zum Uinterfchiede von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen ?), wird fie hier ald 
die in gebundener Rede erzählende Nahahmung gefaßt und als 
offenbar vorausgefegt daß in ihr wie in der Tragödie die Fa— 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hand» 
lung darftellen muͤſſe, um gleich einem einigen (vollftändigen) 
organifchen Wefen die ihr eigenthümliche Luſt zu gewähren, 
daher fie nicht wie die gewöhnliche Befchichte eine Mehrheit ein» 
ander fremdartiger, nur durch Einheit des Zeitraums verbuns 
dener auf eine oder mehrere Perfonen bezüglicher Handlungen 
zufammenfaffen dürfe 56), und eben fo wenig foldhe, die ohne 
auf Daffelbe gerichtet zu fein blos durch Abfolge in der Zeit 
verfnüpft würden. Auch hierin erfcheint im Gegenſatz gegen 
die meiften andren (epifchen) Dichter Homer ald göttlich , der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen hat, weil das Epos fehr groß und nicht 
wohl überfehbar geworben fein würbe, noch er ihn mit fei- 
nen mannichfachen Verflechtungen ins Kurze ziehen wollte 57); 





55) c. 1. 1447, 28 5 dt Znonoıla udvor 1ois Adyoıs wilois qᷓ Tois 
Herposs, zal rovroig Ehre wıyvioa usı dilnlor, E09, Evi au 
yiysı xowulyn 109 ultgwy Tuyyadyovoe ufypı Toü vür. ovdir 
yap üv Eyoıusv droudoaı x0ıv0» ToVg Zwypporos zei Berdo- 
xov uluovs xal tous Zwrpatıxoug Aöyous , xri. 

56) c. 23 negi de ı7s dinynuarızıs zul dv ulrow wiuntixäg, On 
dei tous uldous xadaneg dv als roaypdiaıs ovyıoıdras doe- 
narızovs, zal sol ulav nodkıy Öl zul Telslav, Fyouger 
doynv zal ufoov xui ıtlos, Ivy’ waneo Igor Ev Gkor non Tür 
olxelay ndovjv, djlov, za un Öuolas foroplas Tas guridkı; 
eivas, by als dvayzn oV’yi wmäs nodiewg nowloden Ilwsır 
ahl' Evos yodvov, dom Ev rodıw auveßn neoi Eva h nleiors, 
wv Exaoroy ws Eruyer &ysı noös allnla xri. vgl. Anm. 51 f. 61. 

57) p. 1459, 34 7 19 usyldes uergidlovra xetanenkeyufvor 15 
noxslle (imıyeıojaaı noısiv ülovy 10» nöltuor). 
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vielmehr hat er einen Theil deffelben ausgefondert und mit 
vielen Epifoden ausgeftattet. Auch die verfchiedenen Arten 
und Theile, Geſang und Schauftellung auegenommen, find 
dem Epos mit der Tragödie gemein ®%); denn auch jenes be. 
darf der Peripetie, der Erfennungen und der Leiden, und fors 
dert Schönheit in der Darftellung der Denfart und in ber 
Diftion *9). In welchem Allen Homer in beiden Gedichten, 
der einfachen und leidendvollen Ilias wie in der verfchlunge: 
nen charaftervollen und dur und durch auf MWiedererfennung 
hinausgebenden Odyſſee 0%), der erfte und mufterhaft if. 
Das Epos unterfcheider fid) von der Tragödie in Bezug auf 
Umfang der Kompofition und auf Versmaß. Zwar muß 
auch vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos übers 
fihtlich fein, doch erweitert er fich dadurch daß ed, weil Er- 
zählung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) dars 
ftellen und durch Wechfel (der Perfonen) wie durch Mannichs 
faltigfeit der Epifoden die Spannung aufrecht erhalten kann; 
yoährend die Tragödie nicht mancherlei gleicdyzeitig Gefchehens 
des umfaßt, fondern nur was auf der Bühne und durch die 
auftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen fann, daher 
auch fih hiten muß durch zu große Ausdehnung des in ihr 
überwiegenden Aehnlichen Ueberdruß hervorzurufen 9). Das 


58) c. 24 Zus dd 1a eldn 1adıa dei Zyeıw 177 Anonoslar 15 1o0- 
yadig: 7 yap ünkiv 5 nenkleyulonv 4 NIıeıv m nadntıenv 
dei sivaı. zai 1a uton Ew uslonoslag zei öyews tayıd. (15). 

59) b, 12 Fra zas dinvolag zui m» Adkıy LIytıy (dei) zalwg. 

60) 1. 13 zui yap xai ur nomudıny Exdıegov Ouvloınxev 5 ulv 
Ikıag änkovv zal nadnrıziv, 5 dt Odvavsın nenktyulvor - 
dyayywgıcıs yap diekov zal 79x. (58). 

61) 1. 22 Zyeı di moos 10 Anerıslveodes To weyedos nold nu ı 

Inonoıla Idıov dia 10 dv utv 15 ronypdia un Ardiyeodns 

“ua noarıdusve nolla ufon wiusicodns, alla 70 ni as 

Gxjvns zal TW» vnoxgıuv uloog udvor: dv de 1m Emo- 

noılg, daa 16 dinynow elvas, Zorı nolla ufon due nosiy 


1706 Unterfchiebe vom 


ihm eigenthämliche heroifche Versmaß aber hat fich durch feine 
Ruhe und Würde ald völlig geeiguet für ausgedehnte Kompo— 
fitionen erzählender Nachahmung, mehr ald irgend ein andred 
Versmaß oder gar Mifchung verfchiedener bewährt. Sambus und 
Zetrameter Dagegen find geeignet die Bewegungen, der eine der 
Handlungen der andre des Tanzes wieberzugeben 62). Aud 
darin ift Homer zu preifen daß er felber fo wenig redend eins 
tritt und nach Furzem Eingang fogleich irgend eine andre Pers 
fon, fei ed Mann oder Weib, und nie ohne Beſtimmtheit des 
Charafters, einführt ©). In den Tragddien fol fich gleich⸗ 
falls Wunderbared finden; mehr noch darf im Epos Unde 
greifliches, woraus vorzüglich dad Wunderbare fich ergibt, vor 
fommen, weil wir den der ed bewirft nicht mit Augen ſehn“). 
Eben fo hat Homer vorzüglich gelehrt, in welcher Weife Aal 
ſches zu fagen fei, durch Benutzung des üblichen Fehlfchluffes‘), 


— — 


negaivdusva, Up wr olxelur Övıwy mukeras 6 TOU Mosjun- 
Tog Öyxos. Ware rouı' &ysı 16 dyasor Eis ueyalongensier zei 
10 usraßdllsıw 10» axodovıa (?) ai Eneiaodiour dromoisıs 
entıgadioig- 16 yap Öuosor 1ayb ningav» denfmieıw noir 
roayw@dlag. 

62) ). 34 19 yao Howixö» aıaoıuwraroy xai dyxwdigraror ıur 
utıgwr Lorlv ... 10 JR laußıxör xai TErEAuErEO» xuynrizd, 10 
utv doynanzdv, 10 dt ngaxtızdör. Its DR dıonwraror el ur 
yrios tıg auıd, wonse Xaipzuwy. 

63) p. 1460, 7. . audırö» yap dei rd» non» Bldyıora Akyen' 
od ydo dorı zara ravıa tung. ol utv oliv Allos avıoi uir 
di’ Ölov Aywriloyrar, 'umourıas d} dllya zai dhiyazıs od 
(Oungog) Öllya yooımıaaausvos Hs Eladyaı ürdon A yu- 
yalxa 5 allo 1ı n905, zei ovdiv ande. 

64) p. 1460, 11 des ubv oUr dv zais rpaywdiaıs noir ıc Javua- 
oıdv, uällor d’' ivdigsıuı Er ı7 dnonoılg 10 dloyor, de ö 
ovußalycı urlıgra 10 Yavuadıdy, dır 10 us bodr &k ı0 
ngdıroyta . ,. Ey BR zois Ener kardareı. 10 dt Iayuasıer 
ndu‘ rl. 

65) 1. 18 dedidays di udlıare "Oumgos zei zous @lloug ıpeudz K- 
yar ws dei. Lau dE 1ouro napaloyıouds. xıl. 
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daß weil wenn Diefed ift oder wird auch Jenes ift ober wird, 
nunauc wenn leßtered ift, erftered fei oder werde (vgl. ob. ©, 
265, 307). Der Dichter nämlich muß wad zwar ohnmoͤglich 
ift, jedoch als wahrfcheinlich ſich darftelt dem zwar Mögli: 
hen aber Unglaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei- 
hen aus unreimlichen Tcheilen zufammenzufegen. Ueberhaupt 
muß Der Dichter nichts Ungereimtes zulaffen, oder wenigſtens 
nicht innerhalb feiner eigentlichen Kabel; oder läßt er ed auch 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunſt des Dichters 
erträglich zu werden; denn daß ohne daffelbe die Fabel nicht 
babe beftehn koͤnnen, ift eine lächerliche Ausrede Chat er ja 
felber die Fabel für feine Bearbeitung ſich gewählt) °%. Auf 
Teile der Rede aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed an Entwidelung der Charaftere und Denfweifen gebricht; 
wogegen zu großer Glanz der Rede die Charaktere und Denk 
weifen verhüllt 67). 


— — — 


Daß Ariſtoteles in der Poetik von der Komoͤdie gehandelt 
hatte, kann nach dem ſich in ihr findenden ausdruͤcklichen Ver— 
ſprechen 69) und nach der Berufung der Rhetorik auf die in 
derfelben enthaltene Abhandlung vom Kächerlichen und zwar 





66) 1. 26 neonıgeiodel e dei dduvara eirdın wähle» n Juvara 
dnidava- 1oUg 1e Aöyous un ourloraodr dx uspuy aliywr, 
allg ualıgıa uly undiv Eye aloyor, ei DR ui, Ffm 10V uv- 
Heluaros, zri.. . ware 10 Ayeıy Örs arionıo är 6 uüdos ye- 
kotov: LE doxns yap ov der aurioraodaı TosoVrous: av DE 9, 
xai gyalvnıas £Uhoywıegov, dAnodiysodaı xzal dıonov, Enei 
zai ı@ 2v ’Odvoosig aloya 1a negi 199 Ixdeoıy, ws olx üy 
nv dvexıd, djlow üv yEroıo, 8 auıa paukog noımıns noiy- 
Gtısv- vüy di Toig dkloıs dyadoig 6 Aoımıns ayayvllaı nduywr 
10 dıonoy. 

67) b, 2 15 de Adkeı dei diunoveiv dv 1ols Ggyoıs ulgtoı xal unte 
NIıxols ujre diavonrixois: dnoxgunıs yap ndlır j May 
kaunga Afıs rd 1e z9n ai rag diavolas. 

68) c. 6. 1949, b, 22 negi zwupdiag Voregov Lgoüuer. 
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von den verfchiedenen Arten deſſelben 6%), nicht zmeifelhaft 
fein; denn die in ihr noch vorhandene furz gefaßte und nicht 
weiter entwidelte Deftnition des Lächerlichen 'e) und was ger 
legentlich über den Unterfchied der Tragödie von der Komödie 
bemerft wird 7’), kann ohnmoͤglich für Erfüllung jenes Per 
ſprechens und für Dagjenige gelten worauf dieſe Berufungen 
ſich beziehn. Dem Scharffinn J. Bernays', der ſchon am 
Heraflit feine Kunft bewährt hat werthvolle Bruchftüde an 
entlegenen Drten zu entdecken und fie finnreidh an früher be 
Fannte zu knuͤpfen, ift e8 gelungen in dem Kehricht eines ſpaͤ— 
teren Örammatiferd 7?) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen Ariftotelifchen Abhandlung von der Komödie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Nriftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten des Grammatiferd und bie 
verfehrte Auffaffung oder Anwendung Ariftotelifcher Aeußerun⸗ 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten als ihm ange 
höriges Cigenthum, wenn aud) von jenem bie und ba in feine 
Sprache oder Denfweife überfegt, die Dreitheilung der fomi- 
ſchen Charaktere in Poffenreißer, Prahler und den unübertrag 
baren, den Prahler perfiflirenden und doch auch mit erfünftel 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron *); ferner die Erklärung, 


— — 


69) Rhet. I, 3. 1372, 1 dıwgıoras öt negpi yelolay ywois dv rois 
negi Tloimrixns. Ill, 18. 1919, b, 5 efonıaı nöoa eidn yeloiar 
&oriv Ev Tois nepi Iloıntians. 

70) ce. 5. ob. Anm. 13. 

71) e. 4. 5. ob. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieder abgebrudt bei Meinefe (frogmm. 
comm. graec. Il p. 1253, in benSchol. in Aristophanem ed. Didot. 
proleg. X und bei Bergf Aristophan. prolegg. XI. 

73) Bernays, Ergänzung zu Ariftoteles’ Poetik, im Rhein. Muf. Neue 
F. VI. ©. 561 fi. 

74) An. 739 zwupdias ıa 1e Bwuoldya zui 1a Elpwrıra zaiıe ıur 
alaliyur. Durch Vergleichung der NAriftotelifchen Stellen Eih. 
Nic. 11,7. 1108, 20 und IV,13. 1127, 20. Rhet. 111, 18. 1419, b,5 
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komiſch ſei die aus laͤcherlichen Handlungen (oder Situationen) 
beſtehende Fabel 7°) und die Eintheilung des Laͤcherlichen in 
bad wörtliche und fachliche, fo wie die Angabe der verſchie— 
denen Arten ded einen und andren 6); endlid) was über Die 
Sprace der Komödie bemerkt wird, daß fie den Fremden in 
feiner Landesſprache, die übrigen Perfonen in dem vaterläns 
difchen Diafeft (des Dichter) 77), nicht wie die Tragödie 
im allgemeinen Dialeft der Gattung, reden laffen folle. Auch 
fpricht fi in dem was der Grammaätifer über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fagt, daß während jene 
unverhüllt das einer Perſon anhaftende Schledhte durchziehe, 
Diefe es vermittelft der von den fpäteren Rhetoren ald Emphaſis 
bezeichneten Redeftgur durchfcheinen laffe, — Die in einigem Stellen 
von Ariftoteles angebeutete Vorliebe für die mittlere Komödie 
im Gegenfat gegen den verwundenben Spott und die Aiſchro⸗ 
logie der alten Komödie, beftimmter aus 7%); und wohl birfen 





— 


von Bernays ©, 577 ff. erörtert und als dem Geiſte des Ar. anges 
meffen nachgewiefen. 

75) uö9os zwuıxds darıw Önepi yelofag nodkes Iywr 179 adore- 
vr. vgl, Poetie, e. 5 ob. Anm. 13. 

' 76) ylraımı dd 6 yehlws w) dno.ris Akkens- xura Ömmrunlar, 
ousvwrvuler, ddoktoylar, aapwyuwier (napa ngiodssıy. xai 
Aypalgssır), Unoxögıoum, tievaklayin (ya tois ‚Öoyer£os), 
oxiua Mftws. P) 6 x 1wy noayuaıwr Yilws x 175 Öuoidi- 
GEws (np0g 10 yeigor, noös 10 Belrıov), Ex 1/5 andıng, dx 
100 adurdıov, &x 10V duvaıou xai dyaxoloudov, 2x 1oU napi 
ngoodoriay , x 100 yojodaı pop Öpyjoss, sıer Tı: 1Wy 
fovolay fyörıwy nagels 1a utyıoze yavldıyıa Anußdyn, üray 
douvdornrog 6 Aiyos 9 zai undeulav dxolovklay Eyn- vgl. 
Ar. Rhet. I, 11 und Bernays fihöne Grläuterungen ©. 583 ff, 

77) zwuınn Zarı Afıs xzoıwn zei dnuudns. dei 10» Kwuwdonosorv 
Im» nadrgiov aurov ylocaer rois (üklors) neooWmnoıs nepm- 
ya, ınv IR dnıyugıov avıp Exeivgn (adıp 16 Evo ‚Bern., 
vgl. Beruays ©. 581 f. 

78) dıaptos: 7 xwupdia ıns koıdogias- imei 7 utv hodopla ana- 
Onznivniwg 74 ngoodrsa zaxa dılkaiaw, 5. de deiras 1o5 
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wir mit Bernays 79) annehmen, »daß dieſe peripatetiſche 
Lehre von mitbeſtimmendem Einfluß auf die Entwickelung der neuen 
Komödie geweſen“, fo daß die Dichter derſelben „im Bewußts 
fein ein von der Sache felbft geſtecktes Ziel zu verfolgen, den 
Weg fiheren Schrittes betraten, auf welche die taftenden Vers 
fuche der mittleren Komödie nur durch ‘den Zwang aͤußerer 
politifcher Verhaͤltniſſe fi hatten drängen laſſen“. 


Ueber die Bedeutung der durch das Drama oder die Kunft 
überhaupt zu bewirfenden Reinigung der Affefte, gibt und zwar 
auch der Grammatifer feinen hinreichenden Auffchluß, mag er 
die darauf bezügliche Stelle in feiner Ariftotelifchen Poetik 
nicht mehr gelefen oder fie unbeachtet gelaffen haben: doch läßt 
ſich aus d. W., die Tragödie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 8%), mit Bernays wohl folgern, daß fchon ver 
Leſſing Semand die tragifche Neinigung des Mitleids und der 
Furcht für eine wechfelfeitige, der Furcht durch das Mitleid 
und umgefehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrfcheinlich 
Ariftotelifchen Ausdrücken fich näher anfchließenden W., die 
Tragödie verlange eine Eymmetrie der Furcyt®'), fcheinen ein 
Ebenmaß der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und in einer 
dem Grammatifer felber entgangenen Weife anzudeuten, wie 
die Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorik für Un— 
Tuftempfindungen erflärt 82), eben in ihren harmonifchen Mis 


zalovuevns tupaoewg. vgl, Ar. Poet. 9. 1451, b, 11. Eth. IV, 
14. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 

79) S. 572 f. 

80) 5 sgaypdia Uyaıpei za yoßsga nadjuare zjs wuyäs di olzrov. 
vgl. Bernays ©. 565. 

81) zai ürs ovuusrplan Deleı Fyeıw Toü poßov. vgl. Bernays ©. 565. 

82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 4 doyn . . öpefıs era Adnng ruua- 
olas. Dagegen heißt es 1,11. 1370,b, 10. 16 doylseodas Zdl, und 
1378, b, 1 ayayan ndon voyij Eneodat rıya Ydoryr. val. p. 

' 1370, 25. — 11, 5. 1382, 21 Zar» d& Wößos Auzm tus A Tagayy 
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ſchungsverhaͤltniſſen, zur Luſt werden ſollen. Luſt ſoll ja ihm 
zufolge die Tragoͤdie, wie uͤberhaupt alle Poeſie, ja Kunſt 
gewaͤhren und ſie, naͤher beſtimmt als unſchaͤdliche Freude, mit 
der Reinigung der Affekte verbunden fein 82). Iſt aber darin 
das Weſen der durch die Kunft zur bewirfenden Reinigung der 
Affekle fchon genügend ausgeſprochen? Schmwerlich, wenn nicht 
nähere Beſtimmung des Weſens und der Erzeugungsweife jener 
unfchädlichen Freude hinzufam, im Unterſchiede von den blos 
Iyinpathetiichen Gefühlen des Mitleids und der Furcht, die 
doc auch (82), ohne Fünftferifch erregt zu werden, das ihnen 
an ſich eigenthümliche Schwerzliche verlieren und unter gewifs 
fen BVerbältniffen ſich gegenfeitig ausgleichen Fönnen. Allers 
dings bewährt ſich die Kunft fchon dadurch daß fie diefe Aus— 
gleihung mit Abficht herbeiführe, nicht der Gunft der Vers 
hältnifje überläßt, mithin „in der Tragödie Mitleid und Furcht 
in folhen Mifchungsverhäftniffen erregt, daß das Element der 
Unluft, das Gefühl des verfümmerten Dafeind, vor dem Elfe: 
mente der Luft, dem vol empfundenen Sichverfegen in die Rear 
lität des eignen Weſens verfchwinde‘3°): mie aber oder wodurd) 
erreicht fie dieſes richtige Mifchungsverhäftniß? ich glaube im 
Sinn des Ariftoteled antworten zu dürfen, zunächft dadurch 
daß fie den Affeften das Selbſtiſche, Pathologifche abftreift, 
indem fie biefelben unter der Form der Allgemeinheit darftellt ; 
denn fowie er nur allgemeine Charaktere ald wahrhaft dramas 


ex gparınolag uelkloyros xaxou YYapzıxov 7 Aunmeov. II, 8. 
1385, b, 13. Zorw JE Meos Aunn xıl. vol. Bernays ©. 566 f. 

83) Ar. Poet. 13. 1453, b, 11 ov yao ndoay dei Imıeiv jdornv 
ano reryodlas, Alla r/v olzelay. incl di ı)v Ond Eikov zei 
yößov dıa wiujasmg der jdornv napaoxevdlsır 109 noir, 
gpaysger xıı. vol. 26. 1462, b, 13. — Polit. VIII, 7. 1342, 16 
(ob. ©. 1620, 665) . . xai nacı ylvsodaı (dei) Tıva zddagaıy 
zal zougpieoda: ue9" ndorjs. Öuolwg di zal za ulln 1a xa- 
Japrıza napkysı yagav aßlapj 1ois dvrdowWnous. 

84) Bernays S. 567 f. 

85) ‚Pot. 9 (ob. ©, 1694) . . ouorjoarıes yag ron jidsor dia 
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nnd Kabeln zur Allgemeinheit beginnen läßt 9%, fo fol aud 
Furcht und Mitleid, wie die Tragödie fie bervorzurufen hat, 
nicht auf das blos menfchliche Mitgefühl ſich befchränfen ®75 
fie follen vielmehr fittliche Bedeutung haben und nichts deſto 
weniger lebhaft von und empfunden werden; daher die Perfor 
nen deren Schickſale unfer Mitleid und unfre Furcht in Anſpruch 
nehmen, einerjeits nicht fo vollfommen fein därfen daß fie dad 
Aehnlichkeit voransfegende Mitgefühl nicht erregen Fönnten und 
daß ihre Leiden ald gänzlich unverfchuldet und empören wuͤr⸗ 
ben °°), andrerſeits müffen fie edel fein #9) und eben dadurch 
im Stande und über die felbftifchen Affekte erhebend fie zu 
reinigen. Auf die Weife, indem wir Handlungen und Chas 
raftere über den Bereich des Zufälligen hinaus unter der Form 
der Allgemeinheit auffaffen, nach Abfolge deffen was unabhäns 
gig von zufälligen Eingriffen gefchehen follte, in ſich einftimmig 
ſich entwideln faffen (ob. ©. 1700 f.), fann ed und gelingen 
über die fchmerzlichen Empfindungen der Kurcht und des Mir, 
leids zu derjenigen Freubdigfeit ung zu erheben, welche alle Kunf 
erzeugen foll, oder jene Affefte in dieſe umzuſetzen — Begun— 
gen wir und die möglichen Anknuͤpfungspunkte zu einer Erf 


mo en —— 


1uy elndrer oöro 1a ruydyıa Övduera Umoridendı, za on’y 
wonso ol laußonosi negi zwv xa9" Exagror nosücır. 

86) Poet. c. . , awr DE Aduynaıw Kourgs nowros nofer plus 
vos 155 laußıxns Idlas xaddlov nortir ÄAdyous xai uusong. 
c. 17 p.1455,b,2..Afym di odrws dy Ismpeiode: 10 zadelov zul. 

87) ib. c. 13 (34) .. 70 ud» yag yıdardownor !yoı av Ä 10. 
avım ovoragıg, all’ ovre. iso» ovıe wößor. €. 14 die Tragötie 
darf nicht flatt des yoßegav tas zegarwdes bariellen (38) , nit 
das Mitleid in ein bloßes madog auflöfen (40). 

88) ec. 13 (34) . . 6 ur yag (dieos) neol zürı n 
dugruyoüyıe, 6 di (WPußog) nepi 10» Öuoıor. 

89) c. 15 die 39% follen zonora, die Perfonen, Zmrresxeis (ibealie 
firt) fein (48) . . oürw zad Tov Tommy uruolusvor zei do- 
yllovs xai ba9luous xai ralla 1a romire Eyrorras dan rar 
Taoy TordUtovs Önreg Üiserkeis noseir ark. vol, ob. S. 1701, 
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rung der von der Kunſt geforderten Reinigung ber Affefte her⸗ 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausführung derfelben, wie fie 
Ariftoteles’ eindringlichem Geiſte gelungen fein mochte, und zu 
verfuchen. Daß was wir bier zunächft in Bezug auf die Tras 
gödie bemerft haben, auch auf die übrigen Dichtungsarten, auf 
Muſik und auf die zeichnenden Künfte in je eigenthämlicher 
Meife Anwendung leide, fcheint mir nicht zweifelhaft Cogl. 
ob. ©. 1616 ff. 1684). 

Muß aber Reinigung der Affekte nicht eben fowohl ber 
erfennenden und fittlich handelnden wie der fünftlerifch bilden» 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe und über die Schranken des Befondern und Zus 
fälligen zum Allgemeinen und Nothwendigen zu erheben und 
die unfrem Sch zu Grunde liegende Energie zur reinen Entwis 
ckelung aus und durch ſich zu führen. Der Unterfchied kann 
nur in der verfchiedenen Art liegen, wie ein und derſelbe Ends 
zweck von jenen drei Thätigkeiten in je befonderer Weife ans 
geftrebt werden foll. 

Daß Ariftoteles das fittliche Handeln und kuͤnſtleriſche 
Bilden nur ald Vorftufen des geiftigen Laͤuterungsproceſſes bes 
trachten fonnte, erhellet aus feiner Xehre von der Theorie als 
hoͤchſtem Gute. In ihr entfaltet fidy die Energie, wenn auch 
durchgängig an dem Befonderen und VBergänglichen, dod) aus 
und durch fich felber, und erreicht das Nothwendige und Ewige 
in feiner begrifflichen Beſtimmtheit. Im fittlihen Handeln 
fol der theoretifche Geift fich zugleich entwiceln und bewähren 
durch Zuräcdführung der Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im fünftlerifchen Bilden und im Genuß der Werke 
deffelben die Affekte laͤutern durch dag, dürfen wir hinzufegen ? 
unmittelbare und lebendige Ergreifen des Allgemeinen und 
Ideellen in den Handlungen, Charakteren und in der Folgerich⸗ 
tigfeit ihrer von Außeren (zufälligen) Berhältniffen unabhäns 
gigen Entwidelung aus fich felber, fowie theild in der ſchoͤnen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre inneren Zuftände, theild in den’ Geſtalten und Beweguns 
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gen ald ben Zeichen edler Charaftere und Handlungen. Dod 
idy enthalte mich weiterer Entwidelungen, die fo wenig auf 
ausdrüdliche Erflärungen des Stagiriten fich berufen Eönnen. 
Auch laffe ich ed dabin geftellt fein, ob und warum er feinen 
fritifchen Blick nicht auch auf die Iyrifche (dithyrambiſche) 
Doefie gerichtet, und ob er in gleichem Grade Sinn für die 
zeichnenden Künfte wie für Poefie und Mufif gebabt habe. 
Aus der jene im Vergleich mit der Muſik berabfegenden Aeußes 
rung (S. 1618, 657) dürfen wir jedoch nicht auf Mangel an 
diefem Sinn fchließen. 

Es ift eben fo Leicht zu zeigen daß wir nur Bruchitüde 
der Ariftotelifchen Poetif befigen, wie ſchwierig auszumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfprünglichen Anordnung 
des Werkes entfpreche, und ob oder wie weit fie in dem eignen 
Worten ded Urheber oder mit fremden Zuthaten vermifcht ung 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchmwierigen Unterfuchuns 
gen einzugehn, ift nicht nur dieſes Orts und meined Thuns 
nicht, fondern hier auch um fo weniger erforderlih, da die 
mitgetheilten Grundlinien auf unangefochtenen Stellen beruhen 
und dad von der Kritif, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Ritter fcharf und gelehrt geführten 9), vors 
zugsmweife Angefochtene, auc; wenn ed wenigftend der Haupt» 
ſache nad) dent Ariftoteled, mit Vorbehalt epitomatorifcher Miß— 
verftändniffe, UWebertragungen und Zuthaten, ſich vindiciren 
laffen follte, in diefen Grundlinien nicht Raum finden würde. 


Auf Zergliederung und Erörterung der Ariftoteliichen 
Nhetorif, wie ich fie von den bisher befprochenen Werfen des 
Stagiriten verfucht habe, verzichte ich; nicht ald wähnte ich 
es werde der Mühe nicht Iohnen zu zeigen, wie er auch bier 
bahnbrechend deu Grund zu wiffenfchaftlicher Behandlung dies 


— — — — — — 


90) Aristotelis Poetica. edid. Franciscus Ritter, Coloniae 1839, 
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fer Disciplin gelegt habe, fondern weil, wenn ed gründlic, 
geſchehn follte, auf die Geſchichte der Rhetorik in einer Weife 
eingegangen werden müßte, wozu ich weder hinreichend geris 
ftet noch an diefem Orte veranlaßt bin. Was ich über dag 
Verhältniß der Rhetorik des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofopbifchen Schriften zu fagen habe, bleibe der abfchließens 
den Leberficht über fein Syften vorbehalten 9'). 


91) Borlänfig erlaube ih mir auf meine Nbhandlung über Nriftoteles’ 
Rhetorik und die griehifchen Ausleger berfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 S. 1 ff, zu verweifen, wenngleich einige der dort mitge— 
theilten Annahmen mindeſtens der näheren Beſtimmung bedürfen, 
nachdem 2, Spengel (über die Rhetorik des Ar. in den Abhandl, 
ber £, bair, Akad. d. W. 1. El. VI, IL) fehr zu beachtende Beden: 
fen gegen die Urfprünglichfeit der beſtehenden Drbnung der Beſtand⸗ 
theile auch ber eriten beiden Bücher geltend gemacht hat. 
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